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Es find nun fieben Jahre, feit ich unter dem Titel „Philo 
und die alerandrinifche Theofophie, oder vom Einfluffe der 
jüdifch» ägyptifchen Schule auf die Lehre des Neuen Teſta⸗ 
ments“, ein Werf herausgab, das als Vorhalle zu dem Dome, 
den ih nächſtens vollends ausgebaut, betrachtet werden muß, 
und von deffen Ergebniffen ich, fo unangenchm dieſelben Man⸗ 
dem waren, auch jezt Fein einziges zuruͤcknehme. Dreizehn 
Jahre find es, ſeit ich mich überhaupt mit den Studien bes 
fhäftige, deren Früchte in dem eben genannten und in vor: 
liegendem Werke der beutfchen: Leſewelt dargeboten werben. 
Mührend Diefes ganzen Zeitraumes war die volle Spannkraft 
meines Geiſtes auf’ denſelben Gegenjtand gerichtet, und ich 
habe zu folchem Zweck Arbeiten durchgemacht, Die ich jezt im 
Söiten. Fahre meines Lebens nicht wiederholen möchte, denn 
ich fürchtete zu erfiegen. Schwer iſt ber Pfad des Gefchicht- 
ſchreibers, befonders deſſen, ber, wie ich, einen Gegenſtand 
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behandelt, welcher von Anderen Faum, oder gar.nicht berührt 
worben iſt; faft überall habe id, die erfte Furche durch das 
Neubruchland gezogen. Nefultate, die ich auf die engen Gräns 
zen einer Spalte, oft anf etliche Zeilen zufammendrängen 
Fann, haben mid mandhmal Monate raitlofen Suchens 
gefojtet; der unauslöfchliche Durſt nad) Gewißheit, eine 
eigene Pein, die Vielen unbekannt, für den Hiftorifer eine 
Pflicht ift, Hat mich mehr als einmal getrieben, einen bes 
reits zurückgelegten Weg zwei= und dreimal zu wiederholen, 
und links und rechts abzufchweifen, bis das erfehnte Ziel er- 
reicht, das hiltorifche Gewiffen befriedigt war. | 

Hier die hauptfächlichiten Gründe, warum ich vorliegen: 
des Werk erft fo fpät dem Drude übergebe. An dringenten 
Aufforderungen, ſchneller herauszurücken, hat es mir von vies 
Ten Seiten her nicht gefehlt. Die größte fand ich felbit in 
dem Crfcheinen einer Schrift, die mit Recht einen ungebheuren 
Eindruck über den Bereich der. eigentlih theologifchen Leſe⸗ 
welt hinaus gemacht hat, in dem Leben Jeſu von Dr. D. Sr. 
Strauß. Gewiffe Leute glaubten mir zu fehmeicheln, indem 
fie mir fagten, daß ich Einer der Vorläufer dieſes modernen 
Borfämpfers negativer Wahrheit fen; es drängte mid), folche 
Zumuthungen abzuweifen, andererſeits gebot mir ein Fräftis 
ges Gefühl meiner Seele, das id) früher nicht Fannte, die 
Liebe zum Ehriftenehume, die fich meiner durch die hiftorifchen 
Studien bemächtigt, den Behauptungen, meldye Strauß mit viel 
Scharfſinn, aber ohne alle Kenntniß ber Zeit, über welche er 
abfpricht, aufgeitellt hat, die meinigen entgegenzufeben. Ich 
treffe zwar mit ihm in vielen Punften zufammen, jedoch nur 
in Punkten, welde die Außenwerfe der Burg betreffen, gleich. 
fam zur Schafe gehören. Sonft ift erftlich mein Weg ober 
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die Art der Beweisführung voͤllig verſchieden von dem ſeini⸗ 
gen. Er beruft ſich auf Metaphyſik und erkennt in den Saͤtzen 
dee Hegel'ſchen Schule ein ebenbürtiges Maß gewiſſer Dinge, 
- bie vor 4800 Jahren in Judaͤa gefchehen find, oder auch mur 
dort gefchrieben wurden. Sch dagegen bin ber Anſicht, daß 
man Jeſum Chriſtum und fein Werf nur aus. genauer 
Kenntniß feines Zeitalter und vorzüglich auch) aus fich felber 
beurtheilen müfle,: ich berufe mic) baher bloß auf Urkunden 
und Zeugniſſe, und. lege, nebenbei gejagt, auf Die ganze nadıs 
Kantifch.e deutiche Metaphyſik einen geringen Werth, um 
nicht noch ein jtärferes Wort zu gebrauchen. Zweitene ift 
auch unfer beiderfeitiges Endergebniß himmelweit verfchieden; 
das feinige iſt der Zweifel oder gergbezu die Verneinung, das 
meinige ein durch Flare Beweife geftüzter hiitorifcher Glaube an 
eineaußerordentliche, wenn man will, übernatürliche Erfcheinung ; 
ein Glaube, der fich zwar auf ganz andere Gründe beruft, ale 
die bisher gewohnten, . auch Vieles aufgibt, was man feit 
Jahrhunderten hochheilig hielt, aber doch die. Hauptſache feſt⸗ 
balt und zulezt Empfindungen hervorruft, die im Ganzen 
nicht verfchieden find von denen, weldye von jeher eifrige, 
doch zugleich verjtändige Ehriften, „gegenüber von dem Stifter 
unferer Kirche, fühlten. \ 

Die Schrift von Dr. Strauß hat ein Verdienft, das id) 
ſehr hoch fchäbe, mümlich die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
einen hochwichtigen Gegenftand hingerichtet zu haben, ben 
man früher bloß den Schulen überließ. Zaufende ſchauen 
jezt zum Theil mit ängftlichen Gefühlen auf den Kampf, der 
auf theologiſchem Boden geführt wird; allerdings handelt es 
ſich auch nicht mehr um dieſes oder jenes Dogma, ſondern 
um das Lager des Glaubens ſelbſt. Seyn oder Nichtſeyn — 


das iſt die Frage. Wie mich dunkt, neigt ſich, trotz wieber- 
holter ungluͤckücher Verſuche, die Ketzereien des Dr. Strauß 
zu widerlegen, die große Wagſchale der öffentlichen Mei—⸗ 
| nung auf die Geite des Seyns; cine Mafle von Men: 
fehen, die fich fonit kaum um das Chriſtenthum befümmerten, 
nehmen Partei für das Erbtheil der Väter, feit das furchte 
bare Wort ausgefprochen ift: daß an all jenem Glauben fein 
wahres Wort ſey. Zugleich ift aber eine feindfelige Stimmung 
gegen gewiffe Unterfuchungen anfgefommen, eine Mißftimmung, 
die: ſelbſt die alten Grundſaͤtze proteſtantiſcher Freiheit aufzu⸗ 
geben bereit iſt. Die ſogenannten Rechtgläubigen donnern 
ihr Wehe gegen Alle, welche den Grundſtein unſerer Kirche 
aus der Nähe zu betrachten wagen; viele von ihnen find 
‚zwar überzeugt, daß der Stoff, aus welchem berfelbe beiteht, 
von emwiger Dauer ſey, und Feine Urt äbender Kräfte zu 
fürchten habe; aber fie trauen fi insgeheim, bei allem 
Glauben an die Güte ihrer Sache, nicht genug Einfichten zu, 
um etwa erfolgte Angriffe mit glüdlichen. Waffen zurückzu⸗ 
treiben. Aber auch gewiffe Lehrer, bie man fonft zur Partei 
der SFreigefinnten, Berftandegitolzen zählte, haben ausgeſpro⸗ 
chen, es fey fehr zu bedauern, Daß gegenwärtig jüngere Theo⸗ 
Iogen, ober Gelehrte überhaupt, fi) mit dem Leben Eprifti 
fo viel befchäftigen, denn Dieß fey ein Gegenftand, über den 
man, aus Mangel an gehörigen Quellen, nie ins Reine kom⸗ 
men könne. Sch vermuthe, daß im Hintergrunde ihrer Bes 
hauptungen ein ftummer Gedanfe ruht, den ich ausiprechen 
wi. Sie find im Stiffen ber Anficht, daß an den Evanges 
lien fo viel als Nichts, oder wenigſtens nicht Das fey, was man 
feit fiebenzehn Jahrhunderten darin gefucht hat; aber fie halten 
es für fhäblih, ſolche Entdedungen ans Licht zu ziehen. 
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Denn Wer gewinnt dadurch? Niemand; wohl aber ſteht 


BVieeles auf dem Spiele: einmal bie Theologie ſelbſt, als eine 
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em Etaate unterftüzte, mit Ausſichten auf Aemter be: 


gabte, brodbringende Wiflenfchaft, zulezt auch gar noch Die 
Kirchenpfeänben. 

Leute, Die es lieben, vorfchnell mit Worten herausznpols 
tem, nennen ſolche Dintergedanfen Heuchelei. Sch will mich 
ganz frei über die vorliegende Frage äußern, felbit auf Die 
Gefahr Hin, von Unverftändigen ebenfalls für einen Heuchler 
erflärt zu werben. Auch nad) meinem Dafürhalten ift es 
Bürgerpflicht, ſelbſt Solcher, die etwa die gänzliche Unwahr⸗ 
heit unferes Olaubens ‚bis zum höchften Grade der Gewiß—⸗ 
heit erfannt hätten, ihre traurige Entdeckung für fich zu 
behalten und vor der Welt zu verfchweigen. Man veritche mid) 
recht: ich will nur fagen, es ſey Pflicht zu ſchweigen, kei— 
neswegs aber, was man innerlich als falfch erfannt, mit Scheins 
gründen Öffentlich zu vertheidigen. Solde Künfte mö— 
gen Anderen überlaffen bleiben, mit denen ich nicht in Einer 
Reihe zu itchen wünſchte. Ein Anderes ift es, einen Wahn, 
dee das Glück von Millionen ausmacht, nicht zeritören, 
ein Anderes, denſelben, wider die eigene Weberzengung, 
mit Flittergold herauspusen. Pur Eriteres ift Pflicht. 
Denn das Chriſtenthum ift, wie jede andere Staatereligion, 
nit eine Frage der Schulen, an denen überhaupt Nichts 
lest, auch nicht der bloßen Hiftorifchen Wahrheit, ſon⸗ 
dern fie. ift im höchſten Grade ein Gegenitand: des öffentli⸗ 
Gen Wohles. Ich will nicht zum Gemäthe fprechen, nicht 
von Zerftörung des Himmels von Gefühlen reden, in bem 
Unzählige fiber wohnten — wiewohl die Enttäufckung eines. 
ſolchen beglüdenden Jerthums gewiß ein verhaßtes Geſchäft 
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iſt — ich beſchränke mich auf die zwei großen Triebfedern 
aller bürgerlichen Ordnung: Hoffnung auf ein Senfeits und 
Furcht vor demfelben, hinzudeuten. Wenn an dem Ehrijten- 
thume Nichts ift, wer wird dann die fürchterliche Lücke mit 
philofophifchen Fündlein, mit Gleisnereien ausfüllen! Was 
hernach ſeyn wird, weiß kein Menſch mehr, Keiner glaubt 


an eure Beruhigungsmittel; die füße Brücke, die über den 


Abgrund gefchlagen war, ijt weggeriffen; hohl gähnt da uns 
ten der. Schlund unter unferen Füßen. Für ſicher gilt hin⸗ 
‚fort nur, was wir hier erwerben, hier genießen, und die 
Anweifungen auf eine beffere Zukunft, auf Ausgleihung in 
einem andern Leben, mit denen man fonft felbit verfchufdetes 
oder auch verhängtes Unglück tröftete, werden mit Hohn zu: 
rüdgejtoßen. Allerdings gefchieht dieß .nicht gleich im Ans 
fang; Die Eindrüde einer Religion, die achtzehn Jahrhunderte 
bejtanden und von unjeren Müttern auf uns ‚vererbt wur: 
den, haften noch im Herzen, wenn die Ücherzeugung von 
ihrer Wahrheit bereits aus den Köpfen gewichen ift. Aber 
das dauert nicht lange; in zwei, drei Öenerationen wird auch 
das Herz entfeffelt. Welch ein fehändliches, Tafterhaftes, nie« 
derträchtiges, feiges Geſchlecht wird es dann feyn, deſſen 
fchlechte Leidenfchaften Fein übernatürlicher Zaum mehr feifelt, 
deſſen beſſern Trieb Fein übermenfchliches Ziel anfenert, ein 
entartetes Volk, zur Sflavengeißel reif, die Beute des näch- 
ften Eroberers; denn fie werden auch nicht mehr für die 
Selbftftändigfeit fechten wollen, nicht mehr vor dem Schlunde 
der Kanone Stand halten, weil ihnen das phnfifche 
Leben das höchfte aller Güter if. Das find feine Träu- 
mereien, Feine ſchwarzen Gemälde ‚einer gallichten Phan—⸗ 
tafle: die Gefchichte fteht mir zur Seite. Wie ſtaatsklug 
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haben die alten Senatoren Roms den Glauben an die Göt—⸗ 
ter aufrecht erhalten: fie erfannten in ihm bie ficherite Bürg- 
ſchaft der Dauer des Reiche, Mit dieſem Wahne ging auch 
das öffentliche Wohl. unter. Hören wir, wie Lukan (Pharf. 
l, 455) die gläubigen Nordländer den zweifelnden Römern 
estgegenfezt, das Schickſal feines Vaterlandes weiſſagend: 


Certe populi, quos despicit Arctos 
Felices errore suo, quos ille timorum 
Maximus haud urget, leti metus. Inde ruendi 
In ferrum mens prona viris, animaeque capaces 
Mortis, et ignavum rediturae parcere vitae. 


Meil der Slaube an die Götter und an ein anderes Leben 
in den Römern erlofhhen war, ging das Reid, Stüd für 
Stück in Berwefung über, und fiel in die Hände der Barbaren. 
Wollte ja zulezt Fein Staltener mehr in den Legionen dienen, 
weiche man mit Fremden ausfüllen mußte, bis Konftantin 
Ehriiten in feine Heere zog. Doc wir brauchen Fein fo altes 
Beifpiel. Hat nidyt aud) Napoleon die Revolution dadurd been» 
digt, Daß er den Gottesdienit wiederheritelite, Die Altäre auf: 
richtete? Gewiß ift es alfo ein troftlofes Gefchäft, cinen 
Slauben zertrümmern zu helfen, ber fo innig zufammen ge 
wachen ift mit den Wurzeln des öffentlichen Wohles. Schweiz: 
gen wird zur Pflicht, felbft für Den, der die innere Uns 
wahrheit jenes Glaubens aufs Schärfite erfannt hat. 

Aber ift es auch glaublich, daß bloßes Schweigen ber 
Wiffenden in die Länge ausreichen werde? Dieſe Frage 
müſſen wir ernft ins Auge fafien. Zwar fehlt es nicht an 
Wunderärzten, die ihre Dienſte anbieten. Zuerſt kommen 
die Metaphyſiker, die heutigen Graeculi, zu den Staats⸗ 
männern herangefchlichen und fprecyen: Die alte Volfsreligion 
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ift dahin, wer will. es täugnen? aber verbindet. euch mit ung, 
und gleich ſoll eine andere beffere, neuen und neueiten Zu- 
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ſchnittes, fertig feyn. Alsbald gehen fie an die Urbeit, brauen 


ein Ding zufammen, aus lächerlichen, Fauderwelfchen Phrafen. 
Begriffe, für die man bisher deutſche Worte hatte, fchaffen 
ſie in neue griechiſche, lateiniſche, halb franzöſiſche, andere, zu 
deren Bezeichnung längſt aufgenommene fremde Ausdrücke 
dienen, taufen ſie ins Neudeutſche um. Was von ihren Be— 
hauptungen feine Richtigfeit hat, das find alltägliche, Jeder— 
mann befannte Wahrheiten; was daran neu ül, fiecht au 
Unklarheit, ſelbſt Dummheit. Unfinn iſt Das Ganze, doc) 
hat’s Methode, es ift nämlich ein Syſtem, das die Jungen 
anftaunen, weil fie es nicht verficehen. Und wenn man dem 


großen Wiffenfchafter vollends Einfluß auf die Anitellungen 


gibt, fo wird feine neue Religion die Runde machen, wenig« 
itens je lange der Eigennuß der Betheiligten Dabei feine 
Rechnung findet. Ga, was doch fo ein Metaphufifer nicht 
Alles Fann! Schon ein Alter hat dieß bezeugt: *) 


Grammaticus ‚’rhetor, geometres, pietör, aliptes, 
Augur, schoenobates, medicus, magus: omnia novit, 
Graeculus esuriens in coelum, jusseris, ibit: 


Aber doc) ift das Ganze faul. Erſtens vergeſſen Die, 
welche ſich folcher Flicker für Staatszwede bedienen, daß es 
hinter den Bergen auch Leute gibt, welche ihre geheimen 
Plane errathen; das Spiel wird bald aufgededt, mau lacht, 
zuckt Die Achſeln. Zweitens verderben die Metaphyſiker ſich 
ſelbſt das Gewerbe. Kaum hat Einer Glück gemacht, ſo 


*, Juvenal dritte Satyre 76. 
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erglähen andere Gleichgefinnte vor Neid, und verfprechen es 
auf eigenen Wegen noch beffer zu machen. ine nene Art, 
den Stein der Weifen zu fuchen, wird angefündigt, und daß 
fie den lang erfehnten richtig aufzufinden verfprechen, das 
verfteht fich von ſelbſt. Aber indem fie fid, gegenfeitig ver⸗ 
Imnmden, ihre Blöße aufdeden, wird die ganze Zunft vor 
allem Bolfe jtinfend. Mande der Metaphufifer bewundern 
heut zu Tage heimlich im Herzen den Sefuiten Orden, und 
fie haften ſich und ihre Schule in aller Stille für einen 
neuen proteftantifehen Anflug vdeffelben. Aber weit gefehlt: 
“jene merfwürdige Geſellſchaft befizt Mannszudt und Einheit 
wie ein wohlgeregelted Heer; was der General fagt, dem 
fügt fi jeder Soldat Jeſu ohne Widerfpruch, und der Genee 
ral nimmt nie etwas zurück, noch widerjtreitet er ſich felber 
oder feinen Vorgängern; hingegen bei unjeren neuen Spröße 
fingen flattert aus individuellem Ehrgeiz Alles auseinander; 
ein Mund Läftert gegen ben andern. Die übrige Welt, welche 
fie in neue Glaubensftiefeln einzufchnüren verhießen, fieht 
Anfangs mit Staunen, bald mit Verachtung dem einfältigen 
Spiele zu. Man denft: Die alte Religion, die wir von une 
ieren Vätern ererbt, ift wahrlich: von Zleifh und Blut, 
die neue Dagegen, Die man ung anpreifen will, von Holz. 
Sch will Damit fagen, mit der neuen metaphnfifchen Religion 
fen es bereits auf die Neige gefommen. | 

An die Stelle der abgenüzten Metaphyſiker melden fich 
neue Werkzeuge, ftarre Priefter, mit gefenftem Blicke. „Wäre 
auch Fein Wort an unferm Glauben wahr, ſo ſoll doch das 
Syſtem aufrecht erhalten werden. Man - vertraue ung nur 
die oberite Leitung der Kirchenangelegenheiten an. Wehe 
dem Pfarrer, dem NReligionslehrer, der anders vorträgt, als 
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die ſymboliſchen Bücher es geitatten! Nach dem genau beitimm- 
ten Buchitaben diefer Urfunden hat fich zu richten, wer für 
der cin Kirchenamt verwalten will. Die Ueberzeugung dee 
Einzelnen thut Nichts zur Sade. Wenn Niemand - Etwas 
gegen die gewohnte Glaubenslehre vorbringen darf, fo fteht 
zu hoffen, werde es wie fürder beim Alten bleiben, und der 
große Haufe fich mit dem Hergebrachten beruhigen. Allein 
wenn es fo mit unferer Kirche ſteht, dann hatten wahrlid) 
unfere Bäter großes Unrecht, ſich vor 300 Sahren vom 
Papſtthum logzureißen. Dean kann Vieles gegen den Prote- 
ſtantismus fagen, doch den Ruhm muß man den. Refor- 
matoren und ihren Nachfolgern laffen, daß fie es aufrichtig 
meinten, daß fie wirflich überzeugt waren, in dem Worte 
Gottes oder der Bibel göttliche Wahrheit zu befiten. Und 
nun ſollen wir, ihre Enfel, nad zehn Menfchenaltern auf 
den Punkt zurückgeworfen ſeyn, ohne Ueberzeugung, ja mit 
dem geheimen Bewußtfeyn ihrer Falichheit, die Kirchenlehre, 
des Syitems wegen, aufrecht zu halten! Sa, und erft mit 
welchen Mitteln? Mit ſolchen, die, mit. denen des Katholie 
eismus verglichen, weit zurückſtehen. Das Papſtthum hat 
ſeine glänzenden Ceremonien, die auch den Einſichtsvollen 
zu beſtechen geeignet find. Was. haben wir denſelben entges 
genzufegen?. Nichts als die Predigt des Pfarrers; ift lezte= 
rer. ein fehr eifriger, gefchichter Mann, fo geht es gut; iſt 
er unfähig, lafterhaft, träg, fo fallen feine Zehler auf die 
Kirche ſelbſt zurüuck. Denn nur durch die perfünliche Faͤ⸗ 
higkeit einzelner Lehrer vertreten, leidet fie auch nothwendig 
fehr itarf durch die Unbrauchbarfeit derfelben. 

Das Papſtthum hat. Zweitens den Adelsbrief eines grauen 
Alters aufzumweifen, und kann mit gerechtem. Stolze auf feine 
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vnerſchutterliche Geſtaltung — das befte Kennzeichen treffli- 
her Srganifation — pochen. Wir haben nur ewige Sekten, 
und ſind — wenigſtens mit jenem Inſtitute verglichen — von 
neuer Sippe. Weiter, welche prachtvolle Gliederung iſt der 
römiſchen Kirche eigen! Eine lang aufſteigende Einie vom 
Mindye bis zum ‚Statthalter Gottes, Alle noch immer, troß 
vieler Beſchränkungen, in Ichendigem Verkehre, meiſt von 
Einem Geiſte beſeelt. Kreili, der nagende Wurm ber 
Zeit Hat auch den Stuhl Petri nicht verfchont; aber doc) 
wie viel. ſteht noch, welche Kraft üt noch vorhanden! Haben 
fie ſich nicht erjt neulich erhoben, wie Ein Mann, um in ber 
Sache des Kölner Erzbifchofs Eingriffe der weltlichen Ges 
walt abzuwehren, die ihnen micht geficlen? Denft hievon, 
wie ihe wollt, aber felbit jene geftrengen Beamten, welche 
die proteftantifche GeiftlichFfeit wie ein willenlofe® Werkzeug zu 
behandeln gewohnt find, mußten mit einem, freilich kaum ein⸗ 
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geſtandenen, Gefühle von Achtung anerkennen, daß ihr Witz, 
ihr allezeit fertiges Kommandowort gegen ſolche Inſtitute nicht 
ganz ausreichen will. Endlich welche Laufbahn des Ehrgeizes 
bietet die roͤmiſche Kirche dar: vom Kapuziner zum Biſchof, 
zum Fürſten der Kirche oder Kardinal, zu der Tiara ſelbſt! 
Welche hiſtoriſche Erinnerungen ſtehen ihr zur Seite, wie viel 
große Männer ſind ſchon auf jenem Stuhle geſeſſen, die, in 
der Hütte geboren, auf dem rauhen Pfade des Verdienſtes bis 
auf die höchſte Stufe hinanklommen und dann ihre Füße auf 
den Nacken der ſtolzen Feudalariſtokratie des Mittelalters ſetzen 
durften, ja ſehr oft — und zwar manchmal zum wahren Wohle 
Europa’s — wirklich gefezt haben! Wem ein folches Ziel winft, 
der fezt fich natürlich mit leichtem Muthe über die Bedenk— 
lihfeiten der Dogmatif weg. Was kann der Proteftantismus 
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dieſem Glanze, dieſer Kraft entgegenſetzen? Wir wollen lieber 
hievon ſchweigen! Dennoch hat er ſich lange mit Ehren ge: 
halten und fogar der Fatholiihen Kirche den Vorrang abge: 
wonnen, und gewinnt ihn zum Theil noch ab; aber alles 
Diep nur durch die Kraft geglaubter Wahrheit, durch - Die 
Ueberzeugung. Imperium iis artibus retinetur, quibus par- 
tum est, fagt ein alter Staatsmann, d. h. auf unfern Fall 
angewandt: nehmet dem proteitantifchen Dogma jene Uebers 
zeugung weg, fo muß unfere Kirche früher oder fpäter der 
römifchen erliegen. Und das will Doch, denke ich, Keiner 
von ung. | Ä 

Doch auch angenommen, daß die Fatholifche Kirche io 
wenig innere Lebensfraft befüße, als die unfere, und daß 
zwei fchwindende Sterne zu viel mit ihrer cigenen Exiſtenz 
zu fämpfen hätten, um an Eroberung zu denken: fo ift dennoch 
Far, daß der Proteitantismus auch ohne äußern Feind, aller 
Ueberzeugung baar, fich nicht halten Fünnte, fondern in ſich felbit 
zufammenftärzen müßte, Die Erfahrungswiffenfchaften fchreiten 
heut zu Tage immer fühner fort, und bringen in alle Kreife 
der Gefellſchaft ein. Richtige Beobachtung, gefunder Mens 
ichenverftand ijt die Grundlage, auf der fie ruhen. Natürlich 
wirfen fie zugleich zur Schärfung und Ansbreitung biefer 
edlen Kräfte; natürlich wird Jeder, der fich mit jenen 
Wiſſenſchaften beſchäftigt hat — und wer thut dieß nicht 
gegenwärtig mehr oder minder? — die Methoden, die er dort 
gelernt, Die Art des Scharfſinns, die er Dort als den einzig 
unträglihen Maßftab der Wahrheit erprobt, auf alle anderen 
Gegenftände des Willens anwenden. Man denke fih nun 
foihen — ich will nicht fagen Gegnern, fondern nur — 
Nachbarn gegenüber jene Aberzeugungslofe proteflantifche 
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Theologie. O wehe! welch’ Flägliche Geftalt! Noch mehr, jede 
Biffenfchaft ift zugleich ehrſüchtig, fie erfennt nur fich felbft, 
andere aber nur dann an, wenn fie gleich nützlich, gleich wahr, 
gleich beweisbar find, gleichen Aufwand von Geiſt erfordern: Nun 
wie wird dann die Gefchichte, Die Rechtswiffenfchaft, die Natur: 
kunde, die Kriege, die Gewerbslehre, ja felbit die Schreib« 
ſtube zulezt mit der Theologie umgehen, ſobald ſie ihr anmerkt, 
daß die Klügſten ihrer Prieſter keine Ueberzeugung, keinen 
Glauben mehr haben; und die Ueberzeugungsloſigkeit verräth 
ſich überall fo ſchnell, als ſchlechte Charaktere. Nun, man wird 
Anfangs aus einem Ueberbleibfel von alter überlieferter Scheue 
die Herren mit dem ſchwarzen Kleide, wie ein noli me tan- 
gere behandeln, bald noch weiter gehen, und ihre Leiftungen 
ungefcheut verachten. Zuerſt denken bie Klügeren : das Ding 
da ift für den großen Haufen gut, nicht für mid), oredat 
Judaeus Apella, non ego; bald ſprechen auch bie Einfältis 
gen fo, und nehmen fi) immer von dem Haufen aus, für 
den es gemünzt feyn fol. Wer bleibt dann zulezt übrig? 
Die Sache hat jedoch noch eine andere Seite. Die großen 
alten Güter der Kirche find zwar meift ſchon vom Staate 
verfchlungen , doch find noch immer ſchöne Stiftungen übrig. 
Welcher Gewinn wäre hier zu machen für geſchickte Finanze 
leute: Glaubt Doch ja beinahe Niemand daran, was foll man 
fo viel Geld darum ausgeben, da man den nämlichen: Zweck 
viel billiger erreichen könnte! Sie felbit haben ihren Glauben 
ganz ſtarr gemacht, durch die fombolifchen Bücher. verfteinert;z 
nun wir wollen benfelben noch ftarrer machen, ganz auf Ge« 
drucktes befchränfen. Wie? wenn der Dorfſchreiber, derfelbe, 
der die Bauern von Montag früh bis: Samſtag Abend re» 
siert, bevormundet, hie und da auch bedrückt, ihnen am 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 1. b 
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Bonntag gedruckte Prebigten vorläfe, bie von Herrfchaftwegen 
im ganzen Lande gleich vorgefchrieben würden. Der Mann 
wäre mit einigen Thalern für feine Mühe reichlich be- 
zahlt, und eine Million für den Staat gewonnen. Der 
überträgt man mit gleichem Erfolg das ganze geiltlirke Ge: 
fshäft gegen eine geringe jährliche Aufbefferung an die Schul- 
meifter. Auf Diefe Weife wird man zulezt Die Kirche bes 
handeln, wenn fie Feine Meberzeugung mehr in ihrem Innern 
hegt; es gibt fchon jezt Leute genug, welche ſolche Anfichten 
faft auf der Zunge haben, nur nocd nicht laut auszus 
ſprechen wagen. Sch will noch an has furchtbare Geheimniß 
erinnern, has in dem römifchen Worte paganus liegt, Daſ⸗ 
felbe hezeichnet befanntlich feinem erſten Sinne nad Dorfbe 
wohner. Nach Kopftantin ward es ein Name für die Hei 
den. Der alte Mötterglaube mar gesichtet, als bie, Gtäbter, 
ber gebildete Theil bes Volfg, aufgehört hatte, ihn zu theilen. 
Eine Religion kann ohne bie herzliche Zuſtimmung der Beſten 
nicht mehr in bie Länge beſtehen. Hieraus folgt denn, daß 
alle bisher angedeuteten Wege, die beſtehende Staatsreligion 
phne lebendigen Glauben der gebildeten Mehrheit aufrecht zu 
erhalten, halte Maßregeln wären, Die, welhe ben ange 
zeigten Pfad einſchlagen, erreichen hoͤchſtens einigen Aufſchub 
des Berderbens; fie handeln nach dem Grundſatze; post nos 
dilavium, | | 

Man ehe, ich habe Hier den Kal angenommen, ba 
bie chriſtliche Lehre auf lauter Irrthuum und Wohn beruhen 
Kante, Freilich Milionen glauben hieß nicht, aber, nicht 
aus Gründen des Verſtanhes, fanhem bed Herzens; ihr Ge⸗ 
FAHL. fagn ihnen, daß ein ſo edler und veingr Glaube unmögs 
li auf Nichtq hinanglgufen Fünne, Auch ich glaube .bas 


Gegentheil, font hätte ic vorliegendes Buch nicht gefchrieben. 
Ye mas ich glaube, das kann ich gegen, Sebermänniglich 
kmeifen, fo gut als man darthun mag, daß Gajus Julius 
Filar aus einer römijchen Vielherrfchaft eine Monarchie ges 
ı macht, und daß Auguſtus fein Nachfolger geweſen. Solche 
Beweiſe find aber höchſt nothwendig für den Beſtand der 
Kirche, dem Beduͤrfniß derſelben verdankt die ganze kirchliche 
Literatur ihre Entſtehung. Ich fage nun: die hergebrachten, 
gewöhnlichen, halb aus Ueberlieferung, halb aus Tagesphilo⸗ 
fophie, zum Theil auch aus Empfindfamfeit gebrauten, find. 
abgenäzt. ° Das Bud von Dr. Strauß hat fie gerichtet. 
Keiner, der ihn ‚buch Waffen aus ber alten Ruͤſtkam⸗ 
mer zu widerlegen ſuchte, focht mit Erfolg. Ich denke, 
Viele werden dieß zugeſtehen, Andere wenigſtens innerlich an⸗ 
erfennen, wenn auch ihr Mund ſich gegen offenes Bekennt⸗ 
niñ ſtraͤubt. Folglich muß man entweder auf bie wiſſenſchaft⸗ 
liche Beleuchtung und Vertheidigung des Glaubens verzichten, 
oder neue Wege einfchlagen. Es gibt nun Feinen andern, 
als den Hiftorifchen, den man freilich nie hätte aufgeben foften. 
Bon einer Perfönlichkeit ift unfere Kirche vor 4800 Jahren 
Ansgegangen; in eben bie Zeit, wo Jeſus lebte, wo bie 
Wirkungen, melche von ihm vorbereitet waren, ſich zu ent 
wickeln begannen, in ben Zeitraum zwifchen Auguſtus und 
Veſpaſian muͤſſen wir zurückkehren, und ung. eine möglichſt 
klare Anſchauung der damaligen Verhaͤltniſſe Judaͤas zu ver⸗ 
ſchaffen ſuchen. Dieſen Weg habe ich eingeſchlagen, und 
ſeine Ergebniſſe lege ich hier der Welt vor. Ich will Das, 
wos ich geinnben, woͤglichſt kurz zuſammenfaſſen: bie Drei 
exſten Enangelien, find aus. der alten chriſtlichen Sage ent« 
Brubep, und euthalten ſolchem Urfprunge a Mehrheit, 


und Dichtung untereinander gemengt; bod) kann man lezteres 
Element mit Hülfe Des vierten Evangeliums ausfcheiden. 
Diefes dagegen ift von einem Augenzeugen, der Wahrheit 
gemäß, gefchrieben, es muß als lautere hiftorifche Quelle bes 
trachtet werden. Die Perfünlichkeit Jeſu Ehrifti feldft erfcheint 
in einem fo glänzenden Lichte, Daß das Auge bes Befchauers 
von feinen Himmelsftrahlen geblendet wird. Etwas Xehn- 
liches weist die Weltgeſchichte nicht auf. Er iſt Fein bloßer 
Menfh, wenn man Die Menfcden nennt, welche von den 
alftäglichen Triebfedern, denen fonit jeder Sterbliche unterliegt, 
geleitet werden; er. ift ein Gott, wenn man Den fo nennen 
will, der alle menfchlichen Zugenden im höchften Maße befizt: 
Das was man nöthig hat zum Grundftein einer geoffenbarten 
Religion bleibt ung übrig, nur von den äußeren Säulenhallen 
ftürzen einige ein. Das Allerheiligfte, die Flamme auf dem 
Hochaltare wird durch die Hiftorifche Unterfuchung nicht getrübt; 
fondern fie brennt fogar, weil alter Rauch entferne wird, 
glänzenber auf. Die Aechtheit des Evangeliums Sohannig, 
die theilmeife Wahrhaftigkeit der Anderen werde ich mit fol- 
chen — bloß der Gefchichte entnommenen — Gründen bar- 
thun, daß Fein Zweifel mehr darüber obwalten  Fann. Sch 
bitte den Lefer, Das, was ich hier fage, fortwährend im Auge 
zu haben ‚es wird ihm nüglidy feyn. Denn Mandyem möchte 
es wohl im erften, vielleicht aucd) im zweiten der drei Bücher, 
in welche mein Werf eingetheilt ift, erfcheinen, als gebe ich 
auf Zerftörung aus; erft das Dritte wird meinen ganzen End⸗ 
zweck enthuͤllen. 

Ich muß noch Rechen ſchaft geben über die Art, wie rn 
meine Aufgabe zu löfen gefucht, über den Geift ,-in Dem ich 
verfahre, über die Hülfsmittel, die ich benuzte. Ausgehend 
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von der Anſicht, daß nur Demjenigen ein ſicheres Urtheil 
über Die evangeliſche Geſchichte zuſteht, Der die Zeit, in 
ice fie fällt, genau Fennt, fuchte ich mir ein möglichft ges 
naues Bild der Zuitände Des Volkes, unter dem Chriſtus 
erſtanden, zu verfchaffen. Das Ergebniß meiner Forfchungen 
it in den beiden Abtheilungen niedergelegt, welchen biefe 
Vorrede voranfteht. Ich hoffe,“ der von mir eingefchlagene 
Weg wird fich ſelbſt rechtfertigen. Nicht nur ift Alles, was 
ih hier vorbringe, neu, fondern auch nothwendig zum wahs 
ren Verſtändniß unferer Religions Urkunden. Sch habe dem 
erften Buche den Namen gegeben: „Das Sahrhundert bes 
Heils.“ Nachdem ich das Zeitalter des Herrn erforfcht, | 
wandte ich mich zur Unterfuchung der Evangelien, ihres Urs 
ſprungs, ihrer Zufammenfebung, ihres Gehalte, Das Er⸗ 
gebniß Diefer Forſchungen ijt ausgefprochen in dem zweiten 
Buche, betitelt: „Die heilige Sage.“ Manches, was recht⸗ 
gläubigen Ohren ſehr wehe thun mag, kommt darin vor; 
dieß thut mir leid; aber ich durfte nur dem hiftorifchen Ges 
wien, nur dem unbeugfamen Sinne für beglaubigte Ges 
fhichte folgen. Die Wunden, die das zweite, zum Theil 
auch das erite Buch fchlagen mag, werben überdieß geheilt 
durch Das dritte, betitelt: „Das Heiligthum und die Wahrs 
heit ;* in welchem ich den vollftändigen Beweis führe, Daß 
Sohannes ein Augenzeuge war, daß er Geſchichte erzählt, daß 
der chriſtliche Glaube auf fturmfeitem Boden ruht, Ich bes 
trachte lezteres Bud) als die Krone meiner Jahre lang fortges 
ſezten, mühfeligen Arbeit, und fordere die Lefer auf, mit 
ihrem. Mrtheile zu warten, bis fie Das Ganze überblickt haben. 

‚Schon feit einiger Zeit bricht fi) in der theologifhen 
Belt die AUnficht Bahn, daß man von ben befiagenswerthen 
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Irrwegen, auf die man durch Einmiſchung der akademiſchen 
Modephiloſophie in die Lehre und das Werk des Gottesſohnes 
gerathen iſt, zurückkommen und ſich zur Geſchichte wenden mäüffe. 
Aber ein neuer Irrthum taucht hart neben ber richtigern 
Erfenntniß auf. Mean hört viele Leute fagen: Ya hiftorifch 
ſolle man das Chriſtenthum unterfuchen, aber ber Prüfenbe 
mäffe einen frommen, gläubigen Sinn mitbringen. Ich 
habe mich wohl gehütet dieſen einfältigen, abgeſchmackten 
Zirkel im Beweiſe zu begehen. Kurz ſey es herausgeſagt: 
was ich zu meiner Unterſuchung mitbringen zu müffen glaubte, 
war vor Allem jene Logik, welche von Olorus Sohne an 
bis. zu Echloffer Herab alle wahren Gefchichtfehreiber ge⸗ 
braucht, und vhne welche man aud) im bärgerlichen Leben 
nicht fortfommt; ferner Diefer Logik gemäß jenes Mißtrauen 
gegen alle Angaben, ehe ſie erwieſen ſind, ein Mißtrauen, 
vhne welches der Hiſtoriker überall hintergangen zu werden 
Gefahr laͤuft. Richts habe ich wiſſentlich für wahr angenom⸗ 
men, wenn nicht Urkunden, deren Aechtheit unbezweifelbar, wenn 
nicht unverdächtige Zeugniſſe Dritter und Vierter zuſammen⸗ 
ſtimmten, oder die größte innere Wahrſcheinlichkeit für jeweilige 
Kragen ftritt. Das Verfahren, das man vor Gerichte ge: 
braucht, fuchte ich, fo weit e8 der Gegenftand erlaubt, auch) 
hier anzuwenden. Ebendeßhalb find die Aktenſtücke oder die 
Urkunden überal eingereiht, fo baß jeder Lefer ſelbſt urthei- 
fen mag. Zwar haben mir ſchon nad Erſcheinen meiner 
Schrift über Philo manche gute Leute gerdthen, die Beweis— 
ſtellen — näntlich als Nebenfache — unter die Noten, hinten 
vder unten; zu werfen. Sch wäre ein Thor, hätte ich dieß 
gethan, dein fm vorliegenden Werke beabfichtige ich Feines: 
wege Höne Muthmaßungen Aifzuftellen, ſondeen bie Geſchichte 
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TR zu enthäften, und bei foldhen Unternehmungen ifk die 
Bmeisführung der Angel, um ben fi Alles dreht, fo gut, 
8 in einem Prozeffe. 

Bezweifelt habe ich Alles, was man mit Recht bezweie 
kin Yann. Denn erftli wollte ich Anderen, die nicht biefels 
ben Arbeiten gemacht wie ich, das Vergnägen rauben, hin: 
tmdrein zu fagen, ich‘ fey nicht weit genug gegangen, und 
habe Unermiefenes für wahr angenommen; zweitens iſt an 
fih Har, daß man nur auf dieſem Wege zur unbeftrittenen 
Wahrheit Fommt. Ich fordere auch hier noch den Zweifek 
dee Leſer Heraus; fie mögen mir alle Fehler, die ich etwa in 
Schläffen, im Gebrauche der Urkunden gemacht, fchonungelod 
vorhalten. Die Sache wird dadurch nur gewinnen. Meine 
Abficht ift nicht, Zuftimmung zu erbetteln, wie man ed fo 
häufig in theologifchen Fragen madt: „O ihr lieben Leute, 
glaubt mir doch um Gotteswillen, was ich fage,“ fondern eis 
trogen will ich die Anerkennung, ich will fie ſelbſt Wider⸗ 
firedenden bringen buch . die Kraft der Beweiſe. Man 
fieht, daß ich bie Logik und den hiſtoriſchen Sinn für hin⸗ 
reichende Waffen halte, um auf dem Boden bes Ehriften- 
thums, wie auf jedem andern, die Mirflichfeit der Dinge zu 
erforfhen. Dazu möge noch Fommen unermübeter Fleiß, 
der feine Mühe ſcheut, um alle möglichen Quellen, welche Aus⸗ 
heute verheißen, mit eigenen Uugen duechäufefen; ich würde 
noch beifügen, auch ein offenes Herz für ekhabene Erfchei⸗ 
nungen der Geſchichte, wenn ſich dieß nicht von ſelbſt ver- 
flünde. Elende Seelen find freilich nicht Geeignet, wahre 
Größen zu begreifen, wenn es ihnen auch fonft an Verſtanb 
wicht fehlen ſollte; aber ich Eenne Fein Beifpiel, dag richti⸗ 
get heſtoriſcher Sinn mir Niebekttraͤchtigkelt je: bei eineni 
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Gefchichtfchreiber gepaart gewefen wäre. Die eine Eigenfchaft 
fchließt die andere aus. 

Soll ih nun noch fagen, wie ich meine Studien ges ı 
macht? Alles las ich, was von alten rabbiniſchen Quellen 
aufzutreiben war: die Zargumim (chaldäifche Ueberfegungen 
bes a. T.) die Midrafhim, die meiften Traftate des Talmud, 
manche. der fpäteren Bücher ; Vieles Davon allerdings in Ueber 
fegungen,, weldye Die große Sammlung von Ugolini, die 
Arbeiten von Surenhuſius, Edzard, Raimond Mars 
‚Eini, Rabe, Rhenferd, Voifin, Eifenmenger und 
Anderen barboten. Für die Kenntniß der mpftifch = jüdifchen 
Theologie benüzte ich das große, aber fchlecht angelegte Werf 
bes Knorr v. Roſenroth, befonders den Auszug aus dem 
Buche Sohar, der, durch Rabbi Naphthali urfprünglich in 
rabbinifcher Sprache abgefaßt, von Knorr überfezt worden ift. 
Da ich erit in meinem 28ften Jahre die talmudifche Mundart 
zu lernen anfing, wurde es mir ſehr fauer, rein rabbinifche 
Quellen zu benügen; ich fand jedoch bereitwillige Hülfe bei 
Hrn. Maier, jegigem Oberrabbiner in Stuttgart, und 
Ä beſonders bei Hrn. Hirſch aus Mergentheim, einem— 
| jungen Rabbinen, welder ‚nicht nur den Zalmud, fondern 
auch den Sohar fertig liest. Viele Stellen hat Lezterer für 
mich gefammelt, Manches mit mir gelefen; doch muß ich der 
Wahrheit zu Ehren geftehen, daß ich es immer felbft war, 
der die Fragen ftellte. Nachdem ich einmal den Schlüſſel ge: 
funden, den. ich im Kapitel vom Meffias angezeigt habe, 
war es mir leicht, das Ganze zu überfehen, und den Stoff 
zu fuchen, der noch fehlte, um das Gebäude zu vollenden. 
Was id) ſchon überfezt vorfand, habe .ich in derfelben Sprache 
meinem Werke eingerädt, Das, was ich ſelbſt übertragen mußte, 
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nut in beuticher, bisweilen auch in Iateinifcher Sprache ges 
sen. in Viertheil der angeführten Beweisitellen möchte 
mefähr ins Lateinifche überfezt feyn. Ich will offen fagen, 
ms mich Dazu beftimmte, leztere Sprache manchmal felbft 
dann vorzuziehen, wenn die Ueberſetzung mir felbit angehört. 
54 wollte dadurch Leuten, die gar Feine gelehrte Bildung 
bien, Das Lefen meines Werkes erfchweren, oder vielmehr 
unmöglich machen. Allerdings wuͤnſche ih mir nicht bloß 
Theologen zu Lefern, fondern aud, Weltleute, aber dem großen, 
Haufen, der Durch folche Unterfuchungen nur verwirrt wird, 
- fol mein Buch unverftändlih feyn. Sch brauche wohl kaum 
zu bemerken, daß jede Beweisſtelle, mag ſie nun von mir 
oder von Anderen uͤberſezt ſeyn, auf's Genaueſte, meiſt mit 
Hülfe meiner rabbiniſchen Lehrer, von mir mit dem Text ver⸗ 
glihen und geprüft wurde. 

Nachdem id, das rabbinifche Alterthum nach Kräften 
durchforſcht Hatte, wandte ich mich zu den Vätern. Bon 
den Lateinern habe ich Laftantius, Tertullian, Hieronymus, 
Dinucius, Eyprianus ganz, Auguftin, Ambroſius theilweife 
gelefen, von den Griechen außer Philo und Joſephus, die 
apoſtoliſchen Väter bei Eoteleriug, Zuftinug, Srenäug, Origenes, 
Elemens, Hippolytus, Eufebius, Gregentius, Epiphanius 
ganz, andere wie Theoboret, Theophylaft, Baſilius, Ehrys 
foftomus habe icy in einzelnen Stellen verglichen. 

Außerdem waren die Apofenphen, welche Fabricius, 
Thilo, Lawrence herausgegeben, eine befonders wichtige 
Duelle. Eine Hübfche Mauer ließe fich aufbauen, aus ben 
Solianten, durch welche ich mich durcharbeiten mußte. Aber 
die Ausbeute belohnte die Mühe. Zwar hatte ich ſchon aus 
den Rabbinen felbft erfannt, Daß ihre Ausfagen uralt feyem, 
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aber doch bekam Ich an den Vätern faſt für jeden einzelr 


nen Punft hoͤchſt glaubwardige Zeugen für das Alter der 
jübifchen Kirchenlehte, und das füße Sefägt ber Gewißheit - 
wuchs bis zu einem Grade, daß auch fein unbefangener : 


Lefer fich feiner Macht, hoffe ich, wird entziehen Fönnen. 
Nun! Jeder urtyeile ſelbſt, die Aften liegen vor. Ich 
habe es verfucht, bie erhabenfte und wichtigfte Frage, welche 


.— 


es ber Beit gibt, aus dem griechifchen Schulgezänfe philofos - 


phifcher Sekten auf ben römifchen Boden ber Gefchichte zus 
rürfzufähren. Sb mit Gläuck, das wirb ſich entfcheiden. 
Nachdem das Chriſtenthum die Prüfung des Falten hiſtoriſchen 
Verſtandes, dem ich mit Abſicht jedes Gefühl ferne hielt, 
fiegreich Aberftanden; wird die hohe hinimlifche Geftalt, die 
uns am Schluſſe entgegentritt, das Werk biefes Welterldſers, 
dieſes übermenfchlichen Geiftes , ber mit klarſter Befonnenheit 
| fein edles Blut für unfer ganzes Geſchlecht vergoß, mit 
erneuerter Kraft duch an die Gemüther der Lefer fchlagen, 
wie es das Herz Deflen, der vorliegende Schrift verfaßt hat, 
ergriff. So lange er Theologie auf der Univerfität ftudirte, 
ein Verächter des neuen Teitaments — ob bloß durch feine 
Schuld oder durch die Schuld Derer, welche ihm durch ihre 
berfehtten Vorträge die Wiffenfchaft entleibeten, will er hier 
nicht unterhichen — ft er auf dem mähfamen Wege hiftorifcher 
Studien ein Ehrift geworden. Sein angenehmiter Lohn wird 
es feyn, wenn bie Entderfungen, die er auf hiftorifchem Boden 
gemacht, zum Vortheil der Kirche ſich verbreiten, und Einige 
dor den Tauſetiden, die jezt gleichgültig find, für bie alte 


Sache gewinnen. Auch die Juden und ihre Literatur, denkt 


er, ſollten hihfär, nachdem dieſes Werk ſich verbreitet, andere 
algeſeheu werden. Es it ein welthiſtoriſches Bolt; zivar in 


— 
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dm geringern Grabe als Römer, Maber, Germanen; 
the fie find es Loch durch ihre Religion, Ihre Kirche. Jezt 
feii$ erſcheinen bie zerſtreüten Enfel der einfligeh Bewohner 
hes gelobten Landes, entwürdigt, herabgeſunken — aber 
meiſt durch unfere Thorheit und Härte. Ich Habe für ſie 
meine Stimme erhoben im zweiten Kapitel dieſes Buchs. 
Manche werben wohl die betreffenden Stellen als eine unge 
hörige Abfchweifung verdämmen; ich bin nicht diefer Anſicht! 
Man kann nicht auf ben Charakter bes judiſchen Vollks ein 
gehen, ohne Seitenblicke auf ben jehigen Zuſtand deſſelben zu 
werfen, und welch andere, als bie des Tadels, ber Antlagt 
gegen unfere eigene Grauſamkeit? Ich verabfcheue jede Geſetz⸗ 
gebung, die ſich von den blinden und dummen Leidenſchaften 
des Pobels hinreißen läßt. Bon dieſer Art find aber offen⸗ 
bar die alten Rechtsgebrauche gegen die Juden. Der Geſetz⸗ 
geber ſoll nie vergeſſen, daß er die Menſchen zu einem be⸗ 
liebigen Ziele heranbilden, daß er aus ihnen machen kann, was 
er will, wenn er nur recht will, und wohlberechnete Mittel 
anwendet. Hören wir auf, die Juden als weiße Neger zu 
behandeln, ſo werden auch ſie uns nicht mehr wie Tyrannen 
haften, wie Einfaͤltige betrugen. 

An ſchiefen Urtheilen über mein Werk wird's freilich 
nicht fehlen, denn der Weg, den ich einſchlage, iſt leider 
nen — warum hat man ihn duch nicht früher betreten? Am 
Liebſten wird es mir feyn, wen Hijtorifer über mich richten. 
Sie werden auch den Wahlſpruch aus Thucydides, der auf 
dem Zitelblatte fteht, zurecht legen. Sein Sinn ift zunächſt, 
daß ich jede Mobephilofophie — die jezt bei den Zungen im 
ange iR, in. zwei, drei Sahren vielleicht ſchon verachtet da 
liegt, um einer noch neuern, ebenfo abgefchmadten Platz zu 
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machen — als Gehälfin und Mitftreiterin. verfchmähe, weil ich 
mich dadurch zu entwürbigen fürchtete, und. daß ich bloß 
auf folche Gründe zu bauen ftrebte, die früher, die jezt, bie 
in Zufunft bei allen Urtheilsfähigen gelten. Freilich liegt 
auch die Hoffnung darin, daß dieſes Werk meine leibliche 
Eriftenz überlebe und ſich erhalte. Sollte fie felbit, oder I 
bie Offenheit, mit ber fie hervortritt, tadelnswerth feyn? 
Die Alten wenigftens waren nicht diefer Meinung. 

Ich füge bei, daß der Drud der zwei anderen Bücher 
bereits begonnen hatz fie werden unfehlbar nocd in biefem j 


- Sabre erfcheinen. 
"Stuttgart im Anfang Iuni 1838. n 


A. Fr. Gfroͤrer. 
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grrwegen, auf die man durch Einmiſchung ber afademifcheh 
Modephiloſophie in die Lehre und bas Werk des Gottesfohnes ° 
gerathen ift, zurückkommen und fich zur Gefchichte wenden mäffe. : 
Aber ein neuer Irrthum taucht hart neben der richtigern - 
Crfenntniß auf. Man hört viele Leute fagen: Ja hiftorifh . 
ſolle man das Ehriftenthum unterfuchen, aber ber Prüfenbe 
mäffe einen frommen, gläubigen Sinn mitbringen. Ich 
habe mich wohl gehütet dieſen einfältigen, abgeſchmackten 
Birfel im Beweiſe zu begehen. Kurz fey es herausgefagt: 
was ich. zu meiner Unterfuchung mitbringen zu muͤſſen glaubte, 
War vor Allem jene Logik, welde von Olorus Sohne an 
bis zu Schloffer herab alle wahren Geſchichtſchreiber ges 
braucht, und vhne welche man aud) im bürgerlichen Leben 
nicht fortkommt; ferner Diefer Logik gemäß jenes Mißtrauen 
gegen alle Angaben, ehe ſie erwieſen ſind, ein Mißtrauen, 
vhne welches der Hiſtoriker überall hintergangen zu werden 
Gefahr laͤnft. Nichts Habe ich wiſſentlich für wahr angenom- 
men, wenn nicht Urkunden, deren Mechtheit unbezweifelbar, wenn 
nicht unverdächtige Zeugniffe Dritter und Vierter zuſammen⸗ 
ſtimmten, oder die größte innere Wahrſcheinlichkeit für jeweilige 
Kragen Tritt. Das Verfahren, das han vor Gerichte ge= 
braucht, fuchte ich, fo weit e8 der Gegenſtand erlaubt, auch 
bier anzuwenden: Ebendeßhalb find die Aktenſtücke oder die 
Urkunden überall eingereiht, fo daß jeder Lefer ſelbſt urtheis 
Ten mag. Zwar haben mir ſchon nad Erfdjeinen meiner 
Schrift über Philo manche gute Leute gerathenn, die Beweis— 
ſtellen — näntlich als Nebenſache — unter die Noten, hirten 
ober unten; zu werfen. Ich waͤre ein Thor, hätte ich dieß 
gethan, derin im vorliegenden Werke beabſichtige ich keines— 
wegs Höne Muthmaßungen aufzufſtellen, ſondren die Geſchichte 
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7 Ti zu enthäflen, und bei ſolchen Unternehmungen ifk bie 
Beweisführung der Angel, um ben ſich Alles dreht, fo gut, 
48 in einem Prozeffe. 

Bezweifelt habe ich Alles, was man mit Recht bezwei⸗ 
fein Yann. Denn erftlich wollte ich Anderen, bie nicht biefels 
ben Arbeiten gemacht wie ich, das Vergnügen ranben, hin 
tendrein zu fügen, ich: fen nicht weit genug gegangen, unb 
habe Unermiefenes für wahr angenommen; zweitens iſt an 
fih Har, daß man nur auf dieſem Wege zur unbeftrittenen 
Wahrheit Fommt. Ich fordere auch hier noch ben Zweifek 
der Leſer heraus; fie mögen mir alle Fehler, die ich etwa in 

Shlaſſen, im Gebrauche der Urkunden gemacht, ſchonungslos 

| vorhalten. Die Sache wird dadurch nur gewinnen. Meine 
Abſicht ift nicht, Zuftimmung zu erbetteln, wie man ed fo 
häufig in theologifchen Fragen mat: „O ihr lieben Leute, 
glaube mir doch um Gotteswillen, was ich fage,“ fondern eis 
troben will ich die Anerkennung, ich will fie ſelbſt Wider⸗ 
ſtrebenden abringen durch - die Kraft der Beweiſe. Man 
feft, daß ich die Logif und den Hiftorifchen Sinn für hin⸗ 
teihende Waffen halte, um auf dem Boben bes Chriſten⸗ 
thums, wie auf jedem andern, die Mirflichfeit der Dinge zu 
erforfchen. Dazu möge noch Fommen unermüdeter Fleiß, 
der feine Mühe ſcheut, um alle möglichen Quellen, welche Aus⸗ 
beute verheißen, mit eigenen Augen durchzuleſen; ich wärbe 
noch beifügen, auch ein offenes Herz für ethabene Erfchei⸗ 
nungen der Gefchichte, wenn ſich dieß nicht von ſelbſt ver- 
fände. Elende Seelen find freilich nicht geeignet, wahre 
Groͤßen zu begreifen, wenn es ihnen auch fonft an Berftand 
wicht fehlen ſollte; aber ich kenne Fein Beifpiel, daß vichti« 
get heſtoͤriſcher Sinn mir Riebertraͤchtigkelt je: bei einem‘ 
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Geſchichtſchreiber gepaart geweſen wäre. Die eine Eigenſchaft 
ſchließt die andere aus. | 
Sol ih nun noch fagen, wie ich meine Studien ges 
macht? Alles las ich, was von alten vabbinifchen Quellen | 
aufzutreiben war: die Zargumim (chaldäifche Ueberfegungen 
bes a. T.) die Midrafchim, Die meiften Traktate des Talmub, 
manche. der fpäteren Bücher; Vieles davon allerdings in Ueber⸗ 
fegungen-, welche die große Sammlung von Ugolini, Die 
| Arbeiten von Surenhufius, Edzard, Raimond Mars 
‚Eini, Rabe, Rhenferd, Boifin, Eifenmenger und 
Anderen darboten. Für die Kenntniß der mpitifch = jüdifchen 
Theologie benüzte ich das große, aber fchlecht angelegte Werk 
des Knorr v. Rofenroth,:befonders den Auszug aus dem 
Buche Sohar, ‚der, durch Rabbi Naphthali urfprünglih in . 
rabbinifcher Sprache abgefaßt, von Knorr überfezt worden ift. 
Da ich erft in meinem 28ften Jahre die talmudifche Mundart 
zu lernen- anfing, wurde es mir ſehr fauer, rein rabbinifche 
Quellen zu benügen; ich fand jedoch bereitwillige Hülfe bei 
Hrn. Maier, jebigem Oberrabbiner in Stuttgart, und 
beſonders bei Hrn. Hirſch aus Mergentheim, einem- 
| jungen Rabbinen, welcher nicht nur den Talmud, fondern 
auch den Sohar fertig liest. Viele Stellen hat Lezterer für 
mich gefammelt, Manches mit mir gelefen; doch muß ich der 
Wahrheit zu Ehren geftehen, daß ich es immer felbft war, 
der Die Fragen ftellte. Nachdem ich einmal den Schlüſſel ge: 
funden, den. ich im Kapitel vom Meſſias angezeigt: habe, 
war es mir leicht, das Ganze zu überfehen, und den Stoff 
zu ſuchen, der noch fehlte, um das Gebäude zu vollenden. 
Was ich ſchon überfezt vorfand, habe ich in derfelben Sprache 
meinem Werke eingerüdt, Das, was ich felbft übertragen mußte, 
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meiſt in deutſcher, bisweilen auch in lateiniſcher Sprache ges 
gehen. Ein Biertheil der angeführten DBeweisitellen möchte 
ungefähr ins Lateinifche überfezt feyn. Ich will offen fagen, 
was mid) Dazu beftimmte, leztere Sprache manchmal feldft 
dann vorzuzichen, wenn die Ueberſetzung mir felbit angehört. 
Ich wollte dadurch Leuten, bie gar Feine gelehrte Bildung 
beſitzen, das Lefen meines Werkes erfchweren, oder vielmehr 
unmöglich machen. Allerdings wünfche ih mir nicht bloß 
Theologen zu Lefern, fondern auch Weltleute, aber dem großen 
5 Saufen, der durch folche Unterfuchungen nur verwirrt wird, 
ſoll mein Buch unvgrftändlich feyn. Ich brauche wohl Kaum 
zu bemerfen, daß jede Beweisftelle, mag fie nun von mie 
oder von Anderen überfezt feyn, aufs Genaueſte, meiit mit 
Hülfe meiner rabbinifchen Lehrer, von mir mit dem Text vere 
glihen und geprüft wurde. 

Nachdem id, das rabbinifhe Alterthum nach Kräften 
duychforfcht hatte, wandte ich mich zu den Vätern. Bon 
den Lateinern habe ich Laftantius, Tertullian, Hieronymus, 
Dinucius, Eyprianus ganz, Auguftin, Ambrofius theilweife 
gelefen, von den Griechen außer Philo und Sofephug, bie 

. apoftolifchen Väter bei Eotelerius, Juſtinus, Irenäus, Origeneg, 
Clemens, Hippolytus, Euſebius, Gregentius, Epiphanius 
ganz, andere wie Theodoret, Theophylaft, Baſilius, Ehrys 
foftomus habe ich in einzelnen Stellen verglichen. | 

Außerdem waren die Apokryphen, welche Fabricius, 

Thilo, Lawrence herausgegeben, eine befonders wichtige 
Quelle. Eine hübſche Mauer liege fih aufbauen, aus ben 
Solianten, durch welche ich mich durcharbeiten mußte. Aber 
die Ausbeute belohnte Die Mühe. Zwar hatte idy ſchon aus 
den Rabbinen felbft erfannt, daß ihre Ausfagen uralt feyen, 
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aber doch bekam ich ar den Vaͤteru faſt fuͤr jeben einzel⸗ 
nen Punkt höchſt glaubwurdige Zeugen für das Alter ber 
jübifchen Kirchenichte, und das füße Sefüht der Gewißheit - 
wuchs bis zu einem Grade, daß auch Fein unbefangener 
Lefer fich feiner Macht, hoffe ich, wird entziehen konuen. 

Nun! Feder urtheile ſelbſt, bie Alten liegen vor. Ich 
habe es verſucht, die erhabenſte und wichtigſte Frage, welche 
es der Zeit gibt, aus: dem griechiſchen Schulgezänfe philoſo⸗ 
phiſcher Sekten auf den römifchen Boden ber Gefchichte dur 
eücfzufähren. Sb mit Süd, das wird ſich entfcheiben. 
Nachdem das Chriſtenthum die Prüfung des Falten hiftorifchen 
WBVerſtandes, dem ich mit Abſicht jedes Gefühl ferne hielt, 
fiegreich Aberftanden; wirb bie hohe Hinimlifche Seftalt, die 
uns am Schluſſe entgegentritt, das Werk biefes Welterlöferd; 
dieſes übermenfchlichen Geiftes , der mit klarſter Beſonnenheit 
J ſein edles Blut für unfer ganzes Geſchlecht vergoß, mit 
erneuerter Kraft du an bie Gemüther der Lefer fchlagen, 
wie ed das Herz Deſſen, der vorliegende Schrift verfaßt hat, 
ergriff. So lange er Theologie auf der Univerſität ſtudirte, 
ein Verächter des neuen Teſtaments — ob bloß durch ſeine 
Schuld oder durch die Schuld Derer, welche ihm durch ihre 
berfehrten Vorträge die Wiffenfchaft entleibeten, will er hier 
ntiicht unterfuchen — iſt er auf dem mähfamen Wege hiſtoriſcher 
Studien ein Chriſt geworden. Sein angenehmſter Lohn wird 
es ſeyn, wenn die Entdeckungen, bie er auf hiſtoriſchem Boden 
gemacht, zum VBortheil der Kirche ſich verbreiten, und Einige 
dor den Taufendeit, bie jezt gleichgültig find, für die alte 
Sache gewinnen. Auch die Juden und ihre Literatur, denkt 
er, ſollten hihfär, nachdem dieſes Werk ſich verbreitet, andere 
algeſtherr werden. Es iſt ein welthiſtoriſches Wolf! zwaͤr in 


- ui — 


einem geringern Grube als Römer, Ababer, Germanen, 


wer fie find es Boch Durch ihre Religion, ihre Kirche. Jezt 
freilich erſcheinen bie zerſtreuten Enfel der einſtigen Bewbhner 
des gelobten Landes, entwürdigt, herabgeſunken — aber 
meiſt durch unfere Thorheit und Härte. Ich Habe für ſie 
meine Stimme erhoben im zweiten Kapitel dieſes Bude. 


Manche werben wohl vie bekreffenden Stellen als eine unge⸗ 


hörige Abſchweifung verdämmen; ich bin nicht dieſer Auſicht! 
Man kann nicht auf bei Charakter bes judiſchen Volke ein⸗ 
sehen, ohne Seitenblicke auf den jehigen Zuſtand deſſelben zu 
werfen, und welch andere, als bie des Tadels, ber Anklage 
gegen unfere eigene Grauſamkeit? Ich verabfchene jede Geſetz⸗ 
gebung, die fich von den blinden und dummen Leidenfchaften 
des Pobels hinreißen läßt. Bon biefer Art find aber offen= 
bar die alten Rechtögehränche gegen die Juden. Der Gefch: 
geber ſoll nie vergeffen, dag er die Menfchen zu einem be⸗ 
liebigen Ziele heranbilden, daß er aus ihnen machen kann, was 
er will, wenn er nur recht will, und wohlberechnete Mittel 
annenbet. Hören wir auf, Die Juden als weiße Neger zu 
behandeln, fo werben auch fie ung nicht mehr wie-Tyrannen 
haften, wie Einfültige betrügen. 

An fchiefen Urtheilen über mein Werf wird’s freilich 
nicht fehlen, denn ber Weg, den ich einſchlage, iſt leider 
neu — warum hat man ihn doch nicht früher betreten? Am 
kiebſten wird es mir ſeyn, wenn Hiſtoriker über mich richten. 
Sie werden auch den Wahlſpruch aus Thucydides, der auf 
dem Titelblatte fteht, zurecht legen. Sein Sinn ift zunädit, 
daß ich jede Mobephilofophie — bie jezt bei den Jungen im 
Gange ift, in zwei, drei Jahren vielleicht ſchon verachtet da 


liegt, um einer noch neuern, ebenfo abgefchmadten Plab zu 
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machen — als Sehälfin und Mitftreiterin. verfchmähe, weil id 
mich dadurch zu entwärbigen fürchtete, und. daß ich bio 
auf folhe Gründe zu bauen ftrebte, Die früher, die jezt, bi 
in Zufunft bei allen Urtheilsfähigen gelten. Freilich liegt 
auch die Hoffnung darin, daß dieſes Werf meine leibliche 
Eriftenz überlebe und fi erhalte. Sollte fie felbft, oda 
die Offenheit, mit der fie hervortritt, tadelnswerth feyn? 
Die Alten wenigftens waren nicht diefer Meinung. 

Sch füge bei, daß ber Druck der zwei anderen Bücher 
bereits begonnen hat; fie werden unfehlbar noch in biefem 
Sahre erfcheinen. 


"Stuttgart im Anfang Zuni 1838. 
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A. Fr. Gfrorer. 
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Erftes Kapitel. 


Die Quellen zur Kenntniss des Iuftandes der jüdifchen Dogmen 
und der volksbildung im Zeitalter Jeſu Chrifti. 


N. Kritik hat neuerlich in Deutſchland durch Uebermaß 


‚ eine Richtung genommen, welche dieſe Art geiſtiger Ihätigfeit 


nad) und nach um die Achtung bei verjtändigen Zeitgenojfen 
zu bringen’ droht. Früher gaben fic) nur die ausgezeichnet: 
tm Geijter, Männer wie Cafaubonus, Salmaſius, 
Bentley mit Fritifchen Unterfuchungen ab, die Menge une 
terwarf fi) dem Hergebradsten, der Auftorität. In unfern 
dagen hat fidy dich Verhältniß geändert. Kein Buch ijt mehr 
fiher, Der Zeit, in welde c8 von jeher veriezt wurde, und 
tem herkömmlichen Berfaffer angehören zu Dürfen. Auf Die 


kühnſte Weife werden nene Muthmaßungen, oft mit ganz 


iihten Gründen, aufgeitellt, um Anfichten, die feit Jahre 
hunderten galten, zu verdrängen. Angehende Schriftiteller, 
welche zum Erijtenmale die Feder ergreifen, beginnen gerne 
damit, Daß fie irgend ein Merk, welches man jeither allge⸗ 
mein in Diejes oder jenes Jahrhundert verfezte, je nad) ihren 
Einfällen in ein früheres oder fpäteres vermweifen: Die Vor⸗ 
fahren, melde der hergebrachten Meinung huldigten, waren 
Ihoren, und hatten fich täufchen laffen, nur fie, die fpät ge⸗ 
kommenen, haben Recht! Befonders auf dem Gebiet der 
1% 
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Kirchengeſchichte und der Theologie geht jezt dieſer Unfug im 
Schwange. Gewöhnlich laſſen ſich dabei die kritiſchen Neue— 
rer von zwei Hauptgrundjäsen leiten. Scheint ihnen ein 


altes Bud) irgend etwas zu enthalten, was auf cine feite 
Organijation, auf Icharfgezeichnete Umriſſe einer Sckte oder , 
Geſellſchaft bindeutet, fo erflären fie es ficherlicd) für jün- 


ger, als wofür daſſelbe bisher gehalten wurde. Cie glau— 


ben nämlich, Daß gute Ordnung, eine regelmäßige VBerfafe . 


jung nur allmälig durch ‚fogenanntes Fortſchreiten auf der 
Bahn des Beſſern erzielt werden Fünne. Da nun Ordnung 
etwas Löbliches ift, und da Verſtand und Klugheit dazu ges 


hört, fie in’d Leben einzuführen, fo liegt jener Borausfchung 


offenbar die Anſicht zu Grunde, daß die Welt innmer Flüger 
und vollfommener werde. Enthält dagegen ein frühen Zeie 
ten zugejihriebenes Werk Dinge, Die den Kritifern abges 
ſchmackt, falſch oder lächerlich vorfommen, fo erflären fie es 
gemeiniglich ebenfalls für jünger; denn unmöglich däucht es 
ihnen, daß man ſchon im alten Tagen jo etwas Cinfältiges 
follte gedacht vder gejagt haben. Offenbar wähnen fie dems 
nach, daß die Welt in einem Fortfchreiten von Gutem zum 
minder Guten, von der Klugheit zum Unverjtand beeriffen 
fey. Ihre beiden Grundfüse widerfprechen fich aljo geradezu, 
und doch werden beide oft in die nämliche Unterfuchung auf's 
Innigjte verflochten, um cin dem Dergebrachten entgegengefeze 


tes Rejultat an Tag zu fördern. Sch will Feine Beifpiele ° 


anführen, aber herzlich Hat es mich ſchon vft eradzt, wenn 
ich der Urt Schriften las, zwei fo feindliche Waffen für eine 
und diefelde Sache geführt zu ſehen. Der höchſte Grad züs 
gellofen Zweifels warf fid, namentlich auf die fpätern Reli 
gionsurfunden des Judenthums. Verſucht es Semand, irgend 
einen Gab des N. Teſtaments durch Ausfprücde des Talmud 
oder anderer rabbinifchen Werfe aufhellen zu wollten, fo fällt 
Alles über den unglücklichen Erflärer hev: Fein Menſch 
wife, wann der Talmud entitanden, derſelbe ſey ſehr ſpaͤt, 
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wad gchöre dem A0ten, dem 12ten, dem 13ten Jahrhundert 


an, er falle in's Mittelalter, er fey ein ſchlechtes Machwerk, 
das gar feinen Glauben verdiene, ja am Ende möchten fie 
die 42 dicken Folianten aus aller Zeit entrüden. Das We 
in meiner Aufgabe bringt es mit fi), daß ich diefen ver: 
worrenen Meinungen jtreng entgegentreten und ihren völli⸗ 
gen Ungrund beweifen muß. Zum Glück für mid haben 
neuere jüdifche Gelehrte ſehr gute und gründliche Unterfu- 
chungen über das Alter ihrer gottesdienftlichen Bücher auge 
fellt; ich begnüge mih, den Rabbi Salomo Jehuda Ra 
poport zu Lemberg in Galizien, einen Mann, der mit der 
ausgchreitetiten jüdifchen Gelehrſamkeit den Scharffinn Bent: 
(ey’8 verbindet, und den auch unter den chriftlichen Gelehr⸗ 
ten befannten Dr. Zunz in Berlin zu nennen *). Es war 
mir daher im dieſer Bezichung theilweife vergönnt, aus frem⸗ 
der Erndte einzubeimfen. 

Die Urfunden, aus welchen man. den Glaubeu und. den 
bürgerlichen Zujtand der Zeitgenoffen Jeſu erforfchen Fann, 
zerfallen der Sprache nach in zwei Klaffen: griechifche und 
bebräifche oder aramäifche Schriften. Wir haben es zunächft 
wit den leztern zu thun. | 

Die alten Propheten Siraels Flagen unaufhörlich aber 
die Nichtachtung des Geſetzes; ſie prophezeien den Untergang 
des Volks, das feine geheiligte Verfaſſung mit Fügen trete. Ihre 
Weiſſagung wurde leider fuͤrchterlich erfüllt. Nach der Rück⸗ 
ihr aus Babel fielen die Juden nicht mehr in den alten 
Fehler. Zwar war die Stimme der Propheten von nun an 
verſtummt, aber mit unglaublidyer. Zaͤhigkeit Flammerte ſich das 
Bolf an Das mofaifche Geſetz an feine Kirche an. Das madıt, 


») Diefer durch feine treffliche Schrift „die gottesdienitlichen 
Borträge der Juden hiftorifch entwicelt.“ Berlin 1852. Seit 
Spinoza’d Tagen it Fein fo gutes und gründliches Beat 
von einem Juden geſchrieben worden. 


weit bald nad der Rückkehr aus Chaldäa unter den Zu 
eine wohlgeordnete Kafte, eine gelchrte Ariftofratie entfta 
weiche neucd euer in die alten Einrichtungen goß, das ga 
Leben dem Geſetz unterthan zu machen verftand, und dadı 
der Nation, wenigftens auf einige Zeit, ihre Selbſtſtaͤndig! 
wieder verfchaffte. Faſt alle geiftige Thätigfeit wandte 
von nun an dem väterlichen Geſetze, ſeiner Crflärung ı 
Verwirklichung zu. Lücen, weldhe Moſes übrig gelaji 
wurden ausgefüllt und aus feinen einfachen Sägen oft ı 
ungemeinem Scarffinn, oft auf abgefhmadte Weife Fol 
‚rungen gezogen, welche zu einer fehr: geregelten und umfaı 
reichen Verfaffung von Kirche und buͤrgerlichem Leben führt 
Zur Seit Jeſu Ehrifti finden wir in den ‚Pharifäern e 
mächtige Gefellfchaft, welche unter dem Namen: „Ueberln 
rung“ (naeddooss, kabbala) eine ſolche Lehre befannte, 
in den Flaren Worten des mofaifchen Gefees nicht begrün 
war, aber fi) an daſſelbe anfchloß. Aus dem N. Teſtamer 
wie aus des Joſefus Gefchihtbäcdhern gebt hervor, daß 
den größten Theil der Nation für ihre Unfichten gewom 
hatten. Sie ſelbſt nannten ihre Ueberlieferung einen Za 
um daß Gefeh, welcher den Zweck habe, das Volk inm 
feiter an die moſaiſchen Inftitutionen zu feffeln. Sur Al 
breitung und Vervollkommnung ber pharifäifchen Lehre beit: 
den ſchon vor Chriſtus berühmte Schulen, in welchen t 
Geſetz nach der neuen Weife erläutert, der Glauben gewat 
und Rechtsfälle entichieden wurden. Einen befondern Nar 
haben fih unter den Lehrern jener Seit Hilfel und Samn 
erworben, beibe, obgleich in minder wichtigen Dingen, © 
ner. She Meinungefampf ging in den Talmud über; 
fpätern Schriftgelehrten nehmen entweder für . ben eit 
oder den andern Partei. 

Es jcheint, daß vor dem Untergang der heiligen St« 
fein wefentlicher Theil der bezeichneten jüdifchen Literai 
in Büchern niedergelegt worden if. Mündlich wurde | 


) 


» 
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eberfieferung gelehet, mündlich fontgcpflanzt und im dieſer 
gem in's Leben veingeführt. Bielleicht fhochtese man, durch 
fhrftliche Abfaſſung machten Die gelchrten Zänkercien, an denen 
es bei fo vielen Lehrern und Schülcen nicht fehlen konnte, 
ſtaatsgefährlich werden, und zulezt in Kchrreicn ausarten. 
Anh war eine fchräftlihe Nufzeichnung in der That nicht uö- 
thig, fo fange die Nation in ihrem Tempel und dem heiligen 
Dienite einen: fait allgemein anerfannten -Mittelpuuft, und 
werben: eine wohlgevegelte, priejterliche und gelchrte Orguni: 
fıtion beſaß. Anders geitaltete ſich Dich, nachdem Jeruſalem 
prſtört, das Volk zeritreut,; Das Heiligthum in Stanb und 
Trümmern veriunfen. war. Die Römer glaubten, das Juden⸗ 
thum wit Stumpf and Stiel ausgerottet zu haben. Sie täuſch⸗ 
tn ich. Noch mehrore wäthende Aufilinde des verzweifelten 
Bells: mußten unter. Zrajan und Habrian niedergeichlagen 
nerden und nach nesen Zerilörungen blichen die Juden den⸗ 
noch, obgleich in alle Ränder zerſtreut, ein eigenthümliches 
Bf, das nun ſich und feinen Ahnen gleicht, und uvch jezt 
in derfelben Art fortbauert; nachdem von den weltbcherrichen« 
den Nömern auch ber irzte Saamen verjchwunden it. Wo—⸗ 
her diefe wichtige Ericheinung? Den Ehrijten müßte es. leicht 
fe, Die Urſache davon anfzufinden, wenn fie die Schickſale 
er eigenen Kirche in Rechnung ziehen mollten. The bag 
Cheiitentyum durch, Eonftantind. Uebertvitt römifche Staates 
Relision wurde, und noch mehr, che bie päpitlihe Markt 
fe erhob, hatte unfere. Kirche Feine feite Verfaſſung, alſo 
fehtte ihr. Die Grundbedingung, welche font den Fortbeitand 
kbee Gefellſchaft fichert. Dennoch dauerte fie, und gewann 
immer mehr Boden. Wodurch? Neben dem unverwürtlichen 
Charakter, melden Ehriftus feiner Stiftung aufgebrärft hät, 
und welcher in. Die gefchriebenen Evangelien überging, neben 
den tiefen Furchen im Geiſte Der Zeit, welche die Apoftel zu: 
rürtließen, wirkte beſonders kirchliche Schriftſtellerei im be- 
zuhueten Sinne, Die Werfe der apoitolifchen Bäter und 


fl 


‚der fpätern Lehrer, Juſtinus, Jrenaͤus, Theophilus, 


in 


Zatian, Tertullian, Elemens, Origenes, diefchndl ı 


in den chriitlichen Gemeinden verbreitet: wurden, erhielten bie 
‚Einheit des Glaubens, Gleichheit der Sefinnungen in einer 
Geſellſchaft, welche bald über das ganze römifche Gebiet nüd 
noch darüber hinaus verbreitet war. Ohne diefes Bindemit- 
tel wären wohl die. Ehrijten, bei der großen Entfernung 
einer Gemeinde von ber andern, ber Gefahr nicht entgangen, 
in einzelne unzufammenhängende Senoffenfhaften zu zerfallen. 
-&ie hätten dann Fein großes Ganze bargeftcht, noch ale fol- 
des zulezt den römifchen Herrichern Achtung abgendthigt, 
was unferer Kirche fo erfprießlid, war. Nicht anders ver 


hält es fi) mit der jübifchen Kirche nach ber Zeritörung Je⸗ 


.:eufalemd. Derfelde Zaun um das Gefeh oder die Ueberliefe⸗ 


zung, welche den Anden unter den Makfabäern ihre Freiheit‘ 


‚verfchaffte, welche die verberblichen Maßregeln der Heroden 
‚überwunden und. unter Nero den wüthenditen Aufftand zu 
Gunften ber bedrohten Nationalität erhoben hatte, rettete 
auch nach der. Zerftörung des Tempels wenigſtens die geiftige 
‚Selbitftändigfeit des Volks gegen die Tyrannei der Römer, 
‚ber Byzantiner,. ber Perfer, der Mahomedaner, ber germas 
niſchen Fürſten, der Feudalbarone des: Mittelalterde. Aber 
um dieſen Zwed zu erreihen, durfte die Meberlicferung nicht 


mehr, wie früher, auf mündlidies Mittheilen beſchraͤnkt feyn, 


fie mußte in Schriften. niedergelegt werden. Unmöglich 
hätte fie font das Bindemittel für zahllofe Gemeinden wer: 
den: können, die ‚über die perfifche und.römifche Welt zerftreut 
waren, und feinen Zempel zu Serufalem mehr als Punkt 
der Einheit beſaßen. In der That fing man bald nad bem 
‚Untergang des: Heiligthums mit der fehriftlichen Abfaffung 
der pharifäifhen ‚Tradition an. Bier Sahrhunderte lang 
wandten Zanfende von Gchriftgelehrten ihre beiten Kräfte 
daran. Zu Ende des fünften Jahrhunderts unferer Zeitrech- 
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nung, oder am Beginn des fechsten, nicht lange vor dem 
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intinianeifehen, war der Eoder vollendet, welcher Glauben, 
Verfaſſung, Gefebe und Leben der Juden für immer feftitelite. 
Dieſes Werk iſt befannt unter dem Namen Talmud. Ohne 
dalmud würde eg feit dem fechsten Jahrhundert Fein Judenthum 
mehr gegeben Haben; baß die Zuden auch nach Zerfprengung 
aber politifchen Bande, welche fie zuſammenhielten, Juden blie⸗ 
in, verdanfen fie größtentheils dieſem Geſctzbuche. Sie 
hatten aber ihre Nationalität and) in der Zwifchenzeit vom 
Untergang des Tempels bis zur vollendeten Abfaffung des 
TDalmud's aufrecht erhalten, folglich muß derſelbe, obgleich 
nich ganz niedergeſchrieben, ſondern theilweiſe nur münd⸗ 
ih fortgepflanzt, auch vom erſten bis zum fechsten Jahre 
hundert in gleicher Kraft beftanden und gewirft haben. Dieß 
ken politifcher Schluß, deſſen Bündigfeit jeder zugeftchen 
wird, dee etwas von den geheimen Gefchen des Fortbeitande 
m Völkern und Staaten veriteht, oder auch fonjt das frag⸗ 
ide Wert felbit gelefen hat. Ich weiß wohl, daß man ſolche 
Ynfichten, Die weder mit Dogmen noch Metaphyfif etwas zu 
fheffen Haben, unter uns nicht gelten läßt; id) lege deßhalb 
uch Fein großes Gewicht darauf, fondern habe meinen Cab 
me gelegentlich ausgefprochen, denn giüclicher Weife ſtehen 
. wie flatt Diefes allgemeinen, mehrere einzelne, unumftößliche 

Beweife für das Alter des Talmuds zu Gebot. 

Zwei Hauptbeitandtheile bilden den Zalmud: die Miſchna 
and Die Gemara. Die Mifchna (das zweite oder wicders 
holte Geſetz, devripworg bei etlichen griechifchen Vätern) ent⸗ 
haͤlt 6 Ordnungen, Sederim. Die erjte verfelben: Se: 
raim genannt, handelt in 44 Traftaten, Die wieder in 
einzelne Kapitel zerfallen, von den gefäeten Dingen, oder den 
Produkten des Ackerbaues, und feinen Rechten; die zweite 
Moed, in 12 Traftaten von ben Seiten, bie dritte Nas 
him, in 7 Abfchnitten von den Weibern, ihren Verhält⸗ 
uiften und Rechten, die vierte Nejifin genannt, in 10 Trak—⸗ 
taten von Schadenflagen und andern gerichtlichen . Dingen, 
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die fünfte Kodaſchim in 44 Abtheilungen von ben Hei⸗ 
ligthumern, die fechste endlich, genannt Seder Tohoroth, 
in 12 Abfchnitten von Reinigung: und Uureinigfeit *). — 
Was altes Herkommen und die Ausſprüche der berühmteiten 
Lehrer über die Anwendung des mofaifchen Geſetzes beitimmt, 
oder demfelben beigefügt, wird in einer dem reinen Hebräis 
ſchen ziemli nahe Fommenden Sprache. durch die Miſchna 
vorgetragen. Abweichende Meinungen ausgezeichneter Rab⸗ 
binen ‚find fehr oft angegeben. Die Mifchna wurde früh ab 
gefaßt, Sie enthielt nicht die ganze Ueberlieferung und bald 
fühlte man überbieß das Beduürfniß, ſie felbft näher zu er⸗ 
Elären. So entitand ein zweiter Commentar Aber den eriten, 
oder die Gemara, und der Talmud war gejchloifen. Es gikt 
übrigens eine doppelte Gemara: Die jerufnlemifche, : welche 
nady der einitimmigen Ausjage aller Rabbinen zu Tiberiag 
am See Geneſareth abgefaßt wurde, und ‚van welcher nur 
große Bruchitüce auf ung gefommen find, Zweitens Die ba- 
- bylonifche, deren Abfaffung zu Sura in Babylonien ftatt 
fand, und die bis auf diefen Tag als Richtſchnur Des Glau— 
bens und Lebens für alle, prthodoren Juden gilt, Die 
Mifchna und die Gemara zufammen oder der Talmud umfaßt 
die ganze Firchliche, bürgerliche und wiſſenſchaftliche Bildung 
der Suden, fie iſt ein klarer Spiegel aller Gebrechen und 





2) Die einzelnen Traktate führen folgende Namen: I. Seder: 
Berachot, Peah, Demai, Kilaim, Schefiith, Trumoth, Maas- 
roth, Maaserscheni, Challah , Orlah, Biccurim. II. Seder: 
Schabath, Erubim, Pesachim, Sehekalim, Joma, Succah, Beza, 
Roschhaschana, Taanith, Megillah, Moed Katon, Chagiga. 
UI. Seder: Jefamoth, Cethufot, Kidduschim, Gittin, Neda- 
rim, Nasir, Sotah. IV. Seder: Bafa Kama, Bafa Mezia, Bafa 
Bathra, Sanhedrin, Maccoth, Schefuoth, Edajoth, Horajoth, 
Avoda Sara, Pirke Afoth, V. Seder: Sefachim, Menachot, 
Chollin, Bechoroth, Erachim, Temura, Meilah, Kerithut, Ta- 
mid, Middoth, Kinnim. VI Seder: Celim, Oholoth, Negaim, 
Parah, Tohoroth, Mikvaoth, Niddah, Machschirim, Safım, Te- 
fuljom, Jadajim, Okzin. oo. 
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Borzüge Des Dolls; was 20 Gencrationen feiner berühmteiten 
ehren, deren Meihenfolge meiſt genau nachgewieſen werden 
kann, gedacht und vorgetragen, finden wir darin nicdergelegt. 

Es fragt ih nun, wie alt der Talmud oder vielmehr 
keine Theile jeyen. Der Beweis kann auf viererlei Weiſe ges 
führt werden, aus Anfpielungen auf Zeitereigniife, die fich 
in dem Werke ſelbſt finden, aus der Reihenfolge der Rabbi⸗ 
ven, aus -Zeugniffen ſpäterer jüdischer Schriftiteller, Deren 
Zeitafter befannt iſt, endlich aus chriftlichen oder heidnifchen 
Stellen. Wir gebrauchen: alle. vier zufammen, geben jedoch 
die Beweiſe der vierten Art zulezt, Die babylonifche Ge« 
mara nennt oc) das Jahr 521:°) unferer Uera, und Dieß 
it die fpätefte Spur, die in ihr vorkommt. Sonſt werden 
aus.den lezten Zeiten vor der Abfaffung Die Jahre 468 und 
41°) als Epochen befünderer Noth angeführt, wag mit 
der Gefchichte übereinftimmt. Gerade nun zwijchen dieſe bei« 
den Zeitpunfte, oder zwifchen den Ausgang des fünften und 
dm Anfang des festen Jahrhunderts unferer Zeitrechnung 
ſezen fämmtliche rabbin. Gefchichtsbücher ***) die Vollendung 
de babylonifchen Gemara. Sie erzählen nämlich: nachdem 
Rebbi Aſche um's Jahr 430 den Grund gur Abfaſſung ges 
st, fey das Werf etwa 100 Jahre fpüter beendigt worden. 
Ofenbar würde man die Zweifeljucht zu weit treiben, wenn 
mn in den Tag hinein läugnen wollte, daß fidy bei den 
uden glaubwürdige Nachrichten über die Abfaſſung eines 
Werkes, das für ihre Nation ſo wichtig it, erhalten haben 
ſollten +). 


e) Traktat Sanhedrin Seite 97. Siehe Zunz a. a. D. Seite 53. 
*, ©. Zunz ebd. 35. 
> 5, Wolf bibliotheca hebraica 2ter Bd. ©. 685. u. flg. 

d Unter den ältern chriftlichen Kritißern widerfprach Peiner ſo 
eifrig dem Alter der jüdifchen Schriften, als der Papiſte 
Morinus. Seine Anfichten hatten früher nicht unbedeuten: 
den Einfluß auf die Meinungen der Theologen und fpuden 
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So erfolgte denn die Vollendung des Talmuds wenige 
Sahre ehe Tribonian die Inſtitutionen abfaßte, und das Ges 
ſetzbuch, welches die Verhältniffe der Zuden für immer ord⸗ 
nete, fällt in diefelbe Epoche mit den berühmten Werfe, bad _ 
den chriftlihen Nationen Europa’s für lange ihr bürgerlichen Ä 
Recht feitiezte. Es gibt Zeiten, welche das Bewußtfeyn ber 
Unficherheit der Gegenwart oder die Ahnung bevorftchender 
großer Stürme treibt, Das geijtige Erbe der Väter zu ord⸗ 
nen, um es vor den Wechfelfüllen der Zufunft zu fichern. 
Eine foldye war die, von welcher. hier Die Rede ift. Die maho— 
mebdanifche Welterfchütterung bereitete fid) vor im fernen 
Dften. Wäre der Talmud nicht fchon vorher gefdyloffen ges 
wefen, fo würde er bei ben DVerfolgungen, die jezt über 
die Juden ergingen, wohl nimmer zu Stande gefommen jeyn. 
Sp aber fand ihn der Koran, als eine hochgeachtete, folglich 
alte Offenbarungsquelle der Juden vor, und hat ihn als 
folche fichtlich benuzt ®). 


zum Theil noch jest. Schon aus dem Grunde, den Schil⸗ 
ler mit den Worten ausfpricht: „Trau' ihnen nicht, fie haben 
einen Zweck“, hätte man weit vorjichtiger gegen diefen Mens 
ſchen ſeyn follen. Er fchmähte den bebräifhen Grundtert. 
des alten Teftaments, und fezte willführlicher Weife bie 
Targumim fo gut wie die Mifchna, die Gemara, die Midre: 
fhim (weil diefe für das hohe Alter des Onkelos und des 
Ben Uſiel zeugen), in viel fpätere Seiten herab, um die Vul⸗ 
gata Über alle Ausgaben der Bibel zu erheben, und dadurch 
der päpftlichen Kirche, zu welcher Morin, ein geborner Nefors 
mirter, übergetreten war, einen Zriumph zu bereiten. Der 
gelebrte Wolf bat feine Bebauprungen, was den Talmud 
betrifft, in der hebräifchen Bibliothef Band II. ©. 685 u. 
fig. gebührend widerlegt. 
Schon ältere Gelehrte haben den Einfluß des Judenthums 
auf den Islam darzuthun verfucht, worüber zu vergleichen ift 
Wolf, Bib. Rabb. IV. 689. Die befte und gründlichfte Ars 
beit über diefen Gegenftand lieferte erit neuerlich ein junger 
jüdifcher Gelehrter, Abraham Geiger (Rabbiner in Wisba⸗ 
den), in der Preisfchrift, „was hat Mohammed aus dem 


ei 
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Mit dieſer Berechnung ſtimmt ein zweiter Beleg, ber 
ih im Talmud jelbjt findet, aufs Schönfte zufammen. Zu 
jdem Sjahrhundert haben die Juden feit den Tagen ber 

: Maffabier den Meſſias erwartet. Beherrſcht von einem Ges 
: fühle, das dem menfchlichen Herzen nothwendig iſt, hoffte faſt 
der Slaubige den Erfehnten mit eigenen Augen zu fchanen. 
darum finden fich im Talmud, wie in andern jüdifchen Büs 
dern, viele Berechnungen feiner nahen Zukunft. War eine 
hide durch die That falich erfunden, fo fuchte man den Feh⸗ 
le niche in Dem Glauben felbit, fondern in einem Berftoße 
des Zeitbeſtimmers. Neue Friſten wurden daher erdacht. 
Run die ſpäteſte meifiaunifche Rechnung, welche fi) im Tal⸗ 
md findet, ſezt die Erſcheinung des Erretters auf dag viers 
hundertite Jahr nach Zerjtörung des zweiten Tempels, wels 
des mit dem Jahr 470 oder 474 unjerer Aera übereinjtimmt. 
Man vergleihe Edzard zu Avoda Cara J. 68 und 244. 
Ehanina Heißt der Rabbi, der dieſe Erwartung ausfpricht. 
Andere legten, wie man aus derjelben Stelle erfieht, noc) drei 
Fahre zu. Aber auch diefe Friſt ging wie die andern vorüber, 
he daß Der Meſſias erfchien. Die Abfaſſung der babylos 
niſhen Gemara ijt nun jpäter, als diefe enttäufchte Hoffe 
ung. - Denn auf cinem und demfelben Blatte Des Traktats 
Eunhedprin?), wo die Erwartung ausgefprochen wird, 
db der Meſſias um das Jahr A400 nad) der Zeritörung des 
iwiten Tempels erfcheinen werde, findet ſich auch Das weh⸗ 
mäthige Geſtändniß: omnes termini adventus Messiae prae- 
terierunt, und zugleich. wird ein Fluch über den ausgeſpro⸗ 
den, der ferner die Zeit des Meffias berechnen würde *). 






Judenthum genommen?“ welche es in der That verdiente, 
von der Bonner Univeriität gekrönt zu werden. Wer ie ges 
lefen bat, kann nicht mehr zweifeln, dab Mohammed fehr 
Bieles aus den Lehren der Synagoge ſchöpfte, fo Flar und 
überzeugend hat Hr. Geiger die Frage gelöst. 

*, 0. 97. b. 

) Edzard am angeführten Orte ©. 245. 
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Wir ſehen Hierin dic Stimmung, welche zu Anfang des feche- 
ten Sahrhunderts unter den Juden herrfchte. Wenn nun der 
Talmad diefelbe ausſpricht, jo iſt dieß für uns ein Beweis, 
daß er um die bezeichnete Zeit gefchloffen wurde, Denn wäre 


er erſt fpäter beendigt worden, fo würde indeg Die Zuverſicht 


einen neuen Aufihwung genommen, und fpätere Termine bes 
ſtimmt haben. Die ift wirflid in den meilten jüdifchen 
Schriften gejchehen, die ermeislich nad) dem Talmud entitane 
den. Die Juden befanden fi) in derjelben Lage, wie unfere 
neuen Apofalyptifer. Che das Jahr 1836 vorüber war, hoffe 
ten fie, daß J. U. Bengel Recht haben werde. Seit ihre 
- Hoffnung durd die That widerlegt wurde, beginnen fie bes 
reits, die Rückkunft Jeſu Chriſti auf weiter entfernte Epur 
chen zu verlegen. 

Diefe beiden Beweife fcheinen mir genügend. Gie wer 
den aber noch durch einen dritten verftärft. Man hat näme 
lich die Namen nnd das Zeitalter der Rabbinen, die im ba⸗ 
byloniſchen Talmud genannt werden, genau verglichen, und 
ihre Reihenfolge hergeſtellt. Nun findet ſich, daß die ſpäte⸗ 
ften ‚Auftoritäten, auf weldye fi) die Gemara beruft, in's 
zweite Drittel des fünften Sahrhunderts gehören). Demnach 
ſteht kein Ausſpruch eines Lehrers, der nach 480 gelebt hätte, 
in dem Werke. Der Inhalt war alſo um dieſe Zeit beiſam⸗ 
men, auf die Form oder die, Ausarbeitung mögen wohl noch 
40 — 50 Sahre verwendet worden jenn, was vollfommen mit 
den andern Spuren im Einklange fteht. 

‘ Ueber hundert Jahre früher, als die babylonifche Ge— 
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mara iſt die jernfalemifche. Erſtens wurde dieſe Yon jener . 


zu Grunde gelegt und benüzt), zweitens nennt die jernfas 

lemifhe Gemara Feinen Nabbinen, der erweislic, jünger wäre, 

als die erſte Hälfte des ‚vierten Jahrhunderts ***). Ferner 
°) Zung am a. O. ©. 53. 

»o) Hapoport bei Zunz am a. D. 

*25) Zunz ebendaſelbſt. 
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indet ſich darin feine Epur von Dingen, bie gegen das 
Ende des vierten Jahrhunderts vor ſich gingen, und jedem 
Soden bekannt feyn mußten, wie von der Kalenderverbeffe- 
mug, welche der. Barrianh Hillel ums Jahr 400 vornahm. 
Die Abfaffung ober bie Form, in ber wir fie befiten, ift 
ſedoch fpüter zu jeden. Denn da nicht nur Diofletian, ſon⸗ 
een auch Kaifer Julian und der römifche Feldherr Urſici⸗ 
nus*), der unter Zulian diente, ausdrücklich in dieſer Ges 
mara genannt werben, fo Fann fie nicht vor dem lezten 
Biertel des vierten Zahrhunderts gefchloffen feyn. Maimoni⸗ 
es, ein vortreffliher Gewährsmann, nennt das Jahr 300 
nach Untergang des zweiten Tempels als annühernden Zeite 
yunft der Abfaſſung des jerufalemifchen Zalmuds®?), und es 
iR kin Grund vorhanden, warum man ihm nicht beipfliche 
ten ſollte. 

Bir kommen zur Miſchna. Bereits wurde geſagt, daß 
ſie der älteſte Theil des Talmuds if. Schon die Hillelſche 
Schule ſcheint einzelne Satzungen zuſammengeſtellt zu haben *°>), 
Mit großer Beftimmtheit wird dem berühmten Rabbi Akiba, 
dee im Aufitande des Barchochba, unter Hadrian fein Ende 
few, Die Abfaſſung von Mijchna - Ordnungen zugefchrieben +). 
Rah Mkida . beichäftigte fi) der Patriard) Simon Ben Gas 
maliel (160 unferer Zeitrechnung) mit Sammlung des münd: 
lihen oder zweiten Geſetzes; endlich die legte Hand, um ver 
Miſchna Die Geſtalt zu geben, in welcher wir fie befigen, 
legten Daran Rabbi Juda, jenes Simons Sohn, der Heilige 
genannt, und feine Schüler. Ums Sahr -220 nach Ehriitus 
war fie geichloffen, darüber find alle jüdifchen Nachrichten 


—— — 


*, Zunz ebendaſelbſt. 
) In der Vorrede zu Jod chasaka, 
»c) Zunzama. O. S. 48. 
t) Zuuz 46, wo die Beweisſtellen aus der Gemara und andern 
noch ältern Schriften angeführt ſind. 
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einig *),, .. Dunch ihre... Einfgehheit beurkundet die. Miſchna 
jelbit ein ‚hohes Alter, auch fehlt es nicht an Stellen, welche 
auf dieſe, Zeit der Abfaſſung hinweiſen. Am meijten: it wir, 
in. dieſer Beziehung aufgefaſlen Sotah Eap. O, Adı,. mon der 
Text fo autet: „In Dem Krioge mit Veſpaßan, hatuman bie 
Verordnung gemachts, Daß. bie Präutigams Feine Kronen ‚mehr. 
tragen ,. noch, unter Paukenſchall angehen. ſollen; in. dem 
Kriege. mit Titusß wurde ‚ayeb; Dep Wräuten ‚hie Kraus aba: 
gefprachen und,.perhuten, daß. Jemand ſeinen Sohn griechiſch 
lehre. Endlich ig ‚Dem. ezten Kriegen Hab: map. werapdnet, 
daß keine Braut mehr innexhalb; einen „Stadt runter, dem | 
Baldachin ejnpergche, wag jedoch unferg;Rehrer miader erlauht 
haben.“ Mit dem Ausdruck „leiter, Kricgehiſt der Aufſtand, 
unter Hadrian gemeint. Unmöglich kann Zwiſchen dieſem 
Ereigniſſe und der Zeit, wo die, eben angeführte Miſchna 
geſchrieben wurde, ein ‚langer. Zwifchenraum. ftatt, finden. 
Denn jo: ſpricht man-nar yqn. Dingen, . Die innerhalb ejner 
oder zwei Generatignen,, ſcit Mannsgedenken, wig, man, fagt 
geſchehen, und zwar hat Die. Stelle um, to aahr Bewertet, 
weil fie nicht einem :nher. dem andern Rabhinen in ben: Mund 
gelegt,. ſondern ohne Auktorität,, als, die eigene, Mpinung der 
Verlaſſer oder Ordner der, Miſchna ausgeſprochen wird. 
Was wix, fgithex ‚aug. dem Talmud ſelbſt, unde ndiſcen 
Angaben nagpagwiefen. haben, „wird. auch. durch;«chriſtliche Zeuge: 
niſſe beſtätigt. Mit Unrecht wurde öfter wiederholt, daß hie. 
Kirchenvater nichts vom, Talmud wiſſen. Namentlich hat. 
Morin.ug.diefe Meinung ausgeſprochen, und aus Dem, an⸗ 
geblichen Stillſchweigen der Vater gegen das Alter des: jüdis 
ſchen Eoder gefolgert. Wäre, fagt.er, die Miſchna fchon in 
der Mitte des dritten Jahrhunderts in ſolchem Anſehen ges 
ftanden, und fo verbreitet gewefen, wie die fpäteren jüdifchen 
Gejchichtfchreiber behaupten, fo müßten nothwendig Origenes, 








2) Wolf a. a. D. II. 669 und fla. Zunz 46. 
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Eyiphanius, Hieronymus, bie ſich eifrig mit der hebräifchen 
Sprache beichäftigten , etwas von jenem Buche wiſſen, unb 
bob findet fih Feine Spur ihrer Bckanntfchaft mit ber 
Miſchna, nod) weniger mit dem Zalmud, in ben Schriften 
der bezeichneten Väter.“ Diefe Behauptung it, was Origenes 
betrifft, eine Uchertreibung, was bie beiden andern belaugt, 
cin grober Irrthum. Allerdings hatte Origenes einen jüdie 
ſchen Lehrmeiiter, und erlernte von ihm die hebräifche Sprache, 
aber nur Dann würde aus ſeinem Ctillichweigen über bie 
Miſchna ein Schein von Beweis gegen das Alter dieſes Buches 
felgen, wenn erſt ausgemittelt wäre, Daß er nicht mit helle⸗ 
sitiihen Juden, welche die Ueberſetzung der LXX in ihren 
Synagogen brauchten, jondern mit. aramäifchen,, die. den Urs 
test oder die chaldäiichen Zargumim lajen, umgegangen ſey. 
Unter den Helleniſten Eonnte ſich die Mijchna nicht verbreiten, 
weil fie erſt Hätte überjezt werden müjjen, worauf feine Spur 
hindentet. Schr wenige griechiiche Juden, namentlich bie 
alerandriniſchen, veritanden jogar zu. der Zeit, wo der Tem⸗ 
zel noch ſtand, nnd durch die jährlichen Feitreifen Anlaß zu 
den reiten Verkehr mit dem Mutterlande des aramäifchen 
Rdenthums, mit Paläjtina gab, die Eprache ihrer dortigen 
Bellsgenoffen. Der fprechendfte Beweis hiefür it Philo, der, 
obwohl der angeichenite Lehrer feiner und der folgenden Zei⸗ 


‚ tn, ficherfich Fein Wort hebräifch wußte. Als vollends das 


Heiligthum und mit ihm das Band der Einheit für griechi⸗ 
ſche und aramdifche Juden zerſtört war, konntern erſtere noch 
viel weniger Veranlaſſung haben, die Sprache ihrer Stamm⸗ 
genoſſen in Judäa und Babylonien zu erlernen. Nie iſt daher 
die Miſchna und der Talmud eine Auktorität für die Helles 
niften geworden; unverholen äußern die Rabbinen im Talmud 
ihren Haß gegen die Epradye der griechiſchen Juden und 
uoch mehr gegen die Heberfeßung dee LXX, welche in ber 
That eine Kirchliche Scheidewand zwifchen beiden Theilen bils 


dete. Db nun der Lehrmeiſter des. Origenes ein helleniſtiſcher 
Seichidte des Urchriſtenthums. IL. 1, 2 
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Jude, den. das Mebräifche auf gelehrtem Meg gelernt hatte, 
oder ein geborener Aramäer war + :biefe ‚Frage, um bie ee 
Ash bier handelt, kann aus Mangel au. irgend einer Nach⸗ 
nicht nicht, entichieden werden, -; Wenn. übrigens Origenes bie 
Miſchna als einen Eoder nicht kennt, fo verräth er Doch Bes 
kanntſchaft mit folden Sabungen, Die dem mündlichen Geſetz 
augchören, und .in der Miſchna aufgezeichnet: find. Er- fagt 
> 3. de prino,..Opp.«.: tom. I 179%): manche Geſotze Mofis 
ſepen unmöglich zu erfüllen, wie 3. B. das Gebot, daß man 
gm ‚Sabbath Feine Laft ‚heben ſolle; „darum*: fährt er fort: 
yArözeg eig dnegavroloyiav ol rav Tudaiov. dödaxalos- öAy- 
Audaaı, gacxovrsg Bdotayıa win. eine ro Towude Undönke, 
‚od un» nal To rotoväs, xal: TO TAag: dXov gavöalıon „.@ 
wmv nal Tu AvnAorov, xal.rö oUrwol ni Tod Glıs Popodus» 
vor, od unv xal ènt rov dvo Kuav.“ Achnlich ält cine. Stelle 
Aus demjelben Bude I. 176: „Die Juden hätten allerlei 
abgefchmadte Ucherkieferungen : Yvxgag napaddasıs pepsow 
ONEO. ac nEQl Led vaßfara. Prauavrag, Tinov dndson aivan 
dıoyıkiag nıysıg: Jeder hürfe-am Sabbach, trotz des ˖ Be 
ſetzes, Das vollkommene Ruhe. vorfchreibe, 2000 Schritte 
gehen.“ Erſtere Satzung findet. ſich faſt wöptlich ‚in: der 
Miſchna. Traktat Sabbath V. 2. „Ein, Damm darf am 
Sabbatı). nicht ausgehen mit hölzernen Sandalen oder Schuhen, 
Die mis eiſernen Nägeln beſchlagen find, auch nicht mit einem 
einzigen Schuß, wenn er. nicht an dem andern. Fuß eine 
Munde hat, daß er keinen Schuh anzichen dann,“ aud) dag 
andere Gebot gehört der Miſchna an?*).. Immerhia iſt Die 





*) Ich eitirte die Kirchenväter immer nad) deu Ausgaben der 
Mauriner, alfo Drigenes nad) der von de la Niue. 
“, Miſchna Schabbath Cap. X, 5. „Wer einen Laib Brod am 
B Sabbath hinausträgt auf einen Öffenrlihen Platz, wird da⸗ 
durch fchuldig, wicht aber, wenn ihrer zwo daran tragen,“ 
Diefe Borfchrift meint obne Zweifel Drigenes; denn wer 
allein trägt, trägt in der Regel nur auf einer Sihulter, 
dagegen zwei Träger zufammen auf zwei Schultern. 


eme auffaftenbe. Webeveikftimmung:, aus ' weicher Wir jedoch 
nichts Weiteres folgern wollen. De 2) ee 

Bon allen älteren Vätern kannten Epiphaniug und Hies 
niymad : Das aramäiſche Judenthum noch am meiſten, ob⸗ 
gleicht nichts weniger als grumdlich. Nun gerade dieſe beiden 
Schriftſteſler enthalten unumſtoßliche Zeugniſſe darüber, daß 
die Miſchnalmndiidaß ſogar der jeruſalemiſche Talmud zu 
ihrer Zeit vbrhanden warn Epiphanius erzaͤhlt in dee 43ten 
Hävefig, (edu IEtavii G. 35): Rᷣochreoboerz 8 nad dvroig 
(na: Funden reöwaoke ν pi ur eic:dvoue Mododag 
ns: neopere, Sevräeu ds eis Tov dıdaoxalov durav ’AnıBär 
er ru, Bapaußari. arhn de elc ron div ij 
navju rbwl at 'Ioddar, into BaHdlc Todg vwic’Accauovale. 
Tu Tebroov roh teen dsurepoosov ,„ öova neo dvroig 
dark, \binetb'scpiac; 'dootplac d4 74 nAsiora duysiras 
mi ıBeroi;! xaliiv 'TaEkı: noowseruiag Idaoxahlag PBodrar 
IE Eruikeren.! Dieſo koſtbare Stelle beweist meines 
Erachtras xuuwiderſprechlech, Daß Epiphanins die Miſchna im 
Augerzhatte und: waß alfo dieſes: Buch zu feiner ‚Zeit längft 
abgefaßt was, ud unter Den’ jüdiſchen Gemeinden hohes 
Anſehon entoß! Dennuwenn⸗ man den Inhalt der Miſchna 
auf ihre Huupturheber zuvückführen⸗ will, koönnte man dieß 
kai ſgenduoruunhun, als cd: Dutch Epiphanius in obigen 
Wortrun geſchehen iſt.“ Höchſters ‚möchte mun fagen, daß 
auch die / beiden Schulen! von’: Hiltel und Sammai angeführt 
jeyn ſollten. iMoſcs wird affgemein als Der Urheber auch 
des mündlichen !:®ejehes oder der Kabbala dargeitelt. Cr 
übergab fie an Joſua, Joſua an die Aelteſten, die ihn übers 
lebten, :Dicfe an die Propheten Eli, Samuel, David, Nathan, 
dann am die zwölf. Fleinen und die vier großen. Die Pros 
pheten Aberlieferten fie nach dem babyloniſchen Eril an die 
Männer der großen Synagoge ; dieſe wiederum an Schimeon 
den Gerechten, und dur ihn der Reihe nach an die 
ausgezeichnetiten Rabbinen, bis herunter auf Rabbi Zehuda 

9 — 
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Hakkadoſch, mit deffen Söhnen die Mifchna ihre Auktoritä⸗ 
ten ſchließt. Dean fehe den Traftat Pirfe Afoth Ajtes und 
2ies Kapitel. Auf den Namen von Rabbinen des hasmonäi⸗ 
fchen Zeitatters (fo ift viol "Aooauovale zu verjichen) wers 
den etwa 6 Stellen zurůckgeführt. Von Rabbi Akiba iſt 
oben geſagt worden, daß ihm das einſtimmige Zeugniß der 
Juden die erſten Miſchnaſammlungen zuſchreibt. Endlich 
wird Rabbi Jehudah der Heilige allgemein als der ke 
| der ganzen Miſchna angegeben. Auch die Worle ind 
"Ayvar tov xal Tovdav ſprechen für unſere Anſi ht‘, —** 
Erklaͤruug liegt auf der Hand. Rabbi Jüdah der Heilige 
führt vorzus geweife den Namen Ron der Fuͤſt ber Exil⸗ 
fürſt, und unter. biefer Venen kennt ihn bisl! auf ven 
heutigen Tag jeder gelehrte Sube. “Spricht man⸗ Hailkaft 
griechiſch aus, fo wird, da bas 9 zu Anfaug id dad "za 
Ende wegfaͤltt, Annas Daraus, alſo ie’ bie Creite Kerr. 
Ich kann mir das Vergnügen nicht derfagen ," auf El" nierk⸗ 
würdiges Zuſammentreffen aufmerkſam Zu Mäder. Door 
Zunz gibt in dem mehraugeführden Kette’ gaufg vlehchen 
Beitandtheile der Miſchna an*), ‘Die Epißhani ge invbiger 
Stelle, nur fügt er hoch bie Auktotſccten BR: Schul oRIntel 
und Sammai Sei. "Der Bit Ka — de”, er 
jeine Worte niederſchrieb, gewiß an“ wichts wehigt er, A” An 
dag gleichlautende Zeugniß eities alten öeledjirdch Vattes; 
ihre Uchereinjtimmuiig. hat älfo N fo’ ehr —2* 
weil ſie durchaus in der Natur des Gegeu an 'sehrihder 
ift. Freilich fagt nun Epiphanius nicht, daB. bie 8 evt. —* 
ſchriftlich verfaßt ſeyen, aber in ben gängen ren ‘der 
Worte, die er braucht, tigt Etwas, was uns "groitgl 6 anzu⸗ 
nehmen, daß die vier Arten von Traditionen ſchon in ein 
Werk zuſammengeſtellt, und alſo ſchriftlich aufgezeichuet waren. 
Unmoͤglich konnten die Juden, von welchen Epiphanius ſeine 


*) Siehe a. a. O. S. 45 u. fig. 
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Rachricht erhielt, die Namen Moſis, Hasmonder, Afiba, Se: 
hudah ſo eng zuſammenſtellen, unmöglich konnte ferner Epis 
manzus ſelbſt behaupten, daß fie die Quellen alles jüdiſchen 
Unterrichts, feven, wenn die deurepwosıg nicht fchon längſt 
aufgeihrichen, waren. An ciner zweiten Etelle (Haeres. XXXII. 
S 324)... ſpricht ‚im Epiphanins in gleihem Sinne aus: di 
yig zpoaderg. zov, Fooburtoo⸗ deurſscouiſß apa Top 
Ingigıg. Adyorran Kıgl 8: auraı reogageg' nie uèv ij eig 
Ge Monate — deuräge d8 roũ xaAgıiva Paß- 
Ode» TRin, lad E04 Toyög, Terdorn tov viov Aoca- 
j8-.. ‚Di. falſche Reihenfolge, wodurch die Aſſamonäer 
—*— als ber zweite geſezt wird, hat ihren Grund 
in eineng, großen Srethum des Kirchenvaters. Denn an einer 
Yitsen, Erele gußert Epippanius in offenem Widerfpruch mit 
Bipes, heiden früheren Behauptungen (Haeres. XLII. Pet. 
4952) :. ‚narg de 9 aceddooe avroig (den Juden) yeyove 
—*——— xal evonoaie, öri ToU iv Jaßid nera 
> Br Bapßykuöpog, ingvodon, tod di Außd xal no rav Ba- 
— — — — reyivvnroi, rcõvu de viov Accausvaie Er 
zparpıg Aekardes al Avriòoxs ng0 Ti. TOÖ Xpısov Evönuiag 
hegön,,, Bnspijxovra. itsomw. Diepmal muß der gute Vater 
einen. fehe e ‚Dummen. Juden um ‚Rath gefragt haben. Denn 
ron finen, ‚Rabbi David, der. nach bem babylonijchen Gefäng- 
uiß, ‚geblüh N ‚haben fol, weiß die Geſchichte nichts. Auch 
hte Atib⸗ wicht vor dem Eril, fondern in den Tagen Has 
Yiang,. und enblich it Alcranders Zeit und dic Beſtimmung 
190 vor Eheiitus fehr weit auseinander. Man ſieht, daß 
Epiphanius ſo wenig von der Chronologie verſtand, als ber 
gemseinfte Jude. Deſto mehr Glauben verdienen gerade bdeß- 
halb feine beiden obigen Angaben, weil man ficyer feyn kann, 
daß er Nichts dazu gefezt hat, fundern blos die Ausſprüche 
der. Rabbinen, die er befragte, wieder gibt. 
| Der zweite Kirchenvater, der als gültiger Zeuge über 
das Alter des Talmuds gehört werben muß, it Hieronymus. 


In dem Briefe an Algafia *) jagt er: quantae traditiones 
Pharisneorum sint, 'quas hodie voomt dsursgaoeic,: et 
quam:aniles 'fabnlae, evolvere nequeo, neque enim 
libri patitwr magnitudo, et pleraque tam turpia 
sunt, ut-erubescam divere.: Was wird hier mit dem Aus⸗ 
deucke tradlitiones und devrsgwasie gemeint? Die Miſchna 
oder auch: die  Gemara ? - Beides iſt mögfich, denn Die Ge⸗ 
mara kann eben fo gut zweites Geſetz oder Miſchnagenannt 
werben; ats die erſtere, welche: vorzugsweiſe dieſen? Namen 
führt, und es iſt an ſich ſeht Auwahrſcheinlich, daß die Grie⸗ 
chen zwei verſchiedene Worte, für eine ihnliche Sache, um 
die fie ſich ohnedieß nicht viel befimmerten y'gefchaffen- Gaben 
often. Das’ gebrauchte: Wort: entfcheider  alfo nichts, Deko 
mehr dev bezeichnete Gegenſtand. Hiervnymus ſagt auadräds 
fh und in zwei flarken Saäͤtzen (nöyuee evolvereiutd Hbei 
magnitudo non patitar) : die Sammlung. jüdischer Trade 
tionen, die er vor ſich habe, feyi en fehr- dickes, un ſang 
reiches Werl. Das iſtklak Nun ·paſſen feine Worternicht 
anf die bloße ungloſſirte Meſchna, von;’ber ed Ausgaben 
einem fehr mäßigen Oktavbande gibt „ deſto mehrauf ven 
jerufalemifchen Zalmunb; Der fünf Folid ⸗Bänbe einkimmt, 
und von dem man ganz füͤtglich ſagen mag: libri magnitudo 
non patitur, ut evolvam. : Ans dieſem Grunde iſt eschöcht 
wahrfcheinlidh, daß Hiervnymus ben Kalımad- im Angel hatte, 
- Gehen wir weiter. Nach obigen Worten-fährt. unſen Kirchen 
vater fo fort: „Dicam'tanien anem- in Ighomirdam: pbritis 
inimicne. Praepositos - habent ""synapogis-sapfentissinös 
quosque, foedo operi delegatus‘; ut sungulheinvirdfiie, 
sive menstruatae, mundum'’ vel immundum,-st’vcalis die- 
cernere non potuerint, gustu probent.“ Man fiehtr;: die 
ronymus ‚wollte aus jenem dicken Buche voll abgeſchmackter 
Meberlieferungen eine der ſchmutzigſten und für die jüdifche 


”), Band I. der Ausgabe von Vallariius ©. 883 u. 884. 
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Rationalehre verletzendſten als Beiſpiel anführen. Nun ſpricht 
zwar Die Gemara zum Traktat Nidda in beiden Talmuden 
siht Davon, Daß man das Blut der Weiber, welche; die 
Ränigung baben, in den Mund nehme, uw-es zu unten 
ſuchen, wohl aber nennt fie. den Speicheh.als. ein. Prüfung 
wittch Man begreift leicht, bag Bosheit oder. Mißveritaud 
obigen Sad fo verdrehen Fonnte, als hätten Pie.Rabbiner bag 
Blut wirklich gekoſtet. Wer unſern lateiniſchen Pater gg 
mer kenut, weiß, ‚daß er weder über den Verdacht -ber 
Yusheit noch des Mißverſtandes erhahen iſt. on 
Wenn demnach nicht alle Anzeigen täuſchen, hat. Disrer 
mans Den Talmud gekannt, und zwar nothwendig den jve 
mſalemiſchen, nicht den.habplonifchen, ‚weil dieſer, wie ohen 
wait, erſt zu; Anfang deg, ſechsten Jahrhunderts abge⸗ 
ſaleſſen, wunder Da nunader, Brisf an. bie Algaſia ins Jahr 
#6 faͤllt ).ſo folgt, daß der jeruſalezniſche Talmud zu Ay 
ns es funften Jahrhunderts ſchon verbreitet war. Seine 
Ufaſſung fit alſo ſpäteſtens in das Ende des Aten GSäcu⸗ 
md. was mis uunſeren, aus dem fraglichen Werke ſelbſt ent⸗ 
ummenen; Beweiſen, vphlommen übereiuſtimmt. 
wa voſlgültige Zeugniß unſeres Vaters ſcheint Dust 
* widexſprachendes ſeines jungern Zeitgenoſſen, des Auguſtin 
aufgehoben ober. wenigſtens beſchräͤnkt. Aber es ſcheint auch 
blos ſo. Am Eingang des zweiten Buchs contra advensa- 
rimm. legis **) ſchreibt Auguſtin: fein Gegner wiſſe nicht, daß 
„beberga praeter soripturns legitimas ‘et prophetieas Ju- 
dapos.-quasdem, traditiones suas, | quas non. scriptas he- 
bont, sed mwemoriter tenent, et alter in alterum Ia- 
quendo transfundit,, quas deuteroses vogant.“ Aufs Be⸗ 
ſtimmteſte behauptet alſo Auguitiu, bie jühifche Ueberlieferung 





®) Siebe Ballarf ing Borrede zum eriten Band feiner Und- 
gabe Seite 60. 

»*, Pariſer Ausanbe opera monachorum e eoungregat. S. Mauri, 
Band VIII. Seite 580. 
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uber das münbfidye Geſetz ſey nicht Aufgefchrieben worden. 
Ebenſo beſtimmt bezeugt Hieronymus das Gegentheil. Wel- 
cher von beiden Bätern verdient nun’ mehr: Glauben? Offen 


bar Hieronymus, welcher in dem Rande, wo der jerufalemi- 


he Talmub wenige Jahre vor ihm -abgefaßt war; : in: Pakle 
Kine, tw: Betlehem und Serufalen: lebte, und mehr-Umgeng 
mit; Inden pflog, auch: ihre: Verhältniſſe weit beffer kanute, 


als gend ein’ anderer chriſtlicher Kirchenlehrers:: Dagegen 


wie: mochte Auguſtimegenaue Nachrichten über bis nenen We: 
her ‚ver Juden in: feinen: Stadt’ Hipponſim fernen Afrika 
erhalten’? Zudem seit es leicht den Grund aufzudecken, der ihn 
zu vobigem Irethum wverleiten Jonnte.Streng fezten srhie 
Jaden hre Ucherlicherumg der heil Echrift entgegon, wirhtreuil 
jene: niche auch, fondern weit. ſier nicht mit / gehoiligter Aufte⸗ 
ritdt gleich Tem Wort Gottes niedergeſchrieben: maui+@ie 
nanuteu erſtere· VT)VV D.h. Tex iereitenihsıririaddtn. 
Banz bdaſſetbe Derliättnik: fand ſpaͤterAnder tatholiſchen 


Kivche ſtatt. Die Würde: des tridentiniſchend Eoncils „inte 


Ichieben igenau zwaſchen ser e swerae und. ber bloßen 
traditie;;; und doch iſt dioſe fo: gumichrifklichinabgemfitr'mße 
jene; naͤmnlich hye Traͤger⸗ſtud die ESchkiftenstber::aken Ni⸗ 


chenlͤhrer. Wenn⸗ nun Muguflis hörte; <daß-bievGuben Bus 
‚wrünbfiche Geſetz oder. die Ucheekieforung yirfo: "getam vod: Ber 
geſchriebenenr moſalſchen Ehetalyı ſchieden, ſo lag ihm deu Jor⸗ 
thum gang nahr;en datß die Kabbala nienndaufgeſchrieben worden 
fen. Vebrigens zielt er in der obigen Stelle gerade auf folche 


Ueberſleſerungen, die wicht" Ber : Miſchna, ſvndern ber Gomava 


angehdren: Er faͤhrt naͤmlich mathe. dee‘ angeflihrten Booten 
ſo fort: „ubl-(in deteront) etiumidätere: andent etone- 
"ders, Deum prime homini duas: areavisse Anulieres zi:ex 


quibus texunt genealogias, vere, sieut Apostolus ait*) 
infinitas, parientes infructuosissimas quaestiones“ Mit 


®, j, Timoth. I, 2. 


-.- 


bem: zweiten Weibe Adamsiſt die Libith gemeint, von tel. 
cher die: Miſchna nichts "weiß, Aber die Gemariſten deſto 
mehe aberteuerliche Dinge erzaͤhlenn. om 
Moch möäffen wir eine ‘andere wichtige: Vewelsſtelle zer⸗ 
oͤrtern, die 446fte Novelle: Inſtiniaus. Das: Goſetz iſt gu 
lang; ale daß ich es hier mittheilen Lünntesmbeki ein ide 
zug -ift für unſern Zweck nuumgänglitche nothig Ye Gin⸗ 
gange heißtrest.'zein- heftiger: Streit ſey? Schon ſeitnobangener 
Zeu unten ben jüdifcher: Unterthamen des Meides aungchpne 
den und guinrrübern Die: Frage, im:mälcher Sprache: bie hei⸗ 
ligen» Bücher in der Eipitagage vaongelefen Tworbeiu Tolle! Daie 
ine Partie⸗ wertange.- moſchließliche Dlnenfammung mer/ hebniie 
ſchen⸗ Mie andere woſle Dapı aus Bieıgrtedheiehel gelten shär, 
deru Taifer ‚reisfcheite zu: Buhftensbensieztern. Mainungmie 
griechiſichet und ::jebe.: andere pnrovl zielle Dyrache ⸗ hſolle heim 
üblichen Moctesd ienſt gebraucht · wereuc Die Denptſachen ſeh 
mies he Mehrzahl ven Gemeinber:fle verſdehe. VBh 
aftäre sbemmäch Anfähetschie Müveliti'weiktt funtsft „DaBiRE 
jeden. Dehräen: freifüchemafoltagi-die hatiſigen Warcher zinda 
Eymgogpun außi griechiſchu oder lateiniſah uber imı.jches. andaun 
SEpracho gurutſen die: In Han Provinzen. unſerea Meichs ge⸗ 
frrocheiaiwird. an Denn fedetinumh i das vnrwas vorgelaſen 
wirbgu audeondesitlich. weribehen,); Damisiemnrbänn-; Daunaıb 
taws@Fönae... Die .ıjübefchen, Meſetzes · Ausleger· (nynr, 
Rabbinen); welchennur die. 'halanitfche Sprache zulaſſen wollen, 
felsen ihiufort ·dieſelbe Richt. ehe fün ihre ſelbſtſuchtigeai Zwecke 
mißbotauchen ndurfen, imbem'fiewerfängliche Dinge varbringen, 
weiche Die Menge ger. nicht verſteht.Diejenigen ·abrigens, 
welcho die hoiligen Mücher: in ghiechiſcher Soprache lefen, ſollen 
ſich der⸗ LXX vedienen, weil dieſe bei weitem bie beſte Ueber⸗ 
ſetzung und ſelbſt durch Wunder beglaubigt iſt, doch erlauben 
wir auch die griechiſche Ueberſetzung des Aquila. Hingegen 
verbieten wir den Gebrauch der ſpgenannten deuréoooug (des 
Talmuds) ganz und gar, denn ihr Inhalt ſtimmt nicht mit 
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ben heiligen .Bächern überein, fie ſtammt auch nicht durch 
mündliche Ueberlieferung von den Propheten her (ovdE avo- 
Hev napadsdoutvn Ex Tav neopnröv), fandern es find Erfin⸗ 
dungen bloßer Menfchen, die nichts Göttlihes an fich haben. 
Sn den Synagogen foll nur der heilige. Text vorgelefen wer 
den, keineswegs Deutungen darüber, welde den Ginn der 
Schrift .verhüllen, und an feiner Stelle faliche menfchliche 
Meberlieferungen (aypapag xevoyanlac) verbreiten. Kraft 
dieſes, von ung erlaffenen Geſetzes kann alſo Niemand, »der 
die. griechiſche oder auch cine audere Sprache zum Gottesdienſt 
gebraucht, gehindert oder geſtraft werden. Schwer verhaten 
ift es den jüdischen. Oberrabbineen (doxspeoszinzu?) Arltefleu 
und Lehrern, ober wie fie heißen mögen,: Die. freie Uusähng 
der vpn ung hiemit ertheilten Rechte, durch Bannfiäche odes 
andere Bußen ihren Glaubensgenoffen zu entziehen. .: Wide 
fpenftige ſollen unnachſichtlich an Leib und Gut geitrafk. wer⸗ 
ben.“ Die übrigen Beftimmungen des Gefches gehören: wicht 
hieber, Die Nopelle felbit iſt ‚Datirt vom 7. Beoruan. des 
Jahres 553 nach Ehrifti Gehurt. EITBERBRF Euune 

Folgende Punkte müflen ine Ange. nefaßt erben, Sait 
längerer Zeit war ein. Streit unter verſchiedenen Parteigu 
der Juden ausgebrochen (neAdv HIN xXgovov TrEOE.-FPüG: ae 
Toyg Unte Tayrs oraordzeoıw).- Der Steeit muß heftig ger 
weſen feyn, worauf. Die. Augdrüde oraaıagaır ‚und der. andere 
weiter oben gebrauchte rägayrs  hinweilen. Geſtritten vourRe 
über zwei Fragen, A) über den ausſchließlichen Gchrankr,ber 
hebräifchen oder auch der aramälichen Sprache. zum. Vorleſen 
der heiligen Bücher. Denn die Griechen unferfchicden - Diefe 
beiden Mundarten nicht, fondern begriffen fie unten dem ges 
. meinfchaftlihen Worte eBoaisi. Die eine Partei behauptete, 


*) Bon TE. So nennt man die Abtheilungen bes Talmıd, die 
für ben Unterricht in den Schulen gemacht waren. DD R 
oder auch N pe»! beißen bie Radbinenſchuler; ſiehe Dur: 
torf zu dem Worte. 
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nur hebräiſch dürfe man das Geſetz und die Propheten — 
en Inhalt der Echriften des alten Bundes — in den Sy 
wgogen : vorlefen,. die andere verwarf den Gchraud der 
hebraͤſchen Sprache, d. h. den Text jelbit oder vielleicht die 
Largumim durchaus wicht, fondern beitand blos darauf, daß 
man auch fremde Ueberſetzungen, namentlich die gricchifche der 
AXX: oder Des. Akilas, lateiniſche u. ſ. w. vorleſen därfe: 
aiutv ewig: Exgorras dßoaidog yaviig, or dd:nal TV Hin 
Ha AP riBdvev dEovaon. Der Kaifer entfchied für Die 
mie: Pavtein es ſolle Jedem erlaubt ſeyn, ſich frember 
Ueberſetzunugen· beim Gottesdienft zu bedienen, doc) bleibt es. 
zigleich· geftattetz den Urtert zu leſen? (Fsonidouſsv rolvvv, 
Beiawisdsvalinois Bir o Mevorg’Eßpaleig did rs 3Kimwidog 
year IshäctBißiss Avcyıvaoxew). Wer will, kann die 
geäliche Ueberſctzung gebrauchen, alſo auch, wer nicht will, 
den hebraͤiſchen Ursert ober die Tagumim. Allein an dieſes 
Zitgeſtaͤndniß iſt eine Bedingung geknüpft: nur der hebräiſche 
Zert ſoll ·geleſen werden,/ Feinesmegs: aber: eine hebraͤiſche oder 
aramäiſche Auslegung, wie le in den palaſtiniſchen Syna⸗ 
gogen inmmertnim Brauche war: avrue BE :ön Tdc lepas pa- 
va: dikyychrrun, rec Blßheg: abrac: üvanrdooonrss ;: Akku 
pi KeRmpURTOVTeEG! Ev Ta xar adrag Blenuive, Tac HEnder 
o% —E dypapag xzvopariag, nodG r—ν rev 
ünfeerteun: autoig brwevanubvag analkıv. Dieß Führt 
uias dauf⸗Neinen andern Punkt. Die hebräifche: Partei "muß 
änslidg B)tauch'iverlarigt Haben, daß: die heiligen - Schriften 
nichs nur hebräifch:gelefen, ſondern auch Glos in Diefer Sprache 
owögehegt: werben: Deutlich geht dieß aus: den Worten der 
Rovelie hervor: Isonikomev: un nabönolev eivaı Toig nad 
abroig' BEnyäralg, uovnv cv Bonidu napalaıßavsaı, 'xaxso- 
ysiv alrmv .og Av Edeinoaıev, TH zav noAAov ayoig mv 
por aurav nepixaluntovrsg xaxonFeav. Die gerügte xa- 
soyla beſtand chen in Einfchwärzung der ESoder napaAng- 
Jeisaı dypapoı xsvopavia, welche fie zur Erflärung des 
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Textes oben anſtatt heffelban. vortrugen. Dieſen Unfug glaubt 

ber Kaiſer mit der Wurzel ausgerottet zu ‚haben, indem er 
bie ſogenannte Agurägomig gänzlich verbietet: pur .nag auroĩc 
— ———— 
od owvavsılnuusunmv Bißhoıg, od BE dvadev magadedqneynp 
ix, Toy FRopnrävn. bEkvggew 
Aahauipran tig. yügs a. Oaloy., dv anfrapgı. Aydunap,; ori. yäre 

Pan hemesfe mphl, daß nicht, die mehrfache Zahl ————— 
fonbern „bie einfache gebraucht iſt, was guf etwas. Abgeſchlyſſe⸗ 
ned, „alfa, auch „in. „Ahern; Migpergelegseg ohinneigt Mie 
Frage, ob bie Opursgoorg. ſelbſt in hen, Eynggpgen vprgelgfen 
worden (pp. lahn fick, and, Dep, yam, „Raifee, gebrauchten, Tar- 
ten, nicht „entfrbeiben,,. pielmehr it, das Gegentheil wghriſchqiu⸗ 
licher, Deun an beiden ‚Stellen... wo yon. ‚Ben, Auglegusg 
der heiligen ‚Schriften, die Rebe .ift,hrayrht, er. nicht. das 
Bart devgigmang Sondern. ſpricht von. page, — ——⏑ — 
von. nogugyia, ray ‚Hinmegv. , Hingegte Sicht, man. and, hem 
Bufammenhange, Mar, daß ber, Kajler Bis Beuräemoug ‚Al, die 
Wurzel ber. gebaßten, Auslegung betrgchtetz Endlich mas die 
Beranlaffung betrifft, fg.mar.:vorfiegende Mepell, Anpebntar 

gen ‚hervorgerufen, die,.gn. ben, Kaiſer „‚inliefen.;, Ars rcõ⸗ 
mgoGenguagybvcn ühr genoehetngan: Endkdausn Dielk, Ringen 
gingen. von der griechiſch⸗juͤpiſchen Partei. ‚and, ‚nicht.nan 
ber, hebräifchen„.benn leztere hafte nicht mBshig,firh guf, Pen 
Kaifer zu zberufen, ſie „war, Die ſtaͤrkere und, -befaß. große 
Huͤlfsmittel kirchlicher. Gewalt, fs Yannfluche, auadepauıo- 
nol, deren Auwendung ber. Kaiſer aufs ſtrengſte urrpögt.,. 

., 8. fragt ſich nun, mas mit. bem Ausdruck Agurigagıg 
gemeint iey ? nothwendig.. entweber. blog . bie Miſchna oder 
auch die Gemara und der gauze Talmud. Beides iſt gleich 
moͤglich, denn auch die Gemara will Ueberlieferung der Vaͤter 
von Moſes her ſeyn (dvadev napadsdautvn Ex rav narccu) 
und als zweites Geſetz gelten, ſie iſt alſo in gewiſſem Sinne 
der Miſchna gleich, und die Griechen, die, wie wir bereits 


bemerften, hier Feine feine Unterfcheidungen machten, Eonnten 
zuz firglich den ganzen Talmud unter jenem Namen befaffen. 
Di dieß wenigſtens Hieronymns- that, ift oben bewiefen 
worden... Hier können alfo nur anderweitige Umſtände ent 
Wir wiſſen aus guten Onellen,; daß zu Anfang bes 
ſechsten Jahrhunderts der babyloniſche Talmud abgeſchloſſen 
wurden’ iſt. Diejenigen, welche die ibzte Hand ak "das Werk 
Walk Halten" 2! has verſteht ſich von ſelbſt — das "hrößte 
Rtereſſe,ihre Arbeit als hochſtes Gefetzbuth von ber gamzen 
Adenſchaft angenommen zu ſehen. Ihrem Wunſche ſtand 
ee nichts hemmender entgegen, als der Gebrauch fremder 
WAT nebetſehüngen in den Synagogen. Die’ auswärtigen 
ee nrüäßteli dor" Allem aus dem Gottesdienſte verbrängt 
bet ee Sonate eine araͤmcuſche oder calbaiſche 
ech dis Hehe Eingang fiden, wenn bie Yeifigen 
Ba en ber lirſprache oder ‘Nil "einer biefer Ahnlichen 
Artüdart dgrteſen werden dirkfeen! Attſo muhten' die'Anänger 
ee freinden Ueberſehunten verdrängen, um da⸗ 
Ban ee Be zu brechen. 
u .7 on Böhse nahe wegen "fand ’ ein Yoliher: Plan da⸗ 
re zarikitihiehen Reithe einen 'günfkigen Boden: Das 
ind WVls Bitte” Vahrhunbrtts inib“ Die erſte "Hälfte "bes 
Arte Wären" Ye‘ Orb" dortigen "Juden "Zeiten des’ Glackes 
Abeſeũ⸗ TR res nild Thedboftus IL: behaubel⸗ 
—X8 ee gäben' ihnen faſt gleiche Rechte ‘mit 
den Net‘, ie: daß theobvſianiſche Geſetzbuch bezengt. 
Wiete Vnbenbetleibeten angeſehene Aemter im Staatsbienſte, 
IN A Heere; voll Vertrauen auf ben Schutz ber romiſchen 
Gefche zerſtteüten ſich Tauſende von Mitgliedern des Wolke 
In alle‘ Provinzen des großen Reiche; dadurch wurde ber 
Gemeindeverband lockerer. Chrenftellen find ohnedieß immer 
die egyptifchen Fleiichtöpfe gewefen, welche die Juden höher 
achteten als Kanaan und feine Heiligtdämer. Die Begünftigten 
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begannen ſich ale Unterthanen eines: großen Reichs zu 
fühlen, nicht mehr blos als Juden. Darum nahm die Ach—⸗ 
tung für Die väterliche Lehre, für Die Ueberlieferung ab. Das 
Studium. des jerujalemifchen Talmuds gerieth in Verfall, 
und faft ohne Auffehen erfolgte eine ‚wichtige politifche Neue⸗ 
rang, bie fonjt unter andern Umſtänden gewiß Blut genug 
gefoftet Hätte. Das Patriarchat in Tiberias, ſeit der Mitte 
des ‚zweiten Jahrhunderts die. höchite Behörde: desi römiſchen 
Sudenthums, und von mehreren Kaifern. mit- hohen :Zitehr 
und großen Achtungsbeweiſen geehrt, ging.‚heimahe von: Seibft 
ein, ohne Daß ‚die Juden das Geringite thaten, umdieſt, 


ihrer Nation fo nügliche Würde: aufrecht: zu enhaltem. Den 


legte. Patriarch oder Naſi, Gamaliel, ſtarb im Jahr 445 um 
beerbt. Nach ihm iſt kein paläſtiniſcher Patriarch mein: ge 


wählt worden. So wiederholte ſich hier die alte Erfahrung; | 


daß es Fein fichereres Mittel gibt, das Judenthum ze fchinäs 
chen, und feine Ausrottung vorzuberxiten, als wenn man 
feinen Bekennern gleiche Rechte ortheilten mite den übrigen 
Staatsbürgern, denn dann wird am Ende: die Minderzahl, 
weil die trennende Scheidewand gefallen, ſich mit der "unge 
heuren Mehrheit verſchmelzen; dieß iſt ja: ein Maturgeſchh. 


Die fpäteren byzantiniſchen Kaiſer ſchlugen jedoch eins an dene 


Bahn ein. Juſtin J. und beſonders fein Neffe Juſtinian ver 
ließen, der katholiſchen Kleriſej zu gefüllten‘, die graufamſten 
Geſetze gegen Die Juden. Die allgemeinen Menſcheneechte 
wurden den Unglücklichen entzogen, fie durften nicht erbeu, 
Feine Teſtamente abfaſſen, keine Ehrenſtellen befleiven, MWüshende 
Aufſtände der Samariter und: Juden in Neapolis und Eäfas 
ren waren die Folgen Diefer graufamen Behandlung *). . Im⸗ 
mer haben die Juden, wenn fie äußere Gewalt erlitten, ſich 
— — — 


”, Mir verweiſen wegen des hier Geſagten auf Joſt jüdiſche 
Geſchichte Bd. IV, 232 fig. u. V, 158 flg., wo die Beweis⸗ 
ftellen befonderd aus dem theodoitanifchen Codex angeführt 
find. 


um jo inniger an ihr Geſetz und ihre Firdhliche Anſtalten am: 
gellammert. Daß fie es auch jezt thaten, beweist ‚obige No⸗ 
ve Juſtinians. Mit Nachdruck muſſen fie es übrigens ges 
than haben, denn fonit wäre die Sache wohl nicht bis vor 
den Kaifer gefommen, und hätte auch nicht ein fo ftrenges 
Gefeb ‚Hervorgerufen. Eben dieſe Kraft Des Kampfes, die 
Anmiendung: won Bannflüchen u. ſ. w. beutet darauf hin, 
daß die hebrdiiche Partei irgend ein früher unbekanntes 
Halfsmittel, welches ihr das Uebergewicht gab, für ihre 
zwede benützen Fonnte. Wir finden daſſelbe im Talmud. 
Die Abichließung des Talmud ums Jahr 520 und die Firdye 
ie Aufregung der byzantinischen Juden unter Juſtinian 
ab ficherlich Ereigniiie, die mit cinander in innigem Zue 
ſanenhange itchen. Eines beglaubigte das andıre. Jene 
firhlihe Gaährung begründet fchon an und für ſich den Arg» 
wohn; Daß zuvor ivgend ein neucs, wichtiges, das nationale 
Iatereile förderndes Produkt auf dem Gebiet der Echulen 
und bes Rabbinenthums emporgefproßt feyn mülfe, fo wie 
andererſeits die Abichlicfung des Talmud zum Voraus - ers 
wirten läßt, Daß fie eine gewaltige Bewegung unter den 
Geiſtern hervorgebracht haben werde. Die Geſchichte weist 
und nun. auf. zwei’ verichicdenen Punften, ‚aber zu gleicher 
Zeit, eine Urſache nach, Die eine ſolche Wirkung, und eine 
Virkung, die cine folche Urſache haben mußte. Alſo bringen 
wer Heide mit vollem Recht in genaue Verbindung. Und 
war iſt DB Rocht um fo größer, weil die Rachrichten, welche 
vie Abſchließnng des Talmuds in den Anfang bes fechsten 
Jahrhunderts ſetzen, und Die andern, welche von der Firchlichen 
Aufregung der byzantinifchen Zuden- ums Jahr 550 fprechen, 
ganz unabhaͤngig von einander find, und alfo auch Feinen 
falfchen Schluß von einem auf das andere enthalten. Warum 
foffte die rechtglaubige Partei unter Juſtinian ein Buch, 
das fo ganz für ihren Zweck taugte, und eigens dazu abge: 
faßt war, um die Nationalität aufrecht zu erhalten, nicht mit 


— 32 — 


Freuden ergriffen haben. Ans dieſen Gründen it unter dem 
Worte dsvripworg in der angeführten Novelle höchſt wahr 


ſcheinlich der babylonifche Talmud zu verfichen. Die geraume 


Zeit, während welcher ber Streit dauerte (noAdv ijön Xpovor 
oraoıdzacı), wären dann Die lezten 30 Jahre etwa von 
525 —b53. 

Schließen wir. . Das Alter des großen jüdifchen Ender 
tft. weit ficherer , als Manche fonjt glauben machen wollten, 
- Starke äußere und ‚innere Beweiſe zeugen bafür, daß bie 
Mifchna im eriten Viertel des dritten Zahrhunderts nieder⸗ 
gefchrieben worden iſt. Die Abfaffung des jeruſalemiſchen 
Talmud gehört in das lezte Fünftheil des vierten Jahrhun⸗ 


derts, die des babylonifchen in ben Anfang des. fechsten. | 


Beides iſt eben fo fehr durch chriftlihe, wie durch jüdifche 
, Zeugniffe verbürgt. 

Außerdem gibt es noch einige andere Quellen zur Kennte 
niß der jüdiichen Bildung, welche dem talmud'ſchen Kreije 
angehören, und der Mifchna zum Theil gleichzeitig, zum 


Theil felbit früher, großentheils aber fpäter find. Als die 
Mifchna abgefaßt wurbe, ließ man viele damals vorhane | 


bene Stoffe bei Seite liegen. Diefelben zu ordnen und ber 
Nachwelt zu überliefern, machten fih Rabbi Ehija, ein Schüs 
‚ler Judas des Heiligen, und Rabbi Hofchaia?), der um ein 
Menſchenalter fpäter blühte, zum Geſchäft. So eutitanden 
etwa 40 Jahre nach der Miſchna die fogenannten Toſafta 
(oder Zuſãtze zur Miſchna). Wir haben ihrer 52, welche 
ſämmtlich, wie Die Mifchna, in einer der rein hebräifchen 
ſehr ähnlihen Sprache gefchrieben find. NRabbinen, die am 
Ende des dritten Zahrhunderts lebten, berufen fich bereits 
auf die Zofaftas, und fehe häufig werben biefelben in beiden 
Gemaren angeführt”). Nahe hin eben fo alt find folgende 


°»), ©. Zunz am angeführten Orte Seite 50. 
*>) Zunz ebendaſelbſt. 
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wei auf: and gefommene Midraſchim Bader 'Commentare -zum 
gögten Theil des Pentatenchs: Sifra -Aber das Ite Buch 
Veſis, Sifri- zu dem Atcır und 5tesn, und Mechilta Aber 
ein. gutes Stuͤck des: ‚zweiten ?). : Häufig gedenken beide 
Talmuda; der Bücher Sifra und. Sifri, und berüsen ihren 
Inhalt; die Rabbinen, deren Ausſprüche und Namen in 
benfcihess. angazogen werden, gehören zum mindeſten der erſten 
Mifte Des· Sten Jahrhunderts an:. Um ein ziemliches ſpaͤter 
ſcheint. zdie » Mochilta zu ſeyn, doch vortalmudiſch, obwohl 
ip Feugniße für ſie im Talmud ſteht 8). Alle zuſammen 
ab. ehenfalls· in einer ſtark hebraiſirenden Sprache abgefaßt, 
war das Alter der Mechilta ein guüͤnſtiges Anzeigen iſt *). 
Nech mapllen wir zu Hieſen Commentaren das hiſtyrifche Werk 
San. Dlam fügan., das-nicht ohne dogmatiſche Ausbeute iſt 
und gleichfalls ins dritte Jahrhundert füllt Pr. J 
AGpãter als der Talmud, aber dennoch für die Aufhellung 
ben aͤſteſten jüdischen Mogmen⸗ und Bildungsgeſchichte ſehr 
beagchbar, iſt sine. zweite Reihe von Bibel⸗Auslegungen, ber 
fgenante Midraſch Rabboth, Midraſch Tanchuma oder 
auch Jelamdenu⸗ Schochartob, oder Midrafch zu ben Pſal—⸗ 
men, Peſikta. und endlich «Die. Pirke Rabbi Elieſer. Rabboth 
nennt. man einen Commentar zum Pentateuch und den Mer 
gth, der nach der alten) jüdiſchen Benennung der einzel 
ng, Bucher des Geſetzes und der Megilloth: in folgende 10 
Dammtsbeile --zerfällta Beroſchit Rabba, Schemoth Rabba, 
Vajikra Rabba, Bamidbar Rabba, Debarim Rabba, dann 
EchaSchir Haſchirim, Eſther, Coheleth, Ruth) Rabbathi. 
Lange ‚galten die Rabboth für das fortlaufende Werk Eines 


*) Zunz 46 u. flg. 
*), Zunz 48. 
“, Biele der Tofafta, fammt den Büchern Sifri, Sifra und 
Mechilta, find in Ugolin's Theſaurus lateinisch abgedrudt. 
tr Zunz a. a. O. ©. 8. 
tr) Schon Origenes kennt dieſe Namen Op. de la Rue Il. 529, 
Geſchichte des Urchriſtenthums. I 1. 3 
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Perfaffers, dag man bald ing vierte, bald ins fünfte Jahre 
hundert verfezte. Zunz hat wie fo viele andere Srrthünter, 


fo auch dieſen im feinem trefflichen Werfe berichtig. Er 
zeigt auf überzeugende Weiſe, daß die Berfaffer der einzelnen‘ . 


Stürfe durch ganze Erdtheile und durch mehrere Jahrhun— 
- derte. von einander getrennt find. Geine Gründe zu wicders 
boten, würde zu vich Raum fordern, wir verweilen den Leſer 
auf das Werf felbit, und begnügen ung, Die Reſultate mits 
zutheilen. Das ältefte Stüd der Rabboth it der Traftat 
Berefchit Rabba, zwar mit Ausnahme der fünf lezten Ka— 
pitel, oder des Abſchnitts Vajechi. Diefer leztere ſinkt bie 
ins Alte Jahrhundert herab, während der Haupttheil dem 
Gren angehört und auf einen paläftinifchen Verfaſſer fchließen 
läßt*). Schemoth Rabba, oder die Auslegung des zweiten 
Buchs, it um ein volles halbes Jahrtauſend jünger ale Be 


reſchit, und fühlt früheitens ins 44te, fpäteflens ins Adte . 


Siäculum *). Bon den drei folgenden Commentaren gehört 
Bajifra ins. 7te, Bamidbar ins A2te, Debarim ins Ite Jahr⸗ 


hundert ®*). Gleiche Bewandtniß hat es mit den Ruabbathie . 


zu den 5 Megilloth; Die Urbeit über Echa iſt die älteſte 


und möchte ins 7te, die über. Kohelet und Rush -ind-Fte . 


oder 8te, die über Schir hafchirim ins. Ste Zahrhuudert zu 
jchen jeyn. Der Midraſch zu Eſther iſt der jüngſte, und 
gehört dem 12ten Säculum aut). 

Das zweite von den obengenannten größeren eregetifghn 
Werfen, der Midrafh Tauchuma vder auch Selamdenu — 
beides find, wie Zunz bewiefen hat, zwei Namen für ver 
ſchiedene Reccnfionen eines und befielben Werfs —, umfaßt 


*) Zunz 175 u. flg.; dann 254 u. fig. 
»s) Ebendaſ. 256 u. flg. 
>=) S. ebendaf. über VBajitra Nabba ©. 182 über Bamidbar 261, 
Debarim 253. 
+) Ebendaf. über Echa S. 179, Schir Hafdyirim und die andern 
364 u. flg. 
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m ganzen Pentatench, und fan nicht vor der erften Hälfte 
 Iten Säculums niedergefihrichen feyn. Der Verfaffer 
ihte wohl in Griechenland oder Stalien gelebt haben *) 
wi biblifche Erflärungen, fund unter dem Namen Peſikta 
f uns gefommen, die Peſikta Rabbatlyi und Sutarta (ma- 
ret minor). Erftere, die größere zenannt, obgleich fie 
it weniger Raum einnimmt als die zweite, Kann nicht vor 
r zweiten Hälfte des Ben Jahrhunderts gefchrieben ſeyn; 
Peſikta Chtarta iſt um volle zwei Jahrhunderte jünger, 
d har-den Rubbi Tobla Ben Eliefer, Der ums Jahr 1400 
Mainz Hlühte, zum Berfafler *) Das Buch Schochar 
%— fo genannt nad) dem Anfangs: Terte — ober der Midrafch 
den Pſalmen, gehört ins 10te Jahrhundert, und wurde 
were in Sieilien oder in Süd: Stalien gefchrichen °°°), 
Me Pirfe Rabbi Elieſer +) verrathen durch das ficherfte 
Kenzeichen des Zeitalters rabbinifcher Schriften, durch mefs 
Wehe Weiffagungen ihre wahre Zeit; fie Fönnen nicht vor 
dritte Des Sten Jahrhunderts gefchrieben ſeyn, vieleicht 
Ken fie erft ins He. Der Berfaffer Ichte unter den Cha⸗ 
ti. Der Vollſtändigkeit megen nennen wir noch den 
jdraſch Miſchle (zu den Spruͤchwörtern) und Samuel, fo wie 
Bereſchit Rabbu des NR. Moſes Haddarſchan. Die beiden 
ten gehören dem A4ten Sahehundert an. Das dritte ift 
rum wichtig, weit der Möuc, Raymund Martini in feinem 
Me pugio fidei ſich fehr oft Darauf beruft. Rabbi Mofes, 
t dem ehrenvollen Beinamen Haddarſchan, war ans Rarbonne 


*) Ebendaf. 226—238. 

) Die Peſikta Sutarta ift mit einer lateinifchen Ueberſetzung 
abgedrudt in Ugolinis Thefaurus Bd. 15, 16. Ueber beide 
Peſikta vergleihe Zunz ©. 244 u. 294. 

>») 3unz ebendaf. 266 a. flg. 

N) Ausſprüche Rabbi Eliefers. Diefes Buch wurde von W. 9. 
Borft ind Lateinifche Überfezt and erichien mit Anmerkuns 
gen, Leiden, 1644 ; über das übrige vergleiche Zunz 2711. fig. 
tefonderg 277. 
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im füdlihen Frankreich gebürtig, und blähte im dritten 
Diertel des Alten Jahrhunderts. ein Werk iſt übrigens, 
bis auf die Auszüge bei Martini, verloren gegangen ®). 
Dieß find die hauptfächlichiten eregetifchen Werke, aus % 

denen man die religidfen Meinungen der älteren Suden Fee — 
sien lernen kann. Beim erften Anblick möchte ihr Werth, " 
wegen der zum Theil fehe ſpäten Abfaſſung, höchſt zweideutig '- 
erjcheinen, fobald von Aufhellung des eriten Sahrhunderts und '* 
feiner Bildung die Rede iſt. Allein diefer Zweifel verfchwins & 
det, wenn man erwägt, Daß fie fait ohme Ausnahme aug. :! 
älteren verloren gegangenen Werfen und jedenfalls aus der d 
unbeweglichen Tradition gefihöpft Haben. Doch hievon fpäter. n 
Mir Fommen an die zweite Hauptklaife von Quellen, an fı 

tie jogenannten TZargumim. Wenn wir c8 auch nicht aus dem A 
Büchern Daniel, fra und andern Anzeigen wöüßten, fo : 
würden fchon mehrere Stellen des N. Teftaments zur Get 
nüge beweifen, daß zu Jeſu Ehrifti Zeit das Alt-Hebräiſche m 
nicht mehr Volksſprache war, fondern dem Aramäiſchen Pfaß wı 
gemacht hatte. Nun beftand der wichtigite, Theil des jüdle “ 
schen Gottesdienfted in Borlefung von Abjchnitten Des Ger ir 
feßes und der Propheten am Sabbate und in einem Ddiefelten ıl 
erläuternden Bortrage. Diefe Sitte läßt fich’ bis in das u 
Makkabäiſche Zeitalter hinauf verfolgen und die Bejchichte 1 
Jeſu legt ein ſchönes Zeugniß für fie ab"). Da aber dag x 
Bolf die Urjprache, in welcher Gefeb und Propheten "gest 
fchrieben find, nicht mehr veritand, fo war eine Uebertragung 
ymderſelben in die Volksſprache oder cine aramäiſche Ueber 
ER Jesung unumgänglich nöthig. Vielleicht half man fich eine 
RBeit Fang mit mündlichen Uebertragungen, doch entftanden 


*) Zunz 268 u. f. über Midrafch Mifchle und Samuel, dann 
287 u. flg. über Nabbi Mofes und feine Schriften. Der 
pugio fidei von Naymund Martini ift zweimal gedrucdt 
worden: zu Parid 1651, zu Leipzig 1687 in Fol. 
”*) Luc. 4, 16. 
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hr frühe ſchriftliche und zwar gerade die beiden, die wir 
och Heute bejisen : der Zargum *) Onkelos zum Pentateud) 
id Der Targum Sonathan Ben Uſiel zu Den Propheten. 
e wahre Zeit dieſer Bücher zu bejtimmen, ift zunächſt ums 
e Aufgabe. Der Zargum, .weldyer allgemein dem Songs 
m Ben Uſiel zugefchrieben wird, umfaßt die ficben alten 
borischen Bücher des A. Teſtaments: Joſua, Richter, 
ith und die vier Bücher der Könige, ſammt den drei 
Ben, Jeſaias, Icremias (ohne die Klaglieder), Ezechiel, 
d den 42 Eleinen Propheten. Daß ver ganze, unſerem Ben 
el zugefchrichbene Targum, Einen Berfajfer habe, it zwar 
äugnet worden, aber mit Unrecht, denn Eine und Diejelbe 
ywacdhe, Ein Charafter Herrfcht in demſelben“). Faſt ein— 
mmig erflären nun die älteiten Rabbinen dieſen Jonathan 
ten Uſiel, den Ueberfeher der Propheten, für einen Schüler 
ikels. So Bava Bathra ©. 434, a.: tradunt Rabbini 
stri: octoginta discipuli fuerunt Hilleli seniori, quo- 
m triginta digni erant, super quos habitaret Sche- 
inah, sicut super Mosen praeceptorem nostrum; triginta 
teın digni, propter quos sol consisteret, sicut propter 
suam filium Nun, viginti denique inter illos medii; 
ıximus autem omnium fuit Jonatlıan f. Usiel, minimus 
ıniam Jochanan f. Saccai. Demnach hätte Sonathan 30 
ihre vor Chriſtus jtudiere "**), und feine Ueberſetzung wäre 
gefähr gleichzeitig mit der Geburt unferes Erlöfers. Nun 


9) Bon dem Zeitworte u ig) iuterpretari, transferre ex una 
linguu in aliam, Daher mann der Ueberfeter (woher das 
neuere Wort Dragoman) und u in die Ueberfegung ; vor: 
zugsweife wurde die chaldäifche fo genannt. ' 
Gefenius bat die nichtigen Einwärfe Eichhorns und Anderer 
nad) Gebühr widerlegt. Eommentar zu Jeſajas 1, 69 u. fla. 
) Die beiden berühmten Gegner Hillel und Sammai blübs 
ten nach dem Talmud und den jüdifihen Gefchichtfchreibern 
etwa ums Jahr 30 vor Chriſtus. Die Wahrheit diefer Ans 
gabe ijt Hinlänglich beglaubigte durch Joſephus, der an Drei 


Se 


— 38 — 


iſt zu bemerken, daß die Rabbinen niemals einen alten ges | 


lehrten Ramen fälichli in eine-fpätcre Zeit verſetzen, ſondern 


im Gegentheil seht ihr Beſtreben dahin, folche gefeiert 
Auftoritäten duch Erhebung in dus grane Alterehum no 
ehrwürdiger zu machen. Sie litten am ber entgegengefczten 
Kraukheit unferer nenern Kritifer, wor deren Tribunal Feine 
Schrift neu genug feyn kann. In der That finden .füh 
Stellen im Talmud, welche offenbar in einem Aufalle autis 
quarifchen Fiebers behaupten, Jonathan Habe feinen Targum 


aus dem Munde der lezten Propheten Haggai, Malachias 


und Zacharias empfangen (Megilta S. 3), Man wollte 
durch dieſe Führe Lüge dem Werke die prophetifche Weihe 
verfchaffen, und in derfelben Abficht werden an andern Steffen 
Wunder vor dem Targum erzählt, als z. B. Sueca ©. 28, a, 
wo. wir leſen, daß alle Vögel, Die über’ Ben Ufiel hinflogen, 
während er überfezte, todt vom Himmel gefaflen ſeyen. 
Demnach iſt durchaus nit zu fürchten, daß obige Ste 
aus Bava Bathra bie Zeit Bermfiels zu weit herabſetze. 
Wenn wir nun beweifen Fönnten, Daß der Targum, weider 
ihm zugefchrieben wird, vor dem großen Anhaltspunkte after 
rabbinifchen Zeitkritik, wor der Zeritörung Serufalems, abge 
faßt worden iſt, fo wäre, meinem wir, gegen die Belmuptung, 
Jonathan fey ein Schüler Hiltels geweſen, nichts Haltbares 
mehr einzuwenden. Diejer Beweis kann wirklich geführt 
werben, theils aus Steffen im Targum felbit, theile aus 


Zeugniffen von Schriftitelleen des eriten Jahrhunderts unfe 


ver Acra. Alle Targumim begnügen ſich nicht blos ben 


heiligen Tert zu überfeben, ſondern fie umfchreiben ihn zugleich. 


Onkelos thut dich am wenigften, Jonathan Ben Ufiel ſchon 
viel mehr, die fpäteren Zargumim noch) in einem weit höheren 


verſchiedenen Stellen feiner Alterthͤmer (Havercamp I, Tor. 
7140. 776.) den Sammeas oder Sammai beutlid ale Haupt 
der pbarifäifchen Selte in den Tagen Herodes des Großen 
bezeichnet. 
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ade. Es iſt nun feſter Glauben aller Juden, Daß Die 
ze Heilige Schrift hauptſächlich Weiſſagungen auf Die 
unft enthalte; in dieſem Geiſte erflüren fie den Text, in 
em Geiſte überfeben fie ihn auch; d. h. der Targumift 
tet in ſeiner Mebertragang alle nur einigeeniaßen paſſende 
Men als Prophezeinng auf Ereignifte der Gegenwart, oder 

Zeit, die er jelbit erlebt hat. Dadurd, wird eine fidyere 
Bmittlung des Alters Der einzelnen Targumim möglich. 
Sonathans Ueberſetzung find mir nun in dieſer Hinſicht 
enbe Stellen aufgefallen, Die ich nach der Reihenfolge des 
igen Textes mittheile. 4. Cam. 2. lauten die fünf crften 
je des Lobgeſangs der Hanna, Samuels Mutter, im 
um alſo: 

„Danma betete, ergriffen vom Propheten » Bitte, und 
ah: Samuel mein Sohn wird einſt Prophete ſeyn in Sfraet, 
kinen Tagen werden fie (Die Juden) befreis von Den Häne 
der Philiſter, Durch feine Hände werden geſchehen Wun— 
and Thaten der Krafi Darum jauchzet ‚mein Herz Aber 
Loos, Das mir Sort befchieden. Und auch Hemau, der 
be Joels, und Enkel meines Samuel, wird einft ſammt 
en Ak: Söhnen frohlocken mit Cithern und Pauken, lob⸗ 
zen werden. fie mit ihren Brüdern, den Leoditen, im Heilig⸗ 
me. Darum erhebt ſich mein Geiſt über der Mabe, Die 
: Gott zugetheilt, auch über bie wunderbare Nache, welche 
Philiſter reift, den fie werden die (geraubte) Bundes⸗ 
e Jehovahs auf einem neuen Wagen und init einem Sühn⸗ 
er zuridicdhiden Darum ſpricht die Gemeinde Ifrael: 
jnen win ih wwined Mund, wm zu verkünden große 
wie gegen unfere Feinde, denn ich freue mich deiner (Sex 
ahs) Rettung, Weber Sanherib den König (von Aſſur) 
ſſagte Hanna weiter und ſprach: Ziehen wird derfelbe vor 
nfalern, ew und fein Kriegsvolk, aber ein großes Zeichen 

aw ihm geſchehen; als Leihen werden umfallen feine 
reiter, und darum wird alles Bolt, jede Nation ad Zunge 
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befennen : Kein Heiliger iſt, als Gott, denn außer Dir ift 
Feiner, und Dein Bol wird ſprechen: Niemand ift jtarf als 
unfer Gott. Ueber Nebukadnezar (den König von Babel) 


[ — 
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weifjagte fie (Hanna) und ſprach: Ihr Ehaldier und jedes : 
andere Bolf, das einſt hereichen wird über Iſrael, iprechet r 
nicht groß, und Feine Läfterung gehe aus eurem Munde, denk - 
Gott weiß Alles, und über alle feine Gefchöpfe erſtreckt ſich 


fein Gericht, heimſuchen wird cr an euch eure Mijfethat. 


Ueber das Reich Savan (der Griechen, Nachfolger Uleranders) . 


weiffagte fie und fprach: die Bogen der jonifchen Männer 
folfen zerbrochen werden, aber dem Haufe der Hasmonäer, 
welche zuvor fehwach waren, follen widerfahren Zeichen. und 
Wunder (göttliher Hülfe). Weber die Söhne Hamans weis 
fagte fie und ſprach: Die einſt ſatt waren und prangten in 
Reichthum und Geld und Bollauf hatten, find nun. arm, 
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worden und vermiethen ſich (an Reiche) um das tägliche 


Brod. Mardochai und Eſther, früher niedrig und arm, find 


reich geworden und haben ihres Mangels vergefien; fie find: . 


wieder wie Söhne der Edlen. So wird Serujalem, Das da 
war wie ein unfruchtbares Weib, wieder angefüllt von Dem 
gefangenen (abgeführten) Volke, die Heerc Arams (Syriens), 
das einjt mächtig war und volfreich, werden fallen, fein Bo—⸗ 
den verwäftet werden. „UL Dieß wird der Herr thun,“ heißt 
es in den folgenden Verſen, die nicht hicher gehören. 

Son diefer fangen Stelle geben nur wenige Worte den hebräß 
ſchen Text wieder, aflcs übrige iſt eine freiwillige, gleichfam mit 
den Haaren herbeigezogene Umfchreibung, wenn man es nicht 
noch fchlimmer nennen will. Der Schluß auf die Zeit des 
Zargums licgt auf der Hand. Wären die Römer den Juden 
zu der Zeit, als die Ueberfegung Jonathans verfaßt wurde, 
als gleich fchlimme Feinde .erfchienen, wie Sanherib, Nebu⸗ 


kadnezar, Haman, Antiochus, fo würde der Zargumift nicht 


ermangelt. haben, auch gegen fie eine Weiffagung zu fchleus 
dern. Höchſt wahrſcheinlich iſt demnach der Zargum in Der 
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Zeit gejchrichen, da Herodes — denn über dieſen Eönnen wir 
trat Der oben entwidelten Gründe nice hinaus — als 
Bordesgenpijfe, nicht als Unterthan Roms die Juden bes 
herrſchte. Wem dieſer Schluß zu kühn fcheint, der warte die 
andern Stellen ab, die nody mehr für unjere Anſicht zeugen. 

Seremias 2, 3. lautet nady dem Texte fo: „Ein Heilig— 
tum (ein Eigenthbum) des Herrn war Sfrael 
‚und die erite Frucht feiner Uerndte. Wer Davon 
eifen will, fällt in Schuld, und Unglüd kommt 
über ihn, fpricht der Herr.“ Der Targum Jonathan 
überjezt num dieſe einfachen Worte folgendermaßen: „Etwas 
Häliges ift Sfrael vor dem Heren, denen, die es beranben, 
geht es wie mit den Erftlingen der Weihefrüächte; wer etwag 
won dieſen verzehrt, iſt des Todes jchuldig, ja es geht den 
Räubern wie mit den Eritlingg- Garben, die dem Herrn ges 
weiht find; wer etwas von der Aerndte ißt,. ehe Die Priefter, 
Aarons Söhne, die Erſtlings-Garbe auf den Altar gelegt, 
wird verdammt: fo find gleicher Weife alle, die dag Haus 
Steael beitehlen, verdammt; Wehe Fommt über fie, ſpricht 
bee Herr.“ Hier iſt allem Anfchein nad) der Fortbeitand Des 
Levitiſchen Prieſterthums und des Tempeldienſtes vorausgeſezt, 
denn mit bekannten Dingen, mit ſolchen, die man vor Augen 
bat, erklärt man dunklere. Wäre der Tempel zerſtört ges 
wefen, als unfer Zargum gemacht wurde, fo hätte fich der 
Meberfeter gewiß anders ausgedruͤckt. Aehnlich ijt die Stelle 
Ezechiel 36, 38., wo der Herr nach dem hebräifchen Zerte 
priht: »Ich will dag Haus Sfrael mehren wie. 
eine heilige Heerde, wie die Menge zu Jeruſa— 
lem an ihren Feiten, fo follen die verheerten 
Städte voll von ciner Mafie Menfchen werden.“ 
Der Targum umjchreibt dieß: „wie ein heiliges Volk, wie 
das Volk, das fid, reinigt, das nad) Jerufalem zieht zur 
Zeit Des Pafjahfeites: fo follen die Städte des Landes Sirael, 
die vorher zeritört waren, wieder voll werden von Männern 
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des Hauſes Hrael.“ Die Menſchenmaſſe der Städte wird 


bier verglichen mit dem ungeheuren Strome der Släubigen, - 
die zur Paffahzeit nach Serufalem wallfahrteten. Wie fonnte ' 
dieß ber Ueberfeger thun, wenn er crft nad) der Zerftörung ' 


Sternjalems lebte! Entfcheidend ift endlidy die Ueberfchung 
von Sabacue 3, 47. Der hebräifche Test lautet fo: „Der 
Seigenbaum wird nicht mehr grünen, Feine Rauke 
wird Der Weinitod treiben; Die Hoffnung auf Pie 


Aerndte des Delbaums täufht, die Fluren brime : 
gen Fein Getraide. Hinmweggeriffen von ber | 


Hürde ift das Schaf, Fein Rind mehr im den 
Ställen zu finden.“ Dagegen Sonathan: „Nicht dauern 


fol das Reich Babel, noch die Herrſchaft über Iſtael fort. 
führen, erfchlagen werben die Könige Mediend, die Helden ; 


Javans (die Ulerandriden) follen nicht bleiben, ausgerottet 


werden die Römer, fie follen Feinen Eenfus mehr eintreiben 


von Sserufalem Send NND) MAN ya REN ISIN 
ueber das fehwierige NOW) vergleihe man Burtorf, ed 
kommt nur bieß einigemal vor, und ift nach der wahrſchein⸗ 
lichſten Erflärung eine verfeberte Form des römifchen Wortes 
census. Freilich mögen Die armen Provincialen dieſes Wort 


fehe oft ausgefprochen und mit taufend Flüchen verwünſcht, 


aber auch, wie unfere Bauern Die lateinifchen oder franzöjifchen 
Bezeichnungen neuer Steuern, jeder. nach feiner Mundart 
anders verzerrt haben ). Die Suche wäre übrigens auch 
dann Har, wenn RAD) ganz twegbliche, Denn das Zeitwort 
2 wird hauptfählich vom Geldeintreiben gebrande. Genug, 


*) Uebrigens ift die Veränderung nicht einmal bedeutend. Das 
Dageſch im Sameh weist auf einen ausgefallenen Mittanter, 
alfo ohne Zweifel J him, und was dad DN zu Ende betrifft, fo 
mögen die Juden das fremde Wort weit öfter im Aten als im 
ıften Ball aus dem Munde der Sieger gehört haben. Denn 
diefen Ball braucht man bekanntlich eben fo gut für die Fors 
derung ale die Anklage. 
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der Verfaſſer des Targums, der Jonathan Ben Uſiel 
wweichrichen wird, lebte zu einer Zeit, wo bie Juden Feine 
Hirfere Klage über die Römer erheben konnten, ald Daß dicfe 
Sribue*) in Scrufalem erhoben, zu einer Zeit endtich, wo 
das unglücliche Boll ſich noc der täuſchenden Hoffnung 
hingab, Roms Legionem übermwältigen zu fünmnen. Folglich 
haben wir. feine andere Wahl, als ihn in die Epoche zwiichen 
Herodes dem Großen und der Zeritbrung Jernſalems burd 
Titus zu verſetzen. Es wäre ungerecht, wenn ic) nicht auch 
ſolche Stellen anführte, welche dieſem Reſultate zu wider: 
meechen fcheinen. Die jtäsfite iſt Jeſ. 53, 14., wo Jonathan 
sang unabhängig. vom Texte Aberfezt: „Er (der Meſſias) 
web das Heiligthum damen, welches entweiht warb durch 
wre Schuld und preisgegeben durch unfere Miſſethat.“ 
Eieht man dieſe Worte nur oberflaͤchlich au, fo iſt men 
verfucht zu glauben, daß der Targumift die Zerſtörnng durch 





Beim exrſten Anblic mößte man glanbew, die Eintorderumg 
bes Cenſus weile auf die Zeit bin, wo Jubäa bereits sur 
Brovinz gemacht war, und regelmäßig befchagt wurde, wie 
alle andern tribmtpflichtigen Laͤnder. Ich bin anderer Mei 
nung. Wenu der Zargum auf die Epoche der verlormen Un⸗ 
abhängigkeit bindeutete, würde er nicht lagen, fie werben 
den Sins einfordern von Jeruſalem, fondern von Jfrael, 
ober dem ganzen Volke. Pur auf die Seit wu Herodes 
herrſchte und Has Rand noch einen Schein von Selbſtſtändig⸗ 
keit genoß, paßt ber Sab: fie treiben Steuern ein von es 
rufalem; denn nicht das Volk unmittelbar, fondern der Fürft, 
der feinen Sit; in Jeruſalem hatte, zadlte damals den Tris 
but. Daß aber Herobes den Römern zinspflitig war, bes 
zeugt Appian de bellis civilibes V, 75: "Ayzavıos ion ôhe an 
nal Bacı\das, oüs donıuadsısv, Enl Yopoıs dpa Terayuevars, 
Ilövrs utv Aapslov — Tdovualov ôßè xal Zayıapewv Hpoönv. 
Daffelbe bezeugt im Grunde auch Joſefus, wenn er Alterth. 
XIV. 14, 4 und XV. 6; 6. erzählt, Herodes babe den Römern 
Geld und Getraide liefern müſſen. Wie bitter die rechtgläus 
bigen Juden dazu ſehen mochten, daß die ihnen abgedrunge⸗ 
nen Steuern in die Kaſſe der unbeſchnittenen Weltdezwinger 
fallen follten, kann man ſich denken! 


N 
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die Römer im Auge babe, allein ber Schein verſchwindet bei 
genauerer Betrachtung. Der chaldäifhe Text lautet fo: 
RaNya TORDR) NIT DIANT RUM MD. Zunächit kommt 
alics auf den richtigen Sinn der beiden Zeitwörter Som und 


- 09 an. Jenes heißt profanari, de sancto commune fieri, . 


dieſes tradere, dedere in potestatem alicujus. Klar iſt 
nun, daß von einer Sache, die gar nicht mehr beftcht, ftreng 
genommen zwar der Ausdrud „Entweihen“, aber Feineswege 
‚ber andere „Uebergeben“ gebraucht werden Fann. Schon aug 
biefem Grunde iſt unwahrfcheinlih, daß der Targum zu 
obiger Stelle die Zeritürung des Xempels durch Titus meine. 
Nehmen wir vollends die Gefühle in Rechnung, mit welchen 
die Suden, befonders als die Wunde noch neu war, vom 
Untergang ihrer Heiligthümer jprechen mußten, fo erjcheint 
jene Deutung vollends unmöglid. Wie? von einem Ereigniß, 
das die glühenditen Hoffnungen eines ganzen Volkes für 
immer vernichtete, von einem Werfe des Schredeng, -Das Die 
Grundlagen des Tempels und der Stadt ummühlte, das 
über den geweihten Raum, dem die inbrünflige Andacht von 
Millionen zugewandt war, den Plug ergehen lich, ſollte ein 
verehrter Ueberfeter der Heiligen Bücher Siracls, die falten 
herzlofen Ausdrüde „Entweihen, Uebergeben“ gebraucht haben ? 
Nimmermehr, jonjt müßte die Natur des menfchlichen Hers 
zens mit dem Untergang des Tempels verändert worden feyn. 
Alſo muͤſſen wir ung nach andern Ereigniffen umfehen, auf 
welche die beiden Worte paffen können. Cntweiht und an 


Fremde übergeben wurde der zweite Zempel zu Antiochus 


des Erlauchten Zeit (Sof. Alterth. XIL, V, 4.), alfo ctwa 
150 Sabre vor dem muthmaßlichen Zeitalter Sonathang; emts 
weiht ferner und an Fremde übergeben wurde der Tempel 
erft feit Deenfchengedenfen — (vorausgefezt nämlid), daß ber 
Berfaffer des Targums unter Herodes dem Großen blühte) 
— erſtens durch Pompejus, der mit jeinen Kriegsoberjten 
wider Das Gefeh in das Heiligthum Hineinging, aber doc) 
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nichts aus demſelben entwendet haben ſoll (Alterth. XIV, 
W, 4.), und zweitens durch Herodes ſelbſt, der zu Anfang 
finee Gewaltherrſchaft mit Hülfe der römijchen Legionen 
mter Soſius Serufalem ſammt dem Heiligthum erjtürmte 
und dem Regiment des Iczten Haſmonäers Antigonus ein 
Ende machte. Wüthend wurde damals (Alterth. Buch XIV. 
Eap. 16.) im Tempel gefochten, und das Blut von Römern 
und Suden ftrömte durch die heiligen Räume. Daß die Zus 
ven dieſe Gewaltthat als eine fündlidye Entweihung anjahen, 
und den Herodes als Urheber derfelben verfluchten, veritcht 
ih von ſelbſt. Sie mußten alſo cine Entführung des Hecis 
ligthums wünfchen. Der damalige Zujtand des Tempels ent: 
yrach jedoch nicht blos in diefer Bezichung ihren frommen 
Anfiheen nicht, er war ihnen auch zu Flein und galt für ein 
irmlihes Schattenbild des falomonifchen *). Daß fie fo dach⸗ 
ten, dafür fpricht nicht etwa blos cin einfaches Zeugniß älte⸗ 
rer Schriftiteller, fondern cine That, Die Herodes den Großen 
Millionen koſtete. Im ASten Jahre feiner Regierung ließ 
diefee König die äußern Mauern des Tempels niederreißen, 
weitlänftigere und größere an ihre Stelle ſetzen, unb das 
ganze Heiligthum mit außerordentlicher Pracht verfchönern 
und erweitern, Er war es, ber ibm die Geſtalt gab, in 
welcher cs die Bewunderung der ganzen Welt auf fid) zog, 
und eine VBergleihung mit dem alten falomonifchen, d. h. 
mit einem Gebäude, Das der Alles vergrößernden Sage ans 
gehörte, nicht mehr zu fcheuen Hatte. Zehntauſend Werfleute 
und taufend Karren arbeiteten 48 Monate an dem großen 
Werke (Alterth. XV. Cap. IX.) Sicherlich hat Herodes 
fo ungeheure Ausgaben nicht aus Frümmigfeit gemacht, fon« 
dern politiſche Ubfichten Teiteten ihn. Nachdem er feine 


°, Joſephus läßt Herodes den Großen in einer Rede an die Jus 
den fagen, „der falomonifche Tempel fey um 60 Ellen höher 
gewefen, als der jebige.“ Alterth. XV, 11; 1. Dieb war 
ohne Zweifel die allgemeine Meinung der Juden von damals. 
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Herrſchaft defeitigt, Dachte er daran, den auf Strömen von Blut 
gegründeten Thron auch feinen Erben zu fichern. Zu Diefem 
Zwede wollte er die mächtigfte Partei im Bolfe, Die Pharis 
Tier gewinnen, und unternahm eben deßhalb den erweiterten 
Bau, und eine neue Einweihung des Tempels (Alterth. 
ibid. 6.) Folglich fezte er voraus, daß er nichts thun Fünne, 
was den Juden mehr gefafle und geeigneter wäre, ihm .ihre 
Gunſt zuzumwenden. Wünfchten aber die rechtglaubigen Iſrae⸗ 
liten mit ganzer Seele eine prachtvolle Heritellung des alten 
falomonifchen Heiligthums, fo darf man auch verſichert feyn, 
daß fie dieſes Werk, che es auf gewöhnlichem, menfchlidyem 
Wege durch Herodes vollführt wurde, dem Fünftigen Erretter 
des Bolfs, dem Meſſias zujchrieben ; denn immer haben fie 
die Erfühung aller National: Hoffnungen oder auch Vorur⸗ 
theile, beſonders folder, die fih auf den Gottesdienft bezo⸗ 
gen, vom Meſſias erwartet. "Und. in der That nur an ein 
wmeifianiiches Werk konnte Herodes ſolche Koiten wenden, nur 
duvch Vollendung eines ſolchen durfte er hoffen, ben wohl 
verbienten Haß Der Juden zu entwaffnen. Nachdem aber 
der Tempel in der eriehnten fchöneren Geftalt ſich erhoben 
hatte, : iſt nicht mehr wahrſcheinlich, Daß die Juden ihrem 
Meſſias einen neun Bau dee HeiligthHums zufchrieben, höch⸗ 
ſtens Fonnten fie noch erwarten, Daß er demfelben eine höhere 
Weihe ertheilen werde. Da nun Jonathan in unferer Stelle 
dennoch die Erbauung des entweihten und übergebenen Tem« 
pels dem Meifias zufchreibt, fo folgt hieraus, wenn nidyt 
alte Hiitorifche Rechnung täufcht, daß fein Targum vor bem 
48ten Sahe der Regiernng Herodes Des Großen verfaßt 
wurde. Aufs ichönfte ſtimmen hiemit die beiden andern oben 
angeführten Hauptitellen, 2. Sam. 2. und Habac. 3, 17. 
überein. Denn die Römer erfcheinen dort zwar nicht alg ein 
Bolf, das den Juden fchon fo viel Böſes gethan hat, ale 
die Könige der Griechen, weßhalb fie 2. Sam. 2. gar nicht 
genannt werben, aber doch zugleich als ein folches, das ſchon 
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Ehabungen erhob (mas unter Pompejus und in den cerften 
ohren Des Herodes gefhah) und deßhalb tem lntergang 
geweiht iſt, nach Habac. 3, 47. Alle drei Ausiprüche (2. Sam. 2. 
Habac. 3, 17. und Jeſaj. 53, 44.) weifen aljo auf eine und 
Nefelbe Zeit, auf die erften 48 Sahre Des Herodes hin. Sp 
it denn unſere Stelle, die beim eriten Anbli fo verdächtig 
ſchien, ein fchöner Beweis für Tas Zeitalter Jonathans. 

Auch der Targum zu SJefaj. 32, 44. machte mid) ans 
fangs ſtutzen, big ich mich überzeugte, daß der Meberfcher den 
Test ganz im Sinne des alten Propheten wicder gibt. Tar⸗ 
gum und Text fagen daffelde. — Sonſt haben feichte Kritis 
ker, wie Eichhorn und Berthold, einzelne Ausdrücke une 
ſeres Targum als Zeichen fpäterer Abfaffung angefochten, fo 
+B daß Sonathan Jeſ. 34, 9. Edom auf Rom deutet und 
ud mehr, -baß er Ezechiel 58, 6. Gomer durch Germania 
uͤberſezt. Unmoͤglich, meinen die gelehrten Heren, babe man 
damals in. Pakiltina etwas von den Germanen wifien Fünnen, 
die ja taufend und mehr Stunden von jenem Lande entfernt 
wohnten. Das ijt wieder eine jchöne Probe jener deutſchen 
Kritik, Die fidy felbit Durch ihre Ungebühr um alle Achtung 
gebracht Hat. Wie? die Juden, welche Rom von ganzer 
Seele haften, welche mit gefpannter Neugierde auf jede 
Schlappe lauſchten, Die den verhaßten Feinden widerfuhr. fol 
fen nichts davon gehört haben, daß nur Germanen den Res 
gionen mit Glück widerftanden, nichts von den Kämpfen der 
Eimberu und Teutoncn gegen Marius, nichts von der Nies 
derlage des Varus? Und Doch Ichten fo viele taufend Juden 
in Rom, und zwijchen Diefen und ihren Landsleuten in Pas 
Gfina fand reger Verkehr itatt! Wer empörungsluſtig ift, 
erſpäht mit Inbrunſt alle fchwachen Seiten feiner Gegner. 
Die Zuden aber waren zum Nufitande bereit, und die jchwächite 
Eeite Roms bot eben die germanifhe Gränze dar. Doch 
wozu bloße DBermuthungen darüber, daß die Juden unter 
Auguftus etwas von Germanien wußten Wir fünnen mit 
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Thatfachen antworten. Joſephns gibt Alterth. XVII. 8. 5 
zu verftehen, Herodes der Große habe neben andern Leib« 
wächtern auch Germanen in feinem Dienite gehabt. Warum 
wohl Mitglieder diefer fernen Nation? ohne Zweifel darum, 
weil man fie für die beiten Soldaten hielt! Alfo muß man 
damals in Paläftina wohl etwas vor ter Geſchichte Germas 


niens zu erzählen gewußt Haben. Daß endlich Sonathan den 
Ausdruck Edom auf Rom deutet, beweist noch viel weniger 


für ein fpäteres Alter des Targum. Jmmer haben die Ju— 
den altteftamentliche Namen, wie Affur, Babel, Edom, Moab, 


als ftehende Bilder für fpätere ähnliche VBölfer oder Städte ! 


gebraucht. Die alte Geſchichte ihres Volkes war ihnen ein 
Vorbild‘ der neuen, gegenwärtigen, wofür 'fchon das neue Te⸗ 
ftament hinlänglicy zeugt. " Nun noch ein Wort über Armile 


(us. Mit diefem Ausdruc bezeichnet Jonathan gu Seinj. 14, : 
4., den Antichriſt. Morinus 'und nach ihm Der ganze Ehor : 
der nenern Kritifer erflären die Fabel von Armillus, der 


Himmel weiß’ans welchen Gründen, für fpäter als der Tale 
mud. Gelbft der gelehrte Zunz neigt-fich, ohne Zweifel durch 


die Einreden einiger? chriſtlichen Längner beftochen, zu der 
Bermuthung hin, daß die Stelle ein fpiteres Einfchiebfel 


fey*). Allein ich werde ſpäter in dem "Kapitel vom Meſſias 
genügend darthun, daß dieſe Sage Dum Zeitalter der Heroden 
angehört. “ | | ' 

- Aus den bisher entwickelten Gründen ergibt fih, zum: 


Mindeften gejagt, eine hohe Wahrfcheinlichfeit; daß der Tare 


gum Sonathan vor der Zerftörung Serufalems gefchrieben 
wurde. Aber es gibt noch bündigere Beweife für diefelbe 
Sache. Sofephus, der jüdifche Gefchichtfchreiber, erzählt bes 
Fanntlich in feinen Alterthämern, auch da, wo er blog die 
heiligen Bücher als Quelle braucht, Manches, was fid) weder 


im hebräifchen Original, noch in den LXX findet, welche 


2) Zunz a. a. O. © 282, Note d. 
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leztere er erweislich oft benäzt. Sch behaupte nun, daß er 
vunſern Targum vor Augen gehabt und manchmal ansgeſchrie⸗ 
ben habe. Alterth. Bud) IL, 1. 2. erzählt uns Joſephus: die 
Kundichafter, weldye Joſua furtgefandt, um Jericho auszus 
ſpähen, hätten dort in cinem Wirthshauſe eingelchrt, das 
äiner gewiſſen Rachab gehörte: Unoxwpovcw eig Tı xarayaı- 
yuov, und etliche Linien weiter unten övrsg &v ro trug Payd- 
ng zarayaylo. Deßgleichen berichtet er ung ebend. IL, 8. 
10,, Simfon fey nah Gaza gereist und dort in ein Wirths⸗ 
haus gegangen iv zwi ray zarayoylav duörgißs. Beidemale 
unnt der heilige Text die Sache bei einem andern Ramen. 
Es it eine N IWÖN bei der Simfon, wie die Kundfchafter 
änkchrten (Sof. II, 1. und Richt. XVI, 1.). Der Grund, wa« 
ram Sofephus auf dieſe Weife fürbte, liegt auf der Hund. 
Die Juden jchämten fi, Daß gefeierte Namen ihres Alters 
töums folchen Umgang gepflogen haben follten. Aber ſicher⸗ 
ih hätte fich der jüdifhe Geſchichtſchreiber Feine fulche Ver⸗ 
fhleierung erlaubt, wenn er fi) nicht auf eine anerfannte 
Auktorität fügen Ffonnte. Sch finde diefelbe in unſerm Tar⸗ 
gum. Denn diejer überfezt an beiden Stellen den Ausdruck 
I durch NM, weldes Wort von navdoxsug oder nav- 
doxog abitammt und eine Gaſtwirthin, im böjen Sinne freis 
ih auch eine Hure bezeichnet. Die LXX find nicht fo ekel 
wie Zonathan, fie feen geradezu zupvn. Dieje Uebereinjtim« 
mung zwifchen Joſephus und unferem Zargum beweist freilich 
noch nicht viel; auch folgendes zweite Beiſpiel nicht. Alterth. 
V. Kap. IX, 3. gibt Joſephus zu verftchen, Ruth fey ale 
Sungfrau von der Lageritätte Des Boas weggegangen. Dieſer 
habe ihr Morgens in aller Frühe geratben, nah Haufe zu 
eilen, ehe Jemand merke, dag fie hier gefchlafen habe; denn, 
füge Joſephus bei, YuAdrrsodar yap oöpoo» riv änl roig 
tiovrosc BsaßoAnv, xal udAıore &ni un yayovoomw, „beiunderg 
wenn nichts (Unrechtes) gejchehen ſey.“ Der heilige. Text 
Khweigt über die Folgen der mächtlihen Annäherung Des 
Geſchichte des Urchriftentyums. I. 1. 4 
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Boas und der Ruth; aber der Targum ſpricht ſich entſchie⸗ 
den in Joſephus Sinne aus: Ruth III, S. media nocte . 


contremuit Boas et aspexit mulierem juxta pedes suos 
et subegil concupiscenliam suum et non accessit ad eam, 
quemadmodum nec fecit Joseph justus, qui recusavit ad- 
propinquare ad Aegyptiam, ‚ uxorem domini sui ete. 
Wir legen, wie gefagt, fein großes Gewicht auf Dieß Zujams 
mentreffen beider, deſto mehr auf zwei andere Beifpiele, die 
bier folgen: Alterth. V. Kap. V.1., lejen wir: Jabin, König 
der Kanaaniter, habe cin Heer von 300,000 Mann zu Fuß, 


10,000 Reitern und 3000 Streitwagen gehabt, und dieſe . 


Macht feinem Feldhauptmann Giffera zum Kampfe gegen 


Iſrael übergeben. In der entiprechenden Etelle des heiligen . 


Tertes Richt. IV. 3. u. 43. finden wir ganz andere Zahlen. 
„Reunhundert eiferne Wagen hatte Jabin,“ von 
Zußvolf und Reiterei ſteht Erin Wort zu leſen. Auch der 
Zargum folgt, wenigitens Richt. IV. 3. u. 43, dem heiligen 
Tert und fennt nur 900 Streitwagen. Aber anders äußert 
er fich in dem Lobgejang, worin die Prophetin Debora ben 


— 
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Sieg ihres Bolfes über Siſſera feiert. „Der Leute: Schinder 


Siffera,* heißt es dort (Richt. V. 8.), „hatte 40,000 Häup⸗ 
ter .de® Lagers, 50,000 Soldaten, weldye mit dem Schwerte, 
60,000, die mit der Fanze fochten, 70,000 Schildträger 
(Schwerbewaffnete, önAiraı), 80,000 Schleuderer, außerdem 
900 eiferne Wagen ; aber al’ dieſe Taufende, al dieſe Scha⸗ 
ven Eonnten nicht beftehen vor Baraf und vor den 10,000 
Männern aus Jfrael, die mit ihm waren.“ Man fieht, ver 
Targumijt ging von der Anficht aus, als fen oben im heiligen 
Zerte (Richt. IV. 3.) nur der Hauptbejtandtheil der Macht 
Jabins, die Streitwagen, gleidyjam das grobe Geſchütz der 
alten afiatifchen Bölfer, angegeben, das Fußvolk dagegen als 
etwas, das fi) von felbft veritche, übergangen. Als ein 
Mann, dem jeder Zug aus der alten Gefchichte feines Volkes 
thener iſt, trägt er Das, was der infpirirte Verfaſſer Des 
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zuches ber Richter wegließ, aus der Tradition nach, und 
war in dem Lobgefange Debora’s, weil es hier galt, beu 
errlichen Sieg Siraels auf jede Weiſe, alſo namentlich durch 
en Abſtand zwijchen der Macht der Sieger und der Beficg- 
zu feiern. Nechnen wir nun die von Jonathan aufges 
Ihrten Zahlen von GStreitern zu Fuß”), 40,000, 50,000, 
0,000, 70,000, 80,000 zuſammen, ſo kommt eben Die 
umme bes Fußvolfs bei Joſephus heraus, dreimalhundert 
aufend. Iſt dieß nun nicht Höchit auffallend ? ſieht man ſich nicht 
tder Annahme gezwungen, daß Joſephus unjern Zargum 
or Augen gehabt habe? Allerdings nennt Joſephus außer 
m noch 3000 Wagen (2100 mehr als SGonathas) und 
0,000 Reiter, von denen der Targum gar nichts weiß. os 
ah muß alfo noch andere traditionelle Berichte benäzt 
ben, und zwar ficherlich unreinere und fpätere. Denn Zahlen 
vachfen in der Sage überall mit der Zeit, wie Schneclawinen 
neh Fortfchreiten im Raume**). Wird nun die Bermuthung, 


*, Als Fußkenechte erfcheinen fie nicht nur wegen der Waffen, Die 
jeder Gattung zugefchrieben find, fondern auch, weil die Wa: 
gen befonderd genannt und Neiftge nicht erwähnt werben. 

) Wir wollen bier an einem intereffanten Beifpiele zeigen, 
wie nichtig die Kritik iſt, welche von den chriitlichen Gelehrten 
gewöhnlich auf die alten jüdifhen Schriften angewendet wird, 
um ihre Zeit zu beitimmen. Gefeniud, ein Forfcher, den 
Niemand mehr fchägen Bann als ich, und der die Pritifche 
Schwähe von Männern wie Bertboldt und Eichhorn 
nach Gebühr züchtigt, nennt in feinem Commentar zu Sefa« 
jas unfere Stelle im Targum (Nicht. V. 8.) ein abenteuerliches 
Einfchiebfel, das auf ein jüngeres Zeitalter hinweiſe. (Ge: 
ſenius hält nämlich mit und den Taraum für aerade fo alt, 
als die Talmudiiten behaupten.) Ohne ed zu merken, bat 
fi) bier der verehrte Gelehrte von dem falfchen Eritifchen 
Grundfage binreißen laffen, daß die Welt immer dümmer 
werde, ein Grundſatz, der dem andern, von denfelben Kritikern 
fonit fo oft ftillfichweigend oder offen angewandten „Wie herrs 
lich weit haben wir es doch gebracht“ geradezu widerſpricht. 
Warum follten die Juden zur Zeit des Herodes nicht auch 
lächerliche uud übertriebene Dinge behauptet oder geichrieben 
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daß Jonathan um ein Gutes älter ſey als Joſephus, und 
dem jüdiſchen Geſchichtſchreiber als Quelle gedient habe, durch 


obige Stelle höchſt wahrſcheinlich, fo wird fie durch folgende 
zur Gewißheit erhoben. Alterth. IX. Kap. 4, 2. leitet Jo⸗ 
fephus die Schilderung des Wunders der Oclfrüge, welches 


2 
! 
h 


der Prophet Elifa am der armen Wittwe gethan, mit den , 


Worten ein: ITloogeAdoücav aura gYacı mv NPedlov Tod 
"Ayaßov olxovöuov yuvalsı- sineiv, GG oUx dyvosi, nag à⸗ 
dvje aurig Tovg noopijragç megLiowoer, Und täg Aydßov 
yuvaıxöc ’IegaßtAng dvapovuivovg. Exarov yap, EAsyev, Ur 
aurod davsıoaudvov Tpapüvas xerpvmmivovg’ xal Era em | 
tod avdoog TeAevrjv Aysodaı vv auryv te xal Ta Taxe, 
npög dovislav. Im heiligen Zerte (2 Kön. 4,4.) beißt && . 
blog: „Und. ein Weib von den Weibern ber Prophetenſchuler 
ſchrie zu Eliſa und ſprach: dein Knecht, mein Mann, iſt ge 
ftorben, und du weißt von ihm, daß ev, bein Knecht, Gott 


t 
! 
i 


UR .„ 


fürchtet. Nun kommt der Schuldherr her und will meine . 
zwei Söhne zu Sklaven nehmen.“ Auch die LXX enthalten . 


nicht mehr; wohl aber der Targum Ben Ufiel: dieſer lautet \ 


(2 Kön. 4.) fo: „et mulier una de uxoribus discipulorum 
prophetarum clamavit ad Elisaeum, dicendo: Servus 


tuus Obadias, maritus meus, mortuus est, et tu nogti, _ 
quod servus tuus timebat Dominum. Cum Jezabel pro- _ 


phetas Domini persequeretur, accepit ex iis centum viros 


— 


et abscondit eos quinquagenos, quinquagenos in spelunos, _ 


et mutuatus est et aluit eos, ne aleret eos. de: faeultati- _ 


bus Achab, propterea quod essent rapina acquisitae. 
Et nunc creditor venit, ut aceipiat duos filios meos sibi 
in servos.“ Hier iſt die Stelle des Sofephus vollfommen 





haben! Warum nur die Späteren, die Talmudiften? Dieſer 


Einwurf, der an fi fo wohl begründet ift, wird im vorlie⸗ 


genden Zalle durch Joſephus gerechtfertigt, der bekanntlich 


; =“ auch zu den Altern Juden gehört und doch über einen und 


denfelben Gegenftand noch Abenteuerlicheres berichtet, als 
"gate Targumiſt Jonathan. 
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erflürt: der Mann der Wittwe hieß Obabja, war alfo der⸗ 
feite mit dem Schaffner des Königs Ahab, der 4. Buch der 
Körige Kap. 18. hundert Propheten rettet. Er hatte das Geld 
entlehnt, um die Flüchtlinge unterhalten zu Fünnen, und. nun 
nah feinem Tode fommen die Gläubiger und drohen, weil 
fie ſich niche mit der Hinterlajfenfchaft des großmüthigen Er 
naͤhrers der Propheten bezahlt machen Fünnen, jeine Kinder 
als Sflaven wegzunehmen. Dieß deutet Sofephus wenigfteng 

an: uno davessaudvov roapivas, Dbadja habe das nöthige 
Geld Dazu entlehnt. Endlich weist fein Ausdrud paoiv dar⸗ 
auf Hin, daß er Feine Erzählung des Textes felbft, ſondern 
eine Erweiterung bdeffelben, oder, wie die Zuden jagen, eine 
Hagada wiederhole. Eine folche iit ja die Stelle unſers Tars 
gm. Da nun Sofephus diefen Beifab gerade an demſel⸗ 
ben Orte, wie Jonathan (als Anhängfel zu 2. Kön. 4. 1.), 
und zwar ganz mit denfelben Nebenumjtänden, wie biefer, 
einflicht, fo ift meines Bedunkens der Beweis vollitändig ges 
fährt, daß Joſephus unfern Zargum benüzt habe, alfo auch 
dargethan, was wir hier darthun wollten. 

Sollten nun nicht auch die neusteftamentlichen Schrift« 
ftellee es ebenfo gemacht haben, wie Zofephus? Diefe Vermu⸗ 
tbung Liegt fehr nahe, und es fehlt in ber That nicht ganz au 
Spuren, welche für fie fprechen. Die drei Synoptifer führen 
die Weifiagung Sef. 6, 10. an, aber auf verfchiebene Weife. 
Matthäus (15, 44. 415.) hält fich ſtrenge an die LXX, na- 
mentlich in den legten Worten, auf die es hier ankommt: 
ennore dnısohloor xal Idowuas avrovg. Lukas gibt die 
Stelle im Allgemeinen (8, 10.) und läßt Das Ende weg; 
anders Markus, jtatt xal inomuas adrovg fügt er xal dyedy 
evroig. Der erklärende Beifab ra auaprnuara, der hinter 
eöroig im gewöhnlichen Texte ſteht, fehlt in den beften 
Handfchriften, und iſt wohl unächt. Allem Anfchein nad) ' 
ht nun Marfus (oder vielmehr bie Quelle, der er folgte) ° 
kine Meberfehung aus unferm Targum entlehnt. Denn | 


> 
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Jonathan deutet Die dunkeln Textesworte » KIN (Damit man x 
es heile) durch yır MANN et condonabitar iis. Noch auffal- 
Sender fchließt ſich die Stelle 2 Theſſal. 2, 8. an den Tam ır 
gum an: xal rure anoxaÄvpdnosran 6 üvouog, Öv 6 xUpLog ı 
avaloosı TO NYsVuars TOV söuaroc adrod. Der Berfaifer x 
des Briefs hat einen fehr bejtimmten und weit ausgeiponnte « 
nen Begriff von Diefem «vouoc, cr nennt ihn wenige Verſt gr 
zuvor 0 dvYowmnogs tig auapriac, 6 Vıöc ic anolelac, dı 
dvrıxeiuevog xal Unegaıpöusvog dni nuvre Asyıusvov Heov f 4 
otßaona, Öse aurov sig TÜV vaov Tod HsoV, üg HEeov xadl- 4 
caı, anadeixvuvra, örı &sl Heoc. Es ift der teufliiche Ges Y 
genkämpfer des Meſſias, Der fogenannte Antichriſt, wie Denn z 
Vers 9. ebend. geradezu von ihm gefagt wird: od sw nern 
povoia xar &vepysıav tod oarav& iv naoy dwvausı xai op & 
peloıg xal rEgacı ıpeVdoug, xal dv ndon andrn ng Adızlag. y 
Bekanntlich gründeten Die Apoſtel faft alle ihre Lehren auf. 
das alte Teſtament; auch Paulus thut dieß im vorliegenden 
Falle, denn der achte Vers weist beitimmt auf Jeſaias Ay 
4. zurück. Nun üb es ſchwer, im hebräifchen Zerte, an und 
für fi, die Lehre vom Antichriſt zu finden. Zeitvoritellungen 5 
müffen alio das Beſte dabei gethan haben. Eben diefe find x 
aber im Targum zu diefer Stelle jcharf und beftimmt ausge⸗ f 
fprochen. Jonathan überſezt jo: (Messias) percutiet pecca-, 
tores terrae effato oris sui., et-eloquio labiorum suorum 

vecidet Armillum improbum. Armillus ijt der Naue 

des AUntichrifts, der ein ganzes Gewebe von Firchlichen Sagen _ 
und Meinungen umfaßt, und in der Offenbarung Johannis 

unter etwas veränderter Bezeichnung wiederkehrt, was tiefer 

unten ins heflite Licht gefezt werden fol. Demnach ift ea 
ganz in der Ordnung, daß Paulus feine Lehre vom Antichrif | 
‚gerade Auf Sef. 14, A; fügte. a 
a Faſſen wir das bisher Gefagte zufammen. Innere Gründe \ 
ſprechen aufs Bejtimmtefte dafür, daß unfer Targum geraumd \ 
Zeit vor Zerſtörung der heiligen Stadt durch die Römer. i 


# 
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abgefaßt worden iſt; aller Wahrſcheinlichkeit nach haben ihn 
Jeſtphus und ſelbſt einige der neuteſtamentlichen Schriftſtel⸗ 
ler benüzt und gebraucht. Der geſunde Menſchenverſtand ver⸗ 
bietet daher, der einſtimmigen Ausſage der alten Rabbinen, 
daß Jonathan der Verfaſſer unferes Targums ſey, und daß 
er in Hillels Zeiten geblüht habe, den Glauben zu verſagen. 
Denn ohne gute Gründe ſoll man alte Auktoritäten nicht der 
füge zeihen. 

Wir gehen über zum Targum des Pentateuchs, der Dem 
Dufclos zugefchrieben wird. Die größte Berwirrung herrſcht 
über dieſen Mann bei den Talmudiſten. Einige machen ihn 
um Schüler Gamalield des eltern (dee ums Zahr 50 uns 
ker Zeitrechnung geftorben iſt), Andere verſetzen ihn in Die 
Ka Hilfels, Andere — und bieß iſt der häufigite Fall — vers 
zchfeln ihn mit dem gricchiichen Meberieber des Pentateuchs 
Aquila — wozu die Nehnlichfeit beider Namen leichten Au⸗ 
las gab *). Da wir auf ſolche Weile von alten fichern Zeug, 
aiſſen ganz entblößt find, ift es am beiten, fih an den 
Zargum felbft zu halten. Vorher muß bemerft werben, daß 
ih derfetbe durch ftrenge Wörtlichkeit auszeichnet, und nur in 
prophetifchen Stellen zu umjchreiben und folglich Eigenes ein« 
inmifchen pflegt. Deßwegen fann man nur von Stellen leztes 
ver Art Auffchluß über das muthmaßgliche Zeitalter des Webers 
febers erwarten. Alſo werden wir von felbit auf den Gegen 
Fakobs (Geneſ. 49.) hingewiefen. Gerade hier finden fich 
Stellen, Die auf Die Zeit des Targums annähernd hindeuten: 
Die Worte Genef. 49, 27. Benjamin, lupus rapax, mane 
eomedet praedam, vespere dividet spolia, überträgt Onfes 
be fo: In terra Benjamin habitabit majestas divina 
MI) et in portione ejus aedificabitur sanctuarium; 


%) Mau vergleiche über die verfchiedenen, in der jüdiſchen Sage 
aufgeführten Onkelos Wolf bibliotheca hebraica II, 1147 u. 
flg., von ben Neuern Winer de Onkeloso ejusque parephrasi 
ehaldaica dissertatio. (Lipsiae 1820) Geite 1. u. fig. 
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wane et vespere offerent sacerdotes oblationes, et tem- 
pore vespertino divident residuum portionum suarum de a 
reliquiis eorum, quae sanctificata sunt. In gleichem n 
Geiſte überträgt Onfelos, ebenfalls unabhängig vom Text, m 
die beiden Stellen Num. 24, 9. requiescet habitabjtgee :- 
(Israel) in fortitudine quasi leo et leaena, et non erit ;;, 
regnum, quod commoveat eum; und Deuter. 33, 18. 49.: % 
laetare Isaschar, cum iveris ad obeunda tempora solenni- ; 
tatum in Jerusalem. Tribus Israel congregabuntur in x 
wonte domus sanctuarii, ibi immolabunt heostias sanctiß- 4 
entas cum voluptate. In der erftlen und britien biefer 
Stellen wird offenbar der Fortbeſtand des Tempels und der « 
heiligen Zefte vorausgejezt, in der zweiten erfcheinen Die Ju ., 
den als eine Nation, die niemals aufhört und immer ihren „, 
Feinden Widerftand leiſten Tann. Hätte Onkelos feinen 
Targum nach der Zerftörung Jeruſalems abgefaßt, fo Fonnte 4 
‚er bie einfachen Worte Mofis, der nichts oder nur wenig ! 
von dem fagt, was der Targum ihm unterlegt, unmöglich ” 
gerade fo umfchreiben; als ein bittrer Spott mußte fonft 

feine Ucherfegung erjcheinen. Um die Wahrheit diefer Be, 
Hauptung tiefer zu fühlen, vergleidhe man mit unferem Tar⸗ 
gum den viel fpätern jerufalemifchen, von dem gleic) Die Rede . 
feyn wird. Man fieht beim eriten Blick, daß der Verfaſſet 
des leztern unfern Onfelos überall benüzt und ausſchreibt, 
nichts defto weniger hat er, offenbar im Gefühle, dag bie 
Arbeit feines Vorgaͤngers wegen eingetretener Ereigniſſe nicht 
mehr paffe, in den Stellen Rum. 24. und Deuter. 33. ſich 
wefentlihe Abweichungen erlaubt. Statt der Worte nec erit 
regnum, quod commoveat eum, fagt er, zum hebraͤiſchen 
Tert zurückkehrend, sicut vetus leo, quem, si dormit,. quis 
excitet? und Deuter 33, 18. macht er eine noch bedeutens 
dere Uenderung, indem cr fo überfezt: laetamini domus 
Isasehar in tabernaculis domorum scholarum vestrarum : 
itatt Des Tempels, Der dahin war, die Synagogen, : welche 


' 
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blieben. Nur in Umſchreibung der Stelle Geneſ. XLIX, 27. 
iſt der Targum Jeruſchalemi dem Onkelos, ſeinem Vorbilde, 
tren geblieben, wohl deßhalb, weil man ſeit langer Zeit an 
die alte Deutung der Worte Jakobs gewohnt war. Unver⸗ 
lennbar liegt den angeführten Abaͤnderungen das Bewußtſeyn 
zu Grund, daß man ſeit ber Zerftörung des Tempels und . 
wegen ber Folgen, die dieſes Creigniß nach ſich zog, den 
heiligen Text nicht mehr fo umſchreiben und auslegen düuͤrfe, 
wie Onkelos. 
Der Verfaſſer unſeres Targums hat alſo eben ſo gut 
«ds Jonathan Ben‘ Uſiel wor der Zerſtoͤrung bes zweiten 
Lempels „gelebt. Allem Anfchein nach ift jedoch feine Arbeit 
üter als Die Jonathans. Denn im Targum zu den Prophes 
ten finden fich ziemlich deutliche Spuren einer Benubung des 
Dnfelssfchen Werkes. Targum Richter 5, 26. gibt Deuter. 
32, 5. nach Onfelos unverändert wieder, deßgleichen Targum 
2. König 14, 6. mit geringen Abweichungen die Ueberſetzung 
bes Onkelos zu Deuter. 24, 16. Endlich flimmt Qargum 
Serem. 48, Ab. 46., fo weit es der Tert des Jeremias felbft 
erlaubte, genau mit Onfelos Num. 24, 28. 29. überein ?). 
Für Das. Borhandenfeyn ber beiden Targumin gibt es eine 
Maſſe fpAterer Zeugniffe in der Mifchna (Megillah Kap. 4. 
zu Eube), in beiden Talmuden, in den Xofaftas, in ben 
Midraſchim *%). Die unter dem Namen Peichito bekannte 
fprifche Ueberſetzung ber Bibel, welche wohl ins 2te Jahr 
hundert hinaufreicht, hat die Targumin benüzt, alfo auch 
vorgefunden **). Das Alter ber Arbeit Zonathans und des 
Dnfelos iſt alfo zum Mindeſten eben fo ficher, ald das irgend - 


*, Zunza. a. D., Seite 63. 

=) Zuny ebend. 

”) Gefenius fpriht davon in feinem Commentar zu Jeſ. 
8. 1. 81. und zählt Seite 83 Beifpiele auf, aus welden 
hervorgeht, daB der Syrer wenigftens ben Targum zu Jeſajas 
benüzt haben muß. 
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einer andern alten Ueberſetzung der heiligen Schrift... Mean 
braucht nicht um Gnade zu betteln, wenn man fich auf fie 
berufen will, fondern Fann auf fein gutes Recht pochen. 
Manche Leſer möchten vicheicht glauben, wir hätten nicht fo 
viel Mühe auf diefen Beweis wenden follen, aber der Erfolg 
meiner Arbeit wird fie eines Andern belehren. Die Xargus 


min Onkelos und Zonathan find eine Föltliche, unvergleichlicye 


Duelle für den religiöfen Glauben der Zeitgenoffen Jeſu. 
Noch ein dritter Targum ift zu betrachten übrig. Es crijtirt 


außer Onfelos eine vollftändige haldäifche Ueberfegung | 


zum Pentateuc, und bedeutende Bruchſtücke einer vicrten. 


Jüdiſche Lehrer des 44ten Jahrhunderts fehrieben eritere Dem 


Sonathan Ben Uſiel zu. Bald erfannte man jedoch, daß 
der Zargum zu den Propheten nicht Einen Berfasfer mit 
dDiejer Ueberfegung bes Pentateuchs haben könne. Denn gar 


gu deutlich verräth fie ein viel fpäteres Alter. Man nannte 


fie daher gewöhnlich Targum Pſeudojonathan. Aber wie vere 
hält es ſich mit den Bruchitäcken, welche in den Hanpichriften 


den Titel TZargum Serufchalemi führen? Lange hielt man - 


fie für Meberbfeibjel eines eigenen, verloren gegangenen Tar⸗ 
gums, erft neuerlich wurde diefer Irrthum berichtigt. Zunz 
bat auf überzeugende Weife dargethan, daß die Fragmente 
. nichts Anderes als verfchiedene Lefearten oder Bearbeitungen 
eines und deſſelben Targums feyen, der von den Alten Ses 
rufchalemi genannt wurde, und fpäter fülfchliy für ein Wert 
Sonathans ausgegeben worden it”) Wir werden ihn in 
unferer Schrift nur Serufchalemi nennen. Dieſer Targum 
gehört allem Anfchein nach ins 6te Zahrhundert. Der Zers 
ftörung Sernfalems wird als eines alten Ereigniffes gedacht 
(Senej. 45, 14). Der Talmud erfcheint aufs Beftimmteite 
als ein gefchloffenes Ganzes (Erod. 26, 9. und 36, 16). 
Byzanz wird unter dem Namen Konftantinopel HUOTUP) 


) Zunza.a.D.©. 66 u. ilg. 


awähnt (Nıim. 24, 19). Den fitherften' Fingerzeig für Das 
Alter dieſes Machwerks enthält wohl bie Stelle Num. 24, 
24., wo dem Scher Bileam die Prophezeihung in den Mund 
gelegt iſt: „Römifche Hecre werden zu Schiffe ans Stalien 
abgehen, ſich mit den Legionen Konitantinvpels vereinigen, 
und dann mit gefammter Kraft die Völker jenfeits des Eufrat 
(die Perjer) anfallen. Uber es nübe fie nichts, denn num 
fomme der Zuden Meffias, und unterjoche alle Nationen des 
Cröfreifes.“ Offenbar fpricht hier der Ueberfeher von einem 
Ereigniß, das er ſelbſt erlcht hatte. Aber was meint er das 
mit? etwa die Feldzüge Beliſars, oder die fpäteren unter 
Auftinian I, oder Mauritius? Später haben wohl Feine 
taliener mehr mit den Byzantinern gegen die Perfer gefoch- 
ten, und Icztere treten ja ohnedieß bald in Hintergrund, ins 
bem fie gefürdhtetern und möächtigern Feinden des morgen» 
lintifchen Kaiferreicys, den Iſmaeliten (oder mahomebanifchen 
Arabern) Plab machen. Die Mundart, in der unfer Targum 
gefchrieben, ift die paläftinifche (daher ber Name Serus 
fhalemi), und wahrſcheinlich hat der Berfaffer. Deffelben in 
Eälaren gelebt (wegen Num. 24, 49). Daß er frühere Ars 
beiten benüzte, ift außer Zweifel, da im Talmud Serufche- 
lemi, vielleicht felbft in der Mifchna, chaldäische Bibelſprüche 
angeführt, zum Theil auch getadelt werden, Die ſich eben in 
unſerm Targum wiederfinden *)) Außerdem gibt es ara- 
mäifche Ueberſetzungen zu Hiob, Eſther, den Pſalmen, dem 
hohen Lied, den Prediger, den Spruͤchwörtern, die wir, ale 
fpäteren Zeiten angehörend, nicht benüzt Haben und daher 
nur im Vorbeigehen nennen. 

Die bisher genannten jndiſchen Quellen befennen meift 
die pharifäifche Meinung — nur bie Targumin machen zum 
Theil eine Ausnahme, wovon fpäter. — Aber auch die my 
ſtiſche Lehre hat unter deu -Rabbinen der talmudiſchen Zeiten 





s) Zunz ©. 15. 
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ihre Vertreter; nur wurde aus befondern Gründen ſehr We— 


niges von dieſem Zweige fehriftlich niedergelegt. Daß fie " 
wahrfcheinlich in Alerandrien entftanden ift, bag fie in Philo " 


einen beredten Dariteller fand, daß fie durch die Effener nad 
Paläftina verpflanzt wurde, habe ich in einem frühern Werke 


N" 
1 


bewiefen *). Der Orden ber Effener ging mit der heiligen ° 
Stadt unter, nur fchwache MWeberbleibjel Davon Fannte und 
ichildert Epiphaniug Aber unter den Nacdhfolgern der 
Pharifier, unter den Talmudiften erhielten fi) Spuren der : 


Geheimichre, deren Hauptilüge zur Zeit Jeſu Ehrifti und 
vorher die Effener gewefen waren. "Wie ſchon Philo ger 
than, glaubte man fie-hauptfächlich in der Genefis, beſonders 
in dem eriten Kupitel derfelben begründet; außerdem Enüpften 
fie die Späteren an bie Erklärung der Bifion bes Ezedjiels 
fhen Wagens **), In der myſtiſchen Kunftfprache nannte 
man eritere Fundgrube der Geheimilchre das Werf des Ans 


fangs (Maaseh Bereschit), die zweite das Werk des Wa⸗ 


gens (Maaseh Mercaba). Sey es, daß die Talmudiſten 


Ketzereien oder ſonſtigen Mißbrauch befürchteten, wenn "Die 
Myſtik ungehindert vorgetragen werde; ſey es, Daß fie’ aus 
Sektengeiſt eine Lehre nicht verbreiten wollten, die urfprüngs 
lich ihrer Partei nicht angehörte: Furz, fie vermweifen diefelbe 
aus dem Kreife des Unterrichts und der Schulen. Daher 
Fommt es, Daß durch die vier talmudiſchen Jahrhunderte hin⸗ 
durch faſt alle Beweisitellen, welche die ununterbrochene Forts 
dauer der alten mpitifchen Lehre beurfunden, Verbote oder 
gar Berwünfchungen mit fid) im Schweife führen. So fchon 
in der Mifchna, Traftat Chagigah 4. Kapitel: „Man trägt 
das Werf der Schöpfung (NUN WYW) nicht zwei (Schü« 
leen) zugleich vor, und Das Werk des Wagens nicht einmal 


*) Philo und die alexandrinifche Theofophie. Stuttgart 1831. 
**) Auch das hohe Lied wurde fchon fehr frühe in dem Kreis der 
Geheimlehre gezogen. Hievon dad Nähere unten. 
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einem einzigen, e8. fey denn berfelbe weife und verftänbig genug, 
um (Alles recht) zu begreifen. Wer folgenden vier Dingen 
nachforſcht, dem wäre beffer, daß er nic in die Welt gefommen : 
was oberhalb (der Thiere des Wagens), was unterhalb derſel⸗ 
ben, was zuvor und bernach iſt (vor und nad) Erfchaffung 
der Welt).“ Auch fonft finden ſich bei den Mifchnalehrern 
Spuren der Geheimlehre, woraus hervorgeht, daß fie, obgleich 
verboten, ihre geheimen Verehrer zähle. In ber Toſaphtha 
. a obiger. Stelle heißt ed: „Rabban Jochanan equitabat 
super asino, sequebaturque eum R. Elieser ben Aruch, 
qui dixit illi: Rabbi lege caput unum in opere currus. 
Respondit ei magister: nonne tibi dixi a principio, quod 
non leganf in curru, ne uno quidem praesente (disci- 
pule), nisi fuerit sapiens et intelligens? Dixit R. Elieser: 
exponamı igitnr coram te; cui respondit R. Jochanan: 
ineipe; protinus coepit R. Elieser exponere in opere 
carraus. Tum vero descendit Rabban Jochanan ben Za- 
chai de asino, velavitque se pallio suo, et consederunt 
ambo in iapide sub olea. Cum explicasset R. Elieser, 
surrexit Jochanan et osculatus est eum, dicens: Bene- 
dietus Dominus Deus Isra&l, quid dedit Abrahamo patri 
nostro filium, qui sciat exponere gloriam patris sui, qui 
est in coelis.“ etc. Häufiger find jedoch .verbietende Aeuße⸗ 
rungen, von denen Zung”) cine Reihe aus beiden Talmuden 
gejammmelt hat. Die Abneigung der Talmudiſten gegen die 
Geheimlehre war fo jtarf ausgefprochen , daß auch chriſtliche 
Väter Kenntniß davon nahmen. Hieronymus fagt in ber 
Borrede zu feiner Erflärung des Ezechiel: „(hujus) prophetae 
diffieultatem Hebraeorum probat traditio. Nam nisi quis 
apud eos aetatem sacerdotalis ministerii, i. e. triceesimum 
annum impleverit, nec principia Geneseos, nec canticam 
eanticorum, nec hujus voluminis (Ezechielis) exordium et 


», Am angef. Orte ©. 163. 
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fmem legere permittitur, ut ad perfectam scientiam et 
mysticos intellectus. plenum humanae. naturae tempus 
accedat.* Noch beitimmter fpricyt er fi in der Erflärung 
zu Ezech. I, 4. aus: „Propheta videt maximam visionem, 
in cujus interpretatione omnes Judaeorum synagogae 
mutae sunt, ultra hominem esse dicentium, et de hae, 
et de aedificatione templi, quod in ultimo prophetae hu- 
jus seribitur, aliquid :velle conari.“ Die Synagogen 
waren nicht deßhalb ſtumm, weil fie Nichts darüber wußten, 
wie Hieronymus zu glauben fdheint, fondern weil fie ihre 
Anfichten Niemand mittheilen wollten. Schwerlid, find im 
deu talmudifchen Zeiten Bücher über die Geheimlehre ges 


fehrieben worden, vbgleich es nicht an Spuren fehlt, daß 


manche Rabbinen fidy eifrig mit ihr befchäftigten. Sp wird 
im Talmud gewiffen Lehrern nachgerühmt, daß fie die Ges 
fprädhe der Engel und Dämonen verftanden bitten. Mit—⸗ 


theilungen über die Dämonen, befunders über die Engelnamen,, 


meifen auf daijelbe hin *). Erwieſen wäre das vortalmudiſche 


Alter eines berühmten myitifchen Buches, wenn zwei Beweis⸗ 


ſtellen im Traktat Sanhedrin Feine Zweifel erregten. "Seite 67, 
b. werden dafelbft Sabungen der Schöpfung MYS) ni 
erwähnt, wofür eine Parallelitelle in bemielben Traktat 


Geite 65 b. wahrfcheinlidd durch Verftoß Das Buch Jezirah 


TED ſezt *). Ullerdings haben wir eine myſtiſche 
Schrift mit Diefem Titel; allein fie gehört allen Anzeigen 
nad erſt dem neunten Sahrhundert an »**2). Seit dieſer 
Zeit Fommen myftifhe Schriften häufig vor, wir begnügen 
uns die Namen ctlicher derfelben anzuführen: Die großen und 
Fleinen Hechalot, das Bud Rafiel, Hajafchar, das Alphabet 
des Rabbi Afiba, ber Midraſch Konen. Auch manche der 
weiter ‘oben genannten Midrafchim, wie der zu den Pfalmen, 


») Zunz a. a. O. €. 164. 
”*) Zunz ebendaſelbſt. 
”»*) Zunz 165, 166. 
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einer Reihe nicht hebraͤiſch geſchriebener Werke, welche Juden 
oder Judenchriſten zu DBerfaffern haben. Es wire verlorene 
Mähe, wollte ich von dem Alter der Echriften handeln, 
welche Eotelerius in feine Sammlung der apoſtoliſchen Väter 
aufnahm, denn diefer gelehrte Mann hat ſchon Alles gefagt, 
was ſich mit Grund darüber fügen läßt; daſſelbe gilt auch 
 größtentheils von dem codex pseudepigraphorum veteris 
testamenti unjeres trefflihen Fabricius. Nur über drei der 
wichtigften jüdifchen Apofryphen, die wir entweder ganz dem 
Vichof Lawrence verdanken, oder doch in beſſerer Geſtalt 
von ihm erhalten haben, muß ich meine Meinung ſagen. Es 
fragt fich, welchem Glaubensbefenntniffe gehören die Verfaſſer 
des Buche Enoch, der Himmelfahrt Jeſaja's, des Aten Buchs 
Esrä an, und in welcher Zeit wurden diefe Schriften ab« 
gefaßt? 

Drigenes *) fpricht von einem apokryphiſchen Buche, 
das vom Mäaͤrtyrertod des Propheten Jeſajas zeuge. Epi⸗ 
phanius °°) führt eben dieſelbe Schrift unter den Namen 
waßarıxov ‘Hociov anf. Etliche ſpätere Väter kennen fie 
noch, aber mit dem 5ten Jahrhundert ſcheint Die Schrift vers 
| boten, und erſt im 14ten wird fie wicber genannt, dann vers 
ihwinden die Spuren abermal. Dean hielt fie daher bis 
auf unfere Tage für untergegangen, ale im Jahre 1849 ber 
damalige Profeifor (jezt Bifchof) Lawrence in Oxford nad) 
äner amharifchen Handfchrift, Die er aufzufinden dag Gluͤck 
hatte, unfer Buch amhariſch und lateinifch herausgab "*"*). 
Daß Diefes wieder aufgefundene Werk daffelbe fey mit dem 
von. den Vätern angeführten, kann aufs Genügendſte bewiefen 





*) Opera I, 19. III, 465 et 848. 

”) Opera, edit. Petavius I, 292. 

*) Ancensio Isniae vatis, opusculun pseudepigraphum, multis 
abhinc seculis, ut videtur, deperditum, nune autem apud 
Artliopas compertum et "cum versione latina auglicauaque pu- 
bliei juris factum a Ric. Lawrence. 
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das ſchbpferiſche Werf eincs einzigen Mannes, fondern eine 
Sammlung, in welcher Die Ergebniffe alter und neuer, für ung 
verlorener, mpyftifcher Schriften niedergelegt find, er hält ung 
ein vollftändiges Bild der jüdischen Geheimlehre vor. Darum 
darf er auch, troß feiner Jugend, für die jüdifche Myſtik 
der Zeit Jeſu Chrifti mit demfelben Rechte als Quelle betrach« 
tet werben, mit welchem, im Fall alle älteren Werfe über 
Kirchengeſchichte oder Dogmatif vernichtet wären,. Die Katho⸗ 
lifen ihren Baronius und Bellarmin, die Proteftanten 


ihren Giefeler und Gerharb als vollwichtige Gewaͤhrs⸗ 


männer für die früheren Schickſale ihrer Kirche, und für 


ihre Glaubenslehre anführen Fönnten. Es verfteht ſich babel, | 


L_ ] 2 — — ar ı3 X X Lori 


von feloft, daß man ihn im Einzelnen nur mit großer Bor" 


ſicht benütze. Wenn ich nadyweifen kann, daß eine Lehre, bie: 


der Sohar entfchieden befennt, von Älteren Schriftftelfern des. 


eriten, des zweiten, des dritten, des vierten Jahrhunderts 
als Meinung der jüdifchen Meyitifer ihrer Zeit durgeftellt 
wird: dann erit habe ic) das Recht zu fagen, dieſe Lehre des 


Sohar ift eben die alte myſtiſche Anficht der Juden. Und. 


blos auf ſolche Weije werde ic) den Sohar in vorliegendem 
Werke benüßen. 

Die vierte und legte alaſſe der Quellen für den religid« 
fen Glauben der Zeitgenofien Jeſu Chriſti beſteht endlich aus 


Tempels wird tiefe Nacht (Unglück) über Iſrael laſten, nach 
weiteren 66 Jahren erwacht (wörtlich der Buchſtabe Wau) das 
Glück.“ Das heißt: 1266 Jahre nach der zweiten Zerſtörung, 


alſo ums Jahr 1330 unſerer Aera, werde der Meſſias kommen. 


Dieſen Zeitpunkt hat der lezte Ordner des Sohar nicht erlebt, 
denn ſonſt würde er den Ungrund ſeines Wahnes eingeſehen 
haben. Aber ſicherlich blühte er nicht lange vorher; denn allen 
jüdiſchen Berechnungen des Meſſias iſt es eigen, daß der, wel⸗ 
cher ſie anſtellt, der Zeit des Heiles ſelbſt nahe zu ſeyn glaubt. 
Folglich mag derſelbe etwa ums Jahr 1300 oder um Weniges 
früher geblüht haben. Die Angaben des Buches felbit ſtimmen 
alfo aufs Schönfte mit den äußeren Gründen überein, weldye 
Dr. Zunz geltend macht. 


} x 
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einer Reihe nicht hebräiſch gejchricbener Werke, welche Juden 
oder Judenchriſten zu Verfaſſern haben. Es wire verlorene 
Mühe, wollte ih von Dem Alter der Echriften handeln, 
miche Eotelerius in feine Sammlung der apoftvlifchen Väter 
aufnahm, denn dieſer gelehrte Mann hat fchon Alles gejagt, 
wos fi) mit Grund darüber ſagen läßt; daſſelbe gilt auch 
größtentheils von bem codex pseudepigraphorum veteris 
testamenti unferes trefflichen Fabricius. Nur über drei der 
wichtigsten jüdifchen Apokryphen, die wir entweder ganz dem 
Viſchof Lawrence verdanken, oder doch in beſſerer Geftalt 


P ven ihm erhalten haben, muß ich meine Meinung fagen. Es 


fragt fih, welchem Glaubensbekenntniſſe gehören die Verfaffer 
des Buchs Enoch, der Himmelfahrt Jeſaja's, des Aten Buchs 
Esdeaü an, und in welcher Zeit wurden dieſe Schriften ab⸗ 
gefaßt? 

Origenes ?) fpricht von einem apofryphifchen Buche, 
das vom Meärtyrertod des Propheten Jeſajas zeuge. Epis 
yhanius °°) führt eben dieſelbe Schrift unter den Namen 
waßarıxov Hoctou auf. Etliche ſpätere Väter kennen fie 
noch, aber mit dem 5ten Sahrhundert fcheint die Schrift vers 
bren,, und erit im Adten wird fie wicder genannt, dann vers 
ſhwinden Die Spuren abermal. Man hielt fie daher bis 
af unfere Tage für untergegangen, als im Sahre 4849 der 
damalige Profeiior (jezt Bifcyof) Lawrence in Oxforb nad) 
äner amharifchen Handfchrift, Die er aufzufinden das Gluͤck 
hatte, unſer Buch amhariſch und Iateinifch herausgab **). 
Daß Diefes wieder anfgefundene Werk daſſelbe fey mit dem 
von ben Bäteen angeführten, kann aufs Genügenbfte bewiefen 





*) Opera I, 19. III, 465 et 848. 
”) Opera, edit. Petavius I, 292. 


| *) Ancensio Isniae vatis, opusculun pseudepigraphum, multis 


abhinc seculis, ut videtur, deperditum, nunc autem apud 
Aethiopas eompertum et cum versione latina auglicauaque pu- 
bliei juris factum a Ric. Lawrenee. 
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werden. Die abyſſiniſche Kirche, welche beſonderes Wohlges 
fallen an apokryphiſchen Schriften trug, hat uns dieſes Pros 
duft, ebenſo wie Das viel wichtigere Buch Henoch, aufbewahrt, 


Das avaßarınöov vder die ascensio beftcht aus zwei heilen, . 


die früher vielleicht getrennt waren, obgleich fie Einen, Berfaffer 
zu haben feheinen. Der erfte Theil umfaßt die fünf Anfanges 
Kapitel der Ausgabe von Lawrence, der zweite, durch die 
Auffchrift visio Jesaine vom eriteren untcrfchieden, nimmt 
die übrigen ſechs Kapitel ein. Bon: lezterem hat man neuen 
dings eine alte lateiniſche Meberfegung aufgefunden, Die im 
Jahr 1522 mit den Titel: visio Jesaiae prophetae, trini- 
tatis arcana et redemtionem generis humani manifestans 
zu. Venedig erfchien, aber big vor wenigen Sahren unbeachtet 
im Staube der. Bibliothefen moderte. 

Daß der Berfaffer unferer Himmelfahrt des Jeſajas ein 
Sudenchrift war, darüber find alle Stimmen einig. Ueber 
fein Zeitalter dagegen herrfchen verfchicdene Meinungen. La we 
rence rechnet fo: In dem ganzen Werke fey nur von einer 
einzigen DBerfolgung der Oläubigen Die Rede, welche zwifchın 
der Wiederfunft. Chrifti zum Gericht und feinem Hingang 
Statt haben werde. Schon diefer Eine Umitand weise auf 
Nero hin, denn hätte ber Berfaffer nur einige Sahrzehnte 
fpäter, unter Domitian, gelebt, fo würde er bereits von. zwei 
Berfolgungen berichten müſſen. Noch jtürfer zeuge für Kai—⸗ 
fer Nero's Zeit die Stelle Kap. 4, 2. u. flg., wo es heißt: 
tum descendet Berial, magnus angelus, rex hujus mundi, 
quem possedit a tempore primae collocationis, et descen- 
det a suo firmamento sub specie hominis, regis impii, in- 
terfectoris suae matris, nempe regis hujus mundi. Mit- 
dem Antichriſt vder Teufel, der in Geſtalt eines muttermör⸗ 
berifchen Fürften herefchen werde, ſchließt Lawrence weiter, 
Fönne unmöglid, irgend Semand anders gemeint ſeyn, als 
Nero, welcher bekanntlich feine Mutter umbrachte. Die Ges 
burtsftunde unſeres Buches laſſe fi) indeß noch genauer 
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betimmen, aus dem 121m Berfe deſſelben Kapitels: et Berinl 
doninabitur tres annos septemque menses, diesque vi- 
ginti septem. Ohne Zweifel mälje man den Aufaug ber 
Herrſchaft Deffelben auf die Ehriitens DBerfolgung beziehen, 
weldhe wenige Monate nad) dem großen Brand der Stadt 
Rom (49. uni 64) begann. Später ale Mitte 68 inne 
: man das Merk nicht gefchrieben feyn, weil der Verfaſſer (ve 
- gleich nach Verfluß jener 3 Jahre 7 Wonate and 27 Tape 
; im Ereigniß eintreten laffe, Das nie Statt fand. Denn im 
Ikten Verſe des Aten Kapitels heiße es in Uebereinſtimmung 
} mit der Faum angeführten Friſt: et post mille*) treeentos 
triginta duos dies Dominus veniet cum suis angelis, cum- 
que potestatibus sanctis, e septimo coelo, in splendore 
septimi coeli et trahet in Gehennam Berial atque ejus 
potestates. Der Herr ift aber nach den 4332 Tagen (im 
Frühjahr 68) nicht gekommen, der DBerfaffer der Himmelfahrt 
‚ des Jeſaias hat fich getäufcht, folglich fchrieb er früher, «als 
ihn die Ereigniſſe feines Srrehums überführen konnten. 
Diefe Rechnung des englifchen Gelehrten ſcheiut beim 
erſten Anblick gründlich, aber doch hHinft fie auf mehr als 
| fine Seite. Eritlich fpriche der Verfaſſer zwar allerdingso 
: von einer Verfolgung der Chriſten, aber nicht von einer ein⸗ 
jlgen oder eriten, was Doc der Kal feyn müßte, weun 
tawrence Recht haben follte. Cr fagt, die Ehriiten wür« 
den verfolgt, aber durchaus nicht fage er, fie feyen eben zum 
Srftenmafe oder nie font verfolgt worden. Diefer Umitand 
hebt den eriten Grund bes Englinders auf. Demi recht que 
kann 3. 3. ein chrütlicher Schriftfteller Des 2ten oder ten 
Jahrhunderts von einer Ehrijtenverfolgung im Allgemeinen 
reden, ohne fraherer zu gedenken, obgleich deren mehrere ganz 





Sp muß ed nothwendig heißen, ſtatt 332, wie der Tert bei La w⸗ 
rence lautet. Denn die Friſten des 12. und 14. Verſes find 
nach dem Sufammenhang gleich. Drei Jahre ſammt fieben Mo 
naten (zu 30 Tagen) und 27 Tage machen gerade 1332 Tage. 

5% 
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gewiß Statt fanden. Frühere Leiden jeiner Glanbensgenoffen | 
kümmern ihn. vielleicht augenblicklich nicht, vielleicht find fie ? 
ihm auch unbekannt, cr befchränft feine Aufmerffamfeit auf ? 
dag, was er felbft miterlebte, mitduldete. Auch der zweite ! 
Grund hält nicht Stich. Ganz gewiß ift zwar mit dem: Anti⸗ 
chriſt, der die Geſtalt eines muttermoͤrderiſchen Fürſten ans ! 
nimmt, Nero gemeint; aber ob der leibhaftige, hiftorifche, : 
oder nicht: vielmehr jener Nero der hriftlichen Sage, darüber & 
läßt ſich ſtreiten. Bekanntlich hielten Biele den ermordeten ! 
Nero nicht für todt, fondern glaubten, er habe ſich für dag & 
Augenblick verborgen, und werde wieder Eummen, weßhalh & 
mehrere Sahrzehnte lang Betrüger unter feinem Namen Is ıı 
Orient auftraten *). Man weiß ferner, daß auch die Chpk a 
ſten diefen Wahn theilten, fie fahen in dem entrüdten Rees ıı 
den Untichrift, der vor der Ankunft Ehrifti zum Gericht auf a 
die. Erde nicheriteigen und die Kirche Gottes fürchterlich % 
peinigen werde. Ganz füglich. kann alfo in unferer GStele i 
der fabelhafte Nero gemeint feyn, und daß dieß wirklich der | 
Fall ift, möchte ich fait aus folgenden Umſtänden fchließen: ı 
hätte ber Berfaffer des dvaßarındv wirklich im Jahr 68 gen ı 
fchrieben, und alſo unter Nero gelebt, fo würde er die Zeit ı 
feiner Herrfchaft. nicht auf 1332 Tage befchränft, noch gefags ı 
haben, daß der Wütherich eben erft (d. h. nach obiger Er’ ı 
Märung im Jahr 68) vom Firmament herniederiteige. Denn i 
dann mußte er ja willen, daß Nero vor dem Brande Roms 
und ber erſten Chriftenverfolgung bereits AO Jahre regiert ı 
hatte. ..Die Zeitbeftiimmung unſeres Verfaſſers ift rein vifige ; 
när und dem A2ten Kap. des Daniel nachgebildet. So bes : 
handelt man aber in ber. Regel nicht ächt= hiftvrifche Perfonen, 1 
‚unter denen man lebt, fondern ‚Namen der Sage oder bes 

Glaubens. Endlich wenn das fragliche Werf ſchon am Ende 





*) Sueton. vita Neronis, Cap. 57. Tacitus histor, II, 8, Dio Cas- - 
sius edit. Reimarus II. pag. 1056. 


| 


| 
| 


ber apoſtoliſchen Zeit verfaßt war, läßt es fich ſchwer begreis 
fen, warum wir erft bei den Vätern bes Sten Jahrhunderte 
fire Spuren feiner Eriitenz finden. Ich will hiemit durch⸗ 
aus nicht darthun, bag bie Rechnung des englifchen Gelehrs 
ten falfch, fondern nur, daß fie nicht hinreichend begründet 
ſey. Lamrence Fann Recht haben, aber eben fo gut auch 
wicht, und es möchte daher gerathener feyn, der Abfaſſung 
des dvaßarızöv weitere Grenzen zu ficden. Wegen der Stelle, 
III, 21. 22.: posten de ejus (Christi) appropinquatione 
deeipuli ejus missam facient doctrinam duodeeim aposto- 
rum fidemque ejus dilectam et puram, et multa erit 
ententio de ejus adventu et appropingnatione, glaube 
ih: daß unfer Buch vor der Mitte dcs zweiten Jahrhunderts 
geſchrichben ward. Denn ungefähr bie zu dieſer Zeit behielt 
die Erwartung ber Wieberfunft des Herrn ihre volle Stärke, 
fpdter nahm fie ab ®). 

Noch wichtiger ald das avaßarınov ift das fugenannte 
vierte Buch Esdrä, deſſen Urfehrift jedoch verloren ging, 
fo gut als die des eritgenannten. Wir befihen es gegenwärtig 
in einer dreifachen Ueberſetzung: einer alten lateinifchen, einer 
srabifch » lateinifchen, welche Simon Ockley nad) einer arabis 
hen Hanbfchrift der Bodleiana zu Orford verfertigte, und 
Whiston zum Erftenmal herausgab, endlich in einer abyffinifchs 
kteinifchen, welche wir dem bereits genannten Profeffor Ric. 
tawrence verbanfen. Die ältefte von ben breien, aber deß⸗ 
halb nicht die befte, ift die lateinifche. Sie enthält nicht nur 
m Anfang und Ende Kap. I. II. XV. XVI. zwei Stüde, 
welche in den beiden andern fehlen, und erweislich nicht hers 
sehören, fondern fie läßt auch Kap. VII. zwiſchen bem 3bten 
und 36ten Derfe einen ganzen Abfchnitt aus, der in ben ans 
deren fteht und gewiß zum Ganzen gehört. Außerdem iſt 


9 Im lezten Kapitel dieſes Werkes werde ich innere Gründe für 
ein höheres Alter des Buches anführen, die aber auch Feine 
zwingende Gewißheit geben. 
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fie ba, und dort von einer chriſtlichen Hand verfälfht. Der ⸗ 
Ueberſetzer muß irgend ein Barbar geweſen fenn, ber das — 
Lateinische wohl blos in der Schule gelernt hat. Denn ärger it 
als er es thut, kann may die ſchöne Sprache Latiums kaum m 
verzerven. Die arabiſche Uebertragung, obgleich reiner, ume m 
ſchreibt zu viel, und enthält ebenfalls chriſtliche Uenderungem „. 
Beffer iſt die äthiopiiche, von Lawrence herausgegeben ;- 
Mit ihrer Hülfe laſſen fi) die fremdeu Zuſätze erfennen daR . 
wegränmen; könnte man daſſelbe nur aud) von den Dunf . 
iten rühmen, die .nhne Zweifel von dem urfprünglichen Tr x 
herrühren] Die Frage, ob das Buch zuerft in hebräiſchet % 
Sprache. geſchrieben war, übergehen wir als zu Nichte füße ), 
rend. Jedenfalls haben die Bearbeiter, durch deren. Berdieaf | 
Das vierte Buch Esdrä auf uns Fam, der alte Lateiner, der 
Araber, der Aethiopier nach einer griechiſchen Haudichrift ); 
überfezt, Dieß läßt fich befriedigend nachweifen. Daß diefel 5 
is einem dunkeln und fchlechten Style abgefaßt war, fühlt ; 
man durch unfere drei Ueberſetzungen hindurch, Ueber bie | 
Notionalität bes Verfaſſers it man fo ziemlid im Reinen. 
Evrrndi, Lawrence, neuerdings auch Lüde*) erklären . 
ihn für einen Juden. Bon Rechtswegen hätte man audı nie | 
baran zweifeln ſollen, denn im ächten, leicht herzuitelleubeg . 
zerte findet ſich gar Feine Spur eigenthümlich chriftiicher 

Meinungen, Ucher das Alter des Buchs herrfcht Dagegen 

großer Zwieſpalt. Man hat cine Citation aus demſelben 

im Adten Kapitel Des uralten Bricfes, der dem Barnabas 


*) Thilo lagt in ſeiner Einleitung zu den actis Thomae, auf der 
Pariſer Bibliothek befinde ſich in dem Codex C Nr. 929, eine 
griechiſche drondAvpıs "Eodpa, welche wohl dieſelbe fenn dürfte 
mit unſrem Aten Buche Esdra. Getäufcht durch diefe Angabe, 

ließ ich mir in Paris eine Abfchrift davon machen und bieher - 
nad, Stuttgart fenden. Das was ich befige, trägt allerdings 

den Titel aroradvypıs Koöpa , ift aber leider nicht unfer Ates 
Bad Esdrä, fondern ein viel fpäteres Machwerk. 


er, Eommentar zur Apokalypſe S. 107 u. fg. 


— 71 — 


zugeichrieben wird, finden wollen; Die Suche kann ihre Rich 
tigfeit haben, vieleicht aber auch nicht, denn die Anführung 
it ziemlich unficher. Erweislich nennt unfern Esdras zuerft 
Eemens von Alerandrien (Stromat. Ill. Cap. 16.): da ri 
yip oUx Zyivsro 7 Kirom TüG untoòos mov Tapog, Iva um 
Bo rov uoxdov tod Iaxwp, xal tov xonov Tod Ylvovg 'lopanA, 
Todpas 6 neopneng Aöysı. Dieſer Spruch findet ſich wört⸗ 
id wieder im dten Kap. der alten lateiniichen Ueberſetzung 
Bers 35 (bei Lawrence Kap. 3, 45.) Der Beiſatz d ngo- 
yyeng beweist, daß Clemens unfer Bud) für ein Werf des 
ihten Propheten Esdras und folglidy für fehr alt anjahe, 
Im 2ten Sahrhundert war es aljo jedenfalls vorhanden, aber 
8 faun um ein Bedeutendes älter feyn, doch darf man eg 
aus Augeren Gründen nicht über den Anfang, oder befier die 
Mitte des eriten Jahrhunderts hinaufrücden, weil font undes 
greiflih wäre, Daß cine jo wichtige Prophezeihung ben neus 
teitamentlichen Schriftitellern, dem Sojephus, den älteften 
Urhebern der Mifchna aänzlidy verborgen blieb. — Berhören 
wir die Schrift felber über ihr Alter. Die ächten Stüde 
des Buches beginnen mit den Worten: anno tricesimo ruinae 
eivitatis Jerusalem eram in Babylone. Dem Unfchein 
nach ijt hiemit der Untergang des eriten (falomonifchen) Tem⸗ 
pels gemeint, aber bald kommt der Lejer, wenn er weiter 
fortfchreitet, auf eine andere Meinung. Giebenmal fpricht 
Esdras hintereinander von Zerftörung der heiligen Stadt 
(II, 27. IV, 23. V, 28. 35. VI, 57. X, 7. 8., nach dem alten 
gateiner).. Aus welchem Sntereffe follte doch ein Schriftfteller, 
der Fraft obigen Grundes unmöglid) über das erfte Zahrhuns 
bert hinaufreicht, fo oft und abfihtlid auf ein Ereigniß zus 
rüdweifen, das wenigitens 600 Sahre Hinter feiner wah⸗ 
ven Zeit liegt, und das die Juden längft verfchmerzt hate 
ten! Unwillfürlih fieht man fi) fo auf ˖ die VBermuthung 
getrieben, daß Esbras nur dem Scheine nad) die erite, in 
ber That aber die zweite Zerftörung des Tempels durch Titus 
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im Ange habe. Diefer Verdacht wird durch Folgendes zur 


Gewißheit erhoben. Kap. 10. fihaut Esdras ein prophetifches : 
Gefiht. Eine Frau erfcheint vor ihm in tiefſter Trauer, mit : 


zerriffenem Gewand, Flagend und weinend. Esdras fragt um 
die Urfüche ihrer Schmerzen. Sie antwortet: 30 Sahre lang 
war ich unfeuchtbar, vb ich gleih einen Mann hatte, auf 
mein unausgefeztes Flehen fchenfte mir der Herr des Him⸗ 
mels einen Sohn, aber derſelbe jtarb wieder, und deßhalb 
kann ich midy nie mehr tröften. Nun wird Esdras unwillig. 
Wie? ruft ee aus, der Berluit eines Sohnes follte dich jo 


niederichlagen, wagſt du es über eines einzigen Menſchen Tob- 


fo zu trauern, während. doch Zion und Der ganze Heilige ' 


Staat unterging? Dieſem weit größern Unglück follten deine 
Thräaͤnen geweiht jeyn. Laß dich durch das Schickſal Jeru⸗ 
falems tröften: Nonne vides (fährt er X, 28. bei Lawrence, 
Lat. X, 24. fort), quod sanctuarium nostrum destructum 
est, et altare nostrum demolitum, templum nosſtrum de- 
solatum est, psalterium nostrum humiliatum, hymnus 
conticuit, gloria nostra ceoidit, lumen candelabri nostri 
exstinctum est, arca testamenti nostri direpte est,'. sacra 
nostra sunt contaminata, et nomen quod invocatum.est 
super nos, paene profanatum est: liberi nostri contume- 
liam passi sunt, sacerdotes nostri concremati, Levitae 


nostri in captivitatem abierunt, virgines nostrae. coinqui- 


natae, mulieres nostrae vim passae sunt, justi nmogtri 
rapti, parvuli nostri perditi sunt, juvenes nostri ser- 
vierunt, fortes nostri invalidi facti sunt. .Et quod 
omnium majus, signaculum Sion, exiit ex eo gloria (Dei) 
et nos traditi sumus in manus eorum, qui nos oderunt*). 
(Beiläufig ſey es gejagt, daß dieſe leidenfchaftliche Beſchrei⸗ 
bung ganz die Farbengluth trägt, mit weldyer man den Un 
tergang des zweiten Tempels zu frhildern pflegte; Doc) baue 


n Ich habe diefe Worte aus ber äthiopiſchen und Iateinifchen 
lieberfegung zufammengefügt, wie fie mir den urfpränglichen 
Sinn am beften auszudrüden fchienen. 
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ih hierauf durchaus keinen Beweis.) Plöblich Ändert ſich Die 
Exene. Das Angeliht der Frau, bie eben noch in leidender 
Geſtalt daſtand, beginnt zu leuchten wie ein Blitz, fie ruft 
mit einer Stimme, baß bie Erde erbebt. Während der er 
ſchrockene Esdras über die Urſache des ſchnellen Wechſels 
nachſinnt, erblickt er auf einmal keine Frau mehr, ſondern 
ſieht die maͤchtigen Grundlagen einer glänzenden Stadt, bie 
aus dem Schutte erſteht. Es war das neue Jeruſalem, was 
Esdras ſchaut. Der Engel, welcher ihn begleitet, erklaͤrt ihm 
die Sache ſo: „das Weib, welches du geſehen, iſt Zion. Ihre 
Sojährige Unfruchtbarkeit bedeutet, daß 3000 Jahre (fo nad 
bem Araber) Fein Tempel beftand. Mit der Geburt ihres 
Sohnes ijt der Zempelbau unter Salomon gemeint, der -Bers 
Int deffelben, wegen deften fie fich nicht tröften Fanır, weist 
auf den Untergang des Heiligthums durch Nebufadnezar hin. 
Beil der Herr fah, daß du Mitleid fühlteft mit ihrem Uns 
gluͤck, Hat er dich gewürdigt, die Majeſtät des Fünftigen 
Tempels im Geſichte zu fehauen.“ Wir müſſen hier wieder 
eine Zwifchenbemerfung machen. Der wahre Esdras hat den 
wahren zweiten Tempel gefehen und war fogar einer ber 
Hanpturheber jeiner Wiederheritchlung, : Darım muß es bes 
fremden, wie ihm hier aus beſonderer göttlidher Gnade Der 
aene Tempel im Geficht gezeigt wird, da Doc), wie gefügt, 
jeder Jude wnßte, daß er das zweite Heiligthum felbit bauen 
half. Wir werben alfo abermal auf einen andern Sinn als 
den wörtlichen hingewiefen. Noch deutlicher gefchieht Dick 
durch gewiffe Andeutungen des Engels gegen das Ende dee 
40ten Kapitels. Seremiel (jo heißt der Engel hutte unfes 
rem Propheten, ehe er das Geſicht der Frau fah, befohlen, 
aufs freie Feld an einen Ort zu gehen, wo fein Gebäude 
ſich befinde, damit er daſelbſt einer neuen Offenbarung (eben 
durch das Geficht der Frau) gewürdigt werde. Jezt nach⸗ 
dem er die Bedeutung des Weibes enthüllt, erklärt Jeremiel 
auch den geheimen Sinn jenes Gebots: „Darum ſprach ich 
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zu dir, du folleft auf das Feld gehen, wo Bein-Gchäude iſt, 
weil Fein Wert von Menfchenhand daftchen darf, wo ber 
Herr feine Stadt zeigen will. Fürchte Did, nicht, und bein 
Herz zage nicht, jondern tritt hinein und fchaue den Glanz 
und die Majeität des Heiligthumg, fo weit bein Auge es zu 
faffen vermag, und dann follit du hören, was Dein Ohr vers 
nehmen kann.“ (Propterea dixi tibi, ut venires in agrum, 
ubi non est fundamentum aedificii, nec enim poterat 
opus aedificii hominis sustineri in loco, ubi incipiebatur 
Altissimi eivitas ostendi. Tu ergo noli timere, neque ex- 
pavescat cor tuum, sed ingredere et vide splendorem ae 
magnitudinem aedificii, quantum capax est tibi. visus 
oculoram videre, et post haec atıdies quantum capit au- 
ditus aurium tuarum audire. £at. X, 55—56.) Klar ges 
nug wird hier das neue Zion erſtens als ein Werk Gottes 
und nicht von Menfchenhand, zweitens als etwas Unendli« 
ches, das feldit ein Seher nicht ganz faſſen Fann, hingeſtellt. 
Beides paßt nicht auf dag wirkliche Jeruſalem, fowie eg feit 
Esdras bis auf Kaifer Belpafian beitand, fondern blos auf 
das himmlijche, das zufolge der Juden Meinung nach der 
Zeritörung durch Titus aus den Wolfen herabiteigen follte. 
Bliebe noch irgend ein Zweifel über Die Wahrheit diefer Bes 
hauptung übrig, fo würde er vollends durch bie nächften Ka— 
pitel niedergefchlagen. An das Geſicht der Frau reiht fich 
nämlich fogleich ein zweites, mit dem eriten eng zufammens 
bängendes an, Esdras erhält vum Engel Befchl, auf bem« 
felden Plate zu bleiben, um während ber naͤchſtkommenden 
Nacht im Traume zu fchauen, was der Herr in der lezten 
Zeit mit den Erdbewohnern vorhabe: nocte autem, quae in 
crastinum fatura est, manebis hic, et ostendet tibi Altis- 
simus visiones supremorum, quae faciet Altissimus his, 
qui habitant super terram, a novissimis diebus. (Ebend. 
XIL 5859.) Esdras ficht nun einen Adler mit 12 Schwin« 
"gen und 3 ſtummen Häuptern aus dem „Meere auffteigen 
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und Die Erde beherrichen; dann kommt ein dowe und ver⸗ 
nichtet den Adler. Lezterer wird ſofort durch den Engel Je⸗ 
remiel für das vierte Thier der Weltmonarchie (das römifche 
Reich), der Löwe für den Meifias erflürt. Esdras ſchaut 
alfo gleich nach Dem Gefichte des neuen Jeruſalems, und 
zuſammenhängend mit demfelben, die Ankunft des Gefalbten 
Gottes. Nun beitand das zweite Serufalem, das dem criten 
durch Nebukaduezar zeritörten Plab machte, volle 600 Jahre, 
ohne dag cin Meſſias erfchien; auch hatte Diefes zweite Ser 
ruſalem durchaus nichts Webermenfchliches an fih, fondern 
ihien im Gegentheil den Juden, wie wir aus Joſephus 
wien, nur cine Schatte des fulomonifchen. Folglich hütte 
Esdras einen unbegreiflichen Fehler begangen. ja man müßte 
von ihm fagen, daß er die Gefchichte Der Juden von Eyrus 
bis auf Herddes herab gar nicht Fenne, wenn er mit dem 
oft erwähnten Untergang der Stadt die Zerftörung Durch 
Nebukadnezar, mit. dem zweiten Aufbau Den Xempel des 
Nehemias meinte Alles hat dagegen feinen guten Giun, 
fobald man annimmt, daß er verblümter Weile auf dem 
Ruin durch Titus anfpiele, und das himmlifche Serufalem im 
Sinne habe, weiches nach der Meinung fait aller Suden von 
dumals aus den Wolfen herabjteigen und an die Stelle dee 
zweiten Heiligthums treten follte, dem die Römer ein Ende 
gcmacht. Wollte man mir noch einwenden, Das Geſicht des 
Weibes im A0ten, des Adlers und Löwen im Alten und 
42ten Kapitel itehe nicht in der engen Verbindung, welde 
id) behaupte, und auf welche id, die Spitze meines Beweifeg 
baue, fo berufe ich mid) auf das Geficht des 453ten Kapitelg, 
Hier wiederholt ſich Die Bifion des Löwen in veränderter Ges 
ſtalt. Esdras fieht unter großen Bewegungen der Erde einen 
Helden aus dem Meere emporfteigen, und nad) einem Berge 
Riegen; wie Diefer Berg zugerichtet war, Fonnte Esdras, ob 
cr fich gleich Mühe gab, nicht erforfhen. Die Nationen der 
Erde erheben fich gegen den Helden, aber er überwindet und 
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vernichtet ſie alle. Darauf erhält Esdras von dem Engel 
folgende Deutung des Geſichtes: der Held iſt der Meſſias, 
die Völker, welche ſich gegen ihn ſchaaren, ſind die Heiden, 
ſie werden durch den Hauch des Geſalbten verbrannt. Der 
Berg, auf dem er ſein Lager aufſchlägt, bedeutet Zion, die 
neue Stadt, welche erbaut und bereitet iſt für Die Auserwähl⸗ 
ten, ohne daß Menſchenhände an fie gelegt worden wären: 
Ipse autem stabit super cacumen montis: Sion. Sion au- 
tem veniet et ostendetur omnibus parata et aedificata, 
sicut vidisti montem assurgere illum sponte et formari 
sine manibus hominum °), In dem Geſicht des A0ten Ka= 
pitels fanden wir den Bau der neuen Stadt vereinzelt, in 
dem des Adlers und Löwen, bie Ankunft des Meſſias, hier 
ift Beides, das neue Jeruſalem und der Gefalbte, aufs Innigſte 
mit einander verbunden. Sene Einwendung fällt alfo von 
feld. Schlichen wir. Wenn die ädhten Kapitel des Aten 
Buchs Esdrä (gewöhnliche Ausgabe II — XIV) von einem 
Verfaſſer hHerrühren, woran noch Niemand gezweifelt hat, 
“weil Alles eng zufammenhängt, fo kann mit dem deutlich ans 
gezeigten Untergang ber heiligen Stadt nur die Zerftörung 
durd, Titus, mit dem neuen Zion nur das himmlifche Jeru⸗ 
falem gemeint feyn, beffen einjtiges Herabfteigen wir auch im 
neuen Teftamente angebeutet finden. Diefer Schluß erman⸗ 
gelt zwar der reinen mathematifchen Schärfe, aber Feines« 
wegs der Sicherheit, welche überhaupt in hiftoriichen Fragen 
erreicht werden kann. Kolgli hat der Verfaſſer unferes 
Bude nad) dem Sahr 70 unferer Zeitrechnung gefchrieben. 
Aber ſollte man fein Alter nicht noch genauer beſtimmen Föns 
nen? Leider find Die Zahlen im AAten Kapitel verborben, 
und lauten in den drei Ueberfehungen fo widerfprecdhend, Daß 
es unmöglich ift, aus ihnen einen Beweis herzuftelen. Wir . 
find daher ganz auf das bereits angeführte Geficht des AAten 


| *) Aethiopiſche Ueberſetzung XIII, 39. 40., alte lat. XIII, 35, 36. 
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und 42ten Kapitels befchränft, Ein Adler mit zwölf Fitti⸗ 
gen und brei Häuptern fleigt aus dem Meere, fliegt über 
die ganze Erde, und Alles gehorcht ihm ohne Widerrede, 
Kleine Federn wachſen aus feinen Fittigen, die Häupter, Des 
ren mittleres Das größte iſt, fchweigen. Der Adler erhebt 
fih auf feinen Klauen und ruft den Fittigen zu: wachet nicht 
alle zu gleicher Zeit, fondern einer nach dem andern, wäh 
rend die übrigen fchlafen. Diefe Stimme erſcholl aus feinem 
Bauche. Der Keinen Federn, bie aus feinen Fittigen wuchs 
ku, waren es adıt. Darauf richtete fich einer von den Fit⸗ 
tigen auf der rechten Seite (des Adlers) empor und regierte 
über Die ganze Erde, bis feine Zeit gekommen war, worauf 
ee verſchwand. Run erhebt fich der zweite und regiert viele 
Sabre; cine Stimme erichallt und fpricht zu ihm: Du, ber 
du eine dauernde Derrichaft geführt, vernimm, che du vers 
fhwindeft, Daß Feiner nach dir fo lange regieren wird, wie 
du, ja nicht einmal die Hälfte beiner Zeit. Der dritte Fits 
tig ſteht nun anf und regiert, bis auch er verichwindet; 
darauf Die andern der Reihe nach, mit ungleichem Erfolge: 
denn einige erhielten zwar die Herrichaft, konnten fie aber 
nicht lange behaupten, andere erhoben fid), riſſen aber die 
Herrfchaft nicht an fich (ex his erant, quae tenebant prin- 
ecipatum, sed tamen statim non comparebant; aliquae ex 
ipsis erigebantur, sed non tenebant principatum. (Kap. 
Xl, 20. 21.) Hierauf fieht Esdras.die zwölf Fittige und 
zwei Federn verfchwinden. Nichts war mehr zu ſehen vom 
Leibe bes Adlers ald zwei jchweigende Häupter und feche 
Kebern. Zwei von diefen Federn trennten fidy (von den übris 
gen vier) und hielten zu dem Haupte rechter Hand. Die 
anderen vier Federn blieben an ihrem Plate. Und fiehe, die 
Federn *) dachten die Herrichaft an fich zu reißen; eine von 
ihnen erhob fich wirklich, verſchwand aber fogleich wieder, 


*, Ohne Zweifel die vier Federn, weldye blieben. 
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darauf die anderen (drei), fie gingen jedoch ſchneller unter, als 
die erfte. ' Run dachten auch die zwei, welche übrig geblieben 
waren, daran, zu herrfhen. Während fie mit diefem Plane 
fhwanger gehen, fiehe, da wachte eines der fchweigenden 
Häupter, und zwar: das mittlere und größte, auf, denn es 
hatte gefrhlafen, und fo wurde die Zahl der Häupter wieder 
voll; es waren drei, wie im Anfang (jo fit ohne Zweifel der 
ſchwierige Berg: et vidi quoniam completa sunt duo capita 
secum, zu verſtehen). Drauf wandte fic) Das mittlere Hanpt 
mit den zwei anderen gegen die beiden Federn, welche oben 
herrfchen wollten, und fraß fi. Nun bedrückt das mittlere 
Haupt mit großem Uebermuth, die ganze Erde und verichwin« 
det dann wie Die Fittige. Die zwei übrigen Häupter rcgies 
ren nad) ihm in gleicher Weife; zulezt frißt das rechte Haupt 
das linfe auf, fo dag von allen nur noch eines übrig ilt. 
Jezt kommt der Löwe Juda's, der Meſſias, und macht dem 
Gräuel ein Ende. — So viel Über das Geficht ſelbſt, deſſen 
Wortfinn ich richtig getroffen zu haben glaube, fo dunkel 
auch fonft die Sache bleibt. Die Erflärung, welche Esdras 
vom Engel erhält, Hilft nur wenig zu befferem Verſtändniß, 
und widerfpricht fugar dem Scfichte in Bezug auf die adjt 
Scdern. „Ber Adler, den du aus dem Meere aufiteigen 
faheft, iſt das vierte MWeltreich, das Daniel, deinem Bruder, 
gezeigt wurde. Zwölf Könige werden über daffelbe regieren, 
einer nach dem andern, ‘aber der zweite wird länger herrfchen, 
als die andern. Dieß iſt die Löfung der zwölf Fittige, Die 
du ſaheſt. Daß jene Stimme nicht aus den Köpfen, jondern 
aus dem Bauche des Adlers hervorging, weist auf große 
Unruhen hin, die in jenem Reiche entftchen, aber obgleich 
große Gefahr des Untergangs droht, dennoch feine Zerftörung 
nicht herbeiführen. Die Federn, welche du an den Schwine 
gen des Adlers wachjen faheft, find acht Könige, deren Zeit 
Furz währet, zwei von ihnen gehen fehnell zu Grunde, vier 
dauern länger, zwei werden ſogar bis ans Ende aufgefpart. 
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Die drei ſchweigenden Häupter find drei Könige, welche in 
den Iezten Zeiten herrfchen, große Neuerungen machen (inno- 
vabune multa) und die ganze Erde fürchterlich bedrücken 
werden. Darum heißen fie auch Häupter des Adlers, weil 
ihre Macht größer ift, ale der anderen (der Fittige). Gie 
werden alle Gewaltthätigfeiten des Adlers wiederholen, aber 
ihn eben darum aud, zum Fall bringen (isti enim erunt, 
_ qui recapitulabunt impietates ejus (aquilae) et qui per- 
ficient novissima ejus, XIII, 25, Lat.). Daß du das größere 
Haupt (ruhig) verfchwinden ſaheſt, bedeutet, daß nur. Einer 
der drei Könige auf feinem Bette jterben wird, wiewohl mit 
großen Schmerzen. Denn die zwei übrigen fallen durchs 
Ehwert; den vorlezten bringt der lezte um, wird aber 
dann ſelbſt am Ende ermordet. Die zwei Federn, welche du 
zu dem Haupte rechter Hand hinüber fchbleichen ſaheſt, find 
zwei Könige, welche der Herr auffpart für den jüngiten Tag, 
da Alles drunter und brüber geht.“ Wir brauchen nicht 
weiter auszuführen, Daß der Löwe, welcer den Adler vers 
nichtet, auf den Meſſias gedentet wird. Diefe Löfung des 
Gefichts, die aber mit demſelben, wie gejagt, nicht ein⸗ 
mal genau übereinftimmt, gibt der Engel Jeremiel unjerm 
Propheten. | 0 Ä 

Daß mit dem Adler das römijche Neid) gemeint fey, iſt 
fijer. Bei der Deutung des Einzelnen muß man fid) jedoch 
fehr Hüten, dem Berfaffer des Buchs eine zu gemauc Kennts 
niß der Gefchichte Roms unterzulegen. Kein Volk verjtand 
fiy fchledhter auf die Hijtorie, als die Eöhne Abrahams, 
Iſaks und Jakobs. So ein alter Stodjude urtheilte über 
die römifchen Verhältniſſe, etwa wie jezt. ein Chinefe über 
England, vder wie über den Beſitz einer Krone jener Bauer, 
welcher fagte: wenn ich König wäre, fo wollte ich mein Rinde 
vich zu Pferde hüten, und des Sonntags, jtatt einer Flafche 
Weißbier, zwei Kannen Breihan in der Schenke trinken. Bei 
einem Löſungsverſuche muß man daher auf die derbſten, in 
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die Augen ſpringenden Verhältniſſe, die jedem Juden bekannt 
ſeyn mußten, die Aufmerkſamkeit richten. 

Zwölf Fittige, acht Federn, drei Häupter, welche alle 
zugeſtandenermaßen Fürften bedeuten, aber Fürſten von ver 
fchiedener Macht, find zu erflären. Man Fann Die Löfung 
entweder in der Pailerlichen oder in ber republifanifchen Ges 
fhichte Roms fuchen. Lezteres hat Lawrence gethan. Die 
zwölf Fittige, fagt er”), find erftens die befannten fieben 
Könige Rome, deren zweiter, Numa Pompilius, ganz dem 
Terte gemäß, länger regiert als die anderen. Es fehlen aber 
noch fünf. Da Rom feit Tarquins Vertreibung Feine wirk 
lichen Könige mehr hatte, jo muß man die übrigen Fittige 
in ben Männern fuchen, welche gegen die republifanifche 
Berfaffung nach Fünigliher Macht ftrebten. In der That, 
fährt Lawrence weiter fort, nennt ung die ältere römifche 
Geſchichte gerade fünf Ehrgeizige, welche folches Gelüfte hats 
ten: ber achte König ift Appius Claudius der Decemvir, ber 
neunte Spurius Mälius, der (NB. wie im Liviug eines 
Nähern zu lefen ſteht) durch Volksgunſt nach unerlaube 
ter Gewalt gierte, der zehnte Marcus Meanlius, der feine 
verbrecherifhe Ehrfucht mit dem Sturz vom tarpeifchen Fel⸗ 
fen büßte, der eilfte und zwölfte find die beiden Grakchen 
(welche 3. B. Cicero und andere römiſche Schriftftelleer von 
der Optimaten = Partei als ehrgeizige Neuerer daritellen). 
Unter den acht Fleinen Federn, die als zwei, vier und zwei 
zufammengefchaart auftreten, verfteht Lawrence Sulpitius 
den Tribunen, ſammt dem alten Marius, dann Einna, den 
jüngern Marius, Carbo und Serturius, endlich Lepidus und 
Antonius. Die Drei größeren (jchweigenden) Häupter find 
Cäfar (das zur rechten Hand), Pompejus: zur finfen, Sulla 
dag mittlere, welches auf feinem Bette flirbt, während bie 
beiden anderen ermordet werden. Diefer Rechnung gemäß 


*) General remark« zu Ende feiner Ausgabe des vierten Buche 
Esdrä, Seite 312 und fig. 
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glaubt Lawrence, das vierte Buch Esdraͤ ſey geſchrieben 
bald nach dem Tod des Antonius, ehe Auguſtus die Allein⸗ 
herſchaft uͤbernahm, weil lezterer, wenigſtens nach unſeres 
Englinders Rechnung, keinen Platz findet unter den Häup⸗ 
tn, Schwingen und Federn — alfo zwifchen den Jahren 28 
und 25 vor Chriſtus. 

Sp zuverfihtlid auh Lawrence mit feiner Anficht 
auftritt, Halte ich fie dennoch für Höchit verfehlt, ja für einen 
jener ſchnellen Einfälle, vergleichen ein zungenfertiger Ge⸗ 
lehrter zwei Dubend stans pede im uno vorbringen Fann. 
Ich berufe mid) nicht darauf, daß nad) meinem Dafürhalten 
das vierte Buch Esdrä erit nach der. Zeritörung Serufalems 
geihrieben ift, fondern ich fchlage ihn mit Den beutlichen 
Worten Des Tertes, oder mit hiltorifchen Gründen. Critens, 
hätte der Verfaſſer des vierten Buches Esdraͤ unter den zwölf 
Fittigen wirflid die Männer veritanden, welde Lawrence 
bezeichnet, fo müßten wie nothwendig annehmen, daß jener 
Jude feine Kenntnig der römiichen Gefchichte in irgend einer 
Tory= Schule aus dem Livius, zum Theil auch aus Cicero 
gefhöpft Habe. Denn offenbar liegt dem Löſungsverſuche 
unjeres Engländers ein blindes Zutrauen auf Livius, gegen« 
über den anderen Quellen der römiſchen Geſchichte, zu Grunde. 
Der Profeffor vom heiligen Chriſt-Colleg zu Oxford hat 
hier den welterfahrenen Mann überjtimmt, indem er feine 
Schulanfichten früheren Zeitaltern unterlegt. Zweitens im 
Terte des Esdra werden die acht Federn deutlich alg unter- 
geordnete Gewalten bargeitellt:. de alis aquilae nascebantur 
pennae contrariae, quae fiebant in pennaculas minutas 
et modicas; fo bei dem Lateiner, der Aethiopier ebenfo pen- 
nulae minutae et modicae. Dieje wichtige Undeutung hat 
Lawrence ganz überfehen: die Männer, welche er den acht 
Sedern unterlegt, find noch viel fchlimmer als die zwölf 
finiglichen Fittige. Marius z. B., Einna nnd Antonius, 
drei Meänner, welche den römiſchen Staat bis auf den Grund 
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unterwühlten, wären doch funderbare pennulae minutne et 


modicae! Dritteng: ausdrüädlich fagt Esdrag, die Drei fchwei« 


genden Hänpter werden nad) den zwölf Fittigen regieren, und 
das Dritte fen aufbehalten bis zu des Meffiad Tagen, um 


von feinem Schwerte zu fallen. Auch dieſer Grundzug des 


Textes bleibt nad Lawrence’s Deutung völlig unerflärt, denn 
zu der Zeit, da Esdras gefchrieben Haben fol — ins Sahr 
36 — war, ber drei Häupter und der zwölf Fittige zu ges 
fchweigen, auch nicht eine einzige Feder mehr übrig, ine 
dem fi) Antonius kurz zuvor entleibt hatte. Biertens muß 
jedem Die maßloſe Willfür auffallen, mit der Lawrence 
die Rahmen der gegebenen Zahlen ausfüle. Warum folltem 
unter den fünf Echeinföntgen, weldye zu den ficben hiſtori⸗ 
feben beigefügt werden müffen, gerade die von ihm bezeichne⸗ 
ten Männer, und nidyt viele Andere, die eben fo gut der 


Borwurf des Ehrgeizes trifft, gemeint ſeyn? warum wird 
zu den großen Häuptern nicht auch Antonius gerechnet? warum. 
follen den Federn gerabe dic bezeichneten Perfonen entfprechen? 
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Mit Einem Worte, die Deutung des englifchen Gelehrten iſt 


fo ſchlecht, daß fie Faum cine ernftliche Widerlegung verdient. ' 
Der Grundfehler liegt in dem falfchen Zeitramme, in welchen ' 
fie das Raͤthſel zuräcverfezt. - Die zwölf Fittige find nicht. - 


in bem republifanifchen, fondern in bem Faiferlihen Rom zu 


fuchen, wohin uns die früher gemachte Entdeckung weist, 


daß der falſche Esdras den Untergang Jeruſalems ericht hat. 

Die römifhe Weltmonarcdie wird durch den Adler be. 
zeichnet, defien goldene Bilder ja den Legionen, dem ſieg⸗ 
reihen Arme Roms, vorangetragen wurden. Die zwölf Kite 


tige bedeuten zwölf Kaifer“). Der erite derfelben*), Zulius 





*, Die Juden hatten Bein befonderes Wort für Kaifer. Selbſt die 


Griechen bezeichneten die römifchen Herrſcher oft mit dem Nas 
men Bacıkels. 


”*, Die Juden, wie die Griechen, betrachten Julius Cäſar als den: 


erften Kaifer. Ebenfo viele römifche Schriftfieller, wie 3. 8. 


ar verfehwindet bald, ber zweite (Auguſtus) regiert laͤn⸗ 
er als alle andern, ganz ber Geſchichte gemäß. Die Stimme, 
xiche aus dem Bauche des Adlers erſchallt und den Schwin« 
ra zuruft: „Wachet nicht alle zugleich, fondern jeder fchlafe, 
8 die Reihe an ihn fommt, dann wache er allein,“ Dbeutet 
rblümter Weife darauf hin, daß der jebesmalige Thron⸗ 
(ger den Tod feined Vorgängers kaum erwarten konnte, 
28 ebenfalls ‘ganz mit der Gefchichte übereinſtimmt. Für 
berius glühende Ehrſucht lebte Auguſtus viel zu lange; den 
iberius ließ fein Neffe Cajus umbringen. Glandins ward 
ı Gunjten Nero's gemordet, und fo fort. Einem fanatiichen 
uben mußten die römischen Kaiſer wie eine Reihe böfer 
zeiſter erfcheinen,, welche voll Ungeduld, die Bewohner des 
Erbbobens zu martern, auf Einmal aus ber Hölle hervor⸗ 
ringen wollen, und kaum durch eine ſtärkere Macht fo meit 
n Zaume gehalten werden, daß fie ſich regelmäßig ablöfen. 
er dritte, vierte, fünfte, ſechste König Tibetins, Cajus, 

landius, Nero herrichte jeder in feiner Zeit. Aber nun 
itt eine Aenderung ein. Mehrere erftreben die Serrichaft, 
ringen fie auch, behalten fie aber nicht lange. (Berg 20, 
ap. 44). Deutlich wird hiemit die kurze Gewalt ber drei 
ioldaten = Kaifer, welche nach dem Erlöfchen bes Eäfarifchen 
auſes fich erhoben, des Galba, Otho, Vitellius, bezeichnet. 
Andere,“ tagt der Prophet (Vers 24, nach dem Lateiner) 
eiter, „richten ſich zwar auf, erringen aber doch Die Krone 
icht.“ Diefe anderen folgen, Fraft der deutlichen Worte dee 
extes, "unmittelbar auf Die Herficher, welche nur PFarz res 
ierten, und gehen dem mittlern und größten unter ben Drei 
hweigenden Häuptern, das lange die Gewalt befaß, vorar. 
WRorifch gefprochen heißt dieß: ihr Etreben nad; dem Kaifer- 
heone füllt in die Zeit zwifchen Galba und Befpaftan. Im 
mw That nennen und bie Gefchichtichreider jener Epoche 


Suetonius. Joſephus ſagt von Auguſt (Alterth. xvm, 2.) 
öevzepos Poualwv avronparap. 
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anatismus, ihr Haß gegen Rom, die Unzufriedenheit mit 
wm beitehenden Zujtande, den höchſten Grad erreicht. Jener 
örhterliche Aufitand, Der mit dem Untergang der Stadt 
nd des Heiligthums endete, ward damals vorbereitet. In 
ner ſolchen Stimmung laufchten fie mit gefpannter Erwar⸗ 
ng auf jedes Anzeichen, das irgend eine Schwäche in den 
eihen ihrer Feinde verrieth. Die Nachricht: „Zwietracht fey 
dem Haufe Edoms ausgebrochen,“ mußte fie mit Ents 
en erfüllen. Die Sachen ftanden nach dem Tode Nero’s 
der That fo, daß auch ein unbefangener Beobachter glau⸗ 
u mochte, Rom werde in fich felbit zerfallen. Ein Feld» 
er erhob fich gegen den andern, und wie viel falfche Ges 
chte von neuen Prätendenten auf den Kaijerthron mögen 
mals in Judäa umgelaufen feyn! Es iſt daher ganz in 
ee Ordnung, wenn Die Juden nicht blos diejenigen als Für⸗ 
m Edoms hinitellen, welche die Gewalt wirklich, obgleich 
f Eurze Zeit, an fich riffen, fondern auch die anderen, weldye 
blos verfuchten und über Dem Verſuch untergingen. Sch 
d übrigens mit diefen Gründen nicht erbetteln, daß man 
r jene Namen als Fittige hingehen laffe, fondern ich bin 
meinem Rechte, und ftehe auf jturmfeftem Boden, denn 
sdrücklich fagt ja der Text, daß unter den zwölf Fittigen 
he einer, fondern mehrere (alfo zwei oder drei) feyen, welche 
:-Gewalt blos erftrebt, nicht errungen haben: nam aliquae 
iis erigebantur, sed non tenebant principatum. Die 
chrzahl iſt gebraucht. 

Zunächſt müffen die drei fchweigenden Häupter erklaͤrt 
zden. Von einem Juden, der um die Zeit der Zerſtörung 
zufalems lebte, wie unfer Esdras, ja der dieß Creigniß 
ihl felbft mit angefehen hat, iit zum Voraus zu erwarten, 
B er die drei Flavier, Befpaftan und feine Söhne, unter 
em befondern Gefichtspunft daritellen werde. Nach meiner 
einung find mit den drei fihweigenden Häuptern eben 
fpafian und feine beiden Söhne gemeint. Sie werden ale 
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Herrſcher bargeftellt, welche die Welt. ärger bebräden, alen! 
die früheren Yittige, und große Neuerungen machen 7 
bunt multa). Ja fteilich war die Vernichtung Des T 
und der Stadt eine große Meuerung für die Juden! * 
mittlere Haupt iſt das mächtigite von ihnen. Gewiß 
fi) Beipafian gewöhnlich von feinen Kindern ———* 
er alſo in der Mitte ſtand, zwiſchen Titus und Domicißen 
ſo werden ſich ihn auch die Juden gedacht haben. Demi. 
wenn man Vater und Sohn in einem Bilde daritellen 
ift es ohnedieß natärlich, Die Kinder zu beiden. Seiten : De 
Baters zu reihen. - Ausdrucklich gibt ber Text zu- :verfücke 
daß „die Mitte“ nicht auf die Beitfolge der Herrichaft': 
beziehen ſey, denn das mittlere Haupt herrſcht zuerit, da, 
erit Die zwei andern. Nachdem die zwölf Fittige —*&S 
den waren, ſieht der Prophet nur zwei Häupter; das dritte⸗ 
eben das mittlere — fehlt, ſpäter aber wacht es auf, — 
ſich zu den andern, und die Dreizahl iſt wieder voll. Auch 
dieß kann leicht in bie hiſtoriſche Sprache übergetragen wen | 
den. Als Die pannonifchen Legionen Befpafian zum Kalfes . 
ausriefen, verlich ee Judäa, und verfehwand auf kurze Zeu 
vom Schauplas, auf dem nur Titus. und Domitian zuräd . 
blieben , jener, indem er in Judäa den: Oberbefehl Füge, | 
dieſer, indem er Rom für feinen Vater zu gewinnen trachtat 
Die ſichtbare, in Die Augen fallende Thätigkeit der Flarin 
fhien auf die beiden Söhne beichränft, obgleich dev Water 
in der Stille Fräftig für feinen Zweck wirkte. Er wacht wieber 
auf, nachdem er im Sitz des Reiches eingezogen if. Das 
mittlere Haupt ſtirbt zuerit, und zwar auf feinem . Wette; 
.. ganz der Geſchichte gemäß, denn Beipafian erlag einem Sieber. 
Mber der Haß der Juden Fonnte fich nicht fo weit bezähmen, 
baß er Dem Unterjocher Judäa's nidyt ein böfes Wehe anges 
dDichtet hätte. Er muß an fürdhterlihen Bauchgrimmen (ewm . 
tormentis) fierben. Ganz fo läßt — ebenfalls ber wahren 
Geſchichte zuwider — das zweite Buch der Makkabäer (Kap. 9.) 















Sanatiemug, ihr Haß gegen Rom, die Unzufriedenheit mit 
dem beftehenden Zujtande, den höchſten Grad erreicht. Jener 
fürdterliche Aufitand, Der mit dem Untergang der Stadt 
ud des Heiligthums endete, ward Damals vorbereitet. In 
einer folchen Stimmung laufchten fie mit gefpannter Erwars 
tung auf jedes Anzeichen, das irgend eine Schwäche in ben 
Reihen ihrer Feinde verrieth. Die Nachricht: „Zwietracht fey 
in dem Hauſe Edoms ausgebrochen,“ mußte fie mit Ente 
jüden erfüllen. Die. Sachen ftanden nach dem Tode Nero’s 
m der That fo, daß auch ein unbefangener Beobachter glau- 
ben mochte, Rom werde in fid felbit zerfallen. Ein Feld» 
herr erhob ſich gegen den andern, und wie viel faliche Ges 
rähte von neuen Prätendenten auf den Kaijertbron mögen 
damals in Judäa umgelaufen feyn! Es iſt daher ganz in 
der Ordnung, wenn die Juden nicht blog Diejenigen als Fürs 
ten Edoms hinftellen, welche die Gewalt wirklich, obgleich 


auf kurze Zeit,. an fich rijfen, fondern auch die anderen, weldye 


es blos verfuchten und über dem Berfuch untergingen. Ic 
wit übrigens mit diefen Gründen nicht erbetteln, daß man 
mir jene Namen als Fittige hingehen laffe, fondern ich bin 
in meinem Rechte, und ftehe auf tturmfeltem Boden, denn 


msdrucklich fagt ja der Tert, daß unter den zwölf Fittigen 


nicht einer, fondern mehrere (aljo zwei oder drei) ſeyen, welche 
die Gewalt blos erftrebt, nicht errungen haben: nam aliquae 
ex iis erigebantur, sed non tenebant principatum. Die 
Mehrzahl iſt gebraucht. 

Zunädhit müffen die drei ſchweigenden Haͤupter erflärt 
werden. Bon einem Juden, der um bie Zeit der Zerftörung 
Serufalems lebte, wie unfer Esdras, ja der dieß Ereigniß 


wohl fel6ft mit angefehen hat, it zum Voraus zu erwarten, 


daß er die drei Flavier, Veſpaſian und feine Söhne, unter 
tinem befondern Gefichtspunft daritellen werde. Nach meiner 
Renung find mit den drei fehweigenden NHäuptern chen 
Veſpaſian und feine beiden Söhne gemeint. Sie werden als 
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Herrſcher dargeſtellt, welche die Welt. Ärger bebräden, als 
die früheren Fittige, und. große Neuerungen machen (innova- 
bunt multa):.. Ia freilich war.:die Vernichtung des Tempels 
und der Stadt eine: große Neuerung für die Juden! Das 
mittlere Haupt iſt das mächtigite ‚won ihnen. Gewiß zeigte 
ſich Veſpaſian gewöhnlich von feinen Kindern umgeben., daß 
er alfo in der Mitte ftand, zwiſchen Zitus und -Domitian ; 
fo werden fich ihn auch Die. Zuden gedacht haben. Denn 
wenn man Vater und Sohn. in einem Bilde darſtellen will, 
ift es ohnedieß  nackrlich, die Kinder zu beiden. Seiten Dee 
Baterd zu reihen. - Ausdrucklich gibt der Jext zu- verſtehen, 
daß „die Mitte“ nicht ‚auf - Die :Beitfolge ber Serrfchaft zu 
beziehen ſey, denn das mittlere Haupt herrſcht zuerit, dann 
erit die zwei andern. Nachdem die zwölf Fittige verſchwun⸗ 
den waren, flieht der Prophet nur zwei Däupter;. dag Dritte — 
eben bas mittlere — fehlt, fpäter aber wacht cs auf, geſellt 
fich zu den andern, und die Dreizahl iſt wieder voll. Auch 
dieß kann leicht in bie hiſtoriſche Sprache übergetragen were 
den. Als die‘ pannonifchen Legionen Veſpaſian zum: Kalier 
ausriefen, verlich .er. Judäa, und verfehwand auf kurze Zeit 
vom Schauplatz, auf dem nur Titus und Domitian zurück⸗ 
blieben, jener, indem er in. Judaͤa den: Oberbefehl führte, 
dieſer, indem er Rom: für feinen Vater zu gewinnen trachtete. 
Die fichtbare, in die Mugen falleude Thätigkeit dee Klavier 
ſchien auf die beiden Söhne beichränft, obgleich dev Vater 
in der Stille Fräftig für feinen Zwecl wirkte. Er wacht wieder 
auf, nachdem er Im Sitz bes Reiches eingezogen if. Das 
mittlere Haupt ſtirbt zuerit, und zwar auf feinem . Bette; 
- ganz der Geſchichte gemäß, denn Beipafian erlag einem Zieber. 
Aber der Haß ber Juden Fonnte fich nicht fo weit bezähmen, 
baß er dem Unterjocher Judäa's nicht ein böfes Wehe anges 
Dichtet Hätte. Er muß an fürchterlihen Bauchgrimmen (cum 
tormentie) fierben. Ganz fo läßt — ebenfalls der wahren 
Geſchichte zuwider — Das zweite Buch der Makkabaͤer (Kap. 9.) 
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einen älteren Verfolger der Juden, Antiochus ben Erlauchten, 
unter unſaͤglichen Schmerzen den Geiſt aufgeben. Wen Je⸗ 
horah nicht ſtrafte, au dem rächte ſich doch die jüdiſche Sage! 
Bon den zwei übrig gebliebenen Häuptern verfchlingt eines 
das andere. Hier wird vorausgefezt, daß Domitian ſeinen 
Bruder Zitus umgebracht babe. Viele Taujende mögen in 
jener Zeit daſſelbe geglaubt haben. Sueton fagt (vita Do- 
mitiani Cap. 1l.): non cessavit (Domitianus) insidias 
struere fratri clam palamque, quoad correptum gravi 
valetudine, priusquam plane efllaret animam, pro mortuo 
deseri jussit. Ich geftehe, daß fih mir über dem Durch⸗ 
kin Suetons unwillfürlid der Argwohn aufdrang, Dos 
mitian möchte nicht unfchuldig feyn an dem Sieber, welchem 
Tas unterlag. Nach den eigenen Aeußerungen des ſterben⸗ 
ben Titus iſt man verſucht zu glauben, baß er jelbit dieſe 
Meinung hegte. Ohne Zweifel hat das taufendzäugige Ge⸗ 
räht den Domitian ſchnell zum Mörder feines Bruders ge⸗ 
maht. Das lezte Haupt (Domitian) wird durch den Zudens 
weſſias vernichtet, der erft kommen fol. Folglich hat der 
Berfafter unferes Buches vor der Ermordung Tomitiang ges 
fhricben. Warum werden aber Die drei Häupter immerfort 
ſchweigende, tacentia, vocem non emittentia genannt? Sch 
fehe Hierin eine Eigenſchaft Veſpaſians, die auf fein Ge⸗ 
fhiedyt übergetragen wird. Veſpaſian huldigte nad) der Reihe 
den Kaifern Galba, Otho, felbit Vitellius. Weit mächtigere 
Statthalter als er, Mucianus in Syrien, Tiberius Alexan⸗ 
der in Aegypten, befehligten damals bedeutende Hcere, und 
fhienen fomit größere Hoffnung auf den Thron der Eifarm 
zu haben. Befpafian verräth mit feiner Miene die Gedanfen 
feines Herzens, obgleich, ihm mehrere Wahrfager den einitis 
gen Befib der höchiten Gewalt prophezeiht haben folien. 
Yötlich ruft ihn eine der möfifchen Legionen, bie ſonſt Inter 
Befpafian gedient, in Aquileja zum Kaifer aus; das fyrifche, 
das aͤgyptiſche Heer folge; aber Veſpaſiau zaubers Gartwärig, 
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vb er den Thron annehmen ſoll; widerſtrebend gibt er endlich 
den dringenden Bitten ſeiner Freunde nach. Dieſes Betragen 
muß den Juden, die ihn vorher als Feldherrn haßten, wie 
ein Werk der tiefiten Verſtellung vorgekommen feyn; auch 
mir, id) geſtehe es, erſcheint Veſpaſian als ein Mann, ber 
den Grundſatz „Mit Schweigen ſich verreb’t Niemand“ vor: 
trefflich verftanden hat. Sch kann daher den Beinamen „der 
Schweigende“ nur paffend finden. Oder follte derfelbe nicht 
vielmehr von Domitian herftanımen? dann wäre feine Ent: 
ftchung noch viel natürlicher und in der Sprache felbit bes 
gründet. Denn der Name Domitian, von dem Munde eined 
Juden ausgefprocden, führte von ſelbſt auf den Begrif 
Schweigen , da die erften Buchitaben des Worts, gleichſam 
feine Wurzel, im Hebräifchen und Chaldäifchen Schweigen 
bedeuten: DY1. Es bezeichnet namentlid, das Schweigen bes 
Todes, weßhalb der Tobesengel NOT praefectus silentii 
genannt. wird. Da Belpafian und Titus fchon geftorben 
waren, ale das vierte Buch Esdrä gefchrieben wurde, und 
nur noch Domitian lebte, fo mochte es dem DBerfaffer nahe 
liegen, die zwei verblichenen Klavier nach dem übriggebliebe⸗ 
nen zu bezeichnen. Ohnedieß mögen die Juden ſich Diefe . 
Dynaftie als Höllengeifter, das heißt als Bewohner des 
fchweigenden Reiche (fo nannte man die Hülle) gedacht haben. . 

Noch find die acht Federn übrig. Wo jüdifcher National 
haß die heidniſchen Kaifer, unter deren Joch Jsrael feufzte, 
bildlich darftellt, dürfen gewiß auch Die einheimifchen Draͤn⸗ 
ger, die Heroden und andere nicht fehlen, und wenn cin Jude 
Roms Eäfarn als einen Adler ausmalt, liegt es ihm fehr 
nahe, unter irgend einer Geitalt, auch bie leztern dem Ges 
fihte des Adlers beizufügen. Denn es ift ein und. daffelbe 
Gefühl der Rache, das in feiner Bruft gegen beide gährt. 
Aus diefem Grunde hätte ich etwas Wefentliches. vermißt, 
wenn neben dem erften Hauptbilde. nicht noch ein zweites 
untergeorbnetes herginge. Aber dieß ift wirklich der Fall; 
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die acht Federn bedeuten acht einheimiſche Tyrannen. Zuerſt 
dachte ich nur an die Heroden. In der That ſind es gerade 
acht derſelben, die über Die Juden herrſchten und glühend von 
ihnen gehaßt wurden: 4) Herodis des Großen Vater, Anti⸗ 
pater, der unter Hyrkan II. die königliche Macht ganz an 
ſich riß; 2) Heroded der Große; dann feine drei Söhne: 
3) Archelaug, nad) feines Baters Tode Ethnarch über Zudäa, 
Samaria und Idumäa, aber im Sahr fechs unferer Uera 
von den Römern abgefezt und nach Gallien verbannt; 4) 
Herodes HI. Antipas, nach Herodes Tetrarch von Galilaͤa, 
im Jahre 39 ebenfalls abgefezt; 8) Philippus, Tetrarch von 
Trachonitis, DBatanda, geftorben im Jahre 34; 6) Herodes 
IM. oder: Agrippa J., der im Sahre 37 von Galigula ben 
Königstitel erhielt und das ganze Reich feineg Großvaters 
auf kurze Zeit wieder dercinigte, 7) Agrippa II., Herr von 
Tiberiag und einigen Landfchaften, Verbündeter der Römer 
im jübifchen Krieg, mit weldyem das Haus der Heroden ums 
Jahr 100 nad) Ehriftus endete. 8) Seine Schweiter Berenice, 
die immer Königin genannt wird und außerordentlichen Eine 
flug beſaß. Sie war eine zweite Eleopatra, nur glüdlicher 
als diefe, buhlte mit ihrem Bruder, mit Veſpaſian, mit Ti⸗ 
tug, und war nahe daran, römifche Kaiferin zu werden. — 
Audy das Beiwort Federn paßt vollfommen auf Diefe Heros 
den, denn wie Federn, freilich oft audy als wiberjtrebende 
(eontrariae pennae), hängten fie ſich an ben römifchen 
Adler. Uber fonft widerfpricht die Darftellung des Pſeudo⸗ 
esdras im Einzelnen. Erftens fagt er, mit den Schwingen 
fenen zwei Federn verſchwunden; bie drei fchweigenden Haͤup⸗ 
ter und fechs Federn blieben übrig. Nun farben aber alle 
Heroden, bis auf Agrippa Il. und Berenice, lange vor Galba, 
Otho und Vitellius. Indeß darf man vielleicht hierauf nicht 
zu viel Gewicht legen. Uber ein anderer beitimmterer Aud« 
ſpruch des Buches ift unferer Deutung entgegen. Bier von . 
den Federn, heißt es, werben fich erheben, die Herrfchaft an 
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fid) zu reißen, aber alle unglüdlich, und zwei davon werbe 
das mittlere Haupt (Beipafian) verfchlingen. Zwar iſt ber 
Text gerade hier fehr dunkel und furchtbar verdorben: Im 
diten Kapitel wird blos im Allgemeinen gejagt, fechs Federn 
gehen zu Grunde und zwar zwei von ihnen Durch das mitt« 
lere Haupt; die Erklärung des Gefihts im A2ten Kapitel 
verfichert Dagegen beftimmt, zwei der Federn bleiben übrig 
bis zum Ende (bis der Meifias Fommt). Die übrigen find 
alſo fchou geitorden. Sch glaube,. daß man Drei Punkte 
feftyalten muß: vou den lezten fechs Federn Fommen zwei 
um, ohne genauere Angabe ihres Todes, zwei werden. vom 
mittlern Haupt verfohlungen, zwei fallen endlich durch Deu 
Meſſias. Die paßt auf Die Heroden nicht, denn feiner von 
ihuen wurde durch Befpafian getöbtet vder abgeſezt, wenig. 
fteus wiffen unfere Quellen, die doch fonft genau find (Joſe⸗ 
phus, Sueton, Zacitus), nichts davon. Auch erfchiene es 
mir an fich befremdend, wenn der Prophet nur die Deroden 
als einheimifche Draͤnger nennen würde, da in den lezten 
Zeiten in der heiligen Stadt noch viel gräulichere Tyrannen 
auftraten. Denn was war Herodes der Große bei aller feis 
ner Graufamfeit gegen Eleazar, Simon Bar»: Biora, Yos 
hanues von Giſchala und andere Ungeheuer? Nicht nur Jos 
ſephus, fondern auch der Talmud ladet auf die Häupter 


dieſer Dienfchen die Schuld vom Untergang des Heiligthums. 


Sch vechne daher Die acht Federn fo: die beiden eriten, bie 
mit den zwölf Schwingen verfchwanden, find Herodes der 
Große und Ugrippa L Dieſe beiden Heroden beherrfchten 
Hein ganz Zudia, während die übrigen nur einzelne Theile 
des Landes unter fich hatten. Die vier folgenden find Rädels« 
füßrer der Empörung: Eleazar, Johannes von Giſchala, Sie 
mon Bars Giora und etwa Sohannes der Idumaͤer. Ben 
diefen vier kann mit Necht gefagt werden, daß fie herrfchen 
wodten. Der vierte und der erfte Famen durch Juden um, 
die beiden mittleren erlagen dem Kaiſer Befpafian. Denn 
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Johannes von Giſchala wurde, nachdem er ſich ergeben, zu 
Iebenslänglicher Einfperrung verdammt, Simon im Triumphe 
aufgeführt und dann niedergemacht. Als Federn, bie am 
römischen Adler Hängen, nur freilich als widerftrebende, Füns 
nen diefe vier Empödrer wohl betrachtet werden: blich ja dag 
heilige Land trotz ihres Verſuches dennod) römiſch; losgeriſſen 
hätten fie fi) exit dann vom Mdler, wenn es ihnen gelungen 
wäre, die Eelbitftändigfeit zu erfämpfen. Die zwei lezten 
Federn find endlid, Ugrippa Il. und Berenicee Bon ihnen 
kißt es: duae subalares trajecerunt super caput, quod 


est. a dextra parte. Diefer Gab erhält nad meiner Deus -. 


tung feinen guten Sinn. Beide, Agrippa und fein Schweiter, 
ſchlugen fich ja, nachdem fie Alles verfucht, um die Juden 
von der Empörung abzuhalten, auf die Seite der Römer. 
Eie werben auch deßhalb .von unferm Propheten für den 
Meſſtas aufgefpart, der fie züchtigen foll für ihre Untreue an 
dem jüdifchen Volke. Beide. überlebten die Zerftdrung bes 
Tempels um lange Zeit. Daß Berenice unter Domitian nod) 
lebte, weiß man, obmohl nicht, . wann fie geftorben iſt. 
Agrippa farb in hohem Wlter, erſt unter Trajan. 

Ich Hoffe, man wird diefom Verſuch, ein fehr dunkles 
Geſicht zu deuten, die Bilignug hicht verfagen. Allerdings 
it Die Erklärung ber acht Federn mangelhaft; allein bie 
Schuld davon laſtet größtentheils auf dem Texte, ber, wie 
gefagt, greulich verborben ft, und fi mehrfach felbit widers 
ſpricht. Wäre er in beſſerer Geſtalt auf.ung gefommen, ſo 
Einnte man ihn auch befriedigender deuten. Indeſſen gehören 
bie adyt Federn glüdlicherweife blos. zum Beiwerke, bag 
Hauptgewicht liegt auf ben zwölf Schwingen und den Drei 


ihweigenden Häuptern. Daß diefe auf Die zwolf eriten Kaifer in 
der oben entwidelten Ordnung und. Auf die drei Flavier hine 


weiten, davon bin ich aufs Lebhafteite überzeugt. Der Berfaffer 
des vierten Buchs Esdrä fchrieb Demnach vor Ermordung Domi⸗ 
tians, den er als lebend voransfezt, etwa ums Jahr 94 Big 95. 


On 


- 12 — 


Gründe, die ganz unabhängig find von den bisher ent- 
wickelten, weifen auf Diefelbe Abfaffungszeit hin. So vft 
eine große Gaͤhrung unter den Juden herrfchte und ein Auf 
ftand am Ausbruche war, Famen, und zwar immer unter 
dem Namen alter, hochverehrter Propheten, Weiffagungen in 
Umlauf, welche die nahe Ankunft des Meſſias verhießen. 
Das glaubige Volk fchenkte ſolchen Berheißungen, Die ganz 
feinen Wünfchen entfprachen, nur zu .leicht Gehör; Diele 
Bücher wirkten wie Oel, das man. ins Feuer gießt: man ers, 
hob den Schild, verfündigte das himmliſche Reich; drauf 
Famen die. Regionen und bewiefen den unglüdlichen Juden 
mit dem Schwert, daß fie abermals einen fürchterlichen: Rech 
nungsfchlee gemacht. Joſephus verhehlt den mächtigen Eins 
fluß nicht, den unterſchobene Pruphezeihungen auf den großen 
Aufftand unter Veſpaſian gehabt. Auf mid). machen daher 
Schriften der Urt immer einen. peinlihen Eindrud, denn ih 
weiß, daß die Mitfchuld. an dem Blute von Taufend und 
aber Taufend erfchlagener Juden auf ihnen laſtet. Es ilt 
nun leicht zu zeigen, daß in den lezten Sahren Domitians 
große Gährung unter den Juden entitand. Sie hatten fich 
wieder erholt, und der aufblüähende Wohlitand fachte bie alte 
Begierde nach Unabhängigfeit von Neuem an. Nicht mehr 
geſchreckt durch den fürchterlichen Untergang Serufalemsg, 
fehmeichelten fie fich mit der Hoffnung, der erfehnte Meſſias 
werde. jezt erfcheinen. Als Trajan auf. dem parthifchen Kriege 
zuge nach Syrien Fam, ließ er .eine große Anzahl von Juden, 
Die er verfammelt fand, durch Die Regionen umringen und 
niedermeßeln *). Ohne Zweifel hatten fie eine Empörung 
beabjichtigt, denn aus bloßer Wildheit oder aus Blutdurſt 
Unfchuldige umzubringen,, lag nicht in Trajans Eharafter. 
Das, was fpäter gefchah, rechtfertigt oder entichuldiat wenig⸗ 
ftens feine. Handlungsweife. Sn ben lezten Sahren Zrajand 


Jo ſt jüdifche Geſchichte, TIL. 219. 
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und unter Hadrians Regierung erfolgte jene Reihe von Em« 
yorungen, die gegen 20 Jahre dauerten und den Juden viels 
kiht über eine Million Menfchen gefoftet Haben. Sollte 
niht auch dieſe zweite meffianifhe Bewegung durch unter« 
ſchobene Prophezeihungen eingeleitet und angefacht worden feyn ? 
Gewiß gefchah dieß, und ich fehe eben in dem vierten Bud) 
Esbrä eine der Schriften, welche das Feuer entzünden halfen. 

Für die alte jädifche Dogmengefchichte iſt unfer Bud) 
von außerordentlihem Werthe. Es entitand in berfelben Zeit, 
wo, nach meiner Meinnng, die drei eriten Evangelien abge 
faßt wurden. Daher Fommt ed, daß dieſe Schrift, ohne 
eine Spur von chriſtlichem Eharafter zu verrathen,, dennody 
ine Menge Wendungen, Angdrüäde, Bolfsmeinungen enthält, 
die in jenen Evangelien wiederkehren. Beide Haben, obgleich 
Kinder von verfchiedenen Meüttern, daffelbe Vaterland, dies 
felbe Geburtsitunde. Hätte daher die Beſtimmung der wahr 
ren Abfaffungszeit dieſes Werfes uns nod) weit mehr Mühe 
gemacht, als fie wirklich verurfachte, fo wären wir Doc) 
durch das reiche Ergebniß überflüfjig belohnt. 

Um ein volles Zahrhundert älter als Pſcudoesdras ift 
das Buch Henoch. Ueber die Frage, in welcher Sprache ee 
urfprünglich abgefaßt fey, wird geftritten. Rawrence er. 
Flärt fi) für eine hebräifche Urfchrift?), weil der Sohar das 
Buch nicht blos im Allgemeinen nennt, fondern Stüde dar. 
ans anführt, die fid, in unferem heutigen Terte finden. Aber 
wer ſteht uns dafür, daß die Zuden nicht erft nad) der Zer⸗ 
flörung des Tempels eine Ueberfegung des urfprünglich griechi⸗ 
fchen Tertes verfertigten, und daß biefelbe den Eoharijten 
in die Hände Fam. Sch möchte Daher Die Frage wegen der 
Urfprache, die ohnedieß nur die Neugierde, nicht die Wiffen« 
fhaft angeht, auf fich beruhen laffen. Den älteften Vätern 
war ein griechifch gefchriebenes Buch Henoch befannt. Das 


*) Preliminary dissertation Seite 20 u. flg. 
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Teſtament der zwoölf Patriarchen, Juſtin der Märtyrer, 
Srenäus, Tertulltan, Elemens, Drigenes, Hilarius, Anguſtin, 
nennen es und geben Fleine Auszüge; größere und umfaffen 
vere bat der Mönch Gregorius Syncellus und erhal 
ten. Später ging es verloren, wurde aber in unfern Tagen 
duch Richard Lawrence ans ciner abyffinifhen Hand⸗ 
ſchrift wieder ans: Licht gebracht *). Schon vor ihm hatte 
Sylveſter de Sary *) die triten 30 Kapitel, ebenfalls 
aus einem abyffinifchen Eodes, ind Lateiniſche überfezt. Daß 
der heutige, von Lawrence veröffentlichte. Text der näme 
liche jey mit dem alten, ber den Ktrchenväsern. vorlag, ift 
gewiß ; denn alle Eitate der Leztern finden fidy in der neuen 
Ausgabe. Weniger befriedigend läßt fich die Frage beants 
worten, ob die Urſchrift auch Außerlich diefelbe Geſtalt gehabt 
habe. Alte Eitate ſprechen von mehreren Büchern Henadye”*), 
und unfer heutiger Tert felbit verräth eine große Unficherheit 
der Zufammenfehung. Der bodleianiſche Eoder,. welchen R. 
Lawrence feiner Ücherfegung zu Grunde legte, Täuft ohne 
Unterbrechung fort, aber ein anderer anf der Pariſer Biblio⸗ 
thef, den Lawrence verglid, theilt, das ganze Werk in 
417 Abſchnitte, welde im Altertfum wohl eigene Bücher ges 
wefen feyn Fünnten, Endlich ob unfer heutiges Bud Henoch 
zu einer Zeit gefchrieben wurde, und einem und Demfels. 
ben Verfaſſer angehöre, it eine britte Frage, die noch zu 
Streitigkeiten Anlaß geben wird. Lawrence meint (©. 34 
prel. dissert.), es fey nidyt unmöglich, daß einzelne Theile 
des Werkes zu verfchiedenen Seiten abgefaßt feyn dürften. 





*) The book of Enoch the prophet. Au apocryphal production, 
supposed for ages to have been lost, but discovered at the 
close of the last century in Abyssinia, now first trauslated 
from an ethiopic Ms. in the Bodleian library by BR. Lawrence, 
Second edition Oxford 1833. 
va) Magazin encyclopedique Tom. 1, 383 (1800.) 
»»+, S. die Zeugniffe bei Fabricius codex pseudepigraphus ve- 
teris testamenti 1, 16€ und fig. 
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Dieß iſt eine Andeutung, die unfern. beutfchen Kritikern eine 
treffliche Gelegenheit verfpricht, ihren Scharffinn anf bie ges 
wohnte, wohlfeile Weiſe zu entwideln. Ihnen verdanken wir 
ja die Erfenntnig, daß Homers Ilias und Odyſſee, daß bie 
Niebelungen » Lieder, daß das Buch der Weisheit, die Salomo 
zugefcheiebenen Werfe, ja daß fogar neuteſtamentliche Briefe 
von verfchiedenen Berfaffern herſtammen, warum follten fie 
nieht auch bafielbe non Henoch beweifen? Es iſt ja in der 
That höchſt wahrjcheinlih, Daß an die, einem alten Namen 
unterfchobene, Schreiberei eines Beträgers ein zweiter Betru⸗ 
ger fein eigenes Machwerk anflide, ftatt daß er felbit auf 
eigene Fauſt Unterfchleif treibe, und väterliche Freuden erlebe. 
Dean die Menſchen haben damals eine andere Natur gehabt, 
als jezt, fie find nicht fo eitel geweien, als unfere heutigen 
Chriftitefter , deren jeder felbft glänzen, und (wie die Kritiker 
namentlidy) durchaus feine eigene Deeinung haben will. Auch 
it der Einwurf, daß es nicht gar leicht fey, einer Schrift, 
welche bereits im Umlaufe ift, und, wie das Citat bei Zus 
das beweist, frühe als göttlich. gefeiert wird, eigene Anhäng« 
jet aufzuladen, weil ſolche, die fie in ihrer früheren Geftalt 
gefehen, fchnell den Betrug aufdeden würden — biefer Ein 
wurf iſt, fage ich, Faum der Rede werth.. Doch Scyerz bei 
Scite, ehe Zemand aus Maren und genügenden Gründen 
darthut, Daß die Theile unferes Buchs verfchiedenen Ver⸗ 
faffern angehören, werde ich es zuverfichtlich für ein Ganzes, 
das Werf Eines Berfaffers halten, und ich glaube nimmer- 
mehr, Daß jener Beweis geführt werden kann. Sedene 
falls war es im zweiten Sahrhundert bereits in dem Um⸗ 
fange vorhanden, in dem wir es jezt befiben. Hiefür bürs 
gen die Anführungen der Väter. Judas citirt aus dem 
2ten Kapitel, Srenäus aus dem Adten und Abten, Ter⸗ 
tufian aus dem 97ſten, Anatolius, Bifchof von Laodicea, 
(in einem Bruchitücd bei Eufebius) aus dem 7iften, dag 
Zeftament der zwölf Patriarchen aus dem 92jten, und etlichen 


andern *). Mehrere Kapitel beitinnmen überdieß ſelbſt ihr 
Alter, wie gleic) gezeigt werden foll. | 

- Das Buch Henoch iſt fpäter als Daniel, weil es offen 
bar dieſen Propheten nachahmt, älter als der Fanvnifche 
Brief Judaͤ, weil in diefem ſich ein Citat aus Henoch findet: 
epistola Judae 14: noospritsvos ds xal Tovrog Evoy MM- 
yo ido0 Ads xupiog dv uupicdow dylaıg avrod, nornqou 
xpiow xara navrov al bEsAdyEmı navrag Tovg doeßeig 
aurav nspl navrov ray äpyav doeßslag adrav, dv naeßn- 
cav, xal nepl navrov rov oxAmpov, av &dincav xar av- 
tod anaprwAol dosßeis. Hiemit vergleiche man Henoch Kap. 
2. (nah Sacy): et venit cum myriadibus sanctorum, ut 
- faciat judicium super eos et perdat impios et litiget 
cam omnibus carnalibus, pro omnibus quae feeerunt et 
operati sunt contra eum, peccatores et impii. Die Ueber 
einitimmung ift unbezweifelbar, und überbieß erflären bie 
Kirchenväter aufs Beitimmtefte, daß Judas die Stelle wirklich 
aus unfereg Buch Henoch genommen habe. Wäre nun 
Henoch nicht fchon feit längerer Zeit, zum Mindeſten ſeit 
Menſchengedenken, im Umlauf geweſen, als Judas ſchrieb, ſo 
würde er ihn ſicher nicht auf ſolche Weiſe benüzt haben, denn 
man haͤlt eine Schrift erit Dann für göttlich eingegeben, wenn 
fon Zaufende ſich in gleichem Siune ausfpradhen. Die alls 
gemeine Zuſtimmung begründet überall erit himmlifches An: 
fehen. Aus dieſem Grund mülfen wir annehmen, daß unfer 
Henoch geraume Zeit vor Judas unter den Juden bekannt 
war. Befragen wir das Buch ſelbſt um fein Alter. Glück⸗ 
licherweife fehlt es nicht an beflimmten Andeutungen, dic in. 
beß fchon Lawrence, dem unter den Unfrigen auch U. ©. 
Hoffmann beiftimmt, aufs Glücklichſte gelöst hat. Es 
bleibt uns daher nichts ale eine Fleine Nachlefe übrig. Die 
- Kapitel 84 — 89 enthalten eine Schilderung der israelitifchen 


*) &. Lawrence preliminary dissertation ©. 13 und figde., und 
Fabricius Cod. pseudepigr. vet. test. Pars I. €. 160 u. flg. 


Gefhichte in prophetifchen Bildern. Nachdem Senuch. oe 
Kihter, Samuel, Saul, David, Salomo Kap. 88, 65—82. 
klar genug bezeichnet, fpricht er V. 94. in runder Zahl von 
fiibenzig weitern Fürften, die in drei großen Epochen über 
Jsrael herrfchen follen: die erite Epoche (von Salomo bie 
zum Eril) umfaßt nad) Kap. 89. fiebenunddreißig Könige. 
Diefe Zahl ftimmt mit der Gefchichte überein; auf Juda kom⸗ 
men zwanzig: Nehabeam, Abiam, Affa, Zofaphat, Joram, 
Ahasja, Athalia, Joas, Amazia, Ufia, Jotham, Ahas, His— 
kia, Manaſſe, Ammon, Joſia, Joahas, Jojakim, Jojachin und 
Zedekia; anf Israel fiebenzehn: - Serobeam, Nadab, Baeſa, 
Ela, Omri, Ahab, Ahasja, Joram, Jehu, Joahas, Joas, Fee 
robeam II., Sacharja, Menahem, Pekajah, Peka und Hoſea. 
Hier find blos ausgelaſſen Simri, der nur ſieben Tage, Tibnti, 
der vielleicht gar nicht, Schallum, der nur einen Monat 
regierte. Die zweite Epoche (von dem babyloniſchen Gefaͤng⸗ 
niß bis: auf die Maffabier) zählt nach Kap. 89, 7. Dreiund« 
zwanzig Yürften oder Hirten; ebenfalls der Geſchichte gemäß. 
Bier von den dreiundzwanzig gehören ber babyloniſchen, eilf 
der perfifchen, acht der macebonifchen Reihe an. Die erften find 
Nebucadnezar, Evilmerodach, Nerigliffar, Belfazar; bie zwei⸗ 
ten: Darius der Meder, Cyrus, Cambyfes, Darius Hyſtaſpis, 
Zerres, Urtarerres Rongimanus, Darius Nothus, Artarerres 
Mnemon, Ochus, Arfes, Darius Codomannug; die dritten: 
Alexander der Große, Ptolemäus Soter (der nach Aleran« 
ders Tode zuerſt Zubda inne hatte), Philadelphus, Energeteg, 
Ptolemäus Philopator, Antiochus der Große, Selencus Phie 
lopator und Antiochus der Erlauchte. In die dritte Epoche 
verfezt Henoc Kap. 89, 25. zwölf Hirten, welche Lawrence 
fo rechnet 9: Mattathias, Judas Maccabäus, Sonathan, 
Simon, Zohannes Hyrfanus, Ariftobulus, Ulcrander Sans 
näug, feine Wittwe Alerandra, Ariſtobul IL, Hyrfanus IL, 


*) Preliminary dissertation ©. 27. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. II 1. 7 
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Antigonus, Herodes der Große. Ic fche nichts, was man 
mit Grund diefer Rechnung entgegen halten Fünnte. Matta— 
thias wird von. Joſephus (Alterthümer XII., 6.) entfchieden 


als der erſte der Makkabäiſchen Fürſten bargeftellt. Idevdog 


än auri (Morradie) KEya Tod Aaov navrog Noımoauevov, 
Bsedskaro Tv npooraeiav T@v noayudtav 6 Teig adrov 
Jeudag Ö xai Mamaßaioc — fagt der jüdische Geſchicht⸗ 
fehreiber *)., und ohne Zweifel dachten auch feine übrigen 
Landsleute fo. Wollte man überdieß mit Judas anfangen 
amd folglich über Herodes hirausgehen, fo kämen, flatt zwölf, 
vierzehn Fürjten heraus, da Herodes nicht einen, fonbern 
deei Nachfolger hatte. Man. kanu dich als eine Probe obs 
ger Rechnung anſehen. Lücke*) macht jedoch einen Ein 


wurf. Derfelbe Bers unferes Buches, der die zwölf Könige 


der lezten Epoche nennt, lautet fo: „Sch fahe, daß ber 
Mann, welcher das Buch nach des Herrn Worte jchried, dad 
Buch der Zeritörung öffnete, der Zeritörung nämlich), welde 
die legten zwölf Hirten herbeigeführt, und er zeigte an vor Dem 
Heren der Schafe, Daß fie (die zwölf) mehr verwüjtet hät« 
ten, als die, welche ihnen vorangegangen.“ Läde meint 
nun, fo könne man unmöglich von den Makkabäern und 
ihren Nüchfolgern reden. Ja wohl, antworte ich, und mit 
Recht/kann man fo ſprechen, fobald man, was hier ja ber 
Fall iſt, ein allgemeines Urtheil Aber die ganze Regentenreihe 
fäht. Wäre Henoch auf die. Einzelnen eingegangen, fo wärbe 
er Mattathias und feine Söhne gelobt haben. Aber er fpricht 
ja vom ganzem Stamm, und Dieter war fchlecht, verderblich 
Man denfe, von zwölf Fürſten find nur vier gut, die übri— 


gen tadelnswerth und werden immer verdorbener, fie endigen 





”) Ebenfo de bello lib. I. Cap. I. 3.: zapeASav d2 (0 Marra- 
Slas) dno zijs eunpaypias eis Öuvaseiav, nal did rijv draAda- 
ꝓmr Tav dMopvAav üpkas tem Oyperipwv Ixdvrwv, teNevrd, 
Iovda zo npssßvraro rev naldwv nuralınav ryv dpxm. 

M Erklärung der Apokalypſe L 55. 
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mit Herodes, welchen die Juden dem Tyrannen Pharao gleich 
igten, wie wir fpäter zeigen werden. Ohnedleß haͤtt ſich ein 
Shriftitelier, zumal ein propbetifcher, der ein Urtheil über 
ne Dynaftie füllt, um fo ficherer an die lezten derſelben, 
ſobald er unter ihnen ſelbſt gelcht und ihr Joch empfunden 
hat, wag hier der Fall it. Wie cinen der Schuh dräckt, fo 
fpricht er. Alle Zuden waren lauge vor Ehriftus fehr unzue 
frieden mit ihren Herrſchern. Beweis dafür die immer wii 
der gährenden Meffiashoffuungen, weiche audy unſer Bud 
ausfpricht, und welche. Herodes dem Großen genug fchlafiofe 
Nächte machten. 

Kurz die von Lawrence angegebene Rechnung fcheint - 
wie jevem Zweifel trogen zu können. Die Fürften zufammen 
37 +23 + 12 madıen 72 aus, nicht 70, wie man nach der 
Stellt Kap. 88. V. 94. hätte erwarten follen. Lawrenee 
wit daher von den 37 Hikten der erſten Epoche 2 abziehen, 
indem er Kap. 89, 4. einen Fehler in feiner Dandfchrift arg⸗ 
wöhnt. Aber dieß iſt nicht nöthig. Giebzig iſt dort eine 
runde Zahl, die jede andere beſtimmte, zwiſchen 71 — 79, 
prophetiſch anzeigt. 

Da Henoch Fraft Dbigem Herodes als den lezten Yürs 
ten über. Zuda bezeichnet, jo folgt; daß er unter feiner Ne 
gierung gelebt hat. Auf dajielbe Ergebniß weiſen noch andere 
Anzeigen hin. Kap. 54. Bers 9 u. flg. findet fich folgende 
Prophezeihung: „Alsdann werden Fürften ſich verbünden und 
verfchwören. Die Häupter Des Oſtens unter den Parthern 
und Medern werden Könige abfehen, über weldye der Geiſt 
des Schredens hereinbridht. Sie werden diefelben von ihren 
Thronen jtürzen und fpringen, wie ber Löwe ans dem 
Didicht, . wie Hungrige Wölfe mitten in Die Heerde. Sie 

werben hinaufzichen und das Land ihrer Auserwählten be= 

treten. Das Land ihrer Auserwählten wird vor ihnen ſeyn. 

Die Drefchtenne, der Pfad und die Stadt meines Gerechten, 

wird ihre Rofle aufhalten. Sie werden aufitehen, einander 
7» 
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zu vernichten, ihre rechte Hand wirb geftärft werden, und 
nicht wird ein Menſch feinen Kreund anerfennen oder feinen 
Bruder, noch der Sohn feinen Vater und feine Mutter, bis 


die: Zahl der Leihen voll feyn wird, durch ihren Tod und 


ihre Beitrafung. Und dieß wird nicht ohne Urſache gefchehen. 
An jenen Tagen wird fich der Hölle Rachen Öffnen, in welche 
fie hinabgefchleudert werden. Die Hölle wird verfchlingen und 
vernichten die Sünder aus Dem Angefichte der Auserwaͤhlten.“ 
Leider ift man nicht ficher, ob Lawrence Alles richtig übere 
tragen hat, namentlich find Die Worte „Drefchtenne und Pfad“ 
verdächtig; bennod) fieht man deutlich genug, daß der Verfaſſer 
erftend von einem Creigniffe redet, das er felbit ericht hat, 
und zweitens, Daß er daran eine Hoffnung fuüpft (das: Ber: 
finfen der Ungerechten in die Hölle), deren Berwirflichung 


er von der nahen Zukunft erwartet. Unter „ihren. Auser⸗ 


wählten“ iſt entweder der Makkabäerfürſt Antigonus und 
feine Partei als Schützling der Parther zu verfichen; oder 


‚gehört vielleicht das Fürwort „ihren“ gar nicht.her, dann ber 


zeichnet jener Ausdrud die Suden überhaupt. ‚Die Stadt 
„meines Gerechten“, des Meffins, iſt ficherlic) Jeruſalem. 


Meber die Wörter Drefchtenne und Pfad vergleiche man Hoffe 


mann zu der Stelle. „Die Häupter des Ditens, Parther 
und Meder,“ heißt es, „werden Fürſten von ihren Thronen 
ftürzen, und nad) dem gelobten Rande ziehen.“ Dieß ift ein 


geſchichtliches Ereigniß. Im Jahr 37 vor Chrijtus Famen 


die Parther unter Pakorus nach Palditina, verjagten den 


Hohenprieiter Hyrkanus fammt feinen eigennüsigen Befchätcen, 
‚Herodes dem Großen und feinem Bruder Phaſael, und erho« 


ben ihren Schägling Antigonus auf den Thron.*) Uber ber 
neu eingefezte Fürit Fonnte ſich nur mit großer. Mühe Hals 
ten, wilde Parteiung zerrüttete das Land, eine Hand war 
gegen die andere gerichtet, bis es zulezt dem fchlauen Herodes 





») Sofephus Alterthümer Buch XIV. Kap. 13. 
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gelang, mit Hälfe dee Römer ben Autigonus zu vertech 
ben und den Thron an fein Haus zu bringen. Später haben 
die Parther nie mehr einen König der Juden ab⸗ und ein⸗ 
gefezt. Offenbar fpielt alfo unjer Verfaſſer auf dieſes Ereig« 
niß an, er hat es felbft erlebt, und zwar nicht lange bevor 
er feine Prophezeihung fchrieb, da er ja eine Hoffnung daran 
knüpft, Die nie verwirklicht wurde — das Berfinfen der Br 
ien in die Hölle. 

Das folgende Kapitel enthält ein anderes Geſicht, das 
mit dem vorhergehenden zufammenhängt, und auf Diefelbe Zeit 
hinweist: „Hernach (nach dem oben mitgetheilten Gefichte) 
fahe ich eine andere Schaar von Wagen, mit Männern, 
weihe auf ihnen fuhren. Diefelden Famen auf bem Winde 
von Dften, von Weiten und von Süden. Der Schall bed 
Raffelns ihrer Wagen ertönte (weit hin). Und ale diefe Bes 
wegung gefchah, da nahmen die. Heiligen im Himmel fie 
wahr, ver Bau der Welt ward erfchüttert in jeinem Grunde, 
und der Schaft wurde gehört von ben Gränzen ber Erde bie 
zu den Gränzen des Himmels zur felben Zeit. Da fielen fie 
Alle nieder und beteten an den Herrn ber Geilter.“ Allem. 
Anfchein nad) find hier die Römer gemeint, welche ſich da» 
mals mit den Parthern um den Beſitz Syriens und Palä- 
ſtina's fchlugen. Sie Famen von Welten, dem Mittelmeer, 
von Süden, aus Aegypten, auch von Diten, oder vielmehr 
Nordoiten, aus Damasfus, 

Ich betrachte es als erwiefen, daß unfer Buch Henoch 
unter Herodes dem Großen abgefaßt worden ift. Herodes 
herrfchte jedoch jehr lange, nämlich 37 Jahre, daher rechtfer⸗ 
tige fich die Frage, ob der Verfaffer zu Anfang oder zu Ende: 
oder in ber Mitte der Tage Diefes Fürften fchrieb ? Eine 
Andeutung hierüber finde ich in dem Geſichte Kap. 89, 38. 
39. Die fiebenzig Hirten werben dort gerichtet und in bie 
Hölle verftoßen. Auch Das alte Haus (der Tempel) hat ein 
gleiches Schidfal. Es verfinft in ben Abgrund, nur fein 
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Elfenbein, ſeine Zierrathen, werden gerettet, und an einem 
Platz an der rechten Seite der Erde niedergelegt. Darauf 
errichtet der Herr der Schafe ein neues Haus, größer und 
geräumiger als das alte. Offenbar haben wir hier dieſelbe 
Auſicht, die wir oben im Targum Jonathan zu Icſaj. 53. 
fanden. Mit welcher wahnfinnigen Gluth die Juden in und 
nad) EHrifti Tagen an dem herrlichen, von Herodes vergrößer: 
ten Tempel hingen, dafür zeugen Joſephus und Andere zur 
Genüge. Hier fol er in den Abgrund gefchleudert werben. 
Ich glaube nimmermehr, Daß dieß ein Jude von dem ver 
fchönerten, allen Erwartungen entiprechenden Gebäude je ge 
fügt habe, wohl .aber fagten fie es von dem alten, ärmlichen. 
Folglich find bie Geſichte Henochs nor Herodes 48tem Re 
gierungsjahre geſchrieben.) Ich ſehe hiegegen nur Einen 





*, Damit man nicht glaube, ich habe die neueren Abhandlungen 
über das Buch Henoch entweder gar nicht oder nicht mit ber 
gehörigen Aufmerkfamkeit gelefen, muß ich hier die Meinung 
eines Dritten widerlegen. Lücke fagt in feinem mehrfach an: 
geführten Commentar zur Offenbarung Johannis S. 58 wörtlich 
Zolgendes: „Es ift Flar, daß die Zerftörung des jüdifchen Tem: 
pels (durd, Titus) und das Gegründetfenn der chriftlihen Ge 
meinfchaft cin unferem Buche) angedeutet ift. Kolglich fchrieb 
der Berfaffer fpäter, als die Gründung der chriftlichen Kirche, 
fpäter auch, als die Zerflörung des Tempels.“ Diefe Behaup- 
tung fucht er aus dem Gefichte Kap. 89. zu rechtfertigen, das 
wir theilweife fchon angeführt: „Der Tempel ſinkt dort im bie 
Hölle, nur das Elfenbein und die Zierrathen werden gerettet; 
der Herr der Schafe errichtet dafür ein neues Haus, herrlicher 
als dag alte. In demfelben verfammeln fic die Schaafe von 
weißer und reiner Wolle (die Frommen), die Thiere der Erbe, 
und die Vögel des Himmels (die anderen Nationen) fallen nie 
der und beten an. Das Haus nimmt alle auf, auch die umge: 
Eommen waren. Der Herr der Schafe freut fich über die Ge: 
fammelten, das Echwert, das vorhin den Schafen gegeben 
war, wird verfiegelt vor dem Herrn. Aller Augen find gerid 
tet auf ben allein Guten. Jezt bemerkt der Seher, daß eine 
weiße Kuh mit großen Hörnern (die Kirche des neuen Jeruſa⸗ 
lems) geboren wird. Alle Vögel des Himmels und alle Thiere 
der Erde wenden ſich zu Der weißen Kuh, und bitten fie ga 
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ten Einwurf, nämlich) daß der Verfaſſer möglicher Weiſe 
Sekte der Eifener gehört haben könnte, welche den ftcis 
men Tempel darum verwarfen, weil fie einen geiftigen Got 
dienft verlangten. Allein ich bin überzeugt, daß Pieudos 
nod) Fein Eſſener war, denn in ber wicheigiten Lehre des 





allen Zeiten, plöglih verwandeln fie fich ebenfalls in weiße 
Kühe. Der Erite in der Mitte der beiligen Schaar redet, 
und fein Wort wird zum großen, Thiere mit mächtigen Hör: 
nern. Der Herr aber der Echafe freut lich der Schafe, wie 
der Kühe.“ So das Geſicht. Herr Lücke fchließt nun folgen« 
dermaßen: „Der DBerfaller redet von gefchehenen Dingen. Der 
Tempel, defien Untergang er fchaut, iſt der von Titus zeritörte, 
er bat alfo feine Bernichtung felbit erlebt. Die neue Kirche 
iſt die chriitliche, er bat alio ihre Ausbreitung felbit gefehen.“ 
Löfen wir diefe Säge in ihre Beitandtheile auf. Eriteng, wenn 
Pſeudohenoch bier die Zeritörung durdy "Titus meint, warum 
läge er dann den Tempel und zwar ganz ernitlich in Die Hölle 
rerſinken? Nie bat ein Zude, nie felbit ein feindfeliger Chriit 
den Untergang des zweiten Tempels fo dargeftell. Man ftoßt 
alfo bei diefer Vorausfegung fogleich auf eine baare Unmöglich- 
keit. Zweitens was foll mit den Zierrathen, mit den elfenbei- 
nernen Sachen gemeint ſeyn, die unfer Gejicht gerettet werden 
läßt? Aus dem von Titus zeritörten Tempel ward Nichts von 
deu Juden gerettet. Das Volk felbit fiel durchs Schwert, oder 
wurde in die Sklaverei gefchleppt. Ein Theil der heiligen 
Zierrathen, der Gefäße, wanderte nach Rom, wie der jieben: 
armige güldene Leuchter, deflen Abbild noch an dem Titus- 
Bogen zu fehen ijt bid auf diefen Tag. Ferner mit der weißen 
Kuh foll die chriitliche Kirche gemeint feyn, deren Aufblühen 
der Berfafier erlebt babe. Eriteng wenn derfelbe feine Meſſias— 
Hoffnungen in der chriitlichen Kirche verwirklicht fah, fo war, 
er nothwendig ein Chriſt. Allein wie jtimmt hiemit das Zu- 
geſtändniß des Herrn Profeſſors, daß Pſeudohenoch höchſt wahr: 
ſcheinlich Fein Chriſt, ſondern ein Jude geweſen ſey? S. 67 u. flg. 
Zweitens, wenn Pſeudohenoch mit dem Geſichte der weißen 
Kuh, und aller Völker, die ſich in dem neuen Gotteshauſe ſam⸗ 
meln, etwas Geſchehenes fchildern wollte, fo müßte er ausneh⸗ 
nehmend einfältig geweien feyn. Zu deutlich verräth ſich feine 
Beichreibung als eine folche, die der fruchtbaren Mutter eitler 
Hoffnungen, der aufgeregten Einbildungstraft, angehört, und 
doch foll er damit wahrhafte, hiſtoriſche Zuſtände meinen! Wie? 
eine Zeit, wo die Apoſtel faſt alte bereits den Märtyrertod 
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Grände, die ganz unabhängig find von den bisher ent- 
wickelten, weiſen auf Diefelbe Abfaffungszeit bin. So oft 
eine große Gährung unter den Juden herrichte und ein Auf 
ftand am Ausbruche war, Famen, und zwar immer unter 
dem Namen alter, hochverehrter Propheten, Weiffugungen in 
Umlauf, welde die nahe Ankunft des Meſſias verhießen. 
Das glaubige Volk fchenkte ſolchen Verheißungen, Die ganz 
feinen Wünfchen entfprachen, nur zu leicht Gehör; Diele 


Bücher wirkten wie Del, das man ins Feuer gießt: man ers. 


hob den Schild, verfündigte das himmliſche Reich; drauf 
Famen die Legionen und bewiefen den unglüdlichen Juden 
mit dem Schwert, daß fie abermals einen fürchterlichen Rech 
nungsfchlee gemacht. Joſephus verhehlt den mächtigen Eins 
fluß nicht, den unterfchobene Prophezeihungen auf den großen 
Aufftand unter Veſpaſian gehabt. Auf mich. machen daher 
Schriften der Art immer einen. peinlichen Eindruck, denn ich 
weiß, daß die Mitfchuld. an dem DBlute von Zaufend und 
aber Taufend erfchlagener Juden auf ihnen laſtet. Es ifl 
nun leicht zu zeigen, daß in den Iezten Sahren Domitians 
große Gährung unter den Juden entitand. Sie hatten fih 
wieder erholt, und der aufblühende Wohlitand fachte Die alte 
Begierde nach Unabhängigkeit von Neuem an. Nicht mehr 
gefchreft durch den fürchterlichen Untergang Serufalemg, 
fchmeichelten fie fiy mit der Hoffnung, der erfehnte Mefſſias 
werde jezt erfcheinen. Als Zrajan auf dem parthifchen Krieges 
zuge nach Syrien Fam, ließ er eine große Anzahl von Zuben, 
die er verfammelt fand, durch Die Regionen umringen und 
niedermeßeln *).. Ohne Zweifel hatten fie eine Empörung 
beabfichtigt, denn aus bloßer Wildheit oder aus Blutdurſt 
Unfchuldige umzubringen,, lag nicht in Zrajans Eharafter. 
Das, was fpäter gefchah, rechtfertigt oder entfchuldigt wenig⸗ 
fteng feine Handlungsweife. In den lezten Jahren Trajans 


*), Yoft jüdifhe Geſchichte, III. 219. 
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Ic) begrüße unjern Henoch in gewilfem Sinne als einen 
Borherverfündiger ber Ankunft unferes Heren Jeſu Chriſti, 









Gericht der ganzen Welt zu offenbaren. Alle Werke der Gott ⸗ 
Iofen werben von ber Erde vertilgt. Am jiebenten Tag ber 
zehnten Woche erfolgt das Weltgeriht, Himmel und Erde ver: 
gehen und machen einer neuen Schöpfung Play. Soweit bas 
Geſicht. Es it nun Bar: Eritend, daß der Verfaſſer eine 
To0ojährige Dauer ber Welt annimmt, und jeden Tag ber 
zehn Wochen zu 100 Jahren rechnet. Viele andere Juden 
haben es auch fo gemacht; ich Eönnte Dutende von Zeugniffen 
dafür aus den rabbinifhen Schriften, wie aus den Vätern an- 
führen. Zweitens, die 3 legten Wochen, die achte, neunte und 
zehnte gehören der meffianifhen Zeit an, denn der Grundcha- 
rakter berfelben befteht eben darin, daf die Guten allein herr⸗ 
ſchen, die Böfen vertilgt werben, was ja ausbrüdlich von den 
drei legten Wochen behauptet wird. Drittens, ber Verfaſſer 
lebte gegen das Ende feiner jiebenten Woche, denn fonft fagt 
er ja deutlich genug, daß das Gottesreich nahe fey. Da nun 
daffelbe mit der achten Woche beginnt, fo muß er zu Ende der 
fiebenten gelcht haben. Diefer allgemeine Grund wird noch 
durch befondere, der Natur des menfchlihen Herzens entnom- 
mene, verftärkt. Schwärmer und Querköpfe haben das Eigene, 
dag ſie nie mit den beitehenden Zuftänden zufrieden find, es 
geht ihnen wie dem Mephiftopheles: „ich finde es da unten, 
wie immer, herzlich fchlecht,“ denn die dornige Welt will ihren 
goldenen Träumen nie entfprehen. Wenn fie baher Zeiten 
voll glänzender Ideale ſchildern, die ſie überdem noch, wie hier, 
deutlich genug in bie näcite Zukunft verlegen und daneben 
von unglüdlihen Epochen reden, in welchen bie Ungerechten 
herrſchen, bie Guten unterdrüdt feyen, fo darf man fiher 
feyn, daß fie mit legteren bie Gegenwart meinen. Vortrefflich 
ſtimmt hiemit bie Bemerkung, daß in ber fiebenten Woche 
den Guten fiebenfache Weisheit zu Theil werde. Es ift eine 
Schmeichelei, welche bie prophetifche Schriftiteller-Eitelteit un 
fire) Schers ſich ſelbſt zollt. Denn er, der Berkündiger der 
iſt ja vortrefflich unterrichtet! 
in jochei von 7000 abgezogen, bleiben 4900. 
— wahl verſtanden, nad) feiner eiges 
PM fendohenocd) gelebt haben. 
nach welcher wir heuer 








j&, nach welcher wir 
unſerem Buche 
efrindie hritlichen 
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Teſtament der zwölf Patriarchen, Juſtin der Märtyrer, 
Irenãus, Tertullian, Elemens, Drigenes, Hilarius, Auguftin, 
nennen es und geben Fleine Auszüge; größere und umfaſſen⸗ 
dere hat der Mönch Gregorius Syncellus und u 
ten. Später ging es verloren, wurde aber in unfern Tag 
durch Richard Lawrence aus ciner ahpffinifchen Han: 


| 


m * 


ſchrift wieder ans Licht gebracht *). Edyon vor ihm has " 


Sylveſter de Sary *) die eriten 30 Kapitel, ebenfalls 


aus einem abyffiniichen Codes, ind Lateinifche überfezt. Da " 1 


der heutige, von Lawrence veräffentliähte,. Text ber naͤw⸗ 
liche ſey mit dem alten, der dem Sttechenvätern vorlag, . 

gewiß; denn alle Eitate der Leztern finden fich in der n 

Ausgabe. Weniger befriedigend läßt ſich die Frage bean 
worten, ob die Urſchrift auch äußerlich Diefelbe Geſtalt gehate 
habe. Alte Citate ſprechen von mehreren Büchern Henochs 
und unſer heutiger Text ſelbſt verräth eine große Unft icherheit 
der Zuſammenſetzung. Der bodleianiſche Eoder, welchen N. 


t 


Lawrence feiner Ucherfehung zu Grunde legte, läuft ohne 
Unterbrechung fort, aber ein anderer anf der Parifer Biblio. 


thef, den Lawrence verglich, theilt, das ganze Werk in 
417 Abſchnitte, welche im Altertum wohl eigene Bücher ges 
wefen feyn könnten. Endlid ob unfer heutiges Buch Henad 
zu einer Zeit gefchrieben wurde, und einem und demfek 
ben Berfaffer angehöre, iſt eine britte Frage, die noch u 
Streitigkeiten Anlaß geben wird. Lawrence meint (©. 34 
prel. dissert.), es fey nicht unmöglich, daß einzelne Theile 
des Werkes zu verfchiedenen Seiten abgefaßt ſeyn bürften.' 


*) The book of Enoch the prophet. Au apocryphal production, 
supposed for ages to have been lost, but discovered at the 
close of the last century in Abyssinia, now first tranalatod 
from an ethiopic Mas. in the Bodleian library by BR. Karenen: 
Second edition Oxford 1833. 

»*) Magazin encyclopedique Tom. 1, 383 (1800.) " 

”*, S. die Beugniffe bei Fabricius codex pseudepigraphus ve- 
teris testamenti I, 160 uud fig. 


Dub ift eine Andeutung, die unfern beutfchen Kritifern eiuc 
trefühe Gelegenheit verfpricht, ihren Scharfſinn auf Die ges 
wehate, wohlfcile Weiſe zu entwickeln. Shnen verdanken wir 
abie Erfenneniß, daß Homers Ilias und Odyſſee, daß bie 
Aibelungen« Lieber, daB Das Buch ber Weisheit, die Salomo 
meeihriebenen Werle, ja daB ſogar neuteitamentliche Briefe 
nn verfchiedenen Verfaſſern herftammen, warum follten fie 
ucht auch bafielbe von Henoch beweifen ? Es iſt ja in ber 
ihat höchſt wahrfcheinlih, daB an bie, einem alten Namen 
uterfchobene, Schreiberei eines Betrügers ein zweiter Betrü« 
se fein eigenes Machwerk anflide, ftatt daß er felbft auf 
cigene Kauft Unterſchleif treibe, und väterliche Freuden erlebe. 
Dean die Dienichen haben damals eine andere Natur gehabt, 
als ir, fie find nicht fo eitel gewefen, als uniere heutigen 
Edriftitefter „ deren jeder ſelbſt glänzen, und (wie die Kritiker 
nammtlicy) durchaus feine eigene Meinung haben will. Auch 
iſt der Einwurf, daß es nicht gar leicht fey, einer Schrift, 
weiche bereits im Umlaufe ift, und, wie das Eitat bei Zus 
das beweist, frühe als göttlich. gefeiert wird, eigene Anhäng« 
ſel aufzuladen,, weil foldhe, die fie in ihrer früheren Geftalt 
geſehen, ſchnell den Betrug aufdecken würden — Diefer Eins 
wurf iſt, füge ich, Faum der Rede werth.. Doc Scyerz bei 
Grite, che Jemand aus Flaren und genügenden Gründen 
darthut, daß die Theile unferes Buchs verfchiedenen Bers 
fajleen angehören, werde ich es zuverfichtlic, für ein Ganzes, 
bag Werk Eines Berfaffers halten, und ich glaube nimmer- 
mehr, daß jener Beweis geführt werden kann. Jeden⸗ 
falls war es im zweiten Sahrhundert bereits in dem Um⸗ 
fange vorhanden, in dem wir cs jezt befiben. Hiefür bür« 
gen die AUnführungen der Väter. Judas citirt aus dem 
tn Kapitel, Srenäus aus dem Aäten und Adten, Ter⸗ 
tufian aus dem 97ſten, Anatolius, Biſchof von Laodicea, 
(n einem Bruchftüd bei Eufebius) aus dem 71ſten, dag 
Teſtament Der zwölf Patriarchen aus dem 92jten, und etlichen 
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andern ). Mehrere Kapitel beſtimmen überdieß ſelbſt ihr ım 
Alter, wie gleich gezeigt werden ſoll. rd 
- Das Buch Heuoch iſt fpäter als Daniel, weil es offene u 
bar diefen Propheten nachahmt, älter als der he 
Brief Judaͤ, weil in dieſem fich ein Eitat aus Henoch finzüt 
epistola Judae 14: noosprijrevos ds xal rovrois — 
yoy’ idoðᷣ — xoouoę dv uvpıdow dylaıg aðroö, * = 
xplow xara navrov al dEsAdykaı Tavrag Tovg —XRX 
avrav riepl navrov tov Eoyov doeßslag aurav, av jobßie, m 
cav, xal nepl ndvrav rav oximgov, dv Eldinoav xar db; 
od auaprwiol dosßeig. Hicmit vergleiche man Henoch? * 
2. (nach Sacy): et venit cum myriadibus sanctorum, 
faciat judicium super eos et perdat impios et li 
cum omnibus carnalibus, pro omnibus quae fecerunt “ ka 
operati sunt contra eum,. peccatores et impii. Die uebe⸗ 
einſtimmung iſt unbezweifelbar, und überdieß erklären BE, 
Kirchenväter aufs Beſtimmteſte, daß Judas bie Stelle wirkllch 
aus unſerem Buch Henoch genommen habe. Wäre mil. 
Henoch nicht ſchon feit längerer ‚Zeit, zum Mindeften ſei 
Menſchengedenken, im Umlauf geweſen, als Judas ſchrieb, —J 
würde er ihn ſicher nicht auf ſolche Weiſe benüzt haben, ven. 
man hält eine Schrift erft dann für göttlich eingegeben, went 
ſchon Zaufende fidy in gleihem Einne ausfprachen. Die —2 
gemeine Zuſtimmung begründet überall erſt himmliſches —— 
ſehen. Aus dieſem Grund müſſen wir aunehmen, daß unſer 
Henoch geraume Zeit vor Judas unter den Juden bekannt 
war. Befragen wir das Buch ſelbſt um fein Alter. GE . . 
licherweife fehlt es nicht an beftimmten Andeutungen, Die in⸗ | 
deß jchon Lawrence, dem unter den Unfrigen auch U. Gl 
Hoffmann beiftimmt, aufs Glüdlichfte gelöst hat. &6 
bleibt ung daher nichts als eine Feine Nadylefe übrig. DE 
Kapitel 84 — 89 enthalten eine Schilderung der israelitifchen! 













d 





*) S. Laurence preliminary dissertation ©. 13 und flgde., und 
Fabricias Cod. pseudepigr. vet. test. Pars I. ©. 160 u. fig. 
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hrgeiziger und falfcher Hoffnungen, aber er zengt doch für 
ie Art und Weiſe, ſowie für die Gluth des Gefühls, mit 


von Iſak bis zur Vertheilung des jüdiſchen Landes 616, die 
Zeit der Richter bis Samuel 463, die Zeit der Könige 573, 
babylonifches Gefängniß 70, von der Erbauung des zweiten 
Tempels bis auf feinen Untergang durch Veſpaſſan 410, alfo 
im Ganzen von Erfchaffung der Welt bis zur Serftdrung des 
zweiten Heiligthums 5530 Jahre. Andere, die ich nicht weiter 
anführen will, geben noc, andere Zahlen. Allen diefen Nech« 
nungen liegt die gemeinfchaftlihe Abſicht zu Grunde, die Welt 
möglichft alt zu machen. Das kommt daher, weil fie ſämmt⸗ 
Lich der damals weit verbreiteten Meinung des großen Sabbathe 
oder der 7ooojährigen Weltdauer anhingen. Sie wünfchten 
fehnlich, daß der Meſſias überhaupt bald erfcheine, wie die Ju⸗ 
den, oder zum Zweitenmale komme, wie die Chriften, darum 
eilten fie mit ihrer Rechnung dem fechsten Jahrtaufend entge- 
gen. Die fchwärmerifhe Grille flegte, wie immer, über die 
fiarren Zahlen, welche der altteftamentifche Text darbot; man 
gog leztere auseinander. Nach meiner Anficht war der Ber: 
faffer der Fohanneifchen Offenbarung ebenfalls ein Anhänger 
Des großen Weltfabbathd. Er ermartete ald ganz nahe die 
Wiederkunft Ehrifti, welcher mit feinen Gläubigen taufend 
Sabre herrfchen werde. Das wäre das fechste Jahrtaufend. 
Dann folgt ein zweiter prophetifcher Tag (von 1000 Jahren) 
voll Unruhe, in welchem der Teufel los wird, Gog und Magog 
Krieg führen. Aber am Ende deifelben bricht das Weltgericht 
herein. Simmel und Erde vergehen, das fiebente Jahrtaufend 
ift vollendet, und die Ewigkeit beginnt nun. Zweitauſend 
Jahre find ihm Zukunft, alfo aller MWahrfcheinlichkeit nach 
5000 Vergangenheit, mit andern Worten, er lebte ums Jahr 
5000 der damals üblichen Zeitrechnung. Da er nun jedenfalls 
ein Zeitgenoffe des Joſephus war, fo folgt, daß er ganz Dies 
felbe Aera annahm, wie diefer. Doch genug bievon, damit ich 
auf den eigentlihen Stand der Frage zurückkomme. Läßt man 
die im 92ften Kapitel enthaltene Zeitbeſtimmung als hiftorifchen 
Anhaltspunkt gelten, fo beweist fie Eraft Obigem offenbar nur 
für meine Anſicht. Ich halte es jedoch für vorjichtiger, fie als 
eine unbeftimmbare Größe fallen zu laffen, und dafür deito 
firenger die wahren biltorifhen Beziehungen feſt zu halten. 
Anders freilich Herr Lücke. Geite 59 m. flag. äußert er fich 
wörtlich fo: „Die achte Woche bringt das Schwert des Verder: 
beng über alle Unterdrüder, den Gerechten aber die Wohnung; 
der Tempel wird erbaut. — Dieß Alles iit deutlich genug, es 
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welcher man 20 bis 50 Jahre vor Ehriftus den Gefalbten ! 
des Herrn erwartete. Lawrence hat fid, durch Veröffentlis : 
hung dieſes Buchs cin größeres Verdienſt um die theulogijche ! 


it die Zeit der Makkabaͤer gemeint.“ Vortrefflich! Alſo in 
der Mafkabäifchen Zeit wurde der Tempel gebaut! alfo unter 
einer Dynaitie, welche mit Herodes endigte, triumphirten die ' 
Guten, unterlagen die Böfen! — Ferner: „Die neunte Woche 
(in welcher wohlverftanden das große Gericht der ganzen Welt 
geoffenbart und alle Werke der Gottlofen vertilgt werben) iſt 
für die mefjianifhe (nämlich nicht die jüdifche, fondern die 
chriſtlich⸗ meſſianiſche, welche unbegreiflicherweiſe jener unter 
ſchoben wird) zu halten, in deren Anfang, als das Evangelium 
bereit8 anfing in der Welt verbreitet zu werden, der Verfaſſer 
gelebt zu haben fcheint.“ Ja wohl fheint, denn es iſt 
auch Fein Funke Wahrheit an diefem faulen Schein. Der 
Berf. mußte fühlen, auf weld, hohlem Grund er ftehe; er be 
ruft fi) Daher auf Sacy welder (Journal des Savanı 1823, 
©. 593 u. flg.) gezeigt habe, daß Fein Grund vorhanden fey, 
jeden Wochentag zu hundert Jahren, jede Woche zu 700 Jah⸗ 
ren zu rechnen. Aber Sacy hat dieß nicht gezeigt, ſondern 
ohne alle Begründung blos gefagt, und zwar mit Unrecht ges 
fagt; nie foll man auf Namen, fondern nur auf Beweife ſich 
fügen! So wenig befriedigen die Gründe, aus welchen Herr 
Lücke fein Abweichen von der Beitbeitimmung des Engländers 
Lawrence zu rechtfertigen ſucht. Dabei hat er die wahren 
hiſtoriſchen Anhaltspundte, die 72 Hirten, den Zug der Parther 
nach Jeruſalem, endlidy die richtige Würdigung bes Citats 
im Briefe Judaä, wie fchlechten Plunder, unbeachtet über Bord 
geworfen, um dagegen den Stellen, die ihm gefielen, den Eh: 
renplat; anzumweifen. Nur noch ein Wort über das Citat. Uns 
terfchobene prophetifhe Bücher, wie unfer Henoch, finden in 
der eriten Zeit ihres Auftretens ficherlich Feinen entfchiedenen 
‚Beifall. Der Vater liest etwa eine folhe Schrift, ftaunt dar 
über und zweifelt. Der Sohn nimmt fie allenfalld an; der 
Entel ſchenkt ihr ein göttliches Anſehen. Dieß it der Welt: 
lauf mit allen ähnlichen Schriften. Sie hängen nothwendig 
ab von der Zuſtimmung Vieler, folglid) bedürfen fie Zeit, big fie 
zu Anfehen Sommen. Judas beruft fih auf unfer Buch in 
einer Weife, ald ob Fein Menfch daran zweifeln Eönnte, daß es 
aus prophetifcher Erleuchtung geboren fey. Zudas bat ferner 
* vor der Zerftörung Jeruſalems gefchrieben, wenigitensd glauben 
dieß de Wette ſammt Andern, und auch ih. Demnach 
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Wiffenichaft erworben, als er vielleicht felbit weiß. Eine 
beſſere Quelle für die Kenntniß des Zuſtandes der jüdifchen, 
Slaubensweife vor und in den Tagen Jeſu Chrijti gibt eg 
nicht, darum fteht daſſelbe mit Recht an dem, Schluſſe diefer 
Unterfuchung, welche in aufiteigender Linie das Alter der jü« 
diihen Bücher bejtimmt. 





Zweites Rapitel. 





Pie Erzichung der Iuden zur Seit Jeſu. Die gelehrte Kaftr. 


Nur wenige von den oben angeführten Schriften (bie Tar⸗ 
gumim, Das vierte Buch Esdrä und Henoch) reichen bis zu 
den Zagen Jeſu Ehriiti hinauf, die große Mehrzahl iſt um 
etlihe Sahrhunderte, ja zum Theil um mehr als ein Jahr⸗ 
taufend ſpäter. Da es uns nun darum zu thun iſt, die 
religiöfe Denkweiſe und den bürgerlichen Zuſtand -der - Juden 





. muß unfer Wer zum Mindeſten 50 bis 60 Jahre vor dem 
Untergang des Tempels abgefragt feyn. — Ich habe Herrn Dr. 
Läde rückſichtslos wideriprochen, nicht aus Abneigung, fone 
dern aus Liebe zur Wahrheit ; ich ehre feine Verdienite, nament⸗ 

- lich) um die Johanneiſchen Schriften, - die er fehr qut erläutert 
hat. ch weiß auch, recht wohl, was ihn zu diefem Irrthum 

 verleitete, nämlich nichts Anderes, als das theologifche Inter: 
eife, dad man in neuerer Zeit nach dem Borgange Schleier 
machers mit dem hochFlingenden Namen „chriftliches Bewußts 
ſeyn“ bezeichnet, wodurch die individuelle Meinung zum größ⸗ 

ten. Nachtheil der Wilfenfchaft, auf den Richterſtuhl erhoben 
worden iſt. Es foll eben Feine alte jüdifche Schrift geben, in 
welcher Bilder und Begriffe vorkommen, die fo auffallend mit 
dem Neuen Teftament übereinftimmen, wie Henoch! Nebenbei 

- wähnen fie auch noch, vor Chrijtus habe unter den Juden Feine 
Schriftitellerei beitanden,. gleich als wenn die Juden nicht fo 
gut oder bisweilen auch ſo ſchlecht ſchreiben 1 könnten, wie die 
Chriſten. 
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zur Zeit unfers Erlöfers darzuftellen, ſo feheint die Mühe, 
welche wir ung gaben, um Das Alter der fpäteren Schriften 
zu beftimmen , nußlos verfehwendet.: Denn wie follen, hört 
man oft genug: jagen, fo jugendliche Machwerfe für alte 
Meinungen Zeugniß ablegen! Namentlich rufen unfere Theo⸗ 
logen ſo, wenn man cine Lehre des neuen Teſtaments mit 
Hülfe des Talmuds aufhellen will. Allein der Einwurf it 
grundlog, wie hier gezeigt werden fol. 

Ich beginne mit einem Beifpiele. Haben fid) die Chi— 
nejen feit einem Sahrtaufend geändert, und paßt eine Schrift, 
die vor 12—41500 Jahren gejchrieben wurde, und die Meeis 
nungen ihrer Zeit fchildert, nicht auch noch auf Die Gegen 
. wart, oder umgefehrt würden Chinefen, Die vor taufend Jah⸗ 
ren ſtarben, wenn ſie jezt aus dem Grabe erſtünden, in einer 
Schilderung Des neuen geiſtigen China nicht ihr eigenes Va—⸗ 
terland vollfommen wieder erfennen? Leute, welce die Ders 
tigen Zuftände genau erforfcht Haben, bejahen dieſe Frage 
unbedingt. Wunderbar jcheint ung. Dieß freilich, aber es iſt 
Doch ſo. Um eher Glauben zu finden, berufe ich mich auf 
ein näher liegendes Beiſpiel. Die Beſchlüſſe des Tridentiner 
Concils find befanntlih im ſechszehnten Jahrhundert gefaßt 
worden. Sch frage nun Seden, der die Gefchichte dev Kirche 
Eennt: fprechen jene Schluͤſſe wirflid die. Lehre der älteren 
katholiſchen Kirche aus? Ja gewiß! fie find, vielleicht geringe 
Ausnahmen abgerechnet, ein treuer Spiegel des Fatholifchen 
Glaubens, wie derfelbe aus den ächten Quellen fait bis zu 
Konjtantin zurüc verfolgt werden kann. Alſo hat ſich auch 
hier mitten in Europa, innerhalb eines SIahrtaufend, an 
einer weit verbreiteten Glaubensweiſe Nichts verändert, und 
wir haben ein Buch vor ung, . das, obgleich erſt im ſechs⸗ 
zehnten Sahrhundert entitanden, Doch zugleich vollgültiger 
Zenge iſt für Die Denfweife der früheren Jahrhunderte bie zum 
vierten hinauf. Das macht, weil die ganze Erziehung ber 
europäifchen Bölfer durch das Mittelaiter hindurch einen 
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beitinimten Charafter bewahrte, weil cin unerfchütterliches 
Bollwerk, die. Prieiterkaite, lange jede Neuerung, die freilich 
ihrem Anſehen nur Ichaden Fonnte, zu hintertreiben: verftand. 
Bei uns it es fait jeit einem Sahrhundert, namentlich 

aber in Folge der frauzöſiſchen Revolution, anders geworden, 
und weil jeder Menſch nur zu jehr geneigt iſt, Andere nad) 
iih zu beurtheilen, gerathen wir dadurch leicht in Irrthum. 
Täglich kommen jezt neue Anfichten über Erzichung auf und 
werden ins Leben eingeführt, eine Methode verdrängt Die an⸗ 
tere, neue Begriffe ſtrömen in ewig swechjelnder Ebbe und. 
Flnuth aus dem Alterthum, aus Aſien, Amerifa, aus ben 
aufgeregteiten Theilen Europa's herüber zu ung nach Deutſch⸗ 
land, und finden nicht nur hisige Verfechter, jondern fic wirs 
fen auch ſehr fühlbar auf das tägliche Leben, auf die Maſſen 
en. Die ſelbe Wundelbarfeit herricht im Gebiete der Reli— 
gion. Die Kirche hat jeit Der Reformation aufgehört, eine 
auf eigenen Füßen stehende Anſtalt zu ſeyn, fie hängt in. den 
reformierten Ländern ganz, und in Den katholiſchen zum größe 
ten Theil vom guten Willen des Staates ab; neuerdings ift 
fie nocy unter ein fchlimmeres Joch, unter Das Der Univer⸗ 

- fitäts- Weisheit, der. fogenannten Philojophie,: gerathen. Wie 
iche leztere wechſelt, brauche ich nicht zu fügen, felbit auf ben 
hohen Schulen fünge man allmälig an, Tarüber zu fpottcn, 
außerhalb der gelehrten Mauern glaubt ohnedieß Fein Menſch 
mehr daran. Dennoch ſchießen noch immer neue Syſteme 
auf, wie Pilze aus fauliger Erde. Der. fpäter Gefommene 
hat natürlich Recht gegen die Früheren. Hegel it geitore 
| ben, aber ſchon erheben fich zuhleciche -Sonntagsfinder, welche 
die Wiffenfchaft erft auf den wahren Punft zu führen, und 
den lange vergeblich gefuchten Stein der Weiſen endlich ein- 
mal gefunden .zu haben fich vermejjen. Bleibt. aljo nur noch 

, bhrig, Daß man die hochverdienten Herren wohl bezahle, und 
ihnen Lehritühle anweife, um den großen Fund an Mann, 
das heißt, an die A8jührigen MWeispeitsfchäler zu bringen. 


— 13 — 


Das Schlimmite für die Kirche — wenn man je die Leben 
bleibfel noch fo nennen will — ift Dieß, daß die Theologen 
fi) gegen die eingefchlichene Vormünderin gar nicht, . oder. 
nicht auf die rechte Weile wehren; Die meilten machen fi) 
eine Ehre darans, nicht blos Theologen, fondern zugleich 
auch Philofophen zu feyn und zu heißen, md jelbft Die, 
weldye das Alte wiederherzuftellen ſich abmühen, putzen es in 
der Regel mit nagelneuen eben aus, weldye auf dem meta: 
phnfiichen oder myſtiſchen Spinnrade neneiten Zujchnitts ab- 
gehafpelt worden find: 

Ein ſolcher Zuſtand der Dinge mag erſtens an md für 
ſich betrachtet, und zweitens namentlich für gewiſſe Leute ſeine 
unbejtreitbaren Borzüge haben, feine Nuchtheile hat er jeden. 
falls auch; doch dieß it mir hier gleichgültig ; ich ſpreche 
bloß von dem Tharbeftand, und daß die Sache fid) fo vers. 
hält, wird wohl Niemand läugnen. Es verjtcht ſich nun .von 
jelbit, Daß unter diejen Umſtänden ein dogmatiſches Werk, 


das aus dem Geiſt der nenejten Wiffenfchaft herausgeboren. 


it, unmöglich für die Anfichten des lezten Sahrzehends, ja. 
vielleicht nicht einmal für die eines Jahres, aljo viel weniger 
für Jahrhunderte als Zeuge gelten kann. Denn nicht nur 
ſchreitet unſere Seit, wie Jedermann weiß, im Allgemeinen 
in jeder Beziehung vorwärts, jondern auch bei einzelnen nams 
haften Kirchenlchrern wird eine drei-, vier, fünffache Ent—. 
wicklung vom Unvollfonmenen zum Bollfommenern unterfchies 
den, ohne daß ihnen dieſes theologifche Abhänten im Gering⸗ 
ten zum Vorwurf gereichte, im Gegentheil erwähnt man cd 
unter Eobreden, wie ich durch fehöne Beiſpiele beweiien 
Pönnte. Wollte man aber nach dem alten Grundfuß: „Alles 
wie bei ung,“ ſich einbilden, es fey immer, und bei Andern 
ebenſo gewejen, und cine fpätere Schrift Fünne nicht für bie 
Denfweije früherer Jahrhunderte zeugen: jo würde man ſich 
gewaltig täufchen, namentlich wenn man biejc Voraueſctzung 
auf die rabbiniſchen Juden übertrüge. 


— 13 — 


Inniger als die Katholifen des Mittelalters, zaͤher als 
ſelbſt die Ehinejen, hingen die Juden an dem Hergebrachten. 
Hier glich) Das Heute dem Geftern vollfommen, man lehrte 
im 43ten Sahrhundert gerade, wie im zweiten und dritten. 
Sa felbit bis auf Diefen Tag iſt wenigftens in den Ländern, 
wo die Juden Feine ftantsbürgerlichen Rechte erhalten haben, 
z. B. in Polen, in Litthauen, der alte Zuſtand geblieben. Ich 
war ganz erſtaunt, als ich vor einigen Jahren das Leben des 
bekannten Maimon (eines geborenen Litthauers) von Moritz 
las. Denn da fand ich die litthauiſchen Juden des vorigen 
Jahrhunderts geſchildert, gerade wie der Talmud die Juden 
ſeiner Zeit zeichnet. Die Urſachen und Einrichtungen, welche 
time fo große, ung jezt wie ein Wunder erfcheinende, Stätige 
feit herbeiführten, find nicht jchwer zu ergründen. Soll ein 
Bolf feinen Glauben, jeine Lebensweije, feine Geſetze auf 
auge unverändert bewahren, jo muß der Verkehr mit Auge 
lindern möglichft erfcehwert, Das Eindringen fremder Kultur 
verhindert, Die ganze Jugend nad einem Plane erzogen und 
endlich Feine Lücke übrig gelaffen werden, durch welche neue 
Anfichten, ſelbſt mittelit eigener innerer Entwidlung des Volks 
Zugang finden Fünnen. Zu lezterem Behufe müſſen gewiſſe 
Studien ganz ausgefchloffen und verboten, und dagegen an: 
dern Wilfenichaften alle Ehre, aller Einfluß vorbehalten feyn. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß man ein foldhes Ziel nie in 
die Länge erreicht, "wenn nicht das Intereſſe einer mächtigen 
Kaſte unauflöglic) an die Verfolgung des vorgefezten Zweckes 
x gefnüpft iſt. Alſo muß ferner unter einem Volke, das fich 
ſelbſt gleich bleiben will, eine Kaſte beſtehen, welche die Be— 
dingungen ihrer eigenen Fortdauer in ſich trägt, und aufs 
Höchſte dabei betheiligt iſt, daß Alles beim Alten, Herge— 
brachten verharre. Das Fremde, das Neue, muß ihr Tod 
ſeyn. Was ich hier ſage, beruht keineswegs auf einer Theo— 
rie, die ich mir ſelbſt erdacht, ſondern es iſt der Erfahrung, 


der Geſchichte des jüdiſchen Volkes entnommen, denn all dieß 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 1. 8 
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findet fi) bei den Suden von Chrijti Zeit und früher fait 


bis auf unjere Zage herab, Ich habe nur furz zufammen- . 


gefaßt, was jeht im Einzelnen bewiejen werden joll. 
Die moſaiſche Geſetzgebung hutte hinreichend dafür ges 


forgt, daß der Verkehr mit fremden Völfern durch Abneigung 
gelähmt wurde. Dieſe Abneigung dauerte auch zu Chrifti | 
Zeit und in den jpäteren Ssahrhunderten mit ungefchwächter 


Kraft fort. . Hören wir Tacitus, der (Histor. V, 5.) gleich 


füm mit Michel Angelo's Pinfel, Die damaligen Juden fo | 
zeichnet: apud ipsos fides obstinata, misericordia in promptu, _ 


sed adversus omnes alios hostile odium, separati epulis, 
disereti eubilibus, projectissima ad libidinem gens, alie- 
narum concubitu abstinent. Und weiter unten: transgressai 
in morem eorum idem (eircumeisionem genitalium) usur- 
pant, nec quidquam prius imbuuntur, quam contemnere 
Deos, exuere patriam, parentes, liberos, fratres vilia 
habere. Der unvergleichliche Gefchichtjchreiber muß die Ju— 
den genau betrachtet haben, um ihre Charafterzüge fo fcharf 


zu fchildern. Ebenſo Außert fi” Suvenal über die Juden 


(Satyr. XIV, 103.) 


No» monstrare vias eadem nisi sacra colenti, 
Quaesitum ad fontem solos deducere verpos. 


Die Mifchna, der Talmud und andere fpätere Schriften 
enthalten taufend Ausjprüche und Sabungen, weldye auf Dies 
felbe Gefinnung gegen die anderen Bölfer hinweifen. Und 
wie haben die Juden dafür gebüßt! Haß erzeugte Haß, jebes 
Sahrhundert, faſt jede Provinzialgefhichte berichtet von den 
graufamjten Judenverfolgungen, unter allen Himmelsitrichen; 
es it fait Fein Winfel der alten Welt, welcher nicht um 
jenes Haffes willen mit Zudenblut gebüngt worden wäre. 

Eine Nation, welche alle Fremden ſchon als Menfchen 
haßt, wird noch viel weniger etwas von ihrer Bildung ſich 
aneignen. Ausdruͤckliche Gefebe, fo gut wie die Gewohnheit, 
führten eine Scheidewand zwifchen jüdifcher und ausländifcher 
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Sh begrüße unfern Henoch in gewiiiem Sinne als einen 
Seherverfündiger der Ankunft unferes Heren Jeſu Ehriti, 


Gericht der ganzen Welt zu offenbaren. Alle Werte der Gott- 
lofen werden von der Erde vertilgt. Am fiebenten Tag der 
zehnten Woche erfolgt das Weltgericht, Himmel und Erde ver: 
gehen und machen einer neuen Schöpfung Play. Someit dag 
Geſicht. Es iſt nun Bar: Eritend, daf der Verfaſſer eine 
z000jährige Dauer der Welt annimmt, und jeden Tag ber 
zehn Wochen zu 100 Jahren rechnet. Viele andere Juden 
baben es auch fo gemacht; ich Pönnte Dubende von Zeuaniffen 
bafür aus den rabbinifchen Schriften, wie aus den Vätern an- 
führen. Zweitens, die 3 legten Wochen, die achte, neunte und 
sehnte gehören der meffianifchen Zeit an, denn der Grundcha- 
ratter derfelben beiteht eben darin, daß die Guten allein herr: 
(hen, die Böfen vertilgt werden, was ja ausdrüdlicd von den 
brei lesten Wochen behauptet wird. Drittens, der Verfafler 
lebte gegen das Ende feiner jiebenten Woche, denn fonft fagt 
er ja deutlich genug, daß das Gottesreicd, nahe ſey. Da nun 
daffelbe mit der achten Woche beginnt, fo muß er zu Ende der 
fiedenten gelebt haben. Diefer allgemeine Grund wird noch 
durch befondere, der Natur des menfchlichen Herzens entnom⸗ 
mene, veritärkt. Schwärmer und Querktöpfe haben das Eigene, 
daß ſie nie mit den beitehenden Zuftänden zufrieden find, es 
geht ihnen wie dem Mephiſtopheles: „ich finde es da unten, 
wie immer, herzlich fchlecht,“ denn die dornige Welt will ihren 
geldenen Träumen nie entfprechen. Wenn fie daher Zeiten 
voll gänzender Ideale ſchildern, die jie überdem noch, wie bier, 
deutlich genug in die nächſte Zukunft verlegen und daneben 
von unglüclichen Epochen reden, in melden die Ungerechten 
berrihen, die Guten unterdrüdt fenen, fo darf man ficher 
ſeyn, daß fie mit lezteren die Gegenwart meinen. Bortrefflich 
ſtimmt biemit die Bemerkung, daß in ber fiebenten Woche 
den Guten fiebenfahe Weisheit zu Theil werde. Es ift eine 
Schmeichelei, weldye die prophetifche Schriftiteller-@itelkeit un: 
feres Sehers fich felbit zollt. Denn er, der Verfündiger der 
Zukunft, iſt ja vortrefflich unterrichtet! 
Dreimal fieben Jahrwochen von 7000 abgezogen, bleiben 4900. 
Ums Jahr 4900 der Welt — wahl veritanden, nad) feiner eige⸗ 
nen Seitrehnung — muß alfo Pſeudohenoch gelebt haben. 
Wollte man die jezt Übliche gemeine Aera, nach welcher wir heuer 
(1838) das 5787{fte Jahr, oder bie jüdifche, nach welcher wir 
dad Zahr 5598 feit Erfchaffung der Welt haben, unferem Buche 
zu Grunde legen, fo würde Pſeudohenoch tier in die chriſtlichen 


. 
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nicht als ob er die Wahrheit geahnet hätte, denn fein Meis ı 
fias it, wie bei ben anderen Juden, umhüllt vom Nebel; 


Jahrhunderte herabjinten. Allein diefed Verfahren wäre grund . 


falfh. Die Juden um die Seit Jeſu Ehrilti rechneten gan . 
anders. Zu Ende des aten Buchs Esdrä fteht 3. B. nad der „ 


lateiniſchen und abyfiinifchen Ueberfegung, Esdras habe feine , 


Prophezeiung geichrieben im Jahr der Welt 5092 (der Araber . . 
bat blos 5025). Man weiß aber nicht, ob er die Zeit des dk . 
ten ächten Esſsdras, oder feine eigene meint; wäre lezteres ber 
Fall, fo würde, fobald man die Weltrechnung des Jofenhus zu . 
Grunde legt, der Verfaſſer des Buchs feine wahre Zeit, wenige · 
ſtens nach dem Araber, fait aufs Jahr genau beftimmen., Dem. R 
das Jahr 5025 entiprähe dann, wie gleich gezeigt werden fell, 
dem Jahr 91 der chriftlichen Aera, in welche Zeit wir aus andem 1 
Gründen die Schrift verfezt haben. Joſephus fagt in ber Bw, 
rede zu den Alterthümern $. 3.: uupıa Ö4 dor sa — 5 
da cwy Tepmv ypapıdıav, are ön nevranıcxıllev ara Iso- by 
pias iv adzols mepısiinuuevns. Daß er ben Inhalt der heili, I 
gen Bücher (ohne Zweifel wegen Daniels Prophezeiumgen) bi’ * 
auf feine eigenen Tage herabführt, mit andern Worten, daß er" 
Die 5000 Jahre von Anfang der Welt bis zum zwölften Jahre t 
Nero's rechnet, mit welchem die Alterthümer ſchließen, get * 
Elar aus der Borrede zum eriten Buch gegen Apion hervor, wo 

er fagt: em nepi zw dpxasoAoyiav vpypagpır, nevranıdya “ 
* dry Isupiav zepıxovsan, ön zav ap’ ıjulv lepaiv Piß- N 
Aay da Ts Aiyvınjs povijs Ouvezpapaımv. Die Altertha 
mer umfaflen alfo einen Zeitraum von 5000 Jahren, num begin ! 
nen diefelben mit dem eriten Tag der Schöpfung nach Moſes, 
und endigen mit dem zwölften Jahre ber Regierung Net. ' 
Alfo it das Jahr der Welt 5000 gleich dem seiten Jahre der 
chriftlihen Aera. Hat nun Pſeudohenoch diefelbe Rechnung ge ' 
braucht, wie Zofephus, was gewiß nicht unwahrfcheinlich iſt, fe 
muß er ums Jahr 30 vor Ehriftus gefchrieben haben, was vol 
tommen mit unferer aus ganz andern Gründen gefelgerten 
Beitbeftimmung übereinitimmt. Indeß muß id) der Wahrheit 
zu Ehren geftehen, daß Andere, befonders die älteiten chriitlichen 
Bäter, weldye ihre Nachrichten von den griechiichen Juden er 
bielten, anders rechnen. Theophilus ad Autolycum (Seite 379 der 
Mauriner Ausgabe des Zuftin) fagt, von Erihaffung der Welt 
bis zum babylonifchen Gefängniß ſeyen e& 4954 Sahre, alfo ver 


ſezt er die Geburt Chriſti ungefähr ind Jahr der Welt 5500. 


Etwas anders Clemens. Diefer redmet (Stromat. I. S. 146) 
von Adam bis zur Sündfluth 2148, von Sem bis Abraham 1250, 
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echrzeiziger und falfcher Hoffnungen, aber er zengt dody für 
wet und Weile, fowie für die Gluth des Gefühle, mit 


von Iſak bis zur DVertheilung des jüdifchen Landes 616, die 
Beit der Richter bis Samuel 463, die Zeit der Könige 573, 
babplonifches Gefängniß 70, von der Erbauung bes zweiten 
Zempeld bis auf feinen Untergang durch Velpallan 410, alfo 
im Ganzen von Erfchaffung der Welt bis sur Berftörung des 
jweiten Heiligthums 5530 Jahre. Andere, bie ich nicht weiter 
anführen will, geben noch andere Zahlen. Allen biefen Rech—⸗ 
nungen liegt die gemeinfchaftliche Abjicht zu Grunde, die Welt 
möglichit alt zu machen. Das kommt daher, weil fie fänmt- 
li der Damals weit verbreiteten Meinung des großen Sabbaths 
ober der Tooojährigen MWeltdauer anhingen. Sie wünfchten 
fehnlich, Daß der Meſſias überhaupt bald erfcheine, wie die Ju« 
den, oder zum Smeitenmale komme, wie die Ehriiten, darum 
eilten fie mit ihrer Rechnung dem fechsten Jahrtaufend entges 
gen. Die fchwärmerifhe Grille fiegte, wie immer, über bie 
farren Zahlen, welche der altteftamentifche Tert darbot; man 
gog leztere auseinander. Nach meiner Anficht war der Ber: 
faffer der Zohanneifchen Offenbarung ebenfalls ein Anhänger 
des großen Weltfabbathe. Er erwartete als ganz nahe bie 
Wiederfunft Ehrifti, welcher mit feinen Gläubigen taufend 
Sabre herrfchen werde. Das wäre das fechste Yahrtaufend. 
Dann folgt ein zweiter prophetifcher Tag (von 1000 Jahren) 
voll Unruhe, in welchem der Teufel los wird, Gog und Magog 
Krieg führen. Aber am Ende deffelben bricht das Weltgericht 
herein. Simmel und Erde vergehen, dag fiebente Jahrtauſend 
ift vollendet, und die Ewigkeit beginnt nun. Zweitauſend 
Jahre find ihm Zukunft, alfo aller Wahrfcheinlichkeit nach 
5000 Bergangenheit, mit andern Worten, er lebte ums Jahr 
5000 der Damals üblichen Zeitrechnung. Da er nun jedenfalls 
ein Zeitgenoffe des Joſephus war, fo folgt, daß er ganz Dies 
felbe Aera annahm, wie diefer. Doch genug hievon, damit id) 
anf den eigentlichen Stand der Frage zurückkomme. Läßt man 
die im 92ften Kapitel enthaltene Zeitbeitimmung ale biftorifchen 
Anhaltspunft gelten, fo beweist fie Eraft Obigem offenbar nur 
für meine Anficht. Ich halte es jedoch für vorfichtiger, fie als 
eine unbeftimmbare Größe fallen zu laffen, und Dafür deito 
firenger die wahren biltorifchen Beziehungen feſt zu halten. 
Anders freilich Herr Lücke. Seite 59 1. flg. äußert er ſich 
wörtlich fo: „Die achte Woche bringt das Schwert des Verder⸗ 
bens über alle Unterdrüder, den Gerechten aber die Wohnung; 
der Tempel wird erbaut. — Dieß Alles ijt deutlich genug, es 


=. 
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welcher man 20 bis 30 Jahre vor Ehriftus ben Geſalbten 
des Herrn erwartete. Lawrence bat fid, durch Verdffentlisk 
hung dieſes Buchs cin größeres Verdienft um die theologiſche 


3 
ift die Zeit der Makkabäer gemeint.“ Vortrefflich! Alſo in 
der Makkabäiſchen Zeit wurde der Tempel gebaut! alſo unter 
einer Dynaſtie, welche mit Herodes endigte, triumphirten die i 
Guten, unterlagen die Böfen! — Zerner: „Die neunte Woche: 
(in welcher wohlverilanden das große Gericht der ganzen Welt 
geoffenbart und alle Werke der Gottlofen vertilgt werden) if 
für die meflianifhe (nämlih nicht die jüdiſche, fondern bie 
chriſtlich⸗ meſſianiſche, welche unbegreifliherweife jener unten 
fchoben wird) zu halten, in deren Anfang, als das Evangelium 
bereit8 anfing in der Welt verbreitet zu werden, der Verfafe 
gelebt zu haben ſcheint.“ Ja wohl fheint, deun es 
auch Bein Funke Wahrheit an diefem faulen Schein. De" 
Verf. mußte fühlen, auf weld hohlem Grund er ftehe; er be 
ruft fih daher auf Sacy welcher (Journal des Savans 1823, ?' 
©. 593 u. flg.) gezeigt babe, daß Fein Grund vorhanden fey x 
jeden Wochentag zu hundert Jahren, jede Woche zu .700 Jah⸗ } 
ren zu rechnen. Aber Sach hat dieß nicht gezeigt, ſondern 
ohne alle Begründung blos gefagt, und zwar mit Unrecht ge x 
fagt; nie foll man auf Namen, fondern nur auf Beweife fi r 
ſtützen! So wenig befriedigen die Gründe, aus melden Hem , 
Lücke fein Abweichen von der Zeitbeitimmung des Engländer 
Lawrence zu rechtfertigen fucht. Dabei hat er die wahren 
hiſtoriſchen Anhaltspunkte, die 72 Hirten, den Zug der Parther 
nach Serufalem, endlich die richtige Würdigung des Citats 
im Briefe Zudä, wie fchlechten Plunder, unbeachtet über Berd 
geworfen, um dagegen den Stellen, die ihm gefielen, den Eh⸗ 
renplat anzuweifen. Nur noch ein Wort über das Eitat. Um 
terfchobene prophetifhe Bücher, wie unfer Henoch, finden in 
der eriten Zeit ihres Auftretens ficherlich Eeinen entfchiedenen 
Beifall. Der Vater liest etwa eine folhe Schrift, ſtaunt bar 
fiber und zweifelt. Der Sohn nimmt fie allenfalls an; der 
Entel ſchenkt ihr ein göttliches Anfehen. Dieß it der Melt 
lauf mit allen ähnlihen Schriften. Sie hängen nothwendig 
ab von der Zuftimmung Vieler, folglidy bedürfen fie Zeit, bis fie 
zu Anſehen kommen. Judas beruft fih auf unfer Buch im 
einer Weife, ald ob ein Menſch daran zweifeln könnte, daß es 
ans prophetifcher Erleuchtung geboren fen. Judas bat ferner 
vor der Zerftörung Jeruſalems gefchrieben, wenigſtens glauben 
dieß de Wette fammt Andern, und aud ih. Demnach 


r eo. 
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dueig TA Tewa ucõy vodunara, Iva Eyacı awveow dv ndon 
ra Lo) aurav, dvayıvaoxovres ddsakeinrag rov YolLoy roũ 
Isd. Die Kinder das Lefen zu lehren, war religiöfe Pflicht. 


Deßgleichen mußte jeder Knabe das Gefeb lernen. Auch mit 


der Behauptung, daß alle Juden die Thaten der Altväter recht 
gut Fennen, hat es feine Richtigkeit. Cie befüimmerten fich 
nue um ihre cigene Geſchichte; dieſe mußten fie vollfommen, 
von ben Thaten anderer Bölfer nichts, oder wenn fie je etwag 
davon erfuhren, beurtheilten fie diefelbe ganz nad) ihrer eigenen, 
für welche hiftorifche Unwiſſenheit fie oft fürchterlich) büßen 
mußten. Den Grund, warum jeder Jude von Sugend auf 
das Gefeb erlernen follte, und die Folgen diefer Gewohnheit 
entwickelt Joſephus nach den zuerit angeführten Worten alfo: 
rovro (der frühe und unausgeſetzte Unterricht im Gefeße) noo- 
To» Endvrov nv Havuasıv Öuövorev uiv Lunenolmee. To 
yap ulav giv Eyew xal nv aurıv dokav neol Feod, ro Al@ 
dè xal roig &deor undev aAAnAov dıapkosı, xaAdlsıv Ev 
öFsoım Avdownem ovugyaviav anorekti. IIag juiv yap uö- 
soıc oürs neol HEod Aöysg dxovsrai tig AAAnAoıc Unsvar- 
tiec, Omoia noAAa nad Erepoısg — oÜTE &v Toig Enırnösdnacı 
rõv Blov Öyeras dıayopav. Zwar übertreibt hier Joſephus, 
denn e3 gab ja nach feinem eigenen Geſtändniſſe Drei verfchies 
dene Seften unter den Juden feiner Zeit. Doch war Das Abs 
weichende ihrer Lehrs und Denfweile im DBergleich mit.den 
heidnifchen Schulen, auf welche er hier einen Hieb führe, nur 
gering, ja man Fann jagen beinahe Nichts. Im Uebrigen 
hit er Recht: die gleiche Erziehung erzeugte Oleichartigfeit in 
Eitten, im Glauben und Gemeingeift, dieſer wiederum erhielt 
die Nationalität. Die Suden wären. längft untergegangen, wie 
fo viele andere Bölfer, hätten fie nicht fo feit an ihrem Ger 
fee gehangen; daß fie bis auf Diefen Tag Juden geblieben 
find, beweist fehon allein für ihr unmwandelbares Feithalten an 
den alten Einrichtungen und Der überlieferten Wiffenfchaft. 
Der. Stoff derfelben wuchs indeß nad Entitehung ber Mifchna 
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‚und des eriten Zalmuds immer mehr an. Die nöthigen Arme i 
für die Nahrung, für Ucerbau und Gewerbe würden gemans ! 
gelt Haben, wenn man von allen Zuden volljtändige Kenntniß ! 
nicht nur des Geſetzes, fondern auch der Weberlieferung ' ver: : 
langt hätte. Mean begnügte fid) daher, Das gemeine Bolf : 
bios im Geſetz Mofis und in den Hauptſtücken der Meifchna zu : 
unterrichten; aber wer immer Anfprüche auf höhere Bildung : 
machte, ja wer überhaupt geachtet ſeyn wollte, der mußte das : 
rabbinifche Wiſſen ganz umfaffen. Hiedurch zerfiel die jüdiſche 
Nation in zwei große Klaffen: Gelehrte und Ungelehrte, die 
durch eine tiefe Kluft getrennt waren. Jene erhoben fich über : 
diefe mit gränzenlofer Anmaßung: „Berflucht ſey das Volk der 
Erde“ PR DY) war ihre Wahlfpruch, der fchon mit benfel- 
ben, Worten im neuen Teſtament vorfommt (Johannes 7, 49.): 
6 ÖyAog oÜTog, Ö u) yırdoxav TOV vouov, Enıxaraperoi eioı, 
zum deutlichen Beweis, daß jener Itrenge Gegenſatz ſchon Damals 
beftand, Doch ift er mit der Zeit noch fchneidender geworden. 
Dean hat Beifpiele, daß unter Bölfern, welche zäh am 
Hergebrachten hingen, und fremden Meinungen abhold waren, 
welche alfo die beiden Bedingungen der Gtätigfeit, die wir 
eben bei den Juden nachwiefen, in einem hinreichenden Grade 
erfüllten, dennoch große Veränderungen der Denfweife erfolgt 
‚ find Die Fatholifiche Kirche hat Nichts verfüumt, um: Die 
Vleberlieferung aufrecht zu erhalten, dennoch iſt in ihrem 
Schoße ein Eopernifus erftanden, und wie fchäblich wirfte 
die Fühne Entdeckung diefes Mannes auf den Kirchenglauben 
ein! Nicht umfonit haben die Päpfte einen italienifchen Schüler 
des preußifchen Aſtronomen, den SFlorentiner. Galiläi, fo bitter 
verfolgt! Sraufam war die Behandlung, welche fie über ihn 
verhängten, aber nicht unverftändig. Sie mußten, was fie 
von der wahren Himmelsfunde zu fürchten hatten. Bon Luther 
und den Reformatoren will ich hier nicht reden; denn ihr 
Widerſtand ward veranlagt durd, den Mißbrauch der Gewalt, 
welchen fich die Klerijei zu Schulden fommen ließ, und wofür 
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te durch jene Männer gejtraft ward. Bon folchen Neuerun— 
gen werde ich weiter unten fprechen. Uber ward nicht auch 
Gartefius zum Berderben der Fatholifchen Kirche in diejer felbit 
geboren! Sch habe hier drei Männer genannt, welche nicht 
durch äußere Antriebe, fondern durd innere Entwicklung einen 
großen Umfchwung in der Denfweife ihrer und der folgenden 
Zeiten herbeiführten. Könnten nun nicht auch, möchte man 
vielleicht jagen, unter den rabbinifchen Suden dergleichen Dinge 
vorgegangen feyn, und wäre dieß wirflich gejchehen, dann dür— 
fen fpätere Schriften nicht mehr als Zeugen für den Ges 
danfenfreis früherer Jahrhunderte aufgeführt werden! Allein 
jene Borausfegung it falſch; weit emjiger als das Papſtthum 
verfchloßen die Rabbinen den Zaun des Hergebrachten ; fie vers 
ftopften Die Quellen, aus welden irgend eine Neuerung im 
Kreife ihrer Kirche fließen mochte. Auch war ihre äußere Lage 
fehe verfchieden von den Zuftänden der Fatholifchen Hierarchie. 
Die Püpfte berrfchten über freie VBölfer, aus Deren Mitte 
fortwährend ausgezeichnete Könige, große Beamte, Hcerführer 
und Gefeßgeber hervorgingen. Auch in den finiterjten Zei— 
ten Des Mittelalters iſt der Geiſt der großen Gefchäfte nie 
völlig erlofchen. Dieſer Geiſt treibt den Menſchen auf den 
Pfad des gefunden Berslandes, zur Wirklichkeit Der Dinge, 
zur Natur hin; er ijt der gefährlichfte Gegner aller blos ges 
lehrten Hirngejpinnfte,  namentlic, der Firchlihen. Wie viele 
unferer Kaifer und ihrer Gefcäftsleute haben in dem Papſt— 
thum nichts Anders als künſtliche Feffeln gefehen, in welche 
ehrgeizige Priefter die DBölfer und Fürſten fchlagen wollen. 
Dieje ihre Anficht ging nie unter, fie lauerte nur auf gute 
Gelegenheit; mit unwiderftchlicher Gewalt brach fie zur Zeit 
der Reformation hervor, und trug wohl mehr zum Triumphe 
der neuen Kirche bei, als der Eifer oder aud) die Gelchrfams 
Feit Der reformirenden Thevlogen. Ganz anders verhält es 
fid) mit dem Volke, von dem wir hier veden. Geit das 
Scepter von Juda gewichen (mit den lebten Maffabäern), 
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wurden ſie den Weltgeſchäften immer fremder, und ihr Ver— 
ſtand verſank allmälig in jene trüben Träumereien. Der be— 
rühmte Vers Homers 
"Huov ydp 7 dperijs dnoalvvraı eöpvòna Zevs 
Avépos, eit av uw nara ÖdovALov nuap Anoıv *), 

gilt nicht blos vom Muth und der MWillensfraft, fondern auch 
von der Erfenntniß, und hat fi) in lezterer Beziehung an den 
Suden bewährt. Sn Chrifti Tagen, wo Das Synedrium zu 
Serufalem noch einige politifche Bedeutung beſaß, finden wir 
verfchiedene, wohlorganifirte Sekten, ein Anzeichen geijtiger 
Thätigfeit unter ihnen, aber nach der Zerjtörung des Tempels 
verfchlang das Rabbinenthum alle anderen Beitrebungen. Wie 
hätte auch in der langen Finfterniß, die nun über fie einbrach, 
nenes Leben ſich entwickeln Fünnen! Rabbinen und Volfk 
ſchmachteten unter dem harten Joche fremder Herren; nur aus 
ber unverrückten Treue gegen das überlieferte Gefeb und aus 
ben Hoffnungen, welcdye daſſelbe darbot, jchöpften fie die nö— 
thige Kraft zur Behauptung ihrer Nationalität. Fürs zweite 
hatte Die römijche Kirche in der lateinifchen Sprache ein Kleinod, 
ein Erbſtück befferer Zeiten aufbewahrt, das zwar Anfangs 
ihrem Intereſſe dienen mußte, aber zulezt große Oefahren her: 
beiführte. Diefe Eprache konnte das Mittel werden, um eine 
. frühere Bildung an die jebige anzufnüpfen; fie ward es aud), 
fobald die Werfe der alten Römer durd) die Bücherpreffe in 
Vieler Hände Famen. Vielleicht ebenfoviel als Luther, haben 
die aldinifchen Drucke des Livius, Tacitus, Cicero und ande: 
rer Claffifer, der römifchen Kirche gefchadet. Endlich gingen 
im Fathofifchen Deittelalter weder die ſtrengen Wiffenfchaften 
(Meß: und Rechenfunft), noch die Liebe zur Natur und ihrer 
Beobachtung und das Studium der Gefchichte je ganz unter, 
und dieſe drei Richtungen wirfen auf dem Gebiete der Wilfen- 
fchaft gerade fo, wie im Weltleben der Geiſt der Gefchäfte. 


— — — — — 


*) Odyss. XVII. 322. 
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Sie ſetzen der menſchlichen Einbildung die Wirklichkeit ent⸗ 
gegen, und unterhöhlen die luftigen Gebäunde der Eyiteme *) 
allmälig. Nichts der Art fand bei den Juden Etatt. Cie 
bejaßen Feine Sprache, die eine ihren überlieferten Anfichten 
fremde Bildung unter fie hätte werfen Fünnen. Neben den 
Mundarten der verfchiedenen Provinzen, in welchen fie lebten, 
veritanden fie nur das Aramäiſche vder Hebräifche, zwei Spra« 
chen, aus weldyen ihre eigenthümliche Denfweife ftammte. Alte 


anderen Wiſſenſchaften, als die, welche fi auf das Geſetz und 


feine Erflärung bezogen, waren bei ihnen verachtet, oder gar 
ausdrücklicy verboten. Mathematif, Naturfunde, Politif, Ges 
fhichte lagen dem Juden fern, folglich Fonnte audy Fein aus 
denfelben gefchöpfter Begriff den hergebrachten Ideenkreis jtören 
oder vernichten. ») Unfehen brachte ja nur die Befchäftigung 
mit dem Geſetze. Ferner ihre ganze Weltanficht ftelfte zwar 
die Dinge fo ziemlich auf den Kopf, war aber ein gefchloffenes 
Ganzes, welches fremden Seen Feine Lücke darbot. Wie wir 
alle Erfcheinungen auf Regeln zurücführen, und eine begreife 
liche Ordnung überall zu finden ftreben, fo erfchien ihnen 
dagegen Alles in einem übernatürlichen Lichte. Höchſt phans 
taftifch ift ihre Art die Welt anzufchauen, aber wohlverftanden, 
gelehrt, nicht natürlich phantaſtiſch. Um der Juden willen ift 
das AM gefchaffen, die anderen Nationen find nur Staub oder 
Koth gegen fi. Den Herrn der Schöpfung Fennen ihre Rabs 
binen fo genau, als wären fie bei ihm in die Edle ges 
gangen, er ift im Grund der Oberrabiner des Himmels, und 


*) Den Kriböfrabs der Imagination, wie Göthe fagt. 

») Bon allen Rabbinen des Mittelalters hat nur der einzige Mai⸗ 
monides aus dem Becher fremder Bildung getrunken, aber 
derfelbe hat auch das traditionelle Judenthum durch feine 
Schriften umzuvernünfteln gefucht. Dafür traf ihn der Bann, 
und zwar mit Recht, denn fünf, fechs Männer, wie er, wären 
im Stande gewefen, die Ueberlieferung zu untergraben und 
fomit der Nationalität den Todesſtoß zu geben. 
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man treibt dort droben die Geſchäfte gerade fo, wie in den 
jüdifchen Akademien auf Erden. Die, ganze Natur it bes 
geiſtigt. Die IThiere, die Bäume reden ihre eigene Sprache, 
welche von einzelnen glücklichen Rabbinen vollfommen vertan: 
den wird. Die Luft ijt voll Geiſter, im Nord-, Süd⸗, Oſt— 
und Weſtwinde dringen Dämonen auf den Menſchen ein, und 
ſuchen ihm zu ſchaden.“) Alle größeren und kleineren Welt— 
begebenheiten erfolgen um der Juden willen, in den glücklichen 
belohnt fie, in den unglücklichen beſtraft ſie Gott. Sein Zorn 
fällt auf Die, welche das Geſetz und die Ausſprüche der Rab— 
binnen übertreten,, feine Gnade erringe man durdy gute Werfe. 
Schwer hat fein Zorn wegen unvollfommener Erfüllung des 
Sefebes auf dem Bolfe Sfrael gelaftet, aber die Gnade über- 
wiegt doch zulezt. Am Ende der Zeiten Fommt der. Meffias, 
und entfchädigt die Juden für fo lange Leiden durch überfchwäng- 
liche Genüffe, nun erhält auch Die verbiffene Rachgier gegen 
die Unterdrücer ihre vollfommene Befriedigung. Ich will die 
Sache nicht weiter ausmalen, man findet weiter unten Belege 
genug. ‚Nur nod) fo viel: es gibt „Feine Frage an das Schick— 
fal«, auch nicht die verwiceltite und dunfelfte, auf welde das 
Rabbinenthum nicht eine fertige Antwort zur Hand gehabt 
hätte. Dean Fam alfo nie in Berfuchung, fich zu gewünjchter 
befierer Einficht an fremde Weisheit zu wenden. Gerade 
folche Arten, die Welt anzufchauen, widerftehen am längiten 
dem Zahne ber Zeit. Nicht die Wahrheit ijt dauernder, fons 
dern die Einbildung, fofern fie den geheimen Falten Des 
menfchlichen Herzens vecht entfpricht; fage man dagegen was 
man will, der große Haufe iſt für das Dunfel, Wenige find 
für die Dämmerung, nur einige Glückliche für das volle Licht 
gefchaffen. Die Erziehung der Sefuiten fol ſich einjt auch 
Dadurch ausgezeichnet haben, daß fie den menfchlichen Geiſt 


*) Vieles der Art, was ung im Fauft bezaubert, hat Göthe durch 
Eifenmengerg Vermittlung aus dem Judenthum geichöpft. 
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mit einem enge gejlochtenen Ne umfing, durch welches nicht 
leicht eine fremde Idee durchdringen Fonnte; ficherlich war fie 
aber in diefer Beziehung nicht fo vollfommen, als die rabpinifche. 

Wir wollen unjere Behauptung mit einigen Beifpielen 
belegen. Der Apoſtel Paulus fucht im Römerbrief zu beweis 
ien, daß Die Geſetzgebung Mofis jest, nachdem der Meſſias 
erjchtenen, Feine Güttigfeit mehr habe. Seine Anficht beruft 
eigentlih auf dem alexandriniſch-jüdiſchen Grundfaße: zo 
yocuua dnoxreivge TO d5 rwedua Lwonorsi (nur der tiefere 
aflegorifche Sinn des Geſetzes, der in dem Chriſtus-Logos ges 
vffenbart it, enthält ewige Wahrheit, nicht der wörtliche). 
Gelegenheitlich beruft fi) Paulus auf dieje Lehre, aber als 
Hauptbeweis Fonnte er fie nicht gebrauchen, weil fie den paläs 
ftinijchen Suden, auf welde er wirfen wollte, fremd war. 
Darım bleibt ihm nichts Anderes übrig, als einen Umweg zu 
machen, und aus dem Ideenkreiſe feiner Zuhörer eine Rechtfertis 
gung feiner Anficht zu entnehmen. Er verfucht es alfo, aus dem 
Geſetze Moſis felbit die befchränfte Dauer deffelben darzuthun. 
Aber es gelingt ihm nicht oder wenigftens nur auf gewaltfame 
Weiſe. Denn wie follte man aud) aus einer Quelle, die für 
göttlich, folglic, für ewig gilt, und die fich felbft aufs Beſtimm⸗ 
tefte als eine nie aufhörende Ordnung bezeichnet, heraus bes 
weiſen Fünnen, daß fie nicht ewig, alfo auch nicht göttlich ſey! 
Deutlich genug merft man, wie beengt fi) Paulus in feiner 
Beweisführung fühlte. Allein er Fonnte nicht anders, er 
mußte fich auf den Boden der Juden herablajfen, um ihnen 
eine neue Lehre beizubringen. Nehmen wir ein zweites Beis 
fpiel aus unferem eigenen Glauben. Kein Jude erwartete, daß 
der Meifias fterben, am wenigſten, daß er wie ein Berbrecher | 
iterben werde. Jeſus Chriftus endete am Kreuze. Gollte der 
Glaube an ihn nicht eine Unmöglichkeit für den Juden bleiben, 
jo mußte man diefe Thatfache in jüdifchem Sinne zu erflären 
fuchen. Man ftellte daher feinen Tod, ganz nach der Gläu- 
bensweife des Volks, als ein Weltopfer dar, welches Jeſus 
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nec.eum participem esse vitae aeternae, qui libros alie- 
nigenarum legit. Uebereinſtimmend hiemit fagt Maimoni- 
des, Jad Chaſaka, Abfchnitt Hilchot Orede Cochafim ©. 25. b: 
„Die Abgöttiſchen Haben viele Bücher gefchrieben — es hat 
ung aber Gott in felbigen Büchern zu lejen gänzlich verbo- 
ten.“ Mean foll diefelben ſogar vertilgen, und wenn Oefahr 
droht, nicht retten: fo Schabbath 446, a: libri haeretico- 
rum ne salventur ex incendio, et sicut non licet eos 


eripere ex incendio, ita nec ex ruina..(si domus super 
iis eonciderit) nec ab aqua, neg Ab- alio qualicunque 
exitii genere et causa salventur. Dieje Borfchriften: galten 


urſprünglich gegen die griechifehe Weisheit, fpäter befonders 


gegen die Chriiten und ihre heiligen Schriften. Da manche 
unferer Theologen die augenfcheinliche Uebereinſtimmung ges 
wiffer neuteftamentlicher Lehren mit rabbinifchen dadurch zu 
erflären (oder beffer zu beminteln) fuchen, daß fie behaupten, 
die fpäteren Juden hätten aus unferen heiligen Büchern ges 
fchöpft: fo will ich hier noch befunders zeigen, wie unhiftos 
riſch Diefe Borausfegung iſt. Das jüdifche Volk haßte die 


Heiden: Römer, Griechen, die Perſer, Mahomedaner, aber 


die Chriſten verabſcheute es mit dreifacher Wuth. Denn 
immer iſt die Feindſeligkeit am ſtärkſten zwiſchen Kindern 


deſſelben Hauſes, die ſich in der Folge von einander getrennt. 


Bon ſolcher Abneigung finden ſich ſchon bei den neuteſtament—⸗ 
dchen Schriftjtellern hinreichende Beweiſe. Die Leidenfchaft 
der Juden wurde jedoch noch wilder, als nach dem Unter: 
gange Serufalems die Kirche Jeſu ſich mächtig erhob, und 
die Synagoge zu Boden lag. Hören wir als Zeugen für 
das zweite Sahrhundert Zuftin, den Märtyrer. In ber 
erften Apologie *) fagt derfelbe: oi 'Tadatoı &xIpodg Nudg 
(ToVg xpısıavovg) xal noAsuisg Nyoüvraı, Önoiwg Yuiv (toig 
&3vıxoig) Avampoüvreg al xoAdtovreg juäg, Öndrav duvovraı’ 


*) Mauriner Ausgabe: S. o2. 
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xad yde &v TS vüv yeysynuvp Isdaixo noAduw Bapyoyeßeac :6 


tig Tedaiov anosa0ewg Aexnyerng, XoIsıavovg uüvag 8lg. 


tuumpiag dewag, &l un apvoivro Inooüv töv yosov xal 
Baopnuoiev, Exelevosv anaysogaı. Kür das dritte Jahr 
hundert möge Drigenes *) zeugen: „nune Judaei non mo- 
ventur adversus Gentiles, adversum. eos, qui idola colunt 
et Deum blasphemant , illos non oderunt nec indignan- 
tur adversus .eos: adversum Christianos vero insatie- 
bili odio feruntur, qui utique relictis idolis ad Deum 
conversi sunt.“ Es it dieß, wie wir fügten, ganz ber 
glühende Haß ehemaliger Stammgenoſſen. Noch merkwürbdis 
ger ijt eine Beweisftelle des Hieronymus, im Briefe an 
Pammachius und Oceanus, **) wo er von feinen hebräifchen 
Studien fpricht: Veni rursum Jerosolymam et Bethleem. 
Quo labore, quo pretio Baraninan nocturnum habui prae- 
ceptorem! Timebat enim Judaeos et mihi alterum exhi- 


bebat Nicodemum. Etliche Sätze tiefer unten fährt Hieros 


uymus fo fort: si expedit odisse homines et gentem ali- 
quam detestari: miro odio adversor circumcisos, usque 
enim hodie persequuntur Dominum nostrum Jesum Chri- 
stum in synagogis Satanae. Alſo nur ſchweres Geld Fonnte 
einen Suden bewegen, daß er unjerm Vater Unterricht in 
der hebräifchen Sprache ertheilte. Und nur bei Nacht Fam 
der Rabbine, aus Furcht vor feinen Glaubensgenoffen. In 
der That enthält das: jüdiiche Geſetzbuch ſtrenge Verbote in 
diefer Hinſicht. Chagigah ©. 43. a. heißt eg: Rabbi Ammi 
dixit, ne quis infideli ar christiano) tradat verba legis. 
Die Tofefot zu der Stelle geben den Grund des Berbots 
an; ideo vetitum est, quia seriptum est (in psalmis) „cog- 
noscere facit (Deus) Jacobum verba sua.“ Nur Safob darf 
das Geſetz vernehmen, nicht die Heiden oder Ehriften! 





*) Explanatio super psalmum XXXVF, opera II, 655. 
**) Opera, edit. Vallarsius 1, 524. 


* 
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Ebenfo bie Zofefot zu Babafama S. 38. a: qui edocet infi- 
deloes legem, is transgreditur mandatum expressum: Ja- 
eobum enim Deus cognoscere facit verba sua (non alie- 
gonas). Epätere Schriften drücken fich nody viel jtärfer aus. 
So der Jalkut Chadafch*) ©. 1741. „Es it verboten, einem 


—. Goi die Geheimniffe des Geſetzes zu offenbaren; wer Diefelbe 


einem Goi entdeckt, der thut fo viel, als wenn er Die ganze 
Melt zeritüret hätte; er verläugnet ben heiligen Namen.“ Bei 
solchen Gefinnungen und folchen Gefegen, it es unfinnig an- 
zunehmen, daß je ein Jude aus der chriftlichen Glaubenslehre 
etwas entlehnt habe. Auch aus der heidnifchen Weisheit 
fchöpften die paläftinifchen Juden nie, wie obige Stellen be 
weifen, die griechifchen Juden nur unter gewiffen Umftänden, 
von denen weiter unten die Rebe fen wird. Rein haben fie 
im Allgemeinen ihre Bildung von fremden Einflüffen erhalten. 
Das Ausland war nicht für fie da. 

Diefelbe Sorgfalt, mit welcher fie die Anſichten ber 
fremden Nationen ferne hielten, wurde aufgewendet, um alles 
Volk in der. Treue gegen die einheimifche Weisheit zu bewah- 
ven. Im zweiten Buch gegen Apion "*) ſagt Joſephus: rov 
Tovdaiov Övrıwouv si ric äpoıto Todg vönsg, 6dov dv sinor 
navra 7 roivoua ro davrovd. Toıyapoüv dno TiG noorngç 
KugUG aiodnoeng avrodg (roog vosg) ixuavdavovreg, £%o- 
nv Eu Taig yuyais oneo Eyxsgapayuivsec. inige Seiten 
weiter unten **) äußert er fich in gleichem Sinne: „Der Ges 
fetgeber befehle die Kinder won der zarteiten Jugend an im 
Geſetz zu unterrichten: yodunara nadsvsıv dxtAsvoe, nsol re 
tovg vöusg dvaspapeodeı, al TÜV TooYovar Tag nedkeg 
Inisaodar. Darum gibt Levi im Teftament der zwölf Pas 
trinechen +) feinen Göhnen folgendes Gebot: dudafars xal 





*, Eine Schrift aus dem 15. Jahrhundert. 
) Opera Il, 484. 

"r, Ibid. 487. 

.p Be Zabricius I, 575. \ 
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vueig TA rexwa vuov vodunara, Iva Exacs awverw dv ndoy 
th Tor abrav, avayırnaaxovreg ddsakeinrwg ToV vonLov rov 
god. Die Kinder dag Lefen zu lehren, war religiöfe Pflicht. 
Deßgleichen mußte jeder Knabe das Geſetz lernen. Auch mit 
der Behauptung, daß alle Juden die Xhaten der Altväter recht 
gut Fennen, hat es feine Richtigkeit. Cie befümmerten ſich 
nur um ihre eigene Gefchichte; dieſe mußten fie vollkommen, 
von den Thaten anderer Bölfer nichts, oder wenn fie je etwas 

davon erfuhren, beurtheilten fie Diefelde ganz nad) ihrer eigenen, 
für weldye hiftorifche Unwiſſenheit fie oft fürchterlich büßen 
mußten. Den Grund, warum jeder Jude von Jugend auf 
das Geſetz erlernen follte, und die Folgen diefer Gewohnheit 
entwickelt Joſephus nad) den zuerit angeführten Worten alfo: 
roöro (der frühe und unausgefeste Unterricht im Geſetze) noo- 
Tov Andvror nv Javuasıv Önovosav iv dunenolmxe. To 
yao ulav ev Eye xal rıv aurıv dogav neoi Heoü, to Alp 
d& xal Toic Edeaı umdev aAMnAaw dıapeoeır, xaAdlsnv dv 
Edeoıw avdomnem ovugwviav anorekti. IIao Tuiv yao uo- 
vo oöürs neol YEoD Auyag axoverai Tıg aAkrAoıc Unsvar- 
risç, önola noAAa nag Erepoıs — oürE Ev roĩg Enırndsvnaor 
rov Biov ÖWeras diapopar. Zwar übertreibt hier Zofephus, 
denn es gab ja nach feinem eigenen Geſtändniſſe drei verfchies 
dene Geften unter den Juden feiner Zeit. Doc) war das Abe 
weichende ihrer Lehrs und Denfweife im Vergleich mit. den 
heidnifchen Schulen, auf welche er hier einen Hieb führt, nur 
gering, ja man Fann fagen beinahe Nichts. Im Uebrigen 
hat er Recht: die gleiche Erziehung erzeugte Oleichartigfeit in 
Eitten, im Glauben und Oemeingeift, Diefer wiederum erhielt 
die Nationalität. Die Juden wären längft untergegangen, wie 
fo viele andere Bölfer, Hätten fie nicht jo feit an ihrem Ge— 
feße gehangen; daß fie bis auf diefen Tag Juden geblieben 
find, beweist fchon allein für ihr unmwandelbares Feithalten an 
den alten Einrichtungen und der überlieferten Wiſſenſchaft. 
Der. Stoff derfelben wuchs indeß nach Entitchung der Mifchna 
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und des eriten Talmuds immer mehr an. Die nöthigen Arme 


für die Nahrung, für Acerbau und Gewerbe würden geman: 
gelt Haben, wenn man von allen Juden vollſtändige Kenntniß 
nicht nur des Geſetzes, fondern auch der Ueberlieferung ' ver: 


Iangt hätte. Mean begnügte ſich daher, das gemeine Bolf 


bios im Geſetz Mofis und in den Hauptſtücken der Mifchna zu 
unterrichten; aber wer immer Anſprüche auf höhere Bildung 
machte, ja wer überhaupt geachtet ſeyn wollte, der mußte das 
rabbinijche Wiſſen ganz umfaffen. Hiedurch zerfiel die. jüdische 
Nation in zwei große Klaffen: Gelehrte und Ungelehrte, Die 
durch eine tiefe Kluft getrennt waren. Sene erhoben ficy über 
Diefe mit gränzenlofer Anmaßung: „Berflucht ſey das Volk der 
Erde“ PIRNDY war ihre Wahlfpruch, der ſchon mit Denfel: 
ben, Worten im neuen Zeftament vorfommt (Sohannes 7, 49.): 
6 ÖxAog oVrog, 0 u) yıraoamv TOV vouov, Emixaraparoi eioı. 
zum deutlichen Beweis, daß jener ftrenge Gegenſatz fchon Damals 
beftand, doch ift er mit der Zeit noch fcehneidender geworden. 
Man hat Beifpiele, daß unter Völkern, welche zäh am 
Hergebrachten hingen, und fremden Meeinungen abhold waren, 
welche alfo die beiden Bedingungen der Gtätigfeit, Die wir 
eben bei den Juden nachwiejen, in einem binreichenden Grade 
erfüllten, dennod) große Beränderungen der Denfweile erfolgt 
find. Die Fatholifche Kirche bat Nichts verfäumt, um: Die 
Ueberlieferung aufrecht zu erhalten, dennoch iſt in ihrem 
Schoße ein Eopernifus erftanden, und wie fchädlich wirfte 
bie Fühne Entdeckung dieſes Mannes auf den Kirchenglauben 
ein! Nicht umſonſt haben die Päpfte einen italienifchen Schüler 
des preußifchen Aftronomen, den Florentiner. Galiläi, fo bitter 


verfolgt! Graufam war die Behandlung, welche fie über ihn 


verhängten, aber nicht unverftändig. Sie wußten, was fie 
von der wahren Himmelsfunde zu fürchten hatten. Bon Luther 
und den Reformatoren will ich bier nicht reden; denn ihr 
Wideritand ward veranlaßt durch den Mißbrauch der Gewalt, 
welchen ſich die Klerifei zu Echulden Fommen ließ, und wofür 
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ſie Durch jene Maͤnner gejtraft ward. Bon folchen Neuerun—⸗ 
gen werde ich weiter unten fprechen. Uber ward nicht auch 
Gartefins zum Berderben der Fatholifchen Kirche in dieſer felbit 
geboren! Ich habe hier drei Männer genannt, welche nicht 
durch äußere Antriebe, fondern durch innere Entwiclung einen 
großen Umſchwung in der Denfweife ihrer und der folgenden 
Zeiten herbeiführten. Könnten nun nicht au), möchte man 
viefleicht jagen, unter den rabbinifchen Ssuden dergleichen Dinge 
vorgegangen feyn, und wäre dieß wirklich gejchehen, dann dür⸗ 
fen fpätere Schriften nicht mehr als Zeugen für den Ges 
danfenfreis früherer Jahrhunderte aufgeführt werden! Allein 
jene Vorausſetzung ijt falfch; weit emfiger als das Papftchum 
verfchloßen die Rabbinen den Zaun des Hergebrachten ; fie ver 
ftopften Die Quellen, aus welchen irgend eine Neuerung im 
Kreife ihrer Kirche fließen mochte. Auch war ihre äußere £age 
fehr verfchieden von den Zuftänden der Fatholifchen Hierarchie. 
Die Püpfte herrfchten über freie Bülfer, aus deren Mitte 
fortwährend ausgezeichnete Könige, große Beamte, Hcerführer 
und Geſetzgeber hervorgingen. Auch in den finiterften Zeis 
ten des Mittelalters it der Geiſt der großen ©efchäfte nie 
völlig erloſchen. Diefer Seit treibt den Menſchen auf den 
Pfad des gejunden Berjtandes, zur Wirklicyfeit der Dinge, 
zur Natur hin; er iſt der geführlichfte Gegner aller blos ges 
lehrten Hirngejpinnfte,  namentlidy der Firchlichen. Wie viele 
unferer Kaiſer und ihrer Geſchäftsleute haben in dem Papfts 
thum nichts Anders als Fünftliche Feſſeln gefehen, in welche 
ehrgeizige Priefter die Völker und Fürſten fchlagen wolten. 
Dieſe ihre Anficht ging nie unter, fie lauerte nur auf gute 
Gelegenheit; mit umpiderftchlicher Gewalt brach fie zur Zeit 
der Reformation hervor, und trug wohl mehr zum Triumphe 
der neuen Kirche bei, als der Eifer oder auch die Gelehrſam⸗ 
Feit der reformirenden Thevlogen. Ganz anders verhält es 
ſich mit dem Volfe, von dem wir hier reden. Geit dag 
Scepter von Juda gewichen (mit den lebten Makkabäern), 
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wurden ſie den Weltgeſchäften immer fremder, und ihr Ver— 
ſtand verſank allmälig in jene trüben Träumereien. Der be— 
rühmte Vers Homers | 
"Hucv yap 7’ aperijs droaivuraı eupvona Zeüs 
Avépos, eit’ dv uw nara dovlıov Nuap EAncıw *), 

gift nicht blos vom Muth und der Willenskraft, fondern auch 
von der Erfenntniß, und hat fich in lezterer Beziehung an den 
Suden bewährt. Sn Chrifti Tagen, wo Das Synedrium zu 
Serufalem noch einige politifche Bedeutung befaß, finden wir 
verfchiedene, wohlorganifirte Sekten, ein Anzeichen geijtiger 
Thätigfeit unter ihnen, aber nad) der Zerjtörung des Tempels 
verfehlang das Rabbinenthum alle anderen Beitrebungen. Wie 
hätte auch in der langen Finiterniß, die nun über fie einbrach, 
neues Leben fich entwiceln Fünnen! Rabbinen und Volk 
fehmachteten unter dem harten Soche fremder Herren; nur aug 
ber unverrückten Trene gegen das überlieferte Gefeb und aus 
den Hoffnungen, welche dajfelbe darbot, fchöpften fie Die nö— 
thige Kraft zur Behauptung ihrer Nationalität. Fürs zweite 
hatte die römijche Kirche in der lateinifchen Sprache ein Kleinvd, 
ein Erbſtück befferer Zeiten aufbewahrt, das zwar Anfangs 
ihrem Intereſſe dienen mußte, aber zulezt große Oefahren her: 
beiführte. Diefe Sprache Fonnte das Mittel werden, um eine 
. frühere Bildung an die jebige anzufnüpfen ; fie ward es auch, 
fobald die Werfe der alten Römer durch die VBücherpreffe in 
Bieler Hände Famen. Bielleicht ebenfoviel als Futher, haben 
die aldinifchen Drucke des Living, Tacitus, Cicero imd ande— 
rer Claffifer, der römifchen Kirche gefchadet. Endlid gingen 
im Fathofifchen Mittelalter weder die jtrengen Wilfenfchaften 
(Meß: und Rechenfunft), noch die Liebe zur Natur und ihrer 
Beobachtung und das Studium der Gefchichte je ganz unter, 
und dieſe drei Richtungen wirfen auf dem Gebiete der Wiſſen— 
fchaft gerade fo, wie im Weltleben der Geiſt der Gefchäfte. 


*) Odyss. XVII. 322. 
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Eie ſetzen der menſchlichen Einbildung die Wirklichkeit ents 
gegen, und unterhöhlen die fuftigen Oebäude der Eyiteme *) 
allmälig. Nichts der Art fand bei den Juden Etatt. Sie 
befaßen Feine Sprache, die eine ihren überlieferten Anfichten 
fremde Bildung unter fie hätte werfen Fünnen. Neben den 
Mundarten der verfchiedenen Provinzen, in welchen fie lebten, 
verjtanden fie nur das Aramäiſche oder Hebräifche, zwei Spras 
chen, aus welchen ihre eigenthümliche Denfweife ftammte. Alle 
anderen Wiftenfchaften, als die, welche ſich auf das Gefeb und 
feine Erflärung bezogen, waren bei ihnen veradhtet, oder gar 
ausdrücklich verboten. Meathematif, Naturkunde, Politif, Ges 
fehichte Tagen dem Juden fern, folglidh Eonnte auch Fein aus 
denfelden gefchöpfter Begriff den hergebrachten Ideenkreis jtören 
oder vernichten. *) Anſehen brachte ja nur die Befchäftigung 
mit dem Geſetze. Ferner ihre ganze Weltanficht ftellte zwar 
die Dinge fo ziemlid, auf den Kopf, war aber ein gefchloffenes 
Ganzes, weldyes fremden Ideen feine Fücke darbot. Wie wir 
alle Erfcheinungen auf Regeln zurückführen, und eine begreif- 
liche Ordnung überall zu finden ftireben, fo erfchien ihnen 
Dagegen Alles in einem übernatürlichen Lichte. Höchſt phans 
taftifch ift ihre Art die Welt anzufchauen, aber wohlverftanden, 
gelehrt, nicht natürlich phantaſtiſch. Um der Juden willen tft 
das AU gefchaffen, die anderen Nationen find nur Etaub oder 
Koth gegen fie. Den Herrn der Echöpfung Fennen ihre Rabe 
binen fo genau, als wären fie bei ihm in die Schule ges 
gangen, er it im Grund der Oberrabiner des Himmels, und 


*) Den Kriböfrabs der Imagination, wie Göthe fagt. 

“+, Bon allen Rabbinen des Mittelalters hat nur der einzige Mais 
monides aus dem Becher fremder Bildung getrunten, aber 
derfelbe Hat auch das fraditionelle Sudenthum durch feine 
Schriften umzuvernünfteln geſucht. Dafür traf ihn der Bann, 
und zwar mit Recht, denn fünf, ſechs Männer, wie er, wären 
im Stande gewefen, die Ueberlieferung zu untergraben und 
fomit der Rationalität den Todesftoß zu geben. 
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man treibt dort droben die Geſchäfte gerade fo, wie in den 
jüdifchen Afademien auf Erden. Die ganze Natur üt be: 
geiſtigt. Die Thiere, die Bäume reden ihre eigene Sprache, 
welche von einzelnen glüclichen Rabbinen vollfommen verjtanz 
den wird. Die Luft ijt voll Geiſter, im Nord:, Süd⸗, Oft: 
und Weitwinde dringen Dämonen auf den Menfchen ein, und 
ſuchen ihm zu ſchaden.“) Alle größeren und Fleineren Welt: 
begebenheiten erfolgen um der Juden willen, in den glücklichen 
belohnt fie, in den unglücklichen bejtraft fie Gott. Bein Zorn 
fällt auf Die, welche das Gefe und die Ausfprüche der Rab- 
binen übertreten, feine Gnade erringt man durch gute Werke. 
Schwer hat fein Zorn wegen unvollfommener Erfüllung Des 
Öefebes auf dem Bolfe Iſrael gelaftet, aber die Gnade über: 
wiegt doch zulezt. Am Ende der Zeiten kommt der Mefjias, 
und entſchädigt Die Suden für fo lange Leiden durch überfchwäng: 
liche Genüſſe, nun erhält auch die verbiffene Rachgier gegen 
die Unterdrücder ihre vollfommene Befriedigung. Ich will Die 
Sache nicht weiter ausmalen, man findet weiter unten Belege 
genug. Nur noch fo viel: es gibt „Feine Frage an das Schick 
fal«, auch nicht die verwiceltite und Dunfelfte, auf welche das 
Rabbinentbum nicht eine fertige Antwort zur Hand gehabt 
hätte. Dean Fam alfo nie in Verſuchung, fich zu gewünfchter 
befjerer Einfiht an fremde Weisheit zu wenden. Gerade 
folche Arten, ‚die Welt anzufchauen, widerftehen am längjten 
dem Zahne der. Zeit. Nicht die Wahrheit iſt dauernder, ſon— 
dern die Einbildung, fofern fie den geheimen Falten Des 
menfchlichen Herzens recht entipricht; fage man Dagegen was 
man will, der große Haufe iſt für das Dunfel, Wenige find 
für die Dämmerung, nur einige Olückliche für das volle Licht 
gefchaffen. Die Erziehung der Sefuiten foll ſich einjt auch 
Dadurch ausgezeichnet haben, daß fie den menfchlichen Geiſt 


*) Vieles der Art, was ung im Fauft bezaubert, hat Göthe durch 
Eifenmengers Vermittlung aus dem Judenthum geichöpft. 
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mit einem enge geflochtenen Ne umfing, durch welches nicht 
leicht eine fremde Idee durchdringen konnte; ficherlich war fie 
aber in diefer Beziehung nicht fo vollkommen, als die rabhinifche. 

Wir wollen unfere Behauptung mit einigen Beifpielen 
belegen. Der Apoſtel Paulus fucht im Römerbrief zu bewei« 
ien, daß die Gefesgebung Mofis jest, nachdem der Meſſias 
erfchienen, Feine Gültigkeit mehr habe. Seine Anficht beruht 
eigentlich auf dem alerandrinijch -jüdiichen Grundfaße: ro 
yoga dnoxreivgsı TO d5 nweüua Lwonossi (nur der tiefere 
alfegorifche Sinn des Geſetzes, der in dem Chrijtus- Logos ges 
offenbart iſt, enthält ewige Wahrheit, nicht der wörtliche). 
Gelegenheitlich beruft fi) Paulus auf dieſe Fehre, aber als 
Hauptbeweis Fonnte er fie nicht gebrauchen, weil fie den paläe 
ftiniichen Juden, auf welde er wirfen wollte, fremd war. 
Darım bleibt ihm nichts Anderes übrig, als einen Umweg zu 
machen, und aus dem Ideenkreiſe feiner Zuhörer eine Rechtfertis 
gung feiner Anficht zu entnehmen. Er verfucht es alfo, aus dem 
Geſetze Meofis felbit die beſchränkte Dauer deffelben Darzuthun. 
Aber es gelingt ihm nicht oder wenigftens nur auf gewaltfame 
MWeife. Denn wie follte man auch aus einer Quelle, die für 
göttlich, folglich für ewig gilt, und die ſich felbft aufs Beſtimm⸗ 
tefte als eine nie aufhörende Ordnung bezeichnet, heraus bes 
weifen Fünnen, daß fie nicht ewig, alfo auch nicht göttlich ſey! 
Deutlich genug merkt man, wie beengt fich Paulus in feiner 
Beweisführung fühlte. Allein er Fonnte nicht anders, er 
mußte fi) auf den Boden der Juden herablajfen, um ihnen 
eine neue Lehre beizubringen. Nehmen wir ein zweites Bei⸗ 
fpiel aus unferem eigenen Glauben. Kein Jude erwartete, daß 
der Meſſias fterben, am wenigiten, daß er wie ein Berbrecher | 
iterben werde. Jeſus Chriſtus endete am Kreuze. Sollte der 
Glaube an ihn nicht eine Unmöglichfeit für den Juden bleiben, 
fo mußte man diefe Thatfache in jüdifchem Sinne zu erflären 
fuhen. Man fteflte daher feinen Xod, ganz nad) der Gläu⸗ 
bensweife des Bolfs, als ein Weltopfer dar, welches Jeſus 
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Chrijtus, der oberfte und zugleich lezte Hoheprieſter mit feiner 
eigenen Perfon darbringe. So war die Thatſache, zwar nicht 
aus dem vorgefundenen Meſſiasglauben bejtätigt, aber doch 
in den allgemeinen Geift des Judenthums zurücverfezt. Ende 
lich erficht man hieraus, wie weife Jeſus Chriftus handelte, 
dag er nur Leute aus dem Bolfe zu feinen Süngern erfor. 
Auf Gelehrte, auf Schüler der Rabbinen hätte er viel weniger 
einwirken EFünnen, weil ihre Köpfe durch die Vorurtheile der 
Schule verdreht waren. Medglichit jungfräulid) mußte der Bo« 
den feyn, auf welchen er eine neue Saat mit Erfolg augzu- 
freuen hoffen durfte. 

Mir haben die Stütigfeit der jüdifchen Denkweiſe für ſi h 
betrachtet, gehen wir num zu den lebendigen Waͤchtern derjel« 
ben über. Die alte indische Religion erhielt fidy durch Die 
Braminen SJahrtaufende lang, die Lehre des Konfutfe Durch 
die gelehrte Kafte, welche er errichtete. Moſes, der grüßte 
Geſetzgeber, den die Weltgefchichte Fennt (denn Chriftus war 
mehr als Gefesgeber), hat ebenfalls zum Schuße feiner Schö— 
pfung ein lebendiges Bollwerk hinterlaffen. Der Stamm Levi 
befam Fein Loos, als Das gelobte Land ausgetheilt wurde. 
Kein Acer ward ihnen zugetheilt, Fein Gewerbe erlaubt. Der 
Herr follte ihr Erbtheil feyn, d. h. fie ſollten nur dann leben 
Eönnen, wenn ber Jehovadienſt fortbeftand; auf die Zehen: 
ten und die Einfünfte des Kultus waren fie angewiefen ; hörte 
Diefer auf, fo mußten fie verhungern. Obgleich dem Anfchein 
nad) gegen die anderen Stämme verfürzt, bekamen fie bald 
die Öewalt in die Hände. Es liegt nun in der Natur menfche 
licher Dinge, daß die Leviten einer Füniglichen Regierungsform 
- widerftrebten. Denn Fein Sterblicyer theilt die Gewalt, die cr 
fchon befizt, gerne mit einem Andern. Dennod, führten die 
Berhältniffe zum Auslande, das dringende Bedürfnig größerer 
Einheit und Kraftentwicelung zur Wahl eines Könige. Die 
heiligen Bücher machen Fein Hchl daraus, das Diefelbe 
wider Den Willen der Prieiter. und gegen den Geift der 
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mofaifchen Geſetzgebung erfolgte. Sm erften Buch Samuel, dem 
achten Kapitel, jteht jene denfwürdige Rede zu leſen, worin 
Eamuel den Juden jagt, was fie von den gewünfchten Künis 
gen zu erwarten hätten! Um ein unvermeidfiches Uebel in 
jeinen Folgen zu entfräften, behielt ſich Sammel jelbit die Ks 
nigswahl vor, er jalbte Saul, ohne Zweifel in der Hoffnung, 
ihn als Werkzeug für feine Abfichten gebrauchen zu Fünnen. 
Aber Saul wollte, wie es jcheint, auf eigenen Füßen jtchen, 
und nicht nur dem Namen, jondern der That nach König 
jeyn. Dafür ward er gejlürzt, und David am feine Stelle 
auf den Thron erhoben. Dieſer und ſein Sohn verſtanden 
ſich gut mit der Prieſterpartei, beide glänzen deßhalb in der 
von Prieſtern geſchriebenen Reichsgeſchichte als Vorbilder guter 
Könige. Salomo baute, wie es ſcheint, in der Abſicht, die 
Prieſter für immer an ſein Haus zu feſſeln, den erſten Tem⸗ 
pel. Aber die Freundſchaft blieb nicht dauernd, wie es immer 
zu geſchehen pflegt, wenn zwei Mächte auf den Beſitz der 
höchſten Gewalt Anſpruch machen. Was hat es Karl dem 
Großen genüzt, daß er den römiſchen Stuhl erhob? dieſer 
Stuhl wurde der gefaͤhrlichſte Gegner ſeiner Nachfolger. Indeß 
nahm die Sache bei den Juden cine andere Richtung. Das 
Königthum gewann die Oberhand unter den Herrfchern nach 
Salomo, doc) ohne die priejterliche Gewalt zu verichlingen; 
es erniedrigte Diejelbe, wenigjtens während einiger Regierungen, 
zu einem Föniglichen Herrfchmittel. Die Eeviten, obgleich vom 
Willen der Könige abhängig, behielten ihre Einfünfte, waren 
reich und angefeben. Aber eben dadurd) erftarrte und entwür- 
digte fich die jüdiiche Kirche. Indeß hatte Mofes, vielleicht 
das Verderben in ferner Zufunft vorausfehend, Wächter zu. 
rüdgelaffen, welche audy den Geijt feiner Gejesgebung wahren 
foltten. Sehr frühe finden wir Propheten genannt. Ob Er 
befondere Maßregeln getroffen, damit eine geordnete Reihens 
folge derfelben jtattfinde, wiffen wir nicht; erft in Samuels Tas 
gen kommen Prophetenfchulen, alfo eine Spur von Organifation 
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vor. Vielleicht hatte der jüdiſche Geſetzgeber auf den un: 
verwüjtlicien Charakter jeines Werfes vertraut, und deßhalb 
die Wirffamfeit der Propheten nicht durch ausdrückliche Ver: 
ordnungen vorbereitet, oder geregelt. Warum follten fich 
auch für eine Geſetzgebung, die jo erhaben, fo tief durchdacht, 
jo menfchenfreundlich, fo fjehr für das Wohl.aller Angehörigen 
beforgt ift, wie die mofaifche, nicht zu allen Zeiten begeijterte 
Bertheidiger, oder wenn es Noth thut, Meärtyrer erhoben ha: 
ben! Führt doch die Gefchichte, felbft unter den fchlechteren 
Staatsverfaffungen, nur wenige auf, denen es in Gefahren 
an muthigen Wortführern und Borfämpfern gefehlt hätte. Bei 
der mofaifchen Fommt noch ein befonderer Umitand in Be: 
tradyt. Sie beruht ganz auf der Anficht, daß ver Herr der 
Melt, Zehovah, im innigiten Bunde mit dem jüdifchen Volke 
ftehe, und fid, fortwährend zu einzelnen ausgezeichneten Mit: 
gliedern deffelben herablaffe. Dieſe Lehre wirkte nothiwendig 
erhebend und begeilternd. Unwiderjtehlid war der Reiz, für 
die Sache des Herren das Wort zu führen, und durch Treue 
gegen diefelbe feiner Offenbarung gewürdigt zu werden. 
Wenn daher dem Gottesftaate durch innere DBerderbniß, ‚oder 
durch äußere Feinde Unglück drohte, erhoben fich immer gute 
Bürger, bereit, für das heilige Geſetz zu wirfen und zu dul: 
den. Als eine Art von geregeltem Staatsinititut erfcheinen die 
Propheten feit Sammel. Unter den Herrfchern nad) Salomo 
fanden fie fteigenden Anlaß zur Xhätigfeit. Ihre Stimme er: 
ichufl gegen die Sünden der Könige und des Volkes, wie ge: 
gen die Verderbniſſe des Priefterthums. Immer fprachen fie 
für das Recht, aber auch zugleich für eine unterdrücke Sache, 
für das gefränfte Recht; Kampf und Widerftand mit Der 
Kraft des Geijtes und des Wortes iſt der Charafter ihrer 
Ihätigfeit; den Stempel des Außerordentlichen tragen ihre 
Werfe; ſo erhaben und Doch ſo einfach, in einer Naturfprache, 
in Bildern, die dem Nächften entnommen find, hat nie. ein 
‚anderer Menſch gefprochen, wie Die edeliten unter Den 
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Propheten Sfraels. Daß der Etaat untergehen mäffe, "wenn man 
nicht zu dem Geſetze Gottes zurückkehre, war ihr Wahlfpruch; 
fie Fonnten das Berderben nicht abwenden, nur voraus ver⸗ 
künden; auch Juda wurde in die Gefangenſchaft geführt. In 
Babylon erhielt das Volk im Ganzen ſeine Eigenthümlichkeit 
aufrecht, doch nahm es damals manche oberaſiatiſche Lehren 
auf, was Die Rabbinen ſelbſt zugeftehen, ) Nach langen Leis 
den befamen die Ansgewanderten von Cyrus Crlaubniß, in 
ihr Baterland zurüdzufehren. Uber bei weitem nicht Alle machten 
Gebrauch davon, die Meiften blieben, durch die Süßigkeit der 
in der Fremde errungenen Befisthümer zurückgehalten. Nur 
die eifrigiten Anhänger des Schovahdienites Fehrten wieder in 
das Land ihrer Väter; ein Fräftiger Kern, entfchloffen, für dag 
Geſetz Alles zu wagen und zu dulden. Es war hauptſächlich 
die von den Propheten verfochtene Anficht, welche fie beftimmte, 
dag große Wagniß einer folchen Wanderung zu unternehmen. 
Natürlidy gewann Diefelbe Anficht auch in der VBerfaffung des 
neuen Staates die Oberhand; jezt Fonnten fie, da Fein Könige 
thum mehr, Feine alten Mißbräuche ftörend einwirften, Alles 
nach den glänzenden Bildern der alten Seher einrichten. Die 
perfifchen Statthalter, zufrieden wenn fie von den armen Ko« 
loniften nur den jährlichen Zribut erhielten, mifchten fich nicht 
in Die inneren Angelegenheiten, umd ließen die Borfteher des 
Bolfs, das die Gnade der großen Könige des Oſtens genoß, 
frei gewähren. Unter Esdras find die Schriftgelehrten entftan« 
den, damals wurde der Grund zu der einftigen Macht diefer 
Kafte gelegt. Die jüdiſche Tradition fagt dieß ganz beſtimmt 
(man vergleiche das erfte Kapitel der Pirfe Afoth), fie beriche 
tet weiter, daß die Scheiftgelehrten in die Fußftapfen der Pros 
pheten getreten feyen, und ich Fenne Feinen irgend gültigen 
Einwurf, den man gegen die einjtimmige Ausfage des jüdifchen 


*) Traktat Rofch Hafıhanah, ©. 56. Dixit Rabbi Simeon bar 
Lakis: nomina angelorum et mensium ascenderunt in domum 
Ixraälis ex Dabylone. 
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Alterthum erheben könnte. Die Schriftgelehrten Hatten 
vor Anfaltg an den größten Einflug auf den Etaat. Um zu 
bewirken, daß die Geſetzgebung Moſis weit ſtrenger gehalten 
werbe, als unter ven alten Königen, und dag fie die Grundlage der 
erneuerten Berfaffung bilde, brauchten fie ein Weittel, welches ich 
für einen Beweis der tiefiten Menjchenfenutniß halten würde, 
wenn es nicht im Geiſte aller gelehrten Kaften läge. Sch wid 
es mit ihren eigenen Worten nennen: fie machten einen Zaun 
um das Geſetz Mofis; Pirke Afoth Kapı I, 1.: Moses acce- 
pit legem oralem in Sinai et tradidit eam Josuae, Jo- 
sua senioribus, seniores prophetis. Prophetae tradide- 
runt eam viris synagogao magnae, (quae floruit netate 
Esrae et Nehemiae eben die Schriftgelehrten, unter deren 
Einfluß der neue Etaat gegründet wurde). Illi mandarunt 
tres sententias: moram trahite in judiciis (damit Niemand 
vorfchnell und ungerecht verurtheilt werde), constituite disei- 
pulos multos, et facite sepem prae lege. Einen Zaun um 
das Geſetz machen, beißt die Gebote des Gefehgebers mit 
einer Menge meiſt aͤußerlicher Borfchriften und Ceremonien 
verfchanzen, Damit die Dauptjache deſto weniger übertreten 
werde. Hiftorifch gefprochen, befagt dieß fo viel: der Thovah 
müffe eine Mifchna, ein Zalmud beigefügt werden. Thatſache 
it, DaB Mofis Sefebgebung in den Zeiten des zweiten Tem⸗ 
pels ungleich. gewiffenhafter befolgt wurde, als unter den Ks 
nigen. Der hauptfüchlichfte Grund davon liegt in dem Zaun, 
Slaubensweifen, welde ihren Befennern eine Menge Ueußers 
lichfeiten aufbürden, wären deztere auch nod) fo geiſtlos oder 
gar thöricht, finden durchaus bei den Maſſen eifrigern Gehor« 
fam, als geiflige Religionen; dieſe müffen erft zur Schwache 
heit der Menſchen berabiteigen, um lange zu dauern. Die 
Weltgefchichte beweist dieß durch mehr als Ein Beifpiel. Der 
andere Grundſatz: „nehmet viele Schüler an,“ ift aufs Innigſte 
mit dem erſten verbunden, Der eine führt nothwendig zum 
andern, und die ganze Verfaffung des neuen Staats zeigt, 
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daß man beide von vornherein befolgte. Mag baher obiger 
Cat gar nie, oder erit von fpäteren Lehrern in dieſer Form 
ausgefprochen worden feyn: fein Inhalt bildet jedenfalls Die 
Richtichnur des Sudentbums unter Dem zweiten Zempel, er 
muß als dag politifche Schlagwort deffelben betrachtet werden. 
Sndeß trug der neue Staat den Keim zu innerlicher Zwies 
tracht über Glaubensſachen in feinem Schoofe. Die Zurücges 
wanderten hatten aus Babel gewiffe Lehren mitgebracht, von 
denen ihre Väter nichts mußten. Wenn fogar unter den fpäs 
teren Talmudiften ſich eine Sage von diefer Erweiterung des ale 
ten Glaubens erhielt, wie das oben mitgetheilte Zeugniß bed 
Rabbi Simeon Ben Lafifch beweist: fo it anzunehmen, baß 
Diejenigen, welche felbit aus Babylon mitfamen und den zweis 
ten Tempel bauen halfen, jene Wahrheit noch viel deutlicher 
erkannten. Wußten fie es, jo war auch Streit und Zwietracht 
vorhanden. Gicherlich bat man frühe für den alten, wie für 
den neuen Glauben Partei genommen. Sc, finde in diefem 
Berhältniß den Urfprung der fadducäifchen Sekte. Die Sad⸗ 
ducäer ftellten fi) den Pharifiern durchaus verneinend entge⸗ 
gen, und zwar leugneten fie gerade folche Dogmen, welche 
erweislicy) aus Babel ftammen: die Auferftehung des Fleiſches, 
die mpthifche Engellehre, die Erweiterung des mofaifchen Ges 
feges durch die mündliche Ueberlieferung. Warum follten fie 
nicht in einer Zeit, wo der Anlaß zu einem ſolchen Streite 
auf Der Hand lag, d. h. bald nach der Rückkehr aus Perfien, 
entftanden ſeyn? Joſephus nennt die Pharifüer zuerit unter 
Sonathan, dem Maffabäer, und zwar bereits als mächtige 
Partei, Alterth. XII, V. Schon traten ihnen Damals Die 
Eadducder entgegen; beide Sekten find jedody ohne Zweifel 
viel älter, und haben immer neben einander beftanden. Der 
Streit gab Anlaß zu den beiden Parteinamen, meil man fich 
durch Außerliche Zeichen, durch ein Wort unterfcheiden wollte, 
Pharifüer nannten fi) von nun an jene Schriftgelehrten, welche 
den Zaun um das Geſetz aufgeführt, Sadducäer, wahrfcyeinlich 
92 
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nach dem Namen ihres erften Lehrers vder Stifters, Die ver 
neinende (protejtirende) Partei, welche verlangte, daß man 
beim Buchitaben der alten Urkunde ſtehen bleibe. Die Phari« 
ſäer gewannen die Oberhand über ihre Gegner durch überwies 
gende Anzahl der Schüler, die ihnen folgten, durch großen 
Einfluß auf die Volksmaſſe; denn ihre Lehre jagte der Ein: 
bildungsfraft zu und war ganz auf die Neigungen und Lieb« 
lingsanfichten der Menge berechnet, während das ſadducäiſche 
Dogma nur einzelnen Zweiflern oder Verftändigen gefiel. Go 
fonderbar aud) der Sat Flingt, fo ilt es doch gewiß, daß Die 
Volksmaſſen überall mehr zum Katholizismus fich hinneigen, als 
zu der proteftantifchen Lehre, und die Pharijier muß man als 
die jüdischen - Katholifen, jo wie die Sadducäer urjprünglich als 
ihre Proteftanten betrachten. Ohnedieß erklärten fich jene für 
die Nachfolger der alten Propheten, ‚und fie waren es audı, 
wie oben gezeigt wurde. Solche Ahnen gaben ihnen fchon für 

fi) Anfehen beim DBolfe, 
Doch machten fie bald felbft die Erfahrung, wie wenig 
fie ihren erlauchten Vorbildern glichen. Die Schriftgelehrten 
waren im Befige, und glaubten, das Gemeinwefen nach den 
Lehren Zener eingerichtet zu haben; die Propheten fezten Ideale 
der Wirflichfeit entgegen, welcher fie vernichtend, verbammend 
entgegentraten; die Schriftgelehrten jahen fich in der Lage, ein 
eigenes Gebäude nad) ihren Anfichten aufzuführen, oder aud) 
das Errungene zu behaupten. Kampf gegen Mißbräuche, bes 
fonders wenn er im Namen einer heiligen Sache, der Religion, 
des Baterlandes, der Gerechtigkeit geführt wird, reißt zum 
Enthufiasmus Hin, und übt eine unwiderftehliche Meacht auf 
die Gemüther Per Unbefangenen;“) die Sprache der Prophes 
ten war daher eine begeifterte, dagegen iit Die Ausdrucksweiſe, 
ja. die ganze Einrichtung der Schriftgelehrten ihrem Weſen 


) Weßhalb die Oppoſi tion unter allen Formen der Jugend ſo 
wohl geſaut. 
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nach gelehrt, fie gehört der Schule an, und riecht nuch berfel- 
ben. Beide, Die Propbeten und ihre Nachtreter unter dem 
zweiten Tempel, verhalten fich wie Luther und die evangelifchen 
Theologen aus der zweiten Hälfte des A6ten Jahrhunderts. 
Welch ein Unterfchied zwiſchen dem Löwen der Reformation, 
wie er zu Worms vor Kaijer und Reich fein Werf vertheidigt 
wie er fein Herzblut anbietet für. Die Sache Gottes — und 
jenen Dunkeln Chrenmännern, welche die Konfordienformel 
und anderes Zeug der Art zufammenbrauten! Doc, find beide 
Sprofien aus Einem Stamme. Ein alter Ausiprudy im Taf 
mud drückt den Abftand zwifchen den Pharifiern und den Pro—⸗ 
pheten auf eigenthümliche Weife aus. Traktat Sota ©. 30, b 
heißt ed: ex quo mortui sunt prophetae ultimi, Haggaeus, 
Zacharias, Malachias, ablatus est spiritus sanctus de 
Israel. Dajfelbe wird wiederholt an verjchiedenen anderen 
Stellen, namentlidy im Traktat Sanhedrin Serufchalemi. Ob⸗ 
glei) nicht begeiitert, wie die Propheten, trugen Die Pharifüer 
fiherlich dazu bei, Das Volk innerlich zu Fräftigen und es zur 
politifchen Selbititändigfeit heranzuziehen. Die Stürme unter 
den Meaffabiern gaben ihnen Anlaß, eine fehr wichtige Rolle 
im Staate zu jpielen. Die Leviten, die dag größte Intereſſe 
an Der Erbauung des zweiten Tempels gehabt, waren unter 
den erjten Auswanderern aus Babel nad) Paläftina zurücges 
fommen. Mit dem Bau des Heiligthums hatten fie ihre alten 
Rechte und Einfünfte wieder erhalten, und dem Staate ein 
Hanpt in der Perfon des Hohenpriejters gegeben, Uber bald 
verfanf Die Kajte in Verderbniß, wie ehmals unter den Königen. 
Die Söhne des Hohenprieſters Simon verdrängten einander 
von dem Stuhle ihres Vaters, und erfauften von den Königen 
Spriens, den Nachfolgern Uleranders , die höchſte Gewalt um 
Sol. Durd die Einführung fremder Sitten, durch den 
Schuß der fremden Könige fuchten fie ſich zu halten. Die 
vechtglaubige Partei widerjtrebte hartnäckig; wobei ohne Zwei« 
fel die Pharifüer dag Meiſte thaten. Durch Ddiefe innerlichen 
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Gährungen wurde Antiochus, der Erlauchte, zur Cinmijchung 
gereizt. Um die Straft des Volkes zu bredyen, erflärte er dem 
Geſetze, den väterlichen Einrichtungen den Krieg. Diele Ju: 
den biuteten für den Glauben. Da erhoben fid, Matathias 
und feine Söhne, die Maffabäer; nad, langen Kämpfen gaben 
fie dem Judenſtaate vollfommene Gelbitftändigfeit. Die Phari- 
ſaͤer müffen Fräftig für die Sache der Makkabäer gewirft haben, 
ich ſchließe dieß daraus, weil fie unter Hyrfan I. fo übermäd) 
tig wurden, daß fich diefer Fräftige Fürſt zulezt genöthigt ſah, 
ihre Sekte mit Gewalt zu Paaren zu treiben. Eines folgt 
ans dem Undern. ine Partei, welche Das Meifte gethan, um 
ein neues Fürftenhaus zu erheben, will zulezt im VBertrauen 
- auf ihre Dienfte und ihre Unentbehrlichfeit alle Macht an fich 
reißen. Gewöhnlich wird fie darüber gejtürzt: Weiß man, 
wie bier, mit Sicherheit, daß fie gejtürzt worden ift, und daß 
fie vorher unter einer neuen Dynaftie ſich des Cinfluffes be= 
mächtigen wollte: fo darf man auch ohne Bedenken annehmen, 
daß fie früher zur Erhebung deſſelben Hanfes viel beitrug. 
So ift der Weltlauf. Bald erholten ſich indeß die Pharifäer 
wieder von ihrer Niederlage. Unter der Königin Alerandra 
wurden fie Die Herren des Landes. Joſephus fagt (de bello 
I. 5. 2.): fie befchlichen die Einfalt des Weibes: rıv ando- 
tma riiç dvdocdnov xard uixpöv Unıdvres ijöon xal doıxmral 
vov öAav äykvovro. Und weiter unten: äxodrsı de tor uev 
Ella Alskavöor, Papıcaioı d aurng. ud) unter Hero⸗ 
des wußten fie ihren Einfluß aufrecht zu halten, fo abgeneigt 
‚ihnen fonft dieſer König war. Hauptfächlich um die Phari- 
ſaͤerſekte zufrieden zu ftellen, baute er den Tempel. Ueberhaupt 
haben die Pharifier unter Herodes und feinen Nachfolgern, 
wie unter den römifchen Landpflegern, nachdem Judäa zur Pro« 
- vinz geworden war, immer weiter um fich gegriffen, und fich 
eine trefflide Drganifation gegeben; fie hauptfächlich fchufen 
jene riefenhaften Kräfte, welche im lezten Aufftande unter Ti- 
tus die ganze Welt in Eritaunen fezten. Wahr ift eg, die 
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Umjtände begänitigten ihre Beitrebungen. Der berähmte Po- 
litiker Wicquefort fagt: unterjochet erft ein unverborbenes 
Bolt, dann wird es bald feine ganze Kraft fühlen. — Ich 
füge noch die Bedingung bei: damit Diefer Zweck erreicht werde, 
dürfen einer Nation von dem Eroberer die Geſetze und bie 
Einrichtungen, worauf die Nationalkraft beruht, nicht entriffen 
werden, was ja hier wirflih der Fall war. Die Juden be 
teachteten nicht nur Die römifchen Landvögte, fondern aud) Des 
rodes und feine Kinder als fremde, fluchwürdige Unterdrüder; 
fein Menſch fchloß fi) am diefelben im Ernite an, fie hatten 
nur bezahlte Schergen zu Anhängern; fie herrfchten blos durch 
Schrecken. Die Inflitutionen des Volle an der Wurzel anzu 
greifen, wagten fie nicht, deßwegen blieb Diejem feine Kraft, 
welche noch täglich wuchs. Denn innere Zwitigfeiten unter 
den Suden felbit, die fonft jo häufig waren, verhinderte der 
eiierne Arm der Fremden, und alle Leidenfchaft, jede feindfes 
fige Geſinnung, bie etwa unter dem Volke gührte, verfchwamm 
und verwandelte fich zulezt in ein ausichließendes Gefühl des 
Haffes gegen die Tyrannen. Wirklich mit dem Berlufte ihrer 
Rationalität bedroht, oder diefelbe Doch in Gefahr glaubend, 
fihaarten fich alle guten Juden unter das Banner des vaͤter⸗ 
fichen Geſetzes, defien Wächter die Pharifier waren. In je 
ner bangen Stimmung, welche großen Erfchütterungen in ber 
Menfchenwelt voranzugehen pflegt, laufchte man auf eine gute 
Selegenheit, um bie Scheide weit wegzuwerfen, das feit Lange in 
der Stille gefehliffene Schwert zu fehwingen. Als nach Nero's 
Tode ein Soldatenfaifer den andern verdrängte, und Das Neid) 
den wildeiten Bürgerfriegen zu unterliegen fchien, brach der 
jüdifche Sturm los. Der Zeitpunft war nicht übel gewählt. 
Sofephus hat die Gefchichte des Kriegs abfichtlicd) ?) in einem 
falfchen Lichte dargeitelt. Wenn man ihn hört, zwang Geffius 

*, Ich Habe dieß genau nachgewiefen in ber Borrede zu der kürz⸗ 


lid in Stuttgart erfchienenen neuen Leberfehung des jüdifchen 
Kriegs von Jofephus. 
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Florus die Juden wider ihren Willen zum Aufitande, als hät— 
ten leztere nach feinem vorausberechneten Plane gehandelt. 
Dieß ift gewiß falſch. Wollte Sofephus die Wahrheit fagen, 
fo wären wir auch beffer von der Rolle unterrichtet, welche 
die Pharifüer im Aufitande fpielten; aus ihrem Schooße gin- 
gen jene wüthenden Zeloten- Banden hervor, und wenn fie, 
ftatt wilder Parteihäupter, dem Staate nur einen einzigen Feld- 
herren hätten geben Fünnen, fo würde der Krieg vielleicht eine 
für Rom verderblichere Wendung genommen haben. Man fieht 
hieraus, wie gefährlich es ift, einem unterdrückten Volk den 
vollen Beſtand feiner die Nativnalität fichernden Einrichtungen 
zu laffen;”) gewiß fühlten die Römer dieſe Wahrheit felbft, 
und Sofephus lügt daher abermal, wenn er behauptet: Titus 
habe den Tempel erhalten wollen, berjelbe jey blos durch die 
Schuld der aufrührerifchen Suden, oder durch die Wildheit der 
römifchen Soldaten untergegangen. Wäre er ftehen geblieben, 
fo drohten früher oder fpäter neue Aufjtände der Suden, Die 
dann in dem Heiligthum einen ungebrochenen Meittelpunft der 
Nationalität befaßen. Die Sache war fo weit gefommen, Daß 
es hieß: Rom oder Serufalem! Konnte ein römifcher Kaifer 
unter folchen Umftänden  fchwanfen, Fonnte er einem augen: 
blicklichen Gefühle unüberlegten Mitleidens die Sicherheit der 
Zufunft aufopfern? So zu handeln, lag nicht in dem Cha= 
rafter der Flavier. Doch wir find der Gefchichte vorangeeilt. 

Zur Zeit Jeſu Ehrifti finden wir die Pharifüer als eine 
fehr mächtige Partei. So erfcheinen fie bei Sofephus, und im 
neuen Teſtament. Criterer fagt Alterth. XVIL 2. 4., jie 
jenen in Herodes des Großen Tagen 6000 Mann ftarf gewe- 
fen, hätten befonders die Weiber auf ihrer Seite ‚gehabt und 
Kraft genug befeffen, den Königen zu troßen: ziv uöowv Tı 
Hovdaıxay avdgonev di Aueıßoce eye Yoovovv Toü 
) Die neuere polnifche Gefchichte bietet in jeder Beziehung die 


fchlagenditen Beweiſe für die Wahrheit der hier entwicelten 
Grundſätze dar. 
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narolov viuov, oig yalpsıy ToogNoLovuEr@V Unnxto 7 Yuvaı- 
xowiric. PDaopıoaioı xaAloüvraı, BacıksUcı dvvdusvor udlısa 
dyrıngdocsıy, TREOUMFEIG Xdx TOD noounTov eig To noAsueiv 
xal BAdnrew ennouevor. Uebereinſtimmend hiemit jtellt fie 
ber Apoitel Johannes in feinem Evangelium Kap. 7, 47 u. 
fg. als die Partei dar, welche den Ton angab und die Ges 
walt beſaß. Neben ihnen werden noch zwei andere Seften 
genannt: die Eſſener, über welche eine befondere Erörterung 
nöthig ift, und die Sadducäer. Leztere hatten ihren Anhang 
unter einzelnen Reichen und Vornehmen. Shr Einfluß auf 
die Nationalangelegenheiten war fehr Flein. Beim Bolf ges 
noßen fie Fein Anfehen. Ihre geringe Bedeutung für Die 
jüdifche Kulturgefchichte würde fchon daraus hervorgehen, weil 
fie nach der Zerftörung des Tempels faft fpurlos verſchwin⸗ 
den, wenn auch nicht Sofephus fich deutlich in dieſem Sinn 
ausfpräche. Alterth. XVIII, 4. 4. fagt derfelbe: „Die Sad- 
ducäer halten fich blos an das gefchriebene Geſetz. Ihrer 
Meinung flimmen Wenige bei, aber die Erjten an Würde. 
Beinahe nichts gefchieht durch fie. Wenn fie je Uemter ans 
nehmen — was fie nur wider ihren Willen und gezwungen 
thun — fo unterwerfen fie fih den Anfichten der Pharifäer, 
weil das Volk fie fonft nicht dulden würde.“ Nach dem Un- 
tergang des Tempels wurde diefe Eefte von den Pharifüern 
verfchlungen; die Mifchna, der Zalmud nennt nur noch cinzelne 
Keber unter dem Namen Sadducäer, auch wird derſelbe 
mehr zum Scimpf gebraucht, als zur Bezeichnung einer 
Partei. In der früher angeführten 146. Novelle ftchen einige 
Worte, woraus zur Noth ſich fchließen ließe, dag es zu Ju—⸗ 
kinians Zeit noc) Sadducäer gab: ei Tivsg nag avroig 
(roig ’Iovdaioıg) xevopwvias AIEovg Eloaysıy Eyysıpnocıs, 
7 avaoraoıy ij xpiow dKpvovusvor, ij TO nolmua roũ YHeod 
xal 'xTioun, TOUG AyyehAovg Undoyew, TovVrovg anshavvsodai 
BovAdusda tonov novroc. Mit eben diefen Merfmalen wers 
den die Sadducäer im neuen Teſtament bezeichnet. Man 
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wird daher geneigt anzunehmen, daß der Geſetzgeber vielleicht 
mehr gegen Bermuthungen zu Felde zieht, Die ihm feine neu: 
teftamentliche Gelehrfamfeit eingab, ala gegen Wirffichfeiten 
Borfehrung trifft. Höchit wahrfcheinlich it Dagegen, baß die 
Sekte der Karaim, welche im achten Sahrhundert entitand, aus 
fabducäifchen Ueberlieferungen ihren Anfang nahm. 

Noch muß idy die Frage beantworten, in weldyem Bers 
hältnig die Pharifäer vor der Zeritörung des Tempels zu den 
Leviten oder den Prieitern jtanden. Dieſe bildeten den Ge: 
burtsadel der Nation, wie Sofephus im Eingange zu feiner 
Lebensgefchichte fagt: Bonee nag &xaoroıg äAAn tie Eorıv 
euyevslag vUnoFEoıg, obßroç nag Nulv rijç isgwovvng uE- 
tovola rexungwiv dorı yEvovg Acunoorntoc. *) Sie befaßen 
großen Einfluß durd den Tempeldienſt und die heiligen Ein: 
Fünfte. Die Hohenprieiter lenkten überdieß den Sanhcdrin, 
oder die hödyite Behörde der Suben. Zum Pricfter wurde 
man geboren; das Anſehen eines Schriftgelehrten erwarb 
man fi), ohne Rüdficht auf Geburt, blos durch Gelehrfam: 
Feit, welche beinahe das einzige perfünliche Verdienſt bei 
jenem Bolfe war. Zwei foldye Kaiten Fünnen nicht in Die 
Länge ohne Reibung neben einander bejtehen. Daß die Pha— 
rifüer dem Geburtsadel den Rang abgelaufen hatten, fagt 
Joſephus deutlich genug, indem er ihnen einen fait ausjchlief: 
fenden Einfluß beim Bolfe zufchreibt. Kerner fpricht Die 
eigene Lebensgefchichte des Joſephus dafür. Denn Diefeg le: 
vitifche Familienfind, Diefer eitle Abfümmling von Hohen: 
priejtern und Königen, befucht in feinem -A6ten Jahre bie 
Schulen der Pharifäer, Sadducäer, Effäer und endigt damit, 
fi) in die Geſellſchaft der Pharifüer aufnehmen zu laffen. 
Biele andere feines Standes ahmten ihm nach. Dieß hätten 
fie ficherlich nicht gethan, wenn der Levitenitand, alfo der 
Geburtsadel für fich allein, Auſehen genug in ber Geſellſchaft 


2) Opp. IT. ı. 
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9%. Wenn 3. DB. irgend cinmal in einem Staate die Ade⸗ 
ligen und die hohen Beamten der Krone zu einer Schulphi⸗ 
(ofophie ſchwören, fo würde ich Daraus fchlichen, daß eben 
dafeldit gelehrte Einbildungen höher geſchäzt feyen, als Adel 
und Gefchäfte. Zu einem offenen Kampf zwifchen den Pha= 
rifüern und dem Prieiterftande Fam es während des jüdifchen 
Kriegs. Die Leviten, deren Intereſſe allerdings aufs Engfte an 
den Fortbeftand des Tempels gefnüpft war, wollten $rieden 
tiften, nachdem der Sturm ſchon ausgebrochen, und verfuch- 
ten es zulezt, die Stadt den Römern in Die Hünde zu fpies 
len, ©) weil fie Unglück witterten. Aber das Verderben brach 
über fte log, fie wurden von den Zeloten, d. h. den hitzigſten 
Pharifäern, umgebradyt. Mit der Zerftörung des Tempels 
gingen die Anfprüche der Prieiterfafte zu Grabe. Das Heis 
ligthum, auf das ihre Macht, ihre Reichthämer gegründet 
waren, beftand ja nicht mehr. Hoc) erhoben nun die Schrift: 
gelehrten die Häupter über fie. Die Mifchna enthält in Dies 
fer Beziehung eine Stelle, die nicht ftärfer fenn Fünnte. Zu 
Ende des Traftats Horajoth heißt es: „Ein Priciter hat den 
Vorrang vor einem Leviten (von der dienenden Klaffe), ein 
Levite vor den andern Ssfracliten, ein gemeiner Ssfraclite vor 
einem Mamfer (einem Kinde, das aus Ehebruc oder gar 
aus Blutſchande erzeugt it), ein Manier vor den Nethi- 
nim, *°) cin Nethin vor einem Ger (Frembdling, Profelyten), 


*2) So veritehe ich nämlich die betreffende Erzählung des Joſephus, 
der bier, wie fajt überall, färbt. Man vergleiche meine Vor⸗ 

rede zu der deutfchen Ueberfegung des jüdifchen Kriege. 

»*) Diefes Wort ift entitanden aus Joſua 9, 27. on wo Joſua 
die Gibeoniten als Holzhauer und zu andern Knechtsdienften 
unter die Iſraeliten vertheilt. Sie follen nach der Sage Pro: 
felyten geworden feyn. Sefamoth ©. 78, b heißt es: Nethi- 
naei sunt Gibeonitae, qui proselyti facti sunt tempore Josuae 
et constituti sunt ab ipso servi ad hauriendum aquas et se- 
cauda ligna, f. Burtorf, ©.1409. Mamfer iſt fonit das größte 
Schimpfwort bei den Juden. 
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ein Ger vor einem freigelaſſenen Sklaven (weil dieſer unter 
dem Fluch Kanaans befaßt iſt). Dieſes gilt, wenn die be— 
nannten Perſonen im Uebrigen einander gleich ſind. Iſt 
aber der Mamſer ein Schüler der Weiſen, und 
der Hohenprieſter ein Unwiſſender (Amhaa— | 
re3), fo hat ein folder Mamſer den Borrang vor 
einem ſolchen Hohenprieiter“ Der NRativnaladel 
oder die Abitammung aus Levis Geblüt gibt alfo nur unter: 
- gevrdnetes Anſehen; der wahre Werth eines Mannes wird 
blos durch die Gelehrſamkeit beitimmt, und bei dieſer thut 
die Geburt gar nichts zur Sache. 

Die Pharifier überdauerten alle anderen Stände und 
Seften. Sie find es, welche die Mifchna und den Talmud 
verfaßten, und der jüdifchen Weberlieferung jene bewunderng: 
würdige Zähigfeit gaben; ihnen verdanft das Volk den Fort: 
beftand feiner Nationalität bis auf Diefen Tag. Nach der 
Zerftörung des Tempels gaben fie fich jedoch felten mehr den 
Namen Pharifäer, der jezt fogar bisweilen als ſpöttiſche Ve: 
zeichnung eines übertriebenen Eifers für die gute Sache, mit: 
unter auch der Heudyelei gebraucht wird. *) Rabbinen, Rab: 
baniten vder Schüler der Weifen nannten fie ſich gewöhnlich, 
aber fie find darum ganz dDiefelben mit denen, welche man che: 
mals Pharifäer hieß. Ihre Berfaffung, ihre gefellichaftlichen Ver: 
hältniffe zu bejchreiben, tit jezt unfere Aufgabe; der Talmud 
dient uns dabei zum Führer, mehr als das neue Teſtament 
und Joſephus, nicht als hätte ſich die innere Einrichtung der 
Kaite feit dem Ende des eriten Jahrhunderts verändert, fon« 
dern weil der Talmud weit genauere Angaben enthält, Beide 
Quellen, der Zalmud einer, das neue Teitament und Sofes 
phus andererfeits, ſtimmen als Zeugen über dDiefen Gegen— 
ftand, wie man finden wird, vollfommen zufammen. **) 


2) S. Zoft jüdifche Geſch. IV. 76, fowie Lightfoot zu Matth. 3,7. 
) Abſichtlich ließ ich die Meinung einiger Gelehrten unbeachtet, 
welche behaupten, es habe zu Chriſti Zeit neben den Phariſäern 


will 
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Außerordentlihe Ehre winfte den Schriftgelehrten (fo 
ih von nun an Die Pharifüer nennen). Diefe Ehre 


noch andere ähnlicdye Sekten gegeben, nämlich die Ypaunazers, 
vonuixol und vouodıdadrarkoı, welche das neue Teitament an 
einigen Stellen (wie Luc. XI, 46) von den Phariſäern zu unter 
icheiden fiheint. Ich halte mich an die Plaren Ausfprüche des 
jüdifhen Gefchichtichreibers, der nur drei Parteien unter den 
Juden Eennt: Phariſäer, Sadducher, Effener. Jene nehmen 
neben dem Geſetz eine mündliche Ueberlieferung an, die zwei« 
ten halten vich blos an die Schrift, die dritten find die jüdi— 
ihen Myſtiker. Diefer fcharf gezeichnete Grundzug läßt fchon 
an und für fich kaum Nebenabtheilungen zu. Ein Zude nahm 
entweder die mündliche Ueberlieferung an, dann war er Phas 
riſäer, oder verwarf er fie, ald Sadducker, oder deutete er dag 
Geſetz gegen den Wortjinn, dann folgte er dem effenifchen 
Dogma. Auch die nenteitamentlichen Gefchichtfchreiber, nament⸗ 
lichh Johannes, der glaubwürdigite von allen, enthalten durch: 
aus Fein Zeugniß, welches uns nöthigte, beiondere Sekten ne: 
ben jenen dreien anzunehmen. Die Ausdrüde ypannazets, 
roumoi, vonodıdaonakoı bezeichnen blos verfchiedene Berufs: 
arbeiten der Einen Pharifüer » Sekte. Pharifüer it der allges 
meine Name, ypaunareis weist auf den Gegenitand ihrer 
Studien, auf die Schriftgelehrfamkeit hin, vozımos ijt wohl 
der, welcher die Geſetze im pharifäifchen Sinn anwendet, ein 
Juriſt; vonodıdackados ein Pharifäer, der eine Schule hält. 
Paulus fagt 3. B. Apg. 22, 3. von fich felbft, er fey avare- 
Spansevos &v 7 noAsı Tavım napa zous nodas TayadıyN. 
Diefer Gamaliel wird ebendafelbit 5, 34 genannt vonodıdao. 
xaAos zimos zavri ꝙ Aa, ferner bezeichnet fich Paulus 
Philipp. 3, 6. als einen Phariſäer. Wo follte er nun zum 
Pharifäer geworden feyn, ald eben bei Gamaliel, den überdieß 
die Mifchna als einen ausgezeichneten Lehrer der rabbinifchen, 
d. h. der pharifäifchen Sekte feiert! Alſo ift wenigitens in der 
Stelle Apg. 5. mit dem Worte vouodıdaonaros ein phariſäi⸗ 
fcher Lehrer gemeint. Immerhin mögen auch die Sadducker 
ihre Lehrer fo genannt haben, aber wenn das Wort für ſich 
fteht,. ohne nähere Beitimmung, hat man gewiß gufen Grund, 
Mitglieder von der Pharifier- Sekte darunter zu verftehen. 
Die ypaunareis und voixol von den Pharifäern und Saddu⸗ 
cäern Eünftlich unterfcheiden zu wollen, heißt in eine an ſich 
klare Sache abfichtlich Verwirrung bringen. Bon den älteren 
Kirchenfchriftitelern ift Epiphanius ans der heillofen Sucht, 


. möglichit viele Kebernamen neben einander aufzuftappeln, mit 
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war ber Köder, welcher recht Viele locken follte, fich dem 
Stande zu widmen. Die Schriftgelehrten, die Rabbinen, ge: 
hören in eine Klajfe mit Mofes, mit den Patriarchen, mit 
den Propheten, folglich gebührt ihnen auch gleiche Achtung. 
Onkelos überfezt den Segen Jakobs 1. Mof. 49, 9. folgen: 
dermaßen: non auferetur princeps a domo Judae, neque 
scriba (NED yoonuarevg) a filiis filiorum ejus usque in 
seculum. Die Schriftgelehrten find hier in eine Reihe ge« 
itelft mit Fürften und Geſetzgebern. Die Worte 4. Mof. 
24, 18 gibt Onfelos fo: „der Brunnen ‚ welchen gegraben 
haben die, Fürſten, welchen ausgehauen haben die Häupter 
des Bolfs und die Schreiber.“ 4. Mof. 25, 27 bezeich- 
net Onfelos den Patriarchen Jakob deutlich genug als einen 
Rabbiner: „Beide Knaben (Eſau und Jakob) wuchſen heran. 
. Efau aber wurde ein Säger, der hinauszog auf das Feld, 
Jakob dagegen war ein vollfuommener Mann, der das Haus 
der Lehre (die Schule der Weiſen) befuchte.* Ebenſo er: 
ſcheint 4. Mof. 37, 3 Joſeph: „Serael liebte den Sofeph 
mehr als feine anderen Söhne, denn er war ein MWeifer 
DI.“ Sm hebräifhen Terte heißt es: Jakob liebte 
feinen Sohn Sofeph mehr als die anderen Brüder, weil 
er ihn im Alter gezeugt hatte; daraus macht der Targum 
- einen Rabbinenfchäler! Auch die Ehre, welche nach dem mo: 
faifchen Geſetz nur dem Alter gebührt, wird für die Schrift: 
gelehrten in Anfpruch genommen. Die Stelle 3. Mof. 19, 
32 (vor einem grauen Haupte follit du aufftchen, und das 
Angeficht des Greifen ehren) überfezt Onfelog: „vor Dem, 


böfem Beifpiel vorangegangen. Aber wie viele andere Ber: 
ftöße im Bereich der Kirchen: und Dogmen-Gefchichte Eommen 
auf Rechnung dieſes einfältigen und bösartigen Menfchen! 
Die Verfaſſer der Schriften, welche Triglandius gefammelt, 
find ihm gefolgt, auch mehrere unter den neuern, worunter 
der Zude Beer, in feiner Gefchichte der jüdifchen Sekten, 8. 
1.127 u. flg. Alle von diefen Schriftftellern angeführten Gründe 


beweifen nichte. - 
’ 0 
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der erfahren iſt im Geſetz, ſollſt du aufſtehen, und den Greis 
ehren.“ Ich will keine weitere Beiſpiele aus dem Targum 
zum Pentateuch anführen. Jonathan Ben Uſiel bleibt nicht 
hinter Onkelos zurück; die Propheten ſind ihm meiſt Schrift⸗ 
gelehrte. So A. Sam. 10, 5 und AO, wo er die Worte 
des Textes: „wenn du die Stadt betrittit, wird Dir cin 
Chor der Propheten entgegenfommen, bie cben von der Höhe 
herabiteigen,“ fo überjezt: „die Schaar der Schreiber (Schrifte 
geleyrten) wird dir entgegentreten, wie fie eben heruntcre 
fommen aus dan Hauſe der Derfammlung (aus der Schule).“ 
Jeſ. 9, 415 fezt Sonathan für „ven Propheten der faljch weife 
fagt“ — „pen Schriftgelehrten der falfch erflärt,“ Ebendaf. 
28, 7., für: „Prieſter und Propheten taumeln vor ftarfem 
Getränf“ — „Priciter und Schriftgelehrte find beraufcht von 
altem Wein.“ Eine wahre Bergötterung der Schriftgelehrten 
enthält eine Stelle aus dem Gefang der Debora Richt. 5, 9, 
wo der Tert fo lautet: mein Herz ift zugethban den 
Gefeggebern (Füriten) Siraels, weil fie ſich Hin 
geben für das Volk. Jonathan überfezt: Debora fpradı: 
„ih bin gefandt zu preifen die Schreiber Sfraels, welche, fo 
lange die Berfolgung währte, nicht aufhörten, das Gefeb 
auszulegen; ſchön war's, wie fie da füßen in den Häufern 
der Verſammlung (in den Synagogen), und das Volk lehr⸗ 
ten Die Worte des Geſetzes, wie jie den Segen fpracdyen und 
tie Wahrheit befannten vor Gott. Sie fezten ihre eigenen 
Geſchaͤfte hintan, und ritten auf Efeln im ganzen Lande 
Iſpael herum und jagen zu Gericht“ u. fe w. Noch viele 
Stelten der Urt Fönnten aus dem Targum Jonathan ange« 
führt werden. Auch Joſephus flimmt in diefen Ton ein, 
wenigitens verfezt er die Echriftgelehrten jchon in Die Tage 
Sanls (Alterthüm. 6, 6. 3): „von Schriftgelehrten, Und zav 
ypauureov, ſey dem Könige angezeigt worden, daß das Volk 
unter dem Opfern wider Gott fündige!“ Sm Targum Se 
ruſchalemi zum Geſetz find vollends alle Patriarchen gelehrte 


— 144 — 


Rabbiner; ſo lernt Iſaak in der Schule Seths, Gen. 24, 62., 
Jakob beſucht die Schule Ebers (ebendaſ. 25, 28.); Die Geſetzes⸗ 
gelehrten duften wie Weihrauch vor Gott, nach Exod. 40, 5. 

Es ſpringt in die Augen, welche ungemeſſene Ehrfurcht 
die Rabbinen für ſich in Anſpruch nahmen, indem ſie ſo die 
Patriarchen und Propheten in ihren Kreis herunterzogen. 
Ihre eigenen Ausſprüche im Talmud ſind noch ſtärker. Traktat 
Sanhedrin findet ſich folgende Stelle: Quando aegrotavit 
Rabbi Elieser, convenerunt quatuor seniores,. ut eum 
inviserent: Rabbi Tarphon, R. Josua, R. Elieser Ben 
Asaria et R. Akifa. Dixit R. Tarphon: tu melius me- 
reris de Israöle, quam guttae pluviae, quia gutta pluviae 
prodest in hoc seculo, at Rabbi in hoc et in futuro seculo. 
Rabbi Elieser Ben Asaria dixit: melius tu mereris de 
Israäle, quam pater et mater, quia pater et mater be- 
nefici sunt in hoc seculo, ast Rabbi in hoc et in futuro 
secule. Wenn die Rabbinen der Welt in folchem Grade 
nützlich find, wie Fann man jie dann genug ehren!! Sie 
fegen fid) felbft den Königen gleich an Werth. Traktat Gittin 
©. 62, b. „Rabbi Hona und Rabbi Chasda faßen einmal 
beifanmen ; Rabbi Gineba kam daher und wollte an ihnen 
vorübergehen, da ſprach der eine von jenen beiden, laßt ung 
vor ihm aufſtehen, Dieweil er das Gefch trefflih inne hat. 
Der andere aber jagte, jollen wir vor einem Zänfer auf: 
fiehen? Unterdeſſen war Gineba herbeigefommen, und rief 
den Beiden zu: ſeyd gegrüßet, meine Könige! feyd gegrüßet 
meine Könige! Nahdem fie ihn befragt, woher beweifelt 
du es, daß die Rabbinen Könige find, gab er die Antwort: 
weil gefchrieben ftehet (Sprüchw. 8, A5.): durch mid) regie 
ren die Könige!“ Jhr Eintritt in ein Haus bringt Segen, 
mit ihnen zufammen zu wohnen oder zu effen, ift wahres 
Glück. So Traftat Berachot ©. 64. a. Rabbi Abin der 
Levite hat gefagt: wer von einer Mahlzeit etwas genichet, 
welcher ein Weiſer beiwohnet, den nützt es ſo viel, als wenn 
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er vom Glanz der göttlihen Majeität gende, wie gefchrieben 
ftehet (2. Mof. 18, 42.): da kamen Aaron und alle 
Aeltejten in Iſrael mit Moſis Schwäher (Zethro), 
das Brod zu effen vor Gott. Wie? haben fie denn 
vor Gott gegeften, und nicht vielmehr. vor Mofes? Daher 
mußt du fagen: ein jeder, der bei einer Mahlzeit iffet, weis 
her ein Weifer beimohnt, thut fo viel, als wenn er vom 
Glanz der göttlihen Majeftät genöße.“. Das heißt gewiß 
viel gefage! — Ueber die Ehre, welche die Rabdinen von ihren 
Schülern verlangten, hier nur eine einzige Stelle, weil über 
diefes DVerhältniß befonders gehandelt werden muß. In den 
Zufägen zum Traftat Pirfe Aſoth (Cap. 6, 5. ber gewöhns 
lihen Ausgaben) *) heißt es: qui discit a socio suo caput 
unum, vel lectionem unam, aut versum unum, vel tantum 
litteram unam, obligatur illi deferre honorem. Accepi- 
mus enim de Davide rege, quod non didicerit ab Achi- 
tophele nisi tantum duo verba, et propter illa fecit eum 
David praeceptorem suum, doctorem suum, amicum suum, 
jaxta id, quod scriptum est (Psalm. 55, 12.): „sed iu homo es 
er aeslimalione cordis mei, dus meus el cognalus meus.“ 
Hoc est argumentum a .minori ad majus. Si enim Da- 
vid rex Israäl, qui solummodo duo verba didicit ab 
Achitophele, constituit eum Rabbinum suum, ducem 
suum, amicum suum: tum is, qui discit a socio suo 
eaput unum, tractatum unum aut versum unum, aut tan- 
tum litteram unam , nonne eo magis tenetur, ut socium 
suum gloria et honore affıciat? Non enim est vera gloria, 
nisi quae a lege profieiscatur ete. In Uebereinftimmung 
hiemit wird in der nächſten Miſchna deffelben Kapitels ges 
lehrt, daß die Erforfchung des Geſetzes höhern Ruhm gebe, 
als alle Gewalt und Thaten. Muß ein Rabbiner auch noch 
fo Fümmerlich leben, er fteht über den Königen der Erde! 


2) Surenhuſius IV, 486. 
Sefchichte des Urchriſtenthums. 11. 1. 10 
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Bucoellam panis eum sale. edas, aquam modice bibas, 
super. tarram- dormiae, vitam miserrimaın agas, dum- 
modo operam, navare possis legi. Quod si ita facis: 
beatus es ta et bene tibi erit, beatus es in praesenti 
socnlo , et bene tibi erit in seceulo futuro. Ne quaeras 
magnificentiam, nec cupias gloriam, majorem eruditione 
fun, neque. desideres mensam regum, quoniam mensa tua 
major est mensa regum, et corpna tur major est Corona 
eorun.. - Nam fidelis est Dominus operis tui, qui repen- 
det, tibi ınercedem pro. opere two, Die Nabbiuen gingen 
noch ‚weiter, fie fezten ihre Ausſprüche weit höher, als Die 
Mofis und der. Schrift, alfo nahmen fie eine größere Ehr« 
furcht für ſich ſelbſt in Anſpruch, als für den Geſetzgeber. 
Miſchna: Sanhedrin Kap. 14, 5 heißt es: „Es iſt ein ſchwe—⸗ 
reres Berbrechen,. etwas wider die Schriftgelehrten zu fagen, 
alg, wider die Worte. des Gefebes.“ Die jerufalemifche Ges 
mara dazu führt diefen wichtigen Orundfab fo aus: Dixit 
Simeon filins Bo: amabiliora sunt verba scribarum prae 
verbis legis et cariora, juxta id quod sceriptum est (can- 
ticum cant. 1,.2.): „meliores sunt blanditiae iuae vino.“ 
Weiter heißt es: „Wer Die Worte der Schule Hıllels über 
peitt,. it des Todes ſchuldig“ - (während man einzelne Gefebe 
des Pentateuchs ohne Todesitrafe verlegen kann); dann fährt 
bie Gemara fort: Docet Rabbi Ismaöl: in verbis legis 
sunt vetita quaedam, quaedam permissa, in his sunt levia 
et gravia; at verba scribarum ompia sunt gravia. 
Als Beifpiel führe die Mifchna folgenden Fall an: „Mer 
fagt., die Tephillin (die Oebetriemen, von denen der eine um 
den Kopf, ber andere um den linken Arm gefchnürt wird) 
feyen Nichts, geht ftraflog aus, obgleich er das Geſetz übers. 
tritt (2. Mof. 13, 16 und 5. Mof. 6, S); wer aber fagt, 
es müſſen 5 Totaphot (die Käpſelchen an den Gebetriemen, 
in welchen Denfzettel liegen) feyn, und alſo zu den Worten 
der Schriftgelehrten etwas hinzufügt (denn diefe dulden nur 


— 147 — 


4 Zotaphot), der iſt (des Todes) ſchuldig.“ In einer Bas 
rallelftelle Traktat Berachot Jeruſch. ©. 3. b. heißt es: 
Dixit Rabbi Chanania, filius Adae: verba Seniorum (seu 
seribarum) graviora esse, quam verba prophetarum. — 
Propheta enim et scriba cui sunt similes $ Respons.: Ita 
se res habet cum illis, ac si rex aliquis duos legatos 
suos mittat in provinciam, atque de una illorum scribat: 
nisi ostenderit vobis annulum meum signatorium atque 
sigillum, non habebitis ipsi fidem, de altero autem soribat: 
etiam si non ostenderit vobis annulum meum signatorium, 
fidem tamen ei habebitis. Sie enim de propheta seriptum 
exstat (Deuteron. XIII, 2.): „ss erhsbuertt tibi signum et 
prodigsum“ etc. At de Doctoribus legitur (Deuteron. XVII, 
11): „secundum legem, quam docebunt te, facies.“ Sm 
Iraftat Avoda Sara ©. 27. b. wird dag Uebertreten eines 
rabbinijchen Gefehes mit dem giftigen Biß einer Schlange 
verglichen, den Niemand heilen kaun. Bei dieſer Echäbung 
der Rabbinen kann man fich nicht wundern, wenn es Bera⸗ 
dot ©. 8. a. unten heißt: ex quo. vastatum est templum, 
Deus nihil prorsus in universo mundo curat, praeter 
angusta illa loca quatuor ulnarum, in quibus privatus 
gquisque vacat addiscendis decisionibus et constitutionibus 
talmudicis. Der Tert des Pentateuhs und der Propheten 
wird alfo von dem Allmächtigen Faum mehr beachtet. Höchit 
abenteuerliche Wunder finden fi im Talmud erzählt, melde 
erfolgt feyn follen, um die Ausfprüche gewiſſer Rabbinen zu 
beftätigen. So Bava Mezia ©. 59. b. „Rabbi Eliefer ges 
rieth eines Tags in gelehrten Streit mit feinen Genoffen. 
Nachdem er alle Gründe in der Welt für feine Meinung 
erfehöpft, ward diefelde doch von den anderen nicht angenume 
men. Da rief er, fo möge denn dieſer Baum hier beweifen, 
dag ich Recht Habe. Augenblicklich ward der Baum mit der 
Wurzel ausgeriffen und 400 Ellen weit weggefchleudert. Aber 
die anderen Rabbinen erwiderten, von einem Baume darf 
10 * 
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man feinen Beweis nehmen. Nun fo möge Ddiefe Waſſer⸗ 
leitung, die dort fteht,.für mic) zeugen, fügte Elicfer. os 
gleich wich die Wafferleitung zurüd. Die Rabbinen antwors 
teten, auch Wafferleitungen beweifen Nidyts. Jezt fagte 
Eliejer, wenn die Wahrheit für mich ift, follen es die Wände 
diefer Schule beftätigen. Kaum hatte er das Wort gefprochen, 
als die Winde fih zum Falle neigten. Da bedräuete fie 
Rabbi Joſua (einer von den Anweſenden): „wenn die Schüler 
der Weifen cinander überwinden, was gehet das Euch an?“ 
(ihr ſollet darum nicht einfallen) deßhalb ſtürzten die Mauern 
nicht vollends ein, um den Rabbi Joſua zu ehren, aber ſie 
richteten ſich auch nicht wieder auf, damit der Ehre Elieſers 
Nichts entginge, ſondern gebeugt blieben ſie ſtehen bis auf 
diefen Tag. Endlich berief ſich Rabbi Elieſer auf die Ent⸗ 
ſcheidung des Himmels: „wenn das Recht auf meiner Seite 
iſt, ſoll der Himmel für mich zeugen.“ Sogleich ging eine 
Tochter der Stimme (Bath Kol) aus und ſprach: „was habt 
ihr mit Rabbi Elieſer, immer iſt das Recht auf ſeiner Seite 
u. fe mw.“ Sa manche Rabbinen verſtehen mehr als der tal— 
mudiſche Herrgott ſelbſt. Eine faubere Gefchichte der Art 
wird Bava Mezia ©. 86. a. erzählt: In der himmlifchen 
Akademie (denn dort droben find nach dem Zalmud eben fo 
gut Rabbinenfchulen als hier unten) entftand ein gefehrter 
Streit über das Recht der Ausfägigen. Der Herrgott (der 
Oberrabdine des Himmels) erflirte einen gewiffen Fall, der 
im Text genau befchrichen ik, für rein. Die ganze übrige 
hinimliſche Akademie (die Engel) war entgegengefezter Mei— 
rung und hielt ihn für unrein. Da jprachen fie, wer ſoll 
nun der Schiedsrichter feyn zwifchen ung? Beide Theile vers 
einigten fih Darüber, zu dieſem Zweck den Rabba, Sohn 
Nachmans, kommen zu Saffen, denn derjelbe pflegte jelbit ‚von 
fi) zu fagen: Niemand iſt mir gleich in der Beurtheilung 
des Ausfages. Alſo ward der Todesengel nad) ihm augges 
ſchickt, fieß ihm sterben, und brachte feine Seele heranf in 
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den Himmel, worauf Rabba, vor die himmlifche Alademie 
geführt, die Meinung Gottes beitätigte, was biefen nicht 
wenig freute. Denn Himmelsitimmen, Die auf die Erbe 
herniederfchoflen, feierten den Namen Rabbas außerordentlich, 
und fein Grab ward wunderthätig. ) Rabbi Ealomo 
Jarchi **) fpricht Daher ganz im Geifte der alten Talmudiſten, 
wenn er zu Deuter. 47, 44 fagt: „Auch wenn der Rabbine 
(chren würde, bie linfe Hand fey die rechte, und die rechte 
die Iinfe, fo muß man ihm dody glauben.“ 

Faſſen wir das Ergebniß der bisher entwickelten Stellen 
zujammen. Die Rabbinen oder Schriftgelehrten gehören in 
Eine Rangllaffe mit den Patriarchen, mit dem Gefeßgeber, 
mit den Propheten; ihre Ausſprüche itehen fogar über dem 
gefchriedenen Wort, ja die tüchtigften unter ihnen find ge⸗ 
fheidter und gelehrter, als Gott felbft. Lächerlicher Hochmuth 
it zum Theil die Duelle dieſer verwegenen Anfprücdhe, eben 
jener Hochmuth, den Ehriftus an den Pharifiern feiner Zeit 
tadelt, und der auch in cdleren Stellen des Talmuds wenig- 
ſtens verdedt gezüchtigt wird, wie Pirfe Afoth Cap. A, 4, 
wo eine ſchöne Ermahnung zur Demuth) fteht. Dennoch 
würde man den Schriftgelehrten Unrecht thun, wenn man 
glaubte, daß Hochmuth allein ſolche Ausfprüche, wie die oben 
angeführten, gebar; auch eine politifche Nothiwendigfeit trieb 
fie Dazu. Das gefchrichene Wort der Offenbarung war an 
ſich todt, e8 war in einer Sprache gefchrieben, Die Das Volk 
nicht mehr veritand. “*) Durdy die Rabbinen erft wurde 
(8 lebendig, nad ihrem Sinne follte es gehalten und 


* Mer Luft bat, die ganze Erzählung gu lefen, findet fie bei 
Edzard, Avoda Sara II, 365. 

») Ein berühmter franzöfifcher Zube, der einen Commentar zu 
der ganzen Schrift (alten Teftamente), fo wie auch zum Tal: 
mud verfaßte. Er lebte im ı3ten Jahrhundert. 

9) Schon in Esras Tagen hatte das Hebräifche aufgehört eine 

lebendige Sprache zu feyn. 
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angewendet werden. Sie find Die Hänpter und Leiter Der 
Nation, an ihrem Gängelbande wurde diefelbe geführt. Einen 
folchen Zuftand der Dinge Hatten fie von den DBorfahren 
aberfommen, in gleicher Geſtalt mollten fie ihn erhalten. 
Es ijt daher ‚nicht zu verwundern, daß fie ihr Wort, Das 
heißt die Deutung des Gefehes, welche ihnen beliebte, höher 
erhoben als den Buchftaben ver heil, Urfunden. Sch füge 
bei, es mußte auch fo feyn, wenn das Zudenthum fortdauern 
ſollte. Wäre es Jedem erlaubt geweien, ſich feine Anficht 
vom Geſetz felbft zu bilden, fo war der erhaltende Zaun ein« 
geriffen, und die Synagoge gerfiel in fo viel Meinungen, als 
es Köpfe gab. Es iſt durchaus nicht meine Abſicht, bie 
Rabbinen zu loben oder zu entfchuldigen, fondern ich nehme 
eben die Dinge, wie fie waren. Deutlich genug fieht man, 
daß bei jener unmäßigen Steigerung des Anfchens der Schu: 
len (oder der Rabbinen) Angit vor Kegereien nicht der Fleinfte 
Antrieb war. Wenn jeder auf feine Weife, nach feiner Fähig: 
Eeit, in der Bibel las, fo fand zu befürchten, daß bald auch 
wilde Meinungsfämpfe das arme Bolf, welcdes. äußerlich 
genug gedrückt war, vollends innerlich zerrütten möchten. 
Die Beilige Schrift follte deßhalb nur in dem Sinne gelten, 
den Die UWeberlieferung und die Schule hineinlegte. Aus 
diefen Gründen haben fie eine merkwürdige Stellung - gegen 
das gefchriebene Wort eingenommen, Trakt. Berachot Babyl. 
Seite 28 b. heißt es: tradiderant Rabbini: cum aegrota 
ret Rabbi Eliezer, acoesserunt ad eum discipuli ipsius, 
ut inviserent eum, dixeruntque, doce nos viam vitae, ut 
.mereamur vitam seculi futuri. Tum ille: cavete vobis, 
ne quid per vos decedat honori sociorum vestrorum et 
arcete filios vestros a lectione scripturae sacrae, collo- 
cate autem illos inter genua discipulorum Sapientum (ut 
‚ex iis audiant credenda et facienda). Jarchi erklärt dieſe 
Worte ganz im rabbinifhen Sinne jo: ne assuefaciatis filios 
vestros nimium scripturae, quia illa ad se trahit (scilicet 
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eorda hominum, ut wagis ipsi oredant, ganmı werbis 
Rabbinorum). Allerdings beſchaͤftigte man ſich in’ dern Schm: 
len mit dem Studium ber Schrift, aber nur ein Drittheit 
Zeit follte auf fie verwendet werden, bie anderen zwei Drit—⸗ 
theile auf Mifchna und Gemara.. So Avoda Sara Bab, 
©. 19 b. oben: docuit R. Tanchum hominem quemvis ia 
lectione scripturae saorae tertiam partem vitag suae, ter 
tiam in lectione Mischnae, tertiam denique in lectione 
Gemarae impendere debere. Hiegegen ‚wird der vernimf 
tige Einwurf gemacdhtr at num novit home, qumumdin: sit 
vieturus? Antwort: yuia nemo id soit, ideo dicimus sin+ 
gulos dies in tres partes esse dividendos. Verdienſt und 
Ehre bei Gott, wie bei Menſchen bringe jedoch nur das 
Studium des Talmuds, Bava Mezia ©. 33 a: „Unſere 
Rabbinen lehren, wer. in der Bibel (NY) ſtudirt, der thut 
Etwas, was eine Tugend vder and) Feine Tugend iſt; wer in 
der Miſchna jtudirt, der thut Etwas, was eine Tugend. ift, wer 
aber in der Gemara jtudirt, der thut Etwas, was Pie, grüßte 
Tugend iſt.“ Spätere Lehrer, wie der Verfaſſer bes Traktats 
Soferim,*) vergleichen Die Bibel mie Wafler,; die Mifchem 
mit Wein, Die Gemara mit Föltlihem Gewürzwein, Anders 
die Bibel mit Salz, die Mifchna mit Pfeffer, Die Gemara. 
mit Gewürz. ”*) Orundfaß it, ‚man fängt mit. der Bibel 
an, geht dann zum Studium des Talmuds über, and Fehr 
nie mehr zur Bibel zurüd, So der Talmnd, Iraktat Chagigah 
Bab. ©..10 a: „ES ſteht gefchrieden: wer da .eingeh.ei 
und ausgchet, hat feinen Frieden «Badar.:8,. 1% 
(Dieß ift fo zu verftehen:) Raf hat gefagt.: wenn der Meunſch 
aus.der Haladya (den talmudiſchen Satzungen) zu: der Bibpf 
(zurück) gehet, bat er Fein Glück mehr.“ Vorausgteſezt wird 
hei affen dieſen NAusfprücen, daß die: Bibel nur in: dem 
Sinne der Veherlieferung oder der Schnle, weiber. ‚eben cin 
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bes Miſchna und Gemara niedergelegt ift, veritanden und 
gedeutet werden dürfe. Ausdrückliche Gebote fchärfen dieß 
ein. Man fieht hieraus, daß die rabbinifchen Juden Durch 
den Drang gleicher Verhältniſſe in diefelde Nothwendigfeit 
geriethen, wie das Papſtthum. Bon beiden ward die Schrift 
der Kirchenlehre untergeordnet, beide hatten eben hierin ihren 
wundeſten Punkt, nur brach der. Schaden bei erfteren früher 
auf. Schon im Sten Sahrhundert unferer Zeitrechnung tra= 
ten dieſen jübdifchen Katholifen in der Partei der Karaim 
jüdifche Proteftanten: entgegen. Daß die Sekte der Karaim 
höchſt wahrfcheinlicd, aus alten fadducäifchen Erinnerungen 
entitanden ift, wurde fchon oben bemerft. Mit wäthender 
Feindſchaft verfolgte das pharifäifcye Judenthum die Empö— 
rer wider das Anfehen des Zalmuds; der Haß. hat fortges 
bauert bis auf unfere Tage, wo das fait aflgemeine Uebers 
gewicht perfünfidher Meinungen über die Autorität des Her 
gebrachten auch dieſe Firchliche keidenſchaft, wie ſo viele 
andere, abzukühlen beginnt. 

Man würde indeß ſehr irren, wenn man glaubte, daß 
jene Erhebung der Schule über die Bibel den Sinn habe, 
als ſollte die heilige Schrift Nichts, oder nur in untergeord⸗ 
netem Grade gelten. Das Geſetz Moſis war und blieb der 
Grundſtein, auf welchen die Schriftgelehrten ihr Gebäude 
aufführten, ſie blieben ihm treuer als das Papſtthum dem 
neuen Teſtament, weil leztere Kirche durch großen weltlichen 
Ehrgeiz, der bei den Juden nicht ſtattfand, oder wenigſtens 
auf keine Befriedigung rechnen durfte, bald auf ſehr gefaͤhr⸗ 
liche Abwege geleitet worden iſt. Jede Satzung wurde von den 
Rabbinen aus der Schrift bewieſen — freilich auf ihre eigene 
Weiſe: fie klammerten ſich faſt ausſchließlich an Aeußerlich⸗ 
keiten, Ceremonien und Gebote an, und vergaßen darüber 
den Geift des alten Mofaismug, wozu freilid) auch der Drud 
ber Zeiten, die Wildheit der Völker, unter denen fie leben, 
oder befier dulden mußten, nicht wenig beitrug. Dadurd) 
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verjteinerte das Zubenthum. Im Uebrigen wird der Grunde - 
fa oft eingefchärft: lex non habet opus confirmatione, sed 
verba scribaram habent opus confirmatione. So Talmud 
Jeruſchalemi Ketufoth, Gemara zu Cap. 44, 7. Nur ges 
genüber der Außenwelt oder den Laien itand das Wort des 
Rabbinen höher als die Schrift, im Innern der Schulen 
gab die Schrift — veriteht fi) nad) ihrer Erflirung — den 
Ausfchlag. 

Ein ähnlicher Stolz wie bei den Rabbinen (nur in ges 
ringerem Grate) tritt da und Dort bei einzelnen Gelehrten, 
oder der ganzen gelehrten Kaſte hervor, ohne daß die Welt 
viel davon berührt würde. Ich wüßte Dränner, oder gelehrte 
Zünfte zu nennen, Die fi für Das wahre Salz ber Erbe 
halten, und nad) ihrem Sinne die höchſte Stellung verdiene 
ten, aber fonjt im Staate fait Nichts zu bedeuten haben, 
was in ber Negel für die Welt Fein Unglüd if. Bei den 
Rabbinen war dieß anders. Ihren Anmaßungen entfprach 
eine faft unbegrängte Macht über das Volk. Vorerſt gehörte 
ihnen alle Gewalt, die in neueren Staaten unter eine Maſſe 
von Beamten, vom Schulzen bis zum Staatsfanzlee, vom 
Küfter bis zum Erzbifchof, vom Bolleinnehmer bis zum 
Schagmeifter vertheilt ift. Nur verfteht fich von felbit, daß 
diefer Sat feine Einfchränfung erhält durch die äußeren po» 
litiichen Berhältniffe der Juden, Ta fie ja, von den Heroden 
an bis auf dieſen Tag, immer unter fremden Herrfchern ſtan⸗ 
den. Obige Behauptung gilt nur für die innere Berfaffung 
der Juden; auf die äußeren Beherrfcher hatten die Rabbinen 
oft gar Feinen, meijt nur geringen Einfluß; doch nahmen bie 
beiden jüdifchen Patriarchen zu Tiberias und Nahardea, oder 
Sura, zu Zeiten eine ehrenvolle Stellung unter den Großs 
beamten, jener des römifchen, Diefer des parthifchen Reiches 
ein. Defto unbefchränfter herrfchten fie im Innern. Gie 
waren die Gewiffensräthe, Die Lehrer, Die SPrieiter, - bie 
Richter, Die Verwalter, die Merzte ihrer Nation. Aber ihre 
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Macht. ging noch weiter. nie -ift irgend ein Volk von feiner 
Dbrigfeit fo vollfommen am Oängelbande geführt, und in 
Bormundfchaft gehalten worden, als das jüdifche. Das rab⸗ 
binifche Geſetz fchreibt einem jeden feiner Befenner eine Maſſe 
von Gebräuchen vor, die fait alle fo eingerichtet find, daß 
zu ihrer vorfchriftmäßigen Beobachtung die Hülfe eines Rab» 
binen nöthig wird. Kein Laie Fonnte auf die Welt Fommen, 
befchnitten, auferzogen, unterrichtet werden, fich verloben, 
ein Weib nehmen, aus der Welt gehen, Feiner den Sabbath) 
pder andere Feſte feiern, ein Geſchäft ergreifen, Berträge 
machen, ein. Haupt Bieh fchlachten, ſelbſt Brod baden, ohne 
den Rath oder den thätigen Beiltaud eines Rabbinen. Un⸗ 
zählig find Die Fälle, in denen er dieſer geiftlichen Vormün— 
der bedurfte. Um fie namhaft zu machen, müßte id) einen 
Auszug aus der Mifchna geben, was zu weit führen würde. 
Neugierige Leſer vermweife ich auf die Quelle felbfl. Die 
Machtvollfommenheit der Rabbinen über die Verhältniſſe des 
Lebens wird in einem Bilde ausgedrüct, Das auch im neuen 
ZTeftamente vorkommt, Matth. 16, 19. und in den Parallele 
itellen: fie banden und fie lösten, was fie lüsten war ers 
laubt, was fie banden,. verboten., Ligthfoot hat zu Matth. 46, 
49, einen Echwarm von Belegen gefammelt, welche beweifen, wie 
gäng und gäbe Diefer Ausdrud war. Ebenfo Schüttgen. Ich 
will zu einem Wald nicht noch mehr Bäume fügen, was fehr 
leicht wäre, denn man braucht nur cinige Seiten in einem 
alten jüdischen Buche zu lejen, um neue Beifpiele aufzufin« 
den. Auch Joſephus Fennt das Bild (jüdijcher Krieg 1, V, 2): 
„die Pharifäer hätten, nachdem fie die Schwache Alcxandra 
überfchlicden, Gewalt gehabt, Altes nad, Willfür zu verfüs 
gen, Öwaeıv TE xai naraysır oVg EHEAoıev, Avsıy xal Ödiv. 
Sch beziehe nämlich leztere Worte nicht auf Perfonen, jones 
dern verftehe fie von Geboten. und Werboten, worin mit, 
avie.ich hoffe, jeder Kenner des Judenthums beiſtimmen wird, 
Sonder Zweifel ſpricht alſo Chriſtus in der obenangeführten 
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Stelle nah der Denfweife ferner Zeit. Ganz fo verhält cd 
fi) auck mit den Schlüffeln des Himmelreichs, die eben da; 
felbft dem Apoſtel Petrus übergeben. werden. So lange die 
Semicha oder die feierliche Weihe noch im Brauche war (wos 
von fpäter), erhielt der Rabbine, wenn er georduct wurde, 
als Sinnbild feiner Amtsgewalt einen Schlüffel. *) Chriſtus 
fpielt felbft auf diefen Gebrauch an, wenn er den Schriftge 
lehrten, Lucä 44, 52, einen Schlüffel der Erkenntniß xAsido 
woosog zufchreibt. Daß man nun im Alterthum Die Sache 
ſo veritand, als befäßen Die Rabbinen den Schlüffel des 
Himmelreichs, Fann ich zwar nicht mit Flaren Beweisftellen bele 
gen, aber doch ift es höchſt wahrfcheinlich; denn die Zukunft 
des Meffias, oder die Gründung des Himmelreichs Hänge 
nad) der Lehre der Rabbinen von der pünftlichen Erfüllung 
des Gefebes ab, den Schlüffel des Geſetzes trugen aber die 
Rabbinen in ihren Händen, alfo war ihnen aud) die Bedins 
gung des Himmelreichd, oder der Schlüffel deſſelben überges 
ben. Warum follten fie ein Bild, das ihr Anfehen fo hoc 
erhob, nicht auf fih angewandt haben! Ich berufe mid) aber 
mal auf die Stelle Matth. 16, 419. Seder Unbefangene muß 
fühlen, daß hier eine Zeitvorftellung zu Grunde liegt, Denn 
wäre das Bild neu, fo Fünnte es unmöglich ſo Fähn, fo ganz 
ohne nähere Erklärung hingefteilt feyn. Auf daſſelbe Ergeb: 
niß weifen die Paraflelitellen. dee Apokalypſe (1, 18..3, 7) 
hin. Kommt ja der Schlüſſel in ähnlichem Sinne ſchon Ser 
injag 22, 22. vor! . 00 

Sc habe das Anfchen und die Macht der jüdiſchen Schrift⸗ 
gelehrten dargeitelt. Mean fieht, fie waren das Gehirn, Die 
Augen, die Ohren, die Nerven, die Gelenfe des Volks, Das 
ohne fie nichts thun konnte. Daß in einen foldyen Stand ſich 
Alles drängte, ift natürlich und wird fich überall wicderholen. 


— 








*) S. Schöttgen horae hebraicee Il, 894, wo die Beweisſtelle 
angeführt it. 
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Sie hatten überdieß die Weiber auf ihrer Seite (was fchon 
Sofephus von den Pharifiern feiner Zeit hervorhebt, Alterth. 
XVll, 2. 4.), und weibliche Liebe oder Eitchfeit kennt in 
aller Welt Fein größeres Glück, als ihre Söhne in geiftlichen 
MWürden zu fehen. Uber wie nun, wenn die Schriftgelehrten 
auch der Magen des Bolfs wurden? Groß war die Gefahr, 
weil Die Kafte ungeheure Gewalt befaß, und Ulles wagen 
Fonnte. Wenn fie es verfuchhten, fo drohte dem Judenthum 
Berderben, denn früher oder fpätcr hätte fid) dann das un« 
terbrücte Volk unter der. Leitung irgend cines Chrgeizigen, 
oder für das Recht Begeifterten gegen feine Dränger erhoben. 
Mit dem Falle der Ariftofratice würde aber das Volk feine 
Eigenthümlichkeit verloren haben, und unter die Nationen, 
unter welchen es. lebte, verſchwommen feyn. Allein die bc» 
zeichnete Gefahr iſt nie eingetreten. Wohl unterjochten Die 
Rabbinen ihre Mitbürger aus dem Laienftande geiltig, wenn 
man jene weit getriebene Bevormundung, welche im Grunde 
die jüdifche Nationalität erhielt, ein auferlegtes Soch nennen 
will, aber nie mißbraudhten fie ihren Einfluß auf das Volk 
zu Schatungen oder fonftigem Erwerb. Dieß iſt die fchönite 
Geite des rabbiniſchen Judenthums. Sehr fcharfe Gefebe 
fihern in Diefer :Bezichung den Laien. Für Feine amtliche 
Verrichtung darf der Rabbine Geld nehmen. Beginnen wir 
mit den Gtellen der Miſchna. Pirke Afoth Kap. IV, 5. 
heißt es: „Rabbi Zadof fügte: Mache das Gefeh nicht zu 
einer Krone, damit zu prangen (nämlich, daß man did) Rabbi 
nenne und oben anfebe), fondern lerne aus Liebe, jo wird die 
Ehre von felbft Fommen. Mache es auch nicht zu einer 
Haue, damit zu graben (d. h. zu einem Erwerbe, um Did) 
damit zu nühren), ſonſt vergreifft bu dich an der Heiligkeit 
des Geſetzes. Aus demfelben Grund hat Rabbi Hiflel gefagt 
(ebendafelbit Kap. I, 13): wer fich der Krone bedient, gehet 
dahin. Wer einen Genuß hat von den Worten des Gefebes, 
beffen Leben wird aus der Welt genommen.“ Diefer eble 
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Ausfpruch iſt von großer Wichtigkeit, cr verbietet insgemein 
dem Echrer, dem Prediger, dem Richter, dem rabbinifchen. 
Beamten, Geld für feine Leiltungen zu nehmen. Bibliſch 
wurde derſelbe gerechtfertigt aus Deuter. A, 44., wo Moſes 
fagt: „Der Herr gebot mir zur felbigen Zeit, daß 
ih euch lehren follte Rechte und Borfchriften.“ 
Wie Mofes umſonſt gelehrt, fo follen auch die Rabbinen ihre 
Schüler umfonjt lehren. 9 Man vergleiche noch Maimonides 
und Bartenora zu obiger Stelle. *) Was hier im Alige⸗ 
meinen gejagt ift, wird an anderen Orten auf befondere Fälle 
angewendet. So Mifchna Bechoroth Kap. 4, 5, 6: „Wenn 
Jemand Lohn dafür nimmt, die Erftgeburten zu befchauen, 
fo Ichlachtet man nicht auf fein Wort (weil man argmwöhnt, 
er möchte es um des Lohnes willen gegen das Geſetz erlauben), 
er jey denn cin geprüfter Lehrer, wie Rabbi Ila zu Safne, 
dem die Gelehrten (wegen feiner über allen Verdacht erhabee 
nen Frömmigfeit) erlaubt haben, vier Aſſarios vom Kleinvich, 
ſechs vom großen (für feine VBefichtigung) zu nehmen. Mer 
Lohn nimmt für -Rechtiprecyen, deſſen Sprud) ijt nichtig, fo 
wie auch das Zeugniß Derer, die einen Lohn dafür befommen. 
Deßgleihen wenn Jemand Lohn dafür nimmt, das Spreng« 
waſſer zu fprengen, oder es durch Afche zu heiligen, fo ift 
ſolch Waffer : gleih dem Waſſer aus einer Grube, und bie 
Afche, gemeine Heerdafhe. Wenn es aber ein Priefter if, 
den man hat kommen laffen, um eines von bdiefen Dingen 
zu verrichten, und wenn er ſich deßwegen verinreinigen mußte, 
dag er nicht von feiner Hebe eifen darf: fo muß man ihm 
zu eſſen und zu trinken, aud Del zum Salben geben; üt 
es ein alter Priefter, fo fol! man ihn auf einen Efel fegen 
(damit er heimreite) und ihm Lohn geben, wie einem Ars 
beiter.“ Das Verbot des Lohns trifft hier, wie man ſieht, 


”) Auch das neue Teftament fpielt auf. diefe Regel an, Matth. X, 
8: Öwpeav Ndßere, Öwpeav sore. 
”) Surenhufins Mifchna IV, 451 und fig. 
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folche Berrichtungen, die in den Kreis der rabbinifchen Ge: 
bräuche .oder der Gerichte gehören. Aus anderen Stellen geht 
hervor, daß auch der Lehrer Feine Belohnung für feinen Un- 
terricht annehmen darf. Zraftat Nedarim Bab. ©. 37, a, 
unten: tum in eo loco, ubi pro doctrina legis mercedem 
aceinere. licet, non tamen est licitum mercedem aceipere 
pro Medrasch (hoc est pro institutione talmudica), Cur 
non pro Medrasch® Seriptum est (Deut. IV, 14): mihi 
edirit Dominus illo tempore, ul vos doceam; item serip- 
tum est (ibidem) : „ecce doceo vos leges. ei jura, sicut 
mihi mandauit Dominus.“ Jam. ut ego gratis vos edocui, 
ita et vos. Ebenſo Bechoroth Bab. ©. 29, a: Etiamsi 
quis Talmudem mercede data didicerit, non licet ei di- 
cere: quia ipse pro mercede accepi et aliis pro mercede 
tradam. Scriptum enim est (Proverb. XXIII, 23): „ver 
ritatem emas non vendas“ Für den Unterricht im Geſetz 
darf fi) der Schulmeiiter bezahlen laſſen, Feineswegs aber 
der Rabbine für den Unterricht im Zalmud, weil diefer Fraft 
der oben ausgeführten Grundſätze heiliger ift, als die Schrift. 
In der Ausübung war man etwas milder, als diefe Satzun⸗ 
gen erwarten laſſen. Für ceremonielle Leiftungen erhielt der 
Rabbine eine mäßige Entfhädigung, nur nicht ale Kohn, 
fundern als Erſatz für feine verlorene Zeit, die er fonit zum 
eigenen Bortheil hätte verwenden Fünnen. Freilich fehlt es 
nicht an DBeifpielen, wo Habſucht einzelner Rabbinen die 
Schranken des Gebots durchbrach. Bartenora *) Elagt in feinem 
Kommentar zu der eben angeführteg Miſchna Bechoroth: er 
babe auf feiner Reife in Deutfchland Rabbinen gefehen, bie 
fich für einen Scheidebrief zehen Gulden: bezahlen ließen, er 
nennt fie deßhalb auch Räuber und Leute: Echinder. Allein 
dieß find feltene Ausnahmen. Sn der Regel forderten die 


*, Ein berühmter italienifcher Rabbiner, Dbadia von: Bartenora, 
der im 16ten Jahrhundert lebte. 
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Rabbinen feinen Lohn für die Berrichtungen, welche einzelne 
Laien von ihnen anjprachen; felbit fpäter, als eigene Rabbi⸗ 
nen (gleich unjeren Pfarrern) für die Gemeinden aufgefteflt 
wurden, begnügten fie ſich mit dem Färglichen Einfommen, 
das ihnen aus der Bezirkskaſſe zufloß. Noch jezt ift es ein 
Sprihwort unter den Juden: Ein fetter Rabbiner taugt 
Nichts. *) Ä 

Diefer Einrichtung liegt deutlic, die Abficht zu Grunde, 
dag die jüdifche Arittofratie nie drückend auf dem Bolfe la« 
ten, nicmals als Blutjaugerin verhaßt werden follte Eine . 
weifere DBorfchrift Fonnten fie auch nicht machen. Bormünder 
ihrer Nation waren die Rabbinen allerdings, aber uneigen« 
nüßgige, und. darum geehrt und geliebt. Hätte das Papite. 
thum — ich will nicht jagen in gleichem, fondern nur in 
ähnlichem Geilte gehandelt, jo wäre Feine Reformation nde 
thig geworden. Weil es in fchnöde Geldgier verfanf, er 
ſtickte es zulezt in feinem eigenen Kette. Sch weiß wohl, 
daß die Verſuchung für die Püpite gruß war, fo groß, Daß 
ihr gewöhnliche Menfchen in die Ränge nicht widerftehen 
fonnten. Die Rabbinen dagegen kamen in Feine folche 


*) Wir Chriften find gewohnt, die Juden durchweg für höchit habs 
gieriq zu halten. Ob immer mit Recht, will ich nicht entfcheis 
den; aber unter ihren Rabbinen hat es von jeher und bie auf 
unfere Tage fehr uneigennügige Männer gegeben. Mein Bes 
fannter, Hr. Dr. Meier, Oberrabiner in Stuttgart, erzählte 
mir folgendes Beifpiel. Sein Lehrer Hirz Scheier, ein wegen 
feiner Gelehrſamkeit hochverehrter Rabbine in Mainz (F 1824) 
war von Haus reih. Er nahm nicht nur feine Belohnung 
für fein ſehr befchwerliches Amt, fondern verwendete auch all 
mälig fein ganzes Vermögen für den Nuten der Gemeinde 
oder für fromme Zwecke. Als er Nichts mehr befaß, warf ihm‘ 
die Gemeinde aus Achtung für feine Tugend einen jährlichen 
Gehalt von 1000 FR. aus. Acht Fahre genoß er denfelben, im 
neunten ging ihm eine für verloren gehaltene Schuld von 
10,000 fl. ein. Sogleich zahlte der Greis 8000 fl. an die Ge 

- meindekaffe, wie ein Darlehen zurüd. Herr Meier half felbft 
die Summe auf das jüdifche Gemeindehaus tragen. 


N 
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Gefährlichkeiten, denn ihr Volk wurde nie ein herrfchendes, nicht 
einmal felbititändig. Wäre lezteres der Fall gewefen, fo wuͤr⸗ 
den fie wohl ebenfo gehandelt haben, wie die römifche Kleri— 
ſei. Wenigftens entwicelten ihre beiden Patriarchenitühle 
. zu Tiberias und Sura, die allein vermöge der Umftände nad) 
höheren Dingen ftreben Fonnten, große Ehrfucht. Sie ver. 
fchafften fid, ungeheure Einkünfte, machten füritlichen Auf 
wand, und fuchten Bolf und Rabbiner unters Joch zu brins 
gen. Zum Glüd für die Juden gingen fie jedoch ſchnell un- 
ter, nachdem ihre Sendung erfüllt war. 

Aber wovon lebten die Rabbinen, wenn ihre Wiffene 
fchaft fie nicht nährte? Mußten ſie nicht durch bittere Ars 
muth zulezt in Verachtung fallen, bejonders unter einem 
Bolf, wie das jüdifche, das einen fo hohen Werth auf das 
Geld legt? Nein! Eigene Gefete ficherten ihre Eriftenz. 
Eritens hatten die Rabbinen fehon wegen ihrer eigenthümli« 
chen Erzichung geringe Bedürfniffe. Der Knabe, welcher zum 
Schriftgelehrten bejtimmt war, mußte in zarter Sugend an« 
fangen, jene ſchwere Lajt unnützer Oelehrfamfeit, ohne weldye 
er nie Rabbine werden Fonnte, auf feine Schultern zu neh« 
men. Da faßen fie, vom fünften Sahre des Lebens an, in 
dumpfen Schulen, wie Nachteufen, und mußten im Gefeh 
ftudiren, und zwar wurde nur ihr Gedächtniß von ben Lehr 
rern angepfropft, die Phantafie erftict, der Trieb hinauszu« 
fehlagen, wie wackere Knaben, und fröhlid) zu toben, verging 
ihnen unter der Laſt des eingebläuten Wiſſens. Bon Pedan« 
ten erzogen, wurden fie bald felbit zu Pedanten. Als Jüng⸗ 
linge oder Männer Fannten fie Fein anderes Bergnügen, als 
fortzuſtudiren, oder auch ihren gelehrten Hochmuth zu befrie— 
digen. So abgerichtete Menſchen haben überall keine Freude 
daran, Geld zu verthun, oder üppig zu leben, ſie begnügen 
ſich mit Brod, Salz, Waſſer. Daß ihnen dieſes nicht fehlte, 
dafür forgte ein weifes Geſetz. Jeder Rabbine mußte ein | 
Handwerk lernen, das er neben feinen Studien trieb und 
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das ihm nährte. Kidduſchin S. 30, b: „Rabbi Jehuda di- 
xit, quicunque filium suum non docet opifieium, perinde 
facit, ac si ipsum doceret latrocinium.“ Ebenſo Pirfe 
Afoth Kap. 2, 2: „Rabban Gamnliel, der Sohn Nabbi Sc 
hudag, des Fürften, hat gefagt: das Studium Des Geſetzes 
it fchön, wenn man ein Gewerbe daneben treibt, denn Die 
Beirhäftigung mit Beiden macht, daß man der Sünde vergißt, 
während das Studium im Gefeh, wenn fein anderes Ge⸗ 
ſchäft Dabei it, endlich zu nichte wird, und Sünde nady fich 
zicht‘“ (weil man fi aus Mangel aufs Rauben legen muß). 

In Uebereinfiimmung mit Diefer Borfchrift licst man 
von vielen Rabbinen, daß fie fi) von Gewerben- genährt. 
Der angefehenfte unter ihnen, Rabbi Hillel, lebte vom Tag⸗ 
loyn. Soma ©. 45, b: „Narrant de Hiliele Seniore, quod 
singalis diebus operatas sit et’operam suam collocaverit 
pro statere; dimidium hujus stateris dabat janitori aca- 
demiae, alterum dimidium impendebat pro sua suorumque 
sustentatione.“ Berachoth Serufchal. ©. 49, a wird ein 
Rabbinenſchüler Joſua genannt, der fih mit Nadelmachen 
nährte. Rabbi Iſaak war ein Schmid (Soma 54, b), Juda 
ein Bäder (Zudafin 35, a), R. Simeon ein Teppichwirfer 
(Beradyothh 28, b), R. Jochanan cin Schuſter — Sandelar - 
(Afoth. Kap. 4, 414). Daß dieſes Verhaͤltniß in Ehrifti Zei« 
ten ebenfo beitanden habe, erficht man aus dem Beifpiel dee 
Apoſtels Paulus, der (nad) Apg. 18, 3) das Gewerbe des 
.Zeltwebens criernt hatte. Auch rähmt fich berfelbe in vers 
ichiedenen Stellen feiner Briefe, daß er von feiner eigenen 
Hänbdearbeit lebe und die Unterftügung der Gemeinden nie 
in Anfpruch nehme Dean erficht Daraus, für wie verdienit« 
id es in feinen Tagen gehalten wurde, ohne Lohn zu ehe 
ren. Rabbinen, welche Schulen vorftanden, erhielten von: 
den Bermöglicheren unter ihren Schüleen wohl and) Fleine 
Geſchenke. Auf diefe Weiſe war für den dürftigen Unterhalt 


des Standes geforgt. Aber aud der Weg zum Reichthum 
Geſchichte des Urchriſtenthums. I. 1. - 11 
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wurde den Rabbinen gebahnt durdy die Ehrfurcht, welche fic 
genogen. Es galt für das größte Verdienſt eines begüterten 
Laien, wenn er einen Gelehrten an feinem Handel Theil neh: 
men ließ, noch mehr, wenn er ihm feine Tochter zum Weibe 
gab. So Berachot ©. 34, b: „Rabbi Ehaja, der Sohn Ab: 
ba's, hat im Namen R. Jochanans gefagt: Alle Propheten 
haben das Gute und den Zroft, fo fie verfündigt, nur allein 
demjenigen geweiffagt, welcher feine Tochter einem Gelehrten 
gibt, vder dem, welcher zum Beften eines Gelehrten Handelfchaft 
sreibt und ihm fein Vermögen mitgenießen läßt.“ Umge: 
ehrt baut fich der ledige Laie eine Staffel in den Himmel, 
wenn er-die Zochter eines Rabbinen heirathet. Peſachin ©. 
49, b: „Unfere Rabbinen lehren, der Menſch ſoll alle Zeit, 
was er befizt, verfaufen und eines Weiſen Tochter beirathen, 


findet er Feines Weifen Tochter, fo fol er eine Tochter der 


Sürnehmiten, Die in felbiger Zeit find, nehmen. Findet cr 
Feine Tochter der Färnchmiten, fo foll cr cine Tochter der 
Häupter der Schulen heirathen; findet er Feine ſolche, fu ehe: 
fiche er die Tochter cines Almofjens Einnehmers; findet cr 
feine Tochter eines Almofen - Einnehmers, fo nehme er bie 
Tochter eines Schulmeifters, Der die Knaben lehrt; in Feinem 
Fall nehme er die Tochter eines Amhaarez, denn diefe find 
zu achten wie Vieh.“ Wie gut haben hier die Rabbinen für 
ihren Vortheil geforge! Denn es find gerade die Abitufun: 
gen ihres Standes, die hier dem SHeirathsluftigen in Ausficht 
geitellt werden. Diefer Orundfab ging ins Fleiſch und Blut 
. der Juden über; es galt bis auf unfere Zeiten fürs höchfte 
Süd, feine Tochter an einen Gelehrten unterzubringen. Man 
lefe ©. Maimons Leben: wie die polnifchen Mütter, und 
zwar die Reichſten voran, wegen des Rufs der Gelchrfam:- 
keit, den er frühe errungen, nach ihm angelten, um ihn 
zum  Schwiegerfohne zu befommen! Go wurde aud, durch 
Heirathen das Intereſſe der Rabbinen in das der angefchen- 
ften und reichiten Familien verfchlungen, ein Band mehr, um 
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deu Zufammenhang zwiichen der gelehrten Kate und bram 
Volke unauflöslich zu machen. 

Nie drohte deßhalb der jhdiichen Nriftofratie Gefahr ber 
Auflehuung Des Volks wider fie, wegen ungerechten Drucks. 
Das Unfehen, weldyes ſich die Rabbinen felbit beilegten, und 
das fie den Laien täglich einbkiuten, machte fie geachtet. Das 
Berbot, ihre Wiſſenſchaft als Haue zu mißbrauchen, erſchien 
als Uneigennägigkeit des Standes und machte ihn beliebt. 
Sp umidifften fie glädlic) jene Klippe, an welcher das 
Papittyum ſcheiterte. Ein weiterer Grund der ungefährbetes 
ren Fortdaner des Standes lag in dem freien Zutritt, der 
durch Feine Bedingung des Wermoögens oder der Geburt bes 
fhränft war. Die Levisen hatten eine geſchloſſene Kafte ges 
bildet. Zur Zeit Jeſu Chrifti fiechten fie bereits au dem 
Uebel, das von einer folchen Einrichtung unzertrennlich ik, 
Unwillen, daß au unwürdige Glieder — welche ſich übexall 
finden — der Vorrechte des Standes genießen follten, ber 
immer rege Neid Chrgeiziger gegen Bevorzugte, erhob ſich 
damals fchon wider fie. Schon ehe die Zeritörung des Tem⸗ 
pels ihren Rechten den Todesſtreich verfezte, hatten, wie oben 
gezeigt ward, die Pharifüer ihnen den Rang abgelaufen. Das 
Rabbinenthum Frünfelte nicht an dieſem Nachtheile. Jeder 
Jude Fonnte ein Schriftgelehrter werden, hier galten Geburt 
und alle Anfprücde, die man in die Schule mitbrachte, gar 
Nichts. Rang und Anſechen wurde erjt in der Schule erwors 
beu, Gelchrfamfeit deckte jelbit die Schmach einer blutſchän⸗ 
derifchen Abſtammung.*) Es war wie in etlichen neueren 
Staaten, wo bie Beamtenfaite fih aus dem Volke ergänzt 
und die Gewalt allein befizt. Der gelehrte Sohn des Tag« 
löühners durfte verächtlich herabfehen auf den unwiſſenden 
Sohu des Bolfsälteften, nur daß bei den Rabbinen todteg 


°) Ich verweife auf das S. 140 mitgetheilte Beifpiel vom gelehrten 
Mamfer, der über den ungelehrten HOohenprieſter ſein Haupt 
erheben darf. 
11 3— 
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Wiſſen den Ausſchlag gab, während in wohlgeordneten Staa—⸗ 
ten Brauchbarkeit entſcheiden fol. Da der Zutritt zu ber 
Schriftgelehrten: Würde Jedem offen fand, da die Rabbinen 
felbit wetteiferten, möglichſt viele Schüfer zu befommen: fo 
kann man fich denfen, daß es in den verfchiedenen Judenge— 
meinden kaum eine Familie gab, die nicht einen Bruder, 
einen Better, einen Berwandten unter den Gelehrten befeffen 
hätte. Die Rabbinen ftanden in Diefer Hinficht zu ihrer 
Nation in demfelben VBerhältniffe, wie die Bettelorden ber 
römifchen Kirche zum großen Haufen. Mit Freuden bricht 
der Bauer dem Franziskaner fein Brod, gerne läßt er fid) 
von ihm leiten, weil er den Mönch als feines Gleichen ans 
fieht, weil er felbft oder feine Kinder auch die Kutte nehmen 
Fönnen, und meil faft Seder Verwandte im SKlofter Hat. 
Sicherlich ftammt ein guter Theil der Hingebung, weldye das 
- gemeine Bolf in Spanien für Don Karlos, in Portugal 
für Miguel bewies, von ſolchen Kioftereinflüffen her. Im 
Mittelalter brachte der Zufommenhang der Böttelmönche mit 
dem gemeinen Volke noch größere Folgen hervor. Gie tru- 
gen nicht wenig zum Untergang der Hohenftauffen bei, weil 
fie überall die Menge zu Gunften des römiſchen Stuhls ge: 
gen die deutfchen Kaifer aufwiegelten. Ueberhaupt haben 
diefe Orden dem Papſtthum weit mehr Vorfchub gethan, als Die 
vornehmen und reichen, mit einziger Ausnahme der Sefuiten. 
Wie leztere dag Geniekorps, fo bildeten jene das Fußvolf 
bes römifchen Stuhls. Ebenſo nüglich nun, wie die Bettel⸗ 
mönche für Die römifche Kirche, war der freie Zutritt zum 
Stande der Schriftgelehrten für das rabbinifche Judenthum. 

Endlich die lezte Klippe, an welcher fchon öfter geijtliche 
Zänfte geicheitert find, daß fie nämlich durch die Miffethaten 
einzelner Mitglieder Ehre und Achtung verloren, umfchiffte 
das Rabbinenthum mit großer Vorſicht. Die jüdifchen Re: 
ligionslehrer befanden fich in berfelben Lage, wie die hrift- 
lichen. Die ganze Einrichtung des Standes brachte cs fo 
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mit fid), daß die Laien von jedem einzelnen Rahbinen einen 
reinen, der Lehre, welche derſelbe vortrug, entfprechenden Lebens⸗ 
wandel erwarteten, und fogar zu erwarten das Recht. hatten. 
Aber der reinen Menfchen gibt es überall fche wenige, und 
doch waren hier ver Rabbinen, wie bei den Katholiten der 
| Prieiter und Mönche, ſehr Viele. Sie, die ſich in eine Klaffe 
jezten mit den Propheten Des alten Bundes, hätten, um 
gleiche Ehre zu verdienen, Münner wie Jeſaias, wie Joel 
und Micha ſeyn müſſen. Sn. foldyen Fällen deckt man ges 
wöhnfich, um die Kluft zwijchen Dem, was jeyn follte, und 
was wirklich iſt, Fünitlich auszufüllen,. Die Schwächen des 
Sleifches mit cinem Firniſſe zu. Man Hilft fi mit 
Borfcehriften der äußern Wohlanftändigfeit und wirft den 
Mantel des Geheimniffes über die Gebrechen, nady Dem 
Grundfaße, Daß, was die anderen Leute nicht fehen, auch 
nicht vorhanden ſey. in wenig Heuchelei wird daher bei 
allen geiitlichen Kajten mit unterlaufen, bei den Rabbaniten 
wurde fie fyitematifch ausgebildet. Im Traktat Berachoth 
Bab. ©. 43. b finder ſich folgende merfwürdige Stelle: 
„Sechs Dinge find für den Schüler der Weifen unanftändig: 
Gejaldt über die Straße zu laufen, *) bei Nacht auszugehen, 
geflickte Schuhe zu tragen, mit einem Weibe auf der Gaffe 
zu reden, in einer Gejellichaft von Laien zu Tiſche zu fiben 
und zulezt in die Schule zu fommen. Andere fügen bei: er 
fo Feine großen Schritte machen, und nicht gerade aufrecht, 
fondern ein wenig gebüdt mit geneigtem Haupt einhergehen.“ 
Zur nähern Erflärung heißt es weiter unten: „Bei Radıt 
fol ein Gelehrter nicht ausgehen, Damit er den Verdacht der 


Unzucht vermeide. Mit einem Weibe foll er nicht auf der 


Gaſſe reden, nach Raf Chisda, felbit nicht mit feinem eige⸗ 
nen Weibe, nach Andern weder mit feinem Weibe noch mit 
feiner Schwefter oder Tochter, Darum, weil nicht Jedermann 


*) Man vergl. Matth. 6, 16. 17. | 
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weiß, daß fie ihm fo nahe angehören.“ Die zwei lezten 
Punkte werden fo erläutert: „Mar Gutra jagt, wenn ein 
Gelehrter große Schritte macht, benimmt er dem Lichte feiner 
Augen den 500jten Theil, und was die andere Vorſchrift be 
trifft, dag ein Gelehrter nicht gerade Aufrecdht ceinherfchreiten 
foffe, fo fagt Mar Sutra, wer auch nur vier Schritte weit 
alfo gche, der ſtoße die Füße der Schechina weg, weil 
(Efaj. 6, 3) gefchrieben fteht: Die ganze Erde iſt feiner 
Ehre voll.) Mean fieht, daß befonders der Schein einer 
Berfündigung gegen das Gte Gebot von den Nabbinen abges 
wendet werben follte. Es liege nämlih im Weſen Des Su: 
denthums, Daß es Die Tugend mehr im Unterlaffen, Das 
Lafter im Thun findet, während umgefehrt die Heiden Tugend 
ats Thätigfeit, das Lafter als Trägheit fich dachten. Für 
eine der größten Sünden galt nun bei den Juden außer: 
eheliche Befriedigung des Gefchlechtstriebs. Aber wie e8 ges 
wöhnlich Gtubenmenfchen widerfährt, die den ganzen Tag 
da fihen und brüten, waren fie viel mit Anfechtungen in 
diefer Hinficht geplagt. Beifpiele von folchen findet man bei 
Eifenntenger (I, 429 u. flg.) in großer Auswahl gefammelt. 
Der Talmud zeigt jedoch einen Ausweg, Durch welchen bie 
Folgen eines zügeltofen Triebs Cingelner wenigitens für Die 
Ehre der Kaſte unfhädlid) gemacht werden. Kidduſchim 
Bab. ©. 40. a und begleichen Chagigah ©. 16. a jteht 
Folgendes: „Rabbi Zla hat gefagt, wenn die böfe Natur (die 
fündfiche Lnſt) den Menfchen überwältigt, fo gehe er an 
einer Ort, da man ihn nicht Fennet, ziehe fehwarze Kleider 
an und bedede ſich mit einem fchwarzen Gewand, und thne, 





“ Wer ſieht Hier nicht im Geiſte den Rabbinen, wie er mit 
ngftlich gemeſſenen Schritten, mit fanft geſenktem Haupt, 
vielleicht auch mit gefaltenen. Händen andächtig daherfchleicht. 
Wer nicht fo viel Phantafie befizt, um fich dieß auszumalen, 
der mag ſich nad) lebendigen Vorbildern diefer Art unter uns 
umfchauen. Es gibt deren genug. 
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was fein Herz verlangt und entheilige den Ramen Gottes 
nicht Öffentlich.“ Noch viele Beweigitellen der Art Fünnten 
angeführt werden, doc) genug hiemit. Ich weiß wohl, welche 
Einwendungen man gegen folhe Ausfpräcdhe erhebt; fie fallen, 
jagt man, bloß einzelnen Meitglicdern zur Lajt, deren Mei⸗ 
nung fie ſeyen, und bemweifen Nichts gegen den Geilt eines 
ganzen Standes. Beſonders gerne ſprechen jo gewille Juden, 
die ale Mängel ihrer Ahnen zudeden möchten. Sch ente 
gegne: menn unter uns Chriften, deren heilige Bücher Die 
Sünde der Heuchelei im fehwiärzeiten Lichte malen, wenn faft 
unter allen geiftlihen Kaften, weldye die Gejchichte Fennt, 
Sceinheiligfeit Abderall vorfommt: wie viel mehr muß Dieß 
der Fall gemwefen feyn bei den Juden, welche ihr Geſetz, Der 
Talmud förmlich dazu anleiter? Heuchelei it ein Laiter, zu 
dem die Menſchen von Natur fehr geneigte find, wird fie 
vollends durch geheiligte Autoritäten gebilligt, wie hier, fo 
muß fie alle Stände ergseifen. Iſt fie nicht der hauptfäd« 
lichſte Vorwurf, den Chriftus gegen die Pharifäer feiner Zeit 
erhebt? Sie war Ingar Durch Die ganze Einrichtung des rabs 
binifchen Indenthums zum nothwendigen Uebel geworden. 
Um ein unbefchränftes Anſehen zu genießen, und die Nation 
nach ihrem Willen zu gängeln, fezten fi die Schriftgelehrten 
in Eine Klaffe mit den Propheten; um eine fo fcehwindelnde 
Stellung zu behaupten, mußten fie nothwendig heucheln. 
Ungemeifene Anfpräde in geiſtlichen Dingen und Scheinheilige 
feit verhalsen fi), wie Urſache und Wirkung. Sch geitehe 
auch offen, daß ich glaube, dieſe Heuchelei fey dem Stande 
der Rabbinen höchſt nützlich gewefen, und habe nicht am 
Mindeiten zu feiner 3000jährigen Dauer beigetragen. Ges 
fhaftsmänner, Beute, welche das Kirchenwefen nicht aus 
Iheorie, fondern aus Anſchauung Fennen, mögen urtheilen, 
ud ich Recht habe, 

Die ganze Macht diefer fo wohl geordneten und ein 
flußreichen Kalte war nun auf das ine Ziel hingerichtet, 
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alles geiftige Eigenthum des Volks: Lehre, Recht, Glauben, 
beim Alten, Hergebradhten zu erhalten. Ich muß zuerft von 
ihren Schulen reden: c8 gab zweierlei Schulen bei den Zu: 
den, gelehrte und Bolfsfchulen. Bon lezteren fpäter. Erſtere 
hatten folgende äußere Einrichtung. Das Haupt der Schule, 
ausgezeichnet durch den Titel Rabbi, thronte auf dem Kehrftuhle, 
und um ihn im Kreiſe faßen die Schüler oder Jünger (Thal: 
midim, Ketanim) auf der Erde. Wenn ein Schüler nad) 
langjährigen Unterricht fo weit gefommen fchien, daß ihn 
der Lehrer für würdig hielt, ſelbſt mitzufprechen, fo legte cr 
ihm die Hände auf das Haupt und ſprach, du biſt jezt 
Chaber, d. h. Genoſſe (ungefähr daſſelbe, was in den alten 
Univerſitäten magister). Der Chaber durfte von nun an 
auf niedrigen Seſſeln neben dem Stuhle des Rabbi ſitzen 
und in der Schule mitſprechen, aber eine eigene Schule zu 
errichten war ihm noch nicht erlaubt, dazu gehörte erſt die 
Würde des Rabbi. Die kleinen Knaben bildeten die unterſte, 
die Chaberim eine höhere Klaffe von Schülern. Außerordent— 
liche Ehrfurcht forderte der Rabbi von feiner Schuljugend. 
Gemara Serufch. zu Sanhedrin Kap. 44, 6 unten: qui ho- 
norat magistrum suum, reputatur perinde ac si honoret 
divinitatem. Ebenſo Miſchna Bava Mezia II, 141: „der 
Lehrer gehet dem Bater voran, weil der Vater uns nur in 
dDiefes Leben getezt hat, der Lehrer Dagegen, der ung Weis: 
heit lehret, bringt uns in das ewige Leben. Traͤgt der Ba- 
ter und der Lehrer (eines Schülers) jeder eine Laft, fo muß 
man zuerft diefen, hernach jenen davon entledigen. Sind 
beide zugleih gefangen, fo muß man zuerft feinen Xehrer, 
dann erft den Vater Losfaufen, nur in dem Kalle, wenn der 
Vater felbft ein Gelehrter ift, darf er zuerft Iosaefauft wer: 
den.“ Demnach) it der Schüler feinem Rabbi mehr Gehor- 
fam und Ruͤckſicht fchuldig, als den heiligften Familienban- 
den. Auf ſolche Ehrfurcht geftüzt, Fonnte der Lehrer fein 
Amt leichter führen. Wie bei den Chinefen beftand ber 
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Unterricht Die erjten Jahre bloß in Hebung des Gedächtniſſes, 
im Auswendiglernen. Ein gutes Gedächtnig galt daher bei 
ben Suden als Die erſte und wichtigfte unter den geiltigen 
Gaben. Joſephus deutet darauf hin, wenn er im zweiten 
Parsgraphen feiner Lebensgefchichte von fich felbft fagt: eig 
ueyalnv nooüxonrov naiöelag Enldoow uvyjun Te xal Ov- 
vEoeı' doxov Öıapepev (tTav AAAav). Gedächtniß jteht ihm 
höher als Beritand; fo hätte fich ein Römer vder Grieche 
nie ausgedrüdt! Zreilich erwies fi) auch für den jüdiſchen 
Gelehrten Nichts nöthiger, als das Gedächtniß, befonbers fo 
lange weder die Mifchna nod, die Gemara niedergefchrieben 
war. Treue Erinnerung des Bernommenen wurde damals zur 
religiöfen Pflicht. Pirfe Afoty III, 8: „Rabbi Dosthai, der 
Sohn SZannai, hat im Namen Rabbi Meir's gefagt: wer ein 
einziges Wort von feiner Miſchna vergißt (von der ihm mit« 
getheilten Ucberlieferung), den fiehet die Schrift fo an, ale 
hätte er fi) des Todes fchuldig gemacht, weil gefchrieben 
ftchet (Deuter. 4, 9): Hüte dic) und bewahre deine 
Seele wohl, daß du nicht vergeffeit die Saden, 
welche deine Augen gefehen haben.“ Wirklich leiftes 
ten die Zalmudiften Außerordentliches in dieſer Beziehung ! 
Das Buch Juchaſin *) erzählt ein merfwürdiges Beifpiel, 
das mit einer Urkunde belegt if. Im Tten Sahrhundert 
waren in Perfien die Eremplare des Talmud durdy eine Ver⸗ 
folgung fchr felten geworden. Um den Inhalt des Geſetz⸗ 
buches wenigſtens geiftig zu erhalten, überwies ein berühmter 
Rabbi die einzelnen Traftate deffelben an feine Schüler zum 
Auswendiglernen. Zu beftimmten Zeiten kamen fie zufammen, 
und jeder fagte feine Aufgabe her, ohne daß ein Sota fehlte. 
Und doch ift es gewiß feine Kleinigfeit, folche Proſa wie 
die des Talmud fi) ins Gehirn einzuprägen. Noch heute, 


*, Der Berfaffer deffelben heißt Abraham Zaccut, und lebte im 
ı5ten Jahrhundert in Spanien und Portugal. 
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wette ich, koͤnnte derſelbe Verſuch mit gleichem Erfolg wie— 
derholt werden. Die rechtglaubigſten und talmudfeſteſten 
Juden unter allen, die in Europa wohnen, finden ſich jezt in 
Lithauen und Polen. Nun der Fürſt, welcher ſie beherrſcht, 
Naſſe ein Gebot in fein weites Reich ergehen: alle Talmude 
foren nach Verfluß der nächiten drei Monate unnachfichtlich 
abgeliefert und vernichtet werden, nur Einer bleibe übrig zur 
Probe. Innerhalb A Monaten haben die Zuden 412 Rabbi: 
en aus ihrer Mitte zu ernennen, welchen die Pflicht auf: 
erlegt wird, fogleich zufammenzutreten und den Inhalt Der 
weggenommenen Zalmude Wort für Wort aus dem Gcdächte 
niſſe Heezufagen. Gelingt ihnen Dieß, fo erhalten die Juden 
Ihe Geſetzbuch zuruck, und dürfen es von Neuem drucken 
laſſen, wo nicht, fo iſt es für fie verloren. Als Beweis Des 
pünftlihen Auswendiglernens diene das einzig übrig geblie- 
Gene Eremplar. Dieß wäre allerdings eine graufame, großer 
Herrſcher unwürdige Spielerei, deßwegen wird fie auch unter- 
bleiben, aber wenn man fie ausführte, bin ich ficher, daß 
jene 12 aus ben Gelchrteften genommene Rabbinen, von 
denen jeber einen ganzen Folianten herfagen müßte, ihr Spiel 
gewännen. *) Anf ähnliche Weife ift der Suhalt des Talmud 


2) Ich kann mir das Vergnügen nicht verfagen, hievon eine Nub- 
anwendimg auf eine vorliegendem Gegenftand fremde Sache 
zu machen. Gebr fchlecht fteht es meines Erachtens um die 
Anficht Derer, welche behaupten, die unter Homerd Namen 
von aller Welt bewunderten Gefänge können darum nicht von 
Einem alten Dichter herrühren, weil es unmöglich fey, daß 
fo große Gedichte fich aus dem grauen Alterthum durch bloßes 
Gedachtniß fortgepflanzt hätten, denn die Kunft zu fchreiben 
babe man ja in jener Zeit noch nicht verftanden. Die fcharf- 
finnigen Herren fehen hier an einem fchlagenden Beifpiel, daß 
noch fchwierigere und umfangreichere Werte durchs Gedächtniß 
fortgepflanzt wurden. Freilich waren die griehifchen Rhapfoden 
Feine Schüler der Rabbinen. Das ift wahr, allein ebenfo wahr 
ift auch, daß die Gefänge Homers Feine Mifchnajoth, fondern 
daß fie viel Teichter zu Behalten find. Ich habe in Stalien 
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ſeit dem lezten Jahrhundert vor der Zerſtörung bis zum G6ten 
unſerer Aera mündlich fortgepflanzt worden, ehe er ums 
Jahr 520 ſchriftlich abgefaßt worden iſt. Jeder Gelehrte 
trug zu dem großen Werke ſeinen Theil bei. 

Hatte der Schüler den Vortrag ſeines Rabbi dem Ger 
dächtniß gehörig eingeprägt, fo war feine zweite Pflicht, felbft 
nie anders zu Ichren, ale er von feinem Lehrer vernommen. 
Berachoth bab. ©. 27. b oben: „Rabbi Eliefer hat gefagt: 
wer hinter feinem Lehrer betet, wer ihn nur fchlechthin (ohne 
den Zufab Rabbi) grüßet, oder alfo für feinen Gruß dankt, 
wer wider den Bortrag ber Schule feines Lehrers Etmas 
Iehret, oder Etwas fagt, fo er nicht aus feinem Munde ge« 
höret, der macht, daß die Schechina aus Sfrael weicht “ 
Ebenfo Sanhedrin bab. ©. 110. a: „Raf Ehasda hat gelagt: 
ein Jeder, der feinem Rabbinen widerfpricht, thut ebenfoviek, 
als wenn cr der göttlihen Majeftät wiberfpräche, wie ges 
fihrieben jteht (4. Mof. 26, 9): „Da fie fih wider Den 
Herrn auflehnten.«“ Weiter: „Wer mit feinem Rabbis 
nen zanket, der thut fo viel, als wenn er mit der göttlichen 
Majeſtät zanfete, wie gefchrieben fteht (A. Mof. 20, 43): 
„Das iſt das Haderwaffer, darüber die Kinder 
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Leute aus dem gemeinen Volke geſehen, die faſt ganze Gefänge 
des Taſſo, des Ariofto aus dem Bedächtniß herfagten! ja ich 
bin überzeugt, daß, wenn heute alle Exemplare des raſenden 
Roland vernichtet würden, dieſes berrliche Gedicht aus dem 
Gedächtniß feiner Bewunderer fogleich hergeftellt werden könnte. 
Und die griechifhen Rhapſoden fellten die Gefänge ihres Nas 
tionaldichters nicht mündlich haben fortpflanzen können!! O über 
die gelehrten Träumer. Wenn fie doch auf fich felbit Acht 
hätten, wie Viele find unter ihnen, welche ganze Folianten 
volf fremder Gelehrfamkeit im Kopfe herumſchleppen. Was fle 
fagen und denken gehört nicht ihnen, fondern ift Eigenthum 
Anderer. Was wären fie ohne ihr Gedächtniß, und doch fell 
dieſe zweidentige Kraft nur dazu dienlich ſeyn, um Pedanten 
Anſehen in der Welt zu verſchaffen, nicht auch um ewige Werke 
des Geiſtes fortzupflanzen! 


— 12 — 


Sfreael.mit dem Herrn baderten. Rabbi Ehanina, 
Sohn des Papa, hat gefagt: wer gegen feinen Lehrer murret, 
der thut fo-viel, als wenn er gegen Gott murrete, wie ge= 
fchrieben jtehet (2. Mof. 16, 8): Euer Murren ijt nicht 
- wider ung, fondern wider. den Herrn.“ Es ift leicht 
zu begreifen, welchen hohen Grad von Stätiäfeit dieſes kluge 
Geſetz dem Glauben und der Lehre des Zudenthums verichaf- 
fen mußte. Das war eine ganz andere Einrichtung, als jest, 
wo fait jeder Schüler, fobald er auf eigenen Füßen steht, 
durch Meinungen, die von denen feines Echrers oder vom 
. Hergebrachten . abweichen, fi) Anfehen zu geben trachtet! 
Jene Verpflichtung des Chaber galt‘ für das ganze Reben, 
auch nachdem er aus der Schule getreten war. Wurde er 
zum Rabbinen erhoben, fo umfing ihn ein neues Band, das 
ihn noch feiter an die Ueberlieferung feflelte. Die Erhebung 
zum Rabbinen felbft erfolgte mittelft eines feierlichen. Ge—⸗ 
brauchs, der Semicha oder Händeanflegung, welche von den 
Juden herüber auch in die chriftliche Kirche gekommen ift. 
. Ein angefehener Lehrer legte die Hände auf das Haupt des zu 
Weihenden und fprach: ich erhebe Dich zum Rabbinen. Außer: 
ordentliche Kraft wurde dieſer Geremonie beigelegt, welche in 
5b. Mof. 34, 9 ihre Begründung findet. Mean glaubte, Daß 
fie Theilnahme am heiligen Geift (worauf die ebengenannte 
Stelle aus 5. Mof. führte) und ſelbſt GSündenvergebung 
wirfe. ?) In früheren Zeiten fol jeder Rabbine die Befug: 
niß gehabt haben, die Semicha zu ertheilen, allein fpäter 
(nad) der Zerftörung des Tempels) blieb dieſes wichtige Recht 
dem Naſi (Boriteher des Synedriums oder dem Füriten dee 
Erils) allein vorbehalten; er übte es entweder in eigener 
Perfon aus, oder durch Bevollmächtigte. *) Sobald der 


”, Ein Beifpiel führt Joſt an: Gefchichte der Juden, IV, 215. 
“) Eine fchöne Hiftorifche Erläuterung aus Maimonides findet 
man bei Burtorf unter dem Worte mDD. 


\ 
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Neuling durch die Semicha zum Rabbinen geweiht war, 
übernahm er eben durch diefen Akt ftillfehweigend die feier 
lichſte Berpflichtung, immer der Halacha gemäß zu lehren. 
Pirfe Afoth IT, 14. Ausſpruch Rabbi Eleaſars Hammodai: 
„wer folche Erklärungen: vom Geſetz gibt, weldye der Halacha 
nicht gemäß find, der hat Feinen Theil an der zukünftigen 
Welt, wenn er auc, fonft das Geſetz verfteht, und viele gute 
Werke befäße.“ Das rabbinifche Zudenthum unterfcheidet näm- 
lich folgende drei Abitufungen der Lehre: Halacha —E 
oder MIAY, Boraitha (N) und Hagadah (TA. Der 
eritere Name bezeichnet eine Deutung des Gefebes, die von 
den Schulen des erften und zweiten Jahrhunderts (vor Abs 
faffung der Mifchna) und vom Synedrium gebilligt wors 
den ift, mit anderen Worten: Haladya ift die alte jüdifche 
Kircyenlehre. Boraitha (von N extra, quod extra est) 
heißt eine Entfcheidung oder Anſicht, welche zwar großes 
Anfehen genießt, aber Doch nicht durch die Alteften Häupter 
der Schulen, die in der Mifchna aufgeführt werben, gebilligt 
ward, daher der Name Boraitha (quod extra Mischnam 
est). Die Hagadah endlich (von "12) Läßt der Eigenthüme 
lichfeit des Einzelnen Spielraum. Sie ift ein Bortrag, 
eine Erzählung, oder Sleichnißrede, deren Form dem Lehrer 
überlaffen bleibt, doch muß der Inhalt mit ber Ueberlieferung 
ijtimmen. 

Wie in der ‚Fatholifchen Kirche Kebereien am meiiten 
zur Feftitellung der rechtglaubigen Lehre beitrugen, ſo bee 
wirften in der jüdifchen Schul: Streitigfeiten die Ausbildung 
der Halacha. Am wichtigften in dieſer Bezichung wurde der 
berühmte Zwiefpalt zwifchen Hillel und Schammai. Die 
Abweichung beider erfcheint in unfern Augen geringfügig, 
meiſt jtritten fie fi über unbedeutende Eeremonien, und wo 
der Kampf in die Glaubensichre hinüberreichte, ging es gar 
um Bohnenhälfen. So fügte Schammai: „der Himmel iſt 
zuerft gefchaffen worden, erit hintendrein die Erde,“ umgefehrt 
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Hillel: „die Erde ward zuerit gefchaffen, dann der Hinmel.“ “) 
Allein die Juden hielten ihren Kampf für fehr wichtig, uud 
in der That mit Recht. Erſtens ergriff derjelbe fait alle 
möglichen Schulfengen: ſagte die cine Partei: fo it's, fo fagte 
die andere Partei ſicherlich: nein, es verhält fich gerade um⸗ 
gekehrt; die Miſchna bietet hievon unzählige Beifpiele bar. 
Zweitens waren beide Häupter ſehr angefehene Maͤnner, beide 
faßen im hohen Eanhedrin; nicht nur der Ausgang, fondern 
auch Die Wichtigfeit Dogmatifcher Zänfe hängt viel mehr da— 
von ab, wer die Gtreitenden ſeyen, und welchen Rang die in 
der Geſellſchaft einnehmen, als von dem Gegenſtande des 
Streites an und für fi. Die Meinungsverfchiedenheit zwis 
ſchen Luther und Zwingli war gewiß Flein, und Doch zu 
welchen gewidytigen Folgen bat fie geführt! Hillel und Scham: 
mai befngen bei den Juden ihrer Zeit nicht geringern Ein- 
flug, als Ruther bei den Deutfchen, und bei den Schweizern 
Zwingli. Gab man dem Einen Recht, fo -Eonnte Der ges 
fränkte Stolz des Andern eine heillofe Berwirrung anrichten. 
Endlich war ber Streit fchnell in wilde Leidenfchaft aus: 
geartet; beide hatten zahlreiche Anhänger, welche fogar mit 
ben Schwerte oder in geheimen Ueberfällen fich gegenfeitig 
verfolgten. *) Es fam bis zum Blutvergießen. Dem Sau 
hedrin ftand es anheim gu fagen, wer Recht habe. Er ents 
fhied auch, aber auf eigene Weile. Traktat Erubim bab. 
©.13.b: „Ausfprad, Rabbi Abbas, R. Samuel hat gefagt: 
drei Jahre find Die vom Haufe Schammai und vom Haufe 
Hillels (die Schüler und Anhänger Beider) mit einander im 
Streit gelegen; als dieſe fagten: die Halacha gehet nach ung, 
und jene Dagegen behaupteten, nein fie gebet nach uns: fo 
erfchod eine Stimme vom Himmel herab (Bathfol) und 

*) Gemara jerufchal. zu Chagiga Kap. 2, 2. und Pirke Eliefer 

Kap. 18, 


”) Zraftat Schabbath ©. 3: domus Schammai necavit domum 
Hillelis ot insidiata est eis. ' 
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ſprach: „„ Beides, was Hillel und Schammai fehren, iſt Gottes 
Wort, aber die Halacha gehet nach dem Haufe Hiltels.“« 
Daffelde, nur noch genauer, fügt eine von Lighfoot *) anges 
führte Etelle: usque dum missa est vox e ooelo, auivis 
licuit facere juxta gravia aut levia scholae Sammai, vel 
juxta gravia et levin scholae Hillel. Sed Jafnne eoeli- 
tes missa est vox, dicens: utriusque verba sunt verba 
Dei viventis, sed Heaacha est secundum scholam Hillelis, 
et si quis contra verba scholae Hillelis peccat, is mor- 
tem meretur. In Jafne odee Jamuia foll die Stimme aug 
der Höhe gehört worden feyn; man muß nämlich wiffen, daß 
Rabban Gamaliel (der Lehrer des AUpoftels Paulus) in Jam⸗ 
nia feine Schule hatte, *) und dieſer Gamaliel war der 
Enfel .Hillele. Der Himmel hat alfo in Gamaliels 
Schule für das Anfehen feines Großvaters entfchieden. Die 
Halacha folgte wirfli Hille Meinung, wie man aus uns 
zähligen Stellen der Miſchna erfieht, ausgenommen einige 
wenige Fälle, die in dem Traktat Beza aufgeführt werben, 
Wenn in der Fatholifchen Kirche Koncilien über Ketzereien 
richteten, fo war es befanntlidy der heilige eilt, der dort 
den Ausfchlag gab; hier. mußte Die Tochter der Höhe dafs 
felbe Amt übernehmen, und in der That war die Stinme 
des Himmels, wie man fieht, ſehr frhlau, und verſtand ſich 
trefflich auf die Eigenthämlichfeit des menſchlichen Herzeng, 
befonders auf gelchrte Eitelfeit; denn Schammai befam nicht 
Unrecht, Hillel Dagegen vollkommen Redt. Das ift wohl 
die mildeite Form, zwei gleich ehrgeizige Parteien zu vergleis 
hen. Doc ich rede nicht gern in den Figuren bes Webers 
natürlihen; um die Entfcheidung der himmlifchen Tochter 
hiftorifch zu erfliren, muß id) erſt das Nöthige über die jü« 
difchen Synedrien fagen. 


*) Opera II, 6. 
“2, oft III, 170. Kerner: Gfrörer, Philo 11, 403 a. f. 
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Alle bürgerliche Gewalt, das Gericht über Mein und 
Dein, über Verbrechen (bis 40 Jahre vor der Zerſtörung, 
auch der hohe Blutbann), über Ketzereien, lag bei den Juden 
zur Zeit Jeſu Chriſti in den Händen von Synedrien. Es 
gab deren, nach dem einſtimmigen Zeugniſſe der Talmudiſten, ) 
drei verſchiedene. Das niedrigſte beſtand aus nicht mehr als 
drei Perſonen, und entſchied über kleinere Geldſachen; nur 
in geringen Ortſchaften fanden ſich ſolche Gerichte; man bes 
rief fi) von ihmen auf die beiden größeren Synedrien. Die 
zweite Gattung war aus 23 Perfonen zufammengefezt. Leber 
Halsfachen durfte nur dieſes Gericht, nicht das von Dreien, 
entfcheiden. So Miſchna Sanhedrin I, 4: „Dinge, Die Leib 
und Leben betreffen, müflen von dem Sanhedrin der 23 
“(oder 74) abgethan werden.“ Zwei Gerichte der Art follen 
in Serufalem gewefen feyn. Das eine hielt feine Sitzung 
am Fuße des Tempelbergs, das andere am Vorhofe. Alle 
größeren Ortſchaften (nach dem Talmud folche, welche über 
420 Bürger zählten) Hatten Gerichte von 23. Man appel: 
lirte von den Dreiundzwanzigern der Provinzialitidte an vie 
zu Serufalem, und von Diefen wieder an das große Sanhe— 
bein. Einzelne wichtige Fälle waren lezterem allein vorbehal: 
ten. Sp Mifchna Sanhedrin I, 5: „Das große Synedrium 
kann allein richten: wenn die Sache cinen ganzen Stamm 
betrifft, vder einen falfchen Propheten (alſo über Keberei), 
oder den Hohenpriefter; wenn die Trage von einer Kriegser⸗ 
FHärung iſt (diefe Vorſchrift forgte für Die Zufunft, nicht für 
die Wirflicyfeit, denn Herodes hat ficher das Synedrium 
nie befragt, wenn er den Krieg erflären wollte); ferner 
wenn man die Stadt Serufalem, .oder die Vorhöfe des Tem: 
pels vergrößern, wenn man Ganhedrine von 23 Perfonen 


*2) Um Weitlänftigkeit zu vermeiden, führe ich die Beweisftellen 
nicht alle an. Mer fie lefen will, findet fie in den Abhand⸗ 
lungen von Vorſt, Bucher, Witfius, die Ugolini dem 25ten 
Bande feines Coder einyerleibt hat. 
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(an anderen. Orten) cinjegen, endlich, wenn man eine Stadt 
für abgöttiſch erklären will.“ Durch Die vorlezte Beſtimmung 
wurden alle Gerichte der Dreiundzwanziger von dem großen 
Sanhebrin zu Serufalem abhängig. Aus einundfichenzig 
‚Perjunen beftand lezteres. Als Berjummlngsort war ihm 
ein Sual. neben der großen Xenpelpforte argewiefen, bie 
vom Srauenhofe in das Heiligthum führte. Wegen der Mars 
morplatten, mit Denen er ausgelegt war, bie man ihn das 
Gemach der glatten Steine, Liſchchat hagaſith. Die Form 
der Sitzung befchreibt die Mifchna Sanhedrin IV, 3 fo: 
„Das Sanfedrin faß in der Geitalt eines Halbzirfele, damit 
die Mitglieder einander fehen konnten; zwo. Schreiber 
des Gerichts ftanden vor ihnen, der eine zur Rechten, 
der andere zur Linken, und fchrieben nieder dic Worte 
Derer, die da Iosfprachen, ſo wie auch Derer, Die da ver 
dammten.“ Der Erite im Rath und Lenker defielben hieß 
ber Fürft, Dipyb22 xt}, princeps in omni loco, oder auch 
blog NY. Der nächte nad) ihm au Rang und in der Gtels 
lung (er faß dem Nafi zur Linfen) war der Bater des Ges 
richtshanfes, I MI AR: Konnte der Nafi dem Gericht nicht 
ſelbſt anwohnen, fo verfah der Abbethdin das Amt des Uhr 
wefenden. Das Sanhedrin ergänzte nicht nur fich felbit, ſon⸗ 
dern ernannte auch die Dreiundzwanziger, wie die Dreier. 
Um ale Mitglicd in eines der Synedrien eintreten zu Fün« 
nen, dazu wurden gewiſſe Förperliche, geiftige und bürgerliche 
Befähigungen erfordert: Förperliche, denn der Cintretenbe 
ſollte vollkommen an Leib und von fchöner Geftalt feyn (um 
Ehrfurcht einzuflößen), nicht zu alt, und nicht zu jung (zwi⸗ 
fen AO und 70); geiftige: er follte Kenntniſſe und einen 
guten Leumund haben; bürgerliche: denn er mußte ein unabs 
hingiges Vermögen oder ein Gewerbe beſitzen, das den Mann 
nährt; doch waren gewiffe Gewerbe, welche, wie das des Flei⸗ 
fhers, den Menfchen durch Tödtung der Thiere granfam zu 
machen fcheinen, ansgefchloffen. Gewiffe Stände hatten einen 
Geſchichte Des Urdyeiftenthums. 11. 1. 32 
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Borzug, was fi) freilich von felbft verfteht. Miſchua San⸗ 
hedrin IV,2: „Alle Juden (auch ein Profelyte und, Mamſer) 
find tüchtig, über Geldſachen zu richten, nicht aber über 
peinliche Händel, Hiezu find bloß befähigt Priefter, Leviten 
und drittens folche Sfraeliten, deren Töchter Priefter heira⸗ 
then Dürfen“ (d. h. Beute von gutem Stande), Man fieht, 
daß mit. lezterer Beitimmung die, Schriftgelehrten gemeint 
find. Sie waren es eigentlich, welche die Sanhedriue aus 
ihrer Mitte bevölferten,. En Miſchna Sanhedrin IV, 4: 
„(Gegenäber dem Halbmonde ber Richter) fagen drei Reihen 
Schäler der Weiſen (in jeder Reihe 23), von denen Seber 
feinen beftimmten Ort hatte. War ein nener Richter von 
Nöther. (weil einer aus den Einundfiebengig geftorben), fo 
nahm man einen aus der eriten Reihe, an deffen Stelle einer 
aus der andern, und au dieſes Gtefle einer aus der Dritten 
Fam; ſodann wählte man einen aus ber Gemeinde, und fezte 
ihn in die beitte Reihe; Doch wat dieſet nicht in den Platz 
feines Vorgängers, fondern an den legten in der britten 
Reihe.“ Die Schüler der Weifen mußten indeß ſchwei⸗ 
gend zuhören; erſt wenn fie unten. bie Cinundfiebenzig 
aufgenommen waren, burften fie ihre Stimme mit ben 
andern abgeben. Die Aufnahme erfolgte mit denſelben 
Eeremonien, wie die Erhebung. zum Rabbinen, durch Die Ges 
micha. Der Raſi legte feine Hand auf das Haupt des Neu« 
Inge und fegnete ihn ein. Man begreift, daß auf Diele 
Meife die Macht des Synebriums in den Händen der Schu 
fen war.*) Jezt Eönnen wir obige Stelle über Die. Bath 
»), Es kann ſeyn, daß der Sanhedrin in den lezten Zeiten des 
zweiten Tempels nicht ganz dieſelbe Einrichtung hatte, wie ſie 

bier nach der Miſchna geſchildert wird, Bielleicht gab es da⸗ 
mals noch keinen Nafi und Abbethdin, auch mögen die Schü—⸗ 

ler der Weiſen nicht in der beſchriebenen Art an den Sitzun⸗ 

gen Theil genommen haben, denn es lag den Miſchniſten nahe, 

ie Zeiten. mit ben älteren zu vermiſchen, und jenen eine 
Form des Sanhedrin unterzulegen, die erft für ihre Tage galt. 
Allein daß die Pharifäer und die Schulen unter den Heroden 

ſehr mächtigen Einfluß auf den hoben Rath übten, wird auch 
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Kol, welche zu Gunſten Hillels entſchied, hiſtoriſch erklaͤren 
An der babyloniſchen Gemara *) zu Miſchna Sanhedrin X, 
2 am Ende heißt ed: Discipuli Sehammai et Hillel, qui non . 
ministrarunt, quantam debebent, multiplieerunt dissen-. 
siones in Isra&l, et freta est lex quasi düne leges. Tam 
seribebant et mittebant in omnin loea, si quis erat 8&- 
piens atque humilis et homo, qui gratiam: habebat apud 
homines, praefrciebatur judex in sur eivitate, hino eum 
faciebant ascondere nd domum montis (in dad nntere Ges 
riht der Dreinndzwanzig) inde ad atrium (in das obere), 
et inde ad conelare enesi fapidis (it den Saal ver Mare 
morplatten, wo bas hohe Sanhedrin der Einundflebenzig faß): 
Die Meinung Hiklels fiegte unb wurde zur Halacha erhoben, 
folgfich waren jene bemüthigen,; weiſen Männer, Die man aud. 
dem ganzen Lande an ſich 309, großentheils Anhänger HPil⸗ 
lels oder vielmehr ſeines Enkels Gamaliel. Es gelang die⸗ 
fem klugen Manne, die Gerichtshoͤfe größtentheils mit feinem 
Schülern zu beſetzen. Nun erſt erſcholl die Stimme aus der 
Höhe, und wurde als göttliche Entſcheidung angenommenz 
body war die Gegenpartet noch mächtig genug, fo daß man 
fie wenigſtens für den Augenblick ſchunen mußte. Die Zu⸗ 
kunft gehörte jedenfalks dem Hillel und feiner Meinung. 

Die Heroden wetteiferten mit der Römern, die Gewalt 
des großen Sanhedrin einzuſchraͤnken, weil dieſe Behörde: 


vem neuen Zeſtament deutlich bezeugt, und eben. hierüber hans . 
delt es fih. Auch mag die Meinung Hilleld noch nicht fd 

feüde zur Halacha erhoben worden feyn, wie die Späteren ˖ Beh 

Iampten — denn bad Patereffe. ber Naſt and Gamaltels Glamme, 
konnte ig verlaiten, den Sieg ihres Haufes in die aͤlteren 
Zeiten zuräd zu verfegen —: jedenfalls galt fie im zweiten. 

Jahrhundert als jüdifche Kircheniehre, und die Mittel, deren 
man ſich zw Diefem Zweche bediente, waren ſſicherlich Haven Wer 
fe nach wicht. verſchieden von den oben boſchriebenen. Andeſſen 
ſehe ich andererſeits keinen Grund, welcher uns noͤthigte, jene 

Ueberlieferung für falſch zu halten. Sch laſſe daher die Sache 

lieber auf ſich beruhen. 

2) S. 88, b. 
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einen Keim nationaler Selbititändigfeit in fid) trug, welcher. 
den fremden Herrfchern nicht gefallen Fonnte. Glaubwürdige 
Zeugniffe berichten ung, daß der Sanhedrin in den lezten 
Sahrzehenten vor der Zerjtörung tief gefunfen fey. Allem 
Anſchein nad trug dieſer Umftand viel zur Kataftrophe bei. 
Unter Gefchäften ergraute Männer, Die fonft im - Synedrinm 
faßen, waren ‚verdrängt oder galten nichts mehr. So Fam 
bei. Ausbruch des Kriegs die Gewalt in die Hände jener 
wilden Braufeföpfe, welche, wie unfere heutigen Umkehrer, 
von blinden Theorien geleitet, nicht ‚cher ruhten, bis Das 
Schiff des Staates ſcheiterte. Ein paar Einfichtsvolle, welcye 
die Stadt den Römern übergeben wollten, um fie zu retten, 
wie Zacharias, Baruchs Sohn, wurden ermordet. Uber die 
Schulen, befonders die zu Jamnia unter Gamaliel, hatten 
indeß fortgebläht. Sie waren cd, welde eine Erneuerung 
bes Judenthums mach dem fürchterlichen Unglüd vorbereite⸗ 
ten. So unauslöſchlich war der Trieb zu einer geiſtlichen 
Staatseinrichtung in die Gemüther der Juden eingegraben, 
daß ſie ſogleich wieder den übrig gebliebenen Gemeinden eine, 
der alten jeruſalemiſchen ähnliche, Verfaſſung zu geben ſuch— 
ten. Gamaliel der jüngere genoß unter Kaifer Nerva großes 
Anfehen, als Vorſteher der Schule von Jamnia. Wechvere 
Borrechte der untergegangeuen Hauptftadt gingen auf dieſe 
Anftalt über, ihr Fam die wichtige Befugniß zu, die jädifchen 
Feiertage zu beſtimmen, und jener Gamaliel führte: bereite 
den Titel Naft.*) Allein kurze Zeit darauf brach die Empö- 
rung Bar Ehochba’s aus, die dem unglüdlichen Volk aber: 
mals eine Million Seelen gekoftet haben fol, und mit ber 
Einnahme der Stadt Bethera endete. Um Eünftigen Auf—⸗ 
ftänden für immer vorzubeugen, und die Nationalfraft mit 
der Wurzel auszurotten, erließ Hadrian ein firenges Verbot 
gegen die Hauptgebraͤuche der Juden: "die Vefchneidung, das 


*) oft III, 185 und 192. 
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Borlefen des Geſetzes, die Feier des Sabbaths; zugleich 
wurde bei Zodesitrafe die Semicha ober die Einweihung 
nenee Lehrer unterfagt.?) Aber Alies war umfonft; Feine 
Drodung, Fein Geſetz konnte die Hartnädigfeit des eigenthüm⸗ 
lichiten after Bölfer überwinden. Durch nacheilende Solda⸗ 
ten von Berg zu Berg, von Thal zu Thal, wie reißende 
Thiere verfolge, weihten flichende Rabbinen auf freiem Felde 
ihre Schhler zu Lehrern ein, und einige von ihnen wurden 
über dieſem Heiligen Berufe nicdergeitoßen. Die jüdifche 
Kirche: feiert noch hente Das Andenfen des Rabbi Jehuda Bar 
Baba, der auf der Zlucht fünfen feiner Schüler die Semicha 
ertheilte, fie dann flchentlid bar zu entrinnen, und bald dar⸗ 
auf von den Soldaten ereilt, unter ihren Händen als Mär 
tyrer feines Glaubens endete. Kaum hörte dic Verfolgung 
anf, als auch die Schule von Jamnia zum Zweitenmal ihr 
Haupt erhob, und ein neuer Mittelpunkt für Das Judenthum 
wurde (ums Jahr 440). Rabbi Simeon, Sohn Gamaliels 
des Züngern, aus dem Blutbade von Bethera entrounen, 
ſtand ihr als Rafı vor. ») Ums Jahe 480 ward die Schule 
von Jamnia nad) Tiberias am See Genczareth verlegt. Hier 
in dieſer Stadt ward die Verfaſſung Jeruſalems vollends er⸗ 
neuert. Das Synedrium erhielit die Einrichtung, wie fie 
oben befchrieben worden ift, einundfichenzig Mitglieder, den 
Nafi an der Spitze, erkannten als höchſter Gerichtshof über 
alte geijtlichen Angelegenheiten der Juden des römifchen Reiche, 
Sa ihre Gewalt erſtreckte ſich bald bis nach Perfin. Die 
Würde des Naft blieb erblich im Haufe Hillels (oder auch 
Gamsliels, wie man will), fie ging über vom Bater auf den 
Sohn, bis ums Jahr A20 unjerer Zeitrechnung, wo mit 
Gamaliel IV. die Familie fammt dem Amte erlofh. Neben 
dem Sanhedrin blühte in derfelben, Stadt die höchfte Schule 


*) Joſt IV, 6, 18. 
»N Ebend. IV, a2. 
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des Judenthums, weithin ‚geachtet, im Morgen», wie im 
Mbendlande; die Nation hatte wieder ein fräftiges Band. 
Unfangs fcheint diefe Beränderung von den römifehen Kai: 
fern mit Gleichgültigkeit angeichen worden zu ſeyn, fpäter 
fanden fie fih bewogen, die Häupter von Tiberias durch 
Ehren an :fich zu feffeln, vielleicht um deſto leichter durch 
ihre Vermittlung die ſtets unruhigen Juden beherrfchen zu 
-Sönnen. Die fpäteren Nefüm wurden Patriarchen genannt, 
and erhielten denfelben Zitel, wie die Landvögte der römi- 
iſchen Provinzen, viri illustres oder speetabiles, So erſchei⸗ 
den fie im theodoſianiſchen Geſetzbuche.) Große Einkünfte 
-fogen in ihre Kaſſen. Altjährlich -Schieften fie ihre Apyſtel 
Hinaus “*) in hie Propingen des römifchen Reichs, und erho⸗ 
sen Sehatzungen von Den Juden; fie Fonnten Daher fürftlichen 
Aufwand "machen, bis bie Bier oder die Geldnoth der by- 
sgantinifchen . Kaiſer ihr Einkommen beſchnitt. ***) 

Geoͤßere Macht, als dieſe Geldzufluͤſſe, verſchaffte ihnen 
Nihre griſtliche Anftorität als erbliche Häupter des. Sanhedrins. 
Rabbi Jehuda, der Heilige genannt, unter allen Neſiim 
«der gefetertfte, 7) Heß, wie wir ſchon oben fagten, die 


*) Umfere chriftlichen Gelehrten find gewohnt, faſt alle Nachrich⸗ 
. ten über das fpätere Judenthum ohne weitere Prüfung für 
hochſt unficher zu halten. Mögen fie Doc den Koder thendo: 
ſianus zur Hand nehmen, und fich die Mühe nicht verdrießen 
laſſen, das 16. Stich (Bd. VI der Ausgabe von Ritter und 
Gothofredus &. 1 ff., befonders Tit. VIII, lex 13 u. ff.) durch⸗ 
zuleſen,. Diele Geſetze genügen, um ſich ein vollfländiges Bild 
von dem damaugen Zuſtande des Judenthums zu machen. Und 
zwar ſind dieſelben ſo ſicher und urkundlich, als irgend ein 
Regierungsblatt der neueren Staaten. 
⸗on Mehr bieven in der Lehre vom Meſſias. 
*°®) ‚Codex theodog, liber XVI, tit. VI. lex 14, | 
72 Bolgendes iſt die Gefchlechtstafel Hillels: 1) Hillel, ber Stif— 
ters 2) fein Sohn Simeon; 3) Gamaliel' der Aeltere, unferes 
Apoſtels Paulus Lehrer; a) Simon, Gamalield Sohn ;. 5) Gas 
maliel IT.; 6) Simon; 7) Jehuda, der Heilige, T-umd Zahr 
230; 8) Gamäliel III.; 9) Jehuda II.; 10) Hillel-I1.;5-11) es 
huda IM.; 12) Gamaliel IV., der legte des Haufes. 
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Miſchua abfaſſen. Die Meinung der alten Gefehlehrer, bes 
fonders die feines Ahus Hiflel, wurde darin zur Halacha er 
hoben, was um fo Leichter ging, weil ſie ſchon früher als 
die vechtglaubige Lehre anerfanıt war. Das doppelte Anſe⸗ 
hen Des Nafi und der Hohen Schule, welcher Auda vorftand, 
verfehaffte dem neuen Gejebbucdhe bald allgemeinen Eingang 
bei den Inden. Der berühmte Sprach Je. 2, 3: „Aus . 
Zion wird das Geſetz kommen, und ‚das Wort Jehovah's 
aus Zerufalem,“ wurde ausdrücklich auf Ziberiag angewandt. 
. Die Juden hatten auf einmal ihren PBapit, wie ihre Dekre⸗ 
tafen. Die Raſiim und das Sauhedrin forgten Dafür, daß 
euch für Die Zukunft Feine abweichende Lehre auftauchen 
konnte. Drei Mittel ſtanden in dieſer Beziehung den Patris 
arıhen zu Gebot, von denen ſchon ein cinziges für den beabs 
fichtigten. Zweck genügt hätte: erſtens nur Die Rabbinen ſtan⸗ 
den in beſonderent Auſehen, :die in Tiberias jtudirt hatten; 
daß aber dort Feine:andere. als die rechtglaubige Lehre vorge 
tragen wurde, verſteht fich von ſelbſt. Zweitens nur dem 
Patriarchen ;oder :feinen Bevollmächtigten ſtand das Net 
zu, Die Semiche zu ertheilen;. wer fie erhielt, übernahm, . vote 
oben gezeigt wurde, eben damit die Derpflichtung, fein Lebenlang 
der Halacha. gemäß zu lehren. Endlich trug der Naſi, wie Dee 
Papſt in der :Fatholifchen Kirche, die Schläffel der Hölle 
in ſeinen Händen. d. h. er erkannte bie geiſtlichen Strafen. 
Diefe hatten Drei Abtheilungen: die geringite war Die, Bes 
ſchäͤmung FE); der fo Beitrafte mußte ſich von fieben bie 
auf dreißig ‚Tage zurückziehen. Staͤrkere Vergehen ahndete 
die Verweiſung (My), fie dauerte 30 — 90 Tage. Die 
ſchwerſte Strafe war der Bann, die Ausſtoßung aus dem 
Judenthum (DT RXOV). Wer ihr unterlag, mußte entwe⸗ 
ber Ben Glauben ändern, d. h. Ehriit uder Heide werden, 
oder untergehen. "Demm Fein Jude brach ihm ſein Brod. 
Wegen zweier Haupturfachen wurbe. Diefe Strafe verhängt: wer 
gen Ungehorfams gegen die Urtheilsfprüche des Sanhedrin, 
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und wegen Epifureismus,”?) d. i. wegen grober Ausfchwei- 
‚fungen im Lebenswandel oder wegen Keberei. Es it befannt, 
daß die Nationalität der Neugriechen hauptſächlich durch das 
furchtbare Mittel des Kirchenbanns, das in Die Hände Dee 
Patriarchen von Konftantinopel niedergelegt war, unter den 
fhwierigften Umständen erhalten worden ift; daffelbe fchnf in 
alter Stille jene beiwunderungswärdige Kraft, die, als bie 
rechte Seit’ Fam, hervorbrady, den Halbmond und die Roß: 
ſchweife des Pafcha von der Afropolis zu Athen hinunterflürgte, 
und das Kreuz unferes Erlöfers an ihre Stelle wieder erhöhte. 

Es wäre ein: Fchler. gewefen, wenn die Häupter der jüs 
bifchen "Kirche bei dem ſtarren Buchſtaben der Mifchna oder 
bei der, am Ende des zweiten Jahrhunderts feitgefezten, Ha⸗ 
lacha ſtehen blieben. Denn es mußte der Eitelkeit oder dem 
Erfindungsgeiit der fpäteren Gelchrten aud) ein Tummelplatz 
überlaſſen ſeyn, auf dem fic fi) bewegen, und ihre Leuchte 
aufiterfen Fonnten. Cine Lehre, die fo abgefchloiten ift, daß 
ihr nichts mehr beigefügt werden mag, hält ſich nicht in bie 
Ränge, ſonſt füllt der Schein auf fie, als ob fie ausgelernt 
werden Fönne, was fehr gefährlich ift; denn immer meiter 
ſtrebt der gelehrte Ehrgeiz, und will was Nenes, an dem er 
feine eigene Kraft erprobe. Leute, welche bie chriftliche Theos 
logie, befonders die heutige Fennen, werden mich veritehen. 
Getreu diefem Grundfage, der mit der Nothwendigfeit der 
- Dinge zufammenfältt, erfannte die jädifche, Schule zu Tibes 
rias die Ausſpruͤche der geachtetften fpäteren Lehrer an, und 
verlich denfelben unter dem Namen Boraitha gefchliche Kraft; 
aber immer mußte die Halacha der Grund feyn, auf dem 
die Boraitha aufgebaut werden follte — das war bie erfte Bes 
Dingung ihrer Güttigkeit. Die Boraitha gingen fpäter; ale 
ber Talmud abgefaßt wurde, in bie Gemara über. Durch 
Die Hagada wurde endli ber Thätigfeit jedes einzel— 
nen Lehrers eine Laufbahn eröffnet. In Gleichniffen 





”) Lightfoot Werke II, 889. 
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oder. fonjtigen Reden Fonnten fic ihre Meinung vortragen, 
aber aud) hier galt als oberiter Grundfab: Alles der Ha⸗ 
lacha gemäß. Nachdem der Talmud gefchloffen war, erging 
fih der ehrgeizige Neuerungstrieb in jener fcharffinnigen 
Spielerei, neue Folgerungen aus der Miſchna vüer Gemara 
abzuleiten, die, wenn fie nur recht gelehrt fchienen, ihren 
Urhebern Ruhm und Anfehen brachten. Geändert wurde Das 
durch nichts. So. dauerte es fort, bis anf unfere Zeiten. 
Noch jezt gibt es in Polen folche Scholaftifer. 

Das Patriarchat zu Tiberias und mit ihm. dag Anfehen 
der dortigen Schule erlofh ums Jahr 420 burdy den Binder 
ofen Tod Gamaliels IV. Ein Geſetz der Kaifer Theodoſius 
und Balentinianug (Codex theodos. XVI, tit. 8, 29), bag 
ing Jahr 429 unferer Aera fällt, nennt dag Patriardhat eins 
gegangen; „post excessum Patriarcharum.“ Die Juden 
thaten Nichts für die Erneuerung der Würde, ohne Zweifel 
weil Diefelbe allmälig als eine fette Pfründe, oder gar ale 
ein Mittel, die Nation *) zu beſchatzen, -angefehen wurde, %*) 
In der That bedurfte auch das Volk zum Schutze feiner Nas 
tionalität des Patriardenftuhls nicht mehr. Denn etwa 50. 
Sahre vor Gamaliels IV. Abſcheiden war der jerufalemifche 
Zalmud abgefagt worden, ein Gefebbud, das die Eigenthüms 
lichFeit der Juden für die Fommenden Zeiten ſicherer wahrte, 
als irgend einzelne Behörden oder Menfchen vermögen. Ju 
Babylonien fand ein ähnlicdyes Berhältnig Statt. **) Die 
dortigen Juden erhielten lange ihre Lehrer aus dem gelobten 
Lande; ungefähr in der Mitte des 3. Jahrhunderts entſtan⸗ 
den Dafelbit eigene Schulen, die aber im Sinne der Tiberien« 
fer Ichrten und die Deifchna zu Grunde. legten. Als mit dem 
Erlöfchen des Patriarchats die Schule zu Tiberias Ihr Anſe⸗ 
hen verloren hatte, traten bie babyloniſchen Anftalten an 


”, Oft bloß zum Voriheil der Kaiſer, welche an ſich riſſen, was 
der Patriarch geſammelt hatte. 
”) Joſt IV, 241. | 
, Man vergleiche Joſt IV, 260 m. Mg. 
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Ihre Btelle, und um die Mitte des 6. Jahrhunderts legte ber 
veruͤhmte Rabbi AUfche den Grund zur Abfaſſung des babylo⸗ 
niſchen Talmuds, Der anf den jernfalemifchen, wie wir früher 
fagten, ſich ftüzt,:aber weit volftindiger iſt, und ſchnell all 
gemein angenommen wurde. Auch einen eigenen Patriarchen 
Hatten die Babylonier, man nannte ihn Reſch Glutha 
—X WR (Haupt der Gefangenſchaft), doc) war fein 
Amt :mehr. ein weltliches, als ein geiftliches; die -Perier Kö⸗ 
nige gebrauchten ihn, um ihre jüdifchen Unterthanen im 
Baume :zu-halten und zu beſchatzen. Die Gelehrten gehord)- 
ten :murrend - feinen Befehlen, Aber Männer wie Rabbi 
Aſche Gefämmerten ſich wenig um ihn. Nach Abfaffung des 
Talmuds war Fein :Patriamhat mehr nöthig, dieſes merkwür⸗ 
Bige :Wefebbuch wurde von nun an das wahre Haupt. Des 
Bells, der Hort Ihrer Nationalität, und ift es ‚geblieben un- 
ter allen Himmelsſtrichen, bis auf unfere Tage. Jeder -Lch- 
zer mußfite ſich Hinfort nach dem Talmud richten, -wer es nicht 
that, : verlor Anfehen and Amt. | 

Wir haben odie Urſachen geſchildert, welche Einheit und 
Staͤtigkeit in Lehre und Glauben unter ben judiſchen Rab: 
binen bewahrten. Gleiche Sorgfalt wendete man an, um 
auch die Maſſe Des Bolfs in der Treue gegen die Ueberliefe⸗ 
ung gu:erbalten. Schon ſehr frühe finden wir eine Schul⸗ 
sednung:.bei Ihnen, die fait dem Bilde entfpricht, welches Das 
Erziehungsweſen der neueren, wohlgeregelten Staaten Darbietet. 
Sm Traktat Baba Bathra Bab. ©. 24, a heißt 8: Dizit 
Rabbi Juda ‚nomine Raf: Si quis meritum habet et 
dignus:est,.cnjus nomen memoriae tradatur, is est Josua 
‘ @amiae flins. Nam sine eo lex oblivioni tradita fuisset 
in :lsrael. In prineipio enim quicunque 'habebat patrem, 
erudiebater, qui non habebat, legem non discebat. Ni- 
tebantur enim verbo legis (Deuter. 11, 19): vos (scilicet 
pafres) eos docealis.* ‘Posten mandatum est, ut. ludima- 
gistri erudiendae juventuti Hierosolymis instituerantur, 


quia scriptum est (Jesaj. 2,-3): = done. suihit dacirimm. 
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Sed nee hac ratione medeln malo adhibita wet; nam aen- 
nisi ille, qui habebat patrem, a patre in scholen mitte- 
batur,. qui non habebat, non mittebatur. :Ideo cautum 
est, ut in qualieunqgue provincia doctores institserentur, 
‘et in eoram scholas mittebant filios sedecim, septendeeisn 
annorum erudiendos. Sed ‚haec institutio eo pecnabet, 
quod omnis discipulas, qui a ludi magistro .cnstigahatue, 
statim aufugiebat. Tum vero Jnsun ben Gamla samtt, 
ut in emni provincia, in omni:ceivitnte, magistei. institw- 
erentur, quibus pueri ab 'anno :sexto -vel naptime ;netatis 
traderentur, Diefer Jeſus At ein :Gohn Gamaliels des 
eltern, und lebte noch vor. der Zerftörung. ) Das Wlten, 
in welchem die Kinder zur Schule geſchickt werden follten, 
wird ebendafelbft noch genauer ‚heftimmt: Idem Raf mit 
ben vollen Namen Rabba Abicha, er lebte umd Yahr 350) 
dixit ad ladi magistram Samnel, filium Schüath: ante 
annum sextnm aetatis ne 'recipe puerum erudiendum, sl 
ab eo annp recipe et tracta aum :utıbevem, eni :sunjas 
‚in dies onas injungitur. Selbſt die: Zahl der Schüler, bie 
einem Lehrer übergeben werden dürfen, ilt:genan heſtimmt. 
Ebendaſelbſt: „Rabba hat geſagt: bie zu :25 "Rindern fols 
len einem Schnlmeiſter (der Talmud braucht ben Ausdyuck 
PITYTme Das offenbar aus dem barbarifch;griechifchen Morte 
wxoodsdaxrınag entſtanden iſt) übergeben werden. Sindes 
fünfzig, fo müſſen zwei ‚Schnfmeifter angefteflt: werben, : fxd 
es vierzig, fo iſt ein Hulfslehrer beiznziehen, ber zur HAkfte 
von der Gemeinde, zur andem Hälfte ‚von dem Oberlehrer 
beſoldet werden: mnf.* ec) Ich will. gerne: glauben, baß:bidfe 
Vorſchrift wegen des Drucks, ber fo oft anf den :;Yuhen 
Inftete, nicht uͤberall befolgt worden tft, aber gewiß waren 


°%, Siehe Joſt IT, 168. 

) :Diefe merkwürdige Stelle wurde dem nenen warttembergiſchen 
Gefetz, :melches das Schulwefen unſererinlandiſchen Juden 
regelt, zu Grunde gelegt. 
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dieß nur Ausnahmen, in der Regel lebte man ihr nad. 
Denn die Nothwendigkeit der Dinge tried dazu. Nur da—⸗ 
durch, daß die Rabbinen fümmtlihe Jugend ihres Volks in 
den gelehrten Kreis zogen, gleichfam in ihre Farbe tauchten, 
konnten fie die Maſſen in der Treue gegen cinen Glauben 
erhalten, befien Bekennern ſchwere Bedräcdung drohte. Wie 
keicht war ein gemeiner Jude, ſobald er nicht gründlich im 
Geſetz unterrichtet wurde, der ftets regen Berführung zum 
Abfall ausgefeztl Das mußten die Rabbinen nm-ihres vige- 
nen Fortbeſtands willen um jeden Preis verhindern. Daher 
jene Schulordnung. Es fehlt nicht an Ähnlichen Beifpielen 
anderer Bölfer. Wie emfig hat man in den Zeiten der Ne: 
‚formätion - für eine beffere Einrichtung der Volksſchulen ge⸗ 
»ſorgt, offenbar in der Abſicht, um den Rückfall der Maſſen 
au das Papftehum unmöglich zu machen. Die Geifter foll« 
ten vom Niedtigſten bie zum Höchiten die neuen Lehren ein- 
fangen. Nun! dieſelbe Nothwendigkeit drängte auch bie 
Rabbinen auf Das wohlbewußte Ziel hin, ihre ganze Nation 
in ein Studentenvolf umzuſchaffen, was ihnen auch ſo ziem⸗ 
lich gelungen iſt. 

Die Wenigen, welche in ihren areis entweder nicht ge⸗ 
zogen werden Fonnten, ober fich felbft nicht ziehen ließen, 
- nannte man Amhaarez. Der Begriff des Worts wird Me: 
rachot Bab. &. 47, b fo beftinmt: Amhaarez heißt nad 
Rabbi Eliefer Derjenige, welcher das Schema nicht Abende 
und Morgens fagt; nach Rabbi Joſchua, wer Feine Thephil- 
fin (Gebetriemen) anlegt; nach dem Sohne Alfai, wer Feine 
Zizith *) am Kleide trägt; nach Rabbi Nathan, wer Feine 
Mefufa*) an feiner Thüre Harz nach Rabbi Nathan, dem 
Sohne Joſephs, wer Söhne hat, und fie nicht im Sefche 


*) Sranzen am Kleide, nach Numer. 15, 38. 

*) Der Gebentzettel, auf dem das Wort Jehova fteht, in einer 
blechernen Kapfel-bei den heutigen Juden an die Thärpfoften 
genagelt. 
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ftudiren läßt. Undere fagen, wenn Jemaud auch die Schrift 
und Miſchna ftudiet, aber Feinem Gelehrten aufgewartet hat, 
fey er ein Amhaarez; und Rabbi Hona fagt: nach ihnen fey 
die Halacha.“ Leztere Meinung ift, wie man flieht, die ſtren⸗ 
gere. Die Gloſſe fügt bei, man habe fie aus Weltklugheit 
aufgeben muͤſſen, damit nit Manche, die man für Amhaa⸗ 
rez erklärt, aus Rache hingingen, einen audern Glauben ans 
zunehmen. Sehr viele Spellen kommen im Talmud vor, 
worin theils bloße Verachtung gegen Die Amhaarez ausges 
ſprochen wird, theils auch glühender Haß. Jenes crftere Ges 
fühl nöthige uns zu der Annahme, Daß die Rabbinen eine 
gewiſſe Klaffe der Amhaarez nicht. fürdhteten. Es find in 
diefem Falle Leute aus der Hefe des Pöbels gemeint, die oft 
wegen befonderer Umſtände gar Eeine Schulbildung empfau⸗ 
gen Fonnten; es war nicht ihre Schuld, daß fie Amhaarez 
blieden. Wie mochten z. B. arme jüdifche Pächter, die auf 
einer einfamen Meierei, auf entlegenen Höfen lebten, und. 
vieleicht acht und zehn Stunden in die nächte Synagoge zu 
gehen. hatten, ſich felbft die nöthigen Keuntniffe erwerben, 
oder ihre Kinder ‚unterrichten laſſen! Man begnügte ſich, 
diefe Klaffe zu verachten; doch enthält die Mifchna weife Se 
bote, welche offenbar darauf berechnet find, die Quche des 
Uebels zu verftopfen. Je dichter die Bevölkerung zuſammen⸗ 
wohnte, defto leichter Fonnte Die Schulorduung allgemein bes- 
folgt werden, da die Meittel des Unterrichts fich häuften, 
Die Dichtigfeit der Bevölferung hing andererfeitd von guter. 
Einrichtung bes Aderbaus ab, und biefen fucht. die. Miſchna 
beitens zu heben. So Bava Kama Kap. 7, 9: „Man zie 
het Fein Flein Bich im Lande Iſrael (damit der Ackerbau 
deito beffer gedeihe, weil Schafheerden weite Triften braus 
hen), wohl aber in Syrien und in den Wuſten Des Landeg 
Juda.“ Auch andere Borfchriften, Die auf denfelben Zweck 
hinarbeiten, finden ſich in Menge. Galiläa muß in dem, 
Blüthezeiten ‚der tiberienfiichen Schule, trotz ber verheeren⸗ 
den Kriege, ein trefflich angebautes Land geweſen ſeyn. 
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Es gibt aber eine zweite Sthaffe von Amhaarez, welche 
glühender Haß trifft; diefes Gefühl fezt Furcht vorans. Ich 
denke mir, daß es immer unter den Juden, beſonders unter 
ben: Reichen, Leute gab, welche auf den vollen Geldſack mit 
eines Miene fehlngen, als ob fie fügen: wollten: das ift mein 
Sort, nnd: welche ihre Nichtachtung dev Rabbinen und ihrer 
Lehre: kaum verhehlten. Das war eine Geſinnung, welche: 
ben Echvern größere Gefahr drohte, als irgend etwas Anderes. 
Den fobalb fie ungefchent faut werben und Anhänger wer 
ben darfte, war es um ihren Cinfluß gefchehen. Mit wah⸗ 
rer Rachgier, mit jener Bitterfeit, Die bedrohten Ariſtokraten 
eigen iſt, kraten fie dbeßhalbe der Aeußerung folcher Grundfäße 
entgegen. Ich will die ſtärkſte Stelle herſezen: Peſachim 
Bab. S. 49, be: „Wie Rabbinen lehren: Wehe Dem Ifraeliten, 
der Vin Tochter eines Amhaarez heirathet, denn Die Amhaarez 
find ein Greuel, ihre Weiber Ungeziefer MW), und von 
ihren Töchtern gilt der Spruch (Deuter. 27, 34): Berflude 
fey, wer iegend bet einem Bieh lieget: Rabbe (Je⸗ 
huda) fagte, einem Amhaarez ift verbeten, Fleiſch vor einem 
Bieh zu effen, weil: gefchrichen ſtehet (Levit. 14, 46): Dieß 
if das Geſſeg- von Thieren und Vögein. Einem 
Jeden, der im Geſetze fundiert, iſt erlaubt, Fleiſch vom Thie⸗ 
ren und Vögelie zu eſſen, wer aber nicht im dem Geſetze ſtu⸗ 
diret, dem iſt es verboten. RabbE Chiefer hat geftgt, es HE 
erlanbt; einem Amhaarez auf das Berfühnnngsfeft, felbſt wenn 
es auf der Sabbath fallt, die Kehle abzuſchneiden. — Det» 
ſelbe Nabbi Eklefer hat gefagt, es if: verboten, fich auf dem 
lege: zur einem Amhaarez zu geſelken, weil (Deuter. 30, 20): 
geſchrieben flehet: Denm Bas ift Dein Leben und bie 
Eünge Beiwer Tage. Der Amhaarez forger für ſein eige⸗ 
nes Beben nicht (indem er nicht in dem Geſetz ſtudirt), um 
wie viel weniger wird er bad Leben fernen Meifegefähuren. 
fdonen! Rabbi Samuel, Rachmans Sohn, Bat im Namen 
R. Ivchanans gefagt: Es iſt erfaubt, einen Amhaarez wie 
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einen Fiih auseinander zu fpalten. — Rabbi Alifa fagtes 
Als ich ein Amhaarez war, fprad ich: hätte ich einen Weifen, 
fo wollte idy ihn wie ein Efel beißen. Seine Jünger ente 
gegneten ihm darauf: Rabbi, fage lieber, wie ein Qund} 
Rein, antwortete Afifa, ®) deun jener (dev Hund) beißet und 
zerbricht das Bein, dieſer (der Eſel) beißet und zerbricht bag 
Bein nicht. (Folglich iſt es viel fchmerzlicdyer vou einem 
Efel zu Rode gebiffen zu werben, als von einem Hunde.) 
Rabbi Meir fagte: Wer feine Tochter. an einen Amhaarez 
verheirathet, thut ſoviel, als wenn er fie bände und einen 
Löwen vorwärfe. — Rabbi Eliefer has gejagt: wenn fie ung 
nieht zu ihren Geſchaͤften nöshig hätten, würden fie ung ume 
bringen; Rabbi. Ehija Iehret: Wer in Gegenwart. eines Ange 
haarez im Gefes ftudiret, thut fo. viel, als wenu er. feine 
verlobte Braut im Angeſicht deffelben fchmächte. — Der Haß 
der Amhaarez gegen die Weifen ift größer, ale bee Hab der 
Abgöttiſchen gegen Iſrael, uud ihre Weiber haſſen und noch 
mehr, als fie.“ Weiter heißt es: „Unfere Weifen haben 6 
Berbote gegen bie Amhaarez erlaſſen. Man gibt ihnen Fein 
Zeugniß (vor Gericht) und nimmt auch keines von ihnen; 
man offenbart ihnen Fein Geheimniß; man febet fie nicht zu 
Bormündern über Waifen, man beſtellet fie auch nicht zw 
Berwaltern Des Almofenfaitens; man geſellt fich, nicht . zu 
ihnen. auf dem Weg. Etliche fügen bei, daß man Ihr vers 
loren But. nicht auseufen laffe (damit. es nicht. wieder gefune 
den werde). 

Es fehlte alfo nicht om Leuten, welcde fi den Ane 
maßungen der Rabbisen wiberfezten und ihr frhwered Joch 
abfchüttela mollten. . Das waren ficherli nicht Arme, fon« 
dern Reiche, die ihren Gelbftolz den Anfprüchen ber Kafte 
eutgegen. hielten. Aber bie Rabbinen trieben fie durch feeage 





Nabbi Miſa war nämfic, zufolge Der jabeſchen Zusbiden in 
ſeiner Jugend ein Viehhirte. 
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Verordnungen zu Paaren. Denn. wer mochte ſich der Gefahr 
ausfegen, auf die befchriebene Weiſe vor allem Volk als 
Yuswürfling behandelt zu werden? Laut durften fie ihre An- 
fichten nicht werden laffen. Die Rabbinen fiegten bis auf 
unfere Zeiten herab. Jezt werden freifid) die Rothſchilde 
fih wenig darum bekümmern, vb alte rechtgläubige Rabbi- 
nen fie für Kinder der Erde Halten oder nicht. 

Sc, habe das Näderwerf der jüdifchen Verfaffung vor 
den Augen meiner Rejer auseinandergelegt, und die Trieb- 
federn enthüllt, weldye bewirften, daß bei diefem merfwär: 
digſten der Völker alles geiltige Leben, Recht, Eitte und 
aud) der Glauben unveränderlich blich. Zwar erſtreckt fich 
die Halacha weit mehr auf VBorfrhriften, Ceremonien und 
Gebraͤuche, als auf die eigentliche Glaubensichre — leztere 
geht nur fo nebenher: aber fie hängt nichts befto weniger 
mit der eriteren aufs Engſte zufammen, und theilt mit ihr 
denfelben Eharafter der Stätigfeit. In Gefegeg: Deutungen, 
ivie in Dogmen, febte und webte der Rabbine. Sie ver: 
fchlangen feine Aufmerkſamkeit und fein Wiflen, fie fülften 
fein Gedaͤchtniß, fie bildeten endlich jene erträumte Welt, in 
weicher er ſich erging. Bon der wirklichen Welt verftand er 
Nichts, wofür das Volk oft fo fchwer büßen mußte. Es 
erging ihnen, wie Manchen unferer älteren Geiftlichen, bie 
von Allem, was die Dogmatif betrifft, gut zu fprechen 
wiffen, über Kirchenangelegenheiten erträglich, fobald fie aber 
zur Beurtheilung der Weltverhältniffe und der Gefchichte fich 
verfieigen, nicht anders herausfchwaßen, alg wie Kinder oder 
Thoren.“ So zäh daher auch die dogmatifche und gefegliche 
Ueberlieferung der Rabbinen ift, ebenfo unficher ift ihre Hifto- 
rifhe Tradition. Sm Talmud finden fid) da und dort zer: 
freute Angeben zur Gefchichte des römifchen Reichs, aus 
. denen man einen wahren Hexenſpuck zujammenflidlen Fönnte. 
She Gehirn hatte gleichfam Fein Fach für natürliche Dinge! 
In welch närriſchem Licht erfehien doc die Welt biefen 
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Rabbinen. Und dennoch iſt auch die Hiitorifche Cage bei ihnen 
wunderbar zähe, fobald fie nur ihren Firchlichen Hug — alfo 
das dogmatiſche Fach berührt. Eine jüdische Schandſchrift 
aus dem Meittelalter, betitelt Toledoth Jeſchu, enthält die 
fchändlichiten Lügen über die Geburt unferes Erlöfers, und 
ftefle ihn als den unreinen Sprößling der Maria und eines 
liederfichen Soldaten Panthera dar (fiche Cifenmenger 5, 
106 u. flg.). Kaum traute ich meinen Angen, als ich Dies 
jelbe Berleumdung beim Suden des Geljus traf, *) felbit bis 
auf den Namen trifft Alles zu. Der angebliche Vater heißt 
hiev Panthera, und iſt ein Soldat, wie dort. Ein ſo treues 
Gedächtnig hat die Feindfchaft! 

Allerdings fehlte es auch im rabbinischen Staate nicht 
ganz an Schwanfungen, Denn Fein auch noch fo -überlegtes 
Geſetz kann die Ehrfucht des Meenfchen, weiche in dieſem 
Selde cins ift mit dem Triebe, Neuerungen in Lehre und 
Glauben zu machen, gänzlich bemeiftern; doch blieb der Kein 
unverjehrt und immer fam man nad) kurzem Schwanfen auf 
die alte Ordnung zurück, wie ein. gutgebautes Schiff, wenn 
es von den Wogen gepeiticht wird, wohl ſich bald auf die 
rechte, bald auf die linfe Seite neigt, aber doch nothwendig 
feinen Schwerpunft wieder findet, den die Weisheit des Baus 
meiiters, gleichfam als die Seele des Gebäudes, in Daffelbe 
verpflanzt hat. Das fpütere Judenthum, von den Zeiten 
Chrifti bis in das A8te Jahrhundert, Hat Daher nicht einmal 
ine Dogmengefchichte im eigentlichen Sinne des Worts, weil 
die Glaubenslehre blieb, wie fie einmal war; nur Geften 
fennt es, aber aud) hier nur folche, die über Chriſtus Hin: 
auf und alfo in eine Zeit zurücdreichen, wo der Zaun um 
das Geſetz feine vollendete Geſtalt noch nicht erhalten Hatte. 
Die Keberei der Karaim iſt eine Auffrifhung der ſadduzäi⸗ 
ihen Meinung. Crinnerungen an Diefelbe möffen übrig - 


*) Origenes Opp. 1, 350. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 1. 13 
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geblieben feyn, fonft wäre die Sekte nicht entftanten, und in 
der That fpricht ja der Talmud, wie wir oben fagten, an 
vielen Stellen von einzelnen Sadducäern. Auch das Bekennt⸗ 
niß der alten Effener hat fich erhalten, es fand in dem Bud) 
Sohar einen , freilich fpäten, VBerfündiger. In den talmu— 
difchen Jahrhuuderken zählte es immerfort feine Anhänger, 
wie oben gezeigt ift, wurde aber nie fehriftlich nichergelegt. ®) 
Den Beiveis für die Behauptung, daß ber Sohar im We— 
fentlichen die Lehre der alten Effener enthalte, veripare id) 
auf die folgenden Kapitel, wo von den einzelnen Dogmen 
befonders gehandelt werden fol. Erſtaunen wird der Leſer, 
in welchem Grade fi) audy hier das Gefch der Stätigfeit, 
der Unveränderlichfeit bewährt. Die effenifche Lehre it die 
Frucht einer Furzen Ehe zwiſchen ſpäterem halbaflatifchen 
Hellenismus und dem Judenthum. Alexandria in Aegypten 
war ihre Geburtsſtätte. Die Che ward ‚bald getrennt, Die 
Tochter blühte in der Stille fort, von ihren heimlichen Ber: 
shrern forgfam gepflegt ; bis diefe es im breizehnten Sahr- 
hundert inter mauriſchen Behertfchern wagen durften, her: 
vorzütreten, und ihr offenes Bekenntniß im Buche Sohar 
der Welt vorzulegen. ' 

Die mofaifche Geſetzgebung hat Bereits ihren vierthalb- 
taufendjährigen Stiftungstag gefeiert, und noch Dauert Die 
von Mofes feinem Volke eingehauchte Natisnalisit fort. 
Nicht Sud, nicht Nord, nicht Oft, nicht Wert, felbft nicht 
die Macht der Zeit hat fie umzuprägen vermocht. Der Jude 
in Fez, in Maroffo, in Merifo, in Indien, iſt Derfelbe mit 
dem, der an der Weichfel, am Dnteper uud an der Düna 
wohnt. Bietet die MWeltgefchichte ein ähnliches Beifpiel dar? 
Wie Fleinlich erſcheinen dagegen bie Geſetze neuerer Zeit, von 





* Schon den alten Effenern verbot ein ausdrückliches Geſetz, die 
Bücher und die Lehre der Sekte Anderen mitzutheilen ; fiehe 
meine Schrift über Philo II, 318. 
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denen man ſo viel Lärm macht! Der Tag bringt ſie, der 
Tag nimmt fie, aber Moſes hat der Natur ſelbſt ihre Ge⸗ 
heimuiffe abgelanfcht. Und Doch wollen heut zu Tage etliche 
gelehrte Dummköpfe ſelbſt deine Eriftenz läuguen, 9 du grüße 
ter aller Geſetzgeber, als ob der blinde Zufall folche ſturm⸗ 
feite Einrichtungen zu einem Ganzen würfeln könnte, gleich 
wie die Epifuräer Ichrten, die Welt, das gerrliche wohlgeord« 
nete Gebäude, fey aus vernunftloſen Theilchen zufammenges 
fahren. Eine Kette, die fo ausläuft, hat gewiß zu ihrem 
Anfang einen Füniglichen, in Einem erleucteten Haupte 
entjproffenen Gedanfen. ber es war zugleich ein gefähr⸗ 
lies Sefcheuf, das Moſes ſeinem Volke verlich, Sie fülle 
ten dieſelben bleiben, während alle Welt um fie, gehorſam 
dem Geiche des Wechſels, ſich änderte. Wie Der einſame 
Fels mitten im Rheinjturze, ftemmten fie fi) den Wogen 
der Zeiten entgegen, dafür wurden fie unterwühlt, zerbröckelt, 
gepeitſcht. Nichts ift gefährlicher für sin Volk, als ſich 
den wechfelnden Berhältniffen nicht anzupaſſen. Babylonie, 
Griechen, Römer unterbrüdten fie um die Wette. Etliche. 
neuere Gelehrte unter den Inden jelbft meinen, ihr Volk ſey 
in dem lezten Sahrhuadert vor und in den nächſten nad) der 
Zerftörung des zweiten Tempels vom cigentlichen Mafaiemug 
abgefalten. Ich glaube dieß nicht. Hier waren nur zwei 
Fülle möglich. Entweder lich ſich das ſtarre Grundgefeb von 
dem mildern Beilt der Propheten, beſonders des Jeſajas, ver 
Hören und neu beivelen; oder blieb man hartmädig beim 
Buchſtaben fliehen. Sees führte zum Chriftenthum. Uber 
die Mehrzahl wählte das Leztere. Sobald die Wahl getroßſ— 
fen war, mußte man nothwendig ‚den Zaun noch euger 
ſchließen. Wie hätte auch der Jude nad) Dem Untergang des 
Tempels und der Stadt, nach dem DBerlufte des Baterlandes 
und der Sprache, Durch die Stürme des Mittelalters hindurch, 
ohne gefeblihen Schutz, ohne Landbefig und Wecker, feine 
Nativnalität erhalten Fönnen, wenn ze nit das pPben 
13 * 
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bejchriebene Joch der Rabbinen auf fid) nahm! Das Rabbinen- 
thum iſt die einzige Form Des Mofaismug, die im fpätern 
Seiten noch möglidy war. Die Umftände felbit haben fie her- 
vorgerufen. Auch muß man befennen, daß die gelehrte Kaſte 
der Zuden das Hauptmerfmal des Mofaismus, die Unver- 
wüſtlichkeit an fich trägt. Diefe unſcheinbare — aber deß— 
halb nur um fo Wäftigere — Ariſtokratie hat bereits ihr 
zweites Jahrtauſend erlcht, und befteht noch bis auf diefen 
Tag, während alle andere glänzende Körperichaften, die doc) 
zum Theil aus weit fpäteren Zeiten ftammen, rund um fic 
herum in Staub gefunfen find. Der römiſche Senat — 
jener Rath von Königen und MWeifen — ward durd) bar: 
barifche Gefdylechter, durch Söhne von Sklaven und Freige: 
lafienen verdrängt; Die zweite Berjüngung deſſelben, Die 
römifche Klerijei, fehleicht feit der Reformation dem Tode 
entgegen; die Ariitofratie von Benedig, fonft fo Flug und fo 
mächtig, iſt erloſchen, und wenn je noch einer ihrer cdeliten 
Söhne auf den Waſſern des Mittelmeers das Kommando: 
wort fpricht, fo hat er Doch nicht mehr den Löwen von ©. 
Markus, fondern den Faiferlihen Toppeladler auf feinem 
Hauptmaſt aufgepflanzt. *) Aber Die Adelskaſte der Zuden, 
die Pharifäerfefte, deren Anfänge gleichzeitig find mit den 
glänzenditen Epochen des römifchen Senats, dieſe Sefte, die 
den Senat über die Geſchicke der Welt entfcheiden fah, Dauert 
noch jezt, nur unter anderm Namen fort, und wenn heute 
ber Oberrabbiner in Rom aus dem Ghetto herausgeht, und 
längs der appifchen Straße Iuftwandelt, fo tritt er auf die 
Gräber jener ftolzen Herren der Welt, Die vor gweitaufend 
Sahren die Unterjochung feiner Ahnen befchloffen,, denen er 
noch immer in Allem gleich iit! Wir würden ung lebhafter 
über eine ſolche Erfcheinung wundern, wenn wir gewohnt 
wären, mehr auf das Wefen, ald auf die Oberfläche der 


*) Ich meine den Admiral Dandolo. 
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Dinge zu ſehen. So aber gefällt uns nur, was recht Lärm 
macht, oder was durch Flitter-Glanz die Augen beſticht. 
Außerdem bekommt jene Anſtalt auch dadurch den Schein 
des Alltäglichen, weil man bei geübtem Blicke bald Etwas 
von den geheimen Triebfedern entdeckt, die allerdings nicht 
durchaus die edelſten ſind. Denn geiſtlicher Hochmuth und 
Scheinheiligkeit ſpielt keine kleine Rolle dabei. Aber ich ent⸗ 
gegne: nur aus ſolchen Steinen bant man ſolche Bollwerke, 
die den Jahrhunderten trotzen! Einrichtungen, welche nur 
Tugend, die jo ſelten iſt, und nicht auch die kräftigſten Leis 
denfchaften des menfchlichen Herzens zu Bundesgenoffen haben, 
werden nicht lange dauern. Ich ſage dieß für Die, welche 
wien, wie es in der Welt hergeht; von den Schulmeiftern 
freilich) und den Männern der todten Gelchrfamfeit mache 
ich mid) gefaßt, verdammt zu werden. 

Noch muß eine Haupturfache der Stätigfeit des Juden⸗ 
thums berührt werden, welche zwar außer demfelben liegt, 
aber doch von dem Geſetzgeber wohl berechnet wurde. Sch 
wit einen der Alten als Zeugen aufrufen. Tacitus fagt 
(histör. V, 42., wo cr von der ftarfen Befeſtigung Zerufa- 
lems fpricht): praeviderant eonditores ex diversitate morum 
crebra bella, d. h. die Gtifter des Bolfs und der Stadt 
hatten Feindfchaft zwiſchen Sfrael und den Nationen der Erbe 
beabfichtigt. Wehnlich ebendafelbit Kap. A: Moses, quo 
sibi in posterum gentem firmaret, novos ritus confrarios- 
que ceteris mortalibus indidit. Wie hell und Mar it doch 
der Blick des praftifchen Römers, mit dem eriten Streich 
teifft er den Nagel auf den Kopf! Sa fo ift es, Moſes 
wollte, daß alle Bölfer feine Juden haffen follten, darum 
gab er ihnen jene Gefege über Reinigung, welche jeden Nichts 
Juden ftarf genug für einen Auswürfling, für ein Gefchöpf 
niederer Art erflärten. Das mußte bittere Feindfchaft. zur 
Folge habe, und wenn diefe Gefinnung entftand, fo beförs 
berte fie die Abſichten des Geſetzgebers, weil nun zu einer 
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trefflihen innern Drganifation des Judenthums auch äußerer 
Druck fam, ber fein Volk für immer vor Dermifchung mit 
anderen bewahrte. Bergeffen wir die Wahrheit nie: fo lange 
wir Die Juden mit jenem Haſſe verfolgen, der überall das 
fiherftie Kennzeichen des Pöbels it, entiprechen wir ganz 
den geheimen Planen ihres Geſetzgebers. Aber wie dann, 
wenn wir fie als Menſchen behandeln, wenn wir ihnen mit 
jenem Wohlwollen entgegenfommen, welches Der gejunde 
Menfchenveritand vorfchreibt, und das überdieß unfere Relie 
gion zur erſten Pflicht macht? Dann find wir nahe daran, 
Moſen zu überliften, und der allerdings ſehr Läftigen Eigen- 
sbämlichfeit des Volks den Todesſtoß zu verfegen. 

: Sch babe den verwundbarſten Fleck des Judenthums ans 
gezeigt, und die einzige Seite, auf weicher man mit Glück 
in die ſonſt fo wohl geſchloſſene Phalanr einbrechen Fann. 
Ich will gleich den hiſtoriſchen Beweis dafür führen. Dier- 
mol iſt, fo viel wie wiffen, eine Deffuung in Jen Mofais: 
mins geiloßen worben: Das eritcmal, wegen eigener Meängel, 
Die Juden kamen in das babylonifche Gefängniß, ohne einen 
befimmten Glauben an dag Senfeits. Doc) if eben derſelbe 
dis Grundlage aller Neligion, und muß daber in jede, wenn 
fie Länger danern foll, aufgenommen werden. Die Erfahrung 
hat dieß durch Die That, Kant in feinen Werfen aufs Ueber: 
geugendfte bewieſen. Doch gibt es wieder heut zu Tage 
nichtswurdige Schwäser, welche das Widerwärtigfte, Sterb⸗ 
lichkeit Der Gerla und fogar Zrömmelei zuſammenbrauen 
wolle. Ich wii ihnen mit einer Auftorität antworten, Die 
fe wicht werwerfen Fünnen. Als Bonaparte noch erfter Konful 
war, und damit umging, ben Gottesdienft herauftellen, Famen 

"Die Häupter einer gewiſſen Gekte zu ihm, welche ſich Theo⸗ 
philanthropen wannten, und ihren Sram für einen verbeſſerten 
Aatholizismus ausgeben. Sie baten den Konſul, ihre Mei« 
nung im Staate einzuführen. Er fragte fie, lehret ihr Etwas 
darüber, wohen der Menfch Fomme, wobls er gehe? Gie 


— 19 — 


verjtummten und wurden fortgeſchickt! Moſes hat vielleicht 
abſichtlich die Lehre von der Unſterblichkeit verſchwiegen, das 
mit ſeine Juden deſto zäher an dem irdiſchen Gottesitaafg 
hangen möchten. Als dieſer Staat zerſtört war, konnten ſie 
dem Drange nicht widerſtehen, ihrem Glauben Die nothwen—⸗ 
dige Vollendung zu geben. Das Land, in dem ſie ſich be⸗ 
fauden, bot die Hülfsmittel dazu dar. Sie machten die 
babyloniſche Lehre von der Auferſtehung zu der ihrigen, 
verarbeiteten ſie aber zugleich ſo ſehr ins altjüdiſche Fleiſch 
und Blut, daß der Moſaismus durch Die neue Zuthat nicht 
weſentlich perändert wurde. Etliche (Die Sadduzäer) blieben 
überdieß heim Alten, Immerhin mar fomit der Beweis ge- 
führer, DaB das Judenthum nicht unperwundbar ſey. Der 
zweite afürfliche Augeiff auf daſſelhe erfolgte durch Alexander 
und die ägyptiſchen Piplemier. Als des macedonifche Erobeveg 
Alexandriq erbaute, rief er aeg Voſk dorthin, ohne Rüde 
fiht auf verfchiedene Glaubensweiſen. Viele Juden ſtrömten 
nad) Aegypten, mehrere wurden fpäter mit Gewalt hinge⸗ 
ihleppt. Der weile Piplemäus Philadelphus gab ihnen gleiche 
bürgerliche Rechte mit den Helfenen, Sogar Ehrenitellen im 
Krieg, wie im Frieden, wurden ihnen in Ausſicht geſtellt, 
Jezt exwachte mit aller Macht der Trieb, es Anderen nachzur 
thun. Hiezu war das ausſchließliche Mittel griehifhe Wil; 
dung. Bierig fogen fig dielelbe ein. Was daraus entilanden 
it, sehen wir aus Philo. Es gab damals eine Partei unter 
ihnen, welche behauptete, die Geremonien, die Feſte, der Tem 
peldienſt feyen Nichts Weſentliches, fondern nur Träger als 
gemeiner Begriffe, auf, deu Geiſt fomme alles an, nicht auf 
die äußere That, Das heißt Das Zudenthum an der Wurzel 
angreifen; denn mas bleibt übrig, wenn man die untericheis 
denden Gebräuche über Bord wirft, und nur jene Begriffe 
feſthalten will, die am Ende nichts Anderes find, als pie 
tonifche oder ariftotefifche Lehren? Wahrfcheinlidd wäre bag 
aͤgyptiſche Judenthum damals völlig untergegangen, hätten 
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die Ptolemäer im Geijte des Philadelphus fortgehandelt, und 
hätte Diefer ſelbſt feiner SFreiheitserflärung gewiſſe Geſetze 
beigefügt, welche Darauf zielten, das bürgerliche Leben und 
die Gewerbsverhältniffe des jüdifchen Haufens unzugeftalten. 
Philadelphus hat dieß verfäumt, jo viel wir willen. Später 
zerftörten die Römer, nachdem fie Acgypten zur Provinz 
gemacht, das weiſe Werf des Prolemäers; fie hielten Die 
Scheidewand abfichtlich aufrecht, damit fie recht oft Gelegen— 
heit befommen möchten, die Juden zu brandfchaten. Der 
dritte Verſuch, das Judenthum mit anderen Olaubensweifen 
zu verfchmelzen, gehört dem vierten Sjahrhundert unjerer 
Zeitrechnung an Julian und feine nächften Nachfolger er- 
theilten den Juden Schu und Freiheiten. Viele dienten im 
Heere, andere in Staatsämtern, der Berfolgungsfucht des 
hriitlichen Klerus wurde Fräftig geſteuert. Sogleich zeigten 
fi) die. Folgen. Das Patriarchat, die hohe Schule zu Tibe- 
rias zerfiel, ohne äußere Gewalt; Die, mweldye ſonſt Rabbi⸗ 
nen geworden wären, und den Zaun verrammelt hätten, 
firebten jebt nad) Staatsämtern und Ehren; die fonft fo enge 
Verbindung zwifchen den einzelnen Sudengemeinden wurde 
immer. (oeferer, ſelbſt das Fräftige Band der Semicha hörte 
mit dem Patriarchate auf. Die Juden zerftreuten fich in 
alle Provinzen des großen Reiche. *) Ein Sahrhundert 
fang beharrlich in diefem Geifte fortgefahren, und die Söhne 
Mofis verſchwammen unter der übrigen Bevölferung. Allein 
fie follten fortdauern. Die fpäteren Kaifer, von chriftlichen 
Prieftern geleitet, erneuerten die Verfolgung (am fehmählich- 
ften Juſtinian), alsbald ſchloß das Judenthum feine Reihen 
wieder. So blich es durch das Mittelalter herab, bis in 
die erite Hälfte des A8ten Jahrhunderts. Von nun an brachen 
fi, allerdings meift auf Koften der althergebrachten Recht: 
glänbigfeit, verftändigere Anfichten Bahn; man fah in den 


. *%) Soft IV, 236. V, 182. 
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Juden nicht mehr bloß flucywürdige Verbrecher, die Söhne 
der Mörder Ehrifti, man behandelte fie im Leben affmälig 
wie andere Sterbliche. Sogleich fühlten fie auch, daß fie 
von ung etwas zu fernen hätten, denn gewiß iſt, daß Der, 
welcher alte Borurtheile abgelegt hat, weifer und beſſer ges 
worden feyn muß. Sie begannen unfere Schulen zu bes 
juchen, unfere Bücher zu lefen. Die Ummandlung war ſchon 
weit gedichen, als die franzöfifche Revolution mit fo vielen 
anderen Feiieln auch die der Juden fprengte. Napoleon 
jpielte, wahrfcheinlih um fi) Anhang unter der zahfreichen 
Sudenjchaft der flavifchen Länder zu erwerben, eine glänzende 
Komödie mit ihnen. Das Sanhedrin von Tiberias lebte, 
freilich in ſehr verändertem Geijte, auf einige Augenblide 
wieder auf. Im Jahr 4808 traten 74 Rabbinen, den Naſi, 
den Abbethdin und den Chacham An der Spibe, als oberite 
Behörde der curopäifchen Judenſchaft in Paris zujammen. 
Mit unglaublihem Leichtfinn riſſen fie alle Sceidewände, 
welche Sahrtaufende zmwifchen dem Judenthum und den ans 
deren Nationen aufgethürmt, durch ein paar Erflirungen 
ein. Es ging dieſen Rabbinen wie anderen Leuten aud), fie 
waren trunfen vom Anblicke der Macht Napvleong und feiner 
Gnade, das Sudenthum hatte feinen, freili unblutigen, und 
wenn ich mich nicht täuſche, lächerlichen Aten Auguſt gefeiert. 
Die Poſſe wurde nicht völlig zu Ende gefpielt; weil Napo—⸗ 
leon bald wichtigere Sachen zu thun befam. Aber die damals 
und ſchon früher aufgeregte Fluth der Meinungen dauert 
fort. Eine große geijtige Gährung hat ſich befonders ber 
jüngeren gelehrten Juden *) bemächtige. Mit Unwillen tras 
gen fie den entchrenden Druck, welchen unfere frühere bars 
barifche Gefeßgebung auf ihre Nation gelegt, aber fie fühlen 


2) Sch meine durchaus nicht das fogenannte junge Dentichland, 
das meift aus dem Abfchaum der jüdifchen Burfchenfchaft bes 
fteht , fondern Männer von Verftand und Gelehrfamteit, bie 
zum Theil fhon in Aemtern figen und Achtung verdienen. 
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auch. zugleich, daß der rabbiniſche Zaun um das Geſetz haupt: 
ſächlich es iſt, der die Scheidewand zwiſchen ihnen und uns, 
zwiſchen der Wirklichkeit und ihren Wünſchen, aufrecht erhält. 
Die feindſeligſte Stimmung gegen den Talmud herrſcht daher 
unter ihnen. Manche mögen wohl merken, wohin dieß am 
Ende führen muß, und wollen nur mit Ehren eines alten 
Jochs los werden, Apdere ſehen cs vielleicht nicht; aber die 
Nothwendigkeit treibt Alle vorwärts. Wir brauchen ihnen 
nur auf die gehörige Art entgegen zu kommen, um den, für 
ſie wie für uns, gleich erwünſchten Zweck zu verwirklichen. 
Die. Gelegenheit war nie günſtiger, und Deßwegen gerade jezt, 
fü lange 28 Zeit ift, etwas Nurhhaltiges für das unglüds 
liche, ſo fange mißhandelte Wolf zu thun, fcheint Die Pflicht 
der Menschlichkeit gebieterifch zu fordern, Denn ish fürchte 
ſehr, es bürften font in nicht gar eutfernter Zufunft neue 
Stürme über fie herein brechen, Die Revolutionsfriege, unter 
denen wir aufwuchſen, hat mau mit dem Gelde Des Adele 
und der Kirche geführt, Und fiebe Da! jezt nad langem 
&rieden find jene Güter, weiche fonft den Baronen und hen 
Drieftern gehörten, meiſt in den Händen reicher Juden. 
Scheelſuͤchtiger Neid umlagert ihre Paläſte. Mit welchem 
Geld mir man wohl die nächiten Kriege führen? Ich fürchte 
fehr, eben jene weiche Juden werben bie Zeche bezahlen 
mäfen, uud mit ihrem Falle bricht dann eine Berfolgung 
aus über die ganze Sgudengemeinde, Es full mir lich ſeyn, 
wenn mein Argwohn falic erfunden wird. Wenn ich an 
bem Haufe einge reichen Juden vorüberging, drängte fich mir 
ſchon üfter unwillkürlich der Gedanfe auf; es ift etwas hohl 
da unten, Gegen bieje Gefahren gibt es nur Ein fi ichereg 
Mittel: hie bisherige Abfondesung muß aufhören. Die Zur 
den follen unter der übrigen Bevölkerung verfchwimmen. 
Daß dich mit Ehren und allmälig gefchehe, dafür zu forgen, 
liegt in der Wacht der Gefebgebung. Unfere glücklichen, 
kleineren deutfchen Staaten, bie bereits die Spuren des langen 
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Krieges verwilcht, Schuld um Schuld abbezahlt, und nicht 
nöthig haben, Schlachtopfer für die Zukunft aufzufparen,- 
mögen mit gutem DBeifpiele vorangehen, und fie find. es 
zum Theil bereits. 

Allerdings find die Juden in ihrem jebigen Zuflaude, 
der fih aus dem Alterthume herſchreibt, ung zugleich laͤſtig 
und verderblih. Aber wer it daran Schuld, Daß fie ſo find, 
wie fie find? Niemand anders als jene graufame Gele 
gebung, Die ihnen Feine Menfchenwäürde zugeſtand, ihnen jeden 
ehrlichen Erwerb verſchloß, und fie dadurch zum Mucher. 
zwang. Wie Sflaven haben wir fie behandelt, wie Unten 
drüchte es immer thun, rächten fie fih durch Hinterliſt am 
und. Wie viel unfchuldiges Judenblut ift von unfern Vätern 
im Mittelalter und felbit noch fpäter vergofen worbeul Wie 
verächtlich behandelt fie noch jezt unfer gebildeter und. unge⸗ 
bildeter Pöhel, der gleich bereit wäre, über fie logzuftürzen, 
wenn er das Schwert den Obrigfeit nicht fürchtetel Können - 


wir und wundern, wenn fie ung haften? Das muß andere 


werden; wir wollen fic behandeln wie Mitbürger, fie. muſſen 
dann das Gleiche thun. Dieſes Reſultat erreicht man nicht 
durch Ausſendung von Judenmiſſionaͤren, wie die Erfahrung 
hinreichend ‚bewiefen hat, deito ficherer Dagegen auf bera Wegt 
der Verwaltung. Die Trage, wis man Die Aufgabe angreifen 
müſſe, ift bereits gelöst durch unfer inländifches Judengeſetz, 
dag zu Den beften juridifchen Urbeiten der neuern Zeit gehört, 
Bemeindebürgerliche Rechte find ihnen ertheilt, auch bie Rantg« 
bürgerlichen, doch fo, daB über die Ausübung einiger der⸗ 
felben befundere Verprönungen vorbehalten murben. Gegen 
diefes Foftbare Zugeſtändniß muß fi die Judenſchaft eine 
Ginrichtung ihres Erziehungsweſens gefallen faflen, Die dem 
chriſtlichen Gefebgeber beliebt, 

Srftens alle jüdifchen Gemeinden find verbunden, ihre 
Kinder in Die Schulen zu ſchicken wie die Ehriiten. Mollen 
fie felbft auf ihre Koften eigene Lehrer anftellen, was manchmal 


mit großen Koften verbunden it, weil oft nur 40 bie 45 
Familien in einem Dorfe wohnen, fo fteht es ihnen frei, wo 
nicht, fo wandern die Kinder in die ällgemeine (chriftliche) 
Dorffchule. Der Gehalt der jüdiſchen Schullehrer ift feft 
beftimmt, c8 darf Nichts davon abgemarftet werden. Kein 
jüdifcher Züngling Fann als Bewerber um eine Echulitelle 
auftreten, er habe denn feine Bildung im allgemeinen Landes: 
Scminare erhalten. Zweitens, was den Gottesdienſt betrifft, 
fo werden fo viele Rabbinate errichtet, als für die Bevölfe- 
rung nöthig find. Die Aufſicht über Diejelben ſteht einer 
oberiten jüdifchen Kirchenbehörde in Semeinfchaft mit dem 
Dberrabbiner zu; die Rabbinen haben den Rang und Schalt 
von Pfarrern; der Oberrabbine einen entfprechenden höheren. 
Die -Oberbehörde beforgt den Druck einer Glaubenslehre für 
das Volk, und eines Gefangbuchs.: Beide find im deutſcher 
Spradye verfaßt, in welder auch der jüdifche Gottesdienit 
gehalten werden muß. In jener Olaubenslehre wird aufs 
Beitimmtefte gelehrt, daß der Talmud cin menfchliches Mach: 
werk fey, und folglich Fein göttliches Anfehen verdiene, welches 
nur dem Geſetz Moſis und den übrigen Schriften des Alten 
Zeftaments zufommt: das find lauter Bücher, die mir 
Ehriften ebenfo für heilig halten, wie Die Suden. Damit 
Feinem Rabbinen in Zukunft mehr einfalle, den Zalmud höher zu 
ſchätzen, und and) noch aus andern Gründen wird -von den 
Bewerbern um Rabbinate cine. ähnliche Bildung verlangt, 
wie von den chriftlichen. Theologen. Sie werben vorher ge= 
prüft in der griechifhen und römifchen Litteratur, in den 
Wiffenfchaften und Sprachen, die fid, aufs Alte Teitament 
| beziehen, in der Gefchichte, in verfchiedenen anderen Fächern. 
Kenntniß des Talmuds Fommt in bie dritte Reihe. Es iſt 
voraugzufehen, Daß das Studium bes leztern Werks fehr 
abnehmen wird, denn wer fo viel Anderes zu lernen hat, 
dem bleibt- wenig Zeit übrig, ſich auf feinen dürren Wüſten 
zu ergehen. Es verſteht fi), daß alle Koften des jüdifchen 
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Gottesdienjtes wie der Erziehung bloß von der Judenſchaft ges 
tragen werden müſſen; eine eigene Ötener wird zu dieſem Zwecke 
von ihr erhoben, und zwar iſt diefeibe nicht unbedeutend, jedenfalls 
um viel größer als die Beiträge, welche die Ehriften für ihren 
Kultus zu leiften haben; denn die Berwaltung Fleiner und 
zerjtreuter Gemeinden koſtet natürlich mehr, als die großer 
und naher. Drittens auch die Gewerbverhältniffe der Juden 
werden nen geregelt. Kein jüdifcher Hausvater Darf mehr 
als Einen Sohn der Handelichaft widmen; hat er mehrere, 
fo follen fie Handwerfe lernen. Am lichiten ficht man ce, 
wenn fie fich dem Ackerbau zuwenden, wic unfer chriftliches 
Landvolk. Der jüdifche Bauer kann den Gabbatl) feiern 
nach feinem Glauben, jedenfalls darf er in chriſtlichen Dör- 
fern (und fie find alle mitten unter Chriften angefiedelt) zur 
Verhütung von Aergerniß am Sonntag Feine Feldarbeit ver: 
richten. Ueber die Beobachtung diefes Gebots wacht der 
hriftliche Pfarrer des Orts, der in dringenden Nothfällen — 
wo auch die Ehriften wegen Erndtegeichäften cine Ausnahme 
machen — die Erlaubniß ertheilt. Deßgleichen muß fid) der 
jüdifche Lehrling und Handwerksgeſelle mit feinem chrijtlichen 
Meifter vor dem Eintritt verjtändigen, ob ihm derfelbe Die 
Arbeit am Sabbath erlajfen und dafür am Sonntag geftatten 
will. Endlich viertens, das Thor der Univerfität ift dem 
gebildeten Juden, wie dem Chriften geöffnet. Auch die Aus: 
fiht auf den Staatsdienſt (das allgemeine Ziel bürgerlichen 
Ehrgeizes) winft ihm, denn er iſt dazu befähigt, nur in der 
Anwendung gibt es große Schwierigkeiten, weil das chriſt⸗ 
liche Volk fich jträuben dürfte, einem jüdifchen Beamten den 
ihuldigen Gehorſam zu leilten. Und um eines Menſchen 
willen wird ſich Die Regierung Feiner Verlegenheit ausfegen ! 
Weit leichter erreicht daher ein Jude, der ſtudirt hat und 
ein Amt fucht, feinen Zweck, wenn er zuvor zum chriftlichen 
Bekenntniß übergeht. Dem ganzen Geſetz ‚liegt, wie man 
fieht, ein klarer Gedanke zu Grund, und man darf wohl. mit 
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Zuverſicht die Erwartung ausſprechen, daß unſern Juden 
ihr Blaube wie eine Laſt erſcheinen wird, wenn dieſes 
weiſe Geſetz erſt ein oder zwei Jahrzehnte hindurch gewirkt 
hat. Die innigere Berührung zwiſchen Juden und Chri— 
ſten, welche das Geſeh herbeiführen muß, wird auch den un— 
finnigen Haß beider gegen einander tilgen. Sobald man dieß 
bemerft, dürfte es Zeit feyn, Das ganze Werf durch ein Ehe- 
geſetz zu vervolifländigen, das die Heirathen zwifchen Juden 
und Ehriften erlaubt. Dabei verfteht es ſich von felbft, daß 
nur der jüdifche Theil den Glauben des andern annehmen 
Darf, nicht aber der chriſtliche; Doch mag ber jädifche eben 
ſo gut Feiner Kirche treu bleiben, jedenfalls müffen bie 
Kinder in einem ber Drei chriſtlichen Bekenntniſſe erzogen 
iverden. | 

Unfer Judengeſetz fchlägt den einzigen möglichen Weg 
ein, um die gerechten Forderungen der Juden auf eine Für 
ung beide gleich annehmbare Weiſe zu befriedigen. Wir ges 
ben ihnen Menſchen⸗ und Bürgerrechte, Dafür verlangen wir 
mit vollen Zug Bürsgfehaften gleicher Gefinnung; wir haben 
bad Sklavenſiegel von ihrer Stirne genommen, dafür wollen 
Wir gewiß ſeyn, daß fie und wie Mitbürger, nicht -wie 
fremde oder gar Feinde behandeln. Souſt wären wir gut⸗ 
mathige Thoren. Auch muß man unferen Juden das Zeugs 
niß geben, daß fie dankbar bie bargebotene Gabe empfangen 
baden, und ſo viel man bis jezt beurtheilen Fann, den güti⸗ 
gen Abſichten des Geſetzgebers zu entiprechen ſcheinen. Hof— 
fen wir, DaB Das Geſetz felbft, gleich Den älteren über Leib» 
eigenfchaftöserhäftniffe, möglichſt bald zu den wicht mehr an⸗ 
wenbbaren Antiquitäten schören möge, auf welches Ziel daſ⸗ 
felbe mit klarſtem Verſtande hinarbeitet. 

Aber wozu dieſe Schilderung eines neuen Judengeſetzes 
in And Werke, das die Geſchichte des Urchriſtenthums be 
Yaridelt? möchte man fragen. Ich antworte: recht eigentlich 
gehbrt bieſelbe hieher. Denn da jchet ihre am paſſendſten 
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Beiſpiele, was dazu erfordert wird, um Chriſten und Juden 
einander näher zu bringen, und gewiſſe religiöſe Begriffe Je⸗ 
ner Dieſen zugänglich zu machen. Ein Jahrhundert mußte 
vorangehen (das achtzehnte), in welchem ſich eine allgemeine 
Bildung verbreitete, und die alten ſtrengen Begriffe der 
Rechtglaubigkeit einer richtigern Schaͤtzung des Menſchen den 


Vorrang einräumten. Darauf mußte cine kluge und men⸗ 


ſchenfreundliche Verwaltung ſich die Aufgabe ſtellen, aus den 
Juden Staatsbürger zu ziehen. Jezt freilich wirft der allge⸗ 
meine Kreis jener Ideen, welche uns beherrfchen, auch auf 
fie ein, und man hört bereits in ihren Synagogen gottes⸗ 


dienftlihe Reden, welche ſich von chriftlichen Predigten nur | 


dadurch unterfcheiden, dag in ihnen ber Name Ehrifti nicht 
genannt wird; gewöhnlich halten fie füh bei ihren Vorträgen 
an folche Stellen der Propheten, die auch ung Ehriften die 
theuerften find. Allerdings fchläft bei ihnen bie Reaktion 
gegen ſolche Neuerungen nicht ganz. Wlan hat alle Urfarhe 
vorfichtig aufzutreten. Ich weiß nicht, ob es möglich ift, daß 
bei ung dad Staatsruder je in die Hände fanatifcher Men⸗ 


ihen kommen Fönnte, wie es ehemals manchmal der Fall 


war; aber wenn bieß je gefihähe, wenn bann bie Lenker bes 
- Staats wieder jene Alten Geſetze der Berfolgung gegen bie 
Juden ernenerten, fo würden ſich dieſe fogleith wieder hinter 
das Bollwerk ihres Talmuds zurückziehen, und die Saat, die 
man To forgfam ausgeſtreut, wäre verloren. Nun blicken wir 
zurück, weist bie Weltgefchichte eine Epoche auf, wo bie 
Denkfiveife anderer Bölfer fo mächtig auf die Inden cinges 
wirft hätte, wie die jebige? Nimmermehr. Aus Babylon 
brachtett fie nach dem Eril Fremde Begriffe mit; aber fie vers 
arbeiteten dieſelben im Geiſte ihrer Gefesgebung, und übers 


dieß entſtand durch die Sefte der Sadducäer ſogleich eine Res - 


aktivn. Zu Alexandria gerieten fie in Verhältniffe, die den 
jehigen am Meiften ähneln. Doch hatten fie ed Dort mit 
abgöttifchen Völkern zu thun, hier dagegen mit ſolchen, die 


— 208 — 


auh an die Einheit Gottes (freilich auf beſondere Weiſe) 
glauben, und noch mehr, die ihre Offenbarungsbücher chen- 
falts heilig Halten. Nichts deſto weniger erlitt Das Juden: 
thum ‚in Wlerandrien eine höchſt merfwürdige Veränderung, 
die von unberechenbarem Einfluß auf das Chriſteuthum war. 
Die alerandrinifche Myſtik hat lezterem die Shore geöffnet. 
Aber danchen hielt fih im Mutterlande (in Paläftina) die 
altglaubige Partei — bie Phariſäer-Sekte ſtreng abgeſchloſ— 
fen von den Neuerungen, und nach der Zerftörung des Tem— 
pels durch die Römer verpuppte fie fi) vollends gar. Die 
Mifchna wurde ums Jahr 220 unferer Zeitrechnung abge: 
faßt, um dem bedrohten Sudenthum eine feite Geſtalt zu ge: 
ben. Eie war noch nicht einmal ganz geichloffen, als man 
fie ſchon in Babylonien einführte und den dortigen Nejch- 
glutha mit ausnchmender Feinheit ihr unterwürfig machte. *) 
Die Duldſamkeit SZulians und feiner näciten Nachfolger 
ſchadete dem jtrengen Lehrbegriff der Rabbinen, das Patris 
archat ging unter, wie wir vben zeigten. Aber fchon war 
damals im Borgefühl diefer Gefahren der jerufalemifche Tal 
mud .abgefchloffen, und überdieß dauerte jene weife Behand: 
lung viel zu kurz, um nachhaltig zu wirfen. Als die ſchmäh— 
lichen Geſctze Juſtinians erfchienen, ſchüzten die Juden cilende 

ihre gewaltfam bedrohte Nationalität durch die eben been⸗ 
digte vollftändigere Abfaſſung des jerujalemifchen, durch den 
babyloniſchen Talmud. Die früher angeführte Novelle zeugt 
von dem Eifer, mit dem die Juden dieſe Maßregeln trafen. 
Fortan blieb bis in die erite Hälfte des 18ten Jahrhunderts 
derfelbe Geiſt der Verfolgung gegen die Suden in den geilt: 
lichen und weltlichen Gefesbüchern der germanifchen Nationen 
Europa's. Daher ein wüthender Haß zwifchen Juden und 
Ehriften. Keiner nahte fi) dem Andern mit .Bertrauen, 
Keiner nahm von dem Andern Ideen, am allerwenigften 


*) Siehe Joſt IV, 59 u. fig. 
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religidje an. Sc berufe mid, auf die Zeiten bitterer Feinde 
haft zwifchen Katholifen und Proteitanten. Wer wird glaite 
ben, Daß unfere Theologen je etwas von den papiitiichen ent« 
Ichnt hätten! Wenn es dennoch Glaubenslehren ‚gibt, welche 
beiden Kirchen gemeinfchaftlich find, fo ſtammen diefe aus einer 
Zeit, da die Tochter (die proteitantifche Kirche) fich noch nicht 
von der Mutter (der Fatholiichen) getrennt hatte. Hat ctwa 
der Neugrieche oder der Jude, der in der Türfei lebt, etwas 
von den Firchlichen Meinungen des Mufelmans, oder umge⸗ 
fehrt, diefer aus der Glaubensweiſe jenes aufgenommen? Ge⸗ 
wig nicht; und wenn der Tärfe dennoch Lehren bekennt, 
welche mit denen des Griechen oder des Auden übereinitim« 
men, ſo flammen fie aus der Zeit, da es noch feinen Koran 
und Feine mufelmännifche Religion gab, mo ber Araber ber 
Wüſte, und alfo auch der Prophet frei von Dieſem und Je⸗ 
nem centlehnte, was ihm beliebte. Die ftolze Beratung, mit 
welcher der Katholif des Mittelalters auf den armen unter: 
drückten Juden herabfah, der Parteihaß, mit welchem Papiiten 
und Peoteftanten fich in dem Sahrhundert der. Reformation 
und des dreißiajährigen Krieges verfolgten, Fam dem wilden 
Sugrimme des Juden gegen die Ehriften nicht gleich, in wel⸗ 
dem er mit doppeltem Rachegefühl bie. politifdyen Unterdrücker 
feines Volkes haßte, und fluchwürdige Keber verabfcyeute. 
Meint ihr, es werde auch nur Einer von ihnen durch das 
Mittelalter hindurch das Neue Teitament in der Abficht ſich 
zu belehren, oder auch bloß ans Neugierde in die Hünde ge: 
nommen, oder wenn er an einer Kirche vorüberging, - etwag 
Anderes innerlich empfunden haben (denn äußerlich mußten 
fie an. ſich halten), als den bitteriten Hohn? Wenn fi) 
dennod) Lehren finden, Die ihnen und ung gemeinfchaftlidy find 
(und deren: gibt es fehr viele), fo ftammen diejelben ganz ges 
wiß aus einer Zeit, da der Chriſt und der Jude noch Brus 
der zu einander fagten, mit anderen. Worten, fie. gehören bem 
allgemeinen Spdeenfreife an, der um die Geburtsftunde des 
Chriſtenthums in Paläftina herrſchte. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. IT. 1. 14 
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Schließen wir. Es it ein unumijtöglicher historifcher 
Grundſatz: jedes Dogma, Das in einem rabbinifchen Werfe, 
gehöre baffelde nun dem Aten oder dem 17ten Jahrhundert 
unſtrer Zeitrechnung an, als Glaube der Juden hingeſtellt 
"wird, und Das zugleich im Neuen Teſtamente, oder bei den 
| älteiten chriftlichen Bätern oder den Pfendepigraphen vorfommt, 
war urfprünglich cin jüdiſches. Ob ein folches rabbinifches 
‚Bud, aus dem Aten oder Sten, oder A3ten oder Abten Jahr⸗ 
Hundert ftammt, iſt völlig gleichgültig, nun. Darf e8 nicht in 
das ABte oder A9te fallen, weil von Diefor Zeit: an die Juden 
‚in den Landen des germantichen Europa chriſtliche Meinun: 
:gen aufzunehmen. begannen. Die Frage, auf welche Weife 
ſich alte Anflchten ſo :tief herab unter: den Juden erhalten 
konnten, ift oben gelöst; nie gab es in Europa ein anderes 
Wolf, das mit: "gleicher Fähigkeit "am Hergebrachten hing. 
Aber auch :oline dieſen Hiſtoriſchen Beweis Fünnet ihr eud) 
durch die That von der Wahrheit jenes Satzes Überzeugen, 
wenn ihr nuͤr die Augen auffchlagen wollet. Gehet fie an, 
diefe Zuden, die feit Jahrhunderten. mitten unter euch, Den 
Nachkommen. der Bewohner des Waldes haufen, unter Deren 
Streichen einjt Die Befteger Serufalems, Die Herren. der rö: 
miſchen Weltmonardie, gefallen find. Verkündigen nicht ihre 
.von den, enrigen fo verfchiedenen Geſichtszüge, ihre ganze 
.Lebensweife, Söhne des fernen Morgenlaudes? Mber Hätten 
"fie ihre urfprängliche Art fo rein erhalten können, wenn fie 
: nicht in Umgang, in Glauben und Gebräuchen fo ferne von 
ung geblieben wären? 
0 Sch will meine: Behauptung zum: Ueberflaſe noch durd) 
Zeugniffe der aͤlteſten Väter verſtärken. Celſus ſagt bei Ori— 
genes:*) „Der Streit zwiſchen Inden und Chriſten ſey dem 
ſprüchwörtlichen Zanke um den Schatten des Eſels zu ver⸗ 
:gleichen, da die Einen und Die Anderen in nichts Weſentli⸗ 
ichena ‚venfchieben daͤchten. Beide geftehen zu, daß der heilige 





*) Opera I, 448 oben. 
0) 
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Geist die Zukunft des Erlöjers gemeiffagt habe. Nur dars 
über jtreiten fie mit einander, ob derfelbe fehun gefommen 
fey oder nicht.“ Man fließt, Celſus will fagen: Beide, Zus 
den und Chriiten feyen in allen anderen Punkten vofffonmen 
mit einander einveritanden, ‚nur darüber herrfche verfchiedene' 
Meinung, ob der Meſſias ſchon gefommen fey oder crft 
fommen werde. Der Zanf drehe fid) bloß um die Zeit. An« 
ders Denfende werden einwenden, Celſus ſpreche in den Tag 
hinein, und habe die Sadye nicht recht unterfucht. Aber wie, 
wenn chriftliche Schriftftefler, wenn namentlich folche, die dag 
alte Judenthum genau -Fannten, fein Zeugniß bekräftigen? 
In den, Klemens dem Römer zugefchriebenen, Rekognitionen 
findet ſich folgende Stelle: *) Cum Christus venisset, ab 
his, qui eum exspectare videbantur (Judaei scil.) ex tra- 
ditione majorum, omnino agnitus non est; hi vero, qui 
nihil de ipso penitus audierant (scil. pagani), et venisse. 
eredunt et venturum sperant: et ita in omnibus prophe- 
tia fidelis apparuit, quae dixit, ipsum esse exspectatio- 
nem gentium (Genes 49, 10). Erraverunt ergo Judaei 
de primo' Domini adventu, et ‚inter nos alque ipsos de 
hoc est solum dissidium. Nam quod venturas sit Chri- 
stus, .norunt etiam ipsi et exspectant, quod autem jam 
venerit in humilitate hie, qui dieitur Jesus, .ignorant.. 
Der Schriftſteller, von dem dDiefer merfwürdige Ausſpruch 
herrährt, war ein Zudenchriit des 2ten Jahrhunderts, uud 
kannte die Berhältniffe der Synagoge weit genauer, als irgend 
ein anderer Bater. Wenn feine Behauptung richtig iſt, wors 
an ich nicht zweifle, und wenn alfo der Streit zwijchen den‘ 
alten Juden und Ehrijten fi nur darum drehte, Daß leztere 
ſagten: Chriſtus komme zweimal, das. Eritemal in niedriger 
Geſtalt, das Zweitemal mit göttlicher Macht und Herrlichkeit, 
und in eriterer Form fey er ſchon erfchienen, wihrend bie 


*) Cotelerius, patres apostolici, iter. edid. Joh. Clericus, Amsterd, 
1724. fol. Ich citire immer nach diefer Ausgabe. 
14 ® 
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Suden nur von einer einzigen, zufünftigen Erfcheinung in 
voller Majeſtät wiffen wollten: fo kann man ſich nicht wuns 
dern, wenn der Talmud und andere jüdiiche Bücher cine 
Menge Borjtellungen enthalten, die. mit Ausfprüchen Die 
Neuen Teftaments genau Üübereinftimmen ; im Gegentheil wäre 
es unbegreiflidh, wenn die Schriften der Rabbinen nicht in 
den meiſten Punkten, der chriftlihden Kirchenlchre entſprächen. 
Auch der Apoitel Paulus zeuge mächtig für die Wahrheit 
obiger Stelle. So viel man nad) feinen Briefen beurtheilen 
kann, wurden nur zwei Lehren von den Juden bejtritten: 
erftens daß das Gefes Mofis für die Glaubigen Feine Gül- 
tigkeit. mehr habe, zweitens, daß Zefus der wahrhafte Mef- 
fiag ſey. Alle anderen Dogmen erſcheinen bei ihm als ſolche, 
die von den Inden zugeſtanden werden. Erſteres war jedoch 
eine Anſicht, die ihm eigenthümlich angehört, und welche die 
anderen Apoſtel, kraft des Galater⸗Briefs, nicht mit ihm 
theilten; nur durch die zweite Lehre unterichieden ſich alle 
Ehriften von den Juden. Die Briefe unfers Apoftels bekräf: 
tigen alfo den Ausſpruch der Refognitionen. Es iſt deßhalb 
ganz in der Ordnung, daß in den Älteiten Zeiten Chrijten 
und Suden gar nicht von einander unterfchieden wurden. 
Erit feit der Zerftörung Serufalems gewöhnte man ſich, Er: 
itere als eine eigene Sekte zu betrachten. 

Ebenbürtige und vollgältige Quellen zur Schilderung 
der Glaubensweife und der bürgerlichen Zuſtände des jüdi— 
ſchen Volks um Die Zeit Jeſu Chrifti find. Daher vorhanden. 
Die Hebereinitimmung bes Neuen Teſtaments mit dem Talmud 
‚oder mit anderen jüdifchen Büchern bildet die ficherite Probe 
dafür, daß eine Lehre oder eine Einrichtung den Zeitgenoffen 
Jeſu Ehriiti angehörte. So fiher aber dieſer Beweis ijt, 
werde ich ihn dennoch nicht benüßen, nicht als ob ich im 
Geringiten an. feiner Gültigkeit zweifelte, jondern weil ich) 
weiß, wie tief eingewurzelt unter unſeren Gelehrten der 
Wahn iſt, dag der Talmud fein Unfehen verdiene. Sch wollte 
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diejelbe Kraft der Meberzeugung, die in meinem Innern lebt, 
auch in die Gemüther meiner Lefer verpflanzen, darum mußte 
ich mich ihrer Eigenthämlichfeit anbequemen. Der Weg, den 
ih einfchlage, it daher folgender: Zuerit wird gezeigt, daß 
cine Lehre im Talmud vorfomme, dann daß fie von unferen 
griechifchen und lateinischen Vätern den Juden ihrer Zeit zu: 
geichrichen werde; endlich daß dieſelbe auch dem jüdifchen 
Geſchichtſchreiber Joſephus oder dem Alexandriner Philo, den 
zwei älteſten Targumiſten, oder den Verfaſſern des 4ten Bus 


ches Esdrä und des Buches Henody befannt ſey. Stimmen 


diefe Zeugen zufammen, fo wird wohl fein vernünftiger Menſch 
mehr zweifeln, daß eben diefe Lehre dem Zeitalter Jeſu ange» 
höre. Den. Schluß macht der Beweis, daß bDiefelbe im 
Neuen Teſtamente ausdrücdlid) vorgetragen, oder Doch voraus: 
gejezt werde. . Lezteres ift öfters der Fall. Wir lernen hier 
die Wurzeln neuteftamentlicdyer Site fennen, Die in unferen - 
heiligen Büchern manchmal wie Kinder ohne Stammbaum 
daſtehen. Sch habe zu, dieſem Zwecke alle älteren Bäter, die 
Griechen bis zu Theodoret, die Lateiner bis zu Augustin 
herab meiſt aanz durchgelefen, etliche wenige bloß verglichen. 
‚ Die meifte Ausbeute gaben die von Cotelerius veröffentlichten 
Werke, befonders die Klementinen, dann Origenes, Epipha= 
nins, Suftinus, Srenäus, Klemens; von den Lateinern Hie⸗ 
ronymus, Auguſtin, Lactantius. 

Wie der Talmud über die Geſetzes⸗Auslegung verſchie⸗ 
dene Unfichten der Rabbinen aufführt, iv auch über Die 
eigentliche Slaubenslchre. Bon jenen wurden die fcheinbars 
iten zur Halacha erhoben, und verdrängten Die anderen. Bei 
diefen herrichte freierer Spielraum, weil das Dogma mehr 
der Hagada Hberlaffen blieb. Es herrfcht Daher Verſchieden⸗ 
heit in der rabbinifchen Dogmatif, aber feine bedeutende, 
und leicht laſſen fich Die widerjtrebenden Anfichten, wie vers 
ſchiedene Pflanzenformen im Reiche der Gewächfe, in natür- 
lie Familien zerlegen. Sonſt zerfällt noch bie jüifche 
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Glaubenslehre in zwei große Hauptklaſſen, die myſtiſche und 
die pharifäifche. Sene wird ſich fpäter als die alte effenifche 
erweifen, dieſe möchte ich die jüdifch = Fatholifche nennen. Das 
ſadducãiſche Dogma kommt für unſern Zweck nicht in Betracht. 
Gleichwie es in dem lezten Jahrhundert des zweiten Tempels 
ſich der phariſäiſchen Lehre im öffentlichen Leben anbequemen 
mußte (wofür Joſephus aufs Beſtimmteſte zeugt), ſo hat 
es auch auf das Chriſteuthum keinen Einfluß geübt. J 





Drittes Kapitel. 





Die jüdifche Lehre von der Offenbarung. 


Ich begiune mit dem phariſäiſchen Dogma. Die Kinder 
Iſrael ſind vor Gott mehr geachtet als alle Nationen der 
Welt zuſammen. So das Bud, Sifri“s): Docemus, quod 
‚singuli Jsraälitae coram Deo Sancto Benedicto aequiva- 
leant ‘eunetis nationibas mundi, und einige Säge weiter 
unten: anusquisque Isra&lita valet coram Deo prae om- 
‚nibus populis, ‚qui ante fuerunt, et postea erunt, Wehn- 
lich, nur minder übermüthig, Mifchna Schabbaty XIV, 4. 
Rabbi Simeon fagte: „Alle Siraeliten find Kinder der Kö: 
nige;* deßgleichen ebendaſelbſt Bafa Kama VII, 6: „Rabbi 
Akifa hat geſagt, auch die Aermſten in Sfrael muß man als 
Leute von hohem Stande anſehen, die ihr Vermögen verlos 
ven, denn ſie ſind und :bleiben Kinder Abrahams, Iſaaks und 
Jakobs.«“ Mit wahrhaft barbarifchem Uebermuthe wird Dies 
felbe Geſinnung im 4. Buch Esdrä ausgefprochen, VI, 55 
and fig. °*) "Der Prophet fagt dafelbit zu Gott: propter - 
nos oreasti setulum. Residuas autem gentes ab Adamo 
nautas (dixisti nihil esse, et Balivae (der Abyffinier spumae, 





Mid ei Agolini XV, ass. 
“*) Lamrence IV, 63. 
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der Araber pulveri) assimilatae sünt, et quasi stillicidium 
de vase similasti abundantiam eorum. — Sed nos sumus 
populus tuus, quem vocasti primogenitam tuum, unigeni- 
tum taum, amatum tuum. Diefer Stolz der Juden; — als; 
defien Zeuge auch das. Neue. Teſtament aufgerufen. wenden, 
fönnte, wenn es anders: nöthig-wäre,: eine bekannte Sache 
noch Elarer zu machen, — gründet ſich auf Das Bundesverhälte 
niß, Das. Gott. mit den Iſraeliten eingegangen Hat: So Bes 
rachot Babyl. ©. 7, a: „Moſes hat drei Dinge- von Gptt- 
begehrt, die ihm verwilligt wurden. Er hat begehrt, daß die 
göttliche Majeſtaͤt (Schechina) Aber Iſrael wohnen möge, 
und Gott hat ihm wißfahret, wie gefehrichen ſtehet (Exod. 
XXXIII, 46): .„Iſt dem nicht alſo, wann du mit ung ges. 
heit. Er hat gebeten,. daß die ‚göttliche Majeſtät nicht über 
den Völkern dei. Welt. wohne, und er. hat es. ihm verwilligt, 
wie geſchrieben ſtehet (Erod. XXXIII, 46): „Auf daß ich und 
dein Volk abgeſondert werde. Er hat von. dem Herrn ver 
langt, daß er ihm feine. Wege zu. willen thue, und Gott hae 
feine Bitte bewilligt, wie gefchrieben ſteht (Erod. XXIII, 
15): „So Safe: mid) deine Wege wien Unter allen Bblkerm 
der Eve hat Gott nur das: järdifche feiner Offenbarung gel 
würdigt, daher jener Borzug. Der Upvitel Paulus fpricht! 
diefes Verhältniß, ganz im Sinne ber Juden feiner Zeit; 
nur Auf eblere Weife aus, wern er Römer 111, 4, 2 fagt: 
ti ro repsoodv toü Iovdalov, ij tig j Öpkleın räg nepwonigz 
ROAD. zard ‚ndvra Tpdnov‘ npaswon udr. yap Imeniönaan * 
Aöyız Tod 3800. . | 
Die Offenbarung... weiche. den. Inden ‚zu Theil wurde; 
it dreifacher Urt? eine gefchrieben vorhandene, eine mündlich 
fortgepflanzte ,. eine lebendige. . Der Herr der Welt hat. fidy: 
fehon zu den erſten Menſchen herabgelaſſenz als Geſetzgeber 
offenbarte er ſich zum Erſtenmale dem Altvater Noah. So 
Sanhedrin bab. Seite⸗ 86 bi: „Eenfere Rabbinen lehren, baß 
den Kindern Noahs ſieben Geböte hefohlen worden ſtnb: bas 
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Gericht zu halten, dem Namen Gottes nicht zu fluchen, Die 
Abgötterei zu meiden, Hurerei und Ehebruch zu fliehen, vom 
Bintvergießen fid) zu entfernen, nicht zu rauben, Fein Glied 
von einem lebendigen Thier zu efien.“ Un viclen anderen 
Stellen wird daffelbe wiederholt. Auch zu den älteften chrift- 
lichen Vätern ging diefe Anſicht über: Irenäus fagt gegen die 
Ketzer II, 119%): reooapss 2doInoav xadokıxal dadmxaı 
rij avdownörnrı pla uiv Tod xaraxkvonod tod Ne, E£ni 
ro&ov’ dsvrdpa 8: Tod Aßgaau" role de 7 vonodeoia Ent roũ 
Movoßuc x. T..%. Die alte Iateinifche Ueberſetzung rechnet 
anders: ‚Der Adam verheißene Bund ift dort der crite, der 
Bertrag mit Noe nimmt die zweite Stelle ein. Sch glaube, 
dag der griechifche Tert den Vorzug verdient, weil er beffer 
mit den Juden übereinitimmt. Ebenfo die apoftolifchen Eon: 
ftitutionen, *) wo Safobug, der Bruder des Herrn, fagt: ego 
judicavi, non inquietandos eos, qui ex gentibus conver- 
tuntur ad Deum, sed scribendum ad eos, ut abstineant 
se a. eontaminationibus gentilis idolothyti et sanguine et 
suffocatis et fornicatione, quae etiam antiquis illis, qui 
ante legem secundum naturam vivebant, saneita fuerunt: 
Enoeo,. Henocho, Noae, Melchisedeco, Jobo et si quis 
hujusmodi fuit. Wlan. glaubte nämlidy im Alterthum, wie 
aus diejer Stelle hervorgeht, die Apvitel hätten in der joges 
nannten eriten Kirchenverfammlung. zu Serufalem, Apoftelgeic. 
XV,.20, auf obige Gebote Rückſicht genommen; ob mit 
Recht, möchte. ich nicht enticheiden, möglidy wäre. es: wohl. 
Die fpäteren Suden lehren, daß fromme Heiden, welche Die 
fieben Gebote Roahs halten, dadurch jelig werden Fünnen. So 
Maimonides im Traktat von den Königen Kap. VI, 2: qui- 
cungque suscipit septem praecepta et observat, ecce is 
est unus de sanctis gentilium, et habet partem in seculo 


) Band I, S. 191 der Benediktiner Ausgabe. 
*) Gotelerius I, ©. 345 Mitte. 
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fuaturo; dummodo ea propteren servet, quod Deus Bene- 
dietus illa primum Noacho praeceperit. Ob aud) die Tals 
mudiften fo Ichrten, weiß ich nicht; mir ift wenigſtens keine 
Stelle der Art bekannt. 

Weit höher, als die Offenbarung, welche Noah, Abra⸗ 
ham und den anderen Erzvätern zu Theil wurde, ſteht bie 
mofaifche; fie it dic erhabenite von allen, Die je erfolgten. 
Die Juden vor ımd nad Chriſti Geburt Hatten ſich .cine 
eigene Geſchichte Moſis gebildet, die von den Angaben bee 
Pentateuchs in fehr weſentlichen Punkten abweicht. Hievon 
ipäter in der Lehre vom Meſſias. In diefem Kapitel will 
ih nur im Allgemeinen von Der Heiligenkrone handeln,. welche 
das pharifäifche Judenthum auf fein Haupt fezt. Moſes iit 
der Erite.der Propheten und allem Volke an Werthe gleich. 
Eon Mechilta Abjchnitt IX: *) seriptum est (canticum VI, 7) 
„sexaginta' sunt reginae et octoginta concubinae, et virgi- 
num non est numerus.“ -Sexaginta reginae sunt seza- 
ginta myriades virorum populi Ieraäl, octoginta concubinae 
sant, qui nati erant ex’popalo isra&litico a vicesimo anno 
et ultra; virgines quarum non est numerus, sunt pneri. 
isra@litici, qui 'numerari nequeunt. Porro scriptum est 
(ibidem) : „tamen una est columba mea perfecta,“ hie est 
Moses, qui. aequivalet omnibus Isra&litis. — Cur post» 
quam peperit Jochabed Mosem, ille aequevaluit universo 
mundo, et ubi reperimus, quod Moses plus valuerit om- 
nibus Israölitis? Ex eo, quod scriptum est: „Sicut prae- 
cepit Dominus Mosi et filiis Isra&l,“ item scriptum est 
(Exod. XV,.1): „tunc cecinit Mose et filii Israäl;“ item 
scriptum ‘est (Deuter. XXXIV, 10): „Neque surrezit 
propheta amplius in Israel sicut Mose.“ Ebenſo :Debarim 
Rabba Seite 246 .c: Als Moſes fterben follte,. ſprach Gott 
zu Gabriel: Gabriel, gehe hin und bringe mir Mofis Seele. 


*) Ugolini XIV, 264. 
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Er Aber antwortete und ſprach: „O du Herr der Welt, ſollte 
ich Denjenigen ſterben fehen, der den 60 Myriaden Iſraeliten 
(fovtel zogen bekanntlich aus Aegypten) an Würde gleich iſt? 
Wie ſollte ich Denjenigen erzürnen, der fo hoch ſtehet ?« Mo— 
fe8 heißt daher Seder Olam Rabba*): Sapientine et intel- 
ligentine pater.. Wie David ber Erfte unter den Königen, 
fo iſt Mofes der Erſte unter den Propheten. Midraſch Til- 
fin Seite 2 a: Moses laudatissimus est inter prophetas, 
siout David laodatissimus inter reges. In der That läßt 
er die anderen Propheten weit. Hinter fich zuruͤck. Sefamoth 
babyl. 8.49,.b::--Omnes prophetae inspexerunt in speeulo 
non .clano, sed. Moses doctor. noster inspexit in speculo 
kicido. Ebenſo Targum Jeruſchal. zu Num. XIl, 6 u. fl.: 
m fanerunt-unguam prophetao a diebus seculi, quibus- 
&am <habitus est sermo Dei, quemadmodam habitus 
est cum Mose? Sermo enim Domini per visionem iis 
revelatus est, in somniis Joquebatur cum illis, Sed nen 
talis est via Mosis, in. universa domo Israel populi fide- 
lie est. Verbo ad verbum locutas sum cum eo, guoniam 
. 88 Sepaäravit :a eommertie conjugis sune (Moſes fofl, feit 
er auf bem Berge ſtand, Feinen Umgang mehr mit feinem 
Weide gehabt haben, was ihm: fehr hoch angeredmet wird) 
et in visione; nen-in aenigmate revelavi me illi in rube, 
Aa Bei diefer Werthſchaͤtzung fit es ganz natürlich, daß 
man ben Gefehgeber fogar über die Engel erhob. Doch 
ſcheint Hieräber Streit geherrfcht zu haben. Einige fagten: 
Per quingque gradus (scientiae) elevatus est Moses sapra 
reliquns erenturns, etiam angelos. **) Dagegen Roſch Has 
ferne: ; Quimgtaginta portae seientiae creatae sunt 'in 
mundo, atijue omıres traditae sunt Mosi, excepta wnien, 
quĩa seriptum aut (Ps. VIII, 6): „minorem fecisti aum 


”) Ausgabe von Meyer. Amfterdam 1706. Seite 92. - 
**, Siehe Ugolini XXIV, &. 182. 
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panlisper angelis. Dieß iſt dieſelbe Bibelſtelle, die He⸗ 
braͤrr II, 7 auf Chriſtus angewendet wird. Die Meinung, 
daß Mofis weit über allen Kreaturen ftehe, war jedoch bie 
verbreitetere. Co Schemoth Rabba Seite 400 c: Rabbi 
Jehuda, filins Rabbi (der Sohn Judas, des Nafi und 
Sammlers der Miſchna), dixit: Ecce quem honorem Deus 
impertivit Mosi. Deus S. B, reliquit superiora coela 
et venit.ad Mosen, item venerunt et angeli ministran- 
tes et dixerunt hymnos coram eo; etiam sol, luna -et si- 
dera venerunt, ut psallerent coram 00, petebantque ab 
eo permissionem, ut iis liceret illustrare mundum. Si 
enim non accepissent ab eo hanc permissionem, nan li- 
cuisset illis, exire in mundum. Moſes wird fogar zu einem 
Doppelwefen, das halb Gott, halb Menid war, ober zu 
einem Gottmenfhen gemacht. Debarim Rabba S. 208 a: 
Quid sibi velt dietum istud (Deuter, XXXIII, 4): „Mo- 
ses vir Dei.“ Dixit Rabbi Abina: ex dimidia parte cer- 
poris inferiori homo erat, ex ahera parte syperiori Deus 
erat (der untere Theil des Leibes wird nämlich, als ber Sitz 
der heftigſten Begierden, von den Juden für ungein gehalten). 
Ferner chendafelbft: Rabbi Tanchuma dixit:, Si Moses 
Deus erat, ‘quomodo homo ? et si homo, quomodo Deus 
responsio : eo tempore, quo ad Nilum accessi$, homo erat, 
quando autem Nilus ab eo in sanguinem mutahatur, 
Deus erat. Item 'eo tumpore, que ante Pharaonem fugit, 
homo erat, quando vero Pharaonem perdidit, Deus erat, 
‘ Item quando in -coelum ascendit, homo erat — sed cum 
descenderet e ooelis, Deus erat. Soriptum enim est; 
„Contremuerunt omnes accedere ad eum.“ Faſt allgemein 
wird naͤmlich fein Befteigen des Sinai als cine Art ‚Himmels 
fahrt vorgeſtellt. Die Schickfale der Welt, und beſonders 
die ganze Zukunft des iſraelitiſchen Volls hat Gott dem Ge 
feßgeber geoffenbart. So Sifri zu Deuter. XXXIV, 4. °) 





nn... nie - wıriwd. vr 
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Hier werden cine Menge Thatſachen der ſpäteren Geſchichte 
Siraels aufgeführt, die der Herr Moſen voraus fchauen lich. 
Es wäre zu weitläufig, die ganze Stelle anzuführen: wir 
befchränfen uns auf den Hauptſatz: docemus, quod Mosi 
Deus ostenderit universum mundum, ab eo die, quo 
illum creavit, usque ad diem resurrectionis mortuorum. 
Moſes iſt auch nicht geſtorben, doch hievon ſpaͤter an einem 
andern Ort. 

Man "möchte vielleicht glaubeh,. daß dieſe Vergötterung 
Moſis ein Werk fpäterer Zeiten fey, aber ’cs iſt dem nicht 
fü. Schon Philo theilt ganz dieſelbe Anficht. ) Auch So: 
fephus ſtimmt mit ein. . 3u Ende des zweiten Buchs der 
Alterthümer feiert er ihn glei) einem Gotte. „An Veritand 
übertraf Mofes alle Menfchen, und benüzte feine Einficht 
aufs Beite, auch beſaß er die Gabe mit dem Volke zu veden. 
Ueber die Leidenfchaften war er vollfommen Herr, ja man 
ſollte glauben, daß keine derſelben in ſeiner Seele wohnte, 
und daß er ſie bloß dem Namen nach Fannte, weil er fic bei 
Anderen fah. Als Feldherr ftand er hoch, als Prophete Fam 
ihm Fein Anderer gleih; was er ſprach, ward vom Volke 
nicht anders aufgenommen, als Fäme es von Gott ſelbſt.“ 
Ebenderſelbe ſagt zu Ende des dritten Buchs der Alterthü⸗ 
mer; „feine Geſetzgebung habe bewirkt, daß alles Volk ihn 
für eine höhere Natur (als eine menfcdliche) gehalten; 
7 vonodeole Toü Heoü doxodca, Tov dvöpa nenoinxe tig 
coroũ YPVosmg xpeitrova voulkeodcı. Was braucht es 
mehr? Zofephus bezeugt au, daß Gott den Gefehgeber die 
ganze Zukunft bes Bolfes habe ichauen laffen ; ebendafelbft Bud) 
IV, 8, 44. nolnow BEduusroov adroig aveyyo (in feinen lez- 
ten Tagen, Joſephus meint den Lobgeſang Deuter. XXXII.) 
Av xorahdhoınev dv 5 PBıßllp ro isoß, noößonow -Ex8- 
cav zov doonivan, ad’ iv yöyove navra xal yiveraı, und 





*) Siehe meine Schrift über Philo I, 60 u. fig. befonders 66. 
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ixeivg Öinuaprnxörog Tg AAngeing. Man fieht, daß in 
des Gefchichtichreibers Tagen jerier Lobgeſang und der Segen 
auf die fpäteren Schickſale des Volks gedeutet wurde. Auch 
die wiederholte Zerjtörung des Tempels foll er vorausgefagt 
habesr, ebendafelbit $. 46: „die Städte ſollen niedergewor⸗ 
fen, der Tempel zerſtört, die Juden in Gefangenſchaft geführt 
werden, und als Sklaven ihren Ueberwindern dienen. Deßgleichen 
ſagt der Verfaſſer des vierten Buchs Esdrä: Gott habe Moſi 
alle Zukunft enthält. Kap. XIV, 5. fpricht Gott: enarravi 
Mosi mirabilia multa et ostendi ei temporum secreta 
et finem. 

Das Heiligfte in der moſaiſchen Gefeggebung find die 
410 Gebote. SZofephus hält diefelben für fo hehr, daß er fie 
nicht einmal .wörtlidy anführen will: Alterthümer All, 5, 4. 
od Heuırov dsıv nuiv, Atyeıvy pavspag (tovg dsxa Adyeg) 
noog AdEıyv. Munßerordentliche Dinge gingen damals nad) der 
Meinung der Juden vor, Der Berg Sinai erhob fich aus 
feinen Wurzeln und reichte weit in den Himmel hinein. So 
Pirfe Elieſer Kap. XLI: sexto die mensis Sivan revelatus 
est Deus S. B. Israälitis in monte Sinai: atque e loco 
suo eradicatus fuit mons Sinai et aperti sunt coeli, mon- | 
tisgue cacumen se inseruit coelo atque caligo obtexit | 
montem. Sanctus vero Benedietus insidebat throno suo, 
et pedes ejus impositi erant caligini, sicut scriptum est 
(ll. Sam. XXII, 10.): „et extendit coelos ac descendit, 
atque caligo erat infra pedes ejus.“ Ebenſo Mechilta, Abs 
ſchnitt VIII, zu Ende: dixit Akiba, produxit Deus coelos 
snperiores super cacumen montis Sinai. Deßgleichen Siphra 
zu derfelben Stelle: docemur, quod demiserit Deus S. B. 
coelos coelorum superiorum super montem Sinai. Mofes 
ielojt fand nur mit den Füßen auf dem Berge, mit Dem 
übrigen Leibe war er im Himmel. So Pirfe Eliefer 41; 
Rabbi Josua filius Karcha dixit: pedes Mosis stabant in 
monte, sed ipse totus erat in coelo. Sicuti tentorium 
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erpansum, in quo homines habitant, et pedes eorum stant 
in terra, sed omnes sunt ceteroguin in tentorio: sie pe- 
des Mosis stabant in ‚monte, sed totus erat in coelo, 
contemplans et perspiciens, quidquid erat in coelis, Lo- 
quebatur cum ipso Sanctus Benedictus, sieut homo logui- 
tur cum proximo suo, juxta illud quod scriptum est (Exod. 

KXX, 11): „et locutus est Dominus facie ad faciem.“ 
Cs gibt viele Steffen, worin gelehrt wird, Gott ſey Damals 
fü chtbarlich auf den Sinai herabgekommen. So Mechilta zu 
Erod. XIX. 9: die tertio descendebat Dominus in oculis 
totius populi super ınontem Sinai. Doch widerfprechen 
ändere. Go Traktat Succa Babyl. S. 5. a.: Rabbi Jose 
dixit: nunquam descendit Schechina in terram, nec as- 
cenderunt Moses Eliasque in coelum. Scriptum enim 
est (Ps. CXV, 16.): „coeli, coeli sunt Jehovae, terram 
autem dedit filiis hominum.“ Regesserunt ei: nonne des- 
cendit Schechina in terram? scriptum videlicet est (Exod. 
XIX, 20): „descendit Jehova in montem Sinai; ad quod 
peipond t Jose: distabat Deus a terra ultra decem pug- 
nos. Regesserunt, itidem seriptum est (Zachar. XIV, 4): 

„pedes Domini stabunt illo tempore in monte olivarım.“ 
Respondit ille: distabunt a terra ultra decem pugnos. 
Man fieht es diefer Stelle an, daß die gemeine Meinung 
fih dahin ausſprach: Mofes ſey in den Himmel und Gott 
fen, auf ‚bie ‚Erbe herabgeftiegen. Aber Rabbi Joſe war ein 
Mann (wie, 73 andere mehr gibt), der fi) durch feine beſon⸗ 
beven Anſi chten auszeichnen wollte, welche er durch die fon: 
derbarſten Grande unterſtüzte. — Ein großes Gewicht legen 
die Rabbinen auf die Feuerflammen, von denen die Verkün⸗ 
digung des Geſetzes begleitet war (nach Erod. XIX, 18). 
So Mechilta zu der Stelle: Deus ideo per ignes in mon- 
tem — dicitur, ut nobis indicetur, legem ignem 
fore, et de tgne prömulgatain et igni comparari. Que 
im MW est iguts? si quis hominum pröpins All 


eum accedit, comburitur, si. reoesserit ab eo longius, 
malo infestatur frigore. Nemo itaque allunde se ca- 
lefaciat,, quam ex igne ejus luoido. Ebenfo Siphre zu 
Deuteron. XXXIII, 2: verbis „ignis est, lex illis“ signi« 
fieat seriptura, quod verba legis comparentur igni. 
Quomodo se habet ignis? de coelo,datas.est: ita verka 
legis similiter de ooelo data sunty prous, scriptum est 
(Exod, XX, 18): „ves vidistis, quod de coelo loeutus 
sim vebiscum.“ Quid ignis? vitam ponfert.:mundo: etlum 
legis. verba vitam mundo oonferant. .. Auomade, porro 
ignisf quisgais.propins accedit ad enm, -comburitur, qui 
longias ab eo recedit, friget. Äta quoque ap habens, verba 
legs. Quam diu gais oocupatur in ihis, discandis, vitam 
ipsi-conferunt, si cogitarit separnre sgse ak ijs, occidunt 
ipsum etc.“ Geist und Feuer. werden baher-einauber gleich 
gefezt. So 4tes Buch Esdrä XII, 38. °) (Messias) perdet 
populos terrae sine labore per legem, quae igni assimi- 
Ita est. Man ging noch) weiter; nach dem Borbild Deiien, 
was auf Sinai gefchehen, hielt man Feuer. überhaupt. für 
das uothwendige Beiwerk jeher Offenbaruug Gottes. Ein 
merfwürdiges Beifpiel dieſer Art enthält Die -jerufalemifche 
Gemara zu Ehagigah Kap. H, 4. Abuja, einer der reichiten 
Einwohner von Serujalem Ind vicle angeſehene Mitbürger 
ein, zur Feier, der Beichneidung feines Sohnes; auc zwei 
Rabbinen waren unter deu’ ©eladenen, Eliefer und Joſua, 
die im ein befonderes Zimmer geführt wurden, aus Achtung 
für ihren Stand. Während bie ‚anderen Säfte tranfen, fich 
freuten und tanzten, ftndieten Die beiden Gelehrten in. der 
Bibel. . Da fiel Zeuer vom Himmel hernieder und umgab 
das Haus. Erſchreckt ſprach Rabbi Abuja zu den Rabbinen: 
Warum feyd ihr gefommen mein Hans zu verbrennen? Sie 
antworteten: Das fey ferne von ung, wir haben das Geſetz, 


*, Nach dem Lateiner bei Kabricins. 
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die Propheten und die anderen heiligen Schriften gelefen, es 
find Worte des Lebens, darum ift Feuer vom Himmel gefommen 
und hat fie berührt, gleich wie fie auf dem Sinai von Feuer 
begleitet waren, denn im Fener wurden fie dort gegeben, wie 
gefehrieben ftehet (Erod. XIX, 18): Der ganze Berg brannte.“ 
Der Sohar erzählt noch fehlagendere Gefchichten der Art. 
Sch will einige herſetzen. Idra Suta I. Abth. 4.*) Als 
Rabbi Simeon Ben Zochai, der große Myſtiker, ſterben 
wollte, und feinen Süngern die lezten Lehren gab, da füllte 
fi) das ganze Haus mit Schülern. Simeon hob feine Angen 
auf, meinte und fprady: Cam altera vice aegrotarem, et mori 
erederem, ex quo tamen morbo restitutus sum : ignis circum 
dabat domum, qui hactenus nunquam cessavit, nec..ullus 
homo intravit ad me, nisi cum licentia men. Nunc autem 
- video, quod ablatus sit ignis, et impleta est domus (homini- 
bus). Die Anweſenheit einiger minder reinen Schüler hatte 
nämlich) das Feuer, diefes fichtbare Zeichen der göttlichen Er: 
fcheinung, verdrängt. Aber fogleich Fam das Feuer wieder. 
Der Tert fährt fort:: Dum eircumspicerent, Rabbi Si- 
meon oculos suos aperiens videbat visionem et ignis do- 
mum eircumdabat. Cbenfo ging’s bei feinem Berfcheiden. **) 
Ein Lichlingsfchäler fchrieb bie lezten Worte des fterbenden 
£chrers auf. Derfelbe berichtet nun, als er den lezten Buch: 
ftaben gefchrieben: Non elevabam caput meum, quia lumen 
erat nimium. — Per totum illum diem ignis non. reces- 
sit a domo, et nemo erat, qui adpropinquaret ad eam, 
quia non poterant, lumen enim et ignis erant circa illam, 
per totum diem. Als Simeon Ben Sodyai gen Himmel 
fuhr, begleiteten ihn ebenfalls Feuerflammen ***): Ipse eleva- 
'batur in aërem, et ignis flammabat ante eum. ch füge 





*) Siehe Knorr von Rofenroth Kabbala denudata II, 522. 
) Ebendafelbit ©. 596. 
**) Ehendafelbit S. 597. 
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noch eine Stelle aus dem jerufalemifchen Talmud bei:*) „Eines 
Tages fing Rabbi Efliefer au von den Werfen des Wagens 
zu reden (über Ezechiel). Rabbi Jochanan, fein Begleiter, 
ſtieg eilends vom Eſel, auf dem er ritt, und ſagte: Es ift 
nicht billig, daß ich die Ehre ‚meines Schöpfers höre und 
dabei auf einem Efel reite. Sie fezten fich beide unter einen 
Baum (und Jochanan horchte auf die Worte Eliefers), da 
fiel Zeuer vom Himmel und umgab fie.“ : Auch zu den Alte: 
ſten chrijtlichen Bätcen ift Diefe Anficht von den Juden über: 
gegangen. Die Predigt Petri (xnovyua TIeros), cin fehr altes 
Apofryphon,- das Werk eines Judenchriften, aus welchem Cie 
mens:von Nlerandrien Bruchſtücke mittheilt, enthielt mad) dem 
Zeugniſſe des unbefannten Berfaffers der Abhandlung de non 
iterandeo- baptismo haereticorum **) die Lehre, daß Feuer 
über dem Jordan gefehen worden ſey, als Ehriftnd getauft 
wurde. Auch Juſtin der Märtyrer bezeugt dieß, wenn er in 
dem Gefpräch mit Tryphon jagt: *0) zarsAdurrog Too 'Incoü 
ini To Üdwp, nüp dvngdn ini ro Toodamn. Aehnlich das 
Evangelium der Ebionten (bei Epiphanins haeresis XXX, 13): 
svgUg (ſogleich nach der Taufe) neoıdkapmıpe röv ronov Pk 
ueya. Sch brauche Faum zu bemerfen, daß dieſe Boriteltung 
von den Juden herüber gefummen iſt, und aus der traditio« 
nellen Gefchichte der Gefebgebung vom Sinai heritammt, 
denn dieß ſtellt ſich von jelbit dar. Uber auch im neuen Tes 
ſtament hat fie Eingang gefunden. Die Worte Johannis 
des Tänfers Matth. III, 14 fpielen darauf an: 6 drive us 


eoydusvog — vVuls Banrioe iv mwevinor Ayio xal nvel. 
In welchem Sinne, ſoll unten in der Lehre vom Meſſias 
gezeigt werden. 


Obwohl Gott ſelbſt auf den Sinai herabſtieg, hat doch Moſes 


*) Siehe Eifenmenger I, 50. 
es) Abgedruckt in Rigaltins Ausgabe der Werke Cyprians, fiebe 
auch Fabricius codex pseudepigraphorum nov. test. Il. 799. 
"+, Mauriner Ausgabe ©. 185 unten. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. IL. 1. 15 
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das Geſetz nicht von ihm, ſondern von den Engeln empfan- 
gen. Hierüber ftimmen Das neue Teſtament, Sofephus 
und die Rabhinen zufammen. Es fchien lezteren unanjtändig, 
daß Gott Worte ausitoßen follte, was man doch annchmen 
mußte, wenn Er felbft Die 40 Gebote ſprach. So ſchon 
Philo.*) In den Rabboth zum Hohen Licde 3, 2 heißt es: 
Rabbi ‚lochanan docuit, angelos prodire feeisse sermo- 
nem ex gonspectu Dei Sancti Benedieti. Der  jüdifche 
Geſchichtſchreiber läßt (Alterth. AV, 5, 3.) den König Hero: 
des in einer Rede an das Volk, ficberlih ganz im Ginuc 
ber Juden, fagen: ra xdAdısa ray doypdrev al TE ÖcWw- 
rara dv Toig wuoıg di dyyiiav napd Too Hsov dudYousr. 
Die Etellen des neuen Teſtaments, worin daſſelbe gelehrt 
‚wird, find befanntlich Apoitelgefch. VIL, 53 u. 38. Ebr. II, 2. 
und Salat. III, 49. Dieſer Glaube Hat zu allerhand want: 
berlichen Sagen Aulaß gegeben. So wird Traftat Sabbat 
babyl. Seite 89, aà erzählt, die Engel feyen über Die große 
‚Bevorzugung Mofis eiferfühtig geworden: Rabbi Josua, 
ben Levi, dixit: eo tempore, quo Moses aseendit in 
coelunı, exclamaverunt ministri sanctuarii (angeli mi- 
nistrantes) coram- Domino sanoto Benedicto s Domine 
mundi, quid vaft muliere natus inter nos? Reapondit Deus, 
venit legem accepturus. Regesserunt angeli: cimelium illud, 
.uod ex sex ereationis diebus per nongentas septuaginta 
4quatuor generationes apud te reoonditum fuit, antequam 
mundus esset, (die Juden glauben nämlid,, das Geſetz fey 
älter alg die Welt, wovon fpäter) hoe tradi vis homini ex 
earne nato? Quid est homo, ut ejus memineris et terrse 
filius, ut eum respieias! (Ps. VII, 5.) Domine mundi, 
quam potens est nomen tuum per totum orbem (ihid. 10.), 
sed majestatem tuam retine in coelis. Tune Deus Sanct. 
‚B. dixit ad Mogen: Da illis responsum. Regessit Moses : 
— — — 


> De decalogo ©. 748 dex alten, Puggabe, - 
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Domine mundi! timse ne me.comburant halitu labiorum - 
suorum. Respondit Dominus: Tange thronum majestatis: 
mene et tum disputa oum is; scriptaum enim est (Job. 
XXVI, 9): „qui attingit threnum ipsius, super hune er- 
pandit nubem suaın.“ (Hine diseimus, dixit Rabbi Nachum, 
Deum splendorem majestatis. suae ac nubem super Mosen 
expandisse.) Perrexit Moses: Domine mundi! in lege, 
quam mihi das, nenue soriptum est, „ega sum Dominus 
Deus tums, qui te edurit en Aegypto“ (Exed. XX, 2.) 
Tum ad angelos oenveraus Moses, nam vos, ait in 
Aegypto fuistis, num. vos servästis Pihearaeni, quid ergo ker. 
vobis (ewi usui vebis erit lex, quam retinere in coeliw 
nitimins). Quid seribitur porro in lege? „Ne habeto- Deos- 
alios® (Exod. XX, 3.). Num vos habitatis inter praeputia- 
tos, qui Deos alienes eolant? Quid ultra scribitur in: 
endem ? „Memento sabbati, ut illad sanctifices.“ Num vos . 
negetia faoitis, ut requie vobis opus sit? Auid ultra ? „Ne- 
incassum pronuntiato nomen Dei #ui.“ An connnereium 
rerum inter vos: est? Quid wlira lege sameitur f „Honora 
patrem. et- matrem tunm.“. Ät vobis paterue est an ma- 
ter? Quid nlirn.? „Ne homicidiam peragas, ne moecheris, 
ne: fureris.* At inter vos num odiam exstht, mum concu- 
pisoentie prava9 — Extempio omnes angeli coaperunt 
benedioere Deum S. B, Seriptum enim est: „Doumine 
Deus noster, quam potens est nomen taum in terris“- 
(Ps. VIEH, 10.); sed nequaquam ibi scriptum est: retine 
majestatem tunm in coelis. Tum unusguisque ex an- 
gelis amieitiam cum Mose junxit, et ipsi munera dede- 
rant. Seriptum enim est (Ps. LXVHI, 19): „Aseendisti in Ä 
coelum, enptivam duxisti captivitatem, accepisti dona pro 
homine.“ Seilicet ad compensandam injuriam, quod ho- 
minem appellerunt eum, Moses accepit dona ab an- 
gelis. DBemerfenswerth it, wie hier Mofes ebenfalls: zur 
einer uͤbermenſchlichen Natur geſtempelt wird, ſonſt teite 
15 * 
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der Glaube, daß die Engel ihm das Geſetz übergeben hätten, 
ziemlich in Hintergrund. 

Ich kann mir das Vergnügen nicht verſagen, bei diejer 
Gelegenheit eine Stelle des neuen Zeftaments zu erklären, Die 
ſeit langer Zeit für die fchwierigite galt, und ſelbſt von treff- 
lichen neuen Auslegern (wie NRüdert) als erux damnata 
befeitigt wird. Sie iſt leicht .verftändlich, fobald man fie 
mit Augen anfieht, die durch genauere Kenntniß der jüdifchen 
Denkweiſe geſchärft find. Galat. III, 49, 20. av TT0EQ- 
Paoeav xapıy npogsregn 6 vouog, drarayeig di ayyiluv dv 
Xscol usolee. O di usolıng bvog ouvx Esw: 0 dd Heog Eig 
dsıw. Die beiten Ausleger geftehen zu, Paulus wolle hier 
das Geſetz gegenüber vom Evangelium herabfegen. Und fo 
verhält es fi) auch. Das Gefe wurde durch Die Engel zu: 
fammengejtellt oder geordnet (dsaraysig) und durch einen 
Mittler Moſes) den Sfraeliten übergeben. Was iſt nun der 
Begriff, den Paulus hier mit dem Worte usoirng verbindet? Der 
natürlichfte und erftel Die Aufſtellung eines Mittlere wird 
da zur Nothwendiafeit, wo Viele mit Bielen zu unterhan⸗ 
delu haben, wie bier viele Engel (darum die Mehrzahl &yyeloı) 
mit dem ganzen ifraelitifchen Volke, welches ebenfalls eine große 
Mehrheit it. Um Verwirrung zu vermeiden (weil es ſonſt heißt 
quot capita tot sensus), überträgt man in folden Fällen das 
Geſchaͤft einem einzigen Bevollmächtigten oder Mittler. Co 
verfuhr man in den republifanifchen Staaten des Alterthums, 
und fo auch im jüdifchen, der eine gute Beimiichung von 
Demofrgtie hatte. Mit Einem Worte: BVBertreter einer Mehr: 
zahl gegen eine Mehrzahl ift der erite und natürlichiie Des 
griff des Wortes usoirne. Weiter: der Mittler it aber 
nit der Mittler eines einzigen, fondern Bieler; hier 
der Moyriaden Sfracld, dort der Engelſchaaren. Dean 
füge alſo zu den Worten: 0 63 usoirng oux dvog dsw in 
Gedanfen den Gegenfah bei da noldav. Gott ift aber 
ein einziger! 0 d5 Haug sig dsıw, ganz richtig, und hieraus... 
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folgt ber Schluß: Mofes war aljv, da er Das Gefeh empfing, 
nicht der Mittler Gottes, jondern bloß der Engel, welche 
wegen ihrer Vielheit einen Mittler brauchen; folglich ift 
das Gefeb nur ein engliſches Werf, nicht ein göttlicheg, 
(daffelbe kommt nur durch eine dreifache Vermittlung auf Gott 
zurüd, was jeiner Reinheit ſchadet), folglich ſteht es tief 
unter dem Evangelium, welches von Gott und feinem Sohne 
felbft herrührt. Und das iffs ja eben, was Panlus nad 
der Borausfegung aller guten Erflärer beweifen wollte. Ich 
weiß recht gut, daß der Ausdruck usolrne auch noch eine 
andere Bedeutung zuläßt und im neuen Teftament wirklich 
beſizt. Er bezeichnet zugleich Die Mittelperfon zwifchen 
einem niedrigen und erhabenen MWefen, das wegen feiner 
Majeftät ſich nicht herablaſſen kann zu Gefchöpfen unter 
georbneter Art. So wird das Wort vom Berfaffer bes 
Hebräerbriefs VIII, 6. IX, 45. XII, 24 gebraucht, auch die 
Stelle 4. Timoth. IE, 5 iſt ähnlich: ale yap Hedc, elc xal 
nscirng Heod xal avbodnov, üv$omnog Xoısög 'Inooüg. Doch 
briche hier vielleicht noch die erftere Bedentung Durch. Wozu 
denn der Beiſatz avIpmnog? Als Menfch vertritt Chriftus 
eine himmlifche Mehrheit, feine eigene höhere Natur, (den 
Logos, ber in ihm wohnt) den Bater, den Geift, gegenäber 
von anderen Menſchen; oder follte dv$omnog, ohne weitere 

Beziehung, nur als Gegenfah gegen das vorhergehente dv- 
Jodrsov beigefügt feyn? Immerhin Fann ein Wort zwei vers 
fhiedene Bedeutungen haben, und daß der Sinn, den wir 
dee Stelle Galat. III, 20 unterlegten, der richtige ift, Halte 
ih für ebenfo gefchichtlidy als fprachlicd) erweisbar. Nichts lag 
der alten jüdifchen Theologie, welche gar gerne auf Spitzfin- 
digkeiten ausgeht, näher als folgende Frage: Das Geſetz 
iſt durch die Engel abgefaßt worden, aber warum haben ſie 
es nicht ſelbſt den Menſchen übergeben; greifen ſie ja doch in 
die Geſchichte der Erzväter häufig ein. Antwort: ſie konnten 
dieß nicht thun, weil ihrer Viele waren; denn wo Viele mit 
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Bielen unterhandelu, liegt es in der Natur, daß man einen 
Mittelsmaun braucht. 

Doch Fehren wie zu unfern Gegenſtande zurück. Schon 
der heilige Text erzählt, alles Volk ſey geweiht und geheiligt 
worden, ehe es dem Berge nahte (Exod. XIX, 13. 14). 
Die Rabbinen gehen noch weiter, ſie berichten uns, daß die 
Gotteserſcheinuug auf Sinai alle Unreinigkeit der Erbfünde, 
weiche vom Falle Adams ftammte, aus den Seelen der Iſraeli⸗ 
ken ausgetrichen habe. So Avoda Sara babyl. Seite 22, b: 
Docuit Rabbi Jochsnan, serpentem en hora, qua rem 
hehuit cum Eva: (bie Rabbinen fagen nämlich, der Teufel 
habe in Geſtalt der Schlange Eva gefchwächt), immisisse ei 
inguinamentum. Jam si ita se res habet, otiam Israeli- 
taa sunt innqwinntif Respons.: nequnquam! oessavit enim 
lernölitarım inguinamentum, quia steterunt ad montem 
Singi; gentilium vero Inquinamentum ron cessavit, quia 
illi ad montem Sinai nen steterunt. Auf ihre Reinheit 
mährend ber. Zeit, ale fie unser dem Berge finden, mird der 
Vers aus dem Hohen Lied IV, 6 angewandt: „Du bift durch 
gus ſchön meine Freundin, es ift Fein Zleden an dir.“ *) 
Dbigen Gab wiederholt auch Maimonides ale unbezweifelte 
Lehre des Judenthums, More Nebochim IE, Kap. 50: Ex 
que sernens vonit ad Evam, humorem vel sordes proje- 
cit in Evam. Iwailitis, qui steterunt sub monte Sinai, 
sordes. illao abstergantur, sed gentibns, quae non atete- 
zunt sub mente Sinai, sordes illaa non absterguntur. 
Das Suchen unter dem Berge Sinai war alſo eine Taufe 
durch hen heiligen Geil. So muß man die Sache wenige 
Feng in Ehrifti Sagen dargeſtellt Haben; denn wenn Paulus 
A For. X, 2 fogk, das Meer und die Wolfe fen eine Taufe 
anf Moſen geweſen, fo deutete en, gewiß noch viel‘ cher bag 
Wunder vom Gingi im gleichem Sinne. Uber noch mehr. 


„3 Boom verqleiche Edſach Avoda Cara IT, 
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Auf dem Einai it der heilige Geiſt für alle Zeiten des altem 
Bundes ausgegoffen worden. Es gab Feinen Seher in Sirael, 
der nicht den Geiſt der Prophezeiung vom Sinai erhalten 
hätte. So eine Stelle der Mechilta, welche auch Raſchi zu 
Malceachi I, 4. anführt: Omnes prophetae steterunt sub 
ınonte Sinai, atque ibi illis traditae sunt prophetiae;; ideo 
dixit Essias (XLVII, 16) a tempore, que faclum 
est illud (nämlidy die Ertheilung des Welches) ibi ego fus 
(auf dem Sinai), ai nunc mess! me Doaminus Deus el spi« 
ritus ejus; d. 5. ſchon vor Jahrhunderten habe er (die prä» 
esiftirende Seele des Sehers) die Prophezeiung gehabt, aber 
jet exit ſey es ihm vergonnt, biefelbe zw veröffentlichen. 
Ebenſo äußers fi, nur viel deutlicher, eine andere Stelle 
aus Schemoth Rabba Seite 88, 0: Beriptum est (Exod, 
XX, 3): „Leeutus est Deus omnia verba haec.“ Dixib 
Rabbi Isaae: quascungue prophetae in posterum (post 
Mosis tempora) vaticinati sent in omni generatione, em 
ex. molite Sinnai auceperunt. Ita enim praedicavit Moses 
lsradlitis (Deuter. XXIX, 44. 45): non cum vobis. solis 
pango huc faedus et huc juramentum, sed cum ambis,: d 
qui hodie hie nobiscum stant coram Jehova ‚Deo nostre, 
ed cum ts, qus non hic nobiscum Aodie. Non kcriptum 
est (in altere hemistichio), qui non stan! nobiscum hodie, 
sed solummede qui hodie: non nobiscum,. Innvit eniss 
Moses anisisäs, quag posten evocandae sunt, et quae mm 
teria. oorporis nondum erant indutae; de his animabus 
„atere non potest praedicari. Quamvis hae tum tem- 
poris nondum exstiterint (scilieet ut homines, vel her 
mana forma praeditae), tamien unaquaeque suam partem' 
sertpit in Sinai. Ideo scriptum est Maleachi I, A: „efe‘ 
fssutts verbi Jehovae ad: Israölemi in wanu-Maleachi. Nur 
scribitur temporibws Maleschi,, sed in manu ejwsj; nam: 
jam ex monte Sinai illa prophetia in manu ejus era, 


sed usque ad id temporis nondum ei data erst permissis 
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prophetizandi. .. Pariter scriptum est .(Esaias XLVIII 

46): . „Ah. eo tempore, quo factam est illud, etiam ego 
(ibi) fui.“ Hoc enim sibi vult Esaias: Eo die, quo lex 
in monte Sinai, lata est, etiam ego praesens fui, et ac- 
cepi. hane.prophetiam, quam. jam eloquor. „At jam Deus 
me mittif.,et späaritus.ejus.“ Scilicet huc usque permis- 
sio :prophetizandi ei ‚data nan fuerat.. Sed non solum 
omnes, prophetas spiritum. suunm propheticam ex monte 
Sinni acceperupt,;yerum enim vero etiam quicunque sa- 
pientes.: in..omnk, generatione surrexerunt, unusquisque 
partem.suam ex mante :Sinai acceperunt. Sic item scrip- 
tum est:;(Dentew; V, 49): „Haec. verba locutus est Domi- 
nus, nd-amnem, ecelesiam vestram voce magna, nec addi- 
dit geidquam.“; Rabbi Jochanan dixit: Haec eadem vox 
divisa ess;:in ;saptem voces, es exinde in septwaginta lin- 
gung. Rabbi.Simeon.. ben Lakisch dixit: Ex hac voce 
exivit-‚omnig::propbetia vatum omnium, qui surrexerunt 
in Israöle. ‚Borausgefezt wird, wie man ficht, die Präcris 
ftenz der. Seelen, au welche alle Juden glaubten. Bon der 
Vertheilung jener. Stimme. in. 70 Zungen werden wir in ber 
Lehre vom Meſſias das Meitere vorbringen. Ausgießung des 
heiligen .Geiltes auf. Sinai für die fommenden Zeiten iſt 
hier aufs Deutlichfte behauptet. Diefe Lehre war im dritten 
Sahrhundert . verbreitet, dafür bürgt obige Stelle aus der 
Mechilta, welches Buch in jene Zeit fällt. ") Daß fie nod) 
älter ift und den Tagen Sefu Chrifti angehört, getraue id) 
mie, außer den allgemeinen im zweiten Kapitel entwickelten. 
Gründen, noch befonders darzuthun. Erſtlich findet fich eine 
Stelle bei Joſephus, welche kaum anders gedeutet werden 
fann, als daß man annimmt, er habe die Begeifterung der 
Propheten ebenfalls vom Sinai "hergeleitet. Im eriten Buch 
gegen Apion $.8%*) fagt nämlich der jüdifche Gefchichtfchreiber : 


*, Siehe Kap. I. ©. 33. 
Haverc. II, 441. | 
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„Bir Suden haben nicht Zaufende von Büchern, deren eines 
dem andern widerfpricht (wie bei den Griechen), fondern nur 
22 heilige Urkunden, in denen unfere Gefchichte anfgezeiche 
net iſt, und die mit Recht für göttlich gehalten werden. 
Fünfe derfelben gchören Moſi an, fie umfaffen einen Zeit« 
raum von 5000 Jahren. Die Gefhichte von Moſes his auf 
Urtarerres haben die fpäteren Propheten in dreizehn Büchern 
bejchrieben, vier andere enthalten Lobgeſaͤnge auf Gott und 
weife Lehren. Bon Artarerres bis auf unfere Tage ift zwar 
auch Alles aufgejchrieben, -aber ohne Daß diefe fpitcren Bu⸗ 
cher gleiches güttlihes Anſehen genößen, wie die fräheren, 
weil die Aufeinanderfolge der Propheten (welche leztere Werfe 
Ichrieben) nicht fiher ift (da TO um yardodaı ray av 1g0- 
pnrov dxedij dadoynv). Meine Anſicht von dem Worte 
neogntov habe ich in der Weberfehung ausgefprochen. Die 
Berfajier fpäterer Bücher, wie: des eriten und zweiten Buche: 
der Meaffabäer, find Damit gemeint, Die Gabe der Weiflagung 
der der Untmiglichfeit wurde in Zofephus Zagen, nicht. bloß: 
den alten Propheten, fondern auch weit neueren Perfonen zus 
geſchrieben. So fagt er 3. B. (Alterth. XIII, 10, 7), König 
Hyrfanus habe die Gabe der Prophetie beſeſſen. Warum 
jollte er aljo Männer, wie den Berfafler des Buchs der 
Meaffabier, nicht auch für Propheten gehalten Haben! Nun 
erkläre mir Jemand obige Stelle anders, als fo, daß der 
Sinn herausföümmt, den ich andeutete. Die, welche die ſpä—⸗ 
tere jüdische Gefchichte nach Artaxerxes gefchrieben, waren 
Propheten, aber fie genießen nicht baffelbe göttliche Anſehen 
wie Die älteren, weil ihre Reihenfolge oder ihr Zufammenhang: 
mit den älteren unterbrochen war. Folglich muß Das, was 
bem Propheten görttlidyes Anſehen verfchafft, eine. Tradition 
jeyn, die Einer von dem Andern enıpfängt (per manus tra- 
ditur prophetia) und die bie auf den erſten Propheten des 
alten Bundes, auf Mofes, zurückreicht. Entweder hat Sofes 
phus etwas Hirnlofes gefchrieben, oder ift dDieß der wahre Sinn 
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ſeiner Woete. Wir finden alſo hier dieſelbe Anſicht bei dem 
jüdifchen Geſchichtſchreiber, wie in der Stelle aus dem Buche 
Meeiten,‘ obwohl fie nur im Vorbeigehen berührt wird. Zwei⸗ 
tens. eine politifche Nothwendigfeie trieb die Juden auf Diefe 
Lehe. Die Pharifaͤer fezten fi) m Eine Klafje mit den Pro: 
pherem, wie) oben "gezeigt worden if. Sie gründeten ferner 
Mr Anfehen Auf das mänbliche Gefeh, das fie, fo gut als 
das ſchriftliche, vom Sinai herleiteten. Um nun ihren Rang 
gegenüber von · den eigentlichen Propheten zu behaupten, burften 
fie: dieſen Peine: fetbitfiindige göttliche Erleuchtung. zufchreiben, 
ſonſt fanden fie tief-anter ihnen — fondern die Propheten 
mufton ſs gat als die Soferim ihre Weisheit auf dem Sinai 
empfaugen haben. Mehr als irgend eine andere Urſache hat 
vor scher Has: Inteteſſe der Prieiterfaite Glaubenslehren ges 
ſchaffen und :geindert: Endlich gab: der heilige Text Telbft 
Auluß zuv Begrinbung jenes Satzes. Num. XI, 17 fpricht 
Deo: zu⸗Moſe: „Ich will herniederfteigen und von deinem 
Geiſte, der auf dir iſt, nehmen und auf die 70 Aelteſten les 
‚gen, DaB: Fe: mie bie Die Laſt Des Volkes tragen.“ Ebenfo Bers 
35 Gendeieldft: „Da Fam der Herr hernieder in der Wolke, 
und nahm des Geiſtes, der auf Mofe war, und legte ihn auf 
vie: 70 Aelteſten. Und: da ber Geiſt auf ihnen ruhete, weiſſag⸗ 
ten fie.“ Und Deuter. XXXIV, 9 heißt es: „Joſua, ber 
Sohn: Nun, ward orfüllet mit dem Geiſte der Weisheit, Denn 
Drofes Hatte feine: Bände auf ihn gelegt.“ Schon Philo”) 
deutet erſtere Stelle fo: daß der Geiſt Mofis durch jenes. 
Thellen: nidyt: im Mindeſten gefchwächt, nder verringert wor⸗ 
ben: ſey. Ebenſo der Targum Serufchalemi, welcher fo über 
fegtt: „Hevelavit' se Dominus in nube divinae majestatis: 
et auxiö de prophetfa, quae erat super Mose, at nikik 
iput- duesset, ‘ot dedit. super septunginta viros seniores. 
— —— 

°). De gigautibus, ©. 1, 2503. ſiehe meine. Schrift über Ahle: F, 
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Bon ſolchen Stellen der heiligen Schrift war nurınad ein 
Schritt bis zu der Lehre, daß aller Heilige Geiſt⸗ ſelbſt der 
ſpäteſten Propheten, von Moſe oder vom Sinai benfianıms, 
und daß derſelbe durch Uebertragung von Einem auf den Au⸗ 
dern fortgeerbt werde, weßhalb die Kradaya: navy. 1igogmmie 
feft und ficher feyn mußte. Drittens. ſezt das Pinsitwanhen 
(Apoſtelg. II) -die aligemeine Verbeeitung obiger Anſichs iu dem 
Tagen: Jeſu doraus. Sch werde Diek.:siefer mahzsz tus Kapi⸗ 
tel vom Meffias aufs Ueberzeugenbſte Imrihun,c aud arcuche 
den Feier, wenn noch ein Zweifel in feiner Seele vr 
feyn folfte, ſich bis dorthin zu gedulden... : 3 = 
Diele Juden behanpteten die Ewigleit bes —— Ge⸗ 
ſetzes. So Philv de vita Moais Al. 4586. Auch unſerm Erläßer 
werden Matth. V, 18 Worte: in den Mund gelegt, die uf 
das Beſtimmteſte die ewige Dauer bee moſaiſchen Geſattge⸗ 
bung ausſprechen, obwohl Paulus and - die: rangansurmuecht 
Kirchenlehre ſich für. das; Gegentheil entftheitebs- dog. ine napn 
Ad 6 oveamic wel n yi, icra iv le zupeint ange) 
nagiIIN Er’ Tos vogow, ebenſo Lu. XVI, 47: Merfivüsdig 
üt, wie genam talmudifche Stelten mit den Worten bet: Mate 
übereinftimmen. Sanhedr. Jeruſch. Seite 28 ar Liber Din» 
teronomii vonſens prostfavit se era Des dicitque, o 
Domine universi!-in.me scripeiski logem tunm; jam.vare 
testamentum vaeillans in aliqun perto, vacillet. in: toteu 
Ecce Salomo conatur e me ezstirpare Jod. Gmaͤmlich im 
in dem Spruche Deuter. XVII, 47 Syn rar 3; iabem. 
er fich viele Weiber beilegte, nahm er aleichſam bad Jod, 
welches die Mehrzahl bezeichnet, aus dem Worte IWW) Here 
). Respondit Deus 8. B.: Salamo: et; mille ei sim 
les. peribunt, sed vorala de te nom. peribit. Bixit. Rabiet 
Honna, nomine Rabbi; Achae: litters Jod, quam ai 


tulit Deus e nomine Sarai matris nostrae, (Genes. XVH; 





2) Siehe meine Schrift über Philo I, 46 unb 06. 
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15) ex dimidia' parte data est Sarae, et ex parte dimi- 
dia Abrahamo, *) Traditio Rabbi Hoschaise: Littera 
Jod veniens prostravit se coram Deo dixitque: O Do- 
mine aeterne, eradicasti me e nomine sanctae istius foe- 
minae... Respondit Deus Sanctus Benedietus, hucusque 
fuisti in nomine foeminae, idque in fine (seil. in Sarai), 
porro. eris in nomine viri, idque in initio. Hine est, 
quod seribitur (Numer XIII, 16): vocavit Moses nomen 
Hoseae Jehosuam. Auch Philo beſchäftigt ſich gerne mit dieſem 
Spiele der Namen. Faſt muß man glauben, daß der Ver⸗ 
faſſer des Evangeliums Matthäai ſolche Stellen der Rabbinen 
vor Augen hatte, da er unſerm Erlöfer jene Worte in den 
Mund legte; ein’ neuer Beweis für die unerhörte Zähigfeit der 
‚moifchen Tradition. . Werftein zu Matth. V, 18 gibt nod) mehr 
Belege. Auch fonft wurde die Ewigfeit des Gefehes mit den 
ftärfiten Ausdrüden behauptet. So Schemoth Rabba ©. 108, 
b:. Nulla littera aboletur a lege in aeternum, und Mis 
draſch Eoheleth: Lex, quae propter Israälitas creata est, 
ecce illa 'perpetuo manebit in secula seculorum. Aus 
‚der ewigen Dauer des Gefebes folgt notwendig ber andere 
Satz, dab. Fein Prophet etwas an demfelben ändern dürfe, 
Ev. Megilla S. 2, b Schabbath ©. 104 a, Joma ©: 80 a 
und an anderen Orten: Nemo prophetarum licentiam ha- 
bet. innovandi ‚quidquam. Zur Vermeidung von Mißver: 
ſtaͤndniſſen bemerken wir zum Voraus, daß fich dieſes Verbot 
nach der Lehre ariderer Zuden auf den Meffias nicht erjtredte. 

‚Man fieht, daß nach den bisher entwickelten Sätzen den 
übrigen Propheten des alten Bundes nur ein Anſehen zweie 
ten Ranges zufommen Fanı. Der Kanon der Juden war 
von jeher derjelbe mit dem, welchen auch Die Chriſten für bie 
Bücher des alten: Teftaments annehmen, denn unfere Kirche 
— — 


*) Das Jod bedeutet nämlich, zehen und umfaßt alfo zwei Heh, 
weiches fünfe gilt. 
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hat ihn von den Juden entlehnt. Doc wird verfchieden ges 
rechnet. Sofephus zählt in der oben angeführten Stelle, aus 
der Schrift gegen Apion, nur 22 heilige Bücher auf, weil ex 
einige der Kleinern zu Den Größeren ald Auhang 309. An— 
ders der Talmud Bava Bathra I. Kap: Ordo ‚prophetarum 
(D'N2)) est: Josua, Jadices, Samuel, Reges, Jeremins, 
Ezechiel, Esaias et duodecim prophetae minores, Ordo 
Hagiographorum (O7): Ruth, liber psalmorum, Job, 
proverbia, ecclesiastes, eanticum canticorum, threni, Da- 
niel, Esther, Esra et chronica. Rechnet mon die fünf 
Bücher Mofis dazu, fo Fommen nach dieſer Erzählung. vier⸗ 
undzwanzig Bücher heraus. Hieronymus gibt in dem ‚pro- 
dromus galeatus zu den Büchern der Könige ebenfalig ben 
Kanon der Juden. Seine Rechnung jtimmt mit der des Jo⸗ 
fephus überein und bezeichnet zugleich den Grund, "warum Der 
jüdifche Gefchichtichreiber nur 22 zählte:*) Quomodo viginti 
dao elementa sunt, per quae scribimus hebraice omne, 
quod loguimur, et eoram initiis vox humana comprehen- 
ditur: ita viginti duo volumina supputantur, quibug 
quasi litteris et exordiis, in Dei doctrina tenera adhuo 
et lactens viri justi eruditur infantia. Primus apud 
eos liber vocatur Bereschi, quem nos Genesim dicimus, 
Secundus elle Schemoth, qui adpellatur exodus; tertius 
vajicra, i. e. Leviticus; quartus vajedaber (fonft auch Ba- 
midbar), quem vocamas Numeri; quintus elle hadebarım, 
qui Deuteronomium pernotatur. Hi quinque sunt libri 
Mosis, quos proprie thorah, i. e. legem appellant. Se- 
eundum prophetarum ordinem faciunt et incipiunt ab 
Jesu filio Naveh, qui apud illos Josue ben Nun dieitur. 
Deinde subtexerunt Schuphelim, i. e. Judicum librum, et 
in eundem compingunt Bulk, quia in diebus judienm 
facta ejus narratur historia. Tertius sequitur Samuel, 


*) Opera edid. Vallarsins Vol. IX, 455 und flg. 
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quom nos regnorum primum et secundum dieimns; quar- 
, tus Melackim, i. e. regum, qui tertio et quarto regno- 
zum volamine centinetur. . Quintus est Esains, sextus 
deremias, septimus Bzechiel, ectavus liber duodeeim pro- 
phötardm, qui apud illis vocatur Tere Asar. Tertius 
ordo Ungiographa pessidet, et primus liber ineipit a Job, 
sesundus a David; quem quingue ineisionibaus et uno 
pealmeriin’ Yoldmine comprehendunt. Tertius est Salome, 
tres libros hakens pruverbia, quee illi parabolas et Mas- 
loth appellant ‚ quärtus. ecelesiastes, i. e. Cohelelh, quin- 
tus est eentſeum eonntieorum, quem titulo Schirhaschi- 
rim prrenotarit. Sextus est Daniel, septimus Dibre ha- 
Jamim; 1; e. verbr dierum, quod significantius Chronicon 
totius divinae ‚historine possumus adpellare, qui liber 
apud nos'Paralipomenon primus et secundus inseribiter. 
Octaras Eedras;,; qui et ipse similiter apud Oraecos et 
Latſnos in duos Mibros divisns est. Nonus Esther. At- 
que fth Ant parlter veteris legis libri viginti deo; id 
est: Mösis qningäe, ‚prophetaram octo, hagiographoram 
novern.' Guaimquaih nonnulli Ruth et Kinoth*) (die. Kiages 
‚fieber) inter kagiegrapha seriptitent, et hos libros in suo _ 
pütent numero suppatandos, ae per hoc esse priseae le- 
gis Rhros vigintirquetuor. Man rechnet alſo nach Belieben 
zweiundzwanzig oder vierundzwanzig heilige Bücher, und Die: 
jenigen, welche die erftere Zahl vorzogen, thaten es der Spic- 
kerei mit den 22 Buchſtaben des hebräifchen Alphabets gu 
Eich. Die Rechnung des jüdifehen Gefchicheſchreibers iſt alſo 
vollfommen erklaͤrt. 

Obgaleich alle Schriften der Propheten, nach der Inden 
Lehre unter Mitwirkung des heiligen Geiſtes verfaßt ſind, 
ſo findet doch ein großer Unterſchied in der Werthſchätzung 
einzelner Statt. Namentlich entitand über Das Hohe Lied 


*), Hieronymus rechnet ffe als Anhang zu Jeremias. 
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und den Prediger Salomv’s fchr frühe Streit. Damit man 
die hergehörigen Beweisſtellen beſſer werfiche, muß ich zum 
Boraus eine Figenheit der Rabbinen bemerken. Ze Heiliger 
ein Buch ift, mit deſto größerer Vorſicht ſoll man es nad 
ihrer Behauptung gebrauchen. Sie ſagen daher, die begei⸗ 
ſterten Bücher verunreinigen die Häude, am Meiiken bag 
Geſetz, als die erhabenſte Schrift des alten Bundes, *) Nuun 
zu den Stellen. Miſchna Edajoth V, 3: .Hie Schanmäguer 
ſagen: Das Bud) Koheleth verunreinige: die Hände nicht 
{weil es nur bie Mufichten Salomo's enthalte, und nicht you 
dem Geiſte Gottes eingegeben fey).. Die Dilleianer dage⸗ 
gen lehren: Es verunreinige die Häude (wie Die anderen Geil, 
Bäder). Ebenfo Miſchna Jadajim Il], 5:. Wena von ginam 
Pergament, auf das man das Geſetz geſchrieben hatte, alle 
Buchitaben ausgelöfcht find Bis auf 3b (gerade fa, wiel als in der 
Parafche Numer, X, 35. 36 fichen), fg: verunxeigigt cs wech 
die Hände. BDeßgleichen jedes andere Blatt, auf welchem 85 
Buchitaben des Geſetzes ſtehen. Ueberhaupt gilt. dieß nom 
allen heiligen Schriften, auch vom Dohen Liade usd. dem. Peer 
Diger Salomo. Rabbi Jehuda faogt3 Das Hohe Lich perun⸗ 
yeinige, aber wegen Des Predigers ſey noch Streit. Rabbi 
Joſe jagt: Koheleth verunreinige..nicht (weil eg. ar: Menſchen⸗ 
werf fey), aber wegen des Hohen Liedes. herrſche nach. Mtreit, 
Rabbi Simeon meint, in Betreff des Predigers fey die Schule 
Schammai gelinder, bie Hillels jtrenger. **) Rabbi Schi⸗ 
meon, der Sohn Aſſai, fagte: Ich hahe es aus dem Munde 
ber 72 Aelteſten **) empfangen au dem. Tage, Da mau WR - 


*) Miſchna Jadajim IV, 6: „Aus Chrerkistung gegen das Gefeh 
gefchieht es, daß man fagt, ed verumreinige die Bände“ Man 
wollte zugleich die Laien von diefen Büchern entfernt halten. 

*) Das heißt fie entfcheiden, wie obige Stelle aus Edajot. Nur 
ift, die Sache beim rechten Lichte befehen, gerade Hillel milber 
und Schammai ftrenger, indem er ein Buch, das Hillel pulaßt 
vom Kanon andichließt. ’ 

. Die Männer her großen Synagoge unter. Ehdras. 
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Eleafar, den Sohn Afaria, in die Schule eingefezt, daß beide 
Bücher die Hände verunteinigen. Rabbi Anifa fprach: Da 
fey Gott vor, daß irgend Jemand in Sfrael wegen des Ho- 
hen Liedes ftritte, ale ob es die Hände nicht verunreinige. 
Denn die ganze Welt ift nicht fo viel werth, als der Tag, 
an welchem das Hohe Lied Iſrael verliehen wurde. Denn 
ale Kethubim find zwar Heilig, dieſes aber iſt dag Allerhei- 
ligſte. Wenn alſo unfere Lchrer je uneinig gewefen, fo be: 
traf ihr Streit bloß das Bud) Koheleth. Rabbi Jochanan 
fogt: Der Streit fey nad) dem Ausſpruche Schimeons, Ben 
Aſſai, entfchieden worden (daß alfo beide Bücher heilig feyen, 
oder Die Hände verunreinigen). Nichts deftoweniger erhielt fic) 
immer unter den Juden eine Mißftimmung gegen den Ko- 
hefeth, worüber man fich nicht wundern darf, da diefes Bud) 
deutlich genug Die SterblichFeit der Seele lehrt. Manche 
glaubten in der Stille, es ſey das Werf irgend cines Sad— 
ducäers. Defto Höher wurde das Hohe Lied erhoben — verfteht 
ſich, weil man es myſtiſch deutete, wovon die Älteiten Apo— 
kryphen und felbft das Neue Teſtament Spuren enthalten. 
In dem apofeyphifchen Buche, Himmelfahrt Des Efaias, wird 
3 B. der Mefflas immer der Geliebte (dilectus) genannt, 
weldye Bezeichnung aus dem Hohen Liede jtammt; aud) 
die Bilder vom Bräutigam im Neuen Teſtamente kommen 
borther. | 
Unter den Propheten fchäzten die Juden am höchften den 
Eſaias, Daniel, Ezechiel. Die beiden lezteren befommen im 
Geder Slam Rabba den cehrenden Beinamen filii hominis 
(wie der Meffias), Die Stelle lautet fo: Inter prophetas de- 
cem reperiuntur titulo viri Dei insigniti; nempe Moses, 
Elkana, Samuel, David, Sehemaia, Iddo, Elias, Elischaeus, 
Micha, Amos. Samuel et Chanani appellantur viri vi- 
dentes: (1: Sam. IX, 48. 2. Chron. XVI, 7.). Daniel et 
Ezechiel titulum filii hominis sortiti sant. Ezechiel galt 
als einer der beiden großen Träger -der Geheimiehre, denn 
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die Werke des Wagens (Maaseh Mercaba) gründen ſich auf 
feine eriten Kapitel.”) Noch höher als Ezechiel wurde in Jeſu 
Chrifti Tagen Daniel erhoben. Die Berfajfer der Bücher 
Henoch und Esdrä IV ahmten ihn vorzugsmweife nad), wag 
für große Verehrung in jenen Zeiten fpricht. Joſephus fingt 
fein Lob in hochtrabenden Worten Alterth. X, 44, 7: „Ich 
will Etwas von Daniel fagen, was den Hörer am Meiiten 
in Erjtaunen feben muß. Alles glüdte ihm, als cinem der 
höchiten Propheten; fo lange er lebte, genoß er Ehre von 


Königen, wie vom Bolfe, und aud) nach feinem Tode wird: 


er ewig gefeiert. Denn die Bücher, welche er hinterließ, wer 
den noch bis auf den heutigen Tag von den Juden gelefen; 
aus ihnen felbit - Haben wir (Juden) Die Ueberzeugung ges 
fhöpft, daß Daniel mit Gott verkehrte. Nicht die Zukunft 


allein hat er, gleich anderen Propheten, vorang verfündigt, 


fondern auch die Zeit (Jahr und Stunde) beitimmt, wann 
Alles eintreffen ſollte. Während die anderen Seher nur Un⸗ 
heil verfündigten, und deßhalb bei Königen und beim Volke 
verhaßt wurden, weiffagte Daniel Gutes, und gewann da⸗ 
durch die Gunſt von Jedermann. Und weil die Wahrhaftigkeit 
ſeiner Weiſſagungen durch die That bekräftigt ward, hat er bei 
allem Volk den Glauben an ſeine Göttlichkeit befeſtigt.“ So 
Joſephus. Mag Daniel den Juden auch lauter Gutes 
geweiſſagt haben, ſo hat er doch in der That nur tauſend⸗ 
faches Wehe über ſie gebracht. Seine Prophezeiungen waren 
nicht der kleinſte Anreiz zum lezten fürchterlichen Aufſtande. 
Freilich ſagen unſere chriſtliche Schriftgelehrten: das ſey die 
Schuld der Juden, ſie hätten ihn beſſer verſtehen ſollen. 
Aber darin liegt's eben. Ein Prophet ſoll ſich deutlich ang: 
drücen, daß man ihn nicht fo ſchrecklich mißdenten kann; 
ih halte es. mit Luthers Ausfpruch über die Offenbarung 
Sohannis. Die Juden und felbit Joſephus wurden indeß 








») Siehe oben Seite 60. 
Geſchichte des Urchriftenthums. 11. 1. 16 
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durch deu Untergang ihrer Stadt noch nicht gewitzigt, vorfichtiger 
im Glauben an dunfle Prophezeiungen zu feyn. Alterth. X, 
40, A. Sagt Sofephas: „Daniels Bücher enthalten Weiſſa— 
gungen, die erſt noch eintreffen follen: ZönAwoe d& xal nsol 
od MIo0*) davinloc ro Baoıkei” AAN Eual ubv vvx Eöobe 
wouco Üsopsiv, tE.naosAHbvra wal TE ysyernuiva 
iseuyypägew, ed ra ueAAlpvra ögyeilor. Man muß wiſſen, 
Haß Joſephus feine Ulterthümer um ein Gutes nad) der Zer— 
iſtörung Jeruſalems ſchrieb. Der Schmeichler Beipafiang glaubte 
Wo Doch, aller. gemachten bittern Erfahrungen ungeachtet, der 
Indenmeſſias (fo wurde ja der Stein ‚gedeutet) werde näch— 
ſtens kommen und das römifche Reich zerfehmettern. Andere 
Auden dachten ebenſo. Sch erinnere an die oben erwiefene 
Abfaſſungszeit des Kten Buchs Esdrä, Das der Empörung 
ante Barchochba voranging. Sicherlich hat der Glaube an 
Die Prophezeiungen Daniels auch auf dieſe zweite Meuterei 
mächtigen Einfluß gehabt. 

Jeſaias fammt den 42° Fleinen Propheten wird gleich 
falls von Joſephus Hoch gefeiert. Alterthümer X, 2, 2. nennt 
er ihn einen göttlichen Propheten, Der ſich nie getäufcht, 
und deſſen Wahrhaftigfeit erit von der Nadwelt -erfannt 
werden folle — offenbar weil er meffianifche Orakel hinter: 
Aaſſen. Ich will die eigenen Worte "des jüdifchen Gefchicht: 
ſchreibers herfegen: dv oöorocç 6 noopnrng ÖuoAoysuevac 
IEos aa Havudoros riv aAndEIav, nenoıdocg TE undEv 
X veuobg sinsiv, anavd Öoa npospitsvosv, &yyodılag 
‚BißAosg narelıner, Ex Tod relsg yrogıodmoousva toig audıc 
iv$oororc. Bon den. zwölf Fleineren fagt er weiter: xal 
:gdx oorog uövog Ö Tpopirng, dAka xul &Aloı dudexa ToV 
‚desdu0v TO auro Inoinoav, xal ndv eire dyadoy eig paukov 
ylmsen, map nuiv, nor cnv buelvav amoßelveı noopnreiar. 
och Fräftigere Zeugniſſe für die Verehrung, welde Jeſaias 


2) Siehe Daniel LI, 34 und 45. 
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unter dem Volke Iſrael immer genoß, Anden fich bei den 
Derfaffern der Midrafhim: Echa Rabbathi Geite 54 b.: 
Rabbi Jehuda, filius Simeon et R. Ibbo dixerunt : prop- 
terea, quod Israelitae peconrunt ab Aleph usque ad Tau; 
eodem modo consolatione eriguntur ab Aleph usque ad Tau, 
Sic enim observatis, qued omnes prophetias duras, quas Je- 
remias contra Isra@litas vaticinatus est, Jesnias diu ante 
sanaverit — fofort werden zum Beweiſe viele Stellen aus beiden . 
Propheten aufgeführe. Ebenſo Bajifra Rabba ©. 153. e. Dixit 
Deus S. Benediotus ad Esaiam : omnes prophetae proferunt 
vaticinin simplieia, tu ante opnsolationes duplices. Abs 
geichmadter Weite belegt der Midraſch dieſen fchönen und 
wahren Satz mit bloßen Wortklaubereien: wie Kap. 64, 10. 
mo e8 im Text des Jeſaias heißt: gaudendo gaudebis, oder 
41, 4. die Wiederholung conselamini, consolamini. Aehn⸗ 
lic) iſt ein altes Eitat aus Peſikta Rabbathi im Jalkut 
Schimeons *) ©. 43 a: Jesains vaticinatus est consolatio- 
nes plures, quam alii prophetae, neque hoc tantum, verum 
etiam consolationes duplices proposuit. Ganz fo muß 
man Die Sade in Chrifti Tagen ungejeben haben. Der 
Berfaffer des Matthäus Evangeliums betrachtet Jeſaias als 
den Propheten, der am Deutlichften von Chriſto geweifjagt, 
Und jo verhält es ſich auch in der That. Jeſaias ift der 
Vorbote unfers Erlöfers, der wahre Elias, welcher ihm dem 
Weg gebahnt hat. 

Schon ans obigen Stellen erficht man, in weldy hohem 
Grade die Rabbinen ihre heiligen Schriften für erleuchtet 
hielten. Sie fprechen fonft wenig ausdrücklich davon, weil 
fie die jtrengfte Sufpiration überall vorausfegen. Doc will 
ih einige Stellen aus Joſephus beifügen. Alterth. IV, 6, 5. 
läßt er den Seher Bileam zu Balaf fagen: fobald Gott auf 





*, Ein corpus doctrinae, das aus lauter alten Stüden zufammen- 
‚gefezt it, und ins 14. Jahrhundert gehört. 
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ung herabfteigt, find wir in feiner Gewalt, und gehören 
nicht mehr ung felber an: ovddv yao &v nulv Erı pIacav- 
tog elosAdeiv Tod HeoÖd,‘ nusrepov, mit weldyen Worten 
Sofephus gewiß die Meinung feiner Zeit ausfpricht. In 
gleichem Sinne erzählt er ebendaſelbſt (XI, 2, 43.) der 
griechifche Geſchichtſchreiber Theopompus fey 30 Tage lang 
wahnfinnig geworden zur Strafe dafür, weil er einen Theil 
der mofaifchen Gefesgebung in feinen Werfen veröffentlichen 
wollte. Cbenfo habe den Tragddiendichter Theodektes eine 
ſchwere Augenfranfheit befallen, weil er die heilige Geſchichte 
des Volks zum Gegenftand eines Schaufpiels gewählt. Alter: 
dings galten die Bücher des Gefebgebers, wie man aud) aus 
Diefer Stelle erfieht, für weit heiliger, als die Werfe der 
anderen Propheten — denn Er fah ja allein in den hellen 
Spiegel der Gottheit, die Übrigen durch cin gefärbtes Licht; 
aber der Glaube an ihre Untrüglichfeit ſtand darum nicht 
weniger feit. Nur follte man, was die Gefete betrifft, nie 
eine Deutung aus den Propheten beweifen, fobald diefelbe aus 
dem Pentateuc) erhärtet werden Fönnte. Daher der oft wie: 
berholte Grundſatz: „nil quod pro lege probare vis, argu- 
mento ex prophetis petito corroborandum est.“ So Baba 
Kama ©. 2. b. 

Wir fommen an die Auslegung der heiligen Bücher. 
Die Pharifäer folgten. gewöhnlich der wörtlichen Erflärung, 
freilich auf eigene Weife; meiſt EFlammerten fie fi) an einen 
Sat, vder ein Wort an, und folgerten dann, was fie wollten. 
Beifpiele find fchon vorgefommen, und werden noch mehrere 
- vorfommen. Zu Anfang des Buches GSifra *) find 43 ver: 
fchiedene Schlußweifen aufgezaͤhlt, wie man Eines aus 
dem Andern beweifen könne. Doc, Faunten und übten fie 
auch eine geheime. myitifche Deutung. Diefelbe beftand ent: 
weder in einem bloßen Buchitabenfpicle oder in wirklicher 


*) Siehe Ugolini, B. XIV, 588. 
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Allegorie. Drei verfchiedene Arten der eriteren Oattung Foms 
men am häufigiten vor: Gamatria, Notarifon, Athbafch. 
Befanntlidy bedeutet jeder Buchitabe des hebräifchen wie des 
gricchifchen Alphabets eine eigene Zahl. Mean vechnete nun 
die Summe eines Worts zufammen und fezte dafür die Zahl, 
pder unterfehob an die Stelle des eriten Worts ein anderes, 
das Diefelbe Zahl enthicht. Das nannte man Gamatria, vere 
dorben aus dem griechifchen Ausdrude yenusreie. Solchen 
Gebrauch machten die Rabbinen von der Mathematif! Ein 
Beifpiel erfterer Urt bietet die Offenbarung Sohannes dar 
in der Zahl 666 (Kapitel XII, 48). Pier ift es ein 
Räthſel, das der Leſer errathen fol. Wir werden daffelbe tiefer 
unten löſen. Sonſt wird ein gleichzähligegs Wort für 
ein anderes, das im Texte ſteht, gefezt. So Onfelog zu 
Numer. XI, 4. Die Urfchrift fage dort: Moſes nahm eine 
Aethioperin zum Weibe; allein cs gefiel den Rabbinen nicht, 
daß ihr Geſetzgeber eine Negerin heirathen follte, alfo halfen 
fie fi) mit der Gamatria. Das Wort NWS gibt die 
Summe 736. Gleichzählig it der Ausdruck: NND MD! 
(ſchönen Angefichts), und fo überfezt Onfelos. Mean fieht, 
anf diefe Weife Fann man gerade den entgegengefezten Sinn 
aus heiligen Urfunden herausdeuten; aus der häßlichen Res 
gerin wird eine fchöne Frau. Auch zu den älteften chriitlichen 
Vätern ging die zweideutige Kunft von den Hebräern über. 
Sie wandten Diefelbe fogar auf die griedhifhe ‚Sprache 
an. Ein ausgezeichnet abgefchmadtes Beifpiel findet man im 
Brief des Barnabag, *) der Berfaffer fagt dort: Abraham 
habe auf Ehriitus Hingewiefen, indem er 518 feiner Knechte 
befchnitt, denn 40 bedeute das Jota, 8 das Eta, alfo die 
beiden Anfangsbuchltaben des Namens Sefus; 300 endlich. 
oder Das Tau T bezeichne das Kreuz, zum bdeutlichiten Bes - 
weife, daß Abraham feine Knechte auf Ehriftum befchnitten 


*) Cotelerius Patres apostolici B. I, 28. 


habe!! — Andere Beifpiele finden fich bei Irenäus (advers. 
haer. 1, XIV, 6.), wo eine Ketzerpartei gefchildert wird, welche 
tehrte: Der Erlöſer fey bei der Taufe in Geftalt einer Taube 
herabgefahren ; denn die Taube (negesepd) enthalte in ihren 
Buchſtaben die Zahl 804, was gleichbedentend ſey mit AN, 
und fo nenne ſich ja der Erlöſer ſelbſt in der Offenbarung 
Johannis: Exovra iv auto Tov ünarra tor oroıyelov agıd- 
nov dyavepmoev, EhFovrog avroö änt To Panrıope, i tig 
stepısepäg xagodog, ijriç isiv N xal A. O yap apıduög 
&vrig nie xal-oxrandorer. Daſſelbe wird wieberhoft ibid. XV, 1. 
Klemens von Mlerandrien Fennt die Gematria ebenfalls, er wie: 
derholt, niit geringen Abweichungen, die Künſtelei des Briefe 
Barnabä, Stromat, VI, 141. Auch die Mifchna gebraucht Die 
Gamatria ‘öfter, fo in ihrem lezten Abfchnitte (Traft. Ofzim zu 
Ende). Rabbi Joſua fagt: „Gott wird jeden Gerechten 34.0 Wel: 
ten erben laffen. Warum? weil gefchrieben ftehet (Sprüchw. VII, 
»1.): daß ich erben mathe meine Lichbhaber daB was ift (N), 
und Fefch macht 340.% Aus der Gemara nur ein Beifpiet. 
Sanhedrin Bib. 98, in der Stelle Bachar. III, 8. eece ego 
adductures sum servum meum M1D%, ift Das Teztere Wort 
äifden Meſſtas zu deuten; denn 7193 umfaßt Diefelde Zahl, %) 
wie CPI, und dieſes ijt gleichbedeutend mit Meſſias. 
Notarifuh, oder die zweite Form des geheimen Schluſſes, 
tritt dam ein, wenn man die einzelnen Buchftaben eines 
Wortes, zu eben fo vielen Wörtern, die mit ihnen anfangen, 
umbildet. 3. B. iin dem Worte “np liegt Der ganze Sak: 
Mr Eh son indem hier jeder ber 5 An— 
fangsbuchſtaben in gleicher Reihe den Buchſtäben entſpricht, 
aus welchen der Name Naphthali gebildet iſt. Eines der 
berühmteften Notarikon ift der Name Adam (IR), denn er 
enthält "Die Wurzel von Adam, David und Maſchiach, woraus 
man bewies, daß die Seele bes Meffias durch Adam und 





*) Nämlich 138. 
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David gewandert ſey. Uuter den griechiſchen Vätern bezeugt 
Origenes deu Gebrauch des Notarikons bei deu Juden. Der⸗ 
ſelbe erzählt (seleeta in Ezechielem, oper. Ill, 424): „Er. 
habe verfchiedene Juden befragt, was der Buchitabe Zau nach 
ihrer Ueberlieferuug bedeute. iu Rabbi antwortete ihm: 
das Tau fey cin Einubild Derer, welde das Gefeh beobach⸗ 
ten, Denn das Geſetz werde bei ihnen Thora genannt, und 
der erite Buchſtabe des Wortes (das Tan) bezeichne Die, 
welche dem Geſetze gemäß leben.“ Offenbar ein Notgrilon, 
Bon den hebräiſchen Quellen, die Das Notarifon anführen, 
begnüge ich mich eine cinzige zu nennen, Miſchna Schafe 
baty All, 5. Befonders gerne braucht man es zu Bezeich⸗ 
sung namhafter Rabbinen. Maimonides heißt eigentlich. 
Rabbi Moſes ben Maimon, zieht man die Anfangsbuchktahen: 
zufanımen, ja entiteht das Wort Rambam IN, wie Die 
Inden gewöhnlich diefen Lehrer nennen. So fagt man auch 
Rafchi, für Rabbi Salomo Sardıi. Ä 

Die dritte Urt der geheimen Buchitaben« Deutung heißt 
Athbaſch. Sie beiteht darin, daß man das Alphabeth um 
Echet und ſtatt X ein I, flatt des I ein W fezt und fa fort, 
Auf Diefe Weile wird 3. B. aus dem Worte — der Name 
WW, welcher bei Jeremias XXV, 26 und LI, 44 vorlommt- 
Alle Rabbinen glauben, daß Jeremias wirklich unter Schen 
ſchach Babel veritanden habe. Jonathan Ben Ufiel überfezt 
fo, und die Sache iſt an ſich ſehr wahrſcheinlich, woraus Dewm 
hervorgeht, daß der Gebrauch des Athbaſch ins graue Alter⸗ 
thum hinaufreicht. 

Doch dieſe Formen find bloße Spielereien, Allein den 
Pharifiern war auch eine wirkliche Geheimlehre befannt, was 
nothwendig auf eine ausgebildete myitifche Deutung ber heil. 
Urkunden hinweist. Die Hanptbelege aus der Miſchna und 
Gemara wurden. im erſten Kapitel mitgetheilt. *) Auch andere 


* Seite 60 und We. 
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ältere Quellen: Joſephus, Origenes, der Verfaſſer Des vier⸗ 
ten Buches Esdrä und beſonders der Targum Jonathan zeu— 
gen dafür. Den lezten Segen Davids 2 Sam. XXIII, 5: 
„Einen ewigen Bund hat der Herr meinem Haufe geſchwo— 
ren, der in Allem gehalten werden foll,“ überfezt Ben Ufiel 
j0: Einen ewigen Bund hat mir der Herr gefchworen, daß mein 
Königthum dauernd feyn full, wie Die Reihen des Anfangs 
der Welt MUND ID. Diefe Worte erinnern flarf an Die 
Geheimtehre, denn ‚eben die Maaſe oder GSidre Berefchit find 
es, die man: nach der Behauptung der Miſchna nicht veröf— 
fentlichen darf. Jonathan äußert ſich auch ſonſt in gleichem 
Sinne; Jeſaias XL, 24 gibt er die Worte des Textes (wiffet 
ihr es nicht, Habt ihr es nicht gehört, ward es euch nicht von 
Anbeginn verfündet) auf folgende Weife wieder: „Habt ihr es 
nicht erkannt, habt ihe es nicht gehört, ward euch nicht von An⸗ 
beginn das Werk ber Reihen der Schöpfung MWNTA ID Nw 
verkündet! Daß hier eine geheime überfchwängliche Weis⸗ 
heit gemeint ſey, wird Jeder bekennen, der Etwas von der 
jüdiſchen Glaubenslehre verſteht. Deutlicher ſpricht ſich Joſe⸗ 
phus aus. Alterth. XII, 2, 3 laͤßt er Demetrius von Phalerä 
an König Ptolemänus ſchreiben: „Die Geſetzgebung der Juden 
habe einen tiefen, philoſophiſchen Sinn und ſey durchaus rein, 
als ein Werk Gottes. Griechiſche Dichter und Gefchichtfchreis 
ber gedächten daher auch derfelben nicht, -wegen ihrer NReinz 
heit, und weil-man fie mit profanem Sinne nicht einmal aus: 
legen dürfe: geAocopurigav yap xal dxepaıov tiv vonodeolav 
. sivar ovußeßnxev, og dv odoav Heovd — un Ödov aurnv Be- 
Bnioıs söuacs diaoagysiodaı. Hier legt der Jude einem 
Griechen feine eigene Anficht vom verborgenen himmliſch⸗ 
hoben Sinn des Geſetzes unter. Un anderen Orten erflärt 
fi Joſephus ganz offen für die allegorifche Deutung. *%) Kaum 
brauche ich auf Philo zu verweifen oder auf Die wichtige 


*) Bergleihe meine Schrift über Philo IT, &. 356 u. flg. 
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Stelle des Eufebius.*) Aber Origenes möge noch als Zeuge 
auftreten. Im Cingange feiner Erklärung des hohen Liedes 
fagt derfelbe: *) Moneo, ut ommis, qui nondum carnis 
et sanguinis molestiis caret, neque ab affectu naturae 
materialis abscedit, a lectione libelli hujus penitus tem- 
peret. Ajunt enim observari etiam apud Hebraeos, quod 
nisi quis ad aetatem perfectam maturamque pervenerit, 
libellum hune ne quidem in manibus tenere permittatur. 
Sed et illud ab iis accepimus custodiri, quandoquidem mo- 
ris est apud eos omnes scripturas a doctoribus et 'sapi- 
entibus tradi pueris, simul et eas, quas ösvrepoosıg appel- 
lant (die Mifchna), ad ultimum quatuor illa observari: id 
est principium geneseos (die Maaſe Berefehit), in quo 
mundi creatura deseribitur, et Ezechielis prophetae prin- 
eipia, in quibus de Cherubim refertur (die Maafe Mers 
caba), et finem, in quo templi aedificatio continetur, et 
hunc cantici canticorum libram. So Flar bewahrheiten 
hriftliche Väter dic Uusfprüäce der Nabbinen! In der That 
befteht ein Gefeb, daß Fein Jude vor dem A0ften Jahr dag 
hohe Lied in die Hand nehmen fol. Daß Mofis Gefehges 
bung eine Geheimlehre enthalte, behauptet auch der Verfaſſer 
des 4. Buches Esdrä Kap. XIV, 6, wo Gott zu ihm fpricht: 
‚haec in palam facies verba, et haec abscondes; und eben= 
dafelbit 26: perfectis quaedam palam facies, quaedam sa- 
pientibus abscondite trades. Alſo kannten die Juden im 
Allgemeinen (nicht bloß die Eſſener, von denen dieß aus 
drücklich behauptet wird, fondern auch die Pharifäer) eine 
mpftifche Deutung, mit anderen Worten, fie übten die Alles 
gorie. Uber von welcher Urt war diefelbe? Diefe Frage 
fann man aus Mangel an Quellen nicht mehr genügend be⸗ 
antworten. Nur ein einziges Beifpiel ift ung von einem 


*, Siehe ebendafelbft II, ©. 356. 
) Opera Ill, 26,.b. 
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neuteſtamentlichen Schriftſteller aufbewahrt worden: Galat. 
IV, 24. 25, we Hagar nach den Gefeben der Allegorie für 
ind. mit Dem Berge Sinai erflärt wird. Aus welchen Grün: 
deu? jagt Paulus nicht. Außerdem will ich noch auf deu Ge: 
brauch gemijler myſtiſcher, aus dem Griechiſchen entlchuter 
Ausdrucke asfmerkfag machen. Pirke Afoth IV, 44, heißt es: 
Rabbi Eliefer Der Sohn Jakobs ſagt: „Ber cin Gebot hält, 
erwirbt Sich dadurch einen DDR (Borfprecher, naeaxAnrog), 
mer eine Miſſethat begeht, erwirbt fi) dadurd einen NYUON 
(AAnkläger, neriyapos). Ebenſo Sanpedrin ©. 32: para- 
aleti haminis sunt. resipiseentia et hona opera, Ich 
möchte hieraus folgern, Daß Die alerandrinifch- griechische Alle: 
garie oder Geheimlehre, welcher dieſe Worte urfprünglich au 
gehören, bedeutenden Einflug geübt hat aufıdie hebräiſche, 
abgieich beide Arten ber Mipftif Schon megen der verichiede 
sen Sprache ſich wicht gleich geweſen feyn können. Seden- 
falls bedieuten. ſich die Pharifder der Geheimlehre nur felten 
und ausnahmsmeile. Als Grundfah galt der Spruch (Schab: 
Seth ©. 63 a): seriptura non egreditur e simplieitate sun 
RR) äd est e litterali sensu. Sie hatten folde 
Künfte auch weniger nöthig, weil fie neben dem geichriebenen 
Morte noch eine zweite Offenbarungsquelle beſaßen, welde 
Der. Willfür Syielsaum. genug ließ, und von Der wir jezt 
ſprechen mögen. | 

Ebenſo Huch als das fchriftliche Geſetz ſtand bei ben 
Pharifäern Das mündliche, das fie wie jenes vom Ginai Dur) 
mündliche Aleberlicferung empfangen zu haben behaupteten. 
Sofephus ſagt Alterth. XUIL, 40, 6 von ihnen: vonua nodde 
zwa napedooar zo drug ol Mapıcaioı x nariowv dıado- 
us, dnsep ovx dvaytypanıcı dv roig Movotcoçg voueıg- 
Man vergleiche hiemit Markus VII, 3, 5, 8, 9, 13. Senf 
ift die Hauptftelle Pirke Afoth Kap. 1:9) „Mofes hat Das 


) Gie wurde theilweife ſchon oben angefügrt: 
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(mündliche) Gefe vom Sinai empfangen und baffelbe Infſua 
übergeben, Joſua den Aelteiten, die Aelteſten den Propheten, 
die Propheten den Männern der großen Berjammlung, zur 
Zeit Esra — Schimeon der Öerechte war einer von denen, 
die von der großen Berfammlung ‚übrig geblieben (indem er 
die anderen überfchte). Bon ihm empfing die Ueberlieferung 
Antigonus Iſch Socho, von biefem Joſe der Sogn Joeſen,“ 
und fo fort eine lange Reihe hindurcd bis auf Juda den 
Heiligen und feine Söhne, welche die Miſchna abfagten. So⸗ 
mit war bloß die Göttlichfeit der Miſchna bewieſen. Aber 
wie jtand es mit der Gemara? Bin Machtſpruch mußte hel⸗ 
fen. Auch die Gemara ſtammt vom Himmel, ‚behaupten 
fie mit großer Kraft, und ich möchte beifügen mit kühner 
Stirne. Traktat Berachot Seite b, a: Was fall das -Heißen, 
was -gefchrieben ſtehet (EGxod. XXIV, 42): aß ich Dir 
gebe ſteinerne Tafeln und Gejebe und Gebote, :die ich geſchrie⸗ 
ben habe und :die du :lehren ſollſt.“ Die Tafeln ıbebeuten die 
zchen Gebote, „das Geſetz“ geht auf die Bihel RM), bie 
. „Öebote“ find die Miſchna, dee Ausdruck, „welche id, ge⸗ 

Ichrieben Habe,“ weist auf die. Propheten amd "hie. Kethubim, 
endlich der Satz „die du lehren ſollſt“ bedeutet die Gemarac 
Ich will einen billigen Maßſtab an ſolche Ausſprüche ‚lagen 
and gerne glauben, daß die Rabbinen damit nicht ſagen woli⸗ 
ten, der Zalmud fey in feiner jetzigen Form vom Himmel her 
untergefommen, aber daß fein Inhalt göttlich ‚fen, behaupte 
ten :fie aufs Beitimmteite. In welchem Umfange, ‚und aus 
weichen Gründen fie die Gemara über das fchriftlide Geſetz 
whoben, wurbe oben gezeigt; ich will hier nur noch Gine 
Stelte ‚beifügen. Zraktat Gittin Seite 60, b: Rabbi Jocha⸗ 
wan ‚hat gefagt: „Der heilige gebenedeite Gott ſchloß um kei⸗ 
ner andern Urſache willen, als wegen der mündlichen Worte, 
feinen Bund mit Iſrael, wie gejchrieben ſtehet (Exod. AXIN, 
37): „nach dem Munde dieſer Worte may DATE babe 
ich :mrit Die ud mie Iſtael einen Bund gemacht.“ Wie 
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pfiffig iſt hier ein bibliſcher Ansdruck gebraucht! Es find dieß 
die beiden Hauptſtellen des moſaiſchen Geſetzes, aus welchen 
fie ihre mündliche Ueberlieferung rechtfertigten und ihr ein 
‚göttlihes Anfehen verliehen. Bei Cijenmenger (1, 20) findet 
man nod) mehrere Ausiprüche der Midrafchim gejammelt, in 
welchen die Mijchna, die Gemara, die Agadoth, und ſogar 
Alles, was je ein weifer Rabbinenfchüler lernen 
mag, anf den Sinai zurücdgeführt wird. Allerdings gab cs 
in Chrifti Tagen noch Feinen Talmud, aber doc) fernen wir 
aus dem Evangelium Marci VII, daß die Pharijäcr jener 
Zeit ihre Sahungen weit über Die heiligen Bücher des alten 
. Bundes erhoben. Der Geiſt war alfo ganz derjelbe bei den 
älteren Rabbinen, wie bei den Talmudiſten. 

Die lebendige Offenbarung Gottes an die Menſchen be- 
ſchraͤnkt ſich ſeit dem Hingang ber lezten Propheten des alten 
‚Bundes auf die Bath Kol oder die Tochter der Stimme. 
Der heilige Geift ſteigt nach der pharifäiichen Lehre nicht mehr 
auf die Menſchen herab, nur die Bath Kol it geblieben. 
Die Hauptbeweisitelle findet fich in der jerufal. Gemara zu 
Sota Kap. IX, 12. Die Miſchna lautet fo: Seit die erften 
Propheten dahin find, hat das Urim und das Thummim 
aufgehört. Die Gemara bemerkt dazu: Nachdem die lezten 
Propheten Haggai, Zacharias und Maleachi geitorben waren, 
hörte der heilige Geift auf (zu wirken in SfraeD, doch blich die 
Tochter der Stimme. Es wird erzählt: Simeon der Ge- 
‚rechte hörte cine Stimme hervorfchallen aus dem Aller: 
heiligften und fprechen: „Erfchlagen ift das Heer Golifag . 
und verachtet fein Befehl.“ Es wird erzählt: Jünglinge 
feyen zum Streit hinabgezogen nad) Antiochien, da hörte Jo—⸗ 
chanan der Hohenpriefter eine Stimme aus dem Heiligthum 
erſchallen: „Die Zünglinge haben ‚gefiegt im Kampfe.“ Sie 
ſchrieben die Zeit genau auf, und eg zeigte fich, daß es um 
jene Stunde gefchehen war (daß bie Jünglinge wirklich zu 
jener Srift-gefiegt hatten). Es wird erzählt: Als Die Aelteften 
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einit in Das Haus Gadia zu Jericho traten, ging eine 
Tochter der Stimme aus, welde fprach: „Iſt unter euch ein. 
Mann, welder des heil. Geiſtes würdig wäre? aber dieſes 
Gefchlecht it feiner nicht würdig.“ Cie warfen die Augen 
auf Hillel den Aeltern, und da er ftarb, fprachen fie: Wehe 
über ung, der Demüthige, der Fromme iſt bahin. Als Die 
Aelteſten wieder einmal in den Speileinal zu Safne traten, 
ging eine Tochter der Stimme aus und ſprach: „Es ift un 
ter Euch ein Mann, der des heiligen Geiſtes würdig wäre, 
Aber das Gefchlecht ift zu verderbt dazu un. ſ. w.“ Daß die 
Prophezeiung durch Urim und Thummim zu feiner Zeit längft 
ar babe, bezeugt auch Joſephus, inden er Alterth. 
II, 8, 9 fagt: dnauoaro udv odv ö re dsompng (Urim und 
—*8 xal 6 gapdörvE tov Adunısıw (im Glauze des Sarbos 
nyr beftand das Orakel) ärscı draxovloıg REOTSEOV 1) rav- 
mw Zub ouvvdsivar rmv yoapıv, To Osoü Övoyspmivovrog 
In rij napaßaosı ray vönow. Joſephus Fennt die Bathfol, 
fowie auch im neuen Teitament befanntlidy mehrere Stellen 
vorkommen, welche für den Glauben an die Tochter der Höhe 
zeugen. Gewöhnlid) ijt es eine Stimme, die aus den Wols 
fen, aus dem Heiligthum, aus Häuſern 'oder auch aus Höhe 
len und dem freien Felde erſchallt. Sch Fünnte mehrere Geis 
ten mit Beifpielen aus dem Talmud anfüllen, die ic) geſam⸗ 
melt Habe. Oft befommt aber das Wort noch eine andere 
Bedeutung. Rabbinen, die irgend einen bedenflichen Plan, 
eine Reife oder andere Unternehmungen vorhatten, forderten 
Kinder in der Schule auf, ihnen den nächiten beiten Bibel⸗ 
ſpruch, der den Knaben einfiel, herzuſagen. Je nachdem die 
kindliche Antwort auf das Vorhaben paßte, wurde ſie für 
eine Bathkol angeſehen. Ein Beiſpiel der Art findet ſich im 
Traktat Chollin Seite 95. Uebrigens muß ſchon ſehr frühe 
mit dieſer wunderlichen Offenbarung Mißbrauch getrieben 
worden ſeyn, welchem fie freilich ihrer Natur nach ſehr ausge 
feze war. Daher Vorkehrungen. Der Traftat Baba Mezia 
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Seite 39 gedenkt einer rabbiniſchen Streitigkeit, die durch 
eine Bathkol entſchieden ward. Die Beflegten widerſezten fich, 
und beftanden auf dem Grundfab: Die Halacha geht nad) 
der Mehrzahl unferer Rabbinen, nicht nach einer Bath: 
fol. Ebenſo urtheilt Rabbi Joſua (Berachot Seite 54), man 
durfe auf eine: Bathkol nicht achten, fobald es fih um Glau⸗ 
bensſachen handle. ber woher der Name, woher zweitens 
der- fonberbare Begriff? Einige fagen, fie fey Tochter der 
Stimme genannt worden, als Wisderhalt oder Echo eines 
andern Tones; in der That wird das Echo an einigen Stel: 
fen geradezw Bathkol genannt. ?) Uber dieſe Denzung paßt 
nicht Überall. Andere wiederum meinen, die Rabbinen hät: 
ten ſich bie Suche fo vorgeftele: Durch Gottes himmliſche 
Stimme ſey erſt eine indifche hervorgebracht worden, Daher 
ver Name Buthkol. Wir laffen die Frage lieber unentfchies 
den. Gewiß Hit es eine auffallende Ericheinung, Daß ein 
Volk, Das fo firenge an Offenbarung glaube, wie Das jü⸗ 
difche, den febendigen Verkehr mit der Gottheit auf fulche 
Stimmen beſchraͤnkt, die in der Luft ertönen. Zwar fehlt es 
nicht an einzelnen zerftreuten Beifpielen ähnlichen Glaubens 
bei anderen Nationen. Livius erzählt (Buch V, Kap. 32 u. 
50): es fen eime nächtliche Stimme in Rom gehört worden, 
weiche vor dem Anzuge der Gallier warnte. Man fchrieb 
fie dem Gotte Ajus locutius zu. *) Uber dieß find nur 
vereinzekte Fälle, während wir bei den Juden auf ein ganz 
zes Lehrgebäude folcher Stimmen ftoßen. Es liegt zu nahe, 


* Vergleiche Burtorf lexicon talmudicum Seite 320. Deßgleis 
hen Menſchen novum Testamentum ex Talmude illustratum, 
Seite 351. 
Außerdem vergleiche man noch Cicero de divinatione I, 45, M. 
| Gellins Buch XVI, 17. Plutarch de fortuna populi romani, 
Seite 319, GReiske VII, 266.) Aehnlich ift die Stimme auf 
dem Mittelmeere: „Pan der Große it geftorben.“ Ebenfalls 
dei Plutarch (de oraculorum defectu 419 (oder Reiske VH, 
50), 


an eine phyfifhe Urſache zu denken, als daß diefee Verſuch 
nicht fchun gemacht feyn ſollte. Der verflorbene Kanzler 
Autenrieth in Tübingen, ein ausgezeichneter Kopf, ber in ſei⸗ 
nen älteren Tagen faſt ausfchlieplich Reifebeichreibangen Tas, 
jammelte eine Menge Zeugniſſe glaubwärbiger Reiſenden, 
welche darin Absreinftimmen, daß auf Der ganzen Erde dis 
ſogenannten Stimmen aus der Höhe*) nirgends haͤufiger vorkom⸗ 
men als in Ceylon und in Palaͤſtina. Mau hat jezt mit ziemli⸗ 
her Sicherheit die Urfachen erforſcht, weichen biefelben ihre 
Entftehnng verdanfen. Site werben nur in den Binbern ge» 
hört, wo der fogenannte Horn» oder Klang⸗Porphyr häufig 
iſt. Diefe Steinert vorfläßter ich leicht, und der Wind fol 
dann Auf freillegenden Ptarten Des Geſteins ipielen, wie anf 
einer Aeoisharſe, ur viel ftärfer Wirklich ſteht Sie Stade 
Sernfalem auf einem Gebirge ſolthen Porphyrs. Der Ton 
ft meist wehklagend, und durchſihneidet dann Mark und 
Bein des Menſchen. Wis Wellington nach dem Siege bei 
Bittoria der Gränze Franfreichs nahte, erichofl eine Stimme 
dee Höhe aus ben Pyrenäen, wo fie Hänfig gehört werben 
fol. Die Spanier unser des Feldmarſchalls Befehl ſtürzten 
auf Dice Kniee, wie vom höherer Bewalt ergriffen, und bete⸗ 
ten kant; die vohen Engländer ſchwiegen erſchrocken. Ich ſage 
dieß, um zu bewriſen, weiche Macht dieſe Töne auf Die We 
möcher Aben; follten fie nicht auch in Paläſtina, unter einem 
Volke, das an einen fo innigen Verkehr zwiſchen Gott und 
den Menichen glaubt, ine ähnliche Wirkung hervorgebracht 
haben? So mag der Glanbe an die Bathkol entſtanden ſeyn! 
Die einzelnen Fälle, deren DAS R. T. oder auch der Talmud 
erwähnt, will ich Feineswegs daraus erflären, und gewiß hatte 
Autenriet) Unrecht, wenn er die Bekehrung des Apoſtels 
Pantus einer felchen phyſiſchen Stimme ang der Höhe zum 
ſcheribt; das erinnert aflzufehr an jette natürliche Deatung 





7 Spafi auch zeylonfche Teufelsſtimme genannt. 
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der Wunder, die ich ohne Lachen nicht angehen kann. Etwag 
ganz Anderes ift es, die Denfweije eines Volkes, welche zu 
Wundergefchichten Anlaß gibt, aus den Geſetzen der Seele 
oder der Äußeren Natur abzuleiten, etwas Anderes wiederum, 
einzelnen beftimmten Erzählungen einen hiftorifchen Gehalt ans 
zumeifen, der mit unſeren Erfahrungen im Einflang ftchen 
fol. Uebrigens finden ſich jchon in den älteften talmudifchen 

. Büchern Stellen, aus welchen hervorgeht, daß die Rabbinen 
felbit nicht recht mußten, was aus der Bathfol zu machen 
fey, oder vielmehr, daß fie ihr eine natlirliche Deutung unterleg: 
ten. So Pirke Afoth Rap. VI, 8: „Ausfpruch R. Sofuas, des 
Sohnes Levi: Tag für Tag geht eine Bathfol aus vom 
Berge Horeb, welche predigt: wehe den Menfchen, daß fie 
das Geſetz verachten.“ Srre ich mich nicht, fo heißt dieß in 
unfere neuere Sprache äbergetragen, foviel: Die wahre Bath: 
Fol ift das auf Sinai verfündigte Gefeb, wenn es nicht ges 
halten wird, erhebt cs feine Stimme gegen die Menfchen zu 
Gott. ' . 

Nun noch ein Wort über die religidfen Vorträge der 
Rabbinen. Am liebften bedienten fie fi) des Gleichniſſes, 
oder der Parabel, gerade wie Chriſtus in unferen drei eriten 
Evangelien. Der-Talmud, die älteften Midraſchim (Mechilte, 
Sifri, Sifra) enthalten eine Menge folcher Reden, die mand)s 
mal fait aufs Wort, ‚öfters wenigftens dem Geifte nach, mit 
Dem übereinflimmen, was wir bei den eben bezeichneten 
Scriftftelleen des N. Teſtaments finden. Ich traute meinen 
Augen kaum, al ich mehrere derfelben las. Daß nun Chris 
tus Erfindungen Anderer wiederholt habe, kann ich nicht 
glauben, ebenjo wenig als es mir beigeht zu behaupten, Die 
Zalmudiiten hätten aus dem N. Teſtamente folche Vorträge 
geborgt, auf welche fie überdieß Fein großes Gewicht legen. ' 
Freilich gab es eine Seit, wo Juden und Ehriiten einträchtig 
zufummenmwohnten und fi) nicht haften, obwohl fie nur kurz 
dauerte. Während jene Tage mögen einzelne Neben Jefu 
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fich unter den Juden verbreitet haben und nad und nad 
den Gefeiertiten ihrer Rabbinen von der Sage zugefchrieben 
worden feyn. Aber dieſe Borausfehung erflärt obige Ueber⸗ 
einftimmung noch nicht vollkommen, und die Billigkeit fcheint 
daher zu fordern, daß man auch den entgegengefezten Fall 
annehme. Gleichnißreder, welche urfprünglich berühmten jüs 
diichen Lehrern angehörten, mögen ebenfowohl in Die chrifte 
lihe Evangelien : Sage übergetragen und dem Herrn in- den 
Mund gelegt worden jeyn. Wie dieß gefchehen Funnte, hof⸗ 
fen wir in dem zweiten Buche diefer Geſchichte des Urchri⸗ 
itenthums überzeugend darzuthun. Die übereinftimmendeli 
Parabeln felbit gehören nicht hieher, ſondern in einen rabbi⸗ 
nifchen Kommentar zum N. Teftament. | 3 

Soviel über die pharifüiiche Lehre von: -der Offenbarung: 
Noch ift die myſtiſche übrig. Die Effener (oder die Anhän⸗ 
ger des myſtiſchen Begriffs) unterfchieden ſich Dadurch - von 
den Pharifdern: daß fie Erftens nur die 5 Bücher Moſis als 
Dffenbarunigsquelle anerkannten (mit: Augfchluß der Prophe« 
ten und Kethubim); Zweitens, daß fir bloß die altegorifche 
Erklärung gebrauchten; Drittens, daß fie den- heiligen- Geift 
noch (namentlich in ihrer Gefellichaft) wirkſam glaubten. Jo⸗ 
ſephus fagt von den Effenern (De bello 2, 8, 9): Sie vers 
ehren ben Geſetzgeber nad) Bott am allermeiiten: odßag db 
keyısov nao adroig uste Tov Jeov ro Övoua Toü vouodsröu. 
Da diefe Verehrung faft unbegrängt iſt, fo muß-fie -Die Ach⸗ 
tung ‚für andere göttliche Männer ausfchliegen; oder wenig⸗ 
ſtens fehr ermäßigen. Hiezu fommt, daß Zofephus in der Gtefle 
113. Kap. VIIL den ausgefprochenen Zweck hat, diejenigen 
Merkmale hervorzuheben, wodurch fich die ‚drei jädifchen Seh 
ten von einander unterjchieden. Da fih nun die Effener durch 
jene weit getriebene Berehrung des Gefebgebers vor den an« 
deren Parteien, namentlich den Pharifäcen, auszeichneten, welche 
lejtere neben Mofes, obgleich in niederem Grade, auch die 
Propheten Des A. Bundes ald Träger göttlicher Offenbarung 
Geſchichte Des Urchriſtenthums. II. 1. 17 
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hetrachteten, ſo folgt, daß Erſtere dieſe Anſicht nicht mit den 
Phariſaͤern getheilt haben. Dieß mag Anderen nur cin hal 
bev Beweis, oder vielleicht noch weniger zu ſeyn ſcheinen; 
für mich iſt es cin ganzer. Ich berufe mid) ferner darauf, 
daß Philo (der Wortführer jener alerandrinifchen Weisheit, 
welche Durch Die Effener nach Palältina Übergeficdelt wurde) *) 
Die Propheten weit unter Moſes herabfezt, und nup auf den 
Pentateuch feine Glaubensichre gründet, fowie auch Die fpäs 
teren Myftifer, die Soharijten, fi) zur mis Mofis Büchern 
beflpäftigen. ‚Uber wie, wenn wir ein ausdrückliches Zeug: 
niß dafür anführen Fünnen, daß die Efjener nur Mofeg Bü—⸗ 
cher angennmmen, und die übrigen Schriften des alten Bun- 
des verworfen haben? Epiphaniug fagt zu Ende des Briefes an 
Hearius und Paulus (der unmittelbar vor feiner Keberge: 
ſchichte abaedruch if): Doonvoi — 16 navra Harz vonov 
Tehpürreg; Exomyro ya ypapaig Eräpag HETA TON vauov, Tavg 
&> nmAsionc. rev uarinsıra (scilicet perg TiP NEVrE&revxor) 
Beognröv. anehaikavro. Welcher Art jene anderen Echrif- 
sem geweſen feyen, ſoll gleicd, gezeigt werden. Haben fic 
pur wirffich etliche wenige Propheten des alten Bundes für 
göttlich gehalten, etwa das Hohe Lied und Anfang und Ende 
Des Ezechiel, oder iſt Ber einfältige Vater im Irrthum? Sn 
der AR. Häreſis bes erſten Bucdjyes**) jagt Epiphanius weiter: 
ü rar Moommiav alpaoıg nahsrengras yiv uıa Ton. oudaion 
molrsiav, nara 16 oaßßarlisın TE xal negrriugodar, xel 
Tau wouqu TIofiv TA Tiavza, uövoy db Anayopsder zag BißAovg 
öyolag roig Nasagaioıg. Bon den Nazaräern berichtet 
ebenderſelbe in der 48: Härefis **): „Sie nehmen zwar die 
Patriarchen im Pentateuch von Adam bis auf Moſes, die fid) 
Durch Frömmigkeit ausgezeichnet, als göttlidy begeijterte Männer 


. 7 Den. Beweis dafür glaube ich hinreichend in meiner Schrift 
aber Bhilo geführt zu haben. 

+4, Ausgabe des Petavius I, &. 43. 

o,. Bberbafelbft &. 28. 
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an: namentlich Adam, Seth, Enoch, Methuſalem, Noe, Abra⸗ 
ham, Sfaaf, Jakob, Levi, Aron nnd Joſna, den Cohn Nuti 
allein fie verwerfen den Pentateuch, nicht als vb ſie Moſen 
läugneten, vder nicht glaubten, das Geſetz fey ihm gegeben 
worden, fondern fie behaupten nur, jenes Gele; dus ihm 
wirflich verliehen ward, ſey ein anderes, ale dag, deffen man 
ſich gewöhnlich bedient.“ Vergleicht man leztere Stelle mit 
der zuerſt aus Epiphanius angeführten, fo muß man noth—⸗ 
wendig unferm Vater die Anficht unterlegen, daß die Effener, 
mit Ausſchluß der Propheten nur das Geſetz angenommen 
hätten, aber auch Diefes bloß in einem beſondern Sinne. Ich 
werde mid) fogleid, eines Nähern hierüber erklären. Dunkel 
und abgeſchmackt drückt fich freilich Epiphanius aus, allein 
dieß it nichts. Neues, er macht es immer fo. Noch ein wer 
terev Beweis läßt fid) aus ben Nachrichten über die Ebis⸗ 
niten führen, welche gleichfalls unfer Vater der Nachwelt anfe 
bewahrt hat. Epiphanius jteflt die Ebioniten als eine Schw 
dar, bie urfpränglich von ihrem Lehrer Ebion die niedrigſten 
Meinungen über die Perfon Jeſu Chriiti empfing, aber ſo⸗ 
gleich. in Das Gegentheil nmichiug, als fie mie den Effenern 
und namentlich mit Elxai Befanntfchaft machte: So Etwas 
icheint nämlich unferm guten Keberrichter fehr begreiflid, 
während freilich der Weltlauf und bie Geſchichte nichts von 
foldyen ſchnellen Wechfeln weiß, daß z. B. cifrige Proteſtan- 
ten jogleich zu Katholiken werden, fobald ein Lehrer feinen 
Glanbensgenvſſen Etwas vorgaukelt. Glücklicher Weife hat 
man unter uns längft angefangen, die Behauptungen unſeres 
Baters, der entweder falſch gehört hatte, vder das richtig Ges 
hörte aus Unverfiand oder Haß falich auffaßte, auf ihren 
wahren Werth zuräczuführen. Man weiß, daß es hie einen 
Lehrer Ebion gab, fo wenig als einen Dorus, von dem die 
Dorier, oder Hellen, von dem die Hellenen abſtammen ſol⸗ 
len, und daß jener Mann nur darum erfunden wurde, um 
den Namen der Sefte (freilich einfültig genug) zu erflären. 
| 17° 
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Die Ebioniten haben ſich auch nicht geändert, ſie bekannten 
urſprünglich die myſtiſche Lehre, welche allerdings mit der 
eſſeniſchen ſo auffallend übereinſtimmt, daß Epiphanius leicht 
auf den Einfall gerathen konnte, als hätten jene ſpäter 
das Eſſeniſche Dogma angenommen. Epiphanius berichtet nun 
ıhaeres. 40), ohne Zweifel als Augenzeuge, von den Ebio— 
niten:*) „Sie erfennen Abraham, Iſaak, Jakob, Moſen, 
Aaron an, auch Sofua, den Sohn Nun, doch bloß als den 
Nachfolger Mevfis, in Feiner anderen Eigenſchaft (d. h. nicht 
als Propheten). Außer dDiefen nehmen fie nicht nur Feinen 
anderen Propheten an, fondern fie verfluchen fugar und ver: 
fpotten diefelben, ald: David, Salomo, Eſaias, Jeremias, 
Daniel, Ezediel, ſammt Elias und Clifa.“ Ich will die 
eigenen Worte des Baters wegen ihrer Wichtigkeit herfeßen: 
Aßeau BE öuoAoyovoı xal Tocax xai Iaxoß, Mwvanv.re 
xal ’Aapov, 'Inooöv rs. röv ro Navi, ang dıadskausvov 
Movota, oodôtu d& övra. Mera TovVrovg BE oUxerı doko- 
yovol wa Tv noopyrõv, aa xal dvadeuarifovoı xal 
xAevagovoı Adaßld Te xai rov ZoAouava duoimg TE ToUG - 
neot Hociav xal ’Iepeniov, xal davını xal Tetexu‘, ’Hiiav 
ts xal EAıooaiov arsdoVcı. Sch ſehe Feinen irgend ver: 
nünftigen Grund, warum man diefe Behauptung des Vaters 
bezweifeln vder gar verwerfen büffte, denn Epiphanius hat 
die Ehivniten jelbit gefannt, er fpricht als Angenzenge. Zwar 
fcbeint ein Zeugniß bei Srenius (adver. haeres. l. cap. 26) 
zu widerfprechen, welches fo lautet: Ebionitae quae sunt 
prophetica, curiosius exponere nituntur; allein entweder 
find dieſe ohne alle Begründung hingeworfenen Worte jo zu 
deuten: fie hätten fich viel mit den Prophezeiungen auf Chris 
tus, die im Pentatench vorfommen, befchäftigt, was einen 
fehr guten Sinn gibt und Beifpiele für fich hat; oder ver: 
fteht Srenäus unter dem Namen Ebioniten die Zudenchriften 
überhaupt, unter denen es allerdings nicht wenige geben 





*) Ausgabe des Petavius I, Seite 142. 
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mochte, die den Propheten gleiches Anjehen mit dem Pentateuch 
einränmten. Denn wer von den Pharifiern übertrat, verehrte 
jicherlich die Propheten. Die Ebivniten verwarfen alfo, außer 
den moſaiſchen, alle anderen Schriften des alten Bundes, 
Weiter gibt Epiphanius deutlich genug zu veritchen, daß fie 
die bezeichnete Meinung von den Effenern oder von Elxai \ 
angenommen Hätten, und Daß Lezteren urfprünglich dieſe 
Lehre angehörte. Der zweite Theil diefer Behauptung ift nun 
ebenfo wahr, als der erite falich if. Es war eine Nothlüge, 
erfunden um begreifli) zu maden, daß Männer, wie bie 
Ebioniten, oder die eſſeniſchen Sudenchriiten, welche Ehriftum 
für einen cheleiblichen Sohn des Zimmermanne Joſephus und 
der Maria erklärten, doch daneben ſo erhabene Anſichten über 
die Natur des Erlöſers hegen mochten. Dieß ſchien den ſpaä—⸗ 
teren Bätern unmöglich; aber in der That verhält es ſich nicht 
10; fonft müßte man auc) fagen, der Evangeliit Johannes fey 
juerft cin gemeiner Ebionite gewefen und habe erft ſpäter von 
irgend Jemand die Logosichre und Anderes dergleichen erhals 
ten, was noch Fein vernünftiger Menſch behauptet hat. Denn 
Johannes befennt, wenn ich mic) nicht ganz täufche, die leib- 
ie Abitammung Chrifti von Joſeph und Maria, und Doch 
läßt er ihn, als ein vorweltliches Wefen, vom Himmel her 
abtteigen. Das Gleiche gilt von dem Berfaffer des Geſchlechts⸗ 
regifters Jeſu Ehrifti, das unferm eriten Evangelium einvers 
libt worden iſt. Denn diefem Abfchnitte liegt Die Meinung zu 
Grund, daß Ehriftus von Zofeph abftamme, und doch ent 
hält ebenderfeldbe eine Fühne Wendung der Eogoslehre, wag 
Ipäter gezeigt werden fol. Weberhaupt jtimmen die älteften 
Väter darin überein, daß die Ebioniten erftens Ehriftum für 
einen Sohn Joſephs und der Maria erflärten, zweitens, daß 
fie dag Mofaifche Geſetz für fortwährend gültig hielten, drits 
tens, Daß fie an eine Wiederfunft Chriſti zu Errichtung eines 
irdifchen, oder gar eines taufendjährigen Reiches glaubten. *). 





H Siehe Wald Entwurf einer Hiftorie der Kebereien I, 114, 
wo Alles recht gut zufammengeftellt ift. 


Diefe drei Lehren betrachtet man als ihre Keberei. Allein 
Erſteres nahm Johannes, vielleicht felbit Paulns,*) ebenfalls 
an, das Zweite glaubten Petrus und Sohannes (Salat. 11, 
6. 9, Apoſtelgeſch. X, At n. flg.), das Dritte die VBerfaffer 
der Apofalypfe, der drei erften Evangelien, viekleicht fo: 
gar der Evangeliit Johannes (I Brief II, 18). Recht gut 
Fonnten alſo die Ebioniten alle ihre Kehren von den Grün- 
dern unferen Kirche ſelbſt empfangen haben, und am wenig» 
fen brauchten fle erft zu wechfeln, um Meinungen zu befen- 
nen, die ſehr überſchwänglich Flingen. Denn die zwei Bes 
henptungen, ‚dag Ehriftus ein Sohn Joſephs, und dennoch 
zugleich eine vorweltfiche Natur fey, fchließen ſich nicht aus, 
fondern fie wohnten urfprünglich in einem und Demfelden 
Haupte. Daß viele Juden in der Apoftel Tagen zum Ehris 
ſtenthum übertraten, bezeugt die Geſchichte. Unter denſelben 
befanden ſich ſicherlich ebenſo gut ehemalige Anhaͤnger ber 
eſſeniſchen, als der pharifdifchen Lehre, ja wahrſcheinlich ned) 
vied mehrere von der erften Partei, weil ein Eſſener nur 
fehr wenig Neues annehmen und viefleidyt gar nichts Altes 
aufgeben mnfte, wenn er Ehrift wurde. Sch denfe daher, 
meine Anſicht dürfte der: Gefchichte nicht widerfprechen, wenn 
ich behanpte, daß die Ebioniten, welche Epiphanius fchildert, 
effenifche Ehriſten gewefen find. Die übrigen Väter, welche 
über die. Ebivniten fehreiben, urtheiten nur vom Hörenfagen ; 
Epiphanius Fannte fie beffer, weit er felbft Gelegenheit Batte, 
fie in Paläſtina zu fehen; feine Nachrichten verdienen Daher 
keineswegs jerre Gleichgultigkeit, mit welcher ältere und neuere 
Schriftſteller anf fie: herabbliden. Nur muß man genau uns 
teefcyeiden, ob er Selbſtgeſehenes berichter, oder bloße Com⸗ 
binationen: macht; in lezterem Felde ift er fehr ungfüdtich 
und muß daher als eine Rulle behandelt werben. Offenbar 





Wenigftens findet ſich Beine Stelle in feinen Briefen, welche 
behauptet, daß Chriftius ohne Zuthun eines Mannes’ gezeugt 
worden fix: 
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macht er nun einen Schluß, wenn er behauptet, bie Ebioni⸗ 
ten hätten ihre Anficht geändert, nachdem fie mit den Eſſenern 
befaunt geworden. Die Sache verhält ſich vielmehr fot 
Weil die Ebioniten vom Effenismus zum Chriſtenthum 
übergetreten waren, verwarfen fie Die Propheten, und brach⸗ 
ten dieſe Anſicht mit heräber, denn diefelbe gehörte urſprüngz⸗ 
lich der effeniihen Partei an. Selbſt in rabbinifchen Schriften 
finden fi) Spuren Davon, daß es unter den Juden Beute gab, 
welche die Propheten gar nicht achteten, oder wenigſtens viel 
zu tief unter den Pentateuch herabfeztn. So Midrafh Tans 
huma zu Deuter. X1,26°): Dixit Asaph, impii Israel di. 
cunt: prophetas et Köthubim non esse legem et non dre= 
dimus illis, sicut seriptum est (Dar. IX, 10): non audi> 
vimus votera Domini Dei nostri ad ambulandum in lö- 
gibus ejüs, quas dedit coram nobis per manum servus 
Tum suorum. 

Man begreift leicht, daß die Verwerfung eines waſentll 
hen Beſtandtheiles der Bücher des alten Bundes mächtigen 
Einflug auf die Glaubenslehre üben mußte. Das vwichtigfee 
Dogma für die Juden war das vom Meſſias. Wenn Ti 
nun ergibt, Daß wirklich eine Partei ihr Bild vom Meſſias 
nur ans dem Pentatenche eutnahm, fo muß daraus geichlofs 
fen werben, baß ebendiefelbe Partei die Propheten tief. unse 
Mofes herabfezte. Denn wäre dieß nicht det Fall, fo Würde 
fie ihren Begriff vom Meffias aus den Propheten, bie ja 
ansdrüchich von ihm weiſſagen, und nicht aus dem Pentateuch, 
bem nur durch Machtfprüce die Meſſiaslehre aufgeburdet 
werden kann, eutlehnt haben. Wir werden wirklich weis 
ser unten darthun, daß zur Zeit Jeſu Chriſti ein Begriff 
vom Meifind im Umlaufe war, ber bloß auf die fünf Bur 
cher Moſis fußte, nnd ich betrashte dieſe Erfchsinung als den 
testen und ficheriten Beweis für die Wahrheit der »0d8 


” Schon Raimond Martini führt die Stelle an, yutio fidei ©, 
.903 der Leipziger Ausgabe. 
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entwickelten Sätze. Uebrigens geht man ohne Zweifel zu 
weit, wenn man glauben wollte, die Propheten feyen von 
den Eſſenern verachtet oder gar verabfcheut worden, wie Epi- 
phanius wahrſcheinlich aus Fegerifchem Haſſe andeutet. Allem 
Anfchein nad) betrachteten fie ihre Werfe als löbliche, ſelbſt 
als heilige Bücher, nur nicht als Quellen göttlider Offenba= 
zung, für welche fir nur den Pentateuch hielten. 

Zweitens die jübifchen Myſtiker oder die. Efiener bedien- 
sen fich. bloß der allegorifchen Auslegungsweiſe. Sojephus 
fagt von ihnen .(de bello Il, VIII. 7.): „Beim Eintritt in 
die Geſellſchaft ſchwört Jeder, den Genoffen Nichts (von der 
Geheimlehre) zu, verhehlen, noch Anderen ?) etwag Davon mit: 
zutheilen, ſelbſt nicht, wenn der Tod deßhalb gedroht würde. 
MWeiter ſchwören fie, einem Genoffen die Dogmen anders 
mitzutheilen, «ls man fie felber empfangen ‚ und mit größter 
Gewiffenhaftigkeit Die Bücher der Sefte und die Namen der 
Eugel gcheim zu halten.“ Sie befaßen alfo eine Geheimlehre, 
welche allerdings auf den Pentateud) gegründet war, aber nur 
yacht auf den offenen Wortfinn deftelben (denn dieſen wollten 
und Eonnten fie nicht verbergen), fondern auf eine myſtiſche 
Deutung. Mit andern Worten: fie trieben Allegorie. Philo 
fagt Dieß mit dürren Worten: *) ra mleise dıa ovußo- 
Amy. deyasorgung znAwası nag avrolg Yılooogsiraı. Wie 
die Phariſäer, folgten fie weiter bei Auslegung des Penta- 
tquchs einer alten Ueberlieferung. Hierauf weist der Schwur 
hin, daß Keiner die Geheimichre anders mittheilen wolle, 
ale wie er fic empfangen habe. Ferner, die mpitifche Ueber: 
lieferung war allem Ainſchein nach in Büchern niedergelegt. 
Joſephus berichtet (ebendaſelbſt F. 6): onsdasscın Extonag 
nepl TE Tv nalaıav ovyypduuata, udlısa td NOOG @gb- 
Asıay vuxñß xal omuarog äxääyovreg. Hiemit iſt zu ver 
gleichen, was Philo von den ägpptifchen Efienern ober ben 


>) Nicht Eſſäern. 
*) Quod ‚omnis probus liber Seite 458. | 
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Iherapenten ſagt: *) iss dd avroig xal ovyypamıara naAaay 
avdoov, ÖL TAG aigkoewg Kexnyiras yEvöusvor, noAld uv7- 
usia Ting AAAnyoosusvng Idtag antlınov. Auch Cpiphanius 
weist Darauf bin, wenn er in der vbenangeführten Stelle 
behauptet: ol Ooonvoi dyosvro xal ypapaic Erdpuug vera Tov 
vouov. Das find ohne Zweifel ſolche Schriften, welche von 
der mpitifchen Auslegung des Pentateuchs handelten. Ueber 
das Weſen ihrer Allegorie iſt uns nur Weniges befannt. 
Hauptſächlich beichäftigten fie fi) mit Gott und der Welts 
Ihöpfung; fo Philo, **) nepi Unapfeag Hsod xal rig roü 
navrog yeviosmg Yeloovoyeitaı nap avroig. Die Engel ſpiel⸗ 
ten befonders bei lezterer Lehre eine große Rolle, fie machten 
überhaupt einen wefentlihen Theil jener _geheimen Weisheit 
aus: Daher das Berbot, ihre Ramen Anderen mitzutheilen. 
Die Eeremoniengefege des Pentateuchs verwarf die effenifche 
Allegorie beinahe ganz; nur am eingebildeten Geifte derfelben, 
nicht an der äußern Hülle hielt fie feit. Bloß der Sabbath 
und einige Feſte wurden geheiligt, aber im myſtiſchen Sinne. 
Der Tempeldienſt erſchien als ein Greuel, daher beſuchten 
fie das Heiligthum nicht (Antiquit. XVIII, 4, 5). Beſonders 
‚ verabfcheuten fie die blutigen Opfer. ***) Philo und Joſephus 
behaupten dieß einftimmig. DBeigefügt muß noch werden, 
was Epiphanius von den Eſſenern und Razaräern berichtet. _ 
Ueber Elrai, ein Haupt der Eſſener, fügt er: }) dvayene- 
tiger Tag Hvolag, xal iepspyiac, ög aAkorpiag odoag Heod 
xal unts ÖöAmg FEn dx TOv TTarsomv xal TOD vous norè NI000- 
wexdsioag. Und einige Säge weiter unten: dpveiras iv 
naga toig Iedaioıg vapxopayiav xal ra dAlo, xal To Hv- 
GasrpLOV TU TE TÜR, @osl FEo0 AAADdToLoV. Das Feuer verwarf 


”), De vita contemplativa M. II, 475. 
*) Quod omnis probus liber ©. 458. Vergl. meine Schrift über 
Philo 11, ©. 317. 
”*, Siehe meine Schrift über Philo IT, 302 u. fig. 
t) Haeres. XIX, oper. ed. Petavius I, 42. 
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Elxai, weit die Opferthiere im Tempel verbrannt wurden; 
man fieht alfo, dag mit den Bvoiaıc hauptſächlich blutige 
Dpfer gemeint find! Bon dem Nazaräern berichtet er: *) „Sie 
feben wie Juden und halten das Geſetz, aber Opfer jchladh- 
ten fle nicht, und effen auch nichts: Lebendiges, fondern halten 
es für Sünde, Fleiſch zu fpeifen oder zu opfern.“ Sch brauche 
nicht zu wiederholen, daß dieſe Anficht aus dem Eiitismus 
ftammt. \ 

Eine große Scheidewand wurde durch eine fuldye weit: 
getriebene Allegorie zwifchen den Myitifern und den übrigen 
ephariſaͤiſcheny Zuden aufgethürmt. Kaum Fonnten fie fich 
noch als Brüder anfehen, denn jene erflärten durch ihre 
Serachtung bes blutigen Tempeldienſtes die Opfernden für 
Dummlöpfe oder gar für Keber, und diefe gaben ohne Zweifel 
bie Verdammung ihrer Lehre mit Wucher zuräd. Dieß Ver- 
häftniß erzeugte nothwendig Haß, und Sektenhaß macht, daß 
‚jede Partei ihre Schre auf Pie Spike treibt. Gewiß hat es 
von Selten: der Effener nicht an den bitteriten Musfällen auf 
die wörtliche Deutung des Geſetzes gefehlt; Denn dieſe be⸗ 
gründete dem Hauptunterfchied zwiſchen Phariſäern und Eſſe— 
nem. Schon Philo, der ſonſt billig denkt, geißelt die Anz 
hänger des düvren Wortfinnes unbarmherzig. ?*). Die Effe- 
nen blieben ſicherlich nicht zurück, daß fie aber darum Die 
BE Bücher Mofig; welche wir noch befißen, oder einen Theil der: 
ſelben vreworfen haben follten, was Epiphantus von den Nas 
zarewerm behauptet, glaube ich nimmermehr, Denn thre une 
bedingte Berehrung für den: Gefebgeber, für welche Joſephus 
zeugt, widerſpricht einer folhen Annahme Dagegen muß 
fpäter unten denjenigen Eſſenern, welche zum Chriſtenthum 


übertraten, die Meinung aufgefommen feyn, daß der Pen- - 


tateuch viel DBerfälichtes enthalte Geftüzt auf die neuen 


*) Ebendafelbft haer. XVII, ©. 38. 
2) Siehe meine Schrift über Philo T, 82. 
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Offenbarungsurkunden, welche dag Chriſtenthum darbot, bes 
kämpften die chriſtlichen Eſſener theilweiſe den alten. Moſais⸗ 
mus. Die Klementinen, ein ebionitiſches Werk, ſprechen 
ſich in dieſem Sinne ſtark aus. II, 38 ſagt Petens: „Die 
Schrift hat viele falſche gegen Gott gerichtete Lehren aufge⸗ 
nommen, aus folgendem Anlaß: Nachdem der Prophet Moſes 
auf Gottes Befehl 70 MAuserkorenen das Gefetz fammt: der 
Erklärung übergeben hatte, damit dieſe es auch Anderen: mit« 
thetlen Fönnten, ſchlichen ſich in das Geſetzbuch, als es jpäter 
Ichriftlich abgefaßt wurde, falfche Lehren ein, weiche dem: wahren 
Gefeh Gottes, der Himmel und Erde gefchaffen Kat, zuwider⸗ 
laufen.“ Ferner ebendafelbit. 54. Petrus ſprach: „De Eini⸗ 
ges in der Schrift wahr ift, Anderes falſch, ſo fhatı unfer 
Lehrer (Chriſtus) mit gutem: Füge: fenb: gute‘ Wechsler (yi- 
veode ToaneZältas dommor), weil einige Lehrem ber Schrift 
ädye find‘, andere unächt. Und denjenigen, weldse fick: von 
verfälfchten Schriftſteleen zum Irrthum verleiten’ fießen, zeigt 
er die Urfache ihres Irrthums an, indeih er fpricht (Wäre. XM,, 
24): ihr irret, weil ihr das Wahre im der Echrift nicht 
kennet, deßwegen bleibt cuch auch Die Kraft Optres: verbem 
gen.“ Die Klementinen: leſen nämlidy den bezeichneten Bere: 
des Evangeliums Mare fb:: dıa rovra Mavdade ur) alldresı 
ra AnIn Tv Yoayav ob’ eiveren dyrosies al iv‘ Surapen 
tod. Heod. Der andere, Jeſu Ehrifto in den Mund: gelegte 
Spruch ylvsoIe döxıuor Toaneseira findet fi in unferen: 
Evangelien nicht, ee wird aber von einer Reihe alter Bäten;- 
Klemens (Strom. I, zu Ende), Origenes zu Matth. XXII, 
25 u. 24, Pamphifus in der Vertheidigung des Origenes 
Yallabius (de vita Chrysostomi a4ates Kapitel), u. f. w. 
unferem: Erlöfer zugefchrieben. Waͤhrſcheinlich war es ein 
altes Einfchiebfel zu Matth. XXV, 27. und Luck XIX, 23. 
Andere Bäter legen ihn auch dem Apoftel Paulus in den 
Mund. Dean: vergleiche. darüber Eotelerius zu. den apoſtoli- 

[hen Konftitutionen, Buch H, Kap. 26. | 
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In der dritten Predigt, Kap. 55, erflärt fich der Berfaffer 
der Klementinen über Die verfälichten Etellen des Pentateuche 
alfo näher: „Zu denen, weiche gemäß der Echriftlchre glauben, 
Gott. ſchwöre, fpricht Jeſus Ehriftus (Matth. V, 37): „Eure 
Rede fey, Ja! Ja! Nein! Nein! was drüber, iſt von 
Uedel. Denen, welche fagen, Abraham, Iſaak und Safob 
feyen geftorbem, ruft er (Matth. XXI, 32) zu: Gott iſt nicht 
ein Gott: der Todten, fonderr der Lebendigen. Zu denen, 
welche meinen, Gott ſey ein Berfucher, wie die Schrift Ichrt, 
ſpricht Er: Der Teufel ift ein Verfucher, der andy ihn. ver- 
fucht hat. : Zu denen, welche fich einbilden, Gott fehe nicht 
in die Zukunft, ſpricht Er: Euer Vater weiß, daß ihr dieß 
Alles bedärfet, che denn ihr ihn bittet (Matth. VI, 8, 32.). 
Zu denen; ‚welche glauben, daß er nicht Altes ſchaue, wie die 
Schrift lehrt, fpriht Er (Matth. VI, 6.): Betet im Ber- 
borgenien, und Ener Bater, der ins Verborgene fieht, wird 
es Euch vergelten.* In diefem Tone geht es noch zwei Ka⸗ 
pitel fort. 2 | | 

Die Stelle aus Epiphanius, Fraft welcher die Nazare- 
ner behauptet haben follen, der wahre Pentatench ſey etwas 
ganz Anderes, ald was man gewöhnlich unter Diefem Namen 
herumtrage, wird alſo hier durch ein Zeugniß aus einem 
ebignitifchen oder 'nazarenifchen Buche gerechtfertigt. Man 
beachte nun wohl, daß bie von den Klementinen verworfenen 
Sprüde des Alten Teſtaments ohne Ausnahme zu denjenigen 
gehören, welche Philv und die aflegorifche Schule durch 
Deutelei zu umgehen fucht. Nachdem die effenifchen Ehriiten 
durch die Aufnahme ver Evangelien neue Offenbarungsur: 
Funden erhalten hatten. Fonnten fie offen gegen die anftößigen 
Lehren der Alten auftreten, welche fonft durd, SKünfteleien 
entfernt wurden. Früher ging dieß nicht an, weil fie noch Feine 
Schriften von höherer Anktorität befaßen. Uebrigens blieb 
das Refultat daffelbe. Schon durch die bloße Allegorie wurde 


U 


der Pentatcuch unter ben Händen der Effener ein von Dem 
gewöhnlichen und wörtlichen Himmel weit verfchiedener. 
Uebrigens ift Ddiefelbe Abneigung gegen Die wörtliche 
Auslegung der Bücher Mofis bei den jüdifchen Myſtikern 
geblieben bis auf unfere -Zage; merfwürdig genug vergleicht 
der Sohar den pharifäifchen Wortfinn mit dem Bitterwajfer, 
das die Kinder Sfrael in der Wüfte fanden (Exod. XV, 23.), 
das geiftig verftandene Gefch dagegen mit dem Baume des 
Lebens. *) Nach meinem Dafürhalten it die Borliebe für 
Allegorie nicht ſowohl die Wirkung, als vielmehr . eine der 
Haupturfachen jener ausfchließlichen Verehrung des Penta- 
teuche. Es liegt in der Natur der Sache, ‘daß dieſe arms 
jelige Kunft nur auf folche Unkunden angewandt werden Fann, 
welche fic) in der einfachen Weile Des Dolls ausdrüden, ges 
mein verftändlich find, und Doch zugleich ein uraltes geheiligs 
tes Anfehen für fi Gaben, .das die Menfchen geneigt macht, 
höhere Weisheit in ihnen zu fuchen. Je mehr ber Buchitabe 
von. dem abweicht, was eine überfchwängliche Deutung hineins 
legen will, deſto mehr ift die Allcgorie an ihrem Orte... Bon 
diefer Urt. iſt der Pentateuch, aber weit weniger. die. Prophes 
ten, welche ſchon eine vergeijtigte, aber dabei Doch Flare 
Lehre enthalten, und darum jenen Grüblern wenig Raum 
für ihre Spielereien darboten. Wenn die Eſſener daher außer 
dem Pentatenche noch irgend cinige Schriften des alten Bundes 
für Offenbarungsquellen hielten — was die Stelle bei Epi« 
phanius vermuthen läßt — fo glaube ich, war es Das erſte und 
lezte Kapitel des Ezechiel und das Hohe Lich, Jene Abs 
Ihnitte galten ja auch den Phariſäern für cine Schatzkammer 





*) Aufs Heftigite äußert ſich diefes Buch gegen diejenigen, welche 
die Schrift bloß wörtlich, erklären. Sohar in numeros ©. 282; 
Quicunque dicit narrationes legis alium non habere senrum, 
quam historicum, illius spiritus erepet. Ebenſo ibid. 288: 
Rumpentur viscera ejus, qui dicit narrationem legis tantum 
continere res vulgares. 
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der Myſtik, und behaglich mochte fidy die Allegorie in dem’ 
Geſichte des Himmlifchen Wagens ergehen. Das Hohe Lied 
zwingt wegen der wunderlidyen Stellung, Die es unter Den 
heiligen ‚Büchern. des jüdiſchen MWolfes einnimmt, von feldft 
gur mpflifchen Deutung; fein wahrer, Hiftorifcher Sinn wider- 
ftreitet dem Kanon. 

Drittens, die Myſtiker glauben, daß der heilige Geiſt 
noch immer in berjelben Geſtalt auf Das jebige Geſchlecht 
wirfe, wie er in Den alten Tagen auf Die begeijterten Män- 
ner Iſraels gewirft habe. Weder. Joſephus, noch Philo, 
noch cine andere Quelle :behauptet dieß ausdrüdiich, aber 
man muß es-nothwendig aus der Schilderung fchließen, welche 
die beiden erſten vou der eſſeniſchen Sefte entwerfen. Das 
Schanuen der Zukunft war nah der Unficht jener Zeiten bie 
hauptfächlichfte Gabe, durch die ſich der heilige Geift unter 
ben Menfchen offenbart, und durch weldye fich der Prophet 
vom gemeinen Sterblicyen unterfcheidet.. Daher fagt 3. B. 
JZoſephus von Hyrkan, er ſey der Prophetie gewürdigt wors 
ben, weil sr voraus fah, daß feine beiden Söhne nicht lange 
bereichen würden (Alterth. XIII, 10, 7.). Borherverfündigung 
der Zukunft, and Einwohnen des heiligen Geiltes find den 
alten Juden Wechfelbegriffe. Nun berichtet der jüdifche Geſchicht⸗ 
fehreiber von ben. Efienern: *) „Es gibt unter ihnen Männer, 
weldye fih getrauen, Die Zufunft vorherzufagen (was ihren 
auch möglich. ift), Da fie immer mit den heiligen Büchern, 
mit verfchiedenen Weihungen, mit den Ausfprüchen der. Pro: 
pheten befchäftigt find. Und felten gefchieht, daß ihre Vor—⸗ 
berverfündigungen nicht eintreffen.“ Su ver That erzählt 
Sofephus mehrere Fälle, wo Effener Fünftige Schickſale rich: 
tig vorbergefagt haben ſollen. Sp Alterthümer XV, 410, 5. 
XVII, 13, 3. de bello I, 5, 5. Das heißt mit andern Wor⸗ 
ten foviel als, es feyen Propheten unter ihnen gemwefen ; oder 


*) De bello li, 8, 12. 
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einige ihrer Mitglieder befoßen wirftich den Geiſt, andere 
Fonnten ihn wenigftens befiken. Es gibt noch einen andern 
Grund, der ung nöthigt, anzunehmen, daß ſie Deu Heiligen 
Geiit in ihrer eigenen Geſellſchaft wirffam glaubten. Der 
Sinn, weldgen fie in den Pentateuch hineinlegeen, war ſehr 
weit vom Buchitaben verfchicden, es war eine verborgene Weig« 
beit, die nur fie allein verftanden. Wie Fonnten fie nun in dem 
ehernen Spiegel des bipßen Wortes das himmlifche Licht fchauen, 
wie Fonnten fie ferner ſicher feyn, Daß ihr Fund wirklich 
himmlifche Wahrheit enthalte, wenn ihre Seele nidyt höherer 
Erleuchtung gewürdigt ward ? Alle Myſtiker, welche tm 
alten Urkunden überfehmängliche Lehren entdeckten, Haben fich 
ein himmlifches Licht zugeſchneben. Den Effeneen unterlegt 
diefe Meinung wenigitens Philo, wenn er fagt:°) Auixanen 
ayso@mivnv Enworjocı Yuyyv narelag vouug dvsu xaraxaxäg 
op. Alſo wohnte der heilige Geiſt unter Ihnen, denn 
diefer bringt das Licht von oben. 

Hiedurch erhält der Satz, daß fie nur den Pentateudy 
und nicht auch Die Werke der Propheten des alten Bundes 
für eine Offenbarungsquelfe anfahen, feine lezte Beſtͤtigung. 
Da jene Seher ſich von den gewöhnlichen Sterblichen haupt 
fächlich durch das Scayen der Zukunft unterfcheiden, ba 
ferner die Eſſener ſelbſt Biefe himmliſche Gabe ebenfalls zu 
beſitzen behaupteten, ſo konnten ſie die Propheten nur in 
Eine Klaſſe mit ſich, nicht mit Moſes ſetzen. Dieſer hat in 
die Tiefen der Gottheit geſchaut, wohin Feines andern Mens 
ſchen Blick dringt, feine Schriften find ein Born, aus weis 
Gem heilige Seelen jezt chemals und fernerhin, mittelft gütte 
licher Erleuchtung, himmlische Wahrheit fchöpfen; aus dem⸗ 
felben haben auch die Propheten ihre Schäibe genommen. 
Darum jtehen fie tief unter Moſes, und. gehören in Eine 
Reihe mit anderen begeifterten Schülern des Geſetzgebers. 


Quod omuis probus libee M. II, 458. 
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So ſtellt Philo die Sache dar, ſo haben gewiß auch die 
Eſſener gedacht. — Das ganze Gerippe ihrer Meinung iſt 
durch Ausſagen alter Zeugen hinreichend beſtätigt, ich habe 
nur durch einige Schlüffe, die aber immer mit den Quellen 
Hand in Hand gehen, Haut und Muskeln zugefügt. 


nnd 
ng 


Viertes Kapitel. 


Die jüdiſche Cehre von Bott. Die göttlichen Kräfte. Die 
Schechina, Memra. Der Sohn, der heilige Geiſt, die 
Mutter, der Vater. Jüdiſche Dreieinigkeit. 


&s find bei allen Völkern zwei Vorftellungen der Gottheit 
wohl zu unterfcheiden. Die eine fagt, was Gott nicht fey, 
indem fie feine Größe mit der menfchlichen Armfeligfeit ver- 
gleicht ; die verfchiedenen Sprachen bedienen ſich dabei mandı- 
mal fcheinbar bejahender Worte, in der That find fie ver- 
neinender Art. So. befagt der Begriff „Allmacht,“ Gott ver- 
möge nicht nur einige, wenige Dinge, wie wir, fondern 
dDiefes, und jedes Andere, was man immer erfinnen Fann; „All 
wiffenheit,“ er verftehe nicht nur Einiges, wie wir, fondern 
das, was wir wiffen und nicht wiffen; man nennt ihn zeitlos 
pder ewig, weil er nicht nur wenige Jahre Dauert, wie wir, 
fondern ohne Aufhören fortlebt; unbefchränft, allgegenwärtig, 
unendlich, allgütig und gerecht, weil er nicht bloß auf einen 
Fleinen Raum angewiefen iſt wie wir, nicht bloß in einigen 
Fällen gerecht, liebevoll fich erzeigt wie wir, fondern überall. 
Die hochmüthige Vielwifferei, welche Himmel und Erde durch 
bioßes Denfen zu ergründen ſich rühmt, aber beim Lichte be: 
fehen mit Iceren Worten fpielt, will uns glauben maden, 
jene Begriffe feyen urfprünglich, d. h. nicht erft durch Ver⸗ 
neinung von etwas Befanntem 'entftanden. Aber es verhäft 
fit) ‚nicht fo, und wenn gemwiffe Herren auch unbärtigen 
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Sünglingen fo etwas in Kopf fchen, werden fie doch nie 
Männer davon überzeugen, welche die Menſchen und die Nas 
tur beobachtet haben. Alle Religionen, felbft die niedrigiten, 
enthalten. folche Begriffe, aber leztere mirfen überall wenig 
auf das Bölferleben, weil fie nur auf den Lippen oder im 
Gedächtniffe wohnen, und nicht die Einbildungsfraft, bie 
Mutter unferer meiften Handlungen, beherrfchen und befruch- 
ten. Die zweite religiöfe Vorſtellung ift die bildliche, oder bie, 
welche ihre Anficht vom höchſten Weſen an etwas Befannteg, 
der Erfahrung Entlehntes, anfnüpft. Hiebei Fommen zwei 
Fälle vor. Entweder wendet ſich die Betrachtung der Außen⸗ 
welt zu, dann findet fie Gott in den auffallendften Naturs 
erfcheinungen oder ihren Urfachen, im Waſſer, im Feuer, in 
der Luft, im Lichte. Jedes diefer Elemente galt einzelnen 
Philofophen des Alterthums, oder auch ganzen Partcien für. 
das Urmefen. Geit man noch mädhtigere Kräfte entdeckt hat, 
wie die Schwere, die Eleftrizität, den Magnetismus, fehlt 
es nicht an Solchen, welche diejelben insgeheim für die Urſache 
der Welt halten, ob fie gleich ihre Anficht in dee Regel 
nicht laut werden laſſen. Nicht bloß Naturforfcher, fondern 
auch Leute, die aus irgend welchen Gründen, aus Verdruß 
über den jchlechten Bortrag ihrer Priefter oder Erzieher, der 
bergebrachten Religion abgeneigt wurden, wenden fich manch» 
‚mal der bloß phyſiſchen Meinung von der Natur Gotteg 
zu. Daß dieſer Serthum aber nie allgemein werden könne, 
hindert ein piychologifches Geſetz. Es ift nämlich Etwas in 
unferer Bruft, was ung die Heberzeugung anfdrängt, daß ber 
Menfch, vder befier -der zur Erfenntniß der Wahrheit ges 
ihaffene Geift, mehr fey als Waſſer, Feuer, Licht, Eleftrizi« 
taͤt. Ueberdieß gibt es Feine Brüde von der Materie zur 
Seele, bloß Förperliche Kräfte erklären die geiftige Thätigkeit 
nicht. Getrieben von diefer Nothwendigkeit, jtellen daher. Die 
befieren Religionen‘ Gott als ein geiftiges Wefen bar, und 
elbſt Diejenigen Olaubensweifen, welche urſprangich 6 blinde 
Germidyte des urchriſtenthhums. I. 1. © 18 
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Naturkräfte als Die Herrinnen des Weltaälls darſtellen, ſehen 
ſich genöthigt, Perſonen an ihre Stelle zu ſetzen. Der Menſch 
kennt jedoch nur Eine geiſtige Natur aus Erfahrung, nämlich 
ſich ſelbſt und Seinesgleichen; darum heißt der Satz: „Gott 
ſey eine geiſtige Natur,“ ebenſoviel als er ſey ein menſchen—⸗ 
ähnliches Weſen, nur viel vollkommener als wir, weil wir 
in ihm zugleich eine Macht fuchen, Die ſich weit über unfere 
Beichränftheit erhebt. Ebendeßhalb trägt zweitens der Mensch 
Das Höchite, defien er die menfchlihe Natur fühig hält, auf 
feine Gottheit über, wodurd der Begriff derfelben zu etwag 
Wechſelndem (da man in einem Zeitalter Dick, in einem 
andern Jenes für den Ausdruck höchfter Vollkommenheit ans 
fieht) und zugleich zu einem wahren Maßitabe menichlicher 
Kultur wird. Denn je nach dem Urbilde von Bollfommen: 
‚beit, das ich bei Einzelnen oder auch bei Völkern finde, habe 
ich das Recht, ihre geiftigen Zuſtände zu ſchätzen. Dieſes 
Gefeg ift allgemein. gültig, und wird durch jeden Fall ges 
zechtfertigt, den ung die Religionsgeichichte Darbietet. Die 
alten Sudier dachten fich ihren Gott als einen brütenden 
Braminen — Hoͤheres Fonnten fie fid) nicht erfinnen; die Götter 
der Griechen bei Homer leben und handeln, wie die Könige 
in den helleniſchen Städten; die alten Römer verehrten im 
Zanus den Gott des Tages und des Kriegs, in Jupiter ben _ 
Gott des Geſtirns, das Glück bringt, und zugleich den Wächter 
der Sicherheit des Reiches — ein Fonfularifches Vorbild liegt 
Beiden zu Grund; der Gott des mittelalterlidhen Katholizide 
mus ift eine Art von himmlifchem Papite; in dem Zeitalter 
‚ber Reformation Dachte man ſich, wenn id) nicht ganz irre, 
das höchite Weſen als einen auf feine Ehre fchr erpichten, 
die augsburgiiche Konfeflion eifrigft wahrenden Theologen. In 
neueren Zeiten, wo man die Schraufen früherer Jahrhunderte 
-überfprungen und es fo heerfich weit gebracht zu haben wähnt, 
ſteht man auf demfelben Punkte, nur hat man dem alten Bild - 
‚ein neues Gewand Br Mn jener Schulweisheit, 
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die mit unerhörtem Webermuthe ſich vermißt, alle Geheim⸗ 
niffe zu enthüffen, das berühmte Sch, oder der ſich felbit be— 
wußte Begriff, iſt am Ende nichts Anderes als cin hochhinaufs 
gefchraubter Univerfitätsprofeffor , in deſſen Geſtalt ſich Die 
gelchrten Herren felbit vergötteru. Da feht das Jh! Wie es 
feine Einfälle oder Begriffe zurecht legt, und da und dorthin 
greift, glei einem Schulmeilter der Weisheit, wird Die. 
Melt, werden Firiterne, Himmelsförper, Meere, Ränder dars 
aus, und die Gottheit ift fertig. Es iſt mir nicht unbefannt, 
dag zwifchen dem fogenannteu empirischen Sch, und Dem. 
abjoluten, ein mächtiger Unterfchied feyn full; ja, ſö fagt 
man ung vor! Aber wenn id) nicht ganz irre, fo gibt es nur 
eine einzige Wendeltreppe von dem empirifchen Sich zu dem . 
philofophifchen, und dieſe führt durch das Gehirn des Herrn: 
Profeffors Joh. Gottl. Fichte. Im thütigen Leben, wo c8 mehr 
auf die Sache als das beſchönigende Wort anfpmmt, Fann 
man Daher beide Sc mit gutem Fug als gleichbedeutend 
fehen. Ich weiß audy recht gut, daß man Diejenigen, welche 
ohne Kückficht auf den Schmuck der bemäntelnden Rede, den 
praftifchen Punkt fefthalten, für unberufene und ungeweihte. 
Menfchen erklärt; dieß ift ein alter Kunitgriff. Schon Philo fagt, 
zwei Säbe treten fich in den Religionen überall entgegen ; 
„Gott iſt wie ein Menfch, und er ift nicht wie ein Menſch.“ 
Geht man der Sache auf den Grund, fo fchreien Philofophen 
und Religionsichrer: Gott iſt nicht wie ein Menſch! und 
verfchanzen fich Hinter jene allgemeinen, verneinenden Begriffe, 
von denen oben die Rede war. Uber betrachtet die einzelnen 
Lehrer, wie fie das höchſte Weſen vorftellen in jenen unbe 
wachten Augenbliden, wo fie fich gehen lafien, dem innern 
Antriebe fich Hingeben und gegen Feine möglichen Angriffe Drits 
te auf ber Hut find: immer wirb da die zweite Darftellung 
überwiegen. Endlich was Volksreligionen betrifft, iſt bloß 
die zweite Form von Werth, und verdient von dem Forſcher 
| | = 18%. 


} ur , = Ir 
RR SE 
x “rk 


— 176 — 


beachtet zu werden; denn nur fie wirft auf Die Maſſen, und 
unterfcheidet eine Nation von der andern. 

Wozu Hier diefe Abfchweifung über die verſchiedenen Bor: 
jtellungen der Gottheit? wird man jagen. Eie iſt ganz am 
Platze, weil ich eben eine Anficht von Gott fchildern muß, 
weldye Manche als ein Uebermaß von Unveritand oder Ab: 
geſchmacktheit verfpotten, Andere wiederum aus verfchrter 
Schonung für eine bloß finnbildliche Daritellung erflüren werden. 
Namentlich hielten mir fchon mehrere gelchrte Juden vor: 
unmödglidy können fie glauben, daß ihre Väter im Ernft das 
höchfte Weſen fi) fo gedacht hätten, es jey nur die Hülle 
eines Begriffs, oder eine Form, welche die Rabbinen gewählt, 
um fich dem rohen Volke leichter verjtindlich zu machen. 
Daß fi die Sache nicht fo verhalte, fondern daß die Augs 
fprüche, die, ich gleich anführen werde, wörtlich zu nehmen 
ſeyen, Fonnte ich nicht beffer darthun, als indem ich auf die 
Entwiclung des Begriffs der Gottheit laut der Geſchichte 
und ben Geſetzen der Seele verwies. Die rabbinijche Dar« 
ftelung Gottes ift unter den gegebenen Umftänden um Nichts 
abgeſchmackter, als die neucre und neuefte des cd) = Gottes. 

Zur Sache! Die Juden Fannten zur Zeit Jeſu nichts 
Höheres als den Hohenpriefter zu Zerufalem, und neben ihm 
einen vollfommen gelehrten, das Geſetz ſtreng erfüllenden 
Pharifier oder Nabbinen. In beiderlei Geitalt haben fie 
ihren Gott gedacht. Philo ftellt wenigitens den Logos ale 
Hohenpriciter dar, ”) weil er den oberiten Bott ganz von Der 
Welt abtrennt; aber der Verfaſſer der Offenbarung Johan⸗ 
nie trägt jene Würde deutlich genug auf Gott über. Die 
. Vorftellung Gottes, als eines himmlifchen Oberrabbiners, Fünnte 
fpäter feyn, und aus der Zeit nad) der Zeritörung ſtammen, 
wo das irdiſche Vorbild eines himmlifchen Oberpriefterd mit 
dem Tempel verfchwunden war. . Uber wer ftebt Dafür, daß 
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die Phariſäer nicht ſchon in Jeſu Tagen dem Begriff der 
Gottheit das Gepräge ihres Standes gaben! da wir ja aus 
anderen Anzeigen wiſſen, Daß fie ſich ſchon Damals über die Prie⸗ 
iter zu ſtellen begannen. Rur fo viel kann man, glaube ich, mit 
Sicherheit jagen: wo der levitifche Einfluß überwog, jtelfte 
man Gott als einen Hohenpriejter dar, wo der rabbinijche mehr 
galt, dachte man fich ihn ale einen Oberrabbincer des Him⸗ 
mild. Weil mit dem Tempel auch die Prieſterkaſte aufbörte, 
wurde in den folgenden Sahrhunderten das leztere Bild vurs 
zugsweije beliebt. Sch will nur eine Stelle als Beleg für 
erſtere Vorſtellung anführen. Sanhedr. bab. Seite 39 a.: 
„Ein Sadducäer fprach zu Rabbi Abhu: Euer Gott iſt ein 
Prieiter, denn es fteht ja geichrichen (Exod. XXV, 2.): 
„Nehmet für mich ein Hebeopfer.“ Als euer Gott Mivjen 
begrub, mit was wuſch er da jeine Hand? Wenn du jagit: 
mit Waſſer, fo entgegne ich: es ftcher geichricben (Jeſ. 40, 
12): „Wer miſſet das Waffer mit der Fauſt?“ Rabbi Abhu Ants 
wortete: Mit Feuer hat er fi) gewajchen.“ Allem Anſchein 
nach wollte der Sadducaͤer, der hier genannt wird, den Phase 
rifier jammt feiner Oottesichre lächerlich machen; aber der 
Rıbbine kommt nicht aus der Faſſung, er findet es vielmchr 
ganz natürlich, Daß Gott cin Priefter ſey. Zugleich ale 
Hoherprieiter und König des Himmels erfcheint Gort Pirfe 
Eliefer Kap. IV:*) Majestas sancti Benedicti est in medio 
quatuor classium angelicarum. Ipse insidet throno ex- 
celso elevatus, atque solium ejus sublime suspensum est 
sursum in aöre, figura autem gloriae ejus est sicut color 
Chasmal, juxta verba prophetae (Ezech I, 27): „et vidi 
quasi formam Chasmal.“ Corona imposita est capiti ejus 
et diadema nominis tetragrammati circa frontem ejus, 
atque ocali per totum orbem discurrunt. Sagittae ejus 





2) Ich wiederhole W. H. Vorſt's Ueberſetzung (Leyden 1644, 4. 
S. 6. on 
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sunt ignis et grando; a dextra ejus vita est, a sinistra 
mors, sceptrum ignitum in manu ejus. Expansum est 
ante eum. velum, et septem angeli, qui prius creati sunt, 
famulantur ei ante velum. Scabellum pedum ejus est 
tanquam ignis et grando, et infra thronum gloriae ejus 
est sicuti lapis sapphiri, atque veluti ignis ecircumguaque 
lambens solium ejus. Justitia et judicium est basis solii, 
septem nubes gloriae cingunt eum, rota orbis, Cherub 
et Vita laudem ei dant. etc. Hiemit ift zu vergleichen 
Buch Henoch (Rap. XIV, 47 u. flg.): „Sch fahe ein Haus 
im Himmel und darin einen erhabenen Thron, ber weiß 
glänzte wie Reif, aber fein Umfang gli) dem Kreife ber 
Sonne, da erſcholl die Stimme der Eherubim. Unter diefem 
mächtigen Throne itrömten Bäche lodernden Feuerd. Une 
möglidy war es, ihn anzufchauen. Ein Großer im Slanze der 
Majeftät faß auf dem Throne, feine Kleider waren jtrahlens 
der als die Sonne, weißer als der Schnee. Kein Engel 
Fonnte den Glanz ertragen und anfchauen das Antlig des 
Herrlichen und Strahlenden, auch Fein Sterblicher Fonnte ihn 
anfchen. Feuer loderte ringe um ihn, und Flammen branns 
ten um feinen Thron, fo Daß Feiner von denen, welche ihn 
umgaben, fi) ihm nahen mochten. Zaufende und aber Taufende 


waren vor ihm. Aber er bedurfte des Raths der Heiligen - 


nicht, dennoch traten die Himmlifchen, welche ihn umgaben, 
nicht weg von feinem Throne Tag und Nacht, noch wurden 
fie entfernt u. f. w.“ Beide Daritelungen erinnern an bie 
- Dffenbarung Johannis. 

Dagegen als Rabbinen ftellt der Zalmıd Gott an vielen 
Etellen dar. So Avoda Sara bab. ©. 3, b. „Bon den 
42 Stunden, welche der Tag hat, figet Gott die drei eriten 
hin und findirt im Geſetz. In den naͤchſten dreien fihet er 
und regiert die ganze Welt. Da cr aber fiehet, daß bie 
ganze Melt fchuldig ift, verläßt er den Thron des Gerichts 
- und fezt fi) auf den Stuhl der Gnade. In den nächiten 
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drei Stunden ſizt er und ſpeist die ganze Welt. In den 
drei übrigen jpiclte er mit dem Leviathan, wie gejchries 
ben jtehet (Pf. CIV. 26): „Du, haft den Leviathan ges 
ichaffen, daß du mit ihm ſcherzen könneſt.“ Rabbi Adya der 
Salilier hat gefagt: Seit dag Haus des Heiligthums zeritürt 
it, feherzt der hochgelobte Gott nicht mehr. Und woher wifs 
ſen wir, Daß er nicht mehr fpielt? Daher, weil gejchrieben 
ſtehet (Ejaias XXI, 12): „Darum wird der Herr Zebauth 
zu der Zeit rufen laffen, daß man weine und Flage, fein - 
Haupt Icheere und Sadleinwand anziehe.“ Was thut nun 
Gott jeit jenem Tage (der Zeritörung) im lezten Viertel des 
Zages? Er fizt und unterrichtet die (veritorbenen) Schul 
Inaben, wie gefchrieben jtehet (Eſaias XXVIU, 9): „Wen 
ſoll er lehren die Erfeuntniß, wen joll er hören laſſen jeine 
Predigt? Die Entwöhnten von dee Mil), die jo von den ” 
Brüjten abgethan find!“ Gott trägt ferner, nach der Lehre 
des Zalmuds, „feine Gebetriemen gerade wie cin Nabbiner. 
So Berachot Bab. ©. 6 a: „Daß Gott Teppillin trage, wird 
bewiefen aus Eſaias LXII, 8: Gott hat gefchworen, bei 
feiner rechten Hand (d. i. beim Gejeg) und bei dem 
Arme feiner Kraft (das find Die Tephillin). — Raf Nach⸗ 
man, der Sohn Sfaafs, fragte den Rabbi Chaja, wug. auf 
den Tephillin Gottes gejchrieben ſtehe? Diejer antwortete, es 
itehe Darauf die Stelle (Ehronif XVII, 21): „Wer iſt gleich 
als wie dein Bolf Iſrael, ein einziges Bolf auf Erden.“ 
Rabbi Acha ſagte zu Rabbi Afche: dergejtalt weiß man wohl, 
was in einer Kapfel der Thephillin Gottes gefchrieben ſey, 
nicht aber was auf den Übrigen ſtehe. Wiche führte folgende 
Stellen an: Deuter. IV, 7,8. XXVI, 19. XXXII, 419. u. j. 
w.“ — Auch der Targum Serufchalemi ſpielt (Exod. XXXIII, 
23) darauf an, daß Gott Tephillin trage. 

So fonderbar auch dieje Worte in unferen Ohren Flingen, 
darf man doch überzeugt feyn, daß die unendliche Mehrheit 
der Juden jo Dachte. Es ift die gefunde, derbe Meinung 
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des Bolfs von feinem Nationalgott. — Als ein Menſchen ähn- 
liches Wefen hat der Höchite nennmal fih auf die Erde her: 
abgelajfen und wird daffelbe noch ein zehntes Mal thun. So 
Pirke Elieſer Kap. IV: Decem descensiones fecit Sanctus 
Benedictus in terram: Prima fuit in hortum Eden, se- 
eunda ad generationes divisionis (seu ad confundendum 
linguas hominum), tertia ad Sodomam, quarta in rubum 
(ex quo Mosen. affatus est), quinta in Sinai, duae in 
cavernam petrae, duae in tentorium conventus seu ta- 
bernaculum, et una fiet in seculo futuro. Mehrere leh⸗ 
ren, daß Gott bei dieſem Herniederfteigen mit leiblichen Au⸗ 
gen gejehen worden ſey. So Bercihit Rabba zu Geneſ. 
XVlll, 20°): „Rabbi Chanina dixit: apparuit Deus et 
tres angeli Abrahae patri nostro in forma hominis, sicut 
dietum est (Genes. XVIII, 2) ei elevavıl oculos suos et vi- 
dit; incepit Deus annuneiare ei conceptum uteri Sarae 
uxoris ejus, sicut scriptum est (ibid. 14) ad condıclum 
tempus veniam ad le. Deinde vero nunciavit ei factum 
Sodomae et Gomorrae, docens nos in hoc, quod qui vult 
dicere alicui aliquid, quod displicet, ei aliquid aliud, 
quod placet, debet praemittere. Ebenſo Mechilta zu Erod. 
XIX, 9; „Die Siraeliten ſprachen zu Moſe: Es. ift unfer 
Wunſch, daß wir aus dem Munde unjeres Könige dag Ge- 
fe ſelbſt vernehmen. Der Unendliche fagte zu Mofe, gib 
ihnen, was fie verlangen, darum heißt es: „auf daß dich Volk 
meine Worte höre“ (Erod. XIX, 9) Weiter fpradyen Die 
Kinder Iſrael, wir wollen -unfern König auch fehen, denn 
fehen iſt beffer als bloß hören. Deßwegen jtieg Gott vor 
den Augen des ganzen Volkes am dritten Tage auf den Berg 
Sinai herab.“ Hiemit ift zu vergleihen Berachot Bab. ©. 
7, a. „Ueber den Spruch (Erod. XXXIII, 20): Mein 


*), Schon Raimond Martini beruft fich auf diefe Stelle, Pugio 
fidei S. 728, 
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Angeſicht kannſt du nicht ſehen, äußerte ſich Rabbi Jo—⸗ 
ſua, Gott habe damit ſagen wollen: als ich dich mein Ange⸗ 
fiht wollte ſchauen laffen, haft du nicht gewollt, jebo da bu 
es fchen willit, will ich nicht. Dagegen lehrte Rabbi Sche⸗ 
muel, im Namen Rabbi Sonathans: Um dreier VBerdienite 
willen iſt Mofes Dreier Vorzüge gewürdigt worden: weil er 
fein Angeſicht verhält (Crod. III, 6), iſt daffelbe glänzend 
worden; weil er fih damals. gefürdytet, bat ſich auch 
alles Volk vor ihm gefürdtet (Erod. XXXIV, 30) nis 
ber zu treten; und weil er Gott nicht ſchauen wollte, ift 
er gewürdigt worden, den Herrn in feiner wahren Geftalt zu 
iehen (Num. IV, 12,8). Allein wegen bes leztern vergleiche 
Erod. XXXIII, 23: fo wirft du mir hinten nachſe—⸗ 
ben; um Diefer Worte willen fagte Rabbi Ehanna im Nas 
men Rabbi Schimeons, Gott habe Mofen nur den Knoten 
von feinen Tephillin fchauen laſſen“ Mean erficht aus ber 
Stelle, daß über die Frage geitritten wurde, ob Gott geſe⸗ 
hen werden fünne oder nicht. Bekanntlich it der Pentateud) 
hierüber mit fich felbit im Widerſpruch. Die gemeine Volks⸗ 
Ihre, als deren Ausſpruch wir die mitgetheilten Belege ans 
fehen, hielt fi) an den Buchitaben der Gefchichten, welche 
im Gefege erzählt find, und glaubte, daß Gott, fonft in 
allen Dingen den Menfchen ähnlich, auch in der Sichtbarkeit 
denjelben gleiche. . Schon Philo behauptet aufs Beitimmteite, 
daß es unter den Juden eine Partei gegeben habe, weldye 
Ules, was im Pentateuch von Gott gejagt wird, wörtlich 
veritand *). 

Gott ift von einem Hofftaate der Engel umgeben. Wie 
ein König mit feinen Großbeamten, berathicdhlage er mit 
ihnen, ehe er wichtige Befchlüffe faßt. So Sanhedrin Bab. ©. 
38, b: „Rabbi Jochanan hat gejagt: der heilige Hochgelobte 
Sort thut Nichts, Er berathfchlage denn zuvor mit dem ober- 
ten Hausgefinde (mit den Engeln), wie (Daniel IV, 44) 


*) Eiche meine Schrift über Philo I, os u. fg. 
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geſchrieben ſtehet: „Solches iſt im Rathe der Wächter beſchloſſen, 
und dieſes Begehren iſt durch dag Wort der Heiligen beſtaͤ— 
tigt.“ Ebenſo Sanhedrin Jeruſchalemi 4: „Rabbi Jochanan 
hat geſagt: Nie verrichtet Gott 'eine Sache, fie ſey denn zu⸗ 
vor berathen im obern Gerichtshaus. Woraus beweist 
man dieß? Aus dem Spruche Daniel X, 1: „Ein wahres 
Wort und ein großes Heer!“ Wann iſt es ein mahres Wort? 
Wenn darüber berathichlagt ift im vberen - Gerichtshaus. 
Rabbi Eliefer fagt: überall, wo gefchrieben fteht, Jehova Elo⸗ 
him, da ift Gott und das obere Sanhebrin gemeint.“ Nüher 
wird Diefer Sab beftimmt Berachot Serufhal ©. 37 a: 
„Es ftehet gefchrieben (Hiob 1,214): Der Herr hat es gege⸗ 
ben, und der Herr hat e8 genommen, der Name des Herrn 
fey gelobet. Hierüber fagt R. Zudan, da er es gegeben, hat er 
es aus Barmherzigfeit gegeben, und da er es genommen, hat 
‘er es aus Barmherzigkeit genommen. Wenn Gott Gutes 
gibt, berathfchlagt er mit Niemand, wenn er aber nimmt, 
berathfchlagt er mit feinem Gerichtshaufe (mit der obern 
Akademie). Dieß erhellet daraus, weil in obiger Stelle bei 
dem Namen Gott das Wörtchen jtchet, welches und bezeich- 
net, Vajehovah (und der Herr); darüber lehret R. Elicfer: 
überall wo der Buchitabe Bau vor Sehova ftehe, werde Gott 
und fein Gerichtshaus gemeint.“ Der Grund, woraus dieß 
bewiefen wird, ijt I König XXH, 23: „Und Gott hat Bö⸗ 
ſes über dich gereder“ (Gott verhängt alfo Böſes nur nad) 
vorangegangener Berathfchlagung mit den Engeln, Gutes gibt 
er für fich). — Auch die guten Bejchlüffe vollſtreckt er durch 
Engel, doch hut er fi) Einiges felbit vorbehalten. So San: 
hedrin Bab. ©. 115 a (wiederholt im Traftat Taanith): 
„tres claves non sunt traditae ulli legato, clavis vitae, 
pluviae et resurrectionis mortuorum. Um dieß zu begreifen, 
muß man fi) erinnern, wie wichtig die Regen für heiße Län: 
ber find, weßhalb auch Gott (Lev. XXVI, 4 u. Deuteron. 
Äl, 4135) feinen Volk befruchtende Regen verheißt, wenn 
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Iſrael feine Gebote halte. Daß im Himmel ein hohes Ey 
nedrium, das Vorbild des irdifchen, und eine hohe Schule 
oder Akademie beftehe, dafür wurden bereits mehrere Bes 
weisſtellen angeführt, denen ich noch vicle beifügen Fünnte, 
wenn es nöthig wäre. Wie alles Andere, reicht auch Diefe 
fonderbaxe Anficht, deren geheime Gründe im Kapitel von der 
Schöpfung aufgedeckt werden follen, bis in die Tage Jeſu 
Eyrifti hinauf. Zeuge Dafür Die Offenbarung Johannis. Der 
Seher fchaut 24 Aelteſte um den Thron Gottes verfammelt, 
welche die Rathichlüffe des Ewigen mit ihrem lauten Bei⸗ 
falle begleiten. Er fieht weiter (Kap. XX, 4) Stühle hinges 
ftellt, worauf die Heiligen fich ſetzen, um Gericht zu halten. 
Es befindet fich alfo, wie wir fagten, ein oberfter Gerichte« 
hof im Himmel. | 

. Sch komme an die Eigenfchaften Gottes und feine Na: 
men, nach der gemeinen pharifäifchen Lehre. Gewöhnlich 
fagen die Rabbinen, dreizehn Eigenfchaften oder NYMI Fome 
men der Gottheit zu, wobei fie fi auf die Stelle Erod. 
XXXIV, 6, 7 berufen: „4) Derr, 2) Herr, 3) Gott, 4) barm⸗ 
herzig, 5) gütig, 6) gebuldig, 7) von großer Onade 8) und 
Zreue, 9) der du beweileit Gnade in das taufendite Glied, 
10) vergibt die Miffethat, AA) vergibt Mebertretung, 42) 
vergibit Eünde, 13) fprichft aber die nicht los“- (welche Feine 
Buße thun). Diefe dreizehnfache Eintheilung Fonimt vor 
Roſch Hafchana im Abichnitt Arbah rafche Ichanim, zu Ende. 
Andere rechnen wiederum anders. So der Midrafh Tillin 
zu Pfalm 93, 5: „Rabbi Eimeon hat gejagt, dreizehn Eigen 
fchaften Fommen Gott zu, wegen ber Stelle Erod. XXXIV, 
6 und 7. Raf aber lehrt, daß deren nur eilfe ſeyen. Wie⸗ 
berum behaupten unfere Rabbinen gefegneten Gedächtniffeg, 
es ſeyen nur zehen. Und wegen welder derjelben Hat Mo⸗ 
ſes Gott angebetet? (Erod. XXXIV, 3). Rabbi Chasda fügt: 
wegen ber Güte (TOM). Ebenſo Berefehit Rabba zu Geneſ. 
l, 2: Sutra filius Tobiae dixit nomine Raf: decem 
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proprietatibus Dei creatus est mundus, et istae sunt sapien- 
tia, prudentia, scientia, fortitudo, robur, increpatio, justi- 
tia, judicium, pietas et miserationes. Zehen Eigenfchaften der 
Gottheit werden hier gerechnet, um den gehen Gchoten und 
wiederum den zehen Worten der Schöpfung zu entfprechen, 
woraus auch die Lehre von den zehen .Sephiroth entitanden 
‘ft. Hievon fpäter. Andere rechnen nur drei. So Midraſch 
Zillin zu Pf. 50, 4: MT. Dar or Deus, Deus, Dominus, 
Quam ob rem memoravit Asaph (der Berfaffer des Pſalms 
laut der. Meberfchrift) nomen Dei Sancti Benedieti tribus 
vieibus ? Ut doceret te, quod cum istis tribus nomini- 
bus creavit Deus seculum suum loco trium proprietatum, 
in quibus creatus est mundus, et istae sunt sapientia, 
scientia atque intelligentia, juxta id, quod scriptum est 
(Proverb. III, 19): Jehova per sapientiam fundavit ter- 
ram, aptavit coelos per intelligentiam, per scientiam ejus 
abyssi discissae sunt et coeli stillant rorem. Auch hier 
ipielen die Sprüche Salomo's cine große Rolle, wie in der 
alerandrinifhhen Theoſophie.“) Schöner (weil mit mehr Rüd- 
ſicht auf den Menfchen und feine religidfe Bedärfniffe) fchil- 
dert eine Stelle der⸗Miſchna die Eigenſchaften Gottes, Pirfe 
Afoth IV, 22: „Affe, welche leben, find beftimmt gerichtet 
zu werden und zu erfahren, daß Gott der Bildner (in Deffen 
Hand die ganze Welt, wie der Thon in des Töpfers Hand), 
daß er der. Schöpfer, daß er der Allwiffende, daß er Richter 
und AUnkläger der Eünde fey und dermaleinft richten werde 
(in jener Welt). Gelobt fey der Höchfte, denn vor ihm iſt 
feine Krümme (nichts Böſes, fondern er urtheilt gerecht) und 
Feine Bergeffenheit, er ſiehet Feine Perfon an, und nimmt 
fein Geſchenk, denn Alles iſt fein.“ Hier find zehen Eigen⸗ 
fchaften gerechnet, und wenn ich mich nicht ganz täufche, 
nimmt diefe erhabene Stelle Rüdficht auf Erod. XXXIV, 6, 


*) Eiche meine Schrift über Philo I, 311. . 
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der Bildner, der Schöpfer, der Allwiſſende bezieht ſich auf 
die drei Namen OR IT DT, und fo fort. 

Ich laſſe dieſe Spielercien mit Zahlen, und gebe einige 
der bedeutenditen Stellen, die ſich über die Natur Gottes 
ausfprechen. Gott iſt Alles in Allem, das Uleph und dag 
Zau; fo Sanhedr. Zerufchal, 4: „Was it bag Weſen Gots 
tc8? Er iſt die Wahrheit. Was heißt Wahrheit? Er ift der 
lebendige Gott, der König der Welt. Rabbi Riſch Lafifch 
hat -gefagt: Er iſt das Aleph oder der Anfang, dag Mem 
oder Die Mitte, das Tau oder dad Ende. Das heißt, ich 
bin der Erite, und habe von einem Undern Nichts empfan« 
gen, außer mir iſt fein Gott, noch habe ich einen Genoffen, 
ih bin der Lezte und werde Feinem Undern Etwas überges 
ben.“ Das Bild vom Alpha und vom Omega kommt bes 
kanntlich auch in der Offenbarung Johannis L, 8 vor, deßglei⸗ 
den wird der Höcjite im N. T. öfter Die Wahrheit, genannt, 
Sehr oft wiederholen die Rabbinen diefes Beiwort. Gott ift 
ferner ewig. So Mechilta*) zu Erod. XV, 3: Deus fuit 
super mari, Deus in Aegypto, Deus in tempore praeteritoy 
Deus in tempore futuro, Deus in hoc mundo, Deus in 
mundo future. Gott hat Alles zu feiner Ehre erfchaffen, 
die Welt fol daher jeines Ruhmes voll feyn. So die Jeru⸗ 
falemifche Gemara zu Soma Ill, 9: Quae creavit Deus S. 
B. in gloriam suam creavit, und fonjt öfter. Bon feinen 
Eigenjchaften wird befonders die Macht, bie Weisheit und 
die Güte hervorgehoben. Die Macht: Er erfüllet Allee, 
böret, fiehet Alles. So fehr ſchön Pirfe Afoth II, 1: 
„Menfc) bedenke, was über ijt dir it, ein ſehendes Auge, ein 
hörendes Ohr.“ Man Fann die Ullgegenwart nicht paflender 
ausdräden. Unergründlic) ift feine Gewalt; fo Berachot es 
ruſchal. Seite 35 b: „R. Sochanan und R. Jonathan Fas 
men an einen Ort, wo fie den DBorfänger in der Synagoge 
fagen hörten: Du großer, jtarfer, fürchterlicyer, mächtiger, 


2) Ugolini Bol. XIV, ©. 232, 
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gewaltiger Gott. Sie hießen ihn ſchweigen und ſprachen: du 
haſt nicht Macht, zu den Formeln der Lobſprüche, welche die 
Weiſen gemacht haben, Etwas hinzuzuſetzen. R. Huna führt 
zum Beweiſe, daß wir Die Kraft Gottes nicht begreifen kön⸗ 
nen, die Stelle an (Zob XXXVI, 25): „Den allmäctigen 
Sott können wir nicht finden; er ift groß an Kraft! R. 
Abba erklärt ebendafelbft den 20. Vers aloe: Wenn ein 
Menfc die Größe Gottes erzählen will, wird er von ber 
Welt wegverfihlungen.“ Für die Altwiffenheit Gottes zeugt 
ſchon obige Stelle aus den Afoth, ich will nod) eine beifüs 
sen, ebendafelbft III, 45 heißt es: „Alles iſt offenbar vor 
Gott (auch was der Menfch im Berborgenften thut); dennoch 
ift dem Menſchen Macht gelafien“ (Gutes oder Böſes zu 
thun), d. h. die göttliche Altwiffenheit hebt die Freiheit nicht 
auf, Gottes Wiſſen ift jedoch nidyt wie das menſchliche; 
in Einem Bilde erfennt er. Alles. So Roſch Hafchana (Ab: 
fehnitt Arbah Rafche): Dixit R. Jochanan: omnia viden- 
tur a Deo una visione et omnia conspiciuntur uno in- 
tuitu. Macht und Weisheit Gottes im Bereine bilden Die 
Borfehung.. Avoda Sara Bab. ©.5: Deus sustentat totum 
mundum a cornibus unicornium usque ad ova pedicoulo- 
rum. Oft brauchen die Rabbinen neuteftamentliche Bilder, 
um die Vorfehung zu feiern. Go Chollin ©. 7 b: Non 
laedit homo digitum suum in terra, nisi id decretum 
sit super eo in coelis; und Berefchit Rabba Abfchnitt 79: 
Avieala sine voluntate coeli non capitur, quanto minus 
anima hominis. Im Allgemeinen heißt es Baba Mezia I: 
Pii eredunt omnia in hoc mundo provenire ex providen- 
tia Dei. Die Güte Gottes wird vielfach gepriefen. So in der ans 
geführten Stelle Pirfe Afoth, III, 45: „Die Welt wird nach der 
Güte (Gottes) gerichtet (nicht nach feiner Gerechtigfeit), weil fonft 
Niemand beftehen könnte.“ Ebenfo daſelbſt IL, 44: „Der Herr beis 
nes Thun iftein treuer Gott, welcher dir den Lohn deinesThung 
bezahlen wird.“ Gott zürnt zwar über Die Sünden ber Menfchen 
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alle Tage, aber fein Zorn dauert nur kurz. Avoda Sara 
Bab. S. A a: Rahbbini nostri docuerunt: Deus irascitur 
quevis die, sed quamdiu durat ira ipsius? Resp.: per 
momentum! Ebenſo Berachot Bab. ©.7 a: „Gottes Zorn 
währet einen Angenblick, nad Rabbi Afina fo lange, ale 
man braucht, um das Wort Rega, d. h., Augenblick auszu⸗ 
iprechen.“ Es muß unter den Juden eine Partei gegeben has 
ben, welche die Güte Gottes über alle andern Eigenfchaften 
deffelben erhob, oder fie allein ancrfannte. Stellen im Tal⸗ 
mud flreiten Dagegen. Co Beradyot Jeruſchal. 24, a: „R. 
Sofe der Sohn R. Bon fagte: Diejenigen thun nicht wohl, 
welche die Eigenfchaften Gottes zu lauter Barmherzigkeit mas 
chen.“ Und einige Worte weiter unten: „Diejenigen thun 
nicht wohl, welche die Geſetzesſtelle, daß man einen Ochien 
oder ein Schaf nicht an einem Tage mit feinen Jungen 
ſchlachten fol, alfo deuten: Du Volk Sfrael, wie ich barmhers 
ig bin im Himmel, fo ſeyd auch barmherzig auf Erdenz 
denn bergeitalt machen fie bie Eigenfchaften Gottes zu lauter 
Barmherzigkeit.“ Die Güte und die Gerechtigkeit Gottes 
fordern, daß es ben Nechtfchaffenen gut, den Schlimmen bös 
ergehen fol auf Erden. Bekanntlich ift die ein altteita« 
mentlicher Grundſatz, dem jedoch die Erfahrung zu allen 
Zeiten widerſprochen hat. Die Talmudijten rechtfertigen: ihren 
Gott auf eigene Weiſe; entweder ſagen ſie, das Glück, das 
den Böſen hienieden zu Theil werde, ſey der Lohn für ein⸗ 
zelne gute Thaten derſelben, in jener Welt aber werden ſie 
für ihre Bosheit geſtraft. Oder geben fie der Sache fols 
gende Wendung, Beradyot Bab. 7 a: „Mofes hat Gott ges 
beten, daß er ihn feine Wege wiſſen laffe. Das war, wie 
wenn er zum Höchiten gefprochen hätte: Herr der Welt, 
warum gebet es dem einen Gererhten ‚wohl, dem andern 
übel, dem einen Ungerechten übel, dem andern wohl. Gott 
antwortete: Der Gerechte, dem es wohl geht, ift eines Ges 
rechten Sohn, der, dem es übel gehet, iſt der Sohn eines 
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Sottlofen. So audy der Gottlofe, dem es wohl gehet, iſt 
der Sohn eines Gerechten, und der, dem es übel gehet, der 
Sohn eines Gottlofen.“ Doch widerfprechen Andere in der⸗ 
felben Stelle; Rabbi Meir fagt 3. B.: Gott begnadige oder 
verwerfe, wen er woßk, nach freier Wilffür, wie gefchrieben 
ftehe (Erod. XXXIII. 419): „Wem ich gnädig bin, dem bin 
ich gnädig,. und ‚weile en ich mich erbarme, deſſen. erbarme ich 
mich.“ Beide Borftellungsmeifen ‚errichten in Jeſu Chriſti 
Tagen. Für erſtere zeugen Stellen wie, Joh. IX, 2, für die 
zweite ber. Roͤmerhrief. —. Nur noch einige Bemerkungen 
ee bie Namen Optfes. Daß Die, Ausdrüce Elohim, Adonai, 
‚ befondere Eigenfchaften ‚des. hoͤchſten Weſens bezeichnen, 
Er zum T Theil „aug; ben, ‚bereits angeführten, Stellen hervor. 
Der heitigfte und, ‚eigenfte Name Gottes iſt Jehova; die pa= 
laͤſiniſchen Juben ‚nennen. "ihn Schem . Hamephorafch, Die 
Griechen, Tergaypaparoy,,, Außerordentliche Dinge wiffen -fic 
von ‚feiner Kraft, und den Wunpern, die ‚er,,wirfen foll, zu 
erzählen. Der Zargum Jeruſchalemi überfegt (Erod. XXVIII, 
30) fo: Pones. in ‚pestorali. jadieii Urim,, quae. illustrant 
res populi et, ‚manifestant, ahscondita domus .Israäl, et 
Thummim,, ut perficiantur opera, a sacerdote magno, qui 
quagrit doctyinam. : a ‚facie ‚Domini. per illa,. ep quod in 
illis insculptum. et expressum est. nomen magnum et sanc- 
tum, per, quod ereati ‚sunt trecenti.et. decem mundi — 
quisquis memorat llad nomen sanctum,in hora necessi- 
tatis, eripitur, et ocenlta reteguntur, Auch Philo fpricht 
in den erhabenſten Ausdrůcken von dem Namen Jehova.) 
Man ſi ieht es nun Diefer Echre von Gott an, daß fic 
dem gemeinen. Bolfsglauben angehört. Aber neben ihr geht, 
zum Theil in benfelben Büchern, eine ganz andere her. „Gott 
fieht und wird nicht gefehen,“ fagt der Targum Serufchalemi 
(Genef. XXIV, 62 u. XXV, 44). Er verhält ſich zur Welt, 





2) Siehe meine Schrift über Philo I, 114. 


wie die wienfchlihe Scele zum Körper. So Midraſch Tiltin 
zu Pi. 103, und Bajifra rabba zu Leit. IV, 2: Car plas 
cuit Davidi benedicere Deum per animam? (weil es heiße 
Pi. 105, 1: Lobe den Herrn meine Seele.) Dixit David, 
sieut anima ista. implet corpus, sic Deus implet mundum 
suum,. Veniat igitur anima, quae implet totum corpus, 
et laudet Deum, qui implet totum mandum. Anima non 
eomedit, sie nec Deus comedit quidquam. Anima portat 
corpus, ita et Deus mandum suum portat; Anima unica est 
in corpore, ita et Deus unicus in seculo suo. Anima 
est munda in corpore, i. e. non maculatur sordibus cor- 
poris, ita et Deus mundus est in seculo suo. Anima 
videt et non videtur, ita Deus videt et non videtur. 
Anima non dormit, ita et Deus non dormit. Dixit Da- 
vid: veniat anima, in qua sunt omnes proprietates istae, 
et benedicat Deum, in quo sunt omnes proprietates istae: 
Docent etiam aliqui: sicut locus animae nesciatar ab ho- 


mine, nee in quo loco data sit, ita nec cereaturas scire, 


in quo loco Deus sit; ipsa namque animalia sanctuaril 
(die Cherubim), quae portant thronum gloriae, nesciunt, 
quis sit locus ejus et in quo loco datus sit. Hoıno qui- 


‚ dam dixit ad R. Gamalielem: in quo loco est Deus veater? 


respondit, mescio. Dixit ille, et haec est sapientia vestra! 
ut oretis tota die, et colatis Deum, quem nescitis ubi 
sit? Respondit Gamaliel: tu quaesivisti ex me de re, 
quae distat a me itinere quingentorum annorum, ecce 
ego quaeram ex te de re, quae est apud te die et nocte, 
et volo, ut dicas mihi, in quo loco sit. data: anima, in- 
quam, quae est apud te data, dic mihi in quo loco sit 
data? Regessit ille: nescio. Tum Gamaliel, cum ergo 
tu ignores, inquit, locum istius animse, quae est apud 
te, cur quaeris ex me locum rei, quae ilistat a me iti- 
here quingentorum annorum. Ebenio Pirfe Eliefer Kap. 
34 zu Ende: „Deus videt, sed non videtur, sic anima 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 1. 1. 19 
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videt, sed non videtur. @uid Sanctus Benedictus? co- 
ram ipso non est mutatio, sic neo anima mutatur. Quid 
Sanctus Benedietusf, portat mundum suum, sie anima 
portat. universum corpus, atque omnes animae ex illo 
sunt. Auch der Zadmud. befennt dieſe Lehre, oder vielmehr 
obige Stellen der Midraſchim find aus dem Talmud ents 
lehnt. *) Berachot Bab. ©. 10.2: „Warum wiederholt Da« 
vid im 103. Pfalm und dem folgenden die Worte: „Lobe 
den Herrn weine Heele“ fünfmal? Darum, weil die 
Eerle Sott..in ‚fünf. Stücken ähnlich it: Wie Gott die ganze 
Melt erfüllet, ſo erfüllet die. Geele den ganzen Leib. Wie 
Gott ſiehet ‚und, nicht. ‚gefchen wird... fo fiehet auch die Seele, 
ohne daß ſie geſehen wird. Wie Gott die ganze Welt er⸗ 
naͤhrt, fo „ernährt. auch die Seele den ganzen Leib. Wie 
Gott rein. iſt, fo iſt bie, Seele rein, und wie Gott in dem 
verborgenſten Innern wohnt, fo iſt es auch mit der Seele 
beſchaffen.“ Gpst. wäre, demnach die Weltſeele. In dem älte⸗ 
ſten und heſten rahbjniſchen Buche, das wir beſi itzen, in den 
Virke Aſoth, wird dem höchſten Weſen ein Name ertheilt, welcher 
ähnliche Begriffe, pie, den der Weltſeele vorausſezt. Er heißt 
geradezu der Ort mim. So Kap. V, 4: decem tentatio- 
nibus tentaverunt patres nostri Siena Deum. Ebenfo 
Kay. V, 9 (ich will ſelbſt die Worte herſetzen): Dmn 5) 
—** ‚non, volgit. Igeus (vel Deus) justificare filios 
Israel ideoque dedit eis multam legem. Auch die Sc 
mara kennt Diefen. Namen, Kidduſchin Seite 30,b. Der Mi⸗ 
drafch Tillin zu Pf. 90; Domine Deus, tu es habitaculum 
qwyy nobis, äußert fi ch fo: Dixit Rabbi Huna nomine 
R. Ammi: quare nomen Dei cognominatur DM (locus)f 
Vocant eum locum, quia est locus seculi, sicut scriptum 


est (Exod. (XXI, 21): Ecce locus apud me. Aliter. 


) Wie denn die Midrafchim überhaupt nur die Auseſprüche alter 
Lehrer wiederholen. 
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@Auare voentum est nomen ejus locus? quia in gnocun- 
que loco sunt justi, ibi invenitur Deas eum ils, sicut 
scriptum est (Exod. XX, 24): In omns loco, in quo me- 
moratum fueril nomen meum, veniam ad te, et benedicam 
libi. Et sic ipse dieit (Genes. XXVII, 11): Ft obriam 
habutt locum et hospilalus est ibi. Obviam habuit loeum, 
id est Deum. ben Esra, der berühmte jüdifche Ausleger, 
jagt zu Eſther I, 1: „Unjere alten Rabbinen nannten ihn 
(Gott, den Ort), DM, weil jeder Ort feiner Ehre voll iſt.“ 
Dean ficht es diefen Erklärungen an, daß der Ausdruck 
DI für Gott, aus einer den Rabbinen fremden Lehre 
tammt; fie fuchten ihn daher durch Spielereien mit Gama⸗ 
tria zu rechtfertigen. DPP gibt 486, ebenfoviel das Wort 
NT, wenn man jeden Buchfiaben in fein Quadrat erhebt. 
Jod 40, alfo: AOX10 — 400, Heh 5, alfo: 5x5 == 25, Ban 
6, alſo: 6X6 = 36, Heh 5, alſo: 5X5 = 25, zuſammen: 4186. 
Die Kabbaliſten thun fich viel auf dieſe Rechnnng zu gut. 
Die wahre Erflärung gibt une Philo, der Sort ebenfalls deu 
Ort (rönoe) nennt, und diefen Ausdruck aus’ denfelben Bir 
belitellen rechtfertigt.) Das höchſte Wefen heiße fo, weil es 
außerhalb der Welt, oder vielmehr gleichfam die Grinze ders 
ſelben ſey. Denn Gott umfaſſe Alles (die runde Welt), werde 
aber von Nichts umfaßt: Trepseyei niv ra öl, nöpıeysrar db 
noòog undevog. 

Es ſpringt in die Augen, daß wir hier auf eine Anſicht 
vom höchſten Weſen geſtoßen ſind, die mit dem Volksglauben 
und mit den derben Gotteserſcheinungen des Pentatenchs 
nicht mehr vereinigt werden Fann. Wir ſtehen an der Schweile 
des myſtiſchen Eehrbegriffs, wo alerandrinifche und palaͤſti⸗ 
nifche Theofophie in einander übergehen. Zwar finden füh 
im Talmud und in den Midrafhim beide Lchren neben 
einander, weil dieſe Bücher die Meinung Vieler ausſprechen, 


2) Siche meine Schrift über Bhilo I, Seite 124. 
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aber die Targumim enthalten nur die moſtiſche, welche wir 
jezt darſtellen wollenn. 

Eine der hervorſtechendſten Eigeüthchutlichkeiten des Tar⸗ 
gumiſten Onkelos iſt“ die "daß er affe Stellen der Bücher 
Mofis, in welden Gott ſichtbar erfcheint, oft mit Gewalt, 
andere. deutet. So Geneſ. XVI, 43 (Hägar hieß den Nas 
men des Here, der mie ihr redete: du Gott ſieheſt mich. 
Denn, fprad) fie, hier habb ich den gefehen, der mich gefchen). 
Ontelos überſezt“ „Du Bott Gifte,“ Der Alles ſieht, denn 
auch ich begatin“ zu: ſchautn, nachdem Er mir geoffenbart 
wurde.« Die Abweichung iſt hier dem Schein nach nicht 
groß, doch wird: die: Sichtbarkeit Gottes’ entfernt. Ebenfo 
Gene. XXL, 14: Abraham hieß die Stätte: Gott ficher, 
daher man noch Hewtigen Tages ſagt, auf dem Berge ward 
Gott geſehen); : dem währe: Text iſt namnlich INT, wie Thon 
die LXX überfohen, MATT; da Gotta ber ficht, nicht 
blog auf: jenemiWierge. "Dagegen Onketos: -„Abrähhm dpferte 
und betete an, denn er fprad vor Gott, Hier werden 
die tkonmmenden). GoſchlechterGott verehren. Deßhalb ſagt 
man noch jezt, anf jenem Berger Abraham wur Gott des 
opfert.“ Gendſ. XXXII, 30 Jakob Kante die Stätte Pe 
niel, denn ich. habe Gott! von Angeficht”zu Angeſicht geſehen, 
und doc) warb: meind'@eelegerettet)! Anders Ouͤkelos: „ich 
habe den Engel des Herrn‘ von Angeſicht zu Augeſicht gefes 
hen und meine Seele wärd gerettet.“ Crob. XIX, 17 (Mos 
ſes führte das Volk ans dem "Lager Gott entgegen). Onke— 
(08: „Mofes führte das Volk dem Worte Göttes ("TNON) . 
entgegen.“ Exod. XXIV, 40, 41: (ie fahen den Gott 
Iſrael. Unter feinen Füßen war'td wie Saphir, und wie 
die Geftalt des klaren Himmels. : Und der Herr ſtreckte feine 
Hand nicht aus gegen die Oberften in Sfrael. Und da fie 
Sort gefchaut Hatten, aßen und tranfen fic.) Ganz anders 
Dnfelos: „Sie ſchauten die Herrlichkeit des Gottes Sirael 
RTOSTD) das heißt Die Lichtwolfe, die aus Gott jtrömt) 
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und ben Fürſten ber Söhne Ifrael widerfuhr Fein. Unheil, 
fie ſchauten die Derrlidyfeit Gottes, und freuten ſich in 
ihren Opfern, welche mit Wohlgefallen angenommen wurben, 
als hätten fie gegeiien und getrunken.“ Sch bemerfe hier. 
bloß, daß 2 oder NY daifelde it, was fonit Schechina. 
Exod. XXV, 22. (von dem Orte aus [von dem Gnadenſtuhl 
über der Bundeslade] will. ih mit dir reden). Onfeles „dort 
wit ich mein Wort. hinftelleu.“ . -Numer. XI, 8. (Bon 
Mund zu Mund rede ich. mit Mofe,: in leibhaftigens Ges 
fihte und nicht in Räthfelu, die Geſtalt des Herrn ſchauet 
er.) Dagegen der Ehaldäer: „Bon Wort zu Wort rede id) mit 
ihm in Gefichten. und nice in Räthſeln, cine WUchulichFeit 
oder ein Bild MOD der Herrlichkeit Gottes ſchaut er.“- 
Deuter. V, 4. (Bon. Angeſicht zu Angeſicht Hat Er — 
Gott — mit ung geredet. auf dem Verge.) Onfelos: „Bon 
Wort zu Wort. oyon zy — het er mit: ung geredet 
auf Dem Berge.“ .. , | 
Daffelbe Verhaͤltniß kehrt wiedee sei Jonathan Ben 
Ufiel, dem Meberfcher der Propheten. 4. Könige XXU, 49 
(id fahe Jehova auf feinem Throne fipew); » Zonathan: „ich 
ſahe die Herrlichkeit (NY). des Herrn auf - feinem Throne 
fen.“ Jeſ. VI, A (ich ſahe den ‚Heren fihen auf einem ho⸗ 
ben und erhabenen Throne, und feine Schleppen erfüllten den 
Xempel). Der. Ehaldäer: „ich. fahe die Herrlichkeit (NY) 
des Heren auf feinem Throne. fihen und ſich hoch erſtrecken 
in. den Himmel, und der Glanz. feiner Herrlichkeit erfühtte 
den Tempel,“ Chendafelbft Kap. XXXVIH; 44 (Ich ſprach, 
nicht mehr werbe ich Sehovah fchauen, Jehovah im Lande. 
der Lebendigen, nicht mehr werde ich Menſchen fehen, bei ben 
Bewohnern bes ftillen Landes — der Unterwelt). Der Chaldäer 
überfezt fo: „Richt mehr werde ich erfcheinen vor dem Ehr⸗ 
fürcht gebietenden Gotte in dem Lande, da feine Majeftät: 
wohnet, von wannen langes Leben Fommt, nicht mehr werbe 
ih anbeten im Haufe bes Heiligthume, von welchem. Heil 
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ausgehen wird für afle Bcwuhner Des Erdbodens“ (durch bei 
Meſſias). Endlich Amos IX, 4 Ci fahe den Herrn übe 
Dem Altare ſtehen); dagegen Zonathan: ich fah dic Herrlich 
feit des Herrn aufſteigen vom n Eherub, und über dem Al 
tare bleiben.“ F 

Wir ſinden alſo hier biefetbe Gefcheinung, die ich ander 
weitig beiden LXX nazbgewieien habe. *) Rur ift nament 
ih Dufelns visl folgetuchten, es rentiehlüpft. ihm auch nich 
ein einziger aß, woraus. man: fchliegen kounte, Gott je! 
ein ſichtbares Wefeni Die Juden, Deren Meinung die Tar 
gumiſten ausſprerhen, muſſen alfo die:-Gettheie.gauz von Dr 
Welt Yerremirbabens : Mur fein Lichtglanz, von Dem gleid 
Die Rede ſeyn wird, iſt in früheren Zeiten hier unten geichen 
worden‘; Er ' felbfiitieont in unnahbarem Lichte. Der Ge 
ſchichtſchreiber Joſephus ſiebt es in den Buchern yon Kricge 
jadifchen Helden Rrden in ben Mund.-gu.. legen (wie den 
lezten Judenfeldherrn Eleazar in :der-Deite Maſada, Bud 
VII, Kiap. B,V.),"Weldse ganz die Lehre der Eſſener athmen 
Denn dieſet Deden und feine: Weisheit galt Damals als Di 
glänzerdfte Frucht des: Judenthums, und schien. Daher vorzüg 
lich geetgeies, Ben Römern und: Geicthen vorgehalten zu wer 
den, uͤm ihnen Achtung für das Bolf. abzundtliigen. Und 
fonft prangt Jvſephus gerne mit eſſeniſchen Sätzen, und täuich 
ih mid) nicht gang, ſo fpricht :ee ihre Meinung aus, wen 
er (contra: Apion, II,146.) Das Weſen Gottes fo. fchildert 
5 Mwvojs on. Bebv Änigws xal: dylvnrav, xai nopög To 
aldıov xobvov avahholwrer,'naamg löbag Bunrnc xallsı dia 
pögovra , al Öimduer: ziiv ui Puapınon, Önolog db xaı 
ovolgv isiy; dyvasov, Bewiß muß man die Allegorie jtarf zu 
Hülfe nehmen, wern man aus Dem Pentateuche heranusdeutei 
wills Gott ſey unmandelbar, nur der Eriftenz nad), nich 
nach feinem innern Wefen erkennbar. Befonders auffallen! 
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ift die Behauptung, Gott fey fchöner als jegliches menfchliche 
Bild; demnach muß er eine gemwille Geſtalt brfigen, und zwar 
eine menfchenähnliche, weil aller Begriff der Schönheit vom 
Menfchen entlehnt ii. Es heißt: in. der Goneſis: Gott habe 
den Meenfchen nach feinem Bilde. erichaffen. Auf dieſen von 
den Myſtikern mit bejonderer Vorliebe behandelten Sab fpielt 
hie Sofephus ofme Zweifel an. Gott: das Vorbild, nach 
welchem der Menſch gefchaffen ward, if demſelben ähnlich, 
nur unendlich viel fchöner and vollkommenar, aber dabei 
unfichtbar, unergrundlich. Daß dieſes die Echre der jüdifchen 
Mpftifer war, kann Ich aus einem Bucho beweifen, welches 
eine wahre Schatzkammer hebräifeher: Geheimichre, gleichfam 
ein (griechifcher) Sohaei "vor: dem: (arqmäiſchen) Sohar iſt. 
Ich meine‘ die KRlemeneinen. In Der 47: Predigt. 5 -6 fteht 
folgende merfmärtige Stelle: *) „Die Engel; fchauen-. immer 
das Antlißz des Vaters. Denn derſelbe hat. -eine. Geitalt, 
wegen deretſten and einzigen Schönheit:(nwik er: das Urbild 
aller Schönheit iſt — platoniſche Brillen, die auf das Juden⸗ 
thum geimpft wurden). Auch hat er alle Glieder (wie wir), 
nur nicht zum Gebrauche Nicht: Darum: hat: er Augen, da⸗ 
mit er aus denſelben ſehe, vielmehr ſieht er aus allen Theilen 
(feiner Geſtalt); ſein Veib iſt nuendlich Achten, als der Geiſt, 
der in as ſlieht (unſere Sehkraft) und glängender Aals alles 
Licht, fo daß die Sonne gegen ihn wie Finſterniß erſcheint. 
Auch nicht deßhalb hat er Ohren, bamit:er. aus. ihnen höre, 
denn Er hoͤrt, ſinnt,bewegt, wirkt ſchaffet überall. Um 
des Menſchen willen hat er die ſchönſte Geſtalt, damit die, 
fo reines Herzens ſind, ihn zu ſchauen vermögen, auf daß 
fie ſich freuen über he Leiden, denn nach feiner Geſtalt has 
er, gleihfam mit dem großen Bepräge, ben Wienfchen gebildet, 
damit derſelbe Aber Alles herriche und gebiete, und daß 
die Welt ihm unterthan fey. Denn Gott ſelbſt ift das Alt, 


®*) Cotelerii patres I, ©. 739. 


4 


— 196 — 


(roͤ ndr), fein Abbild aber (der Mikrokosmus) iſt der Menſch. 
Er iſt unſichtbar, fein Abbild der Menſch dagegen ſicht⸗ 
. bar (nady Davis nothwendiger Verbeſſerung). Wer daher 
Gott verchren will, der: muß auch fein ſichtbaxes Abbild, dei: 
Menichen, chren.“ . Mit diefen Eigen muß eine Stelle auf 
der näshitfolgenden ‚Seite verglichen werben ($. 9). Nachdem 
nämlich dee, unbekannte, Verfaſſer in einer Weile wie J. 
Böhme gezeigt, ‚daß. Gottes Ort der Ungrund ſey, fährt 
er *) fo fort: „Der wahre Bott. ift alſo ein einziger; in der 
ſchönſten Geſtalt führt er den Vorſitz über das All; zwiefach 
iſt er das Herz der obern und der untern Welt, welches die 
Förperlofe Lebenskraft von ſich, wie vom Mittelpunkte, überall 
- hin ausſtrömend, Alles ſammt ben Geſtirnen, den Wohnungen 
(man muß poveig. ſtatt yovosg ‚lefen) des Himmels, der Luft, 
Des Waſſers, der Erbe, des Feuers, und was es fonft noch 
geben mag, erfüllt. (Dieſes vom Ginue geforderte Zeitwort 
fehlt in dem arg verbprbenen Zerte.) Gott erweist fid) dem⸗ 
nach als ein uncadliches Weſen, ſchranukenlos in die Hõöhe, 
ungemeſſen in die Tiefe, unbegränzt in die Breite, und er⸗ 
ſtreckt ſo dreifach unendlich ſeine belebende und begeiſtigende 
Kraft (ich, üͤberſetze abermal nad) dem Sinn); dieſes an ſich 
nach allen Richtungen unendliche. Weſen iſt nothwendig ein 
Herz und enthaͤlt den, der über Alles iſt, in einer Geſtalt. 
Derſelbe iſt, wo er ſich befindet, der Mittelpunkt eines un⸗ 
endlichen Kreiſes, aber auch zugleich die Graͤnze des Alle. 
Bon ihm laufen Ausftrahlungen (diuvaossg) aus, weiche die 
Natur des Unendlichen an.. fi) tragen (wörtlich: Aus dem 
Unendlichen Die Natur bes Unendlichen erhalten). Ein Strahl 
läuft von ihm aufwärts und dringt inıbie Höhe. nad) oben, 
ein anderer in die Tiefe nach unten, einer zur rechten, einer 
zur linfen Hand, einer vorwärts, ‚einer rüdwärts. Hieranf 
fhauend als auf eine durchaus gleiche Zahl, fchafft Er (der 
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Gott) in 6 gleichen Beiten die Welt, während Er doch felbit 
(feinem innerften Weſen nad) Ruhe iſt, und die Fünftige 
unendliche Welt zum Abbilde hat. Er ift Anfang und Ende. 
Denn in ihm endigen ſich die 6 unendlichen Strahlen, und von 
ihm gehen fie aus.“ Man fieht, der Mann will die 6 Tage 
der mofaifchen Schöpfung mit der Kreisnatur Gottes vers 
einigen. So fonberbar auch diefe Reden klingen (zum Theil 
wegen ber Verderbniß des Tertes), enthalten ſie body viel 
Bekanntes. Es iſt das Fraufe Gerede der Myſtiker. Sons 
derbar! eine Geiftesrichtung, die äum "gefutiden Menſchen⸗ 
veritand, In dem widerwärtigiten Verhättniffe ftehet, nimmt 
ihre Bilder befonders gerne dus’ der' Flarflen und trefflichften 
alter Wiſſenſchaften, aus der Marhemdrifl Gott full das 
Herz der Welt fenn. Um dieß deutlich zu macheli, ſtellt man 
ihr dar als einen Zirkel, beffen Mittelpuukt -Aberall und 
deſſen Umkreis‘ nirgendwo iſt, dabei" muß Er zuͤgleich als 
Eentrum und. als Peripherie (d60E) praugen, obgleich der 
verlangte: Kreis unendlich iſt, d. h. Feine Graͤnze oder" Peri⸗ 
pherie beſtzt. Das lautet ſoklatund verſtändlich, als wenn 
Jemand ſagte: ein Jinnkelleriſt' ein aud lauteren Silber ver⸗ 
fertigtes Trinkglas. Wie ferner Die Unendlichrrit Wortes und 
fein Weltfeelenthum ſich mit: der behaupteren', menſchenaͤhn⸗ 
lichen Geſtalt zuſammen reine; Finn ich nicht begrtifen, wohl 
aber weiß ich, daß der Sohat ungefaͤhr Bäfelde lehrt. Daß 
der Verfaſſer der Klementinen feine Weisheit aus den Schatz⸗ 
kammern ber: jüdifchen Myſtik erborgt hade, Halte ich für 
eine unbeftreitbare Thatſache. Doch möthien vielleicht gewiffe 
Leute daran zubeifeln; ich muß daher beiveifen, daß feine 
Lehre mit der des Soͤhurs Ubereinſtimme. ". Gelingt mir die, 
fo dürfte wohl die Behauptung 'vollfommen gerechtfertigt 
feyn, daß die Mpftif der Klementinen aus dem Juden⸗ 
thum jtamme. | | 

Nach der Lehre des Sohar iit das Urwefen an fi) durchaus 
unbegreiflich, verborgen, ohne Eigenfchaft. Seine Offenbarung - 


. 
’ 298 
. 


beginnt erſt, indem Strahlen von ihm ausgehen Idra Suta 
$. 46. *) Senior Sanctissimus (fo heißt das Urmefen) est 
lucerna summa, occultata omnibus occultationibus, et non 
‚ invenitar exceptis radiig, qui extenduntur revelanturque. 
Ebenfo ibid. $. 62: capıut supernum est Senior sanctissi- 
mus, absconditus omnibus aceultationibus, caput omnium 
capitum „,ernput quod non est caput, nec scit nec cognos- 
eitur, quid sit in illo capite, quia non comprehendi- 
tur nec sapientia neg intellectu. Für fid) betrachtet, heißt 
Er daher aud das Nichts, weil Nichts in ihm unterfchieden 
werden kann, oder um mit bem Verfaſſer der Klementinen 
zu reden, weil das Nichts ſein Ort iſt. So ebendaſelbſt 
$. 66. et propterea Senior sanctissimus vocatur IN non ens, 
quia ab.eo..dependet ‚non ens, Sonſt wirb cr auch FD TR 
genannt, weil. das eigenſchaftsloſe Urweſen keine Schranken 
hat. Daſſelbe offenbart. ſich nun, indem es Zirkel oder Kreiſe 
von ſich ausſtrahlt, woraus bie obere und die untere Welt 
entſteht. Nur zählt der Sohar zehn Zirkel pder Sephiroth 
(von ogaiga), während. der Verfaſſer unferer Klementinen, 
dem Buchſtaben der Genefi 8 getreuer, bloß 6 nder 7 rechnet. 
Sohar Abſchnitt Bo Seite 42: per: ‚eirculos fiunt omnia, 
qyuoram, aunt decem, und ebendaf. Abſchnitt Pekude ©. 251: 
palatia illa (die Sephiroth) et quae in illis, eircularia 
sunt. Schon Celſus kannte diefe Darftellung, denn Drigenes 
fagt, **) jener babe in feinem Buche gegen die Ehriften eine 
Figur gefunden, die Eelfus von irgend einer (iudenchriftlichen) 


ESekbte aufgegriffen: die Figur war folgende: 40 von einander 


gefchiedene Kreife umfchloß ein einziger, welcher Die Seele 
der Welt feyn follte und den Namen Leviathan trug: duaypapı) 
zurAov AnolsAvuuivon iv dm AMAnlav ‚Sixa, ovvöeoniven 
dà üg dvöog usa, Ög äAdysro eivar ij ray Ökov ınıyn, zal 


*) Siche Knorr von Roſenroth, Cabbala denudata II, 526, 
**) Contra Celsum Bud) 6, Kap. 25. Opp. I, 649. 


svonazero AsvidYav. Ganz auf bicfelbe Weile ſtellt auch 
der Eohar das Geheimniß der Weltfchöpfung dar. So alt 
und zäh iſt die jüdische Ucherlieferung! Ich möchte daher 
glauben, daß ſchon vor Ehriitus und in feinen Tagen Einige 
der Myſtiker zehen, Andere 7 oder 6 Ausftrahlungen oder 
Scöpfungstreife annahmen. Um biejeiigen vollends zu über 
zeugen, weldye etwa ſich einbifden möchten, als ob’der zchn« 
fache Kreis, deffen Origenes gebenft, nicht eine jüdtiche, fons 
dern eine chriftliche Lehre ſey, verweiſe ich noch auf eine ans 
dere Stelle deſſelben Gewährsmannee. Selecta in psalmos : °) 
dexc —RW vonakeraı 6 Heög nad Eßorlog. Die zehn 
Bezeichnungen der Gottheit, weifen auf eine zehnfach getheilte 
Thaͤtigkeit bei der Schoͤpfung hin; denn jeder Name drückt 
eine ſchoͤpferiſche Eigen ſchaft aus. Sollte noch ein Zweifel 
uͤbrig bleiben, ſo wird er unten im Kapitel von der Schöpfung 
vollends geldst werden. — Die wichtigite Selbſtoffenbarung bes 
-Urmwefens geſchah dad dem Eohar in der Form des großen 
Mannweibs, das auf göttliche Weiſe die Eigenfchaften 
der beiben menfchlichen Geſchlechter vereinigte. So Idra 
Suta $. 218. Veni vide! ‘cum Senex sanctissimus, 
absconditus omnibus 'oocultationibus caperet' efformari, 
omnia ‚efformabat sub forma maris et fetiinde et in 
loco tali, in quö comprehenduntur mas et foemina. 
Non enim consistebant nisi in statu maris et foeminae. 
Et haec sapientia complectens omnia, cum egreditur et 
splendet a Sene sanctissimo, non splendet nisi sub forma 
maris et foeminae. Haec sapientia ergo extenditur, et 
invenitur, quod ait mas et foemina. Sapientia est pater, 
intelligentia mater (vel foemina), adeoque sapientia et in- 
telligentia in una statera ponderantur, ut mas et foemina. 
Et propterea omnia constituuntur in forma maris et foe- 
minae, Quod si non esset, non subsisterent. Das 
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Urweſen hat ſchon wor ber moſaiſchen Schöpfung Welten bil⸗ 
ben wollen, ober fymbolifch, es hat Funken von ſich ausge⸗ 
fandt. Allein dieſe Funken oder biefe früheren Welten gingen. 
unter, weil der Höchfte noch nicht die Form des Mannmweibes 
angenommen. Erſt als dieß geichah, beitand die Welt. So 
ebenbaf. F. 426. Et illae seintillae vocantur mundi prio- 
res, qui statim: mortui sunt. Deinde opifex prodiit (de- 
nuo) ad opus saum et efformatus’ est ceu mas et :foemina. Et 
eum prius scintillae illae extinctae et mortuae essent, jam 
omnia enbsistunt. Huch die Klementinen ſchildern ihren 
menfchenähnlichen Gottas) wie wir tiefer unten ſehen wer⸗ 
den, als ein mannweibliches Weſen. Beide, der Sohar und 
die Klementinen ſagen alſo daſſelbe, obgleich die hebräifche 
Quelle, weil in einer ungebildeterer Sprache geſchrieben, ſich 
dunkler und raͤthſelhafter ausdrädt. 

Bott it demnach ‘zufolge der alten jüdiſchen Myſtik das 
unendliche, unergrünbliche Urwefen, das, um fich zu offenba⸗ 
rei, in 40.:0der 7 Strahlen ausitrömte, und als geoffenbarter 
Gott menfhenähnliche Geſtalt, obwohl eritens eine viel ers 
habenere als die unfrige, und zweitens eine unf ihtbare 
annahm. Aber wie verhält es ſich nun mit den zahfreichen 
Gotteserſcheinungen, die in: ben heiligiten Urfunden bes Ju⸗ 
denthums, in den Büchern Moſis und auch fonft erzähle 
werden? Der Here felbit kann es nicht gewefen feyn, denn 
Diefer fieht ja bloß, und wird nicht gefehen, wie die menfche 
liche Seele; Er iſt unerforfchlih und Fann am allerwenigiten 
mit den Sinnen erfannt werben. AndererfeitS wagte Fein 
Sude, die Schrift der Unwahrheit zu zeihen. Wlerandriner 
und Paläjtinenfer waren gleich offenbarungsgläudig., Wie 


2) Man fprach im chriftlihen Alterthum von einer Keberei der 
Anthropomorphiten, d. h. von Fudenchriften, welche Gott eine 
der menſchlichen ähnliche Geftalt zufchrieben. So Origenes 
am Ende des erften Buche über den Römer Brief (oper. IV, 
476) und Selecta in Genesin (oper. II, 25). 
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Erſtere, halfen ſich auch die Zweiten damit aus der Verlegen⸗ 
heit, daß ſie Mittelglieder zwiſchen Gott und die Welt ein⸗ 
ſchoben. Außer den Stellen, wo der Herr perfönlich erſcheint 
und auf Erden handelt — von dieſen werde ich ſpaͤter reden —, 
gedenfen die heiligen Bücher eines zweifachen Eingriffs Got« 
tes in bie Welt: Er ‚wohnt in ber Mitte Iſraels, Exod. 
XXV, 8: „Sie ſollen mir, ein Heiligthum machen; daß ich 
wohne unter ihnen“ (IA WENN. Man: vergleiche noch 
Deuter. XXXIII, 412 u. A6. Zweitens fpricht er oftmals 
mit Den Patriarchen ‚und Hänptern Des Volks. Für beide 
Yeußerungen göttlicher Wirkfamfeit haben die jüdifchen Miy« 
ttifer eigene Worte geichaffen, die Schechina und die Memra. 
(RM und DW). Zuerſt von. ber Schechina. 

Die, Stelle .Erod. XXXIII, 44, 416 (Bots ſprach, mein 
Angeſi cht ſoll gehen, damit will. ich dich leiten) überſezt On⸗ 
kelos jo: Meine Schechina wird gehen, und: ih will dir Ruhe 
geben. Und Moſes antwortete vor dem Herren: Wenn beine 
Schechina nicht mit ung geht,.: jo laß ung lieber nicht von 
binnen ziehen.“ Ebenſo daſelbſt 20: „Du Fannit nicht ſchauen 
dag Angeſicht meiner Schechina,“ und 22: „Es wird geſche⸗ 
hen, wenn voruübergehen wird meine Herrlichkeit PN will > 
ic) dich in eine Felſenhöhle jtellen, und will did) bebecten mit 
meinem Worte ma, bis ich voräßer bin. Und wenn id) 
dann dag Wort meiner Herrlichkeit wegnehme, fol fi chtbar 
ſeyn, was hinter mir iſt.“ Aus dieſen Saͤtzen geht zuerſt 
ſoviel hervor, daß RIM und TUI. Wechjelbegriffe oder zwei 
gleichbedeutende Worte für eine und dieſelbe Sache find, *) 
und daß die Scheching eine Erſcheinung Gottes auf Erden 
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Oder noch beſſer Na bezeichnet urfprünglicd, eine Eigenfchaft 
der Schechina, nämlich ihren Glanz, und wird dann felbit für 
fie gefezt. Oft Sommen auch beide. Namen zufammen vor. So 
überfezt Jonathan die Stellen Haggai 1, 8 folgendermaßen: 
„Ich werde meine Schechina dafelbit wohnen laſſen in der Herr⸗ 
lichteit· 72, d. h. mit ihrem Glanze. 
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begleitet. Namentlich bezeichnet fie die Anweſenheit Gottes 
im GStiftszelte. So Exod. XXV, 8 nad Dufelos: „Sie fol- 
leu ein Heiligthum ver mir machen, und ich werde meine 
Schechina wohnen. laffen in ihrer Mitte.“ Daß diefe Eches 
china, die über dem Stiftszelte thronte, .eine Lichtwolfe war, 
geht hervor. aus Erod, XL, 34 u. 38, welche Etelle der 
Ehaldäer fo überfezt: „Eine Wolfe bedeckte das Stiftszelt, und 
die Herrlichkeit des Herrn (XJyy)) erfüllte die Hütte. Die 
Wolfe. der. Herrlichkeit des ‚Herren war über dem Stifts⸗ 
zelte bei Tage, ‚und ein Geſicht des Feuers in. Demfelben bei 
Nacht.“ Bei Tage fah fie aus wie eine lichte Wolfe, bei 
Nacht wie, Feuer. Nicht nur in der Wüſte unter Moſes, fone 
dern. überall him begleitete Die. Schechina das Volk Iſrael. 
So .die jeruſalemiſche Gemara zu Soma I, A: „Simeon, der 
Sohn Jochai, hat. gefagt: Wohin auch Sfrael in die Ders 
baunung. wanderte, überall begleitete fie die Schechina. Sie 
waren verbannt nach Aegypten, die Schechina war mit ihnen 
verbannt; . fie wurden verbanut nad Babylonien, die Sches 
china war mit ihnen; fie wurden verbannt nad) Medien, Die 
Schechina war bei ihnen; fie wurden verbannt nach Javan 
(Griechenland, d. h. fie kamen unter griechiſche, oder mazcs 
doniſche Herrſchaft), die Schechina war mit ihnen in der 
Verbannung“ u. f. w. Wenu der Meſſias Fommt, wird fie 
auf dem Delberg fichen. So Berefchit Rabba zu Geneſ. 
XLIV, 18: „Warum heißtes im Hohen Liebe (I. 1): wir wers 
den uns freuen und frohloden in dir? Wann werben wir 
ung frenen? Danı, wann. die Füße der Schedyina über dem 
Delberg ſtehen, wie gejchricben ift (Zach. XIV, A): Und 
feine Füße werden ſtehen über dem Oelberge.“ — Aus Diefen 
Stellen geht hervor, daß man das Wirken der Schechina 
nicht auf die Stiftshätte und den Tempel befchränfte, obgleich 
ſie vorzugsweife dort thronend gedacht wurde. Nicht bloß 
äußerlich fichtbar, wie im Gtiftszelte, erfcheint fie, fondern 
auch ungejehen wirft fie auf die Geiſter. Go Pirke Afoth 


11, 2: „Wo zwei beifammen fihen und vom Geſetze reden, 
ift die Schechina unter ihnen, weil gefchrieben ftehet (Mialeach, 
Il, 416): Alsdann werden bie Gottesfärchtigen ſprechen 
einer zu dem andern (aljo wenigitend zwei), und Gott wird 
es vernehmen und Er wird es hören.“ Ebendafeldft 6: „Rabbi 
Chelpta hat gefagt: Wenn zehen fien und im Gefeb ftu« 
diren, fo wohnet die Schechina unter ihnen, weil es heißt 
(Pf. LXXXI, 4): „Bott fteht in der göttlichen Gemeinde“ 
(eine Gemeinde aber befteht wenigitend aus zehen Perfonen 
nach 2evit. XIV, 27). Daß die Schedina auch unter Fänfen 
wohne, erhellet aus dem Spruche (Umos IX, 6): „Er hat 
feine Hütte auf Erden gegründet.“ Auch unter breien nach Pf, 
LXXXII, 4: „Er ridtet unter den Richtern (deren wenigſtens 
drei ſeyn müſſen). Auch nuter zweien nach Maleachi III, 
46 (wie oben). Aber auch nur bei Einem Frommen wohnt 
fie nad) Exodus XX, 24: „An allen Orten, da id) meines 
Namens Gedächtniß flifte, will ich zu dir Fommen und did 
fegnen.“ Doch ift es die gewöhnliche Lehre, daß bie Sche⸗ 
china nur in der Gemeinde, alſo unter Mehreren, wohne. 
Daher Seder Olam Rabba Kap. XV: Cum templum suum 
aedificasset Salomo, congregari jussit Seniores Israelis. 
Tune eongregati sunt ad regem omnes Israölitne. Ex 
quo intelligitur Schechinam nonnisi in congregatione 
rm) habitare. Ein wenig Prieiterffugheit lag Ddiefer Bes 
ſchränkung zu Grunde; man wollte die Synagogen dadurch 
heben. So Berachot 6, a: „Keines Meenfehen Gebet wird 
erhört, außer in der Synagoge. Denn 8 ftchet: gejchrieben 
(I. König. VIII, 28): zu Hören den Gefang und dag 
Gebet; wo der Gefang jtattfindet, da fol auch das Gebet 
gefchehen, damit es erhöret werde. — Daß Gott in der Sy⸗ 
nagoge ſich finden laſſe (f. Schechina ſchike), beweist Rabbi 
Iſaak aus Pf. LXXXI, 4: „Bott ſtehet in der cs 
meinde Gottes“ (wie oben). Noch ſehr viele Stellen der 
Art Eönnte ich anführen, aber das Gefagte genügt. 
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Wie Gebet und Frömmigkeit die Schechina herabfteigen 
macht, fo wird Ddiefelbe durch Ungerechtigkeit vertrieben: Go 
Sanhedr. Bab. 3: „Rabbi Jonathan hat gefagt: Jeder 
Richter, der gerecht richtet, macht, daß die Schechina in 
Sirael wohnt, nach Pf. LXXXII, 4 (wie oben), und jeder 
Richter, welcher ungerecht richtet, macht; daß die Scyechina 
aus Iſrael entweicht, wie gefchrieben ſteht (Pf. XII, 6): Weil 
die Elenden gedrängt werden und die Armen feufzen, will ich 
auf, ſpricht dee Here u. f. w.“ Daher heißt ed ebendas 
felbit *) von David, die Schechina fey von ihm gewichen, 
wegen der. Sünde mit Bathſeba: sex mensibus David le- 
pra percussus fuit et ab eo recessit Schechina: 

Nach den lezteren Stellen Fönnte man auf die Bermus 
thung gerathen, die Schechina jey ein Bild für die göttliche 
Allgegenwart. Uber weder die ausdrüdlidhden Worte, noch 
die theologifche Grundanſicht des Onkelos laffen eine ſolche 
Deutung zu. Denn wozu den Höchſten mit der größten 
Yengitlichfeit aus der Welt entfernen, wenn er unter dem 
Namen Scedina überall wiederkehrt? Sie ift wenigſtens bei 
dem Ehaldier ganz beftimmt cine Richtwolfe, die aus Gott auge 
flrömt und für ſich beſteht. Der tüchtigite Zeuge, Joſephus, 
ſtimmt mit Onfelos aufs Schönite überein, Alterth. VIII, 4, 
2: „Nachdem die Prieiter Alles, mas zur Bundeslade ges 
hörte, geordnet hatten und aus dem Heiligthum getreten 
waren, wogte alfobald eine dichte Wolfe, doc) nicht trüb und 
die, wie fie zur Winterszeit und bei Regenwetter vorkom⸗ 
men, fondern fein und gelinde über den Tempel. Die Augen 
der Priefter wurden Dadurch verdunfelt, daß Feiner den an⸗ 
dern erfennen mochte, was die Anweſenden in dem Ges 
banfen beitärfte, Gott fey auf den Tempel herniedergeitiegen 
und habe denfclden zu feinem Wohnfige erforen. König Sa« 
Iomo erhob ſich von feinem Throne und betete alfo: Du, o 


*) Ugol. XXV, ©. 1048, 


Herr, Haft zwar-eine ewige Wohnung; bas ganze. Weltge⸗ 
bäude, Himmel, ‚Erde, Luft und Meer, wie wir wohl wiſſen. 
Alles dieß erfällcht du und wirft nicht von ihm beariffen, 
dennoch habe ich dieſen Tempel erbaut, daß er deinen Namen 
führe, uud Damit: wir hier unſere Dpfer darbringen und une 
jere Gebete zu dir in die Höhe hinauf fenden, in der gewils 
fen Zuverſicht, daß du hier gegemmwärtig feycft und den Dei« 
nen dich nicht. entzieheſt.“ Das ift gang im: Geiſte der Theb⸗ 
logie jener Zeit geiprochen. - Gott erfüllt: die ganze: Tach, 
aber fic umfaßt fein volles Weſen nicht, weil Er unendlich iſt; 
dennoch hat; Er. einen beitimmten Det zur Wohnung fid) erforen, 
indem er cinen heit ſeines ewigen Weſens, oder eine Ausſtrö⸗ 
mung ſeiner Lillmacht dorthin fendet. Joſtphus drückt ſich deutli⸗ 
cher aus im nächſten F., wo er dem Köniz Salomo die Worte 
in den Mund legte „Sch flehe dich, daß du einen Theil dei⸗ 
ned Geiftes immer hier wohnen: laffeit,: damit es fcheine, ale 
mwohneft du auch auf Erden (ixerevo xal uoipadv rıva roũß 
od nveduarog &ig TOr.vooy: anomiecı, wg üv xal Eni yig 
nis sivar doxijç/, denn freilich für Dich find die Himmel und 
was in ihnen iſt, mit. al: ihrer Tiefe, eine zu Heine -Wohs 
nung, wie viel. mehr dieſes geringe Heiligthum; dennoch 
fleh' ich zu dir, du wolleſt dieſes Haus als bein Eigenthum 
betrachten.“ Hier brechen die eigenthumlichen Anſichten der 
Zeitgenoffen des Gefchichtidhreibers vollfommen durd. Wie 
die Schechina in den erſten Tempel eingezogen, fo 309 fie aus 
dem Zweiten wicder aus, wenige Tage vor ber Zeritörung. 
Joſephus erzählt de bello VI, 5, 3: „Das ditlihe Thor des _ 
innern Vorhofes, ‚das doch von Erz und von ungeheurem 
Gewichte war, und Abends durch zwanzig Mann mit Mühe 
geichloffen wurde, fah man fih um Mitternacht von jelbit 
Öffnen. Die Tempelwachen Tiefen ſchnell zum Tempelhaupt⸗ 
mann und zeigten es ihm an. Derſelbe fand es jo, und 
hatte Mühe das Thor wieder zu ſchließen. — Am Pfingfi- 
feite traten die Priefter in der Nacht, ihrer Gewohnheit 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 12. 1. 20 
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gemaͤß, ins innere Heiligthum zum Gebet, und hier vernahmen 
ſie, kraft ihrer Ausſagen, zuerſt nur Rauſchen und Getöſe, 
dann aber den tauſendfachen Ruf: Laßt uns von hinnen zies 
ben. : Auch Tacitus wiederholt dieſe Sage (hist. V, 13: 
audita major humana vox excedere Deos), die, wenn fie 
wahr feyn follte, zum Außerordentlichiten der Weltgeichichte ge= 
hört, wenn nicht wahr, trefflid, erfunden ift. Auf mich Hat fie 
immer ben ticfiten Eindrud gemacht. — Die Schedina wäre 
alſo nach Joſephus ein Theil des göttlichen Geiftes. Einige 
Rabbinen fagen bafielbe, ſiehe Burtorf unter dem Worte 
Schedina, wo eine Stelle aus dem Tisbi und Methurgeman 
des R. Elias angeführt It: Vocant magistri nostri Spi- 
ritum sanetum Schechinam , propterea, quod ille quievit 
super prophetis. Undere lehren anders. Sp Joma Kap. I 
zu Ende: Quinque res fuerunt in templo primo, quae 
non fuerunt in templo secundo : 1) arca sacra cum oper- . 
culo propitintorio et Cherubim, 2) ignis coelestis, 3) 
Schechina divina, 4) Spiritus sanctus, 5) Urim et Thum- 
mim. Hier wird die Schechina und der heilige Geilt forg- 
fältig unterjchieden. Wahrſcheinlich fand über dieſen Punkt 
von Alters her Verſchiedenheit der Lehre Statt. Ob man 
nun die Schechina auch als ein ſelbſt bewußtes Weſen, als 
eine Perſönlichkeit dachte? Ja wohl waren einige Rabbinen 
dieſer Anſicht. So heißt es Schemoth Rabba Abſchnitt 32 
zu Ende: Ubicunque locorum in scriptura sacra angelus 
dieitur visus, ibi visa fuit Schechina. Man erflärte 
die Schedyina auch für Ein Wefen mit dem Engel Metatron, 
von dem ſpäter die. Rede feyn fol. Doc, mögen Andere 
anders gedacht Haben. Die Uuellen fcheinen fi) mir nicht 
beitimmt genug anszufprechen, daß ich. ein ficheres Urs 
theil füllen möchte. Nur fo viel iſt Mar: die Schechina galt 
in Jeſu Ehrifti Tagen für ein. von der Gottheit verfchiedeneg, 
aus derfelben hervorgeitrömtes Weſen; 06 aud für eine Vers 
jönlichkeit, ift nicht gewiß, Daß fie zugleich in den Seelen 


J 
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wohnen ſoll, hebt ihre Selbſtſtaͤndigkeit nicht auf. Es wies 
derhoit ſich hier dieſelbe Erſcheinung, bie ich bei Philo nach⸗ 
gewieſen, und die auch im N. T. vorkommt. Das Wohnen 
der Schechina in frommen Seelen iſt eine jüdijche Färbung 
der -alerandrinifchen Lchre: © Adyog oinei dv zuiv. Die 
Schechina findet fi, wie wir fahen, ebenfo gut in rein pha⸗ 
vifäifchen Büchern, dem :Talmuıd z. B., wie in myſtiſchen. 
Die Memra dagegen, zu der wir uns jezt wenden, gehört 
bloß den Targumim  an,?) in Weiden. überhaupt viel My⸗ 
ſtiſches enthalten: üft. 

Wo eime mündliche Offenbarung Gottes an die Mens 
fhen in den Büchern Mofis vorfummt, gebraucht Onkelos 
gewöhnlich das Wort NN. Beim erften Anblick ijt man 
verfucht , daſſelbe für ein bloßes Bild zu halten, weil es oft 
nicht vorkommt, wo ed gebraucht werden ſoilte, wenn Onfes 
los unter der Memra eine. von Gott ‚verfchiedene Ausſtrö⸗ 
mung gleich der: Schechina, dachte, weil es zweitens auch 
auf Menſchen übergetragen wird, und weil drittens für 
Memra oft andere Worte gebraucht ſind, welche die gemeine 
alltaͤgliche Rede bezeichnen. Ich mache den Anfang mit den 
Stellen, welche auf einen bloß bildlichen Gebrauch hinzudeu⸗ 
ten ſcheinen. Geneſ. XV, 4: „Rach dieſen Dingen erfolgte 
eine Rede Gottes an Abraham in der Prophezeiung und ſprach: 

U) RR 7 ROAMD N.“ Onkelos gebraucht das Wort 
— gerade wie bie Hebräer ihr · RW, für jede Rede 
oder jedes Ding. Hier ſcheint alfo der Gedanke an jede be= 
jondere Erſcheinung ausgefchloffen. Gene. XVII, 41: „Abrus 
ham war 99 Sahre alt, da erfchien ihm Gott und fprach: 
mb RN an. Hier ſpricht Gott felbit, ganz wie 
im hebräifcyen Terte. Gene. XX, 5: „Und es kam Das 
Wort vom Angeficht des Herrn zu Abimelcch und ſprach: 
"DOWMEP NNM,« Dagegen ebendaſelbſt 4, 6: „Und 


*, Schon Schoͤttgen macht diefe richtige Bemerkung Horae II, 5. 
20° 
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Gott fprach zu Abimelech im Traume: Moor am.“ Die 
Memra und das gewöhnliche Reden ‚Gottes ſcheint alfo hier 
daffelbe. Geneſ. XXXI, 5 fpricht Jakob zu feinen Weibern: 
„Der Gott meines DBaters ift meine Hälfe.“ Dagegen fagt 
Gott ebendafelbit zu Jakob: „Mein Wort wird beine Hülfe 
feyn, TWIN mM“ Man möchte alſo glauben, ber 
leztere Ausdruck fey ein bloßes Bild für den eriteren. Ends 
fi) wird Memra auch von der menfchlichen Stimme gebraucht. 
So Deuter. XXI, 418, 20: „Wenn ein Mann einen widers 
ſpenſtigen Sohn hat, der nicht gehorcht dem Worte gr) 
feines Vaters und dem Worte feiner Mutter.“ Ebenfo Deuter. 
XXX, 4, wo Mofes fein Lied fo anhebt: „Es höre bie 
Erde das Wort meines Mundes“ (MD "MM). Man ver⸗ 
gleiche noch Num. XXVII, 24. Dieſe Stellen ſcheinen aller⸗ 
dings zu beweiſen, daß die Memra bei Onkelos nichts An⸗ 
deres ſey, als die gewöhnliche Rede. 

Hören wir nun aber die entgegengeſezten Ausſprüche. 
Erftens Reden und Befehle Gottes, welche nicht unmittelbar 
gegeben, fondern etwa durch Dritte wiederholt werden, oder 
ſonſt defannt find, unterſcheidet Onkelos fehr genau’ von der 
Memra, welche das Sprechen von Angeſicht zu Angeſicht bes 
zeichnet. Erftere heißen NAAB. So Num. XXX, 2: „Moe 
fes redete zu den Füriten des Volfs und fagte: dieß ift die 
Rede (NEID), welche Gott befohlen hat.“ Ebenfo Num. 
XXXVI, 6: „Dieß ijt Die Rebe, welche Gott befohlen hat.“ 
Noch wichtiger ift Deut. I, 32: „Und in Diefer Rebe habt 
ihr nicht geglaubt dem, Worte Jehovahs, eures Gotteg“ 
STRIR2 TTD Oma ym NOINEN. Wie fonderbar 
find hier die beiden Ausdrüde einander gegenüber geſtellt! 
Deuter. IX, 5: „Der Herr gibt end) das Land, um zu bes 
jtätigen die Rede, die er euren Vätern befchworen.“ Endlich 
Deut. XVII, 419: „Und wenn ein Mann nicht gehorcht mei⸗ 
nen Neben oder Befehlen aan), die Mofes in meinem 
Namen gefprocdyen, fo wirb mein Wort 2) von demfelben 
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Manne Rache fordern.“ Unmdglih kann alfo Pithgama 
und Memra daffelbe bezeichnen. Leztere muß etwas Bes 
fonderes feyn. — Hören wir zweitens, in wie fonderbare Ders 
bindungen die Memra gebracht wird. Erod. XXV, 22 ſpricht 
Gott zu Mofe: „Sch will daſelbſt (in die Gtiftshätte) 
mein Wort hinjtellen und ich will mit dir reden von dem 
Gnadenftupl, herab, zwifchen den zwei Cherubim.“ Exod. 
XXIII, 20, 21: „Eiche, ich fende einen Engel vor dir her, 
damit er Dich auf deinem Wege bewahre. Hüte did) vor feis- 
nem Angefichte und gehorche feinem Worte TOM), fey 
nicht wideripenitig gegen ihn, ſonſt wird er dir deine Sün« 
den nicht vergeben, denn in meinem Namen (ergeht) fein " 
Wort GTWM)“ Schon dieſe Stelle leitet auf die Vermu⸗ 
thung hin, daß mit der Memra der Eugel gemeint jey,- wele 
cher das Volk Gottes durch die Wülte leitete. Beſtaͤrkt 
wird man in berfelben Anficht durch folgende weitere Auge 
fprühe: Num. IX, 18: „Nach dem Wort des Herrn zogen 
die Kinder Sfrael weiter, und nad dem Wort des Heren 
ſchlugen fie ihr Lager.“ Chbenfo Deut. 1, 30: „Jehova, euer 
Gott, defien Wort euch führte,“ und Deuter. XXXIII, 3: 
„Gott lichte die Stämme, und alle feine Heilige, das Hans 
Iſrael. Mit feiner Allmacht führte er fie aus Hegyptenland, 
geleitet wurden fie unter Deiner Wolfe, fie wanderten nach 
Deinem Wort“ RwWm>Y). Noch find folgende Stellen zu 
bemerfen: Levit. XXVI, 9. 44: „Sch will euch anſchauen 
(fpricht ber Herr) in meinem Worte; id) will meine Stifte 
hätte unter euch aufrichten und mein Wort fol euch nicht 
verwerfen.“ Num. XIV, 30. 35: „In meinem Worte habe 
ich gefchworen, daß ich euch das Eand geben will. Sch habe. 
befchloffen in meinem Worte.“ Num. XXI, A, wo es im 
Teste heißt: „Gott begegnete Bileam,“ überjezt Onkelos alfo: 
„Und das Wort vom Ungeficht des Herrn begegnete Bileam.“ 
Durch das Wort ift ferner Die Melt gegründet. So Deut. XXXIH, 
274 „Durd) fein Wort ward bie Welt gefchaffen.“ Beſonders 


— 310 — 


auffallend feheinen mir die Stellen Deut. IV, 24: „Jehova 
bein Gott, deſſen Wort ein verzehrendes Feuer it,“ und 
ebendafelbft B. 36: „Won den Himmeln herab ließ cr dich hören 
die Etimme feines Wortes TAI; er hat dich durch 
fein Wort mit großer Kräft aus Aegypten geführt.“ Endlich 
Deuter. V, 3: der Tert Inutet hier alſo: „Ich (Mofes) Rand 
zwifchen Ichovah und zwilchen end) ;“ der Chaldaͤer aber. übers 
ſezt: „ich ſtand zwiſchen dem Worte des Herrn und zwiſchen euch 
zu jener Zeit, um euch zu verfünden bie Rede XXIDD bes 
Herrn.“ Beizufügen ift noch’ Deuter. "EX, 3: „Du puſt wiſ⸗ 
ſen heute, daß Jehova dein Gott, deſſen Wort vor dir her- 
zieht, ein verzehrend Feuer it.“ Ä 

Diefe —V ahunllche Steffen‘ nöthigen, wie mir ſ ſchänt, zu 
dem Schluſſe: Entweder wär Stikelöß em vbilkommener Thor 
und drückte ſich “Auf. die unverniuftigſte Weiſe aus, oder ver⸗ 
ſtand er unter Memra etwas Abehnliches, wie: unter der 
Schechina, eine Ausſtroͤmung aus den Weſen des Hoͤchſten, 
welche an ſeiner Statt hier auf Erden wirkte, mit den Kin⸗ 
dern Iſrael verkehrte und fie leitete, weil der Herr ſelbſt we— 
gen feiner Reinheit ſich nicht Auf‘ Die verdorbene "Erde herab⸗ 
laſſen durfte, Nimmt Ian’ Lezteres an, fo iſt ſehr leicht zu 
begreifen‘, wie der Chaldaͤer manchmal ausnahmsweiſe ſich 
dem Texte anſchließen und Gott ſelbſt ſprechen laſſen, oder 
wenigſtens ſolche Ausdrucke von der göttlichen Rede brauchen 
konnte, die ſich an die gewöhnliche Volksvorſtellung anſchlieſ⸗ 
fen; denn der Targumiſt hätte dann das Recht, voraus—⸗ 
zuſetzen, daß die Leſer, die in ſeine Anſicht eingeweiht 
waren, ihn richtig verſtehen und keineswegs glauben würden, 
Gott rede wie cin anderer Menſch. Wäre hingegen Onkelos 
ber Meinung, daß ber Ausdruck Memra cin Wort im alltäglichen 
Sinne bedeute, fo Fönnte man unmöglich begreifen, wie er 
fih zu ſolchen Ausſprüchen, als Die zulezt angeführten find, 
Hinreißen laffen mochte. Ferner zwingt ung der ganze Eha« 
rafter feiner Theologie, unter der Memra etwas von Gott 
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Verſchiedenes, eine Ausitrömung zu verſtehen. Onfeloe 
entfernt den Höchiten aus der Welt, er widerfpricht feiner Sichts 
barkeit aufs Beſtimmteſte, er jtellt dic Schechina als eine 
Emanation hin, und diefer Scechina wiederum jezt er bie 
Memra gleich. Num. XXIII, 21 ſpricht Bileam nach dem 
hebräifchen Texte: „Jehovah fein Gott iſt mit Jakob, und das 
Geſchrei des Königs iſt bei ihm.“ Der Chaldaͤer aber ſezt: „Das 
Wort Schovahs, feines Gottes, it zur Hülfe des Volkes und die 
Schechina feines Könige wohnt unter ihm.“ Hier wechſeln 
beide Worte als gleichbedeutend mit einander ad. Onkelos 
Fonnte unter der Memra nichts Anders als ein Weſen für 
fich verfichen, nachdem cr einmal den Höchſten aus der Welt 
entfernt hatte. Drittens bei den alerandrinifchen Juden fin⸗ 
den wir um Sefu Ehrifti Zeit die Logoslchre ſchon ganz auge 
gebildet; wir wiſſen ferner, daß bie ägpptifch »jüdiiche Weide 
heit längit nad) Paläftina verbreitet war, ®) iit es alfo zu. 
verwunbern, wenn wir in hebräifchen Büchern aug jener Zeit, 
namentlich im ſolchen, die fonjt viele Spuren der Gcheimiehre 
enthalten, wie die Targumim, auf ähnliche Lehren flößen; 
vielmehr müßte das Gegentheil feltiam und unerklaͤrlich er⸗ 
ſcheinen. In der That iſt die Memra eine hebraͤiſche Färbung Ä 
des alerandrinifchen Logos. Viertens wird unfere Anficht von 
der Memra des Onkelos durch Stellen bei Sonathan unb 
nocy mehr duͤrch den Targum Serufchalemi beitätigt. Zuerſt 
von jenem. 

Auch im Targum Jonathan zu den Propheten Fommen 
Stellen vor, welche beim eriten Anblick zu bemeifen fcheinen, 
bie Memra fey von dem gemeinen Worte nicht verſchieden. 
So I König XI, 24, wo der Prophet Semaja fagt: „So 
fpricht der Here, ihr ſollt nicht hinaufzichen, noch Krieg 
führen mit euren Bräbern, fondern Jeder fehre an feinen 
Heerd, denn von.meiner Memra it Diefer Befehl NaOIrD | 
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ausgegangen.“ I König XIII, 9 fpricht der Prophet: „Denn 


*, Meine Schrift über Philo führt den Beweis biefür. 


alſo hat mir (Gott) geboten in ber Rede bes Herrn“ NO; 

in folchen Fällen fteht fonft immer Memra. Cbenfo dafeibit 
17: „Es iſt über mir. .befchloffen in der Rede des Herrn.“ 
Degleihen B. 37:.„Der Prophete des Herrn hat felbit nicht 
gehorcht der Memra Sschuvahs, deßhalb überantwortcte ihn 
Gott dem Löwen, welcher ihn umbrachte nach der Rede 
(RIND: des Herrn, die er geſprochen.“ Jeſ. X, 17: „Das 
Wort des Herrn wird ſtark ſeyn wie Feuer, und ſeine Rede 
wie eine Flamme.“ Eſaias XXXVIII, 4: Und die Rebe 
RD ‚der. ‚ Prophezeiung , ging-.aus vom Aungeſichte dee 
Herrn an Jeſajas.“ Ebendaſelbſt LIX, 46: „In dem Worte 
ſeines Willens hilft ihnen der Herr.“ Hier iſt die Memra 
ganz bildlich gebraucht. Huf. Alll, 44: „Meine Memra 
wird ihnen. tödtlich ſeyn, meine Rede verderblich.“ Joel IH, 
16: „Jehovah wird bruͤllen von Zion, und fein Wort (Memra) 
erheben von Jeruſalem.“ Kein, Menſch würde auf den. Eins 
fall fommen, daß Memra etwas. Außergewöhnliches bebeuse, 
wenn er bloß biefe. Stellen liest. . Aber anders: verhält es ſich 
mit folgenden: 2 Eam. VI, 7.: „Die Memra Gottes tödtete den 
Ufa.“ & König VL, 50: „Vergib deinem Volke. alle. Miſſe⸗ 
that, bie fie. begangen. gegen dich und ‚gegen deine Memra.“ 
XVII, 24: „Sch will den, Namen des Herrn anrufen, dann 
wird er ‚feine .‚Memra .fenden und Feuer herabfallen laſſen.“ 
.II König XI, 23: „Jehovah ſchaute (das Volk) guädig an 
in feinem Wort.“ XIX, 28: „Du. haft gereizt mein Wort.“ 
XIX, 34: „Sch will. die Stadt befchägen uud fie befreien 
wegen meiner Memra.« Ebeuſo XX, 6, Jeſ. I, 44. 16. 20: 
„Eure Reumonde und eure Feite verabichent meine Memra; 
entfernt eure böfen Werfe von Dem Antlit meines Wortes; 
mit dem Schwerte folit ihr getüdtet werden, denn fo hat es 
die Memra des Heren befchloffen.“ Jeſ. Vl, 8: „Ich hörte die 
Stimme der Memra bes Herrn, welche ſprach.“ XXX, 37: 
„Die Memra des Herren iſt wie ein verzchrend Feuer, ja 
feine Memra ift wie ein übertretender Strom“ (im hebräiichen 
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Texte heißt es WM vs und dann O3 mm feine Zunge 
it wie Feuer, jein Geiſt wie cin Strom; für brides fezt Jos 
nathan Die Memra). Auch font unterichicht Jonathan 
öfter -die Memra, wo im Texte „ber Geift Gottes“ fteht. 
So Zach. Vi, 12. Die Urſchrift lautet jo: „Sie haben das 
Geſctz verfhmäht und die Worte, weldhe der Herr der Heer⸗ 
ſcharen ſchickte in feinem Geiſte WIM durch die Hand ber . 
Propheten.“ Der Ehaldier dagegen: „Welche der Herr ſchickte 
in feinem Worte TWMDI«“ — Jeſaj. XXX, 30: „Jehovah 
wird hören laſſen Die Herrlichkeit der Etimme feiner Memra.“ 
XLII, 4: „Siehe mein Knecht, ber Meſſias, mein Geliebter, 
an welchem mein Wort Wohlgefallen hat.“ XLV, 2: „Meine 
Memra geht voran vor Eyrus.“ XLV, 42: „Sn meinem 
Worte habe ich die Erbe gefchaffen.“ Ebenfo XLVII, 15. 
Ferner XLIX, 5: „Die Memra Gottes wird die Hülfe des Meſ⸗ 
fing feyn.“ Die Memra ded Herrn ift audy bei Zunathan, wie 
bei Onkelos, der wunderbare Kührer Iſraels durch die Wuſte. 
So Zef. LXIII, 14: „Das Wort des Herrn führte Sirael, 
wie eine Heerde, die über das Gefilde geleitet wird“ (im hes 
bräifchen Texte Heißt es: der Geiſt bes Herrn führte fie). Ebenfo 
Serem. XXXI, 2: „Er führte fie mit feinem Worte.“ Dep 

gleichen Hoſeas IX, 10: „Wie ein Weinſtock, der gepflanzt 
it am Bache, fo trat meine Memra dem Bolfe Sirael in der 
Hüfte entgegen.“ Weiter überjezt derfelbe Sonathan den 3. 
Bers bes 44. Kap. aus Hoſeas, ganz gegen den hebräifchen 
Text, folgendermaßen: „Sc (Sehova) habe durch den Engel, 
der ausgeſchickt ward von meinem Angefiht, Sirael auf dem 
rechten Wege geführt.“ In der hebräifchen Urfchrift iteht 
fein Wort von biefem Engel, willkürlich it derfelbe hineinge⸗ 
tragen. Alſo ift man zu ber Annahme genöthigt, daß der 
Chaldaͤer jenen Engel und die Memra für eins und daſſelbe 
hielt. — Sef. LXV, 3: „Das Bolf, das meine Memra vor 
mie immer erzürnt.“ LXVI, 135: „Wie eine Mutter ihren 
Sohn tröftet, jo wird meine Memra euch tröjten.“ Jerem. 
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XXIX, 25: „Metne Memra it Zeuge, fpricht ber. Herr.“ 
XXXI, 9: „Meine Memra war für Sfrael wie ein Bater.“ 
XXXII, 31: „Ich wilt fie-verbannen von dem Angeficht mei: 
nes Worte.“ Ebendaſelbſt 44: „Mein Wort wird füch über 
fie freuen und ihnen wohltbun“ Czech. V, 44: „So wahr 
ich lebe, fpricht. der Herr! ich- will Die Etärfe deines Armes 
brechen, mein Wort. folf dich nicht verſchonen, und :auch id) 
felbjt (RON-FRO)- will mid) deiner nicht erbarmen.“ Ebenfo 
ebendaſelbſt VIII, 48. Hier wird die Memra ſcharf von 
Gott unterſchieden. Ezech. XX, 42: „Die Sabbate ſollen 
ein Zeichen ſeyn zwiſchen meinem Wort und ihnen (dem Iſrae⸗ 
liten).“ XXAIH, 7: „Du Menſchenkind, ich habe dich zum 
Lehrer beſtellt üher Das: Haus JIſrael, von meiner Memra 
wirſt du Befehle. empfangen.“ — Die Memra wird auch in ber 
meffianifchen Zeit. eine. .geoße Rohe fpielen, wie einſt auf Dem 
Wanderzuge aus -Uegppten. nach Kanaan. Ep Hoi. Xl, A: 
„Mein Wort wird ſeyn wie ein guter Hirte, der die Schule 
ter des Stiers entindet, und den Zaum in feiner Kinnlade 
nachläßt.“ Und ebendaſelbſt Bers 10, 41: „Das Wort des 
Heren wird ſeyn wie ein Loͤwe, weicher -brülft; wenn Die 
Memra brüßt,, ‚werden. die Verbannten ſich jammeln. Im 
- Frieden will ich fie zu Ihren Häuſern führen, meine Memra 
wird ihe Schutz feyn, fpridyt Der Herr!“ 

Ich Hoffe, Niemand wird nach diefen Stellen daran 
zweifeln, daß der Targum Sonathan noch -ftärfer für. die 
Gelbititändigfeit der Memra zeuge, ale Onkelos Ueberſetzung. 
Hören wir jezt den Targum Serufchalemi zum Pentateuche.. 
Auch hier ftoßen wir auf einige wenige Stellen, weldye glaus 
ben machen Fönnten, als fey Die Memra eine bloße Umſchrei⸗ 
bung des göttlichen Willens, obgleich fie fonft auf das Bes 
flimmtefte als ein Wefen für fich, oder als ein Engel hinges 
ſtelit wird. Erſterer Art find folgende Sprüche: Levit. VI, 2.: 
„Gott fprach zu Mofe, ein Menſch, der fündigt gegen den 
Namen ber Memra.“ Levit. XXVI, 42: „Sch will wohnen 
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laffen den Glanz meiner Schechina unter Euch, mein Wort 
fol Euch ein 'erföferider- Gott, und ihr ſollt ein: meinem Nas 
men geheiligtes Volk feyn.“ Man -Fünnte--vermuthen, daß 
die zwei orſten Glieder Daſſelbe verblumte ſagen, was das 
dritte geradezu ausſpricht. Aber anders lautendfolgende Stel⸗ 
len: Gendſ. XAXI, 24: „DerSngel kam im Wort WED 
vom: Angeſicht DI Here. ı@rodı XIX, 922,Die Merita des 
Herrn ſprach zu Moſes, fiehe meine Memta wird’dir’geoffenbart 
in den: Dichten Wölfe NXXIII, .34, Ib: (Vott ſpricht zu 
Moſe)Agehe,/fuͤhre mein Vollk an den Drei; den: ich! dir ange⸗ 
zeigt. habe; ſlehe wein: Gugel "rare: vun !div: herzihen, und am 
Tage der Heimfuchung Wim ich 8 heimſuchen wegen feiner 
Sünden, undi DIE: Mimi des Hei verdarb⸗ das Wolf.“ 
Hier iſt die: Memwa beſtimmt An Ruhe Enke Nam. X, 
35, 56: Und: wenn: Diei Bumdeslade: wanderte tzog ſich die 
Wolke zufammen, bewegte ſiih aber nichtvon Dder Stelle, bie 
Moſes um Grbarmen flehte von⸗Gott und alſo betete: Offen⸗ 
bare dich nun, o du MemrauGottes; un’ der Starke deines 
Zorns, und die Feinde deines Volks -follen zerſtreut werden. 
Wenn die Bundeslade ruhen wollte, zog ſich die Wolfe: zus 
ſammen, bedeckte aber ‚bie Hütte nicht eher, bis Moſes um 
Erbarmen flehte und alfo betete: kehre hun zurück, o du 
Memra Gottes, und: laß den Glanz deiner Schechina woh⸗ 
nen. unter: dem: Bolle u. | :w.“ -.. Ster wird: Memra und 
Schechina für eins und daffelbe erflärt. - Ebenſo Rum. XVII, 
4: „Du ſollſt Die Ruthe in die Gtiftähätte legen, wo meine 
Memra mit euch redet.“ Sie wird genannt die Memra 
des Himmels, Num. XX, 241. Unwiderſprechlich wird Die 
Memra als ein Engel Hingeftellt, Deuter. IV, 7: „Wo iſt 
ein großes Volk, dem Gott fo nahe ift im Namen der Memra 
des Herrn; die anderen Völker tragen ihre Götter auf ihren 
Schultern, fie. vermeinen, bdiefelben feyen nahe, während fie 
body ferne find, aber die Memra Gottes fizt auf einem erha⸗ 
benen Throne und erhört unfere Gchete.“ Ebenſo daſelbſt V, 
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34: „Siehe die Memra bes Herren, unfered Gottes hat ihnen 
den: Glanz ihrer Schechina gezeigt, und bie Herrlichkeit ihrer 
Majeität, ‚wir haben die Stimme feiner Memra gehört aus 
der Stätte . des ‚Feuers. Die übrigen Nationen find den 
Sternen unterthan, aber Sfrael ift dag Erbtheil der -Memra ; 
fo Deuter. V, 49. 20; Daß die Memra Jirael aus Aegyp⸗ 
ten geführt habe, wird angedeutet Dent: EX, 3: „Ihr folit 
wiſſen, der Hetr euer Gott, läßt den Glanz feiner Sche⸗ 
china vor euch herziehen, "feine Memra iſt ein verzehrendes 
Zeuer.“ Moſes hat mit der Memra geredet (nicht mit 
Gott). Sp. Deuter. XXXIV, 10: „Es ſtund Fein Prophete 
mehr auf: in Iſrael wie Moſes, denn. ihn erfannte die Memra 
BGottes von Wort zu Wort“ GR han mm). 

Alſo was die beiden erften nur andeuten, fpricht der 
dritte Targum mit dürren Worten aus. Die Memra it im 
Targum Sernfchatemi ‘ein Engel, Eins mit der Schechina, Der 
fi) offenbarende Gott des alten Teitaments; bei Jonathan 
fältt fie höchſt wahrfcheinlich mit dem heiligen Geiſt zufam« 
men (weil M durch Miemra überfezt wird), fie ift zugleich 
die wunderbare Führerin Sfraels Durd) die Wüſte. Bei Onfelos 
ericheint fie wenigitens als ein von: Gott verfchiedenes, aug 
ihm geitrömtes Wefen. Das find lauter Lehren, die fich bei 
Philo finden, und deren Vorhandenfeyn in Ehriiti Tagen und 
den nächften zwei Zahrhunderten aus vielen griechifchen Quel⸗ 
fen bewiejen werben kann. Onkelos drüdt fi) am vorfichtig- 
fen aus, ohne Zweifel aus Achtung vor den Worten des 
Geſetzes, die er wegen ihrer Heiligkeit kaum zu umfchreiben 
wagt; Jonathan weicht fchon mehr. vom Buchitaben ab; ber 
Zargum Serufchalemi durchbricht die Schranken vollends gar, 
wahrſcheinlich weil in ben dunfeln Zeiten, in weldyen ber 
Berfafter dieſer Ueberſetzung lebte, die Ueberlieferung — d. h. 
jene umfchreibende, alles Mögliche hereinziehende Deutelei — 
mehr galt, als das bloße Wort ber Bibel. Man höre doc 
auf zu wähnen, baß bie Logoslehre von ben aramäiſch redenden 
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Juden erft fehr ſpaͤt ausgebildet worden fey.®) Im Gegentheit, 
nur in Sefu Ehrijti Zeitalter und in dem folgenden Jahrhun⸗ 
dert waren Durch Die von mir anderweitig erwielene Rüde 
wirkung des aleraudrinifchen Lehrbegriffsg auf den paläftinie 
fen, die Elemente eines aramäifchen Logos vorhanden, bie 
fidy fpäter wieder verloren haben. Denn felbft dee Sohar weiß 
zwar von ber Schedyina genug zu erzählen, aber Nichts von der 
Memra. Targumim wurden zwar nach dem jerufalemijchen, 
nach Sonathan, nad) Onkelos noch verfertigt; auch blieb bag 
Wort Memra in ihnen. ftchen, weil es einmal hergebradt 
war, dieſen Uusprud in ber. chalbäifchen Bibelüberfegung zu 
finden ; aber gerade in den .erweislich fpäteiten. Targumim zu 
den Hagiographa ging ber wahre Begriff des Wortes Memra 
(als eine Eache, die man nicht mehr veritand) fait ganz uns 
tr. So Job VII, 8. Hiob fagt im hebräifchen Texte: 
„Deine Augen fehen mid an, darüber vergehe id.“ Dagegen 
der Targum: „Deine Yugen fehen mein (des Meuſchen Hiob) 
Wort.“ Ebendafeldft XXVIL, 3: (Job fagt: „So lange mein 
Ddem in mir ift“), Dagegen der Targum: „Sp lange Odem 
in meinem Worte it.“ 1 Chron. XV, 3. König Alfa läßt 
hier dem Könige Benhadad von Syrien fagen: es ift ein 
Bund zwifchen mir und dir. Der -Targum überfezt nun: 
„Ein Bund zwijchen meinem Worte und deinem Worte“ 
RR TA RT». Deßgleichen ebendaſelbſt XXI, 46: 
(Sojada machte einen Bund zwifchen ihm und allem Bolt 
und dem Könige), der Chaldäer drüdt dieß fo aus: „Jojada 
machte einen Bund zwifchen feinem Worte und zwifchen allem - 
Volke und zwifchen dem Worte des Königs.« Der Targum 
Cha ift, wie man aus den Berfen I, 10, 11. 9, IV, 22 ers 
fieht, viel fpäter, als die älteren Targumim (Serufchalemi, Jo⸗ 
nathan, Onfelos). Auch hier hat das Wort Memra ſeine wahre 
Bedeutung verloren; denn der Prophet ſagt Al, 134: „Ich 


2) Wie Profeſſor Paulus in feinem Kommentar sum Johannes⸗ 
Evangelium die Sache darſtellt. 
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fprach in meinem Worte, ich bin dahin!“ Kann man ſich 
Unfinniger ausdrücken, als dieſe fpäreren Targumiſten, 
pder vielmehr ſitht man. nicht aufs Klarfte, aus den oben 
angeführten "Stelten, daß die Uchberfeger Der Kethubim ein 
Wort; das ihre . Vorgänger immer mit tiefen Hintergedunfen 
gebraucht Haben, gar:nichtrmehr- verftanden! E 
Nicht überall; wo nad) dem. Wortfinn: der Bücher Mo⸗ 
fis Gott: in "die Welt eingreift wird. "von den Targumim 
die Schechinaxoder die. Memra unterſchoben. Andererſeits ift 
nach ihrer Lehre Gurt‘ ein unſichtbares Weſen; Er: kann es 
alſo nicht ſelbſt geweſen ſtyn, wenn auch der Pentatench den 
Herrn perfönlich erſcheinen laͤßt. Aber wer war es dann? 
Schon der hebraͤiſche Text ſpricht auf bedeutſame Weiſe von 
einem: Engel des Herrn (z. B. Exod. Mh :2,:XIV, 49, 
XXIII, 20, Numer. XX, 165). NRamentlich wird demſelben 
die wunderbare Führung Iſraels zugeſchrieben. Sollte dieſer 
Engel nicht an der Stelle des Herrn erſchienen ſeyn, auch Da, 
wo es heißt, der Höchſte ſey ſelbſt herabgeſtiegen? Ganz ‚ges 
wiß dachte ſich Onkelss Die Sache: fo; weil er die Worte 
Genef. XXXH, 30. (Jakob hieß die Stätte: Periel, denn ich 
habe Gott von Angeficht zu Augeſicht gefchen), : fo überſezt: 
„Sch habe den Engel des Herrn von Angeficht zu Angeficht 
gefehen.* Außerordentliche Eigenfchaften muß man dieſem Wes 
fen beigelegt haben, weil man in ihm den Gtellvertreter 
Gottes fand, und fogar finden mußte. Ueberdieß heißt es 
Exod. Xxuil, 21 von ihm: „Mein Name (der Name Je—⸗— 
hovah) ift auf ihm.“ Nun fecht im Traftat Sanhedrin Bab. 
©. 38, b: „Ein Keber?) fagte zu R. Iddith, warum jteht 
denn gefchrieben (Erod. XXIV, 4.): „er fprach zu Moſe, jteige 
herauf zu dem Herrn.“ Wenn es der Herr felbft war, der 


*), Eigentlich ein Sadducker; vielleicht ift ein Chriſt damit ges. 
meint, welche feit den Alteiten Zeiten aus ſolchen Stellen die 
Mehrheit der göttlichen Perfonen gegen die Juden gu bewei- 
fen fuchten. 
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diefe Worte ſprach ſo ſollte es heißen, fleige herauf ‘zu mir. 
Da antwortete der Rabbine: Metatron (TWUD) war 
es, deſſen Name gleid, iſt mit dem Namen jeines Herren, 
wie gejchrieben ſtehet Exod. XXIII, 24: „Mein Name ift an 
ihm.“ Darauf fagte ber Ketzer, ‚wenn es fo dit (wenn ber 
Name Gott ihm zulommt), warum: betet: ihr ihn denn nicht 
an? Der Rabbine entgegnete:. es ſteht weiter “in demfelben 
Berje geichrieben: N. SON, das ift ſoviel als D OrDN, 
du ſollſt mich nicht mit ihm verwechſeln. Der Keber warf 
hierauf ein, wenn es fo ift, daß er Gurt nicht gleich feyn 
fol, warum fichen.beun die Worte babeiz „er wird Dir beine 
Miſſethat vergeben,“ da er buch Die Macht ber Bergebung 
nicht Hat? Der Rabbine antwortete, cd Hi als‘ Glaubenge 
artikel ung überliefere worden, daß er keine Macht habe, unfere 
Sünden zu vergeben, Daher werden wir ihn nicht einmal als 
einen Gejandten annehmen, weil gefchrieben ftebet (Srodi 
XXX, 45.): „Wo wicht dein Uugeficht gehet* u. ſ. w. 
Sn der That ward hier der Rabbine tächtig in:die Enge ges 
trieben. — 3u der Behauptung, det Name Gottes fey gleich 
dem Namen Metatrou, gibt und R. Salomo Jarchi in feis 
nem Kommentar zur Bibel den gewünfchten Schlüffel, indem 
er zu Erod. XXHI, 21 fagt: „die Namen TOO und "RY 
find nad) der Gematria gleich ;“ wirflich.geben beide ‚die Summe, 
344. Der Talmud weiß vom Metatron font noch Manchere 
lei zu erzählen. Im Traktat Avoda Sara ©. 3, b wird über die 
Arbeiten, mit welden Gott den Tag hinbringe, auf dieſelbe 
Weile berichtet, wie wir oben gezeigt haben. Seit der Zer⸗ 
ſtörung Jeruſalems fie der Herr des Himmels hin, und uns 
terrichte Die geftorbenen Schulfnaben im Gefche, nad ber 
Stelle Eſaias XXVIH, 9. Nun wird die Frage aufgewors 
fen, aber wer. lehrte denn die Kleinen vor Vernichtung des 
Tempels? Antwort: „Wenn Du. willſt, fo fage ich Meetatron, 
oder wenn eg Dir beſſ er gefällt, fo behaupte ich, vor und 
nach der Zeritörung hat Gott jelbft es gethan.“ Auch hier 


wird Metatron dem, Höchften gleichgeſezt. Im Traftat Eha · 
wi ‚datum | ei est. officium 
ita ———— Er führe 











au Deuter. Kar x enzäi üble; : BE feinem, Fingge "zeigte 
Metatron dem Mole ı und wies ihm. das ganze, Eaun Zirael 
xanze Ephraim, His, hieher 
die Graͤnze Manaſſe Auch in dieſer Stelle ‚handeg Meta 
tron ale Siihenieeter Be Da es ‚ja Deuter. xxxiv. 4. 
heißt: Moſe ‚ging, ‚auf, den Berg N g,Nchn, mud der Oq r zeigte 
ihm das ‚ganze & Land Gilead Big gen Dim... au u 
Doch nı unen nie te, ‚lien : Rabbinen den Fngef ‚der 
für den Seren aufıpik, Mm atron, ‚‚Shemot Nagda, zu 
Exod. I, 2 wird gelehrt; Ra Dochauan hat geſagt, dieler 
Engel (ber „€ gel, bee war Mimael,-, 8. Füanina 
man, überaff, ‚mp Mr Joſe ex⸗ 


ſagte, es wär, „Gabriel wi 
ſchien, au Na "plegee, dich, iſt aufer „heiligen Schrer, fo 
int, Beh. (R,Bie, Opre 




















fagten fie ü all ieh 
lichkeit der Er ein, ] y 
ſich darum nit; Die „adifche Geheimiegre erfläpt., Michael 
und Detatron für ein und Darfelpe,.:Wefen,, ‚Sp heißt es in 
den mpitifchen Bud Borobabel ; *) „Ich Bin Metatron der 
Fürft des Angefü hi MW), Micygel iR mein, Name,“ 
Beſonders ‚viel beichäftige fü eh, der Ephqr mit, Dem Metatron. 
Er iſt das erſtgeborene Weien, der, Anfang ‚aller Kreaturen, 
der Herrſcher über die Belt. En, Sohar, zu Geueſ. XXIV, 2 
Thl. I, Seite 77, a (der, Sulzbader Ausgabe): cum dieitur 
servus ejus (Genes. XXIV, 2), intelligitur servus Jehovae, 
senior domus ejus, paratus ad ministerium. ejus. Anis 
vero ille est? Metatron hie est, sicuti diximus, futurus, 
ut conjungatur corpori in utero materno (meil er als 








Siehe Burtorf historia arcne foederis, wieder abgedrucdt bei 
Ugolini VIL, 262. Das Buch Zorobabel felbit gehört ins ste 
oder ote Jahrhundert. Zunz Geite 140. 
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Meſſtas auf bie @rbe nieberfteigen fol). Hue spectant 
verba :. (ibid. 2.) „et dixit Abraham ad servam suum.“ Me- 
tatron, servus Jehovae, senior domus ejus, qui est prin- 
cipiam creaturarum Jehovas, dominium exercens super 
omnia, quae ipsi sunt tradita. Tradidit vero ipsi domi- 
nium Deus 8. B. super omnes exercitus sus Cr if 
der Urmenſch (der Adam Kadmon). So ebendafelöft Th. BI, 
S. 94, d: Columna medietatis (das Urweſen wird nämlich 
unter dem Bilde einer Säule dargeſtellt) est Metatron, — 
cujus nomen est, at nomen Domini sui (abermals eine An⸗ 
ſpielung auf Erod. XXIII, 34), ereatus seu eonstitutus 
ad illias imaginem et: similitudinem, (Genes. I, 27) com- 
prehendens omnes gradus superne deorsim et inferne 
sursum, concludens in medietate, Der Metatron ift ferner 
Eins mit der Schechina. Dieß wird ganz ficher gelchrt, aber 
gewöhnlich unter einem Echwali von Morten verborgen, für 
fem beiden Weſen, ber Schechina und dem Metatron, dieſel⸗ 
ben Eigenfchaften und Wirkungen zugeſchrieben werden. Statt 
folher. weitfchweifiger Rednereien will ich eine einzige klare 
Stelle herichen, Tifune Sohar S. 75, b: Metatron est. . 
ipsissima Schechina, et Schechina Metatron Jehovae vo- 
catur, quia eorona est decem Sephirarum. Als Schechina 
befommt er den Namen ) NO und NIT Wort und Anges 
ſicht Gottes, Sohar Th. II, 230 a. (Der Ausdruck Memra 
fommt, wie id) oben bemerfte, im Sohar nidyt vor.) Nod) 
it eine Stelle Aber den Metateon nachzuholen. Im Zargım 
Serufchalemi zu Genef. V, 24 heißt es: „Henod) dienete vor 
dem Herren in der Wahrheit, und war nicht mehr unser den 
Bewohnern der Erde, deun er wurde weggenommen und 
durch Die Memra des Herrn in den Himmel verjezt. Und 
Gott hieß von nun an feinen Namen Metatron, den großen 
Edjrreiber“ (RIINTED) Auch der Sohar ſtimmt hiemit 
überein, Zifune Sohar dadaj ©. 86. b. Henoch, qui 
ex Enosch prodiit, eat Metatron, cujus caro in flammas 
Geſchichte des Urchriſtenthums. IE. 1. 92 
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ignis convarsa ep... Der Tarzum Jeruſchalemi verbindet 
alfo die: Behauptung des Talmud mis, „der des: Sohar. Me⸗ 
tatepn ‚wird. von ihm der, Schpeiber genaunt, weil: derſelbe 
das große Buch, daß Himmels führt, vach der. obenangefuͤhr⸗ 
ten Stelle aus Chagiga. Er iſt ferner Eins mit Enoch, weil 
der Adam „Kodman. fir) öfter auf die Erde herabließ, weil 
er als himmliſcher Urmenſch, als Henoch, als Elias erſchien, 
und als Meſſias noch kommen; wixd. Con ſchon · Epiphanius 
von ‚den. Gbioniten,*) „Beit;Diefe Sekte fi mon. der Ketzerei 
den Elxgi aufiesten „ließ; ‚hätten: fig gelehria "Mir: zon ‚Xarsöv 
eivaı Alyagın.aay pain. ‚nAgadhma Fe neh Iugvondivra 
ana rüg: ah — Enspalaar AMo. dh. MMyacov (Kurov) 
ävotev ip ÖNTag. mp6 :teveem. di. ara diurie , -nvsüne. övra, 
za) Umie Ayyöhng. ONE Adyram.ca Kupıevarıa, xal „Xgusov 
Aysodan,, FOv.öggiae, Ak ir rnaigdany Epyeodau. dl 
brav, Are Bevlarag, og: al. dv 79 Ada Fate nal Faig 
nargıdpxane Ipelvero, bvävousnog 59 mapn,..nobg. Aßpadu v8 
2IHav na), Tonga nal Torsß.. Diele Lehre gehörte urfprünglich 
den. Efienemm,oden, den Altea juͤdiſchen Mpitifern ‚au, was Epi⸗ 
phanius ja: felpit. zugeſteht. In den -Käften Hareſis ſagt 
ebenderfelhe non: den Samſäern oder ben Anhängern Elraig:*) 
Xpısöv. zrioum. iyodvram ‚pel...dek mers - Yaımdısvon, „ Kal 
noorev :uv HERE ‚aurer. rd oa. Toui.. Adayı ,. nal 
nahm Eväueodar.öre Bankezar. .. Daß... man die Seele bed 
Meſſias für. dieſelbe hielt, mit derdaes himmliſchen Adam, 
Henochs, Elias, werden wir weiten unten zu zeigen Gelegen⸗ 
heit haben. Woher. kommt nun. aber der. fonderbare. Name 
TUN? Bei Burtorf ***) findet man mehrere Erflärungen 
der Rabbinen gefammelt. R. Bechai meint, er fey aus Dem 
griechiſchen Worte unrirog, oder aus dem chaldäifchen. IM 
(Wache), oder aus einer Gamatria, durch Verbindung von 





*) Haeres. XXX, Opp. I, ed. Petav. 127. 
”*) Opera I, 461 unten. 
”99),. Giche unter dem Worte fein rabbinifches Leriton. S. 1192. - 


2, was gleich 28 nde alſo auch gleich I TE mir rm 
entftanden ‚welches leztere gletd NY dbee Herr fen. Die 
eine Deutung it: for kindiſch wie die ander, Ehriſtliche Er⸗ 
klaͤrer leiteten das Wore von dem?’ Lateiniſchen Metator ab, 
und ſtellten die Vermuthung auf, wahrſcheknlich fey der En⸗ 
gel des Herrn darum fo genannt worden, weit er als himm⸗ 
liſcher Führer: des Volls die 42 Lagerſtättenin' der Wüſte 
ausgeſteckt habe. Schon ein 'Alter lakeiniſcher Vater fcheint 
hierauf anzuſpielen, worüber gleich Bas Naähere.“Allein abs 
geſehen davon / daß durch Vbleitung? auslden: Worte metator 
die Endſylbe ˖PN nicht vrklart iſt, und Haß zweitens der Name 
Ausmeſſer viel zu allgemein, oder -beffer ganz unpaſſend für 
ein Weſen wire, das den Namen des HVöchſten führt und 
feine Stelle vertritt: ſteht jener Deutung noch Lin anderer 
Umstand entgegener Die hebraiſche Gehtinmlehre wimmelt von 
griechiſchen Ausdrucken, wie Katigor, Parklie, Nikolnus, Ar⸗ 
millus, Sandalphon (von Hwradstgdk, auch ein Rame des 
großen Engels), Sephira, Kosmokrator undanderen. Nur 
wenige find lateiniſch, oder halb Tntefnifch halb griechiſch, wie 
Matrona! NITROD ober —RBR ebenfalls eine Bezeichnung 
für jenes phautaſtifche Mittelweſen, DIE wohl deßhalb beliebt 
wurde, weil man Bas‘ Wort von’ Mater der uero ableitete, 
fo daß der urfprüngtide Sinn der kabbaäliſtiſchen "NITON, 
eigentlich „die Alte oder: geoße Mutter" wäre: Dan wird 
nun überall finden, daß Myſtiker für Ihre dunkeln oder uns 
finnigen Einfälle :- vorzugswerte fremde; völltönende Worte 
wählen; wie freut es 3. B. den guter Jakob Böhme, wenn 
es ihm gelingt, irgend einen ‘fremden Ausdruck wegzuhafchen! 
Selbſt unfere neueren Metaphyſiker leiden an diefer Sudht, 
obgleich. fie für Flare Köpfe gelten wollen. Die innere Ar: 
muth muß mit fremden Beben Fünitlich überdeckt werden. 
Den jüdiſchen Deyitifern ging es gerade fo, fie bemächtigten 
ſich griechifeher Wörter, theils weil dieſe Sprache in jenen 
Zeiten die willenfchaftlichite und gebildetite war, in ber man 
» 21° 
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aftes Mögliche, ſcharf Durchdachtes und Hohles, wie jezt 
im Deutſchen mit: gleicher Leichtigkeit: fagen Fonnte, theils 
weil ihre Geheimlehre urjprünglid aus einem fremden griechi⸗ 
fhen Boden, ans ber. alerandrinifhen Theoſophie abitammte. 
Das häufige Vorkommen griechiſcher Anklänge in den kabba⸗ 
liſtiſchen Schriften ift ‚Feiner ‚der geringften Beweiſe Dafür, 
dag die jüdifche Geheimlehre aus Alerandria eingeführt wurde, 
eine Thatfache, die ich. aus anderweitigen Gründen in meiner 
Schrift über Philo genügend dargethan zu haben glaube. 
Meine Meinung it nun, Daß auch der Name Mectatron aus 
dem Griechiſchen abgeleitet werden müfle; Die alte griechiſch⸗ 
juͤdiſche Theofophis wußte, fo, denke ich: mir, viel- von einem 
Engel werd rov Hoövov Jeod, der dem Höchiten zu« 
nächit oder Hinter: feinem Throne fiche, und fein Gtellvertres 
ter ſey, zu erzählen; bie paläftiniichen Myſtiker geiffen dann 
das Wort auf und machten ihren Metatron Daraus. Jeder 
mag übrigens. Die Sache fidh erflären, wie ihm gut dünft, 
mir fcheint diefe Deutung die natürlichfte. 

Sit der Ausdruck aber auch alt, oder reicht er in die 
Tage Jeſu Ehrifti hinauf? Sch kaun dieß nicht mit ficheren 
Urkunden beweifen, wohl aber höchſt wahrfcheinlich machen. 
Vorerſt fommt das Wort ſchon im Buche Eifri, einem Werfe 
des dritten Jahrhunderts, und zwar auf eine Weife vor, ale 
ob es jedem Menfchen befannt ſeyn mäffe Denn der Name 
Metatron ift in der oben angeführten Stelle des Buches 
ohne alle Erläuterung, nur fo hingeworfen wie eine Sache, 
die ſich von ſelbſt veriteht. Zweitens unterfchicht ſchon On⸗ 
kelos, wie wir zeigten, für Schova den Engel des Herrn 
(Geneſ. XXX, 30). Alſo kannte man in feiner Seit ein 
Mittelmefen, das an der Stelle des Herrn erfchienen feyn 
ſollte. Ohne Zweifel überfoh man dabei die Meifterftelle 
nicht, Erod. XXI, 24: „mein Name ift an ihm.“ Es 
mußte demnach frühe eine Bezeichnung des Engels gefucht 
werden, bie irgend einem ber Hauptnamen Jehovahs entfprach. 


— 313 — 


Ceit alter Zeit bediente man fi) zu ſolchen Aufgaben der 
Gematrin. Nun konnte man: ich in jadiſchem Sinne Faum 
cine genügendere Auflöjung finden, afd durch das Wort Mies 
tatron, deſſen Buchſtaben⸗ Gehalt: gennu::die Zahl Des götte 
lihen Ramens 7: enthält. - Der Drang, das -Räthfel "zu 
löfen war alt, alfo gewiß anch die That: ‚Drittens fpricht 
ein chriſtlicher Vater aus dem Anfang des Aten Sahrhuns 
derts auf eine fo jeltfame Weife von Chriſtus, daß man fait 
genöthigt ift zu glauben, es ey etwas von der jüdiichen 
Geheimichre in Betreff des Metatrono zu feinen Ohren ges 
kommen. Lactantius fagt "ins sten Buche feiner Inſtitutio⸗ 
uen Kap. Xl:*): Deus ſilium Hlam -suwm "primsgenitum, 
illum opificem rerum &6 consilistorest'suum;, delabi jussit e 
cooelo, ut religionem sanctam Dei transferıet nd'gentes, . 
id est ad eos, qui Deum ignoräbamtij doceretque justi- 
tiam, quam porfidus populus (judaleus) :abjecerat, quod 
jam pridew denuntiaverat se esse facturem. Nachdem er 
fih auf Mateachi 1, 40., Pſ. AVIII, 44 und Eſ. LXVI, 
18, 19. zum Beweiſe jenes Satzes berufen, fährt der Vater 
fo fort: volens igltur Deus metatorem lempli sul mittere 
in terram, noluit 'eum“in pötestate et: clhritate coelesti 
mittere. ‚Keim Wort geht. vorher, und Feine Ideenverbin⸗ 
dung, dir unfern'Berfaffer irgend ‚beflimmen: Fonnte, Chriſtus 
den Ausmeſſer des Tempels zu nennen. Daß er damit auf 
Ezech. XLI, oder Offenbarung Johannis XI anfpiele, ift 
freilich Far, aber warum eine fo geſuchte und verfünitelte 
Beziehung ? Ich wenigftens kann mir die Suche nicht beffer 
erflären, als durch Die Vorausſetzung, daß Lactantius die 
jüdifche Lehre vom Metatron im Auge hatte, welche er durch 
die Wendung metator templi latinifirte. ‚Sch glaube bieß 
um fo eher, weil unfer Vater auch fonft eine genaue Kennt⸗ 
niß jüdifcher Meinungen verräth. So fpricht er z. B. Buch VII, 


”) Opera edid. Dufresnoy I, 298. 
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e. 17 von dem großen Propheten, ben der Antichriſt todten 
jo, ganz wie bie Talmadiſten ihren: zweiten Meſſias, den 
Sohn Ephrems, ſchildern. Endlich haben wir in’ vorliegen: 
der Schrift fchon fd viele Belege fie die Stätigkeit und den 
unmwandelbaren Ehnrakter "Bir judiſchen Ueberlieferung gefun 
den, daß der Zweifel,“ daſſelbe Geſetz habe ſich auch auf den 
Ausdruck Metatron erſtreckt, ungerecht und grundlos erſcheint. 
Sollte indeß auch der Name Ang’ ſpättren Zeiten ſtammen, fo 
iſt doch der Begriff alt, und reicht über die Tage Jeſu Chriſti 
hinauf. An einen Engel, der die Stelle Gottes vertreten 
und feinen Namen geführt ‚Haben foll, glaubten die Volks— 
genoſſen Zeh‘ Chriſti ganz’ ſicherlich, wie fehon "ls Onkelos 
erhellt, mögen ſie m anch nicht gerade Meratevn⸗ ge— 
heißen haben.“ ee ee ., 

Das neue Teſtament ſtellt neben⸗ dent‘ hochſten Gott einen 
Sohn und den” heiligen Geiſt die wohlbekannte· Wefen hin. 
Auch Philo Kennt" Beine Logos und Sohn Götted find ihm 
gleichbedentende "Worte, des heiligen’ Geiſtes“gedenkt er. 

. Der Talmud "weiß vom Bohne Gottes im "höheren Sinne 
nichts, vom helligen Griſte berlchtet der tik das" Beraritteite, 
daß er auf bie Propheten heraͤbgeſtiegen ſey, daß erüfröhliche 
Herzen liebe, die Meliſchen nach oben ziehe WÜf. m. Der 
Targum Jeruſchälemi“fchweigt ebenfalls vom Söhne, ber 
ben heiligen Geiſt aber enthaͤlt er etliche Stellen, woraus 
hervorzugehen ſcheint, daß der Verfaſſer Biefer Ueberſetzung 
den heiligen Geift über den bloßen Prophetengeiſt geſtelit, 
der Schechina gleich geſezt und ihn für eine Perſon gehalten 
habe. So Erod. XXXIII, 16: „Woran anders ſoll erfannt 
werben, daß ich Gnade gefunden Habe vor bir, als wenn 
beine Schechina mit ung redet und Wunder unter ung ges 
fehehen, daß du den Geift der Prophezeiung von den Völkern 
der Erde wegnimmit, und in. dem heiligen Geilte mit mir 
und deinem Volke redeit.“ Hier wird offenbar der heilige 
Geiſt der Schedina gleichgefezt und von bem Geiſte ber 


En 
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Prophezeiung unterfchieden. Ferner Numet. VIE, B9: „Wenn 
Mofes in die Stiftshütte trat, auf daß mit ihm gerebet 
würde, fo hörte er die Stimme bes Geiſtes, die mit ihm 
ſprach, nachdem diefelbe von ben Himmeln der Himmel (vom 
oberjten Himmel) auf den Gnadenſtuhl Aber der Bundeslade 
mitten zwiſchen den zwei Sherubim herabgeitiegen war; dann 
redete dag Wort (NYET) mit ihm.“ Souſt iſt e8 die Sche⸗ 
china oder die Memra, Die mit Moſes rebetz hier wechfelt 
überdieß der Ausdrud RYN mit dem andern: „Stimme des 
Geiltes“ ab; Beide, ter Geiſt und die Memra oder Dibura, 
find alfo Eins.. Endlich erfcheint Hier. der Geift wie eine Perfon. 

Onkelos Hält fi zu ſehr au den: ;.bebräifchen Tert, ale 
bag man eine Ausbeute in dieſer Lehre „von ihm gewinnen 
könnte. Jonathan fezt, wie früher bemerkt wurde, an müne 
ben Stellen, wo. die Urfhrift.IPM..Hat,.. die. Memra bafür, 
woraus erfidhtlich. ift, Daß er ‚beide für Eing hielt. Dem 
Talmud lag es ferne, fi) mit dem Geiſte zu befchäftigen, 
weil die Rabbinen feine Wirkungen, feit dem Hcimgang der 
legten Propheten, erlofchen glaubten. . Den Mefliasbegriff 
verſtehen die Pharifäer meiſt in rein. politiihem Sinne, deß⸗ 
halb fpricht der Talmud auch nicht vom Bohne Gottes, wel⸗ 
ches Dogma am Ende mit einer Aberfchwinglichen Anſicht 
vom Fünftigen Erretter zufammenfällt.. Für das Stillſchwei⸗ 
gen der alten hebräifchen Quellen halten uns dagegen Die 
Nachrichten chriſtlicher Väter und die älteſten Apokryphen 
ſchadlos. Origenes erzählt. (nepi apyav I, 5.*), fein hebräts 
ſcher Lehrer habe ihm berichtet, daß die Juden jene zwei 
Seraphim, welche Sef. VI, 3 rufen: Heilig, Heilig, Heilig 
ift der Here Sebaoth, für ben eingebornen Sohn Gottes und 
ben heiligen Geift erflärcn: Eisye 82 ö ’Eßowiog ra ir 15. 
Hocig do Zispayiu äkantepuya, xsxgaydra Erepov TpÖG 
dregov xai Adyovra* üyıog, üyıog, Ayıog xugıog Zaßaüd;, tov 








>) Opp. I, 61. 
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noroyorij elvas roõ Hal zal 70 nvsüpa ie dysov. . Der Lehr: 
meilter unferes Vaters gehörte nicht zu den Juden, welce 
in die aferandrinifche Theoſophie, eingenwiht waren. Denn 
im zweiten .Yuche ‚gegen. Celſus fügt: Oxigenes: *) „Ich bin 
ſchon mit vielen. und gelehrten Juden, zuſammengetroffen, aber 
feiner von ihnen erklärte den Sohn Gottes - zugleich für „den 
Logos: .dyo 83 xal nolkoig Jsdalgıg xal sogpoig ya änayyel- 
Aousvorg einaı ;ovußalam, ovfsvoc .dunnon Znmvoüvrog Tu 
Aöyov eivas. zur, Vıoy -7zod Isoi..,., Sch. brambe kaum zu bes 
merfen, Daß die, Logoslehre aus der. .alerundrinifc.= jüdischen 
Theoſophie ſtammt, alſo mar der Lehrer des Origenes mit 
der leztern nicht vertraut. Wohl zaber Der Zude Des. Celſus; 
denn der heidniſche, Philpſopyh legt feinamı. Juden ebendaſelbſt 
bie Worte in den Mund: eiyt à Aayag.driv voᷣuiv. (den Chriſten) 
vᷣtg Tau Feofi, xl qusic. (die Juden) änayoüpss. Celſus gibt 
ferner zu verſtehen, daß die Juden, welche. er: kannte, ben 
Bott oder, den Sohn. Gottes. für den Meffias. halten : **) 
rov Xoısuovsp riuacç am. Indaioı 0ı ur saraßeßnatvar paclv, 
64 di xaraßnjoeodgı eig. riv yiv. ua Heov ij Ascoũ vor 
röv rds Arxasrnv. Der Rechtfertiger aller Erdenbewohner 
galt überall für. den Meſſias. Wir faffen vorerit dieſe ales 
xandriniſch⸗jüdiſche Unficht, auf welche wir bier nur der 
Bollitindigfeis wegen hingebeutet. haben, auf fich.beruhen, und 
wenden uns wieder zu den ‚beiden, Geflalten des. heiligen 
Geiſtes und des Sohnes. Die Himmelfahrt Dre: Jeſaias 
enthält folgende Stelle: ””) Nachdem der. Prophet den 
fiebenten ‚Himmel erreicht, fieht ee Jemand ftehen. Doc). idy 
will feine eigene Worte nach Lawrence's Weberiebung beifü« 
‚gen: et aspexi quendam stantem, cujus gloria superabat 
gloriam omnium }), et gloria ejus magna erat et mirifioa. 


> 


°) Opp. I, 413. 
*“*) Contra Celsum IV, 2. Op. I, 502. 
”) Kap. IX, B._27 und folgende. Lawrence ©. 57. 
+) Aller Engel und Heiligen, die Jeſajas zuvor gefehen. 
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Et cum aspicerem Hlum, omnes. Sanoti, quos vidi, ange 
lique quos vidi, venerunt ad eum — et coluerunt et 
collaudaverant eum dmnes'unn voce.'— Et mutatus est, 
factusque sieut angelus. Et:confestim angelus, qui me 
ducebat , 'mihi: dixit: iltırm - alora, et 'ädorhvi et’ collau- 
davi. Et-angelas (ineus 'dux)i'mihiinqwit: hie est Do- 
minus omnis gloriae, quom aspexisti. Et dum adhue - 
colloquebar, vidi alium gluriosum‘, qui’ illi similis erat, 
es saneti: ad enm-Appropingaaverumit et adorarunt et. col- 
laudaverunt. Sed gloria ejus sion est mutata secundum 
eerum (nliorum angelorum) speciem. Et confestim an- 
geli apprepinquavrörunt et!;coluerimt ;' "et’vidi Dominum 
et'seeundum aiıgelem; qui 'stabarit. Et secuhdus, quem 
vidi, a siniſtru fait-Domini mel, et rögavi (angelum ducem 
meum) quis est-älle $: et inquit mihi: adora eum, nam 
hie est 'angelus spiritus sancti,. qui per te aliosque 
sanctos -loeutus est. Der „Dominus“ iſt der Sohn Gotteg; 
wie man gleich fehen wird. Warnm tr ſeine Geſtalt verän« 
dert, weiß ich ebenſo wenig zu ſagen, als warum ber heil. 
Geiſt die feinige wicht verändert: Beide Wefen werden fcharf: 
von Bott ſelbſt unterſchieden. Das Geſicht fährt nämlich ſo 
fort: es vidi gleriam:magnam apertis animae ıneae oculis, 
et ege non pothi iHlico videre; neque angelumi' qui mecam, 
neque omnes angelos, quos videram -colentes illum meum 
Dominum. -Attamen vidi sanctos magna vi aspicientes 
illius gloriam.: Et Doiminus meus- ad me adpropinquavit 
et angelus spiritus;’et dixit: vide, ut tibi permissum sit 
aspicere-Deum; et propter te angelo, qui tecum, datum- 
est robur. Et vidi, quod adoravit Dominus meus et an- 
gelus spiritus sancti, et collaudaverunt ambo simul Deum. 
Der Herr und ber heilige Geift beten Gott den Höchſten an, 
fie find. alfo von ihm unterfchieden. Im folgenden Kapitel 
(X, 6) befchreibt der Engel des Schere den höchften Gott 
mit folgenden Worten: hic est, qui altior altissimis in 


eingulis sanotis: mundis, qui inhabitat et in sanctis 
manet, qui adpellandus: est Pater Domini. Der Höchſte 
fpricht dann zu: dem „Herrn,“ welcher Ehriſtus oder Jeſus 
genannt werben folls: 'et audivi verba maxime Exal- 
tati, Patris Domini, dicentis Domino meo CArislo , qui 
appellandus est Jemis. Tiefer unten (Al, 52, 33) erzühft 
der Scher,. daß fich der Herr oder der Sohn zur Rechten, 
ber heilige Geift zur Linfen bes höchften Gottes fezte: et 
vidi, quod (Dominus) sedit'a dextra illius magnae gloriae, 

enjus splendorem: dixi vobis me nom posse aspicere; et 
angelum spiritus sanoti vidi, quod sedita sinistra. 
Auch ſonſt Heißt der‘ Heilige Geiſt meiſt angelus opirltus 
saneti; *) fo HI, 44: desoendet ultimis diebus angelus 
spiritus sancti, und VII, 23: qui amant Altissimum, per 
angelum spiritus sancti in coelos ascendent, Es tft eine 
Umschreibung ‚: die  vielleidyt ber griechiſchen Urfchrift bes 
Buches fremd war; denn bie auf ung gefommeneh Bruch⸗ 
flücke der Himmelfahrt kennen diefelbe nicht. " Epiphanius führt 
in der 40ſten Härefls folgendes Fragment an: ädafk un o 
dyysdog Nepl narıeov InnpooYev ns, al ädsrkb nor nal el- 
ns" vice isıv 6 iv seäıg tod Head; nal'sina” od oldac KU. 
‚Qıs, Adyss odrdg ds 6 dyanıröog. Kab tig isw 6 doc d 
öposog aura EE derssowv LI0v; wal eine CU virwvoxig turäs 
To Aysov nveüua ro Aulouv iv vol xal iv Toig npopfraug; 
xal iv, grow, önosov a dyanıra. In biefen Bruchftäd 
find offenbar Die oben mitgetheilten Stellen zufammengezogen. 
Jedenfalls fcheint es im Griechiſchen nicht geheißen zu haben 
6 &yyslog Tod nweinerog ayle. Der Ausdrud muß wohl 
einer Eigenheit der abyffinifhen Sprache zugefchrieben wer⸗ 
den, . Der Berfaffer Dee Himmelfahrt war ein Judenchrift, 
man Fönnte alfo fagen, er habe.die zwei Geflalten aus bem 
Ehriſtenthum entlehnt, nicht aus ber jübifchen Behre. Ich 





*, Eine Ausnahme macht VLIL, 18. 


frage dagegen; wo finbee fich tu den nenteflamentlichen Schriften 
oder dew Alteiten Vätern cine Stelle, welche behauptet, daß 
dee Sohn zur Rechten, ber heilige Gcht zur Linfen des götts 
lichen Thrones ftehe, und ſtimmt dieſe Anfichs nicht vielmehe 
aufs Wort mit: der Ansſage des Inden bei: Origenes Aberein? 
Doch hören wir bie älteſte alter. pfeuboepigraphiichen Schrif⸗ 
ten, bie erweislich von einem ‘Juden herrährt, bas Buch 
Henvch Kap. LX, 40 u: flg. Der Herr der Geiſter (der 
höchfte Bott) feze hier den Ansermäblten (fonft Sohn dee Weibes, 
pder Sohn des Mannes genanmt): auf Dem Thron der Herr⸗ 
fiehfeit. „Daun,“ heißt es weiter, „wird ber Außerwählte rufen 
alle: -Rräfte Des Himmels, alle Heiligen .odben- und die Kräfte 
Gottes, die Eherubim, die Seraphim, die Ophanim, ade En⸗ 
gel der Macht und alle Engel: Der? (beiden) Herrſcher (Lords 
bei Sniwrehce,'adpsos),. nämlich des Auserwählten, und der an⸗ 
dern Kraft, ‚welche: auf Erden über den. Waſſern war an 
jerem Tagezı vereint werten fie ihre Stimme erheben, preis 
fen‘, rühmen, loͤbſingen — und’ rufen: Geſegnet fen Er, und 
der Name des; Herrnider‘ Geifter (bes höchſten Gottes) 
wird  geyriefen, "werben von : Ensigfäit "gu: Ewigkeit“. Die 
Borte: „Die andere Macht, die anf Erben über fen 
Baffern mar: an jenem Tage* ſpielen offenbar auf Genef. I. 2 
an „der: Geift- Gottes ſchwebete über den Waſſern,“ folglich 
iſt der heilige Geiſt gemeint; folglich haben wie hier aber⸗ 
mals die beiden Geſtalten nebeneinander, wie in ber Himmels 
fahrt des Jeſajas, und wie in dem jüdifchen Zeugniſſe bei 
Origenes. Der Sohn und ber Geiſt find ewig, gleich Gott« 
Vom Geifte veriteht fich Dieß, weil er die Macht von Geneſ. 
1, 2 tft, welche Theil an der Weltfcyöpfung nahm. Die 
Ewigkeit des Sohnes behauptet das Buch noch -mit 
ftarfen Ausdrücken Kay. XLVIII a., 5. 4. 5. „Ehe die 
Sonne und-die Zeichen (dev Nacht) .gefchaffen wurden, che. 
die Sterne des Himmels gebildet waren, ward der Name 
(des Auserwählten) angerufen vor dem Herren der Geiſter. — 


Alle, welche auf Erben. wohnen, werden niederfaffen und vor 
ihm anbeten , fie: werben ihn fegnen und’ rühmen und Preis 
‚ihm fingen Im Namen des Herrn der Geijter. - Denn der 
Auserwähtte,: der Verbbrgeur, wohnte ‘bei ihm, ehe bie 
Welt gefhaffen war, und ewiglih* (lebt er). 

Die drei Geſtalten wurden in ein eigenthlimliches Ver⸗ 
hältniß doppelter Art zn einander gefezt. Die cine Partei 
hielt Gott. für ein männliches, den heil. Geiſt für ein weib⸗ 
fiyes Urweſen, aus deren 'gefhlechtlicher Bereinigung Der 
Sohn und mit ihm die Welt: entitanden ſey. Die andere 
ließ den 'mannweiblichen Wemtenfchen aus. Gott ſtrömen, und 
fi Dann. zertheilen; der Sohn war ihnen bie männliche, 
der Geiſt Die weibliche Hälfte, beide zuſammen zcugten ' Die 
‚Welt. Sch. beginne mit jener Partei. Im 4. Buch: der Res 
cognitionen, Kap. 69, Tage der Apoſtel Jakobus:*) Nolite 
putare duos' ingenitos'Deos; 'aut unanf: divisum esse in 
.. duos, vel sicut: impfi'dieunt, eundem masculum et femi- - 
nam sui effectum.. Ebenſd, im nämtichen Werfe III, 9: Pe- 
‚ rielitantur Ailii' impiorum;’-pie se prtantes intelligere, 
magnam blasphemiam Ingenito- ingerendo, masculo-foemi- 
nam eum existimantes. Dieſer Lehre, "welche die Recogni⸗ 
tionen befämpfen und: dem Orpheus zufcehreiben, Buch X, 30, 
treten die Klementinen bei: In der: A6ten Homilie Kap. AL **) 
fügt Simon Magus zu Petro: „Es find offenbar zwei Schöpfer 
nach der Lehre der Schrift, benn es heißt ja (Geneſ. I, 26) 
nomowuev dvdgwnov xar’ sixdva xal xar Önolmaw ueri- 
eav. Die Mehrzahl noınomuev weist auf zwei oder mehrere 
(Schöpfer) hin, nicht auf Einen.“ Petrus entgegnet nun: „Es 
iſt nur Einer, der zu feiner Weisheit gefagt hat, wir wollen 
ben Menſchen machen. Diefer Weisheit wohnt er, als feis 
nem eigenen Geiſte immer bei (j de opie Gonep löly-.mvsv- 
parı .aurog del ovv&yaupe),, biejelbe it mit dem Gotte 


*) Cotelerii patres I, 509 a. 
**) Ibidem 734. 
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verbunden ale Seele, fie wird aber von ihm ausgeſtreckt, 
öxrsiveran, wie eine: Hand, welche die Welt ſchafft. Deßhalb 
warb auch nur ein Menſch gebildet, aus ihm ging dann 
erft aud) das Weibliche. hervor; die Weisheit it zwar Eins 
(ihrem Wefen nady), dem Gefchledyt nach eine Zweiheit. * (Kai 
pi@ oVoa, ro yivsı dvag dsıw.). Hier wird gelehrt, die Gottheit 
ift eine mannweihliche Einheit, die weibliche Grundfraft ift 
die Weisheit oder der heil. Geift, die männliche der Vater; 
der erſte Menſch (Adam Kadmon) war als Abbild dieſes 
Urweſens Mannweib. Der unbekannte Verfaſſer jener Kle⸗ 
mentinen, *) legt ſeine tollen Einfälle dem Apoſtelfürſten Pe⸗ 
tens in den Mund, ſonſt werden ſie von Vätern des zwei⸗ 
ten Jahrhunderts dem Zauberer Simon aufgebürbet. So von 
Srenäus. in ben. Kebcreien.i, ‚Kap. 35: „Simon magus, He- 
lenam quandam a Tyro eivitate :Phoenices quacstunriam 
quum redemisset, secum cironmducebat, dicens hane 
esse primam 'mentis ejus conceptionem, matrem omnium, 
per quam initio mente concepit Angelos facere et Arch» 
angelos. Hanc enim ennoiam exsilientem ex eo, cognos- 
centem quae vult. pater ejus (dem Zuſammenhange gemäßer 
ſollte es heißen maritus ejus), degredi ad inferiora et ge- 
nerare Angelos et potestates, a quibus et mundum hune 
factum dixit. Ebenſo Suftin dee Märtyrer in ber erften 
Apolvgie Kap. 26: oyedoy navreg iv Zauapeig, öAlyoı d& 
xal Ev tois dddoıg ädvsow, dc rov nowrov Heov dxeivor 
(tov Ziuova) ÖnoAoyoüvreg, npooxvvovon, xal ‘EAdynv rıvd, 
nv Gvunspiwvos;oacav abra xar Exeivo TOU XGıpod, TOTER 
eov ini riyeg sadeioav, mv avdrod Fvvoray nEKTm) yevo- 
uövıw. Auch Tertullian bezeugt bafielbe de anima Cap. 34. 
beinahe mit den nämlichen Worten: Se quidem Simon magus 
finxit summum pntrem, illam (Helenam sc.) vero injectio- 
nem suam primam, qua injecerat angelos et archangelos 


2) Die wohl aus dem lezten Viertel des 2ten Jahrhunderts 
ftammen. 
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condere; Sch muß bemerken, daß er für meinem Zweck vol⸗ 
(ig gleichgültig: it, ob der- Mayer Simon wirklich abe bie 
Dinge gefehrs und gethan hat / welche Die Väter des zweiten 
Sahrhunderts: auf: feine: Rechnung ſchreiben. Schr. Vieles 
wird Aber ihn berichtet, ‚woran Fein Wort wahr if: Aber 
wur den Mann, nicht die Lehren, welche in feinen Mund 
gelegt: werden, hat man: erfinden. Jene liefen im Zeitafter 
Chriſti und im folgenden Jahrhandert in Samarien und Pas 
laͤſtina herum. Weilider hiſtoreſche Simon vielleicht eine oder 
bie andere derſelben bekannte, trug man- dann Tpäter alle auf 
ihn üben: -Mebrigons muß man⸗ das Kind nicht mit dem 
Bade ausſchütten. Es“ann recht gut ſeyn, daß ih jener 
Zeit, wo. Pie gluhenden Meſfiashoffnungen der Iuden eine 
Menge Ehrgeizigerejnz den gewagteſten Brhauptungen veelei⸗ 
teten, Simon der⸗ judiſche Mager ſich felbſt für Gott den 
Mann, feine Beiſchlaͤferin für Gott die Frau atrsgab.“) Ich 
finde gar nichts Unglaubfiches in dieſer Erzählung, und das 
dreifache Seugniß';des: Inſtinus, Irenaͤus, Tertullianus iſt 
denn doch nicht zu verachten. Man ſoll die Vaͤter nicht bes 
handeln wie zehnjaͤhrige Kinder, deren Ausſagen vor Gericht 
nicht angetominen werden," 424. 

Alſo der höchſte Gott iſt nach ber-jäbifehen eyiit-ein 
Maunweibliches Doppelweſen, doch in eine Einheit verfnäpft. 
Der Mann ift ber Bater, :der Geiſt die-Miutter ‘oder bad. 
Weib, ihre erfie Feucht ift der Sohn; Lezteres liegt noch nicht 
in den obigen Steffen, wohl aber in folgender. Sn dem Evans 
gelium der: Hebräer (das wohl fo alt ift ald unfere drei. ers 
ften Fanonifchen) ſtanden nach Origenes Zeugniß ?*) die Worte: 
n.sehus fprach, da nahm mic meine Mutter, der heil. Geift, 
bei einem meiner. Haare, und führte mich auf den Berg Tha⸗ 
bor* (6 Zwrnp Yrow ders &aßd us 7 uno us vo dyiov 





-%) Haben nicht in unferen Tagen die St. Simonilten ganz Dies 
felben Tollheiten ausgeheckt? 
”*) Op. ed. de la Rue IV, 64. 


zweign dv mi rer very me xal cuiveruß me el; zö Ögeg 
ra uiya Gap . Hieronymus. führt ben Spruch auch au 
und gibt zugleich einige lehrreiche Winke. In feinem Kom⸗ 
mentar zu Eſaias 40, 44 heißt es: Hehraai adserunt, nea 
de ‚hae re apud qos alla Auhitatio est, spiritum sanetum 
lingua sua adpellari genere foeminino, illudque, quod 
in .paalmo (68, 19) dicitur; Dominus debik verbum evanı 
gehzantibus virtuie mulle, illi sic intelligunt, his videli- 
cet animabus, .quan spiritam,. sanctum. consceutae sunt. 
Nee. non et. illud.Xps, 133, 2) siauf aculi anciliae in ma- 
nibus Dominse, suqe, animam Interpreisntur ancillam, et 
Doginam apiritgm. sanstum, Sod. et in evangelio, quod 
juxta Hehraegs scriptum Nazeraei leetitant, Deminus lo 
quisar: mode talit me Mater mea ppiritus .enmotns, Wei- 
ter ſagt ebgnderielbe Vater im Kommentar. zu. Micha VE, 6: 
Aui legerit opnticnma canticorum, et sponsum animae Dei 
sermonem (den Logos- Chriſtus) intellexerit, credidaritgue 
evangelig,, quad sepnndum Hebraeas editum nuper trans 
tulimus, in.quo ex persona Salyatoris dieitur:. Mode. 
tulit me maler mea ‚spirilus sanchus in uno captllerum 
meorum , non dubitabit dicere sermonem Dei ortum esse 
de spiritu, et animam, quae ‚sponsa Sermanis est, hahere 
socrum spiritum sanptum, qui apud Hebraeos genere di. 
eitur foemininp. Im Kommentar zu Eſaias XI, 2 führe 
Hierouymus noch folgende hergehörende Stelle aus demielden 
Eyangefium an: Fagtum est autem, cum ascendisset Do- 
minus de aqua, descendit fona omnis. Spiritus sancti et 
reguievit super eum et dixit illi: Al. mil in omnibus 
prophetis exspectabrın te, ut venires et requiescerem in 
te, tu gnim es requies mea, tu es filius meus primogens- 
ins, qui regnas in sempiternum. In dieſen Stellen liegt 
nun die Behauptung, Daß dag weibliche Geſchlecht, weiches 
der Ausdrud MM in der hebräifchen Sprache befaß, den Ju⸗ 
den Anlaß zu allerlei myftifchen Erflärungen gegeben hat, benen 
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die Anficht: zu Grunde lag, ber. heil. Geiſt ſey ein weibliches 
Weſen. Zweitens wird noch angedeutet, daß das Hohe Lied 
(nach feinem mpitifchen Sinne) Einfluß übte auf diefe Ans 
fiht. Etliche Juden hielten aljo wohl Gott für den Bräus 
tigam,. ben heiligen Geift für die Braut. Endlich brauche 
ich Faum noch zu bemerfen, wie fehr obige Darſtellung des 
Hebräerevangeliums: von den brei erſten Fanonifchen abweicht, 
denn. im leztern fpielt der heil Geiſt nicht die Nolle der. 
Mutter,. fondern die des Vaters Ehrifti. Das Evangelium 
der Hebräer. kann alfo feine. Unficht von der Zeugung Ehrifti 
nicht. aus der rechtgläubigen Ueberlieferung gefchöpft haben, 
fondern. es entlehnte Diefelbe aus: der Myſtik jener Zeiten. 
Auch die Klementinen jtimmen mit ber Behauptung bes He⸗ 
brierevangeliums überein. Die Gottheit: fprach zu: ihrem 
Geilte, „wir wollen einen Dienfchen machen“, darauf ward 
der erfte Menſch cin Mannweib, als Abbild der hohen gött« 
lichen mannweiblichen Natur gebildet. Dieß liegt in der 
oben mitgetheilten Stelle. Weiter wird nun -von Adam 
Kadmon (11l,.20.°) gefagt: „Wollte‘ Jemand dem von den 
Händen Gottes gefchaffenen- Menſchen den heil. Geiſt Chriſti 
nicht zuſchreiben, wie könnte er dann ohne die höchſte Gott⸗ 
loſigkeit dieſen Geiſt einem andern, aus ſtinkendem Tropfen 
entſtandenen Menſchen verleihen? Vielmehr ertheilt die wahre 
und fromme Lehre den Geiſt Niemand Anderem, ſondern nur 
jenem erſten Menſchen, der ſeit dem Anfang der Zeiten mit 
dem Namen zugleidy die Geſtalt wechſelt, und fo (wie ein 
Proteus) die Welt durchläuft, bis feine Zeit gekommen ift, 
und er, wegen feiner Mühen, durch das Erbarmen Gottes 
gejalbt, ewige Ruhe findet. Diefer it der Ehre der Herr 
fhaft über Alles, was in der Luft, auf Erden und im Waſ⸗ 
fer. webt und lebt, gewürdigt worden. Nußerdem hat er ben 
Hauch des Gottes, der den Menfchen fchuf, empfangen, naͤmlich 


*) Coteler. patres 1, 645, _ 
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der Seele unausſprechliches Gewand, auf bag er unſterb⸗ 
fi ſeyn Tonne Das ‚heißt, ‚der Urmenſch, bie mannweib« 
il —* Urnefens hat in ben ver. 
ufen: er iſt zuerſt ale 
de archen Engel erſchienen, 
dem don als Feuẽerwolke vorängegogen, er hat fü ben Ger 
ſetzgeber, vem Proͤpheten Elias auf Bergeshöhen gezeigt, zur 
lezt — ober Fam er als Meifias, und wird nun für bie 
ſchwere "beit felnes Laufes durch die Belt mit ewiger Ruhe 
belohnt. Ganz SO tegeten die Ebioniten mac) der Stelle bei 
Eriphanius diẽ bereits augeführt worden ift: Toxco cu 88 
braöf te‘ Bosısraı, og zal & co dan He nal roĩc 
naroicio ydıg \ügaivera bvövönevog to Söna, mpög ‚Aßgadu za 
aSav'xäl back xal — oͤ gürdg | in deydron ı rcõv jus- 
eöv Ühde, xal dbrd 16 oapa rau ‘Ai 
9 dudgaiog. Die Sekte ber Ebioniten, das Evangelium 
der’ Heßräer, "bie Klementinen, die Nazarier folgten einem 
und’ demfelben eehrdegrif dem eifenifchen oder dem des Elxai, 
wie Epiphanius ſagt. "Das wäre denn die erſie Darſtellung 
der drei‘ Geſtalten, nach weicher die eine Gott der Mann, 
oder der Vater, die andere die Mütter, oder der Heil, Geiſt, 
die dritte die Frucht beider, oder der Sohn iſt. Es gibt 
noch eine andere gleich alte. Aus dem hoͤchſten Urweſen floß 
der Adam Kadmon aus, ein Mannweib, deſſen Geſchlechter 
ſich dann trennten; die eine männliche Hälfte war der Sohn, 
die: weibliche der heilige Geift, beide fait gleich an Geſtalt, 
96 Meilen hoch, 24 breit, nad dem Maße der Wolfen- 
fäule. ‘So. Epiphanius -von ben Ejfenern und ihrem Pro 
pheten Elyai:?) Buaypdgsı 88 (6 TAcat) Xgısiv zıva ddvanın, 
od‘ xal TE nörga omnalvsı, einooı rsoodgav uiv ayorwian 
1 añroc, eg wıAlav dvevijxovra E&, rö dd mAdrog oxowlan EE, \ 
uAlov eixocı reoodpwv, xal TO ncixoc Önoimg TsgaTEUÖHLEVOg 
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Geſchichte des Urchriftenthums. IL. 1. 2 


— 338 — 


za zodg nödag, al ra da gudoloryinara eivas de 
xal ro dyıov nvsöne xal auro IyAsıav, önosom ro Xpisg) 
dndpıudsrog dixmv üUnio vepkinv xal dvd oov duo Öpkan 
isg. Alles dieß ftand in dem Buche Elrai’s, das Epipha- 
nius feldft gelefen hatte. ) Weiter jagt unfer Vater: **) 
die Ebioniten Hätten von Elxai die Echre angenommen, daß 
Ehriftus eine mannähnliche Geitalt, jedoch unfichtbar den 
‚ Deenfchen fey, 96 Meilen oder 24 Schoini hoch, 6 Schoini 
oder 24 Meilen breit. Der Dide gibt er ein anderes 
Maß. Gegenüber von ihm jtehe der Heilige Geift, chenfalls 
unfichtbar, in Geitalt eines Weibes, von denſelben Größe 
verhältniffen. „Und woher,“ fpricht er (Elrai in feinem Buche), 
„erkannte ih das Maß? Weil ich es von den Bergen abs 
nahm, bis zu beren Spiten die Häupter beider. Geftalten ems 
porragten; indem ich mir Das Maß des Berges verfchaffte, 
hatte ich zugleich die Größe Chriſti und des Heiligen Geis 
ſtes.“ Die trigonometrifchen Kenntniffe bes Schwärmers 
mäflen fo jchlecht und verworren geweien feyn, als feine meta⸗ 
phyſiſchen. Denn befanntlich gibt es Feinen. Berg auf Erden, 
der 96 römische Meilen hoch wäre. Doch das madır Nichte. 
Noch immer bin id) der Meinung, die ich früher ausfpradh, *) 
dag die beiden, - gleich hohen, gleich breiten und dicken Ges 
ftalten der Wolfenfäule von Erod. XI, 24 nacgebildet 
find. Sicherlih wirkte auch der Sprucd, Zacharias XIV, A 
auf obige Lehre ein: „Die Füße des Herrn werden ſtehen zu 
ber Zeit auf dem Delberge, der vor Sserufalem liegt gegen 
Morgen, und der Delberg wird ſich mitten entzwei fpalten, 
vom Aufgang bis zum Niedergang, fehr weit von einander, 
daß fich Die eine Hälfte des Berges gegen Mitternacht und 
die andere gegen Mittag geben wird.“ Deßhalb ſpricht Elxai 
bald in ber einfachen Zahl von einem Berge, bald von 


2) Siehe meine Schrift über Philo II, 378. 
”%) Haeres. XXX. op. I, 141. 
**, Zu meiner Schrift über Philo II, 396. 
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zweien, es it ein Berg, ber fich in zwei Hälften fpaltete. 
Auch vermuthe ih, Daß die Trennung der beiden Geftalten, 
die urfpränglid im Adam Kadmon vereinigt waren, aus 
unferer Bibelſtelle gerechtfertigt worden ift. Epiphaniug fchreibt 
diefelde Anſicht auch den Samfiern zu.”) „Diefe Gelte,“ 
fagt er, „Ichre, der heilige Geift ſey die Schweiter Chriſti 
(adeApı,w toü Xeisov), eine weibliche Seftalt; beide, Chriſtus 
und feine Schweiter, hätten eine Höhe von 96, eine Breite 
von 24 Meilen.“ Hier wird dad Wort „Schwefter“ geradezu 
ausgefprochen, es kann alfo Fein Zweifel mehr darüber obwal⸗ 
ten, daß Elrai beide für fich gleiche, dem höchften Wefen 
untergeordnete Kräfte, gleichſam für Kinder deſſelben erflärte. 
Diefe zweite Beitimmung der Berhältniffe zwifchen den dreien 
it alfo .wefentlich verfchieden von der eriten, nad welcher 
Gott und der heil. Geiſt als Vater und Mutter, ber Sohn 
als die Zeugung beider erſcheint. Daß ber Sohn und ber 
Geiſt urſprünglich nach Elxai's Lehre vereinigt waren und 
zufammen den Adam Kadmon, das himmlifhe Mannweib 
bildeten, Fann ich mit Feinem fichern Zeugniß belegen, ich 
iege es aber mit Zuverficht voraus, weil fonjt alle jüdifchen 
Mpyitifer, mögen fie fonft im Einzelnen von einander abweis 
den, wie fie wollen, auf jene Anficht zurädfommen. 

Der Glaube an die Einheit Gottes war den Juden fo 
tief eingeprägt, Daß man zum Voraus erwarten muß, eg 
werde an Berfuchen nicht gefehlt haben, die Grundlage ihrer 
Religion, welche durc, die Dreiheit bedroht war, auf irgend 
eine Weife zu retten. Biſchof Lawrence findet eine jüdifche 
kehre der Dreieinigfeit ſchon in dem oben angeführten Spruche 
des Buches Henoch. ?*) Der gelehrte Engländer geht offenbar 
zu weit, denn in den Morten liegt nicht mehr, als daß brei 
göttliche, über alle anderen erhabene Geitalten im Himmel 


- 


*) Haeres. LIII, op. I, 462. 


=) Kup. 60, 13, 14, fiehe die Einleitung zu feiner Ausgabe des 
Buchs Henoch, Seite 43. 


22: 


— 3410 — 


wohnen,  Feineswegs, daß die brei eine Einheit bilden. Wohl 
aber finde ich eine jübifche Dreieinigfeit in dem Zeugniffe bei 
Irenäus: ) „Simon Magus habe gelehrt, daß er unter den 
Juden als Gott Sohn, in Samaria als Gott Bater, under 
den übrigen Völkern als Heiliger Geift erfchicnen ſey: docuit 
semetipsum esse, qui inter Judaeos quidem quasi filius 
adparuerit, in Samaria autem quasi pater. descenderit, in 
reliquis vero gentibus quasi Spiritus sanetus adventave- 
rit. Esse autem se sublitnissimam virtutem, hoc est, 
eum, :qui sit super omnia pater,. et sustinere vocari se, 
quodcungue eum (Deum) vocant homines. . Hieronymus 
fagt ungefähr daffelde im Kommentar zu Math. XXIV, 5:**) 
Simon Samaritanus haec quoque inter caetera in suis vo- 
luminibus scripta (man hatte. damals ob ächte. oder unächte 
Schriften von ihm) demittit: ego sum sermo Dei, ego sum 
speciosus, ego paracletus, ego omnia Dei. Die Worte 
des Irenäus find lange vor den nicenifchen Beſchlüſſen nieder 
gefchrieben worden; mögen fie dem Mager felbft angehören 
oder nicht, jedenfalls beweifen fie, daß man im zweiten Sahr« 
hundert den jüdifchen Gnoftifern Die Dreieinigfeitsichre zu 
fchrieb, und das genügt für meinen Zweck. Mus inneren 
Gründen halte ich es, wie gefagt, für höchſt wahrfcheintich, 
ja ich möchte jagen, für nothwendig, daß die jüdifchen Mys 
ftifer fchon fehr frühe (vor Ehrifti Tagen) die Einheit Gottes 
neben der Dreiheit behaupteten. Die Lehre vom Sohne — mag 
fie von Alerandrien herübergefommen, oder in Paläftina 
ſelbſt entftanden feyn — war längft vorhanden, ebenfo der heil. 
Geift und der hüchſte Gott oder der himmliſche Vater, denn 
beide leztere gehören fogar dem vorbabylonifchen Glauben 
an. Daneben follte die ſtrenge Einheit Gottes aufrecht erhal« 
ten werden, weil dieß das Grundgeſetz des Moſaismus gebot. 
Alſo half man ſich mit Machtſprüchen, man klammerte ſich 
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*). Contra baerer. 1, 23. opp. edit. Missuet I, 99, 
”*) Op. edit. Vallarsius Vli, 193. 
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au den Glauben geſchlechtlicher Verhaͤltniſſe der Gottheit an, 
der im obern Aſien damals verbreitet war, um die gewagte 
Behauptung, die man nöthig hatte, mit mehr Schein zu 
rechtfertigen. Das Bedürfuig der Einheit, beufe ich mir, 
war der Grund, warum die Juden jene, ihrer väterlichen 
Religion völlig. fremde Lehre vom mannweiblichen Urwefen 
annahmen; man wollte daraus die Einheit der drei Seitalten, 
weiche fi) allmälig im Bolfsglauben feftgefezt hatten, den 
Geboten des Mofaismus gemäß, erflären. Das Ehriftenthum 
weiß nichts von dieſer ausjchweifenden Anficht, wie es denn 
überhaupt nur bie beiferen Elemente aus dem Judenthum 
aufnahm. Unfere Evangelien lajjen die Dreieinigfeit dahin⸗ 
gejtellt feyn, fie lehren diefelbe wenigftens um Nichts ftärfer 
oder beitimmter, als fie Durch Schlüffe aus der oben anges 
führten Stelle, wornach die Juden Die beiden Seraphim, 
welche das Trishagion. rufen, für den Sohn und den heiligen 
Geiſt erklärten, oder aus dem Spruche Enoch 60, 13, 14 
herausgedeutet werden mag. Alſo Fonnten die jädifchen 
Myſtiker, Simon, die Ebivniten, der Verfaſſer der Klementis 
nen, Elxai und Andere ihre Anfihten nicht aus der Lehre 
Jeſu gefchöpft Haben. Mit Einem Worte, die Juden befans 
den fi) 3 Sahrhunderte früher in derjelben Lage, wie fpäter 
die chriitlichen Väter der nicenifchen Befchlüffe. Wie will man 
ben Ausipruch Jeſu bei Johannes: „Der Bater iſt größer 
denn ich,“ mit dem athanafianifcyen Symbol zufammenreimen ? 
Dffenbar zeugen die Evangelien viel mehr für die arianifche 
Anficht, als für die entgegengefezte. Dennoch gebot man 
durch Machtiprüche die ſtrenge Dreieinigfeit, weil man bie 
Monarchie Gottes gegen Angriffe von philofophifchen Heiden 
wie von pharifäifchen Juden fihern, weil man zweitens bie. 
Kirche felbit durch Berfenfung ihres Stifters in das göttliche 
Urwefen verherrlichen wollte. Die Gefchichte erzählt, welche 
unheiligen Mittel — die Fäuſte ägyptifcher Deatrofen, Mord 
und Brand — aufgewandt wurden, um der Meinung Des 
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Athanaſins den Sieg zu verfchaffen. Nun! die Juden hatten 
noch bringendere Gründe als die Ehriiten, die Einheit ihres 
Bottes zu behaupten, denn wie gefagt, das erite und haupt⸗ 
ſaͤchlichſte Gebot ihres Geſetzgebers, ober beffer die auf dem 
Sinai verfündigten Worte zwangen fie dazu. Aus gleichen 
Urfachen, unter gleichen Umftänden entiteht überall Gleiches. 
Anch fie kannten neben dem SHöchiten noch zwei göttliche Ge⸗ 
falten, den Sohn und den heil. Geiſt, alfo erflärten fie Drei 
für Eind. Die Ehriften rechtfertigten ihre Lehre von ber 
Dreieinigleit feit den älteften Zeiten aus Geneſ. XVII, 4, 
9, wo der Herr in Geſtalt von drei Männern erfchien. Nun 
hber ebendiefe Stelle äußert fich ein vorchriftlicher Jude 
folgendermaßen: *) Znsudav Yun, xadanspg Ev neonußeig, 
Id nepilaupdti, zal 5A Bi öAow vonroõ Ywrdg dvanıno- 
Beton raic br uno xeyvulvaıg abyais doxog ylrıras, 
testen? yavraclav övög Unoxsındrov xaralaufßd- 
ya roũ piv dc Övrog, roiv dB AAAoıv dvoiv dc dv dnav- 
yakoutraov ano Tovrov oXıov, önolöv rı ovußalveı xal Toic 
br aioInı5 yarl dtarolßovow” 7 yap Eswrov 7, xımovulvav 
Bustal oxıul noAAduıc vvanintovos. Das ift recht fein au: 
geſponnen von dem alferandrinifchen Myſtiker. Aber Fonnte 
ein derberer Jude, der noch Etwas auf den Wortfinn ber 
Schrift hielt, dieſe Erflärung. anders auffaifen als fo: 
Drei Geftalten erfchtenen unferm Stammpater, etwa ber 
höchfte Sort, fein Logos und der heilige Geift; Diele drei 
find aber nur Dem Scheine nach drei, in Wahrheit Eins, 
So war die Dreieinigfeit da, Tobald man den hiftorifchen 
Sinn ber heil. Bücher nur noch im Geringften gelten ließ. 
Blicken wir nun zuräd. Die drei Geftalten, der Bater, 
der Sohn, bee Heil. Geiſt werden von einem tüdhtigen Zeus 
gen des dritten Jahrhunderts aufs Beſtimmteſte bem Inden⸗ 
thum zugeſchrieben; fie erſcheinen ebenfo in einem jübifchen 


*) Siehe meine Schrift über Philo I, 141. 
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Buche, das über die Tage Jeſu hinaufreicht, im Henoch; 
zweitens chriitliche Schriftiteller des zweiten, und Dritten 
Sahrhunderts behaupten, dag jüdiiche Myſtiker des eriten bie 
Berbindung der drei durch gefchlechtliche Verhältniſſe gerechts 
fertige hätten. Ein apofryphiiches Evangelium, das wohl 
aus dem Ende des eriten Jahrhunderts ſtammt, befräftigt 
ihr Zeugniß, Drittens die rechtgläubige chriftliche Ueberliefes 
rung weiß nichte von Diefer Lehre; leztere. kann alſo nicht ang 
jener geichöpft feyn, fondern muß aus einem andern, als bem 
chriitlichen Ideenkreiſe herfommen. DBiertens ein Zeuge des 
zweiten Jahrhunderts unterlegt das Dogma der Dreieinigfeit 
einem Seitgenoffen SZefu, dem Mager Simon. : Da die drei 
Geftalten wirklich im Olauben der Juden fich. fejtgefezt 
hatten, da. ferner neben ihnen das Bebürfniß der ftrengften 
Einheit Gottes herrichte, fo nöthigen gute Gründe zu Der 
Borausfehung, daß Irenäus im Ganzen Recht habe, *) oder 
mit anderen Worten, daß die jüdifchen Myſtiker frühe die 
Dreiheit mit der Einheit zu vermählen gefucht haben. Leber 
dieß liegt der Keim zur Dreieinigfeitsiehre bereits in Philonie 
fhen Steffen. Folglich zwingt une hiſtoriſche Unparteilichkeit 
zu dem Geſtändniſſe: Die Dreieinigfeit ift urfprünglich eine 
Yehre der jüdifchen Myſtik, welche in den Zagen Jeſu ſchon 
beftand, und ganz unabhängig vom Chriftenthum fich ausbils 
dete. Die Myſtiker haben deu Sohn wahrfcheinlid für Eins 
mit dem Wetatron, gewiß für Eins mit dem Logos erflärt, 
und für deu Wunderführer Iſraels in der Wuͤſte, für den 
vffenbaren Gott des alten Bundes gehalten; weßhalb aud) 
unfer Apoſtel Paulus den Erlöfer in der Urgit Des Volks 
ihätig feyn läßt. (I. Kor. X, 4 u. fonft.) Bei Weiten bie 
größere Mehrzahl der Juden wußte jedoch von dieſen geheie 
men Dogmen Richts, fie hielt fi) an die Derbere, dem 





, Sofern nämlich in jener Stelle die Behauptung liegt, daß jü- 
difche Myſtiker des erften Jahrhunderts die Dreieinigfeit ge: 
lehrt hätten. 
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Wortſinn der heil. Schriften gemäßere Lehre, melde zu 
Anfang diefes Kapitels dargejtellt worden iſt. 
Ich weiß leider wohl, daß id) Anſtoß erregen werbe 
mit meinen Behauptungen. Uber. es iſt einmal meine. Ab: 
fiht im vorliegenden Werfe, die hiſtoriſche Wahrheit zu er⸗ 
mitteln, und nicht Vorurtheilen zu fchmeicheln: Den eigents 
lichen Kern der chriftlidyen Dreieinigfeitsiehre, Das, was an 
ihr gefund ift und bleibt, nämlich ‚die unbedingte Verehrung 
für die Perfon Jeſu Ehrifti, Halte ich, wie man fpäter ſehen wird, 
mit aller Kraft aufrecht, doch abermal nicht aus eigener Will- 
Für, auch nicht aus perfünlichen Gefühlen und Neigungen — 
denn ich habe mir vorgenommen, in diefem Werke nur dem 
Haren, Fühlen Berftande zn gehorchen — fondern weil mid) 
hiitorifhe Gründe der ernfteften Art dazu nöthigen. Um 
meine Unterfuchung auch nach Unten zu fchließen und abzu« 
runden, muß ich noch zeigen, daß fämmtliche hier entwickelte 
mpftifche Lehren des Judenthums in der Synagoge fortwäh: 
rend erhalten worden, find. Der Sohar befennt fie alle. Sch 
entnehme die Zeugniffe hauptfächlich aus den Büchern ber 
großen und Fleinen Berfammlung (Zdra Rabba, Idra Suta), 
wohl den älteſten Stücken des Sohar, beren jedes ein Gan⸗ 
zes für ſich ausmacht. 
Erftens Gott wird bloß dadurch erfennbar, daß er fi 
mit der Mutter der Weisheit verbindet, beide zeugen Dann 
ben Sohn, die Erfenntniß. So Idra Suta $. 257 und fols 
gende: principium oınnium vocatur domus omnium. Id 
in loco sno non cognoscitur nec . manifestatur; at ubi 
consociatur cum matre, tunc praedicatur in. matre.. Et 
propterea mater cognoscitur esse synoche omnium et innu- 
itur esse principium et finis. Omnia enim sunt sapientia 
et in ea absconduntur omnia. $erner ebendafelbft 294 u. 
flg.: Pater et mater non inveniuntur, nisi in matre; 
‚ mater enim revera recubat super illis, nec (alias, vel 
sine illo) detegitur. Unde patet, quod complexus duorum 
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liberorum vocetur Tebuna, et complexus patris et 
matris et. filii vocetur Binah. Et cum comprehendenda 
sint omnia, in Binah comprehenduntur, et nomine istius 
pater et mater et filius vocantur. : Et sunt (Chochma) seu 
sapientia (der Vater) Binah, seu mater intelligendi, et 
Daath, sive cognitio. Quia filius iste assumit proprieta+ 
tes patris et matris et vocatur MY], sive cognitio, quia 
est testimonium amborum. Et iste filius vocatur primo- 
genitus, sieut scriptum est (Exod. IV, 22): Filius meus 
primogenttus est Israel. Leztercs ift auch fonit ein Name 
des Meffind » Logos. Der Vater wird, nicht allein für fich 
erfannt, auch nicht die Mutter für ſich allein, fondern beide 


nur in ihrer Verbindung. Ferner die Eabbaliften unterfcheis 


den neben dem Sohne noch eine Zochter (die weibliche Hälfte 
des Adam Kadmon). Beide zufammen heißen Die zwei Kins 


der TAT), fie werden befaßt in dem Namen MIA: 
daher heißt es oben: complexus duorum liberorum vocatur- 


man. Höher als die Zebunah ift die ID, weil fie bie 


ganze himmliſche Dreiheit umfängt. So ebendafelbft.$. 289: 


Binah altior est quam Tebunah; nam in voce 2 de- 


litescunt pater et mater et filius, quoniam litteris 1 et *- 
(die erften Buchitaben des Wortes NYN)) pater et mater de-' 


notantur,. et litterae 2 et ) denotantes filium,: illis conso- 


eiatae -sunt.. Tebunah autem .est complexus liberorum, 


quia continet litteras P et. MI et N, quibus denotantur 
filius et filia. Wir haben hier eine Probe des Buchftabenfpiels, 
das überall im Sohar wieberfehrt. Deutlicher ift folgende 
Stelle: Ebendaſelbſt $. 251 u. flg:: In schola R. Jeba se- 


\ 


nis traditur ita: Quare Vau et Daleth 71 comprehen- 


duntur in Jod.°11‘? Ideo, quia plantatio horti proprie 


vocatur Vau ), et est hortus alius, qui est Daleth, et ab: 
isto Vau rigatur Daleth, quod est nota quaternarii (es 


bezeichnet die Vierzahl im Alphabet, und weist als ſolche zu⸗ 


gleich auf das rerpaypdunarov IT). hin) et arcanum patet ex: 


* 
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eo quod scriptum est: ef fluvsus egredilur er Eden (Gene:. 
Il, 10). @uid est Eden? est sapientia superna et est 
Jod. „Ad rigandum hortum,“ h. e. Vau, et „inde dividi- 
dur et abiit in qualuor capıla,“ hoc est Daleth. Et om- 
nia ineluduntur in Jod, et propterea Jod vocatur' Pater 
et omnia, pater patrum. Der Garten Eden und feine 
Flüſſe werben hier myſtiſch erklärt, wie bei Philo, nur im 
hebräifchen Sinne, Weiter wird daffelbe Spiel mit dem Te⸗ 
tragrammaton getrieben, ebendafelbit $. 262: Jod ‘ conti- 
net summam sapientiam, Heh ’1 est mater et appellatur 
mater intelligendi; Vau Heh 711 sunt duo liberi, qui 
circumdantur a matre. Didieimus, quod vox con- 
prehendat omnia. Nam in ea est Jod, quae littera ad- 
sociatur matri, seu litterae i1, et producunt filium, 72, et 
sic. habemus vocem Binah; pater et mater, quae sunt 
et 71, quibus interpositae sunt litterae Beth et Nun, 
quae sunt D. Go. enthalten beide hochgeheiligte Namen 
AT und My die himmlifche Dreieinigkeit, den Vater, bie 
Mutter, den Sohn. Weiter it die Rede von der Tochter, 
der Eva oder der unreinen Hälfte des Adam Kadmon, Dem 
weiblidien Princip der uutern irdifchen Schöpfung. Das 
Alter jenes Spiels mit Buchftaben Haben wir fchon aus dem 
früben Borfommen der Gematria, des Notarifons, des Ath-⸗ 
bafch kennen gelernt. Freilich wird daſſelbe im Sohar noch 
auf eine funderbarere Weife betrieben. Doc, ein ähnliches 
Beifpiel finden wir in der Fleinen Genefis (aud) Aszroyivsaıg 
genannt), einem Buche, Das Dem zweiten, wo nicht gar dem 
eriten Jahrhundert anzugehören fcheint. Gregorius Syncel⸗ 
lus führt aus demfelben folgende Stelle an*): „Ale Werfe 
der Schöpfung find 22, gerade foviel, als die Buchftaben des 
bebräifchen Alphabets, als die 22 Bücher ihres Komong, ale 
die Zahl der Generationen von Adam big Jakob, wie in der 
Kleinen Geneſis gefchrieben ftchet.* > 


*) Siehe. Babricius codex pscudepigraphus vet. Test. I, 82. 
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Dbige Darftellung, Fraft welcher Gott der Vater, bie 
Weisheit die Mutter, der Sohn das Erzeugniß beider iſt, 
fommt am häufigften im Sohar vor, doch finden ſich auch 
Spuren der elcefaitifhen Anftcht, Daß der Adam Kadmon ein 
Ausfluß des Höchſten fey und in ein männliches und weib- 
lies Wefen, den Sohn und den Geiſt, zerfalle. Gott ift ber 
Alte der Tage TOT NY (nach Daniel), oder der Mann mit 
dem großen Antlig TOM TW Maeroprosopus. Bon ihm 
geht aus die zweite Geftalt, der Mann mit dem Fleinen 
Antlitz TEN TYT,) oder der ixporpboonog. Go Idra 
Rabba $. 508: Nunc disponite vös et applicate scien- 
tinm ad describendum, quomodo conformentur partes 
Microprosopi, et quomodo vestiatur indumentis suis a 
formis Senis dieram, Sancti Sanctorum, Absconditi 
Absconditorum, Occultati omnibas, Indumenta Miero- 
prosopi disponuntar a formis Macroprosopi, et partes ejus 
expanduntur hinc et inde sub figura humana, ut domi- 
netur in eo spiritus Occulti ex omni parte, ut locari 
possit super throno, quia scriptum est (Ezechiel I, 26): 
et super simililudine solii, similitudo sieut aspeclus ko- 
minis super eum desuper. Sicut aspeetus hominis, quoniam 
(homo) includit omnes formas. Sicut aspectus hominis, 
quoniam includit omnia nomina; sicut aspectus hominis, 
quoniam incladit omnia arcana, quae dicta sunt et propo- 
site, antequam crearetur mundas, quamvis non substi- 
terunt. Die Lehre vom Seer Anpin ift aus den Geheim⸗ 
niffen des Wagens (Maaseh Mercabah), der zweiten Haupt⸗ 
quelle jüdifcher Myſtik, abgeteiter, darum beruft ſich unfere 
Stelle auf das erfte Kapitel des Ezechiel. Ferner im Micro- 
prosopos hät fit) das Urwefen, oder der Alte der Tage, 

*, Urfprünglidy bedeutet Arich Anpin wohl den langmäthigen 


Gott, Seer Anpin den zürnenden, ftrengen, weil FIR ſoweh 
Geſicht als Naſe und Zorn bezeichnet. 
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So ebendafelbit $. 920:. Summa omnium haec est: Se- 
nior Seniorum est in Microprosopo, omnia sunt unum, 
(Senior) omnia fuit, omnia est, omnia erit, non mutabi- 
tur, non ımutatur, nee mutatus est. Sed conformavit 
se istis indumentis in formam, quae comprehendit omnes 
formas, in formam, quae comprehendit omnia nomina. 
Der Seer Anpin, der alle Formen umfaßt, iſt der Menich 
von Genef. I, 27., oder er ift Mannweib. Ebendaf. $. 929: „Es 
ftehet gefchrieben: (Geneſ. II, JOD NE — DT 7 
warum hat das Wort IE zwei Jod, ſtatt nur Eines? Gie 
bedeuten eine Form in der Form ($. 934), befhalb heißt 
es aud DIN NS, das bezeichnet‘ einen beflimmten (von 
andern verfchiedenen) Menfchen, weil er den Mann und das 
Weib umfaßt, uud hervorgebracht iſt als Mannweib.“ Beide 
Hälften des Urmenſchen, die männliche und Die weibliche, 
wurden non Gott getrennt und wieder vereinigt. Ebenda— 
ſelbſt $. 1026: Omnia judicia, quae oriuntur a masculo 
vehementia sunt ab initio et remissa in fine, quae vero 
inveniuntur oriri a foemina, remissa sunt initio, vehe- 
mentia in fine. Et nisi foret, ut conjungerentur, mundus 
ea non posset portare, unde Senior Seniorum , abscon- 
ditus ab omnibus, unum ab altero separat, et utrumque 
sociat ut mitigentur. Et cum illos separare vult, ecstasin 
cadere facit super Microprosopon et separat foeminam 
a posteriori ejus parte (Genes. II, 21.), et efformat om- 
nes conformationes ejus (foeminae) et abscondit eam 
usque in diem suum, quo adducenda est masculo. Istud 
est, quod dicitur (Genes, II, 21.) ei cadere fecit Domi- 
nus Deus somnum profundum super Adam et obdormivit. 
Im Urmenfchen wird Altes befaßt, dieß liegt ſchon in den 
bereit8 angeführten Stellen, ich will nod) cine beifügen. 
Ebendafelbft $. 1063: „In homine comprehenduntur coro- 
nae superiores, in genere et specie, et in homine 
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comprehenduntur coronae inferiores in genere et specie. 
Nun heißt es weiter $. 1054: Beati sunt justi, quorum 
animae extrahuntur ex illo corpore sancto, quod dicitur 
Adam, quod includit omnia, tanquam: locus, ubi coronae 
et dindemata sanceta consociantur. Beati sunt justi, quia 
haec omnia sunt verba sancta, quae proferuntur per Spi- 
ritum sanctum supernum, spiritum, quo omnes sancti 
comprehenduntor, spiritum, quo superna et inferiora 
eolligantur. Hier werden zwei Seftalten: der Urmenfch 
und der heilige Geiſt (und zwar in “weiblicher Form 
NUT NEM) zufammengejtchtt, und das Gleiche von beiden 
behauptet: eritere it Mannweib, darum kann wohl der heie 
lige Geiſt, wenn er fo neben dem Mann DIN hergeht, Faum 
etwas Anderes als das himmlifche Weib bedeuten. Ohne dieß 
iſt ja fortwährend von der Tochter MI neben dem Sohne 
13 die Rede, 

Wunderlich Flingen die Träumereien des Sohar. Doch 
wird Niemand verfennen, daß in diefem Buche diefelben jüs 
difchen Einfälle wiederfehren, die wir oben aus griechifchen 
Duellen nachgewiefen. Sn der Idra Rabba wird der Adam 
Kadmon weiter ziemlid) deutlid) auf den Meſſias bezogen, 
$. 1128: Adam est informatio interior, in qua consistit 
spiritus. In ista efformatione apparet perfectio vera 
oımnium, quae consistit super solio, sicut scriptum est 
(Ezechiel I, 26): ei similitudo sicut aspectus hominıs super 
eo desuper. Item scriptum est (Dan. VII, 13): et ecce 
cum nubibus coeli sicut filius hominis veniebat et usque 
ad Senem dierum Iransibat, et ante eum appropinquare 
fecerunt eum. Alle Juden haben diefe Stelle aus Daniel 
von jeher auf den Meffias bezogen, auch der Sohar thut 
dieß, alfo findet er im Meſſias eine Verförperung des Adam 
Kadmon. ben darauf zielt folgende Stelle, Idra Guta 
$. 136: Ex naso Macroprosopi efflatur spiritus vitae in 
Mieroprosopum ($. 138), et iste spiritus exit e cerebro 
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Absconditi et vocatur spiritus vitae, et per istum spiri- 
tam homines cognituri aunt Sapientiam tempore regis 
Messiae, sicut scriptum est (Jes. XI, 2): el requiescet 
super eum spirilus sapienliae et inlelligenliae. Der Geil, 
der auf dem Seer Anpin wohnt, geht auf den Meſſias über. 
Beide Geftalten ftchen in innigfter Verbindung, wenn fie 
nicht gar Eins find. Alfo auch hier wiederholt fich Die alte 
Lehre. Ich habe feither bloß ang den beiden Traftaten Zora 
Rabba und Zora Suta gefchöpft, weil fie älter find als der 
übrige Sohar, und die alte Myftif am treueiten wiedergeben. 
Der Metatron fommt in ihnen nicht vor, alfo auch nicht 
feine Einheit mit Dem Seer Anpin oder Dem Adam Kadmon, 
wohl aber in den andern Theilen des Sohar. So Tiffune Sohar 
Kap. 67 : „Inprincipio creavil Deus (Genes. 1, 1.) h. e. Meta- 
tronem, quem creavit Deus S. B. primum et principium om- 
nis exereitus coelorum et inferiorum. Hie est Adamus par- 
vus (TYT), quem Deus S. B. feeit sibi in imaginem et 
similitudinem supernam, sine aliqua mixtura. Für die 
Dreieinigfeit zeugen ſchon Die oben mitgetheilten Stellen. 
Ich will noch einige beifügen. SZdra Suta 6. 240. Dixit 
R. Schimeon: omnia quae disserui de Sene sanctissimo, 
et omnia quae disserui de Microprosopo, omnia sunt 
unum, omnia res una, nee locum hie habet separatio. 
Ebendafelbit $. 78 u. fig: Senior Sanctissimus invenitur 
tria habere capita, quae continentur in uno capite, et 
ipse est caput supremum omnino supremum. Et quia 
Senior sanctissimus designatur Triade, hine omnes lu- 
cerna® ‚reliquae, quae splendent, includuntur triadibus. 
Porro Senior Sanctissimus etiam designatur per Dyadem; 
et repartitio Senioris in Dyadem ita se habet, ut ait 
corona summa Omnium supernorum, caput omnium capi- 
tum. — Sic etiam omnes reliquae Jucernae dividunter 
in Dyades. Denique Senex Sanctissimus designatur et 
absconditur conceptu uno, et omnia sunt ‚unum. Item, 
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etiam omnes reliquae lucernae sanotificantur, restringun- 
tur et compinguntur in monadem et sunt unum, et om- 
nes sunt ipse. Der Urgrund erfcheint bald in ber Form 
der Dreiheit, wenn man ihn als Vater, als Mutter, ale 
Sohn betrachtet, wie oben, bald in der Zweiheit, nämlich) 
in der Geitalt des Arich und Scer. Seinem innerften Wefen 
nach iſt jedoch der Alte der Tage, der Enfoph, eine Einheit. 
Sp können auch die anderen himmlifchen Gewalten (oder die 
lucernae superiores) bald in den Formen ber Dreiheit, 
Zweibeit, Einheit betrachtet werden. Diefe Dreieinigfeit ift 
Geheimichre und wird nur von den Weifeften crfannt. So 
Idra Suta $. 232. Naddem hier R. Simeon Ben Sochai 
(ihm wird nämlicd, Alles in den Mund gelegt) von der Dreis 
heit, welche in dem Worte MW liege (Bater, Mutter, Sohn), 
auf Ähnliche Weiſe wie in den oben angeführten Stellen ges 
iprochen, führt der Tert fo fort: Res istae non traditae sunt, 
nisi sanctis superioribus, qui ingressi et egressi *) sunt, 
et noverunt vins Dei sanctissimi, ut non declinent in 
iis, sive dextrorsum sive sinistrorsum. — Beatam portio- 
nem ejas, qui eo pertingit, ut sciat tramites ejus, et . 
non declinat nec errat in iis. Res enim hae absconditae 
sunt, sed, sancti summi fulgent in eis, sicut lumen pro- 
dit e splendore Iucernae. Non traditae sunt res istae 
nisi illis, qui ingressi et egressi sunt: qui enim non 
egressus et ingressus est, ei melius esset, non fuisse natum. 

Genug hiemit von der Gottesichre des Sohar. Wären -. 
ganze Schriften alter Effener auf uns gefommen, ftatt daß 
wir nur einige zerjtreute Zeugniffe über ihre Theologie ber 
ſitzen, fo würde man noch viel deutlicher erfennen, wie treu 
jenes Buch die alten myftifchen Meinungen der Juden bes 
wahrt hat. Daß die dhriitliche Dogmatif auf den Sohar 


2) Anfpielung auf das Aus: und Eintreten Mofis in die Stifte« 
hütte, welche als ein Abbild der himmlifchen Geheimniſſe dar: 
geſtellt wird. 
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nicht eingewirkt habe, wird jeder Unbefangene zugeſtehen, denn 
auch hier werden, wie in jenen alten Zeugniſſen, die Geheim— 
niſſe der Dreinigkeit auf geſchlechtliche Berhältniffe zurückge— 
führt, welche dem Chriſtenthum völlig fremd ſind. 





Fünftes Kapitel. 





Die Lehre von den höheren Geiſtern, Engeln und Teufeln. 


Die Engel gehören überall dem Bolfsglauben an, fie find himm⸗ 
lifche Menfchen, oder vielmehr fie find uns Erdenbewohnern 
nachgebildet; ihr Begriff trägt darum ein ziemlich beftimm- 
tes Gcpräge an fi, und läßt wohl zu manchen Spielereien, 
aber Faum zu mefentlichen Abweichungen Raum. Die mys 
ſtiſche und die gemeine pharifäifche Lehre unterfcheidet fich 
daher nur wenig in dieſem Felde. 

Bier Hauptpunfte find zu betrachten: ihre Natur und 
Erſchaffung; ihre Rangklaſſen; ihre Geſchäfte und ihr Dienſt; 
endlich ihre Zahl. Die fünf Bücher Moſis berichten Nichts | 
von Erſchaffung der Engel, obgleidy diefe Himmlifchen Wefen 
fchon im erften Theile des Pentateuchs mannigfach auftreten. 
Spätere Träumereien und Forfchungen füllten die Lücke aus, 
welche das Stillſchweigen des Geſetzgebers übrig gelaffen. 
Sie feyen am zweiten Tag erfchaffen worden, lehrt der Tars 
gum Serufchal. zu” Geneſ. L, 26. „Gott ſprach zu den Dies 
“nenden Engeln, welche erfchaffen wurden am zweiten Tage 
der Weltfchöpfung: laßt ung einen Menfchen machen.“ Ebenſo 
Pirfe Eliefer. Kap. IV. „An dem zweiten Tage hat der 
hochgelobte Gott das Firmament, die Engel — erſchaffen.“ 
Eine Stelle aus Berefhit Rabba ©. 4A, d. jtimmt Damit 
‚überein, zeugt aber zugleich noch für eine andere Meinung: 
„Rabbi Zochanan hat gefagt, die Engel feyen am zweiten 
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Tage gefchaffen worden, darauf meife Die Stelle Hin 
(Pf. 104, 5. 4): Du wölbeit (den Himmel) oben 
mit Waffer, du fähreft auf den Wolfen, wie auf 
einem Wagen, du gceheit auf den Fittigen des 
Windes, du madeft deine Engel zu Winden 
(Folgender Schluß wird von. dem Rabbinen aus dem Pfal 
men gezogen: Das Firmament [die oberen Waſſer] und bie 
Engel werden hier zufammengeitellt, nun ift das Firmament 
[Senef. I, 7.] am zweiten Tage erfchaffen, alfo auch die 
Engel.) Dagegen Hat R. Chanina gejagt: Die Engel find am 
fünften Tage erfchaften, weil gefchrieben ſteht (Genef. 1, 20): 
es rege lih das Waffer mit lebenden Thieren, 
und mit Gevögel, das auf Erden unter der Veſte 
des Himmels fliege. Weiter heiße es (Eſaias VI, 2): 
Mit zwei Flügeln flogen fiel Der Rabbine meint, 
bie Engel gehören wegen der Prophetenftelle zu dem Gevögel 
des Himmels, da dieſes nun am fünften Tage erjchaffen fey 
Geneſ. I, 23), fo gelte daſſelbe auch von den Engeln. 

Andere Dagegen lehren, die Erjchaffung der Engel fey 
ewig ; oder beffer, jo wie die Eigenfchaften Gottes da waren, 
waren auch Engel da, denn fie find nur ein Abglanz feiner 
Kräfte, und werden noch täglich erjchaffen. Bereſchit Rabba 
©. 7. d. heißt es: „Rabbi Schimeon jagte: Zu der Zeit ale 
Gott den erſten Menſchen erjchaffen wollte, haben fich die 
dienjtbaren Engel in Rotten und Sekten getheilt. Einige 
von ihnen fpradyen: der Menſch ſoll nicht erſchaffen werben; 
darauf weist hin der Spruch (Pi. 85, 441): Güte und 
Wahrheit treten einander entgegen, Gerechtig— 
keit und Friede Füffen fid. Die Güte fagte, der 
Menich ſoll erichaffen werden, dieweil er Güte erweifen 
wied; die Wahrheit. aber fagte: er foll nicht erfchaffen wer: 
den, denn er wird voll Lügen feyn. Die Gerechtigkeit fprach: 
er ſoll erſchaffen werden, dieweil er Gerechtigfeit üben wird; 
der Sriede aber fügte: er full nicht erjchaffen werden, dieweil 

Geſchichte des Urchriſtenthums. IE. 1. 23 
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nicht eingewirkt habe, wird jeder Unbefangene zugeſtehen, denn 
auch hier werden, wie in jenen alten Zeugniſſen, die Geheim— 
niſſe der Dreinigkeit auf geſchlechtliche Verhältniſſe zurückge— 
führt, welche dem Chriſtenthum völlig fremd ſind. 





Fünftes Kapitel. 





Die Lehre von den höheren Geiſtern, Engeln und Teufeln. 


Die Engel gehören überall dem Bolfsglauben an, fie find himm⸗ 
lifche Meenfchen, oder vielmehr fie find ung Erdenbewohnern 
nachgebildet; ihr Begriff trägt Darum ein ziemlich beitimm» 
tes Gcpräge an fich, und läßt wohl zu manchen Spielereien, 
aber Faum zu wefentlichen Abweichungen Raum. Die mys 
jtifche und die gemeine pharifäifche Lehre unterfcheidet ſich 
Daher nur wenig in dieſem Felde. 

Bier Hauptpunfte find zu betrachten: ihre Natur und 
Erſchaffung; ihre Rangklaſſen; ihre Geſchäfte und ihr Dienſt; 
endlich ihre Zahl. Die fünf Bücher Moſis berichten Nichts 
von Erſchaffung der Engel, obgleich dieſe himmliſchen Weſen 
ſchon im erſten Theile des Pentateuchs mannigfach auftreten. 
Spätere Träumereien und Forſchungen füllten die Lücke aus, 
welche das Stillſchweigen des Geſetzgebers übrig gelaſſen. 
Sie ſeyen am zweiten Tag erſchaffen worden, lehrt der Tars 
gum Serufchal. zu” Genef. I, 26. „Gott fprach zu den Dies 
Nnenden Engeln, welche erfchaffen wurden am zweiten Tage 
der Weltfchöpfung: laßt uns einen Menfchen machen.“ Ebenfo 
Pirfe Cliefer. Kap. IV. „An dem zweiten Tage hat ber 
hochgelobte Gott das Firmament, die Engel — erſchaffen.“ 
Eine Stelle aus Berefchit Rabba ©. A, d. flimmt damit 
‚überein, zeugt aber zugleid) noch für eine andere Meinung: 
„Rabbi Jochanan Hat gefagt, Die Engel feyen am zweiten 
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wieder untergehen; Chagigah Bab. S. 14, b: „Es werben tãg⸗ 
lich dienſtbare Engel aus dem Fluſſe Dinur (dem Feuerſtrome, 
der unter dem Throne Gottes hervorbricht) erſchaffen; die⸗ 
ſelben ſingen dem Herrn ein Lied und gehen dann wieder 
unter, wie geſchrieben ſtehet (Klagel. III, 23): ſie ſind 
alle Morgen neu, und deine Treue iſt groß.“ Ebenſo 
Bereichit Rabba ©. 70, ce: „Eines Tages fragte (der Kaifer) 
Hadrianus ven R. Zofua und ſprach: Ihr faget, baß Feine 
Schaar der Engel (den Herrn) droben zweimal lobe, fondern 
daß der hochgelobte Gott alle Tage einen Haufen neuer En⸗ 
gel erichaffe, welche vor ihm ein Lied fingen, und darauf uns 
tergehen? Rabbi Joſua antwortete: Ja wir lehren dieß! 
Darauf fragte Hadrianus weiter, wo gehen fie denn hin? 
Der Rabbi fagte, fie geben dahin, woher fie erfchaffen wur⸗ 
den! Der Kaifer: MWoraus find fie deun erfchaffen? Sofua ents 
gegniete: Aus dem Fluſſe Dinur! Der Kaifer fragte weiter: 
Was hat es für eine Berchaffenheit mit dem Fluſſe Dinur? 
Der Rabbi antwortete: Es it damit befchaffen wie mit dem 
Fluſſe Zordan, welder Tag und Nacht nicht aufhöret zu 
fließen. Wo Fommt er denn her? fuhr Hadrianus fort. 
Der Rabbi fagte: Aus dem Schweiße der Thiere (des Was 
gens), welche jchwigen, weil fie den Thron bes heiligen 
Gottes tragen.“ — Noch merfwürdiger ift folgender Ausiprud) 
aus dem ebenangeführten Traftate Chagigah 44, a: „Rabbi 
Jonathan hat gejagt: Aus jeglichem Worte, Das aus dem 
Munde Gottes geht, wird ein Engel erfchaffen; wie gefchries 
ben ftehet (Pi. XXXIU, 6): Durchs Wort des Herrn 
ift der Himmel gemacht, und all fein Heer durch 
den Geiſt feines Mundes.“ In dieſen Stellen ericheinen 
die Engel als Ausflug der immerwährenden Wirkffamfeit 
Gottes. Nichtsveftoweniger find die erjten und hauptſächlich⸗ 
ften der Engel, wie Gabriel, Michael, Raphael und taufend 
andere, ewige Beitalten. Das Berjchwinden gilt nur von 
den unterften Klaren. Bielleicht gehört‘ auch leztere Anficht 
- 23 * 
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er die Erde mit Zanf füllen wird. Was that hierauf ber 
huchgelobte Gott? Er hat die Wahrheit genommen und auf 
die Erde hinab geworfen ; darum ftcht gefchrichen (Dan. VII, 
12): Er hat die Wahrheit zu Boden gefchlagen. 
Daranf ſprachen die dienſtbaren Grifter zu Gott: O bu 
' Here der Melt, warum verachteit du alfo die Zierbe deines 
Siegels (fo wird die Wahrheit genannt Sanhedr. 55 a)? es 
- feige die Wahrheit wieder von der Erde herauf (was auch 
gefhah); darum ſtehet gefchrichen (Pf. 85, 42): Die 
Wahrheit entfproß aus der Erde.“ — Aud) der Tale 
mud gedenft auf ähnliche Weife des Widerfprudys der Engel 
gegen die Erfchaffung der Menſchen. Gemara Bab. zu 
Miſchna Sanhedrin IV, 5. „Als Gott den Menfchen er: 
ſchaffen wollte, ſchuf er zuerit eine Klaffe der dienenden Ens 
gel und fprach zu ihnen: Gefällt es euch, Daß wir einen 
Menfchen machen, nach unjerem Bilde? Gie antworteten: 
Herr der Welt, was werden feine Werfe feyn? Gott ents 
gegnete: Diefe und dieſe. Darauf erwiderten fie: Herr ber 
Welt, was ift der Menjch, Daß Du fein gedenkeſt, und des 
Menſchen Sohn, daß du Dich feiner annimmft (Pf. VIII, 5.)? 
Sogleich reckte Gott feinen Fleinen - Finger aus unter 
fie, und verbrannte fie; eben ſo machte er es mit ber 
zweiten Klaſſe.“ 
In obiger Stelle aus den Rabboth erfcheinen nun die 
Engel ganz ‚als perfonifizirte Eigenfchaften Gottes, die darum 
fo alt oder ewig feyn müſſen, als er. Ebenſo Pirfe Elicfer 
Kap. 45 zu Ende, wiederholt Targum Jeruſch. zu Deuter. IX, 
49.: „Als die Kinder Sfracl in der Wüſte das goldene Kalb 
anbeteten, jandte der Herr des Himmels fünf Engel aus, 
um das Volk zu vernichten. Dieſe fünf Engel waren — 
Im, , o AR, der Unwille, der Zorn, die Hitze, 
das Verderben, der Grimm.“ Im Zufammenhang mit, Diefer 
Anficht fteht die Behauptung, daß Gott noch täglih Engel 
hervorbringe, welche den Herm der Welt lobpreifen und dann, 
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wieder untergehen; Chagigah Bab. S. 14, b: „Es werden täge 
lich dienſtbare Engel aus dem Fluffe Dinur (dem Feueritrome, 
der unter dem Throne Gottes hervorbricht) erfchaffen; Die 
jelben fingen dem Herrn ein Lied und gehen dann wieder 
unter, wie gefchrieben ſtehet (Klagel. TIL, 23): fie find 
alle Morgen neu, und deine Treue iſt groß.“ Ebenfo 
Bereichit Rabba ©. 70, c: „Eines Tages fragte (der Kaifer) 
Hadrianus den R. Zofua und ſprach: Ihr faget, daß Feine 
Schaar der Engel (den Herren) droben zweimal lobe, fondern 
dag der hochgelobte Gott alle Zuge einen Haufen neuer En⸗ 
gel erfchaffe, welche vor ihm ein Lied fingen, und Darauf uns 
tergehben? Rabbi Joſua antwortete: Fa wir lehren dieß! 
Darauf fragte Hadrianus weiter, wo gehen fie denn hin? 
Der Rabbi fagte, fie gehen dahin, woher fie erfchaffen wur⸗ 
den! Der Kaifer: Woraus find fie denn erfchaffen ? Joſua ent« 
gegnete: Aus dem Fluſſe Dinur! Der Kaifer fragte weiter: 
Was hat es für eine Befchaffenheit mit dem Fluſſe Dinur? 
Der Rabbi antwortete: Es it damit befchaffen wie mit dem 
Fluſſe Sordan, welcher Zag und Nacht nicht aufhörct zu 
fliegen. Wo fommt er denn her? fuhr Hadrianus fort. 
Der Rabbi fagte: Aus dem Schweiße der Thiere (des Was 
gens), welche fchwigen, weil fie den Thron Des heiligen 
Gottes tragen.“ — Noch merfwürdiger ift folgender Ausjprud) 
aus dem ebenangeführten ITraftate Chagigah 44, a: „Rabbi 
Sonathan Hat gejagt: Aus jeglichem Worte, das aus dem 
Munde Gottes geht, wird ein Engel erichaffen; wie gefchries 
ben ftehet (Pi. XXXIU, 6): Durchs Wort des Herrn 
ift der Himmel gemadt, und all fein Heer durch 
den Geiſt feines Mundes.“ In dieſen Gtellen ericheinen 
die Engel als Ausflug der immerwährenden Wirffamfeit 
Gottes. Nichtsdeftoweniger find die erften und hauptſaͤchlich⸗ 
ften der Engel, wie Gabriel, Micdyael, Raphael und taufend 
andere, ewige Geſtalten. Das Verſchwinden gilt nur von 
den unterften Klaſſen. Bielleicht gehört auch“ leztere Anficht 
. 23 * 
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bloß. der. jüdischen Geheimlehre an, Deren Gepräge fie zu 
tragen fcheint, obgleich rabbiniſche Schriften für fie zeugen, 
wie wir gejchen haben. 

Eine reine Secle und ein guter Wille unterfcheidet die En» 
gel von den Teufeln. Sie find ſündlos und dem Herrn des 
Himmels gehurfam. So Pirfe Elieſer Kap. 46. Mitte. 
Angeli ministerii non egent cibo nec potu, puri sunt 
ab omni pecento, paxque inter illos est intima. Aug 
lauterem Richte iſt ihr Stoff gewoben, wie die Seftalt aller 
himmlifchen Weſen, auch werden fie von -Förperlichen Augen 
nicht gefehen; wenn fie zum Dienfte Gottes auf Die Erde 
berniederfteigen und den Menfchen erfcheinen follen, müffen fie 
vorher fich in Elementaritoffe leiden. So der Sohar zu Genef. 
©. 266 u. 336: „Wenn Die Engel herniederfommen, werden fie 
mit Luft bekleidet und in Elemente dieſer Welt gehäftt.“ Noch 
deutlicher ebendafelbft ©. 124: „Einige Engel hähen von 
Natur cine Verwandtichaft mit der Luft, andere mit bem 
Feuer, wenn fie herunter kommen, zichen fie je nad) ihrer 
Brichaffenheit, bald irdifches Feuer, bald irdifche Luft an und 
werden immer dichter darein gehüllt. Wenn fie über ſieben 
Tage auf Erden weilen, Fünnen fie daher, als zu fehr mit 
irdifchens Stoffe befchwert, nicht mehr in die obern Himmel 
(ihre Heimath) zurücjiegen.“ *) Wiewohl fie als Diener 
Gottes auf Erden erfcheinen und mit den Menfchen wie 
mit ihres leihen umgehen, unterliegen fie darum Feinen 
menfchlichen Schwächen. Stellen der Schrift, welche darauf 
zu deuten fcheinen, find anders zu erflären Darum fagt 
Philo, die drei Gejtalten, welche Abraham erfchienen (Geneſ. 
XVII, 2), hätten ſich nur fo geitellt, als vb fie hungrig 
wären, in Wahrheit aßen fie nicht. Ebenfo fpricht Raphael 
im Bud) Tobias XL, 49: naoag rag Nusoag antardunm 


*) Stellen aus rabbinifchen Schriften, ‚welche daffelbe befagen, 
fiehe bei Gifenmenger II, 387 u. flq. 
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vuiv, xal oux Epayov vvds Ersov, aAAa dpaow vUusic Lism- 
peirs. . Der Targum Jeruſchal. wiederholt diefe Anficht, Ge: 
nefis XVII, 8: „Ubrahanı legte (den drei Gejtalten) Speiſe 
vor, und es ſchien, als ob fie äßen.“ Ebenjo XIX, 5: 
„Loth bereitete ihnen ein Gaſtmahl, und ee ſchien, als ob 
fie ßen.“ ' 

Die Bücher des a. DB. Iprechen von einem Heere des 
Himmels DEI NIE, Diefer Ausdrud, den man fchon 
ſehr frühe auf die Engel bezog, leitete von felbit auf eine 
große Schaar und. eine Friegeriihe Eintheilung derfelben hin. 
Eine unzählige Menge umgibt nach der Juden einjtimmiger 
Lehre den Thron des Höchſten; fie find jeden Augenblick zu 
feinen Dienite bereit. Targum Jeruſch. zu Erod. XII, 42 
fpricht der Herr: „Ich werde mich dieſe Nacht offenbaren in 
der Schechinah meines Glanzes über das Land Aegypten und 
90,000 Meyriaden Engel der Strafe werden mit mir feyn.“ 
Ebenſo derfelbe zu Exod. XXXIII, 25: „Sch werde die 
Schaaren der Engel, die vor mir jtchen und dienen, vorüber 
ziehen laffen:“ Deuter. XXXIV, 5: „Die göttliche Schedhi« 
nah hat fih Moſi geoffenbart mit 2000 Meyriaden Engeln 
und 42,000 feurigen Wagen“ (auf welchen die Engel fuhren). 
Schsmal hunderttaufend Engel fliegen mit Gott.herab, ale 
er den Sfraeliten das Gefeb gab. So Pirfe. Eliefer Kap. 41: 
R. Eliezer dixit:: Cum descendit S. Benedietus, ut da- 
ret legem suam Israelitis,' descenderunt cum eo sexa- 
ginta myriades angelorum ministerii, juxta sexaginta my-. 
riades virorum Israälitarum. Als ein himmlifches Heer 
find Die Engel auch nach Friegerifcher Art eingetheilt. So . 
eine merkwürdige Stelle, Berachot Babyl. ©. 32 b: „Nad) 
R. Riſch Lafifch find Die Worte Jeſ. 49, 14 ſo zu verſte— 
Sen: die Gemeinde Sfrael Flagt. zu Gott: Herr der Welt, 
wenn ein Mann zu feiner erften Fran eine andere genommen 
hat, fo gedenft er doch noch der vorigen; bu aber haft mid) 
ganz verlaffen und vergefien. Aber Gott: antwortete auf 
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diefe Klage: Meine Tochter, idy habe 12 Maßaloth, (die 
412 Zeichen des Thierfreifes nm) erichaffen, und zu jedem 
Maſal 30 Ehel (Häupter des Heeres m, und zu jedem 
Ehel 39 Figjon (Oberfte der Legion 1), zu jedem Ligjon 
"30 Rahaton (Anführer POT, und zu jedem Rahaton 30 
Karton (Hauptleute ON) von xgarog oder aparepög), und 
zu jedem Karton 30 Biftra (Vorftcher des Lagers NYODN 
von castrum), und jedem Giſtra habe ich gegeben 365,000 
Myriaden Sterne, nach den Tagen der Sonne oder des Jah—⸗ 
res. AM dieß habe ich deinetwegen erfchaffen, und doc) fagit 
du, ich hätte Dich vergeffen.“ Das himmlifche. Heer iſt hier, 
wie man fieht, dem römifchen nachgebilvet, überdieß fließt 
der Begriff Sterne und Engel in einander über. Die Zahl 
it abenteuerlich 142 X 30x 30x30 xX530xX 30 x 365,000 
x10,000 madıt die Summe des himmlifchen Heeres aus. 
Daß übrigens die Zuden fehon in Sefu Ehrifti Tagen, den 
römifchen Namen legio oder Asyeov auf ihre Engellehre 
übertrugen, erfieht man aus Matth. XXVI, 53. Sieben 
Klaffen himmliſcher Wefen find in diefer Stelle unterſchieden. 
Aber es Fommen noc andere Eintheilungen vor. Der © 
har zählt, wahrfcheinfich den zehen Sephiroth, den zchen Ges 
boten und den zehen Worten der Schöpfung zu Ehren, gehen 
Klaffen der Engel; Abſchnitt Sethro: Decem sunt angelo- 
rum cohortes: Arelim, Seraphim, Caschmalin, Schinanim, 
Tarschischim, Ophanim, Elohim, Ischim, Chajoth hako- 
desch vel animalia sancta, Bene Elohim. Ebenfo rechnet 
Draimonides in der Sad chafafa I Abfchnitt, de fundamen- 
tis fidei (TAN NO MON), Kap. II, 8: Varietas nomi- 
num angelorum est pro ratione graduum ipsorum; om- 
nium suprema sunt animalia sanctitatis, tum Ophanim, 
Oralim, Chasmalim, Seraphim, angeli Dei, filii Dei, Che- 
zubim et Ischim. In der Gloſſe zu dieſem berühmten Werke 
des Maimonides wird behauptet, daß aud) das Buch Bere 
ſchit Rabba, welches allerdings viele myſtiſche AUnfichten 


— 


— 390 — 


enthält, zehen Engeliiufen anerfenne; doch vermochte ich Die 
Stelle nicht anufzufinden. Sonſt meint: der Sloffator, Mais 
monides habe die zehen Engelflaften, nicht aus dem Talmud, - 
fondern aus der Geheimlehre entlehut. Sn der That verhält 
es fih ſo. Der Talmud fpricht gelegentlid von viererlei 
Engeln. Roh haſchanah Bab. 24, b werden dem höchiten 
Gott in Bezug auf Erod. XX, 23 die Worte in den Mund 
gelegt: „Ihr (Iſraeliten) folle euch Feine Götter machen nach 
dem Bilde Der Geiſter, Die vor mir dienen in der Höhe, ale 
da find die Ophanin (aus Ezedhiel I), die Seraphim (aus 
Jeſaias VD, die Thiere der Heiligkeit (ebenfalls aus Ezech. I) 
und Die Engel des Dienjtes“ (MY NM). Diefe Eintheis 
lung reiht über die Tage Chriſti hinauf, denn auch der Apo⸗ 
tel Paulus zählte vier Engelklaſſen, Koloſ. 1, 16: YHodvom, 
worörmreg, Goyal, dösolas, womit zu vergleichen Ephef. L 
21: „Gott habe Ehriitum erhöht unsgavo naong dexig, xl 
tEsolac,xal Öuvaneog, xalxverdrnrog. Alle guten Erflärer find 
längit darüber einig, daß mit dieſen Worten Engelflaffen bezeichnet 
werden. Ob die zehenfache Eintheilung, für welche der Sy 
har zeugt, ebenfo alt fey, wage ic) aus Mangel tüchtiger 
Urkunden nicht zu .entjcheiden, doch halte ich es für fehr 
wahrfcheinlih. ‚Denn fobald die Lehre von den zehen Schö—⸗ 
pfungsfreifen, oder den Sephiroth einmal angenommen war, 
lag es allzu nahe, aud 10 Klaſſen der himmlifchen Geifter 
zu denken, als daß man nicht ſogleich hätte anf diefe Mei⸗ 
nung gerathen ſollen. Nun beweist die oben angeführte 
Stelle aus Drigenes, Daß jene Kreife im zweiten Jahrhuu⸗ 
dert. dem Eeljus ſchon befannt waren. Ferner die Lehre von 
den. zehn Schöpfungsworten, welche mit ben Sephiroth aufs 
Engite zufammenhängt, kommt, wie ich im folgenden Kapitel 
zeigen werde, ſchon in den Pirfe Afoth vor, und fie reicht 
alſo zum Mindeften in die Tage Jeſu Ehrijti hinauf. Ende 
lich weist Die Stelle, Offenbarung Johannis I, 4, wenn nicht 
ale Anzeigen täufchen, ebenfalls auf das zehnfache Gcheimniß 
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der Scphiroth Hin *%, Einen befondern Anlaß mochten noch 
die zehn Gebote geben, um. fo mehr, da helfeniftifche, wie 
aramäifche Zuden, Die Engel aus den Worte des Herrn ent: 
ftehen . liegen, und leztere fogar Worte nannten. 

Die wichtigften aus den vier, oder zehn Klaffen find die 
‚ Engel des Dienftes NYEN ON, griechifd) nveuuara Acırao- 
yixa. (Hebr. I, 414.) Die Pirfe Eliezer nennen vier derjelben 
als die Bornehmiten Kap. IV: quatuor sunt classes ange- 
lorum ministerii, laudes canentium coram ‚Deo Sancto 
Benedicto. Prima classis vel acies est Michaelis ex dex- 
tra, secunda Gabrielis a sinistra ejus, tertia Urielis ante 
ipsum, quarta Raphaelis a tergo ejus. Schechina autem 
Sancti Benedicti est in medio. Die vier himmlifchen Groß: 
beamten Michael, Gabriel, Uriel, Raphael find die. Häupter 
der. dienenden Engel, fie jtehen um den Thron des Ewigen, 
bereit feine Befehle zu vollſtrecken, und heißen deßhalb die 
Füriten des Angefichts. Das Buch Sohar (in .dem oben ans 
geführten Abſchnitt Jethro) nennt chbenfalls die viere- (nur 
heißt es dort Nuriel für Uriel). Eine ähnliche Schilderung 
findet fic) auch im Buche Henoch Kap. XL, 1. u. flg.: „Rad 
biefem fahe ich Zaufende über Taufende, Myriaden über My— 
riaden — vor dem Herrn der Geifter fichen. Auf den vier 
Flügeln des Heren der. Geifter, auf feinen vier Seiten, fah id) 
andere ftehen. Sch hörte auf ihre Stimme — Ich fragte 
den Engel, wer find Diejenigen, welche ich gefehen habe auf 
den. vier Flügeln, und deren Stimme id) hörte. Der Engel 
antwortete: Der erite ift der barmherzige, ber gebuldige, ber 
heilige Michael, der zweite ijt der, welcher gefezt ift über 
jedes Leiden der Menfchenfinder, der heilige Raphael. Der 
dritte der Engel der Macht, Gabriel, der vierte, welcher 
gefezt iit über Neue und Hoffnung derjenigen, welche ewiges 


*) Zn dem trefflichen Kommentar des Herrn Züllig zur Apo⸗ 
kalypſe, deſſen Fortſetzung ich mit Sehnſucht entgegenſehe, iſt 
dieß Seite 253 u. fl. ſehr gut entwickelt. 
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Leben erben, iſt Phanuel. Dieß find bie vier Engel bes 
alterhöchften Gottes.“ Dagegen führen ältere Quellen fieben 
als die Oberften auf. So das Bud, Tobias. Kap. XII, 15 
fpricht Raphael: ’Eyo el Payanı eig dx tiv intra dyloy 
ayriilow, ol npOGavapEpovoı TAG NEOOSVXaG Tav ayiom xal 
eicnopsvovras dvanıov tig Öoäng rod caylov. Diefelbe 
Boritellung Fehrt wieder in der. Offenbarung Johannis J, 4, 
ll, 1, IV, 5: ra önzd nveduara, & dsıv dvanıov tod Hod- 
vov. Auch die Pirfe Eliefer nennen die fieben Geifter, neben 
ben bereits angeführten vier Fürſten: Kap. IV: Expansum 
est ante thronum Dei velum, et septem angeli, qui prius 
creati sunt, famulantur ei ante velum, quod vocatur au- | 
laeum. Sonſt fommen die Sieben in hebräifchen Schriften 
felten vor. *) Das Bud, Henody führt außer den oben ges 
nannten Vieren noch fechs Engelfüriten unter dem Namen 
Wächter (nah Dan. IV, 10) auf. Kap. XX: „Dieß find. 
die Namen der Engel, welche wachen: Uriel, einer der heis 
ligen Engel, welcher gefezt ift über Lärmen und Schreden, 
Raphael, einer der heiligen Engel, welcher gefezt ift über 
die Geiiter der Menfchen, Raguel, einer der heiligen Ens 
gel, welcher Strafen über die Welt und die Lichter des Hims 
mels verhängt, Michael, einer der heiligen Engel, melcher 
gefezt ift über menfchlihe Tugend und die Nationen bes 
herrſcht, Sarakiel, welder gefezt ift über die Seelen ber 
Kinder fündiger Väter, Gabriel, welder gefezt iſt über 
das Paradies und die Cherubim.“ Auch der Targlım Jeruſch. 
zu Deuter. XXXIV nennt nur fechs Engel des Dienites OR 
NIIW): Michael, Gabriel, Metatron, Sophiel, Uriel und 


r Wetzſtein führt in feiner Bibel zu Apok. I, 4, Targum Ge: 
. rufchalemi zu Genef. XI, 7 als Zeuge für die 7 Engel des Ange: 
fihts auf. Diele haben ihm hachgeichrieben, unter den Neuern 
auch Ewald (commentarius in apocalypsin Johannis ©. 90). 
Unglüdlicher Weife ift in der Stelle des Targums von ſieben⸗ 
ziig, nicht von ſieben Engeln die Rede. 
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Sephepija (TEE! Schöne des Antlig Gottes). Haben nun 
beide nur fechs Fürſten des Angefihts gezählt, oder iſt vom 
Zargumiiten ein. unbekannter Name, etwa der Phanuel Henochs 
übergangen worden? In den biblifchen Schriften kommen die 
brei Ramen, Gabriel, Michael, Raphael vor, das vierte Bud) 
Esdrä nenut außerdem Uriel, Seremiel, Salathiel; Die Erzs 
engel des Büchs Henoch find bereits angeführt. Aus Diefem 
Verzeichniffe mag man bie Namen der Sichen zufammenfeßen. 
Ich habe Feine Stelle gefunden, wo jedem der feinige ge 
geben wäre,. und euthalte mic, befhalb einer nähern Bes 
ftimmung. *) 

Daß die fieben Engel des Angefihts zugleich Sterne 
oder Planeten find, geht hervor aus den angeführten. Sprüs 
chen der Offenbarung Johannis I, 20: oil Mrd dorepeg, äyys- 
Acı rov änte iuximoriv sicı. MI, 1: 0 Exov ra nid 
nvevuara roü Ocoũ xal rovg Enta asioag. Noch deutlicher 
IV, 5: Mrd Aaunadeg nupög xawusvar dvamıov-Toü Ie6- 
vov — siol ra änta nvevuore too Geoö. Eben Darauf 
weist bin die Stelle Berachot 32 b, wo fieben Klaſſen von 
Sternen als Engel ericheinen. Der Targum Sernfchal: übers 
fezt Deuter. II, 25 fo: „Heute will id anfangen, Schrecken 
und Furcht vor die zu verbreiten bei allen Nationen unter 
dem Himmel, weldye hören werden von deinen Thaten, mie 
Sonne und Mond wegen dir ftehen blieben und aufhörten, 
den Lobgefang zu fprechen einen und einen halben Tag, und 
wie fie in ihren Wohnungen verharrten, bie du die Schladyt 
geliefert gegen Sichon“ u. ſ. w. Hier erfcheinen die beiden 


erſten unter den fteben Planeten des Alterthums als Geiſter, 


9) Eorrodi in feiner Geſchichte des Chiliasmus II, 243 Anmer⸗ 
kung fagt: Die fieben Engel heißen Michael, Gabriel, Ras 
phael, Uriel, Sealthiel, Barahiel und Zehudiel. Illgen (Ge 
fhichte Tobis Einleitung 85) nennt fie Raphael, Gabriel, Sam: 
mael, Michael, Fzidkiel, Hanael, Kephariel. Ich halte leztere 
Darftellung für entichieden falfch, und weiß'nicht, woher der 
Eine und der Andere feine Behauptung genommen. 
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die vor Gott lobfingen; fie gehören alfo zu den Engeln des 
heiligen Dienited. In dieſer Anficht treffen helleniitifche und 
aramäijche Juden zufammen. Philo erklärt die Himmelslich⸗ 
ter für die reinften und tugendhafteiten aller erfchaffenen We⸗ 
fen, namentlid tönen die fieben Wandelfterne, durch ihre 
hbarmonifche Schwingung, wie eine Lyra des Himmels, Lob» 
gefünge zum Preife bes Schöpfere.”) In ber Himmelfahrt . 
des Sefajas fommt Kap. IV, 48 ein Engel der Sonne und 
des Mondes vor. | 
Ungemeffen it Die Zahl der dienenden Engel. Sie alle 
werden fo gut, wie ihre fieben Häupter, zum Dienite des Ewi⸗ 
gen verwendet. Jeder diefer Engel beforgt jedoch nur ein einzis 
ges Geſchäft, nicht zwei zu gleicher Zeit. Targum Serufchas 
lemi zu Genef. XVII, 2: „Abraham hub die Augen aufund fahe 
drei Engel in der Geftalt von Maͤnnern vor fich, welche 
ausgeſchickt waren, um drei Dinge zu beforgen, denn es fit 
cinem dienenden Engel nicht möglich, daß er zu mehreren 
Aufträgen zu gleicher Zeit ausgefendet werde; der eine von 
den dreien war beitinmt zu verfünden, Daß Sara einen 
Sohn gebüren werde, Der zweite Loth zu retten, der dritte 
Sodom und Gomorra zu zeritören.“ ine gleich) lautende 
Stelle aus den Rabboth führt Maimonides im More Nebor 
dim II, 6 an: **) Sapientes nostri dieunt in Bereschit 
rabba (Cap. XX.): traditio cst, nunquam unus angelus 
duas obit legationes, neque unquam duo angeli obeunt 
legationem unam. Daffelde wird wiederholt Peſachim Bab. 
Peref 10. Diefer Sab ift entweder urfprünglich zu allgemein 
gemeint, oder muß man die Behauptung, daß jeder Engel 
nur einen befondern Auftrag beforge, auf ihre irdifchen: Vers 
richtungen einfchränfen; denn dort droben treiben fie, wie 
wir gleich fehen werben, viele Gefchäfte in Geſellſchaft. Sch 
glaube, daß ber. Spruch Genef. XVIII, 2 Anlaß zu der 


*) Giehe meine Schrift über Philo I, 349 u. flg. 
2) Nach Buxtorfs Ueberfehung Seite 202. 
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Lehre gab; man wollte den Grund enthüllen, warum brei 
Engel zu Abraham gefommen feyen, und nicht bloß Einer. 
Mir fcheint.es, daß auch Sofephus auf diefelbe Meinung 
anfpiele, die im Targum ‘ Sernfchal. deutlich ausgefprochen 
wird. Der jüdifche Gefchichifchreiber ſagt nämlich Alterth. 
1, XI, 2: OL roeig d&unvvoav davroüg övrag dyyehovg, yai 
örı neupdeln ulv 6 eig, omnalvov neo Tod naıdoc, dVo dh 
Zodonitas xaraspsıhöusvor. Davon fteht im Terte Nichts, 
daß der Eine bloß darım gefommen ſey, um die Geburt des 
Sohnes anzuzeigen, es iſt eine Folgerung, bie aus obiger 
Anficht zu ſtammen feheint, wiewohl freilich nad) der ftrengen 
Theorie nur Einer von den Dreien Sodom zerftört Haben follte. 
Berglihen mag noch werden eine Stelle bei Origeneg de 
prineipiis I, 8:“) Non existimo, quod fortuito accidat, ut 
illi angelo illud injungatur officium: verbi gratia ut Ra- 
phaelo (sic!) curandi et medendi opus, Gabrielo bello- 
rum providentia, Michaelo mortalium preces supplicatio- 
nesque curare. Haec enim officia promeruisse eos non 
aliter putandum est, quam ex suis quemque meritis et 
pro studiis ac virtutibus, quae ante mundi hujus com- 
pagem gesserint, suscepisse. Tum deinde in archangs- 
lico ordine illud vel illud officii genus unicuique depu- 
tatum; alios vero in Angelorum ordine meruisse describi, 
et agere sub illo vel illo archangelo, vel illo duce, vel 
prineipe ordinis sui. Quae omnia (uti dixi) non fortu- 
ito atque indiscerete, sed aptissimo et justissimo Dei ju- 
dieio ordinata sunt, et pro meritis disposita ipso jadi- 
cante et probante, ut illi quidem Angelo Ephesiorum 
committi ecclesia debeat, illi vero alii Smyrnensium, et 
ille quidem angelus ut sit Petri, alius vero ut sit Pauli 
u. f. w. Neben den perfünlichen Anfichten des Kirchenvaters 
bricht Hier die jüdifhe Meinung durch, daß jedem Engel ein 
befonderer Geſchäftskreis angewiefen fey. | 


*) Oper. I, 74. 
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Der Volksglaube der Juden ſtellte, wie wir oben zeig⸗ 
ten, den Höchften entweder als einen Pricfterfünig dar, Der 
im GSternenzelte thront, oder als den Oberrabbinen des Hims 
mels. Diefes zweifache Bild hatte bedeutenden Einfluß auf 
die Lehre vom Dienfte der Engel. Den priciterlichen Herrs 
fcher des Himmels umgeben Engelichaaren, die ihn Iobfingend 
preifen nach dem Borbilde deffen, was die Leriten im Tem⸗ 
pel zu Sernfalem verrichteten. Targum Jeruſchal. zu Deut. 
X, 414: „Siehe, dem Herrn, deinem Gotte, gehöret der Him⸗ 
mel und die Himmel der Himmel, und die Schaaren der Ens 
gel, welche dafelbft wohnen, um zu dienen vor ihm.“ Das: 
Anfglänzen des Frühroths begrüßen fie mit Lobgefüngen auf 
den Herrn. Ebendaſelbſt Exod. XIV, 24: „Es geichah um 
die Morgenwache, zu der Zeit, wo die Schaaren der Höhe. 
fommen, um zu lobpreijen vor dem Herrn.“ Genef. XXXII, 
36 legt der Targum Serufchal. dem Engel die Worte an - 
Safob in den Mund: „Laß mid, log, denn die Säule der 
Morgenröthe ift aufgeiti egen und die Stunde gefommen, in 
welcher die Engel der Höhe den Herrn der Welt Iobpreifen ; 
ich bin einer von den lobenden Engeln, und feit dem Tage, | 
wo die Welt erſchaffen ward, iſt meine Zeit zu lobfingen - 
noch nicht gefommen, als eben gerade jezt.“ Lezteres iſt beis 
gefügt dem Orundfage zu Ehren, daß jeder Engel nur ein 
Geſchäft verrichte. Gerade fo feierte man im Tempel zu. Sex 
rufalem den Anbruch des Tages mit Lobgeſängen auf Gott. 
Auch Hei Nacht preifen Die Engel den Herren der Welt. Pirke 
Elieſer Kap. XXXII, Mitte, fpricht Rebekka zu Jakob: „Mein 
Sohn, in der Paffahnadıt werden die Echäbe des Thaues 
geöffnet, in diefer Nacht laffen die oberen (Engel) ihre Hym⸗ 
nen erſchallen.“ Auch hier iſt das irdifche Vorbild_unverfenn- 
bar. Sohar zu Erod. ©. 233 heißt es, daß die drei vbers 
ten Engelflaffen zu gleicher Zeit mit den Siraeliten beten, 
und ebendafelbit S. 343: fünf Chöre der Engel fingen Hym⸗ 
nen in den drei Wachen der Nacht; zugleich wird der Inhalt 
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ihrer Gefänge angegeben. Nie nennen überhaupt die bienen- 
den Geilter den Namen des Herrn, ohne vorher das Tris—⸗ 
hagion gefprochen zu haben. So Siphri zu Deut. XXX, 
2: Angeli ministerii non memorant nomen Dei, nisi 
post tres sanctificationes, uti scriptum est (Jes. Ill, 3): 
et clamabant (Seraphim) alter- ad alterum et dicebant: 
Sanctus, sanctus, sanctus Dominus Deus ezercituum. 
Das wäre der tägliche Dienjt im Himmel. Auch bei außer: 
ordentlichen Vorfällen Ioben und preifen fie den Herren. Mes 
chilta zu Exod. XV, 1: Non solum Israälitae dixerunt 
eanticum coram Deo (als Mofes ſammt dem Volke Die 
Hymne anftimmte für die Errettung aus dem Gchilfmeer), 
sed etiam angeli ministerii; scribtum enim est (Ps. 
VIII, 1): Domine Deus noster, quam admirabile est no- 
men tuum super universam terram, quoniam elatus est 
honos tuus super coelos. Ebenſo Gemara Bab. zu Sans 
hebrin. Mifchnah Kap. IV, 5 zu Ende: „Als die Aegypter 
im Scilfmeere verfunfen waren, wollten die Engel dem 
Heren. lobfingen, da fprach Gott zu ihnen: Die Werfe mei: 
ner Hände gingen eben unter, und ihe wollt nun Hymnen 
fingen! Diefen und ähnlichen Stelten liegt der Glauben zu 
Grunde, daß die Engel alle befonderen Thaten Gottes feiern, 
eine Anſicht, Die auch in der Erzählung des Evangeliums 
Luck II, 13 bervortritt. 

Zweitens, weil man Gott als den Oberrabbiner des Hims 
mels dachte, wurden auch feine Oroßbeamten, die oberiten 
Engel, zu Lehrmeiitern der Meenfchen gemacht. Sc will eine 
Beweisjtelle aus einer fpäten Schrift herfegen, Die jedoch Die 
alte Meberlieferung vollfommen und treu wiedergibt. Rabbi 
Menachem von Refanate (aus-dem vierzehnten Jahrhundert) 
fagt in feiner Auslegung über die fünf Bücher Moftis. (zu 
Erod. 11, 2): „Unfere Rabbinen Ichren: Adams Echrmeilter 
ſey Rafiel, Sems Lehrmeifter Zophiel, Abrahams Zidfiel, 
Jakobs Raphael, Joſephs Gabriel, Moſis Lehrmeiiter 
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Geganfagel, des Elias Lehrer Malthiel gewefen. Einige aber 
jagen, Mofes ſey von Metatron unterrichtet worden.“ Nur 
über die Namen der Engel, nicht über den Grundfah herricht 
Zwiefpalt in den rabbinifchen Schriften. Der Jalkut Simes 
oni ©. 304, b macht Michael zum Lehrer Moſis. Nach 
der Fleinen Genefis wirb der Geſetzgeber von Gabriel unters 
richtet: *) xaralınaov Mwvonjg Tag xar "Aryuntov Ötarpı- 
Bag, sig ryv Eomuov dyıloodpeı, didaoxdusvog Napa Tod 
dexayytAov Taßpını ra nepl tig yavEosog Toü xdouov, al 
tod newrov Avdpmnov, xal ray er äxsivov, xal ToU xara- 
xAvouoü, xal rg ovyydosug Tav yAmooav, xal av nıeol 
röv nEGTov ÄvIE@nov xal ray uäypıg aurod youvar xal 
nepl Tig vonodsolag rig usAAovong nap avrov diddcdas 
to Isdaiwov Edver, xal rag row üsomv HEasıg, nal TE 501- 
yein xal Apıdunriam xal Yswuerpiav, xal nüdcav aoplary 
oc &v rn Aenrij yevdası xeiraeı. Daffelbe Buch erzählt, der 
Engel Oottes habe den Erzvater Abraham in der hebräie 
ihen Sprache unterrichtet :**) dyyelog xvpiov Edida&s Tov 
Aßpaau rıv Edgaida yAocoav, &g Eni ri Menrijj xsiras yavd- 
cc. Nach dem talmndifchen Traktat Sotah Bub. ©. 33 a 
unterrichtete der Engel Gabriel Joſeph in den 70 Sprachen 
der Welt. Auch Seth hatte Engel zu Lehrern; fo die Heine 
Genefis: ***) 6 2) apnayelg Un ayydAov &uvij;dn Ta nepl 
tig napaßaosag rr Eyonyoow@v xal ra nepl TG napegieg 
Tod Zwrijoog’ xal yEvousvog Kpavrog Nuspag TEOORPAADVTA 
Ayar dEnynoaro roig npwrondasoıg, öoa &uvndn Si eyyl- 
or. Ebenfo erhielt Henoch nad) dem Buche, das diefem 
Altvater zugefchrichben wird, von Engeln Unterricht über die 
Gehceimniffe der Natur und der Zufunft. Wozu fol id) noch 
mehr Beifpiele anführen? Was ich ſchon früher im Kapitel 
von Dem Wejen Gottes ausgefprocdyen, beitätigt ſich auch hier. 


2) Bruchitüc bei Cedrenug, fiehe Fabricius codex pseudepigraphus 
vet. test. ©. 863. 
») Ebendaſelbſt S. 861. 
>») Bruchſtück aus Georgius Syncellus, ſiehe Fabricius I, 142. 
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Weil die Pharifier das Urbild menfchlicher Bollfommenheit 
in dem jüdifchen Lehrerftande verwirklicht glaubten, machten 
fie aus ihrem Gott und feinen Engeln Rabbinen, und bevöl 
ferten den Himmel mit Schulen. 

Drittens, wie irdifche Könige Beamte als Mittelglieder 
ihrer Herrſchaft bedürfen,.fo braucht Gott die Engel als Ge— 
hülfen der Weltregierung. Jedem ijt ein Theil der Natur 
anvertraut. Das erite Zeugniß möge Origenes ablegen, der 
ganz die Meinung der Juden anusfpricht. In der 44. Rede 
über das Buch Numeri*) heißt cs: Opus est ipsi mundo 
Angelis, qui sint super bestias, et angelis, qui praesint 
exereitibus terrenis; opus est angelis, qui praesint ani- 
malium nativitati, virgultorum, plantationumque et cete- 
ris inerementis. Et rursum Angelis opus est, qui prae- 
sint operibus sanctis, qui aeternae lucis intellectum et 
oceultornm Dei agnitionem ac rerum divinarum scien- 
tiam doceant. Vide ergo, ne te ipse facias inter eos an- 
gelos inveniri, qui bestiis praesunt, si belluinam duxeris 
vitam, aut inter eos, qui terrenis operibus praesunt, si 
corporea et terrena dilexeris. Sed satage, quomodo ma- 
gis adsumaris ad societatem Michaelis archangeli, qui 
orationes Sanctorum semper offert Deo — vel certe ut 
adsumaris in societatem et officium Michaelis,. qui ıne- 
dieinae praeest. In gleichem Sinne fpricyt der Hirte des 
Hermes von einem Engel, der Aber die Thiere gefezt fey, 
viertes Öcfiht 2: Misit Dominus angelum suum, qui 
est super bestias, cui nomen est Hegrin; und Hierony« 
mus führt (zu Habak. I, 44) ein judenchriftliches Apokryphon 
an, in welchem gefchrieben fey, daß: quendam angelum rio- 
mine Tyri (vielleicht IMgiov) praeesse reptilibus et in 
hane similitudinem piscibus quoque et arboribus et be- 
stiis universis proprios in custodiam angelos adsignatos. 


®) Op. II, 323. 
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Die chriſtlichen Büter Fonnten ſolche Meinungen um fo eher 
aufuchmen, weil ihnen die Offenbarung Johannis ale Vor⸗ 
bild vorangegangen war, Denn in dDiefem Buche Eommt ein | 
Engel vor, der König über die Heufehredten iſt IX, 14; ein 
anderer, Der Macht über das Feuer hat (XIV, 418); ein brite 
‚ter, der in der Sonne iteht (XIX, 17); viere, welchen ges 
geben iſt, die Erde und das Meer zu bejchidigen (VII, 2). 
Riemand zweifelt jezt mehr daran, . daß alle dieſe An⸗ 
fihten aus dem Judenthum ſtammen, in welchem fie fi 
fortwährend erhalten haben. Sm Jalkut Chadafh ©. 147 
d heißt es: „Es iſt Fein Ding auf der Welt, auch nicht ein 
Kräutlein, über welches nicht ein Engel gefezt jey, und Alles 
geichicht nach dem Befehl deifelben Borgejezten.“ Das cabe 
baliitiihe Bud Berith Menucha*) berichtet uns ©. 37, 
a: „Der Engel, fo über das Feuer gefezt ift, heißt Jehuel, 
und untere demjelben jichen fieben, Fuürſt Michael ift über 
das Waſſer gefezt, und unter ihm ftchen fieben. Ueber die 
wilden Thiere herrſcht Sechiel, und unter ihm ftehen drei; 
über die Vögel Anpiel und unter ihm ftehen zwei Füriten. 
Ueber das Bieh it verordnet Fürft Hariel, und unter ihm 
find drei Engel. Ueber die Gefchöpfe, weldye fih im Waſſer 
und auf Erden bewegen, herrfiht Samniel, über dag Ges 
würm Mefannahel. Ueber die Fiſche it Deliel verorb« 
net, unter ihm ftehen drei Fürften; über die Winde Rus 
hiel, und drei fichen unter ihm; über die Donner Ga« 
briel; über den Hagel Nuriel; über bie Kelfen Maftue 
niel; über ale fruchtbaren Bäume Alpiel, über die uns 
fruchtbaren Sarovel, über die Menfhen Sandalfon.“ So 
einig die Juden über den Grundfah find, daß die Engel ber 
Natur vorſtehen, fo hHerricht doch „große Verſchiedenheit in 


») Der Verfaſſer heißt Abraham, Sohn des Iſaak, ein Zude aus 
Granada, daher fein Beinamen Merimon; denn 1109 heißt 
Granatapfel und bezeichnet die Stadt Granada. Siehe Wolf 
bibliotheca 1, 64 und 1V, 764. 
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den Namen. Der Sohar zu Numeri (©. 417) befagt: 
„Michael, Gabriel, Nuriel, Raphael, feyen über die vier 
Elemente, Waffer, Feuer, Luft, Erde gefezt.“ Sm talmudi- 
fchen Traktat Pefahin ©. 118 b. heißt cs: „Zu der Zeit, 
als der gottlofe König Nebufadnezar die drei frommen Män— 
ner Chanania, Mifael und Afaria in den feurigen Ofen 
werfen ließ, it Sorfemo, der Fürſt des Hagels, vor den 
h. Gott getreten und hat gefprocdhen: Herr der Welt, id) 
wit hinabfahren und den Ofen kalt maden und die Ge—⸗ 
zechten erlöfen. Da rief Gabriel, du bijt der Fürit des 
Hagels (das Feuer geht Dich alfo Nichts au), ich aber, der 
id) der Fürſt des Feuers bin, will den Ofen inwendig ‚Falt, 
auswendig aber heiß madyen !“ 

Befonders eritredt ſich die Borftcherfchaft der Engel 
auf den vernünftigen Theil der irdiichen Schöpfung, auf die 
WMenſcheu. Schon die LXX uberſetzen den Spruch Deuter. 
"XXXU, 8: (der Allerhöchfte fezte die Gränzen der Bölfer 
nah der Zahl der Kinder frac) folgendermaßen: äsmosv 
don -Idviv xard dpıduöv dyyliov Isod. Man 
deutete nämlich. fo: fiebenzig Seelen waren nad) Aegypten 
eingewandert (Geneſ. XLVI, 27. Exod. I, 5, Deuter. X, 22), 
diejen fiebenzig Sfraeliten entipredyen fiebenzig Engel, welche 
über die fiebenzig Völker der Welt (fo viel zählten bie Ju⸗ 
den) geſezt ſind. Sp Targum Jeruſchal. zu Geneſ. Xl, 7. 8. 
„Gott ſprach zu den ſiebenzig Engeln, welche vor ihm ſtehen: 
kommet, laßt uns hinabfahren und ihre Sprache verwirren, 
damit Keiner den Andern verſtehe. Und das Wort des Herrn 
erſchien daſelbſt (über ber Stadt) und mit demſelben Die 
fiebenzig Engel, nady den fiebenzig Völkern, und jeder von 
ihnen hatte bie Sprache des ihm zugewiefenen Bolfes und 
das Verzeichniß der Schrift in feiner Hand, und (Gott) zer- 
Areute (die Völker) von dannen über die ganze Erde, in 
flebenzig Sprachen, daß der Eine nicht wußte, was der Un« 
dere fagte.“ Daffelbe berichten auch die Pirke Eliefer Kap. 24: 
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Advocavit Sanetus Benedietus septuaginta angelos, qui 
cingant thronum gloriae ejus, eosque affatus est: abite 
confundamus linguam eorum. — Tum descendit Sanctus 
Benedictus et septuaginta angeli, cingentes seliam glo- 
viae ejus, atque confudit linzuas septauaginta popule- 
ram; quaelibet autem gens ex septuaginta, habuit suam 
linguam et scripturam , atque angelum praefecit (Deus) 
cuilibet genti. Darum ſpricht der Talmud an verfhiedenen 
Steilen*) von ſiebenzig Sprachen der Welt. Auch zu den 
älteiten chriftlichen Vätern iſt Diefe Anfit von den Tuben 
übergegangen. Klemens der Nlerandriner jagt (Strom. VL, 
417:°°) „nach Völkern und Städten find die Vorſteherſchaften 
der Engel ansgetheilt.“ Ebenfo Strom. VII, 2:***) sic yag 
Guvösavsvgunusvor neoorabsı Fig re xal doyaig &yyskor 
xara Edvn. Deutlich genug bezicht fich Hier der Vater auf 
den Sprud Deuter. XXXHU, 8. nad den LÄX. Andere 
ähnliche Ausſprüche chriſtlicher Schriftiteller fanı man in dem 
Noten Potter zu der eriien Stelle finden. 

Der bherrlichite und voruchmfte unter den Engeln der _ 
Nationen it Michel; denn ihm ward Das Dolf Gottes, 
Siracl zu Theil. So ſchon Dan. X, 21. Im Briefe Yudä 
erhält er vorzugsweile den Namen doyarysAos (Bers 9). 
Sm Traktat Menachoth Hab. lezte Seite wird er der große 
Fürſt Gm D genannt und als Hohenprieiter des Himmels 
gefeiert. Ebenſo Thoſaphta Eholin IL, 6. Obgleich Gabriel 
fonft fehr Hochgeitellt wird, fommt er Doch dem erſten aller 
erſchaffenen Geiſter, Deichael, an Rang nicht glei. Sp Be 
rachot bab. ©. 4, b: „R. Eleafar hat gefagt, die h. Schrift 
redet won Michael alle Zeit weit höher -ald won Gabriel.“ 
Auch in der Offenbarung Ssohanais -fpielt er bie erite Role 
unter ben Engeln. Doch werben beide, Michael und Gabriel, 





2) Megillah ©. 15 b, Schekalim ©. T. =, Setah 36 6. 
*) Venediger Nachdrust der Patter' ſchen Ausgahe. F. 2. 
“es, Ebendaſ. ©. 832. M 
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häufig zuſammengeſtellt, ſo jedoch, Daß jener den Vorrang 
behauptet. So Schemoth Rabba A8te Abtheilung ©. 4117 e: 
„Wie der hochgelobte Gott in Diefer Welt viel gethan ha 
durch die Hände Michaels und Gabriels, fo wird er nod 
Bieles thun Durch fie in jener Welt (in Den Zeitey des Wick 
fias). Es ftcht gefchrieben Obadja, B. 21: „Heilande wen 
den herauffommen auf den Berg Zion, um zu richten Dem 
Gebirge Efau.“ Hiemit find Midyael und Gabriel gemeim 
Aber Rabbi der Heilige (Juda der Mijchnafammler) hat gu 
fagt: Michael jey ce allein, weil gejchrieben jtehet (Dante 
X, 4): Zu derfelben Zeit wird der große Fürf 
Michael, der für die Söhne meines Volkes ſtehet 
fi) aufmaden. Er forget für ihre Nothdurft, und führt 
das Wort für fie bei Gott“ u. ſ. w. Die Engel der andern 
Nationen wurden im Ölauben der Zuden, aus Haß gegen Die 
fremden Unterdrücer, allmälig in Teufel umgewandelt. Sch 
zweifle jedoch, ob dieſe Voritellung in die Tage Jeſu Chriſti 
hinaufreiche. Wohl aber ijt die Anficht alt, dag bie Engel 
der Nationen im Himmel wider einander ftreiten, wenn bie 
ihnen anvertrauen Bölfer fi) bier unten auf Erden befric 
gen. Schon im Buche Daniel führen die Engel Krieg (I, 
44.), das Gleiche finden wir in Der Apofalypfe XII, 7: xa 
syevero noAsuog &v To ovpavo. Im Jalkut Rubeni ©. 87, 
b. zu dem Spruche Exod. XIV, 7, Pharao nahm 600 
auserlefene Wagen, heißt cs, „Kricg war oben (im 
Himmel) und unten (auf Erden) und ſchwer war der Krieg 
im Himmel.“ R. Naphtali Hirz fpricdt die Meinung Der 
alten Juden in feiner Schrift Emef Hammelch klar aus— 
wenn er ©, 173, e fagt: „Wenn Die Bölfer hier unten Krieg 
führen, jo führen auch die Engelfüriten oben (im Himmel) 
Krieg. Depgleichen wird fein Bolf hier unten von Dem 
Heren der Welt gejtraft, ohne daß vorher der Engel bejib 
ben zur Rechenfchaft gezogen worden wire.“ So Midraſch 
Schir Haſchirim auf der lezten Seite: Deus S. B. nor 
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sumit poenas de gente inferius, nisi postquam cadere 
fecit prineipem ejus desuper. Daffelbe wird gejagt im 
Iraftat Succa ©. 29, a: nulla gens punitur, cujus Dii 
non simul puniantur, und an vielen andern Orten. 

. Bielfach haben die Engelfürjten, welchen das Volk Got« 
tes bejonders am Herzen liegt, in die alte Gefchichte deſſelben 
eingegriffge. Nach Bereſchit Rabba ©. 53, b, maren die 
drei Seitalten, welche Abraham (Gene). XVIID erſchienen, 
Michael, Raphael, Gabriel. Ebenjv im talmudifchen Traftat 
Soma bab. ©. 37, a: „Wenn Drei mit einander gehen, fol 
ter Erjte an Rang in der Mitte einherfehreiten, der Zweite 
an Anſehen dem Erſten zur Rechten, der Dritte zur Linfen 
gehen. Denn ſo ward c3 von den drei Engeln des Dienjtes 
gehalten, als fie vor Abraham erjchienen. "Michael ging in 
in der Mitte, Gabriel zur Rechten, Raphael zur Linfen.“ 
Bava Mezin bab. ©. 86, b. heißt es: „Wer waren jene drei 
Männer, welde Abraham unferm Bater erfchienen find ? 
Antwort: Michael, Gabriel und Naphael; Michacl war ges 
Fommen, um der Sara die frendige Botfchaft (der Geburt 
ihres Sohnes) zu verfünden ; Raphael, um Abraham zu heilen, 
der in Folge der Bejchneidung krank darnicher lag; Gabriel, 
um Sodoma zu zerftören.“ Michael Hat auch hier den Vor—⸗ 
rang vor den anderen. Sn der eben angeführten Stelle aus 
Bereihit Rabba wird weiter gejagt: Abraham habe die 
Worte (Geneſ. XVIN,5.): „Monat habe ich Gnade gefunden ° 
vor deinen Augen,“ zu dem Größten unter. den Dreien, zu 
Michael gejproden. — Auch fonft find fie zum Beiten des 
heiligen Volks vielfach thätig gewefen, und zwar nicht nur 
in den alten Tagen, fondern auch in der hiftorifchen Zeit, 
nicht nur um ganz’ Sirael einen Dienft zu erweifen, fondern 
auch um einzelne Fromme zu retten, vder ihnen etwas Wiche 
tiges anzuzeigen. Beſonders gerne erjcheinen fie im Tempel. 
Ein - merfwürdiges Beifpiel der Art wird Joma Serufch. 
©. 42 erzählt: „Bierzig Fahre lang. bekleidete Simeon ber 
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Gerechte das Hohcpricfteramt in Sirac. Im lezten Jahre 
ſprach er: heuer werde ich ficrben. Man fragte ihn: woher 
weißt du das?! Er antwortete: Wenn id font Das Aller: 
beiltgfte betrat, ging ein Greis, gehüllt in weiße Gewänder, 
mit mir hinein und mieder heraus; aber in diefem Sabre ijt 
er wohl mit mir hineingegangen, aber nicht mehr Berang.“ 
Diefelbe Erzählung findet fich andy mit einigen Abweichungen 
in Menadyot bab. zu Ende. Unwillkürlich wird man Dadurdy 
an die Erfcheinung erinnert, welche Zacharias (Luc. 1, 41) 
int Tempel zn Sernfalem ſah. — So forgen alſo Engel für 
einzelne Gerechte. Nach der Geheimlehre hat überdieß jede 
Judengemeinde ihren eigenen bimmlijehen Vorſteher. Wenig— 
ſtens heißt ee Eohar zu Exod. ©. 300: Si angelus eccle- 
sine pravns est, nullius quoque valoris ecclesia est, cui 
ipse prresidet, mas abermal mit der Offenbarung Sohans 
nis (J, 20 und fonft) übereinftinmt. 

Weiter glaubten die Juden zur Zeit Jeſn, daß jedem 
Menſchen ein Schubgeift oder mehrere zur Geite ſtehen. 
Schon das Bundy Tobi fpielt anf diefe Meinung an V, 16. 
wo der Vater zum fcheidenden Sohne ſagt: 6 vr TS Von 
oincy Feüg dvodwosı rıiv 6d0y Yucv xal 0 Aryskoc aurod ovu- 
RopevITTo Yuiv. Targum jernfcy. zu Geneſ. XXXIII, 10. 
fpricht Safob zu Efau: „Nimm meine Geichenfe an, denn wie 
sch dein Angeſicht ſahe, ſchien es mir, als fühe ich das Antlig 
beines Engels.“ Ebenfo Genef. XLVIII, 46: „Der Engel, 
den du mir zugeordnet haft, Daß er mich erlöfe von allem 
Hebel," Berachot hab. ©. 60, b: heißt es: „Wenn man auf 
das geheime Gemach gehet, fage man (zu den Schutzgeiſtern, 
die den Menfchen begleiten): Seyd geehrt ihre Hohen, Heiligen, 
ihe Diner des Höchften. Gebet Ehre dem Gott Sfrael. 
Tretet ab von mir, bis ich hineingegangen bin und mein Bore 
haben verrichtet habe, und dann wieter zu Euch Fomme. 
R, Hai aber meint, man ſolle nicht alfo jagen, fie möchten 
fenft: eu ſortgehen, fonbern licher ſpyrechen: Behütet mic, 
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behütet mich, helft mir, helft mir, jtärfet mich, flärfet mic, 
wartet auf mich, wartet auf mich, bie id) hinein« und wies 
der herausgehe.“ Zum beftern Verſtändniß der Stelle iit zu 
bemerfen, daß die Juden der Meinung waren, jene unreinen 
Drte feyen von Teufeln bewohnt, weßhalb die Schutzgeiſter 
des Menfchen, die ihn jonjt überall begleiten, nicht mit dort⸗ 
hin treten. Durch das Gebet juchte man wenigitengd fo viel 
zu bewirken, daß ſie warten follten, bis der Menſch wieder 
herausfuomme. — Die Lehre vom Schutzgeiſte wird auch von 
den neueren Juden befannt, fiehe Eifenmenger II, 389 u. flg. 
Eine eigenthämliche Wendung erhielt fie bei den Myſtikern. 
Nach Drigencs”) (contra Celsum VI, 27) behauptet Eelfug,. 
diejelbe (judenchriftliche) Partei, welche die Welt in 40 Kreife 
eintheilte, **) Ichre auch, daß ficben Engel die Seele des 
fcheidenden Menſchen umgeben ; Die einen derfelben jeyen Engel 
des Lichts, Die anderen aber gehören in die Klaffe der Archone 
tifer (gefallenen Geifter), deren Oberiter der verfluchte Gott 
genannt werde. Diefe Anficht jchläge im die jüdifche Ge= 
heimlehre von den Schußgeijtern ein. Sohar zu Genef. 
Seite 40 heißt es: Duo angeli cum quavis anima exeunt, 
unus a dextra et alter a sinistra, Et si probus est homo, 
isti eundem custodiunt, sin minus eundem accusant. Sed 
R. Pinchas dixit, tres esse angelos, qui sint tutores ho- 
minis. Dagegen wird ebendafelbit S. 337 u. 379 gelehrt: 
duo angeli, qui hominem conducunt, sunt concupiscentia _ 
bona et concupiscentin prava, quod si in via bona am- 
bulaverit homo, corroboratur concupiscentia bona; si 
vero ambulet in via prava, corroboratur concupiscentia 
prava. Ebenſo Sohar zu Erod. ©. 4190. „Ab anno aetatig 
decimo tertio et ulterius Deus duos homini adjungit 
angelos, unum a dextra et alterum a sinistra. Si ambe- 
lat in via bona, angelus dexter fortifieatur, 'sin vers 


9% Opp. I, 651 oben. 
Eiche oben ©, 2108. 
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ambulet in via prava, angelus sinister fortior evadit. 
Der Menfh Hat nämlich zwei Sezer ‚(der anerfchaffene 
Triebe), einen guten und einen böfen, welche mit dem Aöten 
oder Adten Lebensjahre zu wirken beginnen. Auf beide wird 
aun Die Lchre von den Echußengeln vernünftelnd gedeutet, cin 
Spiel, weldes auch der obigen Stelle aus Drigenes zu 
Grunde liegt. 

Sb nun leztere Anficht bis in die Tage Jeſu Christi 
hinaufreiche, wage idy nicht zu entſcheiden, deſto gewiſſer ift, 
daß die einfache Lehre von den Schutzengeln jener Zeit ans 
gehört. Zu Deutlich fpricht dafür die Apoitelgefchichte XII, 15. 
66 85 &isyov 6 Ayyekoc adrod isıv. Was Fann dieß anders 
heißen, als: es iſt nicht Petrus felbft, fondern fein Echuß- 
engel, der an die Thüre Flopft? Und zwar find cs Juden, 
die dieß jagen. Auf daſſelbe Läuft der Ausſpruch Jeſu 
Marty. XVII, 10 hinaus: Ayo yao dulv, örı ol Ayyskos 
(Töv uingöv Tovr@y) Ev ovpavoig dia narrög PAtnsor TO 
nedommov roũ narpog us. Nothwendig müſſen hier die Schntz⸗ 
geifter der Kleinen gemeint feyn, die zwar ihre Pflegbefoh— 
lenen auf Erden umgeben, aber doch auch zugleich, wie Die 
anderen feeligen Geiiter, den Himmel bewohnen. 

Blicken wir jezt zurüd. Nach den angeführfen Zeug= 
niffen it fait die ganze Wirkſamkeit Gottes auf die Welt 
Durch Engel vermittelt. Diefer Glaube war nicht ohne eigen 
thümliche Gefahren. Leicht mochte man auf den Wahn gera« 
then, daß jtatt Gottes dic Engel verehrt werden follten, weit 
fie den Menſchen mehr helfen, ale der Ewige. Daß es zur 
Zeit des zweiten Tempels wirflid Menſchen gab, Die dich 
Iehrten, erfchen wir aus Dem Ausipruche des Apoftels Pau⸗ 
Ins Koloſſ. II, 18: undsig vuas xaraßoaßevirw dv Tansı- 
voppoovrn xal Honoxsig Tov ayyElov, d un Ewoaxsv äy- 
Barevov. Die getadelte falihe Demuth ransıwoppoovvn bes 
fteht darin, daß ein Mann, weldyer die beichriebene Gefinnung 
hegt, ſich ftatt an den unerfchaffenen, höchiten Gott, au niebere, 
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erſchaffene Geiſter, die Engel wendet. Auch der Targum 
Jeruſchal. bekämpft die Anbetung der Engel, indem er die 
Stelle Exod. XX, 23 (ihr ſollt Nichts neben mir machen, 
ſilberne und güldene Götter ſollt ihr nicht machen) fo über⸗ 
ſezt: „Ihr Kinder Iſrael, mein Volk, macht Euch nicht zum 
Anbeten Bilder von Sonne und Mond, Sternen, Planeten 
Forum) pder von Engeln, Die vor mir dienen.“ Noch 
deutlicher fpriche fich der Zalmud aus. Berachot Icruſchal. 
G. 54, b. „R. Sudan hat gefagt: Wenn ein Menjch einen 
Freund hat, und cr in Noth kommt, jo läuft er nicht fogleich 
zu dem Freunde, jondern bleibt vor der Thüre des Hauſes 
fieben, fehiekt einen Knecht hinein, und läßt fagen: Dein 
Freund fteht vor dem Hofthor und wartet, ob cr bineingehen 
darf, oder drangen ‚jtchen bleiben fol. Bei Gott aber iſt es 
nicht alive. Wenn der Menfch in Gefahr geräth, Toll cr nicht 
erit Michael oder Gabriel anrufen, fondern Gott hat geſprochen: 
er rufe zu mir, fo will ich ihn erhören.“ Auch in Bereſchit 
Rabba finden fi mehrere Steffen, die dafjelbe befagen. Ge⸗ 
mäß diefer Vorſtellung, und Damit man fi) gewüöhne, den 
Herren der Welt ſelbſt als den Geber alles Guten zu betrachten, 
werden ihn gewiſſe Hoheitsredhte vorbehalten, Die cr bloß in 
eigener Perfon, und nicht durch Engel ausübt. Targum Jeruſchal. 
zu Geneſ. XXX, 22. „Bier Schlüffel find übergeben in bie 
Hand des Herren der Welt, Jehovahs, und nicht in Die eines 
Engels oder Seraphs: der Schlüffel des Regens, der Schlürfel 
der Nahrung, der Schlüffel Der Gräber, der Schläffel der Uns 
fruchtbarfeit (der Weiber)“ Sofort führt der Ehaldicr die 
Bibeljtellen, an, auf welche die Lehre begründet wird. Ebenfo 
im nämlidhen Zargum zu Deuter. XXVIII, 412: „Bier 
Schläffel find in Der Hand des Herrn der Welt, welche er 
feinem Fürften (des Himmels) übergeben hat: die Schläffel 
des Lebens, der Gräber, der Epcife, des Regens.“ Andere 
zählen ftatt vier, nur drei. Taanith. bab. ©. 2, a: „R. Jo⸗ 
hananhat gejagt: Drei Schluͤſſel find in der Hand des Höchften, 
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welche er keinem Geſandten übergeben hat: der Schlüſſel des 
Regens, des Lebens, der Auferſtehung vom Zode.“ Sanhedr. 
bab. ©. 113, a: „Elias erbat fih die Sclüffel des Re: 
gens — und die Schlüffel der Auferſtehung. Da ward ihm 
gefagt, drei Schlüffel werden in die Hand eines Gefandten 
nicht gegeben, die Schlüffel der Geburt, der Auferitehung, 
des Regens.“ Ebenſo Bereſchit Rabba ©. 73, c. Aus Offen: 
barung Johannis J, 18: Exw rag Asrig Tod d6s xal ou 
90vcirs fchließe ich, daß jener Vorbehalt den Zeitgenofjen 
Sein Chriſti befannt war. 

Wir Fommen nun zu den böfen Geiftern. Rein, geijtig, 
heilig, ewig waren alle Engel von Anfang. Darım fpricht 
Gott im Buch Henoch XV, 2, 5. zu den Wüächtern: „Ihr 
verließet den hohen, heiligen Himmel, welcher ewiglich Dauert; 
ihre, die ihr geiitig, heilig waret, und ein Leben hattet, welches 
ewig ift.“ Dennoch find fie gefallen. Hauptzeuge ift Das 
Bud Henoch, das wir jezt fprechen lajfen wollen; Kap. VII, 4. 
u. flg.: „Nachdem die Mecnichenfinder ſich gemehrt hatten 
in jenen Tagen (Geneſ. VI, 4. 2.), gefchahe es, Daß ihnen 
ſchöne Töchter geboren wurden. Und als -die Engel, bie 
Eöhne des Himmels, fie erblickten, entbrannten fie in Liebe 
zu ihnen und fprachen unter einander: Kommt laßt ung 
Meiber wählen aus der Nachfommenfchaft der Meenfchen, und 
laßt ung Kinder zeugen. Ihr Oberfter Semiajas aber ſagte: 
Sch fürchte, daß ihr viclleicht den Sinn ändert, und Daß dann 
die Schuld großer Sünde mich allein trifft. Da antworteten 
ihm alle und fpracdhen: Wir wollen ſchwören und ung vers 
fluchen, daß wir unfere Meinung nicht ändern, ſondern unfes 
ren Plan ausführen. Darauf fchwuren alle und Banden fid 
durch Fluche. Ihre Zahl aber betrug 200, welche hinabities 
gen in ben Tagen Jared (nad) dem Bruchftüd bei Syncellus) 
auf den Berg Hermon. (Sofort werden in dem Buche Her 
ucch die Namen ihrer Häupter genannt, von Denen wir nur 
Aſael als ben befunnteften anführen), Im Jahr ber belt 
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1170 (fo nad) dem griechifchen Bruchjtüde) nahmen die 200 fich 
Weiber, nnd befleeften fi) mit ihnen bis zur Sündfluth, und fie 
gebaren ihnen drei Klaffen von Kindern: zuerit Riefen. Die 
Riefen zengten Nephilim, und den Rephilim wurden Eflinth 
geboren (abermal nach dem Griechen). Und die Wächter lehr⸗ 
ten (ihre Weiber und Kinder) Zauberei, Beſchwörungen, dag 
Theilen von Wurzeln und Bäumen. Die Riefen, deren Höhe 
500 Ellen betrug, verichlangen allen Erwerb der Mienfchen, 
Daß es unmöglich ward, fic zu ernähren. Darauf wandten 
fie fi) gegen Menfchen, um fic zu freſſen; auch begannen fie 
fih zu vergreifen an Bögeln, Thieren, Gewürm, Fiſchen, fie 
aßen ihr Fleisch und tranfen ihre Blut.“ Sofort wird noch cine 
ganze Reihe böfer Künste aufgezählt, Die durch ihre Schuld auf 
Erden befannt wurden. Bon den Kindern der Menſchen⸗ 
töchter und der Wüchter heißt es weiter Kap. XV, 8. wo Gott. 
ſpricht: „Die Riefen, mweldye erzeugte wurden von Geiſtern 
(den MWächtern) und von Fleiſch (den Menfchentöchtern), wer⸗ 
den auf Erden boͤſe Geiſter genannt werden, und auf Erden 
wird ihre Wohnung ſeyn. Böſe Geiſter werden hervorgehen 
aus ihrem Fleiſche, weil fie geſchaffen wurden von Oben. denn 
von den heil. Wächtern iſt ihr Anfang und ihre Abſtammung. 
- Böfe Geifter werden fie feyn auf Erden, und Geilter der 


Gottlofen werden fie genannt. Die Wohnung ber Geifter . 


des Himmels full im Himmel jeyn, aber auf Erben wird 
feyn die Wohnung der irdijchen Geifter, welche geboren werden 
auf Erden. Die Geifter der Riefen werden feyn, wie Wolfen, 
welche bedrücken, verderben, fallen, zerrütten und zerreißen auf 
Erden, und Wehklage verurfachen. Keine Speiſe werden fie- 
effen, aber dürften; fie werden verborgen feyn und ſich nicht 
erheben gegen die Söhne dere Menfchen nnd ihre Weiber.“ 
Sp lautet ber abyffinifche Text, nach der Weberfehung von 
Lawrence und Sylvefter de Sacy. Daß er fehr verborben 
fen, geht hervor aus der Vergleihung mit dem griechifihen 
Bruchſtuck Hei Syncellus, welches freilich auch nicht aller 
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Viderunt angeli, qui exciderant e loco sun. Ailios Cair - 
ambulantes in scortatione et fucantes oculos suos inst®= 
scorterum, atque vagati sunt post illos et sumserant < 
iis uxores, sicnt scriptum est (Genes. VI, 2): viderun! fi 
Dei fillas hominum. Jedenfalls ift der Glaude, daß Samce 
und feine Echaar die Stammeltern zur Unzucht vericitet u 
Unzucht mit ihnen getrieben habe, ſehr alt, und reicht wı>: 
in Die Zeiten Ehrijti hinauf, weßhalb wir hier davon Iprede ı 
Die Echre von der Lilich begründete man durch die Etcli 
Jeſ. XXAIV, 44, wo Der Name Lilith genannt wird; * 
der Talmud weiß von ihr zu erzählen (Nidda S. 24, b. 
Erubin 100, b.), nnd auch Auguftin fpicht darauf an, wenn 
er fagt: Die Zuden lehren in ihren Denterojeis, daß Gott 
dem erſten Menfchen zwei Weiber erjchaffen habe ;**) hiemit 
find Eva und Lilieh gemeint. Daß Eva von böſen Engeln 
gefhwächt worden fey, Ichrten Die Ophiten, nad) dem Zeug 
niß des Srenäus: =?) Jaldaboth, ber böfe Gott, ſchuf 
cin Weib, da famen feine Engel und beichliefen fie: reliquos 
autem (angelos Jaldabotlı) venientes et mirantes formosi- 
tatem ejus, vocasse eam Evam et concupiscentes hane' 
generasse ex ea angelos, quos et angelos esse dicans 
(Ophitae). Diefelbe Meinung fehreibt Epiphanius +) den 
Arcyontifern, einer judenchriſtlichen Eefte, zu: Daoiv, ör 6 
dıaßoAog EIHcv noög riiv Evav owıpIn aurz, og dvie 
yvvaıni , xal dybvınosv EE aurod ruv Te Kalv xai rov "ABtk 

Nach den bisher entwidelten Stellen erjcheint der Teufel 
als ein Geiſt, der crit nach der Erichafung Des Menſchen 


2) Siehe Gefenind zu der Stelle. 
») Zmweited Bud) contra udversarium legis. Cap. 2. Opp. eX 
edit. Maurina VIII, 580. 

”s, Im erſten Buch negen die Kebereien XXX, 7. Niemand, bofle 
ich, wird zweifeln, daß es jüdifche Meinungen waren, was bie 
älteften Ketzer auf das Chriſtenthum übertrugen. 

HD Hacıce. 40. Opp. I, 296. 


der Giganten, von denen eben die Rede war) auf Erden ſeyn, 


fie werden die Geiſter der Oiganten (ihrer Bäter, von denen 
fie abitammen) annehmen, gleichfam an ſich ziehen; d. h. die 
Giganten werden fid) in ihnen wieder erneuern. Ich habe 
zwei Gründe gegen den abyifinifchen Tert: erftens paßt „Gei⸗ 
ter der Giganten“ darum nicht, weil hier nicht mehr. von 
ven Rieſen, fondern von ihren Eprößlingen gefprochen wird; 
zweitens ijt nicht abzufchen, was das Bild „Wolfe“ beſagen 
ſoll; ich ziehe daher den griechiſchen Text vor. Deſto klarer 
ſind die folgenden Worte; ſie bezeichnen ohne Ausnahme das 
Wirken der unreinen Geiſter oder Dämonen, welche die Men—⸗ 
ſchen anfallen und in fie fahren; adıxoüvre, dieſe Geiſter thun 
Den Deenfchen auf alle Weife Unrecht; dyavigovra, fie brine 
gen dieſelben um, wenn fie es vermögen; dunintovra, xal 
svunalaiovra, fie fallen über die Menfchen her, um in fie zu 
fahren und ringen mitihnen; xai dınroüvre dmi ig yñß xal 
douuovg noodvre, fie zerren Die Unglücklichen, weldye fie bee 
feiten haben, auf der Erde herum und nehmen einen Anlauf 
gegen fie. Unwillfürlid wird man an Stellen erinnert, wie 
Lucä VII, 29, wo ein Dämonifcher, von feinem Geijte gce 
plagt, Feſſeln zerbricht und durch die Wüſte getrieben wird, 
oder Matth. XVII, 45, wo cin Befeffener ins Feuer oder 


Waſſer jtürzt. Luck IV, 35 heißt es wörtlich: Der Dämon 


habe den Beſeſſenen auf Die Erde geworfen, xal Zddıyer 
avrov ro dauıovıov eig to ueoov; es iſt alſo derfelbe Aus—⸗ 
drud, wie im Buche Henoch. Kai undiv Eodlovra ad 
Gorrovvre, fie eſſen Nichts; dieſen Borzug haben fie von 
ihren Ahnen, den Engeln (oder Wächtern), welche befanntlidy 
Feine Nahrung genießen; gaoyuara nowoüvre, fie gaukeln 
den Menſchen ſchreckliche Gebilde vor; xas duyorra, wenn fie 
auch nicht dem Hunger unterliegen, fo leiden fie doch Durſt, 
denn Feuer ijt ihre Natur. ?) Zur Aufhellung dient -eine 


>) So Tatian von den Dämonen depıov zvejua ei zuxor 9) æo 
Gürov, Dder auch weuvparınn) dsıv abrot ij Bvunnks ds 


v 


— 3852 — 


neuteftamentliche Stelle, Matth. XI, 43: örav rò dxdFap- 
rov sweuua 2E8AIN ano Tod avdoemnov, Öutoyera di dvv- 
dom» rönwv, Zntoüv dvanavoı xal oby evpions,. Wozu 
ver Beiſatz Arvöoog, warum jagt er nicht geradezu Epnuog? 
Eine geheime Sedanfenverbindung liegt hier zu Grunde, bie 
ich mir jo enträthiele: durch ihre Natur, vielleicht als 
göttliche Strafe für ihre Bogheit, werden die Dümonen 
in wüſte wafferlofe Orte getrieben. Aber wegen des Feuers, 
aus dem fie beitehen, finden fie Feine Ruhe, der Durjt peis 
nigt fie in der wafferlofen Dede; darum ftürzen fie fich wie: 
der in Menfchen, um im Blute derfelben Kühlung zu finden. 
Sm vierten Gliede tt Die Lesart xal Tov yuramav falſch; 
warum Söhne der Menſchen und der Weiber? Das wäre 
eine abgeſchmackte Wiederholung; zweitens beweist der Ne: 
benfab oi 2E aurav (nämlich dx rov ywaıxam) ESeAnAvdaoı, 
daß von den Weibern etwas Befonderes gefagt werden foll: 
man muß xal rig yuvaixac, leſen. Die Geilter oder Die 
Dämonen werden den Menfchenfindern und befonders den 
Weibern nachſtellen, weil fie aus unreiner Flamme himnilis 
{her Ahnen gegen irdifche Frauen entftanden find. Man 
Dachte fie ſehr wollüſtig, wofür die Oefchicdhte des Asmodi 
im Bud Tobias, die Stelle im 18. Kap. des 4. Buchs’ der 
Malfabier: od &EpIepE ge Avusov domuniag PIogevc Ev 
nedlo, od EAvunverd us Ta Aayva züg naodeviag Avusory 
dnarmAög ögıg, ſowie viele Zeugnijfe des Talmud den Bes 
weis licferu. Der Tert des fünften Gliedes iſt im Abyſſini⸗ 
ſchen fo verdorben, daß Sacy ihn gar nicht überfchen wollte; 
Lawrence bringt einen Sinn heraus, der jedoch nicht in den 
Zufammenhang paßt. Dagegen fcheinen mir die griecdhifchen 
Worte, einige Kleinigkeiten abgerechnet, gefund. Die Hands 
ſchrift, welche Dindorf benuzte, liest zöv Tıyavraov Nayr- 
Asia, das ift falfch; die Giganten und Nephilim find dem 


zus ı) aipss. Man che die Werke Juſtins, Mauriner 
ı iudadbe ©. 906. 
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Berfaffer des Buchs Henoch verjchiedene Wefen: jene Göhne, 
diefe Enkel der Wächter. Eine andere Handſchrift liest row 
Tıyavrav, Nagnktiu xat oi ioxuoot, das führt auf dem 
wahren Text, ſtatt nach Napndein muß das Berbindungs- 
wörtchen vor Nagyrkeiu eingereiht werden. Der Sinn des 
Ganzen it: Seit dem Tage, wo die Öiganten und die Na: 
philim Durch Feuer, Schwert und Waſſer untergingen, wer: 
den die Starfen der Erde, die Großen, die Gerühmten, näms 
lich die Geijter, welche aus der Seele (der Naphilim und der 
Giganten) und aus dem Fleiſche (irdiſcher Weiber) hervor 
gingen, ohne Gericht das Werk der Bernichtung fortjehen.“ 
Die Dämonen heißen die Großen, die Starken, Die Gerühm⸗ 
ten, weil dieſe Melt ihnen augehdre, wie die Pünftige ben 
Frommen. Gie find Abkömmlinge der Seele, weil ihre Ah—⸗ 
nen, bie Wächter, eine feeliiche, vder geiitige Natur Hatten, 
aber auch zugleich des Fleifches, weil fie dag Geblüt ihrer 
Mütter, der Menfchentöchter, in fi) tragen. Sie treiben das 
Werk der Vernichtung ohne Gericht Erovraı apavizovre Xu 
eis piosws; denn Verderben iſt ihre Luſt, oder um mit 
Göthe zu reden, fie find verneinende Geiſter. Das Gericht 
grifft fie nicht, fo lange Die Welt dauert, aber c8 fommt doch 
Bintendrein. Bon demfelben ift im nachfolgenden Gliede Die 
Rede: „fo werden fie dag Werk der DBernichtung treiben . 
bis zum Tage der Bollendung, bis zum großen Gerichtstage, 
an welchen ber große Aeon — (das Olam haſſeh) beendet 
wird, ja auf einmal mit cinem Schlage beendet wird.“ Es 
fällt in die Augen, daß der jüngſte Tag gemeint ſey. So⸗ 
wohl der Wortfinn als der Zufammenhang fpridt für die 
Richtigfeit meiner Deutung der Stelle. — Die Häupter ber 
Wächter werden auf Gottes Befehl Durch die Erzengel in Die 
Hölle veritoßen, gebunden, und bleiben Dort bis zum jüngs 
sten Geriht; Henoch Kap. X, 6: „Der Der fprah zu 
Raphael, Hinde den Afael an Händen und Füßen, wirf ihn 
in die Finſterniß, öffne die Wuͤſte in Dudael und floge ihn 
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in dieſelbe (V. 9), uud am großen Tage des Gerichts laß 
ihn ins Feuer werfen. (B. 45.) .Deßgleichen zu Michael 
ſprach der Herr: Den Eemiaza und die Anderen, welche fid 
mit den MWeibern verfündigten, binde für fiebzig Geſchlech— 
ter ®) unter die Erde, bis auf den Tag des Gerichts und der 
Bollendung.“ Die Kinder der Wächter, die Giganten, Die 
Nephilim und Eliuth werden vernichtet. Ebendaſelbſt V. 45. 
„gu Gabriel fprach der Herr: gehe zu den Niefen und den 
Unächten (nıßBöndovg), zu den Kindern der Hurerei, und ver 
tilge die Eprößlinge der Wächter von der Erde, hetze fie ge— 
gen einander, daß fie umfommen durch Mord.“ Daſſelbe 
wird angedeutet XII, 7, XIV, 5, Diejenigen Abkömmlinge 
der Wächter, welche ſich nicht jelbft untereinander in innere 
lihem Aufruhr gemordet, Famen durch die Sündfluth um. 
CX, 4:. „Die ganze Erde wird verderben, das Waſſer der 
Sündfluth wird eindrechen über die ganze Erde, und Alles, 
was auf ihr ift, ſoll zeritört werden.“ Die Nachfommer 
der Wächter gingen alſo unter bis ing dritte Glied, die Rie— 
fen, die Nephilim, die Eliuth. Wäre nun gar feine Wire 
Fung ihrer Sünde übrig geblieben, fo würde die Entitehung 
der Dämonen und der Teufelöwerfe auf Erden, Die man 
eben aus dem Abfall der Wächter ableiten wollte, gar nicht 
erklärt, der ganze große Anlauf wäre vergebens genommen. 
Aber fo verhält es fich nicht. Nach dem Untergang ber Nies 
fen, der Nephilim und Eliuth, lebten ihre Sprößlinge, Die 
Dämonen noch, und dauerten fort. Straflos treiben fie Das 
Werk der Vernichtung, ayavigovsı xwoig xpioeog, erit am 
jüngiten Tage (zur Zeit des Meffias) werden fie gerichtet. 
Ihre Wirfungen werden befchrieben, ganz wie die der Dämonen 
im N. Zeftament. Und weil aus jener unreinen Liebe, Des 
ren vierte Geburt die Dämonen find, fo großes Wehe für 
die Erde eutitand, darım iſt die Sünde der Wüchter fo groß, 





*, ach 70 Generationen kommt nämlich der Meſſias und das 
Gericht beginnt. 
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daß Enoch keine Fürbitte für fie bei Gott einlegen barf 
(Rap. XV, 1). 

Durch einen ziemlichen Umweg find wir zu Diefem Er- 
gebniß gelangt, feine Wichtigfeit entfehädigt für die Mühe; 
wir haben in unferer Stelle das tüchtigfte Zeugniß für den 
Glauben an Dünionen im Zeitalter Jeſu Chrifti. Einige 


der neuteitamentlichen Schriftiteller theilen die Anficht He⸗ 


nochs, oder haben gar aus dem Buche gefchöpft. Brief 


Judä V. 6: Ayyölovg rooᷣgç jun) TnoNjoavrag tiv davrav de- 


yiw, aAda dnodınövrag TO idıov oixmrapsov sic xplaıy 
peyalng Tutgas Seonoig aidloıg Uno L0Ypov rerijonxev. 
Ebenſo II Pet. 1,4: 6 Heag ayy&Aov duaprnodvrov oUx dgpel- 
caro, aAAd asıpais Löpov Taprapwoas, naptdwxev slg xel- 
ou rermonusvovs. Auch Joſephus ſchließt fi) dem Reihen 
an, Altereh. I, 3: roAAoi ayyeAoı Yeoö, Yuraufl ovunıybv- 
reç, VBossag Eyevvnoav naidag xal Tavrög Uneponrag xaAot, 
did zrv Ent ri dvvausı nenoldnow. Bon den älteiten Vaͤ⸗ 


‚ ten will ich) nur einige anführen. Suftinus der Mär 


tyrer in der zweiten Schuzfchrift: *) oi dyyeloı napaßav- 


- TS nv raEw (den ihnen von Gott angewiefenen Wirfungse 


kreis) yuvanıav ulEesow Itendnoav, xal naidag drixvooer, 
ot eioıw oi Asyouevor Öaluovec, nal rreooerı Aoınov TO Arv- 
Vodneıov ‚yEvos davroig &öovAmonv Ta uv dia nayızav 
agpav, ra dE dia Yoßwv xal TIumgıov Emepeoov — xal 
eig AvdeW@novg Yövovg, TOA&uovg, uoryslag, archaolac xal 
nGoav xanlav Eoneıpav. Beinahe mit denſelben Worten wer: 
"den die Wächter im Buche Henoch befchuldigt. Man bemerfe 
auch, daß Zujtin die Dämonen entfchieden von den gefallenen 
Engeln "erzeugt werden läßt, er beftätigt alfo unfere obige 
Erflärung. Ebenſo Tertullian Apolog. Kap. XXll: De 
angelis quibusdam, sua sponte corruptis, corruptior gens 
daemonum (evasit), damnata a Deo cum generis auctori- 
bus. Noch gehört eine Stelle aus Athenagoras Schutzſchrift 


*) Opp. Mauriner Ausgabe ©. 9. — 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 1. 25 
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her: ) Gyyekoi Tiveg eig End vulav nEoortTeg nad 
ijrroug oapxög dvoddnoav” — ouroı oi dyyeloı ol dunsodvreg 
TöV odpavav, nepl TOV Atpa Exovor (fie halten ſich auf) xal 
rijv yiv, oðxtéri eig Ta Uneospavıa dnepxvyar Övvausvor ai 
al rõv yıyavrav Yuyai oi negL röv xuouov Eloiv nÄRV@LEVOL 
daluoveg, önoiag xwrosıg, oi lv aig &Aaßov ovsaosoıw ol 
Saluoveg, oi de aig Eoyov Emiwdvpiaug oi dyyekoı, NOLOVUEVON 
Athenagoras fpricht ganz im Einne der Juden, wenn er 
fägt: die Engel hätten nicht mehr in den Himmel auffteigen 
fünnen. Der Grund tft, weil fie durch ſündhafte Verunreini— 
gung befchwerende Materie an fich gezogen. Ferner die Dis 
monen, welde im Luftfreife vings um die Erde wohnen, find 
die Scelen der Oiganten, oder fie haben ihre Seele angezo— 
gen; hier wird Dafielbe gefagt, was Henoch mit den Wors 
ten ausdrüdt: ra nvevuara Tav yıyavrav veuuuea. Cie 
machen Bewegungen oder verrichten Werfe, die theils ihrer 
feurigen Dämonen -Natar, theils den Begierden der Engel 
entfprechen,, von welchen fie abftammen. Das heißt wohl, 
fie erfreuen fill) am Verderben, Mord, und Brand nud fick 
en den Weibern nad), gleich den Wächtern. — Auch in rabbi: 
nifchen Schriften kommt die Lehre vom Falle der Wächter 
vor. Raimund Martini theilt cine weitläufige Stelle aus 
der Berefchit Rabba des Moſes Habdarichan mit, *) worin 
bajfelbe gefagt wird, was wir im Buch Denoc) finden. Dad 
Zeugniß ift zu lang, als daß ich es herſetzen möchte, ich 
gebe dafür eine gleichlautende, aber Fürzere Etelle aus dem 
Bud Niſchmath Ehajim ***) Eerite 146, a: „Nach der Lehre 
der Kabbaliiten Flagten Afa und Aſael wider die Erſchaf— 
fung des erſten Menſchen und fprachen zu Gott: warum haft 
en ihn erichaffen, da er Dich Doch erzürnen wird? "Gott 


*) Ebendaſelbſt ©. 303. 
*9) Pugio fidei &. 937 u. fig. Ueber Rabbi Mofe Haddarfchan und 
feine Berefhit Rabba vergleihhe man Zunz ©. 287. . 
”) Berfaßt von Rabbi Menafeh Ben Jfrael, der in der Mitte 
des 17. Jahrhunderts in’ großen Eyhren zu Amſterdam lehrte. 
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antwortete ihnen, wäret ihr im Die untere Welt hinabgefah⸗ 
ren, ſo würdet ihr auch ſündigen, wie er. Und er ließ ſie 


himunterfahren, und ſie ſündigten, und find dieſelben Kinder 


Gottes, von welchen geſchrieben ſteher GGeneſ. VI, 2): Die 
Kinder Gottes fahen nad Den Töchtern der Men« 
(den, daß fie ſchön waren und nahmen zu Wei— 
bern, welche fie wollten. Nachdem fie gefündigt hats 
ten, wurden fie mit Leibern beflcidet, denn, wenn cin Engel 
fiben Tage auf Erden weilt, wird er did.) Und als fie 
bekleidet waren, und die böje Ratur in ihnen herrfchete, Fonne 
ten fie, ob fie es gleich verfuchten, nicht mehr hinauffahren 


‚In den Himmel, fondern wurden verjtoßen aus ihrem Auf⸗ 


enthalt, und auf die Erde in finitere Berge geworfen. Bon 
denjelben ſtammen die großen Richten und die Enafgfinder- 
ber, welche auf Erden gemwefen find. Dicfe waren Helden 
und namhafte Leute in alten Zeiten; von ihnen und 
ihrem Saamen kommen die Teufel her.“ Nicht nur 
die Kabbaliſten, fondern auch die Pharifäcr Fannten die Sage 
von den MWächtern, wie die oben angeführte Stelle der Bere⸗ 
ihit Rabba beweist. R. Mofes Haddarfchan neunt übrigene 
die beiden Engel nicht Afa und Aſael, fontern in Ucher 
einſtimmung mit Henoch Azael und Schamchaſai, welches 
Wort gleich iſt mit Semiaza. **) 

Neben dieſer Lehre von Entſtehung der böſen Engel 
geht eine andere her. Nach dem Buch Henoch fielen die 
Wächter erſt im Jahr 1170 der Welt, in den Tagen Jareds. 
In dem ganzen Zeitraum, beffen Gefchichte von Geneſ. IV 
erzählt wird, hatte es demnach Feine Teufel gegeben. Allein 
ſehr alte jüdische Zeugniſſe jchreiben die Verführung der, erften 





*) Nach der Geheimlehre verhält fich die Sache fo: Jene Engel 
weilten zu lange auf Erden und zogen dadurch Elementarftoffe 
an fich, hieraus entitand böſe Luit, dann die Sünde. 

) Ebenfo Targum Zerufchal. zu Genef. VI, 4: Schamchazei et 
Uriel, qui eeciderunt de coglo. 
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Menſchen und ihre Folgen dem Teufel zu. So die bereits 
angeführte Stelle aus dem vierten Buch der Makkabäer Kap. 
18: Avusov anarnAög Öögyıc, welcher Ausdruck offenbar auf 
Geneſ. II, 4 hindente. Daß die gleichbedeutenden Worte 
6 dodxov 0 neyag, 6 Öyıg 6 aoyaloc, 6 nahovuevog duaßoAog 
Offenbarung Sohannis XII, 9, 14, 45, XX, 2, aus der jüdi— 
ſchen Lehre vom Teufel jtammen, bezweifelt wohl Fein Ges 
lehrter mehr. Schr häufig wird der Tenfel in den älteften 
jüdifchen Schriften, im Talmud, in den Midraſchim, im So— 
bar die alte Schlange IA WI LTE genannt. Das Bud) 
Sifri zu Deuter. XXXII, 52 crflärt den Spruch: Shi 
MWeinftod ijt der Weinitod von Sodoma, dahin: 
vos diseipuli serpentis antiqui estis,. qui seduxit Adam 
et Evam. Denfelben Ausdrud gebraudyt der Talmud, Gans 
hedrin Bab. ©. 29 a. Ebenfo Bamidbar Rabba ©. 239, a 
und Midrafch Tanchuma 70, d: Serpens antiquus calum- 
nintus est homines. Debarim Rabba ©. 257, e: Serpens 
antiquas, sicut homines logui poterat. Deßgleichen Sohar 
zue Geneſis über den Spruc II, 1: „Rabba Iſaak fagte, 
Die Schlange war der böfe Trieb (Zezer hara). R. Juda 
meinte, c8 ſey eine wirkliche Schlange gewefen. Gie fragten 
nun R. Simeon, welcher zu ihnen ſprach: Altes ift Eins und 
Daffelbe, Sammael war es, ber in Geſtalt der Schlange ers 
ſchien, und das Vorbild jener Schlange war Satan, Alles 
it Eins und Daffelde.“ Der Targum Serufchalemi zu Ger 
nejis III, 5 überfezt geradezu: „Die Schlange ſprach zu dem 
MWeibe: wenn ihr von dem Baume efjet, werdet ihr feyn 
wie große Engel, welche weife find zu erfennen das Gute 
und das Böfe, und das Weib fahe Sammaecl, den 
Engel des Todes, und entfezte ſich.“ Auch Onkelos 
fpielt Geneſ. IH, 45, wenn id) mid) nicht täufche, darauf an, 
daß es der Teufel war, der in Geſtalt der Schlange wirkte. 

Folglich war ein böfes Wefen fchon zur Zeit der Schöpfung, 
oder kurz nachher thätig. Man gab ihm den Namen Satan, 


-. m u 


— 389 — 


Beelzebul?) (Matth. X, 25, XII, 34) Beliar. Eu 2. Kor. 
VI, 45, die älteſten Stücke der Sibyllinen,**) die Himmels 
fahrt des Propheten Jeſaias II, A: Manasses cor suum 
ad serviendum Berial convertit; angelus enim iniquitatis, 
eui est hujus mundi potestas, est Berial. Ebenjo III, 45. 
Diejenige Bezeichnung des Teufels, welche in den rabbinifchen 
Schriften am häufigiten vorfomnt, iſt Sammael. Das N. 
Teſtament nennt zwar dieſen Namen nicht, wohl aber wird 
er in den älteſten Apokryphen jv geheißen, 3.3. in der Him⸗ 
melfahrt Jeſajä V, Ab: Sammael valde iratus fuit Je- 
sine. Kaum zuvor heißt es: Berial valde iratus fuit Je- 
saiae. V, 1. Ebendaſelbſt XI, 41 find die beiden Namen 
Samael Satan, zufanımengejtellt: Samael Satan serra dis- | 
secuit Jesaiam, filium Amos. Ferner bezeugt Srenäus im 
eiten Buche gegen Die Keber, Kap. XXXI, 9: die jüdifchen 
Guoſtiker Hätten die Schlange Michael und Samael geheißen: 
Serpentem duo habere nomina, Michael et Samael dicunt. 
Beil die Rabbinen das Böſe als Verneinung des Seyenden 
dachten, und weil die höchite VBerneinung in Bezug auf den 
Menfchen der Tod iſt, nannten fie Samael gewöhnlicd) den 
Engel des Todes. So in der bereits angeführten Stelle aus 
dem Targum Serujchalemi. 

Zunächſt befchäftige uns nun die Frage: ift der Teufel, 
der die Stammeltern verführte, von jeher ein böſes Weſen, d.h. 
it er als folches von Gott gefchaffen, oder ward er erſt durch 
eigene Sünde aus einem urſprünglich reinen Engel ein unveie 
ne? Das ältefte jüdifche Zeugniß, welches zur Löfung Dies 
fr Frage führt, findet fi im Bud) der Weisheit II, 23, 





) Diefer Ausdruf kommt bei den NRabbinen meines Wiſſens 


nicht vor, wohl aber wird S127, eigentlich Dünger, als gleich: 
bedeutend gebraucht mit Götzendienſt. Man fehe die fchöne 
Beweisitelle aus Berachot Zerufchalemi, welche Lightfoot zu 
Matth. XII, 24 anführt. Der Teufel bieße demnach Beel Ses 
bul als Herr des Göbendienites. 

* Giehe meine Schrift über Philo II, ©, 138. 
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34: 0 Heug Euros röνr dvdoonov En &psaooig za, sixova ' 
rng idiag löwrnrog dnoinoev aurdv, gIovo ds dıaßois Ha- 
varoc slonAdev sig tov »oouov.*) Bergliden muß bamit | 
werden bie Stelle ans dem erften Briefe an Timotheus TI, 
6: man ſolle Feinen Neuling zum Biſchof wählen, va pi) 
rugudslg eig xeina Euneon rov draßolov. Dort führt ber 
Teufel ans Neid den Tod in tie Welt, hier unterliegt er 
dem Strafurtheil wegen jeines Hochmuths. Das find allem 
Anſcheine nach after, welche ihm nicht anerjchaffen waren, 
fondern in Die er Durch eigene Schuld fiel. Was lehren nun Die 
Suden? Pirke Elieſer Kap. XII: Invidia, eoneupiscentia 
et superbia tollunt hominem e mundo. Dixerunt angeli 
ministrantes coram Deo Sancto Benedieto: Domine om- 
nium orbium! Quid est homo, ul cognoscas illum, homo 
vanıtals sımilis est (Ps. 144, 3, 4), neque est super pul- 
verem dominium ejus. Respondit iis Deus: quid vos me 
eslebratis in excelsis (in coelo), qui unus et idem sum 
in inferieribus (in terra). Poteritisne vos surgere el 
vocare nomina omnium creaturarumf (Angeli tentave- 
runt hoc faeere) sed non potuerunt. Tum surrexit Adam 
et appellavit emnes creataras nominibus suis, sicut serip- 
tum est (Genes. II, 20): Indidit Adam nomina cuilibet 
besiiae. Cum hoc viderent angeli ministrantes, . dixe- 
runt: Nisi nos eensilium ineamus eontra Adamum, ut 
pereet in ereutorem, nil nos adversus eum poterimus 
Erat autem Samael princeps magnus in coelis et (prae 
ter eum) sancta animalia et Sernphim in sepis tarmis; 
atque Samael ex his duedeeim adsumsit sibi consortes et 
descendit visurus omnes creaturas, quas condiderat Deus 
8. B. Sed non invenit astutiorem ad malefaciendum, 
quam serpentem, juxta id, quod scriptam est (Genes. 
IL, 1): 'Serpens callidior erat omni bestia agri. Fi- 
gurı Serpeutis erat, sieat cameli; ascendit igitav Samael 


*) Man vergleiche daraber meine Bemerkungen uw ©. B:8. 396- 
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et inequitavit ei. So aufder Schlange reitend ®) verführte 
er erit Eva und dann Adam. , Zur Strafe für diefe Sünde 
jtürzee ihn Gott aus dem Himmel (ebendaſelbſt Kap. XI: 
Samaelem et turmam ejus praecipjtavit Deus e loca 
sanctitatis sune, sen coelis. Bon nun an wurde cr der 
Teufel. — Daß Neid den Engel Eamael zum Falle gebracht 
Habe, iſt Die allgemeine Anſicht der Juden, une erhält fie 
verfchiedene Wendungen. In der Berefchit RabbaMoſis 
Haddarſchan zu Genef. V, 5 heißt c8:””) Cum Adam cre- 
atus esset, edixit Deus angelis ministerii, ut adorarent 
Adamum. Venerunt angeli ministerii ad bene placitum 
Dei. Satan vero erat major omnibus angelis in coelo, 
locutusque est ad Deum 8. B: Domine mundi! nos cre- 
ati sumus ex splendore Schechinae et tu dieis nobis, 
‚ut adoremus eum, quem de luto terrae formasti! Re- . 
spondit Deus S. B: in isto, qui provenit de luto terrae, 
est. plus sapientiae et intelligentiae, quam in te! Fac- 
tum est itaque, cum nollet adorare Adamum, nec obe- 
dire mandato Dei S. B., expulit illum Deus de coelis 
et factus est Satan, et de ipso seriptum est (Es. XIV, 
12): Quomodo cecidisti de coelo fili aurorae.*”*) Nicht nur. 
Samael, fondern auch die anderen Engel des Dienftes follen 
auf Adam eiferfüchtig gewefen feyn. So die ſchon angeführte. 
Etelle des Talmud, Sanhedr. Bab.: Dixit Raf: in hora, 


*), Der abenteuerlihe Einfall, daß Samael auf der Schlange, 
wie auf einem Kamel geritten fey, wird fehr oft wiederholt. 
Maimonides fagt im More Nebochim Th. II, Kap. 30, bie 
Rabbinen hätten fo nelehrt. 

”) Bei Raimund Martini pugio fidei ©. 564. u 

“er, Die Juden Können nicht fatt werden von den hohen Ehren 

zu erzählen, -weldye Bott dem erften Menfchen vor feinem. 
Balle anthat. Die Engel mußten ihm aufwarten, fich vor ihm 
verneigen. Man vergleiche hierüber Pirke Elieger. Kap. XIII 
zu: Ende, Cifenmenger I, 48 und 831, wo mehrere Beweis, 
ftellen aus dem Ialmud, dem Sohar und anderen aaa 
angeführt find. 


qua Deus voluit cereare hominem primum, creavit tur- 
mam unam angelorum ministerii, dixitque iis: estne vo- 
luntas vestra, ut faciamus hominem in imagine nostra,__ 
in similitudine nostra® Responderunt: Domine mundi! 
Quid est homo, ut memor sis ejus (Ps. Vill, 5). Tum 
extendit Deus digitum suum minimum inter eos, et at- 
tigit eos et creınavit eos, sic quoque fecit turmae secundae. 
Wie die Pirfe Cliefer, fo lehrt auch der Sohar, daß Samael 
wegen der Berführung Adams aus dem Himmel gejtürzt 
worden, vorher aber ein Seraph mit 6 Flügeln gewefen 
9.9 Auf den Suden mag nun ein Sudenchrift, und dann 
ſollen heidenchrijtliche WVäter folgen. Sn den apoftolifchen 
Eonftitutionen B. VI, 27 Heißt es: 6 dıaßoAog axapısiq xœxo- 
soLav voonoad, £Eyvivadn napa YEod ng d&lag, avri doy- 
ayytlov diaßodog aigeroausvog eivar. Er war alfo vor 
feinem Falle ein Erzengel wie Michael. Die Juden deute— 
ten den Spruch Cfaias XIV, 12: Wie biſt du vom 
Himmel gefallen, du fhöner Morgenftern, wie 
wir fahen, auf den Fall Samaels. Ebenſo die chriſtlichen 
Bäter. Tertullian im 5. Buche gegen Marcion Kap. A 
fagt: der Fürft diefer Welt, deffen Paulus Ephef. II, 2 ges 
benfe, fey, diabolum esse, qui dixerit, propheta referente, 
ero sımilis allissimi, ponam in nubibus Ihronum meum. 
(Eſaias XIV, 44.) Daffelde äußert Tertuflian im nämlichen 
Bude Kap. 17. An den lateinifchben Vater ſchließt fich Ori: 
genes an, Homilie über Ezechiel: *) Serpens fuit ali- 
quando non serpens, cum in paradiso deliciarum mora- 
retur. Unde postea corruens ob peccata meruit audire 
— cecidit de coelo Lucifer , qui mune oriebalur, coniri- 
us est super terram. Vide consonantiam prophetici evan- 
gelicique sermonis! Propheta dieit: cecidif de coelo Lu- 
cifer. Jesus loquitur: videbam Salanam quasi fulgur de 





*, Die Beweigftellen ſiehe bei Eifenmenger 1, 831. 
#) Upp. Ul, 356, b unten. 
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coelo cadentem. (Luc. X, 18.) In quo differt dieere ful- 
gur aut Luciferum de coelo ruentem? @uod ad rem 
pertinet, omnis consonantia de cadente est. Im gleichen 
Einne fpricht Eufebiug *) und Hieronymus im Kommentar 
zu Sefajas, wo eg heißt: "*) Pro Lucifero, qui hebraice 
dieitur Elil, Aquila transtulit ululantem Aurora »filtum. 
Vere enim ululare debuit et ejulare, qui propter super- 
biam suaın de coelo in terram praeecipitatus est atque 
contritus. Unde et Salvator ad discipulos loquitur: 
videbam Satanım quasi fulgur_de coelo cadentem (Luc. 
X, 18). Non, modo video, sed prius videbam, quando 
eorruit. — Iste est princeps seculi, qui inter stellas cae- 
teras mane oriebatur, et suo vitio de Lucifero Vesper 
effectus est, et non oriens sed occeidens. Aug diefen Stel⸗ 
fen erfieht man eritens, warum der Fall Satans nicht bloß 
feinen Neide, fondern auch dem Hochmuth) zugeichrieben ward. 
Er wollte Bott gleidy an Majeſtät feyn, nach Zefajas XIV, 
44; ſomit ift der Eprudy des Apoitels 1 Timoth. 3, 6 (rv- 
YuFeis) allem Anfchein nach vollfommen erklärt. Zweiteng 
Akilas der Jude, der griecdifche Targumiſt, bezog Fraft der 
Ausjage Des Hieronymus die Stelle aus Jeſajas ebenfalls 
auf den Fall des Teufels. Dieß iſt um fo wichtiger, weil 
Jonathan Ben Ufiel in feinem Zargum beim Wortfinn ftehen 
bleibt, und alfo Fein Zeugniß darbietet. Drittens Hieronys 
-mus und Drigenes find darüber einverjtanden, daß Jeſus 
(Luc. X, 48) auf obige Stelle des Jeſajas anfpiele. So viel 
ich ehe, hat man dieß immer in der chriftlichen Kirche ge⸗ 
glaubt, und ich kann mir auch keinen Gegengrund denken, 
der irgend Stich hielte. Alſo hat Jeſus, oder beſtimmter 
geſprochen, alſo hat der Evangeliſt, welcher jene Worte un⸗ 
ſerem Erlöſer in den Mund legte, den Fall Lucifers im 14. 
Kapitel des Jeſajas gefunden. Das heißt wohl ſoviel als: 


*) Praeparationes evang. liber VIT, Cop. 10. 
) Opp. ed. Vallarsius IV, 281. 
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jene Anfiht war in den Tagen Jeſu vorhanden, fie gehört 
zur Theologie jener Zeit. 

Erinnern wir uns nun, daß die jieben reinen Geiſter, 
die Engel des Angefichts, nach- der jüdifchen Geheimlehre zu: 
gleich als Sterne erfcheinen. Auch Samael war alſo ein reis 
ner Stern, fiel aber durch ſeinen Hochmuth. Folglich muß 
nach der alten jüdiſchen Theologie in den Tagen des Anfangs 
eine Umwälzung unter den Lichtern des Himmels ſtattgefun—⸗ 
den haben, die nicht nur phyſiſche Folgen für die Welt, ſon— 
dern auch „ſittliche für das Menſchengeſchlecht hatte. Jezt 
find wir auf den Punkt gekommen, wo wir zum Buche He—⸗ 
noch zurückkehren müjfen. Kap. XVIU, 13: (Henoch madt 
eine Reife durch die Himmel und kommt an einen Ort, den 
er fo befchreibt): „Ich nahm einen Plab wahr, welcher weder 
das Sirmament des Himmels über fid) hatte, noch den feften 
Grund unter fih; weder Waffer war über ihm, noch irgend 
Etwas zur Seite, fondern Die Stelle war öde. Und ba fahe 
ich fieben Sterne, gleich großen glänzenden Bergen, und 
gleich Geiſtern,“ mid) bittend. Alsdann fprady der Engel (der 
Führer Henochs): Diefer Plab wird bis zur DBollendung von 
Himmel und Erde das Gefängniß der Sterne, der Heerſcha⸗ 
sen des Himmels ſeyn. Gie find diejenigen, welche den Bes 
fehl Gottes überfchritten, bevor ihre Zeit gefommen war; 
denn fie kamen nicht zu ihrer rechten Zeit ,*) deßhalb eyta 
braunte fein Zorn über fie, und Er band fie bis zur Bollen- 
dung ihrer Strafzeit im verborgenen Jahre.“ Noch einmal 
kommt Henody auf diefe Sterne zu fprechen Kap. XXI, ı u; 
flg: „Dann Fam ich auf meinem Kreisfaufe zu einer Stelle, 
mo Nichts vollendet war. Da fah ich weder das erftaunliche 
Gebäude eines hohen Himmels, noch eine feite Erde, fondern 


?) Die frevelnden Sterne wollten durch Enoch erlöst werben, 
wie die Wächter. 


*,. Das heißt nady dem Zuſammenhang, fie kamen zu frühe. - 
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einen öden Raum, der bereitet war (zur Strafe) und furdht- 
bar. Daſelbſt gewahrte ich ficben Eterne des Himmels zus 
ſammengebunden, gleidy großen Bergen, glei fprudelndem 
Feuer. Sch rief: wegen weldyer Miſſethat find fie gebunden, 
und warum wurden fie entfernt an Diefen Pla? (Auf meine 
Frage) antworsete Lriel, einer der heiligen Engel, weicher bei 


mir war und welcher mich führte: Enoch, warum fragit du, 


warum finmeft du bei dir ſelbſt und forſcheſt üngftlih? Dieß 
find diejenigen ‘Sterne, welche den Befehl des höchiten Got: 
te8 überteeten haben, und bier gebunden find, bis die unend- 
libe Zahl der Tage ihrer Strafe vollendet iſt.“ Sicherlich) 
haben in dieſem Punkte perfiiche Lehren auf das Judenthum 
cingewirft. Den ficben guten Sterne: Engeln entſprechen 


ſieben böfe. Uber ſollte man fi) nicht zur Begründung Dielen 


Anficht auf die Stelle Jeſaias XIV berufen haben? — Gebuns 
den find die Frevler; fie Fünnen alfo nichts Schlimmes auf 
Erden wirken. Dagegen brauchte der Volksglaube einen Teufel, 
der frei ſeinen Zerſtörungstrieb befriedigen mochte, ſonſt 
war. das Böſe nicht erklärt. Deßhalb blieben die Phariſäer 
und Rabbinen, die Leiter und Stimmführer der Maffe, bei 


der einfachen Lehre von Samael ftchen;”) doch ſchimmert 


auch in ihren Büchern eine alte Ueberlieferung von Störuns 


gen unter dem Heere des Himmels in den Tagen des Ans 


fangs durch. Pirfe Eliefer, Kap. VI. @uarto die compo- 
suit Deus duo luminaria. In principio unum non erat 
majus altero, sed erant aequalin altitudine, figura et 
luce sua, juxta id quod seriptum est (Genes, I, 16): et 
fecit Deus duo luminaria. Intercessit autem contentio 
inter illa, dixitque unum alteri: ego te majus sum, alterum 
rursus: ego te praestantius sum, neque fuit pax inter 
utrumque. @uid fecit Deus S. B.? Unum reddidit 

*, Die Offenbarung Johannis, welche ſich ftark zum myſtiſchen 


Dogma binneigt ‚ fpricht davon, daß der Drache gebunden und. 
gelöit werde 


rag 
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majus, alterum minus, prout scriptum est (ibid.): Zumz- 
minare magnum ul pracessel diei, et parvum ut prae- 
essel nocli alque ‚slellis. Ebenſo Targum Serufchal. zu 
Genej. I, 46: „Gott machte zwei große Lichter, und diefelben 
waren an ihrer Ehre 21 Jahre, weniger 672 Xheile der 
Stunde einander gleich; nach dieſer Zeit redete der Mond 
Boſes von der Sonne, und wurde deghalb Fleiner gemacht.“ . 
Auch der Talmud (Chollin 60, b. Schefuoth 9, a) und Be: 
reſchit Rabba lehrt daſſelbe.*) - 

Wie Wolluſt die Wächter zum Fall brachte, fo werden 
auch die Geiſter, welche in den erften Tagen der Schöpfung 
fielen, als fehr wollüftig geichildert. Beide Gejchlechter fün- 
den fidy unter ihnen; es gab Teufel und Zeufelinnen; jene 
verführten Eva, diefe Adam zur Hurerei. So Traftat Erubim 
bab. ©. 18 b: „R. Seremias, Elieſers Sohn, hat gejagt, 
in allen denjenigen Sahren, in welchen Adam in-Bann gethan 
war, hat er Geiſter, Teufel und Nachtgejpeniter gezeugt, weil 
gefchrieben ftehet Genej. V, 3: Adam war 155 Sahre 
alt und zeugete (einen Sohn) in feiner Gleichniß 
nach feinem Bilde. Hieraus folget, Daß er bis auf die 
Zeit nicht nach feinem Bilde gezeugt habe.“ Bereſchit Rabba 
Seite 20, b. über die Worte Genef. IH, 20: Sie iſt eine 
Mutter alles Lebendigen: „R. Eimeon hat gefagt, die 
Worte: „Eine Mutter alles Lebendigen,“ bedeuten foviel ale: 
eine Mutter aller Lebenden; denn in den 130 Sahren, in 
welchen ſich Eva. von Adam abgeſondert hatte, find die Teufel 
männlichen Gefchlechts von ihr erhizt worden, und haben fie 
befehlafen, worauf fie Teufel gebar, wie auch die Weiblein 
ber Geifter von Adam .erhizt wurden, und von ihm (Teufel) 
geboren haben.“ Sohar zur Genefis 170: „Rabbi Iſaak hat 
gefagt, von der Stunde an, in welcher Kain ben Abel umge 
gebracht hat, ſonderte fid Adam von Eva ab; da Famen zwei 





9 Man findet bie Beweisftellen geſammelt bei Eiſenmernger I, 40. 
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Zeufelinnen weiblichen Gefchledyts und gefeflten ſich zu ihm, 
und er zeugete Geijter und Teufel.“ Die eine dieſer Teufels— 
mütter Heißt Naama (cbendafelbft ©. 74), bie andere Lilith; 
beide waren urſprünglich Samaels Kebsweiber. *) - Weiter 
wird behauptet, Samael habe Die Eva Jelbit gefchwächt: Avoda 
Sarah bab. ©. 22, b unten: dixit R. Jochanan serpentem 
ea hora, qua rem habuit cum Eva, injecisse ei inqui- 
namentum. Ein Oberfter über die männlichen und weiblichen 
Geijter, die aus folcher Blutfchande entitanden, ift der Teufel 
Asmodi, von dem auch das Buch Tobi zu erzählen weiß. 
Zalmud Gittin Babylon ©. 68: „Als König Salomo den 
Zempel baute, hätte er gerne den Wurm Schamir gehabt, 
mit Hülfe deſſen Moſes die Edelfteine auf dem Bruſtſchilde 
des Hohenpriciters gefchnitten haben fol. Er befragte feine 
Rabbinen um Rath, wie derfelbe zu finden ſey. Sie ant—⸗ 
worteten: citire Teufel beiderlei Gefchlechts (männliche und 
weibliche **) und bedräue fie, vickcicht werden fie es Dir 
jagen. Sogleich ließ er männliche und weibliche Teufel ere 
fcheinen, und drohte ihnen mit fehweren Strafen. Gie enteo 
gegneten, wir wijfen nicht, wo dee Wurm Schamir iſt, aber 
rufe Asmodi, der Teufel Oberiten, der wird es dir offen« 
baren“ u. |. w. 

Es könnte nun ſeyn, dag Das, was cigentlid) von den 
Wichtern und ihrem jündhaften Geſchlechte galt, auf Die 
Teufel, welche zu Anfang abfielen, übergetragen worden iſt. 
Eine wirkliche Berwechslung findet Statt im Buche Pirfe Eliefer 
Kap. XXII. R. Meir dixit: scortationeın amaverunt ge- 
nerationes Caini, viri et mulieres instar bestiarum, atque 
inquinarunt se omni immunditie, quisque cum matre, 
sorore sua, et uxore fratris sui, in propatulo et plateis. — 





2) Siehe über diefen fchändlihen Gegenftand Gifenmenger II, 


415 u. fig. 
“=, Salomo war nämlich, nach der Rabbinen Lehre, ein großer 


Schwarzkuͤnſtler, der die Teufel nad) Gutdünken bannen konnte. 
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Viderunt angeli, qui erciderant e laco suo. ſilios Caini 
ambulantes in scortatione et fucantes oculos suos instar 
soortorum, atque vagati sunt post illos et sumserunt cx 
jis uxores, sient scriptum est (Genes. VI, 2): riderunt filü 
Dei filias hominum. Jedenfalls ift der Glaube, daß Samael 
und feine Echaar die Stammeltern zur Unzucht verleitet und 
Unzucht mit ihnen getrieben habe, ſehr alt, und reicht wohl 
in Die Zeiten Ehrijti hinauf, weßhalb wir hier davon Iprechen. 
Die Echre von der Lilith begründete man durch die Stelle. 
ef. XXXIV, 44, wo der Name Lilith genannt wird; *) 
ver Zalmud weiß von ihr zu erzählen (Nidda €. 24, b. 
Erubin 100, b.), und auch Auguftin fpicht Darauf an, wenn 
er fagt: Die Juden lehren in ihren Deuterofeis, daß Gott 
dem erſten Menfchen zwei Weiber erfchaffen Habe ;**) hiemit 
find Eva und Lilith gemeint. Daß Eva von böſen Engeln 
geſchwächt worden fey, Ichrten die Ophiten, nad) dem Zeug: 
niß des Srenäus: **s) Saldaboth, der böfe Gott, ſchuf 
ein Weib, Da kamen feine Engel und bejchliefen fie: reliquos 
autem (angelos Jaldaboth) venientes et mirantes formosi- 
tatem ejus, vocasse enm Evam et concupiscentes hanc' 
generasse cx ea angelos, quos et angelos esse dicunt 
(Ophitae). Diefelde Meinung fchreibt Epiphanius +) ben 
Archontikern, einer judenchrijtlichen Sekte, zu: Daoiv, örı ö 
dıdßolog Adv noöc tiv Evav ow,pdn aurj, òúlH dvng 
yvvaısi, xal dykvinosv EE auto rov TE Kalv xai rov "Aßel. 

Nach den bisher entwickelten Stellen erjcheint der Teufel 
als ein Geijt, der erit nad der Erjchaffung des Menſchen 


*, Siehe Gefenins zu der Stelle. 
”*), Zweites Buch contra adversarium legis. Cup. 2. Opp. cx 
edit. Maurina VIII, 580. 

“>, Gm erften Buch gegen die Kebereien XXX, 7. Niemand, hoffe 
ich, wird zweifeln, daß es jüdifche Meinungen waren, was die 
älteften Keber auf das Ehriftenthum übertrugen. 

9 Hacıce. 40. Opp. I, 206. 
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abfiel, an Mache tief unter dem Ewigen stehet, und von 
ihm jeden Augenblick vernichtet werden Fönnte, Er it mehr 
ein Berstoßener, der fih für feine Verbannung zu rächen 
ſucht, als ein gefährlicher Empörer. Allein noch eine dritte 
Anfiche tritt uns in Den älteſten jüdiſchen“) Urfunden ente 
gegen. Nicht erſt fpäter gefommen, jondern urſprünglich war 
(nad) dieſer andern Lehre) Zwictradyt in der Schöpfung; ein 
böfes und ein gutes Grundweſen jtanden einander von Me 
fang entgegen, wiewohl das zweite als dag ſtaͤrkere gefchile 
dert wird, und jcinen Gegner vicdeicht nur um cines 
befondern Zweded willen duldet. Gene. Il, 7 heißt es: 
DIN IR DR MIT EN (Gott bildete den Menjchen) ; 
das Zeitwork bat zwei Jod. Aus dieſer Eigenheit recht: 
fertigten die Juden ihre Lehre von den zwei Trieben des 
Menſchen, einem guten und böfen, Jezer va und Tof. Ich 
ſage mit gutem Bedacht, fie rechtfercigten ihre Anficht, 
denn Diefelbe war lüngit vorhanden, man wollte fie aber nach 
jüdifcher Weife aus einem Bibelfpruche begründen, Der böfe 
Trieb, Das Jezer Hara wird nun in zahlreichen Stellen Dee 
Talmud und der älteſten Midraſchim für Eins mit Eamael 
vder Satan erflürt. Sch befchränfe mid Darauf, zwei anzu⸗ 
führen. Bava bathr. bab. ©. 16, a „Er it der Satan, 
er iit der böfe Trieb, er ijt der Engel des Todes, Cr iſt 
der Satan, wie gefchrieben ftehet (Job. II, 7): Da ging 
der Satan von dem Herren. Er it der böfe Trieb, wie 
gefchrieben ftcht (Genef. VL, 5.): 2 25 nam on 
und alles Dichten feines Herzens war böfe“ Aus 
lestever Stelle nämlich wurde Die Lehre vom böfen Triebe exe⸗ 
getiich gerechtfertigt. Ebeniv Joma ©. 69, b. „Der Teufel 
iſt der böſe Trieb, Die Abgötterei.“ Diefer böje Trieb war 
Schuld, daß Adam vom verbotenen Banme af, Laß er fich 


e) Jüdiſch nenne ich die Schriften, welche den Zeiten des zweiten 
Tempels und feiner Zerftörung angehören. 
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verführen ließ, und Die erite Sünde beging.  Derjelbe 
wirkte alfo früher, als der perfönliche Satan oder Samael, 
denn der Zezer war dem Stammvater auerfchaffen. Nun, 
worin beitand derfelde ? Ohne Zweifel in den Begierden Des 
Fleiſches? Doch das ijt vielleicht cin Schluß, den ich made, 

den aber die alten Juden nicht anerfannten? Hören wir 
den Apojtel Paulus, Ephef. I, 2. 3: dv raig dnapriaug 
norè NENIENaTHOCTE xaTd TOV Kira TOD XUONLE TOUTB, KUTE 
Tov Gpyovra rijç EEBoiag TOD QAEEOg, TOD TYEUUAaTog TOoV vr 
ävspyoüvrog dv roig vıoig Tjg ansıdelag, Ev oig zal us 
ndvres dvespadgnuiv nore Ev Tais Emdvpiams rijç - Caro 
Tpav, nooüvreg TE HeÄruara Tg Tapxüg xal TÜV dLavoLdv— 
xal qᷓuer rexva pdosı soyig og al ol Aoınoi. Im erſten 
Gliede wird der Teufel ganz im Einne der alten jüdiſchen 
Myſtik Dargeitellt; er it der Herr diejer Welt, er theont in 
der Luft, *) er wirft in gottlofen Menfchen allerlei Böfcs— 
Wie? zeigt das zweite Glied; die Menſchen achdren den— 
Teufel an, indem fie dem Fleifche gehorcen, das Fleiſch iſ? 
Satans Werfzeug, und zwar kann fi) der Menſch durd— 
eigene Kraft nicht Davon losmachen, cs iſt ihm anerfchaffen, — 
und chen darum unterlegt cr von Natur dem Zorn 
Gottes, und ift dem Teufel verfallen. Die Dogmatifer m⸗— 
gen das Wörtcyen ꝙuoer verdrehen, wie fie wollen: Obiges iſt 
und bleibt der wahre Sinn der Stille des Apoiteld. Dem — 
nad) müßte man auf die Frage, wie alt Satan und fin 
Werk ſey, mit Paulus antworten: fo alt als das Fleifch. 
Allerdings Hat unfere Stelle ziemlidy viel Eigenthämlicheg, 
was ſich fonjt nicht im neuen Teſtamente findet, aber nur in 
einer Hinficht, in anderen nicht. Ein’ firenger Gegenfab zwis 
ſchen Fleifh und Geiſt, zwiſchen böfem und gutem Triebe 
zieht fid) durch unfere heiligen Bücher hindurch. rinnern 
wir ung nun, Daß es in den Tagen Ehrifti cine jüdifche 


* Die Beweisitellen für diefe Meinung fiehe weiter unten. 
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Sekte gab, welde den Leib für die Duelle aller Sünde anfah, 
welche dieſen Glauben nicht nur mit dem Wunde bee 
kannte, fondern ihm cine der heftigften Reidenjchaften bes 
Menschen, Die Gefchlechtstiche, zum Opfer brachte, eine 
Sekte endlich, welde den Körper als Kerker der Seele bee 
trachtete und behandelte, und den Tod alg Erretter be 
grüßte.s) Heißt dieß nicht fo viel, als: die jüdiiche Myſtik 
hielt den Leib oder die Materie für den Sitz des Böfen, und 
weiter (weil eben dieſelbe "Der Lchre vom Teufel zugethan 
war), fie erklärte die Materie für das Reich des Satans, und 
beide für Eins? Ohne Materie kann aber Feine Schöpfung 
gedacht werden, folglich ift Satan fo alt als dic Welt, und 
diefe ging aus einer nefprünglichen Zwietracht entgegengefez« 
ter Grundfräfte, einer guten und einer böſen, hervor. Auch 
Philo jtellt die Materie ald cine unreine, uranfängliche, von 
Gott feharf getrennte Maſſe hin, welche die Mutter afler 
Unordnung feyn fol; und in gleichem Sinne, allem Anfcyein 
nach, überfeßen die Septnag. den Vers Genef. L, 4. 2. **) 

Das Flingt freilich metaphyſiſch. Ich würde auch Fein 
großes Gewicht auf dieſe Gründe legen, wenn id) nicht noch 
andere Beweiſe anzuführen hätte, Iſt eine Anſicht recht in 
den Bolfsglauben eingedrungen, und nicht bloß auf der Zunge 
etlicher Grübler oder auch Schwätzer hängen geblieben, fo 
wird fie fih in Eräftige Sinnbilder, in Perjönlichfeiten, 
umfleiden. Ausſprüche, welche aus ſolchem Geiſte entfprofien 
find, fehlen ung nicht. In der Himmelfahrt des Jeſajas 
Kap. IV, 2 heißt es: Berial magnus angelus, rex hujus 
mnndi, quem possedi: a iempore primae collocalionis. 
Satan iſt alſo Herr ber Welt, ſeit ben Anfängen ber 
Schöpfung. Bon den Ebioniten berichtet Epiphaniug, **) fie 
hätten gelehrt, zwei Herren feyen von Gott aufgeftellt: 

*), Die Effener. Siehe meine Schrift über Philo II, 299 u. fig. 
”) Siehe ebendafelbit Band I, 328 u. flg. 


) Hareſ. XXX, Kap. 16. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. II. 1. 9. 
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Chriſtus und der Teufel: dvo dE Tıvag, @g Epmv, Ovvis@oıv 
ix Osoũ terayuevac, Eva nv Tuv Noisor, Eva d6 rov dıaßoAov 
xal tov uiv Xoısov Adyaoı ToD uEAAovrog aiovog elAngevar 
töv xArjoov , Tov Ö8 dıaBoAov Toürov nenısevogaı röv alove, 
En noootayjc FEV TOD Tavroxpadropug, KaT aiTmoıw äixe- 
reoov adrav. Nach ihrer Anficht gab es alſo gleihjam zwei  - 
Untergötter, einen guten und einen böfen. Das Aergerliche, — 
was in Diefer Lehre Ing, verhüllte man durch die Unter 
ordnung beider unter die höheren Plane des Allmächtigen — 
Sn gleichem Sinne jprechen Die Netognitionen des Klemens 
von zwei Reichen, duo regna, dem Fünftigen und Dem ge — 
genwärtigen. Jenes gehört dem Teufel, dieſes Chriſto an. — 
Ich zweifle, ob man die Stelle aus dem Epheſerbriefe IM > 
9. 3) anders deuten Fann. Daſſelbe möchte auch der Zac 1 
ſeyn mit mehreren, Zefu in den Mund gelegten Ausfprächen 
Joh. XI, 31: 6 Goyov roõũ xuous Tours ußAndnosrem 
Eon; XVI, 30: 6 »dous tours doyav XVl, 2: 6 dexan rom 
x00u8 Tovrs xöxpıras. Geradezu der Gott dieſer Welt wr 
Satan von Paulus genannt II Kor. IV, A: 6 Ysög rov alsvonu— 
tours EtUpAwos tk vonuare töv anisov, und Ephef. Vi, 42 = 
heißen er und feine Gefährten xoouoxpazopesg Tod oxiregz— 
od alovog rodrs. Die Monarchie des Höchſten ward frei 
ih gerettet, indem man Gott über den Meſſias-Logos, wie—- 
über den Herrfcher der jegigen Welt erhob, aber nur den —— 
Grundſatz und der Lehre nach. In der Wirklichkeit, in der ⸗ 
Erfahrung, das heißt für das Leben, durch welches der 
Menſch mit dem Kopfe zwiſchen zwei Schultern wallet, gab 
es zivei Grundivefen, deren Macht er empfand, ein gutes 
und din böſes. Diefe Anſicht gehört der jüdifchen Mpftif 
an. Sie hat ſich, wie faſt alle anderen, in der Synagoge 
erhalten. Merfwürdig genng nennt der Sohar den Teufel 


*) Buch I, Kay. 24, fiehe Cotelerins I, 498 a. 
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TS OR, den andern, den zweiten Gott!?) Mie viel liegt 
in dieſem Worte! 

Die Lehre vom Satan, als dem Weltherrfcher, gab frühe zu 
allerlei Spielereien Anlaß. Im talmudifchen Traftat Succa, bab. 
©. 52, a. heißt ed: „R. Joſua, Levi Sohn, hat gefagt: fieben Na⸗ 
men fommen dem Jezer hara zu. Gott nannte ihn dag „Böſſe,“ 
weil gefchrieben ſteht (Geneſ. VILL, 24): Der Trieb des 
menfchliden Herzens it böfe von Jugend auf. 
Devjes Hat ihn den Unbeſchnittenen geheißen (Denter. 
X, 416): So beſchneidet nun Eures Herzens Bor: 
haut. David nannte ihn den Unreinen (Pf. LI, 12.): 
Schaffe in mir Gott ein reincd Herz; folglid ift 
es an fich unrein. Salomo Hieß ihn den Haſſer (Sprüdi 
wörter XXV, 21): Hungert dein Hafijer, fo gib ihm 
Brod zu eſſen. Sejajas nennt ihn den Anftoß (Jeſ. 
LVII, 414): Machet Bahn, mahet Bahn, räumet 
den Weg, hebet die Anftöße aus den Wegen mei— 
nes Volks. Ezechiel hieß ihn den Stein (Ezech. XI, 419): 
Sch will dag jteinerne Herz aus eurem Fleiſche 
nchmen. Socl nannte ihn den Mann von Mitter 
nacht (Soc U, 20): Sch willden Mann von Mik 
ternacht ferne von Euch treiben.“ So der Talmud; 
hätten die Rabbinen die Sichenzahl Überfchreiten wollen, fb 
wäre es ihnen ficher Leicht geworden, noch mehr Namen bes 
Böfen aufzuſtapeln. Dieß ift es chen, auf was wir hier 
aufmerffam machen. Eieben war den Suben bie beiligfte 
Zahl. Sieben Tage der Weltfchöpfung find es, fieben Ens 
gel des Angefichts, fieben Heilige Sterne; biefen reinen Sie⸗ 
ben entfprechen nun ſieben Mächte der Nacht, fteben gebuns 
dene Sterne, fieben Namen des Böfen. Auch der Sohar 
befennt Diefelbe Lehre, jedoch in anderer Geſtalt. Sohar zu 
Erodus ©. 475 heißt es: Septem riomina habet prava 


°*, Sohar, Amfterbamer Ausgabe; Th. 1, S. BU L. . 
26 * 
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concupiscentin (Jezer hara) et his correspondent septem 
habitacula Gehennae. Fünf diefer Namen werden befons 
ders aufgeführt Eohar zu Levitifus S. 56. „Der Sczer ra 
heißt das Gewürm oder die Echlange.“ Ferner zu Numeri 
©. 439: prava concupiscentia vocatur ursus, leo, canis, 
asinus, omniqne nomine animalinm rapacium. Alſo 
Schlange, Bär, Löwe, Hund, Efel beißt Der böfe Trieb. 
Das wird man wohl für cine fpate Träumerei halten? Nun 
hören wir Celſus, vder vielmehr Origenes: *) „Celſus Ipricht 
weiter von den ſieben Fürſten der Teufel (dauuovov), von 
denen die Chrijten Durchaus nichts willen, wohl aber vieleicht 
die Ophiten. Sch habe mir cine ihrer magischen Figuren 
(daypauıa) verichafft, und die Stellung der Sieben zu ein— 
ander gerade fo gefunden, wie Eeljus vs angibt. Diefer 
fagt, der Erite habe die Geftalt eines Löwen, cr bezeichnet 
jedoch den Namen nicht, welchen jene unreine Sekte (Diefem 
erjten Dämonen) ertheilt. Ich fand, daß jene heiffofe Figur 
den Löwenförmigen Michael nennt, welcher Name in den 
heiligen Schriften einen fo guten Klang bat, und dem Engel 
des Meltichöpfers ertheilt wird. Der nachfolgende heißt bei 
Gelfus der Ochſe, in der Figur it der Ochfenförmige als 
Suriel bezeichnet. Ein Amphibion, das ſchrecklich zifche, 
nennt Eeljus den Dritten. Die Figur gibt Dem Schlangen» 
fürmigen den Namen Napbacl Der DBierte hat nad 
Celſus Die Geſtalt eines Adlers. Su der Figur Heißt der 
Adlerförmige Gabriel. Der Fünfte hat, wie Eeljus jagt, 
das Geficht eines Bären. Auf der Figur wird Der Bären: 
fürmige Tha utabaoth genannt. Vom Sechsten berichtet 
Celſus, er habe das Antliz eines Hundes. Die Figur nennt 
ihn Erathaot. Endlich dem Siebenten kommt, nad) Celſus, 
die Geſtalt des Eſels zu; weiter ſagt er, derſelbe werde von 
ber Sekte Thaf abaoth oder Ouoel genannt. Auf meiner 





*) Contra Celsum VI, 30. Opp. I, 653 u. fig. 
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Figur trägt er den Namen Onvel oder Thartharantf, 
— und hat auch die Gejtalt eines Ejels.“ Zu den fünf Thier« 
namen, welche der Sohar ganz fo wie Eclfus wiedergibt, 
fehlen nocy zwei. Ohne Zweifel Fennt dieſe Duelle auch den 
Adler und den Ochſen, als Bezeichnungen des Böſen, nur 
ind mir die Stellen nicht zur Hand. Eovnft erzählen felbit 
die Zalmudijten von einem Götzen (was im jüdifchen Sinne 
mit Teufel gleichbedeutend it), der in Geſtalt vines Adlers 
verehrt werde”). Den Namen Ochjen geben die Kabbaliſten 
dem Teufel oft. Ev im großen Jalkut Nubeni ©. 145, a: „Der 
Ochſe it Eamacl,* und im Fleinen Jalkut Rubeni Ir. 4: 
„Summel läßt fich bisweilen in der Gertalt eines Ochſen, 
oder eines Schweines jehen, fonderlich erjcheint er zur Zeit 
der Plage (der Seuchen) als ein fehwarzer Ochſe.“ Ein vol 
les Jahrtauſend, eine ganz verſchiedene Sprache und Kultur 
liegt zwiſchen Origenes oder Celſus und der Abfaſſung des 
Sohar, und doch welche Uebereinſtimmung in unbedeutenden 
Spielereien! Das macht, weil der Sohar die alte jüdiſche 
Myſtik enthält, aus welcher die Gnoſtiker des erſten und 
zweiten Sahrhunderts fchöpften. Nie hoffe man das jüdijche 
und auch das chriitliche Alterthum, die Sekten, die Gnoſis 
gründlich zu veritehen, bevor jenes wichtige Buch nicht er 
forſcht iſt. *9 
Der Begriff des Teufels, den wir ſo eben entwickelt 
haben, gehört der alten jüdiſchen Geheimlehre oder dem Eſſaͤ⸗ 
ismus an. Zwei Reiche ftehen einander gegenüber: ein guteg, 
ein böfes, deßhalb ſpricht Chriftus im Sinne der Juden ſei⸗ 
ner Zeit von einer Baoskeln tod Zarava (Matt. XU, 26). 





*) Siehe Buxtorfs chaldäifches Wörterbuch unter A). 

*) Herr Land auer von Buchau, ein junger jüdifcher Gelehrter, 
der die Sprache der heiligen Bücher feines Volkes vollkommen 
inne bat und bereits durch eine Schrift „Jehova Elohim“ rühm:- 
lie Proben feines Scharflinns ablegte, fchreibt gegenwärtig 
an einem Buche über die Theologie des Sohar. Ich mache 
darauf aufmerffam, denn es wird ein grünbliches Werk werben. 
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Doch ift der Böfe dem Höchſten untergeordnet, und anf diefe ” 
Weiſe wird die reine Zwietracht (dev ſtrenge Manichäismus 
pder die Lehre der Parfen) durch eine höhere Einheit ums 
gangen. Das gute Weſen thront im Dimmel, kLicht ift fein 
Kleid, Licht fein Wefen. So lehrt die alerandrinifche Theb⸗ 
fophie, und foldye Ausfpräche Fehren auch im N. X. wieder. 
Dagegen it Satan Herr der Finfterniß .oder Der Materie, 
oder (auf den Menſchen bezugen) des Fleiſches. Denn die 
Materie war urfprünglich eine licht: und ordnungsloſe Maffe ; 
was Gutes an ihr Flebt, ward ihr durch die Strahlen von 
Oben eingeformt.*) Beide Herrſcher, der des Lichtes und der 
Kinfternig, erhalten einen äußerlich gleichgejtalteten, jedocdy dem 
Geiſte nad) völlig verfchiedenen Hofftaat. Sieben Engel des 
Angeſichts, fieben heilige Sterne umgeben den Gott der Güte 
und des Lichtes; gleicherweife ftchen fieben Höfe den guten 
gleichnamige Geilter; fieben gefallene Sterne (die wir bei He⸗ 
noch) fanden) um den Thron Satans, uud unter fieben Na: 
men wirft der Böſe auf die Herzen der Menichen. 
Sunerhalb der Gränzen Diefer dreifachen Lehre vom Bö— 
fen, ſchaukelt ſich nun der jüdiiche Volksglauben in Bezug 
auf die Teufel. Es gibt zweierlei böfe Geiſter: crftens Die 


gefallenen Engel; dieſe find ewig und werden erft am jünge 


iten Tage beftraft; dann die Abfümmlinge der Blutfchande 
Adams und Evas, oder der Nephilim und Giganten, ein 
Zwittergefchlecht, halb böfe Engel, halb Menfchen. Bon 
lezteren gilt folgende Stefle ans dem Traftat Chagigah Bab. 
Seite 46 a: „Sehe Dinge werden von den Teufeln. (IT 
Dämonen) gefagt; in dreien derfelben Fommen fie mit den 
Engeln des Dienftes, in dreien mit den Menfchen überein. 
Die drei Stüde, in welchen fie den bienftbaren Engeln glei 
ben, find: daB fie Flügel Haben, wie die dienftbaren Engel, 
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nnd von einem Ende der Welt bis zu dem andern fliegen, 
‚wie die Engel, endlih, daß fie wiffen, was in Zufunft ge 
ſchehen fol. Wie! meint du, daß fie die Zukunft willen? 
Nicht alfo verhält es fi), ſondern fie hören es hinter Dem 
Vorhang, wie die Engel.*) Die drei Stüde, in welchen fie 
ben Menſchen gleichen, beſtehen darin, daß fie effen und trin- 
fen wie die Menfchen, daß fie fruchtbar find und ſich ver: 
mehren, wie die Menfchen, daß fie jterben, wie die Menfchen.“ 
Ungeheuer ijt die Zahl, befonders der leztern Klaffe. Traftat Be⸗ 
vachot Bab. ©. 6, a: „Wenn das Auge mit der Kraft begabt 
wäre, zu jchen (was um den Mecnichen vorgeht), könnte fein 
Menſch, aus Furcht vor fehädlichen Geiſtern PR von. TR 
eigentlich die Schadenden) beſtehen. R. Afai fagt, ihrer 
find mehr als wir, und fie umgeben ung allenthalben, wie 
bie aufgeworfene Erde die Grüblein in den Weinbergen, in 
welchen Die Neben fichen. Raf Huna behauptet: Jeder 
Menſch hat 10,000 foicher Geiſter zur Rechten, 1000 zur 
Linfen. Rabba fast: Das Gedränge am Sabbat in der Sy—⸗ 
nagoge Eomme von ihnen her, auch die Kleider der Rabbineu 
werden Durch ihr Anreiben fo bald alt und zerriffen, deßgleichen 
rühre von ihnen dag Wanfen der Füße her. Wer dieje Gei- 
fer erforfchen will, nehme, geftebte Afche, und firene fie um 
fein Bette, jo wird er des Morgens ihre Fußftapfen wie 
Hahnentritte darauf erfennen. Will man fie fehen, jo nehme 
man die Nachgeburt einer fchwarzen Kae, welche von einer 
erfigebornen ſchwarzen Kabe geworfen ward, deren Mutter 
‚gleichfalls Eritgeburt gewefen, verbrenne und zerjtoße fie, und 
thue Etwas davon in die Augen, fo wird man fie fehen.“ 
Das Gleiche lehrt der Sohar zur Genefis, ©. 171: „Wehe 
den Meenfchenfindern, welche Nichts wiffen und Nichts achten, 
noch betrachten, denen Da unbekannt ift, wie voll die Welt 


5) D. b. fie horchen hinter dem Vorhang des himmliichen Tem- 
pels, in welchem Gott thront, um die — ker: Butenit 
aus dem Munde des Höchſten zu erleuſchen. 


- 


— 408 — 






von alferlei Gefchöpfen fey, die unfichtbar verborgene Der 
erfüllen. Denn wenn dem Auge die Macht gegeben * 
zu ſehen, würden ſich die Menfchen verwandern, daß fie i 
der Welt beitehen können.“ Ebenjv Eohar zu Num. ©. 294: 
Multa spirituum noxiorum genera in mundo eireumvoli- 
tant nocturno tempore, illuduntque animabus impiorum, 
quaedaım ipsis notificantes, quae partim vera sunt, par— 
tim falsa. Illisque data est facnltas, ut laedant omnes„ 
qui ipsis occarrunt. ie fliegen bejonders bei Nacht ume 
die Drenfchen herum, weil fie Gewalt haben in der Finſter— 
niß, denn fie find Kinder der Nacht. Sohar zur Geneſis — 
Spiritus maligni habent dominium noctu. Gerade wi 
Ephef. VI, 12: Iaın Yutv dsıv od noög alıa, alla noöc— 
— TOÖG K0OLOXPEKTOOAG TOD OXdToUG TOÜ alovog rours. Dar 
um heißt es Eanhedrin ©. Ah, a und Megilta 5, a: „Ca 
ift den Menjchen verboten, Semand bei Nacht zu grüßen, die —— 
weil wir beforgen, es möchte cin Teufel feyn.* Sunft woh— 
nen die Dämonen bejonders gerne in abgelegenen Oertern: inet 
Ruinen; Berachot Bab. ©. 5, a ımten: „Die Rabbinen ji 
gen, man ſolle nicht in Ruinen treten, um der böfen Geiſter—— 
willen, die fich dajelbit anfhalten.“ Su Wiiten: Targum Je 
rufchnlemi zu Deut. XXX, 10: „Sn der Wülte, im Hufe 
des Durftes, wo Dämonen und Drachen heulen.“ Um Grä— 
ber: Nidda ©. 47 a: Aui pernoctat in sepulchreto, su — 
per eum descendit spiritus immundus. Ebenſo Ehagigahe 
©. 3, b. Unter Bäumen: Pefabim ©. 114, b: „Die Geis 

fter, weldye unter ten Sperberbaum *) (NMTN sorbus) wohl: 

nen, heißen Schedim. Einen Sperberbaum, der in der Nühe 
einer Stadt ſteht, bewohnen nicht weniger als ſechszig Teus 
fel.« Ihr liebſter Aufenthalt find jedoch jtinfende Orte, bes 
fonders Abtritte. **) Sohar zu Erod. ©. .29: „Es ift in 


*) Wahrfcheinlic, diente das Holz dieſes Baumes zu Zaubermitteln. 
”) Sin Grund weiter, warum ihr ' Dberfter im NR. T. Belfebul, 
der Gott bes Miſtes, beißt. 
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m heimlichen Gemächern der Welt cin böfer Geift, welcher 
zdaſelbſt aufhält und am Unflathe feine Luft hat.“ Ebenſo 
ibbath Bab. ©. 67 a. Eine jaubere Gefchichte wird Bes 
hot Bab. ©. 62, a erzählt: „R. Tanchum hat gefagt: Wer 
ı auf dem Abtritt züchtig beträgt, ber - wird vor Drei Das 
ſt beftndlichen böjen Dingen bewahrt: vor Schlangen, vor 
orpivnen, vor Teufeln. Zu Ziberias war ein Abtritt, den 
n nicht einmal zu zweien und nicht einmal bei Zage bes 
ten durfte, ohne von Teufeln bejchädigt zu werden. Den⸗ 
h gingen R. Ami und R. Aſi allein hinein, und cd Wis 
fuhr ihnen-Fein Leid. Da Tprachen Die Rabbinen zu ihnen: 
rchtet ihr euch nicht? Sie antworteten: Wir kennen ein 
genmittel, — züchtig und flille zu ſeyn. R. Afai zog fich 
Schaf, welches mie ihm in den Abtritt ging, Damit er 
he allein wire nnd von den Xeufeln beichädige würde; 
en Bock nahm er deßhalb nicht (ſtatt Des Schafes), weil 
Bock (der Teufel) fi in den andern verwandelt.“ Hier 
heinen die Teufel in Bocksgeſtalt; in der oben angeführs 

Stelle werden ihnen Hahnmenfüße *) zugefchrieben, jenes 
gen des Bockes Aſael, der in die Wüſte gefehicht wurde, 
- Sühnopfer (Pevit. XVI, 10). Mean dachte fich daher 
ı Zenfel jelbit als einen Faun mit Bocksfüßen. Hab: 
ifüße gab man den Dämonen ohne Zweifel. darum, weil 
: Hahn, als Berfündiger des Tags, dem Ruzifer, d. I. dem 
allenen, Samael geweiht iſt. Wir haben hier den Urſprung 
hrerer Meinungen, Die noch jezt unter unſerm Volke vers 
itet ſind. Auch der noch immer, beſonders bei Weibern, 
tehende Aberglaube, nicht allein auf den Abtritt zu gehen, 
amt aus derſelben Quelle her. Endlich glaubte man, daß 
e große Maſſe der Teufel gegen Norden wohne. So ber 


) Ebenſo im talmudifchen Traktat Gittin S. 68, b: „Der Teufel 
Aſchmodi, der den König Salomo verjagt hatte, Fam zu den 
. Weibern deffelben Nachts mit Bantoffeln, | damit ſie feine Hah⸗ 
nenfüße nicht ſehen möchten. 
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Sohar. y NR. Menachem von Rekanate, ein berühmter Kah 
baliſt, ſchreibt in feinem Kommentar über den Pentateuch S 
438, b: „Der Norden wird der unfaubere Geift genannt: 
Zu Begründung diefer Anficht berief man ſich auf Ser. }, 44 
„Won Deitsernacht wird Das Unglück ausbrechen,“ und Soe 
Hl, 20: „Sch will den von Mitternacht austreiben.“ AWegeı 
lezterer Stelle heißt der Teufel oder. die böfe Natur, wie wi 
oben zeigten, ber Mann aus Mitternacht. Bon den Jude 
ift der Glaube, daß. der Gib des Böfen im Norden ſey, 3 
den Ehriiten übergegangen. Lactantius fügt im zweiten Buch 
feiner Inſtitutionen Kap. X: Oriens Deo accensetur, qui 
ipse luminis fons et illustrator est rerum, et quod orir 
nos facit ad sempiternam vitam. Occidens autem con 
turbatae illi pravaeque menti adseribitur, quod lJume: 
akscondat, quod tenebras semper inducat, et quod homi 
nes facint oceidere atque interire peccatis. Dann etlich 
Sätze weiter unten: Sicut contrariae sunt lumini tene 
brae, ita frigus calori. Ut igitur calor lumini est pro 
zimns, sie meridies orienti; ut frigus tenebris, ita plag 
est scptentrionalis occasui. — Dies, quem primus orien 
subministrat, Dei sit necesse est, sicut omnia, quaecun 
que meliora sunt. Nox autem, quam occidens extremu 
indueit, ejus est, quem Dei aemulum esse diximus (sc 
diaboli). Noch jtärfer drückt ſich Lactantius im 18. Kapite 
deſſelben Buches aus: Coelum atque lux — sunt Dei — 
sed malorum prineipi attributae sunt tenebrae, et infer 
et supplicium sempiternum. In der Nacht und im Nor 
ben thront alfo der Teufel. 

Den Menfchen auf alle Weije zu ſchaden, ift Die Freadı 
der unreinen Geiſter. Beſonders fahren fie in Diefelben Hin 
ein ‚und machen fie befefien. Die Miſchna Erubim Kap. IV 
4 ſpricht von einem böfen Geiſte (MY INN), ber die Men: 
fchen am Sabbath ergreife und über ben Sabhatherwec 





* Man vergleiche enobala denudata I, 66% unter TR. 9 | 
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binaustreibe. Im Bud) Sifri zu Deuter. XVII, 12 heißt es: 
„Ber ſich an einen unreinen Geift hängt, in dem wohnt ber 
unreine Geiſt, wer aber der Schechina ſich zuwendet, der jjt 


“ würdig, daß der heil. Seit in ihm wohne.“ Ebendaſelbſt zu 
J Deuter. XXXII, 46: „Wie iſt die Art ber Teufel (OT)? 


fe fahren in den Menjchen ein und werfen ihm nieder.“ 
Das Gleiche findet fi) im Buche Prfichta”): Quae est con- 
suetudo Daemonis? quando ingreditur in hominem, in- 
curyat eum super faciem suam. Artige Gefdichten von 
ſolchen Befigungen durch Teufel, werden im Talmud erzählt: 
E im Traktat Meilah ©. 51 a: „Die beiden Rabbinen 
Schimeon Ben Jochai **) und Elieſer wurden im Auftrag 


der Sudenfchaft nach Rom gefchicht, um den Kaifer zu bewe⸗ 


gen, daß er ein gegen die Juden erlaſſenes Geſetz zurück⸗ 
nehmen möchte. Unterwegs jtieß der Teufel Ben Zalamjon 
zu ihnen und bat fie mitreifen zu dürfen. Er erhielt die 
Erlaubniß gegen das Verſprechen, nach ihrer Ankunft zu 
Rom in die Tochter des Kaifers zu fahren, und nicht eher 
ſie zu verlaffen, bis R. Schimeon ihn rufe; um bie anderen 
Beſchwörer, welche etwa der Kaifer gebraushen würde, ſollte. 
er fih nie befümmern. Us Merkzeichen feines Ausfahs 
reus verſprach er, alle gläferne Gefäße am Hofe des Krifers 
zu zerfchmettceen. Die zwei Rabbinen und der Teufel famen 


in Rom an, jogleid, fuhr lezterer in die Tochter des Kaiferg, 


welche uuabläffig nach R. Schimeou fehrie, dag er ihr zu 
Hülfe Fommen möchte. Schimeon ward zu Hof bejchieden 
und rief aus: Sohn Dee Talamjon fahre aus, Sohn des Ta: 
lamjon fahr aus. Der Teufel gehorchte; zum Loh hue für ſeine 
Wunderheilungen erhielt nun Rabbi Schimeon die Zurück—⸗ 
nahme des Geſetzes.“ Beſonders werden einzelne Kranfheis 
in der Befisung durd Teufel .zugefchrieben, z. B. Die 
fallende Sucht. Sohar zu Geneſ. S. 42: „gu der Sabbath: 





*) Ugolini Vol. XVI, 1170. 
”) Derfelbe, dem das Buch Sodar fälfchlich augefäsiehen eb. 
Doch war er auch nach dem Talmud ein graige Gahhaliſt. 
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Nacht verbergen fich die Teufel, mit Ansnahme eines einzigen 
böjen Geiftes, mit Namen Afimon (MDN donuog). Der 
fliege mit feinee Edyaar herum und fehaut, ob er Jemand 
finde, der bei Licht und nackt ſein Weib beſchläft; dann 
ſchicken ſie einen böſen Geiſt in die Seele des eben entſtehen— 
den Kindes, daß es die fallende Sucht bekommt.“ Selbſt hef 
tige Schmerzen im Kopf Fommen von böjen Geiſtern her, 
and es gibt eigene Zeufel, die Diefe Krankheit erregen. 
Mifchna Gittin Kap. VII, 4, Heißt es: „Wenn Jemand ber 
Kardaifus ergriffen hat, und der Veſeſſene fagt: Echreibe 
meiner Fran einen Echeidebrief, jo gilt dieß Nichts.“ Die Ges 
mara zu der Etelle (©. 67, b) fagt: „Kurdaifug jey ein 
Zeufel, der Diejenigen befalle, welche zu viel Moſt aus ihrer 
Kelter trinfen.“ Die wahre Bewandtniß der Sache liegt am 
Tage. Das Wort Kardaifus DIMTP kommt her von dem 
griechischen xapdin und bedeutet uriprünglich Herzwehe. Weil 
aber die Juden an Beſitzung durch böfe Geifter glaubten, 
machten fie einen eigenen Teufel daraus. Auch Krankheiten 
der Thiere rühren vom Teufel her. Traktat Soma Bab. ©. 
85, b: „Woher Fommt die Hundswuth? Raf fügte: Hera 
treiben ihr Spiel mit den Hunden. Rabbi Samuel dagegen iſt 

der Meinung, daß ſolche Hunde vom Teufel bejejfen feyen.“ 
Der Glaube au Befizungen durch böſe Geijter führt 
überall auf eine eigene Art von Heilkunde; man erfinnt Gt 
genmittel, welde der Natur des vorausgefezten Uebels ent 
jprechen. Die jüdifchen Rabbinen gaften in der älteften Zeit 
für große Zauberer und Beſchwörer. Juſtin der Märtyrer 
ſagt im Geipräh mit dem Juden Tryphon, Kap. 85: °) 
„Wenn ihr (Juden) bei dem Namen irgend eines eurer Kb 
nigc, Heiligen, Propheten, Patriarchen böſe Geilter befchwört 
jo gehorchen fie euch nicht. Wenn ihr es aber bei dem Ra 
men des Gottes Abraham, Iſaak und Safob thut, fo gehor 
hen fie euch vielleicht. Eure Beſchwörer brauchen biefelb 
—— — _ . ’ 

*) Op. ©. 188. " a 

* 
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Kunft, wie die heidnifchen; fie beſchwören mit Röucherungen 
und. bindenden Sprüchen, xaradsouoig.“ Alte Suden mögen 
vielleicht ebenfo den Chriften vorgeworfen haben, daß ihre 
Beihwörungen Nichts nüsen. Sch halte mich an die Thate 
ſache, daß Juden ſich mit Befchwörungen abgaben. Echt 
Bieles berichtet der Talmud von magifchen Mitteln.) Na— 
mentfich ſollen fiy die jüdifchen Weiber, nach dem Zengniffe 
der Rabbinen, mit Zauberei abgegeben haben. Berachot Bab. 
S. 55, a: „Wenn Semand außerhald einer Stadt angenchme 
Gerüche empfindet, fo fpreche cr den Segen nicht, fobald der 
größte Theil der Einwohner jener Stadt Heiden find. Iſt 
fie aber meift von Juden bewohnt, ſo fpreche er Den Gegen. 
R. Joſe dagegen jagt, auch dann, jolle man Feinen Gegen 
iprechen, weil die Töchter Iſrael dergleichen NRäucherungen 
zur Zauberei anftellen.“ Wir haben hier magifche Räuchee 
rungen, wie in der Stelle bei Zuftin. Bon den Zauberfprä« 
hen, die man brauchte, um böfe Geiſter auszutreiben, will 
id einen einzigen anführen, weil derfelbe auch in anderer 
Hinſicht wichtig ill. Eabbatb Bab. ©. 67, a heißt es, man folle 
über Die Befeffenen fprechen : YA) —8R AMPEET PET MM 
WOHER 2 ME RI TO RED 2 DU 2 nawan 
Edzard überfezt dieſe jchwierigen Worte) fo: Qui es oc- 
tlusus, ocelnsus qui es, maledietus, fractus et anathema- 
tizatus sit Dinbolus filius luti, filius immundi, filius 
eveni, sicuti Schamgas, Marigas et Istemaa. Der Teufel 
befomme hier lauter Beiwörter, die ihn als den Gott dee 
Kothes bezeichnen. Unter Koth verftand man zulezt Die Mae 
terie, jene geſpenſtiſche, ungeordnete, wohl gar ftinfende 
Maſſe, Die Gott bei der Schöpfung befcelen mußte, die ihm 


- 





.) Eine lehrreiche Iufammenftellung über diefen Gegenftand fin 
det der Lefer bei Edzard Avoda Sara IT, 311 — 356. 

9 Am angezeigten Orte S. 327. Die Gemara fügt bei, diefe 

Sormel treibe Den Teufel aus, der die fallende Sucht verurfache. 
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aber immer widerſtrebt, wie tie alre Nacht tem Lichte, °) 
Die drei Namen Schamgas, Murigas, Jitenmaa ſind beſtrafte 
böfe Engel. Sn Lezterm erkenne ich Ten börn Geiſt Site 
phäus oder Aſtaphäus, von Dem nach Jrenäne I. 50, un 
nad Origencs contra Celsum VI, 51 tic Orhiten zu erzaͤh⸗ 
len mußten. 

Nicht nur aus tem Menideen, Ten ſie bereiten hatten, 
vertreiben, ſondern jelbit jich dienſtbar machen, konnte man 
tie böſen Griſter nach Der alten jüdiſchen Lehre. Wunder— 
Dinge werten in dieſer Beziehung von König Salomo, tem | 
großen Zauberer, berichtet. Traktat Gittin 2. 68, a, b: „Um 
ten Tempel zu bauen braudıte Salome Ten Wurm Schamir; 
Diejen Wurm fonnte ihm nur der Teufeloberſte Aſchmedai 
(ber "Aopodaiog tes Tobi) verſchaffen, Wie nun tiefen Geiſt 
in jeine Gewalt bringen? Salomo citirte Teufel, dieſe lag 
ten ihm: Aſchmedai wohnt auf cinem Berge, und hat dujelbit 
eine Grube gegraben, Licjelbe mit Waſſer gefüllet, mit einem 
Stein zugededt und mit feinem Pittſchaft versiegelt. Er 
ſteigt auch alle Tage hinauf in Den Himmel und lernet in 
den hohen Edyulen des Himmels; darnach ſtieigt er herab 
auf die Erde und lernt in den Schulen der Erbe. Dann 
fommt er, beſiehet fein Pittfchaft, öffnet die Grube und 
trinft; wann er Ddiefelbe wieder zugetedt hat, verjiegelt e 
fie und geht fort. Nun ſchickte König Salomo Benaja, din 
Sohn Zojadas, nad felbigem Berge, ansgerüjtet mit einer 
Rette, auf welche der Name Schova eingegraben, mit einem 
Ringe gleicher Urt, mit cinem Bündel Wolle nnd etlichen 
Echläuchen vol Wein. Benaja find den Ort, grub cinen 
Graben um den Behälter Asmodi's, daß alles Waſſer, was 
Drinnen war, herauslief, und ftopfte Das Loch mit dem Wol 
(enbändel zu ; darnach geub er eine Deffnung oben, und ſchüt⸗ 
tete den Wein hinein, worauf cr Das Koch wicder ro 


°, Wie fhön hat Göthe im Kauft diefe Ideen des — 
thums dargeſtellt! Bi 


= 116 — " 
ſtieg dann auf einen Baum nnd wartete. Al nun Asmodi 
gefommen war, das Pittſchaft befichtige und Wein ftatt Wafe 
ſers in der Grube gefanden hatte, wollte er Anfangs Nichts 
davon trinfen, weil ihm Boͤſes ahnete. Dennoch vom bren⸗ 
nenden Durfte getrieben, tranf er, ward toll und voll, legte 
fit) nieder und fchlief. Jezt ttieg Benajt vom Baume herab 
und fchloß den fchlafenden Tenfel mit der Kette. Als As« 
modi crwachte, ward er wäthend und wollte die Kette zer⸗ 
reißen; aber Benaja fprah zu ihm: Der Name Deines 
Heren ift auf dir, der Name deines Herrn ift auf Die (eine 
Nachbildung von Erod. XXIII, 24). Nsmodi fieß ſich nun 
von Benaja an der Kette führen. Unterwegs warf er ans 
Ingrimm einen Dattelbaum um, dann cin Haus, zutezt kam 
er an die Hütte einer armen Witwe; auch dieſe wollte er 
zerjchmettern, aber die Witwe bat ihn fo flehentlich, dag er 
aus Erbarmen ein wenig zu Seite bog und darüber fein 
Bein brach *). Am Hofe des Könige angelommen, mußte 
er zwei Tage warten, che ver vorgelalfen Wurde. Erſt zu 
Anfang des dritten Tages ward er berufen, nahm dam 
einen Maßſtab, maß vier Ellen und ſpräch zu Salomd: 
Wenn da flirbit, beſitzeſt du in biefer Melt nicht mehr als 
vier Ellen (in deinem Grab); nun haft du bie ganze Melt 
bezwungen und bift doch damit nicht znfrieben, bis bu auch 
mid) deiner Gewalt unterworfen hatteſt. Salomo antwortete: 
Ich begehre nichts Anderes von dir, als daß bu mir den 
Wurm Schamir fhaffet, den ich zum Tempelbau nöthig 
habe. Er it nicht in meiner Gewalt, entäegnete Asmodi, 
fondern er gehört dem Füriten des Meeres, und Dirfer gibt 
den Wurm Niemanden als dem Auerhahne, welcher ihm ges 
treu iſt, und einen Eid gefrhworen hat! Waäs thnut der 
Auerhahn mit dem Schamir? Cr nimmt denſelben mit auf 


Darum hinkt der Teufel in der Volksſage auf einer Geite, 
jr, Dean er hat einmal ſein Bein gebrochen und bir Vruch iſt 
ſchlecht geheilt worden. | 
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die Berge, wo fein Baum nody Gras wächst, fpaltet dann 
mit dem Schnmir die Felſen und wirft Samen hinein, fo 
daß Bäume und Gras Feimen, Deßhalb heißt der Anerhahn 
Naggar Zura, d. i. der Bergkünftler! Nachdem hierauf Bee 
naja und feine Gefährten das Nejt des Auerhahnen gefunden, 
deckten fie cin las über die jungen Hähne, welche Darin 
lagen. Als nun der alte Auerhahn Fam, wollte er zu feinen 
Sungen hinein, Fonnte aber nicht wegen Des Glaſes. Darım 
holte er den Schamir, um dag Glas zu ſprengen.“) Benaja 
erhob jezt laut feine Etimme, worüber der Auerhahn erjchraf 
und den Schamir fallen lich, welchen Benaja aufraffte. Aus 
Verzweiflung ging der Auerhahn weg und erwürgte fich felbit 
wegen feines Eides.“ Dieß echt im Talmud Gittin. Weiter wird 
erzählt, wie Salomo mit Hülfe Schamird, Des Teufel As: 
modi und feiner dienftbaren Geiſter den Tempel baute, end— 
(id) aber überlijtete der Geift den König. „Eines Tages ſprach 
Salomo zu ibm: worin jeyd ihr Teufel vortrefflicher als wir 
(Menſchen)? Asmodi antwortete: Nehme die Kette von mir 
weg und gib mir deinen Ring, fo will ich die meine Iugend 
weifen. Der König war fo einfültig, dieje Bitte zu gemäh- 
ren, worauf er von dem XZeufel 400 Meilen Wegs weit fort 
gefehlendert wurde. Asmodi nahm nun Salomo's Geſtalt an, 
fezte fi) anf feinen Etuhl, fpielte lange Zeit den König und 
beſchlief Salomo's Weiber, bis der wahre Herr mit Hülfe 
der Nabbinen wieder eingejezt wurde, worauf Asmodi ents 
floh.“ Asmodi und andere Zeufel erjcheinen in dieſer und 
ähnlichen Bejchichten viel mehr als launige Kobolde, denn als 
böfe Wcien. 
| Daß nun die ganze hier entwickelte Echre von den Zeus 
feln niederer Art in die Seit Jeſu Chriſti Hinaufreiche, halte 
ich für gewiß. Den erjten und tüchtigiten Zeugen haben wir 


*%, Mir haben bier den Urfprung der Volksſage von der Spreng- 
wurgel, welche Mufäus in einem feiner Mährchen fo anmuthia 
geſchildert hat. 
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ı dem Buche Henoch, weiches im runde, wiewohl fürzer, 
itelbe bejagt, was die obigen Stellen der Rabbinen. An 
noch ſchließt fi) der jüdiiche Geichichtfchreiber an. Alterth. 
is 44, 2 legt Joſephus Sauls Eohne Sonathan die Bes’ 
uptung in den Mund, Daß fein Vater, während jener 
unden des Trübfinns, von böjen Geiſte nnd von Dämo- 
n bejejfen geweien ſey: Tod Tovne00 Twednerog xal Tv 
ıuoviov Ooi Evxadeloutvor. Evendafelbit Bud VIII, 2, 6 
rd erzählt, wie ein Iunde Eleaſar, mit Hülfe einer Wurzel, 
Salomo gezeigt,”einen Dämonen aus der Nafe eines Bes 
nen heranszug. Der Teufel mußte zum Wahrzeichen feis 
3 Ausfahrens cinen Kübel vol Wafler ummerfen, ganz 
e er in des Kaifers Palaft nach der oben mitgetheilten 
eſchichte alle gläfernen Gefäße zerfchmetterte. Dieß gefchah, 
ichtet Zofephne, in Gegenwart des Oberfeldherrn Veſpaſia⸗ 
8 und feines Stabes. Sm 7. Bud vom Kriege Kap. 
‚3 fügt er: „Die fogenannten Dämonen find Geiiter böjer 
enfchen, welche in die Lebenden hineinfahren und Alle töd⸗ 
1, die nicht ſchnelle Hülfe finden:* ra xadovueve daumö- 
e novno@v dsıv AvdoWTnov TIVEÜLATE , roig Löcw sigdus- 
a al xrelvovra Todg PBondeiag um Tuyyavorrag. Dieſe 
hanptung ſtimmt theilweife mit den Ausſagen der Rabbi⸗ 
ı Kberein, injofern hier, wie dort, die Dämonen für Ges 
Öpfe nicderer Art, tief unter den gefallenen Engeln jtes 
id, erflürt werden. Dagegen fcheint Jofephus vor den 
lmudiſten abzuweichen, indem er die Dämonen Geijter un: 
ner Menſchen nennt, während feztere fte für cin Zwitter« 
chlecht von Menjchen und Engeln halten. Allerdings ers 
ie der Talmud auch von Weibern, Die zugleid) böfe. Gei⸗ 
r find und durch den Schornitein gleich Heren hinauffahs 
1. Wahrſcheinlich dachte fid) Joſephus, dag Dämonen in 
: Ecelen von Kindern fahren, als Menfchen leben, und 
ch ihrem leiblichen Tode wieder bloße Dämonen werben. 
idlich berichtet. der jüdifche Gefchichtfchreiber (Alterth. VIII, 
beſchichte des Urchriftenthume. 11. 1. 97 


— 418 — 


9, 5) weiter: „Gott verlieh dem Könige Salomo auh Wit 
fenfchaft gegen die Dämonen, zum Nuten und Srommen der 
Menſchen. Derfelbe verfertigte Zauderjprüche, durch welde 
Krankheiten geheilt werden, und hinterließ Beſchwörungsfor⸗ 
meln, dur welche Daͤmonen, die in Menſchen gefahren find, 
fo Eräftig ausgetricben werden, daß fie nie wiederfchren.« 
Allem Anſchein nach gaben ſich befonders die Eſſener mit 
ſolthen YWunderheilungen nach der Lehre Salomo's ab.“) Das 
heißt freilich noch nicht, daß Salomo Teufel in feinem Dienite 
gehabt Habe. Vortrefflich; aber die Pirfe Afoth, cin Bud, 
das feinem Inhalte nach wenigitens fo alt ift, al8 die Evane 
gelien, gedenken bereits des Wurmes Schamir. Kap. V, 62 
„gehn Dinge find au dem exiten Freitage zwilchen der Abende» 
Dämmerung erfchaffen worden — worunter auch der Wurm 
Schamir.“*) Man darf nun ficher glauben, daß diejeni— 
‚gen, welche den Wurm Schamir fannten, auch von der Art 
wie Salomo denfelben mit Hülfe dee Dämonen ih feine Ge— 
walt befam, zu erzählen wußten. Eines hängt mit dem An— 
dern zufammen. Ferner fagt ein Jude bei Leontins vo— 
Konftantinopel:?%*) DO ZoAouav obyi dösonörevos Toy da 
kövov, oUyl navrag Up Ev wg Eva ovrexksıoev odyi ey 
zod onuspov roürov Öedoixacıv. Sn gleichem Sinne ſpricht— 
der Jude des Gregentius: }) Ilavrov rov novnow@v da 
viov dxparnoev (0 ZoAoum@v) xal deguiovg adrovg Nopyali-— 
oaro. Ebenſo Michael Glykas ++) nach der Volksjage: O 


2) Siehe meine Schrift über Philo II, 334. 

**) Sota Bab. 48, b heißt es von diefem Gebilde rabbinifcher 
Phantaſie: „Unfere Rabbinen lehren, Schamir fen ein Gefchyöpf, 
fo groß als ein Gerftenkörnlein.“ Das Ganze iit eine Zabel, 

welche die Kraft des Diamant feiert; denn wirlich bedeutet 
das Wort "TOW fonit geradezu Diamant ; ſiehe Burtorf. 

***) Auctarium novum bibliothecae patrum 8.1, ©. 724. 

+) Disputatio cam Herbano Judaeo, cam interpretatione ac notis 
N. Gulonil Carnutis (Paris 1603), ©. 27. 

Th Michael Giycas annales, Bonner Ausgabe ©. 342. 
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an dem Buche Henoch, welches im Grunde, wiewohl fürzer, 
daſſelbe beſagt, was die obigen Stellen der Rabbinen. An 
Henoch ſchließt ſich ver jüdische Geſchichtſchreiber au. Alterth. 
I, 44, 2 lege Joſephns Sauls Eohne Jonathan die Bes 
huptung in den Mund, daß fein Vater, während jener 
Etunden des Trübfinns, vom böfen Geiſte und von Dämo—⸗ 
nen beſeſſen geweſen ſey: Tod Trovne0od Twednaroc xal ruv 
uuoviov cool dyxadeLoutvor. Ebendaſelbſi Buch VIII, 2, 6 
wird erzaͤhlt, wie ein Jude Eleaſar, mit Hulfe einer Wurzel, 
die Salomo gezeigt, einen Dämonen aus der Naſe eines Bes 
ſeſenen herauszog. Der Teufel mußte zum Wahrzeichen ſei⸗ 
ns Ausfahrens einen Kübel vol Waſſer ummerfen, ganz 
we er in des Kaiſers Palaſt nad) der vben mitgetheilten 


Heſchichte alle gläfernen Gefäße zerfchmetterte. Dieß gefchah, 
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berichtet Joſephus, in Gegenwart des Oberfeldherrn Veſpaſia⸗ 
ans und feines Stabes. Sm 7. Buch vom Kriege Kap. 
Vl, z fagt er: „Die fogenannten Dämonen find Geijter böfer 
Menfchen, welche in die Lebenden Hineinfahren und Alle töd⸗ 
ten, die nicht schnelle Hülfe finden: ra xadovueve daud- 
na novnoov dsıv AvdoW@nam TIWEUNLATE , roig Löow sigdud- 
keva nal xtelvovra rohßgß Bondeiag un Tuyyavorrag. Dieſe 
Behanptung ſtimmt theilweife mit den Ausſagen der Rabbie 
nen überein, infofeen hier, wie dort, die Dämonen für Ges 
Köpfe niederer Urt, tief unter den gefallenen Engeln jte- 
hend, erflärt werden. Dagegen ſcheint Joſephus vor den 
Talmudiſten abzuweichen, indem er die Dämonen Geijter un: 
einer Menſchen nennt, während feztere fte für cin Zwitters 
geihlecht von Menjchen und Engeln halten. Allerdings ers 
sähe der Talmud auch von Weibern, die zugleich böfe. Gei— 
fer find und durch den Schornitein gleich Heren hinauffah⸗ 
ven. Wahrjcheinlich dachte fi) Joſephus, daß Dämonen in 
die Scelen von Kindern führen, als Menfchen leben, und 
nach ihrem leiblichen Tode wieder bloße Dümonen werden. 


Endplich derichtet. der jüdifche Gefchichtichreiber (Alterth. VEIT, 


GSeſchichte des Urchriſtenthums. II. 1. 97 
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zwiſchen dem Monde und. der. Erde ausgeſpannt iſt, Vere⸗ 
39: Porro descendit in firmamentum, ubi prineeps hu— 


jıs munfi (cum suis angelis) habitabat — et non collau- 
daverunt eum ibi, seıl atrociter alter alterum trucidabat, 
nam ibi existit potestas mali et contentionis, quae parum- 
per. durat (weil nämlich das Reich des Böſen nad) der Meis 
nung des Verfaſſers feinem Untergange nahe it). Dieſelbe 


Anſicht befennt Drigenes: *%) „Da die Dämonen in der 


dichten Luft rings um die Erde wohnen, lauern fie überall 
auf Dampf von Blut und Weihrauch (von heidnifchen Opfern), 
denn fie bedürfen Die Räucherungen zur Koit;“ Unze rov na- 
qœutvsu :69 To NAXBL TOUT@ xal nepıyeig d£pi, Öeölevor To0- 
yic rjß da rav.avadunıdossv dnirnpodow, önov xwigoe 
sl nal duuare za) Außdavoroi. Man ficht es diefer Behaup⸗ 
tung an, daß ſie aus jädiichen Quellen geſchöpft ift ; fic hängt 
zuſammen mit der Urt und Weiſe, in weldyer die alten Zus 
den heidniihe Dpfer befämpften und verhöhnten. Scene He 
katomben, fagten fie, werden den höllifchen Geiſtern darge 
bracht, welche, in der unteren Luft unſichtbar wohnend, vom 
Dampfe der Opfer ſich nähren. Wir fommen glei) darauf 
zu fprechen. Bei den Talmudiſten führt Samael gewöhnlich 
den Beinamen prineeps adris Day war. Bekannt iſt, 
daß auch das NR. Zeitament an einigen Stellen Daſſelbe Ichrt. 
Paulus ſpricht Epheſ. VI, 42 von mweuuarına.Tig novngiag 
dv roig dnoveaviosg, er nennt den Teufel geradezu den Fürs 
jten der Luft doyovra rg EEovoiag tov ddoog. (Ephef. 11, 2.) 

Der Fürſt und Oberjte unter den ewigen Teufeln iſt, 
wie ſchon gefage wurde, Satan ober Samael. Wie der Erz 
engel Michael dem auserwählten Volke vorjicht und cs ber 
ſchüzt, fo verfolge Samael die Juden. Er jpielt die Rolle 
des Anflägers im Himmel. Targum Jeruſchal. zu Levit. IX, 
2, 3 ſpricht Mofes zu Aaron: „Nimm bir ein Kalb zum 


*) Exhortatio ad martyrium Cap. 45. Opp. I, 303, unten. 
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Eündopfer, damit Satan dich -nicht verflage wegen bes Kal. 
bes, das du auf Horeb gemacht — und zu den Kindern 
Iſraels jage: nimmt cuch einen Geißbock, weil Satan ſich in 
einen Geißbock verwandelt, damit er euch nicht. verflage.* 
Ebenſo Schemot Rabin ©. 1417, e: . Dixit R. Jose, Mi- 
ehnel et Samael similes sunt ovrnyoo@ et xarıydog 
auenN uber T=ND, qui im judieio stant, uterque lo- 
quitur et sermonem absolvit. Si Advoeatns novit, quod 
vietoriam reportaturus sit, celebrat judicem, qui senten- 
tinm prolaturus est. Accusator .etinm verbn qunedam 
addere cupit, sed huie statim dieit advocatus: tace et 
audiamus effatum judicis. Sic. quoque Michael et. Sa- 
meel stant ante thronum Schechinae et Satanns accusat, 
Michael vero merita Israälitarum proponit. Satanas 
plura loqui cupit, sed Michael ei silentium imponit. 
Der Verfaſſer der Offenbarung Johannis befennt dieſelbe An⸗ 
fiht: KareßAnIn 6 xarınyooog Tor adeApav Jucv, xcrn 
yopov aurav ivomov Tod Heoü nuöv Tuspag xal vuxrög. 
Die beſten Handſchriften leſen jtatt xarigopog, XaTnYop, 
mas Die jüdiiche Form des Wortes ill. Man weiß, Daß 
ſchon im Buch Hiob der Teufel als Anfläger Der Menfchen 
anftrite Zu ſchaden iſt feine Freude, cr wandelt fih im. 
alte mögliche Geftalten, um die Sterblichen zu berücken. 
Ganhebrin 103, a wird erzählt, Bathſeba habe unter einem 
Bienenforb ihr Haar gefimmt, da fam der Teufel, verwans. 
deite fid) in einen -Bogel, fehoß einen Pfeil ab und deckte 
dadurch den Korb auf. Alſo geſchah es, daß David bie 
fchöne Rachbarin fah, wodurch fein Herz in-fündlicher Flamme 
entbrannte. Bor Grimm gegen feine Scylachtopfer fletfcht 
der Fürft der Hölle (jo wird er auch genannt) mit den Zaͤh⸗ 
nen, wenn er eine Uebertretung ſieht. So die Gemara Bab. 
zu Sanhedr. VII, 2: Propter adulationem, qua adulati 
aunt Chore, frenduit princeps gehennae dentibus suis. 


Ebenſo die jeruſalemiſche Gemara zu Ehetuborh XII, 3: 


„König Salomo fah, wie der Engel des Todes feine beiden 
Käthe Alkoraph und Achia grimmig anblidte und dabei mit 
den Zähnen fletichte.“ Deßgleichen die Pefichta:*) „Kore habe 
feine Genoſſen zu einem Gaſtmahle eingeladen, um ſich mit 
ihnen gegen Moſes zu verfchwören. Darauf beziehe fidy Die 
Etelle Pf. XXXV, 46: Sie freuen ſich über meiner 
Schaden — fie beißen die Zähne zufammen übe: 
mich, der Fürit der Hölle habe über ihnen mit den Zähner 
gefleticht.“ Dieb Bild iſt, wie man fieht, ein ſtehendes 
Dhue Zweifel hängt Das Klappern der Zähne, weldhes Matth 
VIII, 42 und fonit oft von ben Verſtoßenen ausgejagt wirb 
mit jenem Bilde zujammen. 

Endlich. find es ohne Zweifel Teufel der höhern Klaſſe 
welche die Heiden unter ber Geſtalt ihrer. Göben verehren 
Echon die LXX überſetzen Pfalm 96,5: Ilavrec oi sol ro: 
idrcv Saruövıx, wozu freilic) der hebrätiche Tert von Levit 
XVll, 7 Aulaß gab. Im Targum Serufchal zu Deuter 
XXXII, 47 heißt cs: „Sie opfern den Götzen, welche gleid 
find den Schedim oder Dämonen.“ Ebenſo Levit. XVII, 7 
Das jüdifche Altertum war fo offenbarungsglandig, daß ee 
felbit in deu Göttern der Heiden, die wir jezt für Kinder dei 
Einbildungsfraft anſehen, eigene Weſen fand. 

Zum Schluſſe theilen wir noch eine Stelle über ven 
Teufel mit, welcher eine merfwürdige Anficht zu Grunde liegt. 
Soma Bab. ©. 69, b und Sanhedrin 64, a. wird aus Ans 
laß .des Spruches Nehem. VII, 6: Esra lobte den 
Herren, ben großen Gott, und alles Bolt ſprach 
Amen, Amen — und fie beteten den Herrn au 
mit dem Angeſicht zur Erde, Folgendes gelehrt: „Bie 
ſchreien zu Gott mit lauter Stimme. Warum fchrieen fie? 
Sochanan hat gefagt: Sie fchricen wehe, wehe, dieß ift derje⸗ 
nige (Teufel), welcher das Heiligthum verwuͤſtet, den Tempel 





») Ugolini XVI, 596 oben. 
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derbrannt, alle Gerechten getodtet und die Iſraeliten aus 
ihrem Lande vertrieben hat, und er tanzt noch unter uns 
herum. Willſt du ihn, o Gott, uns übergeben! Indem fie 
Solches redeten, fiel ein Zettel vom Himmel, worauf geſchrie 
ben jtand MON (Wahrheit). Da fprah R. Ehanina: Hiers 
aus erfennt man, daß Emeth Gottes Siegel ſey. Ihre 
Diöte war alio erhört. Darauf faiteten fie drei Tage und 
drei Nächte, da warb er ihnen überantwortet. Der Teufel 
ſchritt heraus aus dem Nllerheiligiten des Tempels und kam 
wie ein feuriger, junger Löwe. Nun fprad, der Prophet 


‚Sadyarias zu dem Bolfe: Diefer ift der Jezer der Abgötterel, 


Wie gefrhrieben jtchet (Zachar. V, 8): Die ift die Got 
Iwfigfeit Als fie den Teufel gefangen hatten, riffen fie 
ihm ein Haar aus feinem Schopfe, worüber verfelbe vor 
Schmerz fo laut aufichrie, daß feine Stimme 400 Meilen 
weit erfcholl. Die Sfraeliten fprachen: was follen wir thum, 


lafien wir ihn ſchreien, fo erbarmt man fich vielleicht über . 


ihn im Himmel. Der Prophet fprach daher zu ihnen: Werfet 
Mn in ein bleiernes Gefäß und bededet die Mündung deſſel— 
Ben mit Blei, denn das Blei ziehet die Stimme an ſich. 
Die geſchah, und darum ſtehet gefchrieben Bad. V, 8): 
Dieß ift die Öottlofigfeit, und er warf fie in 
D en Epha und deckte den Klumpen Blei oben auf 
Dog Loch. Die Zuden berathichlagten nun, ob fie ihn nicht 
wübringen ſollten. Da rief Samael aus dem bleiernen 
Topfe heraus: ſehet zu, wenn ich umkomme, wird die ganze 


elt vergehen (weil der Geſchlechtstrieb und mit ihm die 


Kur zur Fortpflanzung aufhört). Sie ließen ihn nun in dem 
Topfe drei Tage lang, um zu ſehen, ob er die Wahrheit ge⸗ 
edet habe, dann ſuchten fie im ganzen Lande Iſrael nach 
Cinem Ei, das in felber Zeit gelegt worden wäre, und fans 
den Feines (fo ganz. war der Trieb zur Begattung erlofchen). 


"Darauf fprachen die Juden: Was ift zu thun, bringen wir 


“den Teufel um, fo vergehet die Welt, wollen wir Gott um 
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Gnade für die Hälfte bitten (daß der Jezer hara nur halb 
ſo viel Böſes wirke, als feither), To willen wir ja, de® im 
Himmel nie eine halbe Gnade bewilligt wird. Alſo -ftachen 
fie ihm die Augen aus und ließen ihn laufen.“ Das Ganze 
enthält, wie man fieht, eine alte Deutung des fchwierigen 
Geſichts ans Zacharias V. Immerhin mögen einfältige Ju— 
den die Erzählung buchſtaͤblich veritanden und geglaubt Has 
ben, daß man den Teufel in Töpfe ciniperren könne.) "Die 
Urheber der Sage dachten gewiß nicht fo. Unter dem Ges 
wande eines Mähren trugen fie einen dreifachen, fcharfe 
finnigen Gedanfen vor: daß das böfe Urweſen Eins mit der 
Materie oder der Luft fey, daß man dieſelbe durch Enthaltſam⸗ 
eit bändigen könne (darum faſten die Juden Drei Tage, ehe 
ſie den Teufel in ihre Gewalt bekommen), endlich daß Böſes 
and Gutes, Materie und Geiſt, neben einander beſtehen müſſe, 
Damit die Welt fortdauere. Lezterer Gedanke tritt am flärfe 
ften hervor. Eine Rechtfertigung Gottes wegen des Böſen iſt 
der Kern des Maͤhrchens, das deßhalb mit Recht am Schluffe 
Diefes Kapitels jtcht. 


J 


25) Vielleicht iſt die Sage von dem Petermaännlein, oder dem Teu⸗ 
felchen, das in einem Glaſe eingefperrt ſizt, aus einer wörtli⸗ 
chen Erklaͤrung der talmudiſchen Sage entſtanden. 
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Gnade für die Hälfte bitten (daß der Jezer hara nur halb 
jo ‚viel Böſes wirfe, als feither), jo willen wir ja, Def im 
Himmel nie eine halbe Gnade bewilligt wird. Alſo -Itachen 
fie ihm die Augen aus und ließen ihn laufen.“ Das Ganze 
enthält, wie man ſieht, eine alte Dintung des fehwierigen 
Geſichts aus Zacharias V. Immerhin mögen einfältige Ju— 
den die Erzählung buchſtäblich veritanden und geglaubt ha⸗ 
ben, daB man den Teufel in Zöpfe cinjperren könne.) "Die 
Urheber der Sage dachten gewiß nicht fo. Unter dem Ges 
wande eines Maͤhrchen trugen fie einen dreifachen, fcharfe 
finnigen Gedanken vor: daß das böfe Urmefen Eins mit der 
Materie oder der Luſt jey, Daß man diejelbe durch Enthaltſam⸗ 
keit bändigen könne (darum faſten die Juden Drei Tage, ehe 
fie den Teufel in ihre Gewalt befommen), endlich daß Böſes 
and Gutes, Materie und Geift, neben einander beitehen müſſe, 
Damit die Welt fortdauere. Lezterer Gedanke tritt am flärfe 
ſten hervor. Eine Rechtfertigung Gottes wegen bes Böfen it 
der Kern des Maͤhrchens, das deßhalb mis Recht am Schluſſe 
dieſes Kapitels jtcht. 


J 


*5) Vielleicht iſt die Sage von dem Petermännlein, oder dem Teu⸗ 
felhen, das in einem Glafe eingefperrt ſizt, aus einer wörtlis 
chen Erklärung der talmudiſchen Sage entitanden. 
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Die Schöpfung, die Welt und ihre Theile. 


Die jüdiſche Geheimtehre befchäftigte ſich vorzugsweiſe, 
wie wir oben gezeigt haben, mit den Maaſe Bereſchit 
und Merkabah, d. h. mit der Schöpfung und dem We— 
ſen Gottes. Es iſt daher zu erwarten, daß die Myſtik uns 
in dieſem Kapitel weit mehr Ausbeute liefern werde, als die 
gemeine phariſäiſche Anſicht. Leztere hielt ſich an die Worte 
der Geneſis, doch ſchimmert auch im Talmud die myſtiſche 
Lehre vielfach hindurch, zum deutlichen Beweiſe, wie ſehr die⸗ 
ſelbe verbreitet war. Wie immer, gebe ich auch in dieſem 
Abjchnitte nicht die ganze Weltanficht des Sohar und dee 
Zalmud, fondern halte mich au die Ausfprüce, Die auf ein 
hohes Alter zurücdgeführt werden Fünnen. 

Genefis I, 12 heißt es: „Sm Anfang fehuf Gott Himmel 
und Erde, und die Erde war wüſte und leer,“ AYI PART) 
A FIN. Bon jeher haben dieſe jdhwierigen Worte den 
Myſtikern zu fchaffen gemacht. Auf eine finnreihe Weife 
erklärst fie der Sohar, inden er eine andere Stelle zu 
Hülfe ruft, Genef. XXXVL, 31, welche von Aben Eſra unter 
die zwölf Geheimniffe des Geſetzes gezählt wird. *) Idra 


e) Siehe Spinoga tractatun theologieo politicus Cap. VIII. Die 
zwölf Geheimniſſe bemeifen, daß Die Ventatcuch Kichh von Wh 
fe8 verfaßt ſeyn Tann, fondern fpätern Urſprungs iſt. 

1 * 
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Rabba $. 26 und folgende heißt es: R. Schimeon ben Jo- 
chai manifestavit arcanum et dixit: seriptum est (Genes. 
XXXVI, 31): Isti sunl reges, qui regnarunt in lerra 
Edom, antequam regnarel res super filios Israel. Beatos 
vos, o justi, quia vobis revelatur arcanum arcanoruın 
legis, quod non manifestatum est Sanctis superioribus. — 
($. 30): Traditum est: Antequam Senior seniorum (das 
verborgene Urwefen), Oceultus oceultorum efformaret figu- 
ras regis (des Adam Kadmon, durch welchen die Welt Be: 
ftand erhielt) et diademata diadewatum (die Behälter ber 
Materie, welche das Urlicht in fi) aufnahmen), principium 
et finis non fuit. Seulpsit ergo (tas Urwejen bearbeitete 
die Materie wie cin Baumeifter) et proportiones instituit 
(er lich das Urlicht cinfirömen auf die Materie in allerlei 
Graben) et expandit ante se velum quoddam (er ſchuf 
einen Raun aus Der Materie, welcher das Licht einfangen 
und dadurch wahre Weſenheit, eine Welt, werden follte) et in 
eo sculpsit et certa proportione distribuit reges et formas 
eorum (er wollte Die Ideen, Die cwigen Bilder Der Dinge, in 
jenem Stoffe abformen), sed non substiterunt. Id ipsum 
est; quod scriptum exstat (Genes. XXXVI, 31): Iati sunt 
reges, qui regnarunl in lerra Edum, anlequam regnarel 
rex super filios Israel. Omnia illa, quae sculpta sunt, 
nec substiterunt, nominibus suis vocata erant (d. h. Gott 
hatte die Abficht gehabt, cine wirkliche Welt, mit allen For: 
men und Derfchiedenheiten zu bilden), nec tamen substite- 
runt. @uare deseruit eos (Senior Seniorum) et oc- 
eultavit se prae illis (er zog fein Urlicht aus dieſer miße 
rathenen Schöpfung wieder zurück). Berglichen muß werden 
eine Stelle aus der Zora Suta $. 420 u. fig: Antequam 
conderetur ınundus, facies non respieiebant ad (obver- 
sas sibi) facies (die beiden Geſichter des Macroproſopus und 
Microproſopus, durch deren gejchlechtfiche Verbindung Die 
Wels erfi Beſtand erhielt, fehauten ſich noch nicht an, denn 
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beide waren noch nicht vorhanden). Et propteren mundi 
priores devastati sunt, nam mundi priores sine efforma- 
tione facii erant (ohne die Echöpfung Des göttlihen Manns 
weibs, welches der Welt erſt Das Siegel der Bollendung auf: 
drückte). Ista autem, qune non fuerunt in efformatione, 
vocantur flammae vibratae, seu scintillae, sicut operarius 
pavimenti excutit scintillas e lapide. Cum enim faber 
cudit ferrum, seintillas elidit quaqua versum. Et istae 
seintillae, quae prosiliunt, flammant et splendent, sed 
statim exstinguuntar. Et istae vocantur ınundi priores. 
Et destrueti sunt, nec perstiterunt, donec Senior Sanc- 
tissimus efformaretur et opifex prodiret ad opas suum., 
Der Einn dieſer bildlichen Ausſprüche ift nicht fehwer zu 
enträthieln. Bor Erichaffung der jeßigen Welt wollte Gott 
mehrere andere bilden, indem cr jein heiliges Urlicdht "auf 
dic Materie einitrömen ließ, aber fie nahm daſſelbe nicht 
auf, weßbalb der begonnene Weltban in Nichts zerrann. Gott 
309 fein Licht wicder zurüc. Die untergegangenen Welten 
heißen fieben Könige Edoms. Denn Edom iſt der mpitifche 
Name des böfen Urweſens, oder der Materie. Erſt als ber 
Höchite fidy ſelbſt in Geſtalt des göttlichen Mannweibs offene 
barte, ſaugte die Materie das Licht ein und die Welt erhielt 
feſten Beſtand. So ebendaſelbſt F. 427: Deinde prodiit 
opifex ad opus saum et efformatus est cen mas et foe- 
mina, et cum illae scintillae prius exstinctae essent et 
mortuae, jam omnia (post efformationem maris et foe- 
minae) consistant. Die Theile der untergegangenen Urwelt 
oder des Chaos werden im Sohar Die zerbrochenen Schafen 
nen, oder auch Die zehen böfen Sephiroth genannt, welche 
den guten entfprechen. Daß die ganze Darfteflung auf eine 
myjtifche Deutung der Worte M IN, ſowie zugleich auf 
den Glauben an eine ewige Weltichöpfung, oder den urfprüng« 
lichen Gegenſatz zwifchen Geiſt und Materie, hinauslaufe, 
fpringt in die Augen. Erſteres wird in ben Tikune Gohar 
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geradezu audgefprochen. *) Belchrend ift eine Stelle bei Mai: 
monides. More Nebochim IL, 30 jagt derfelde: „Aus den 
Worten: der erite Zag, der zweite Zag, welche in der Mor 
faifhen Weltichöpfung genannt werden, hatten cinige alte 
Rabbinen fehliegen wollen, daß ſchon vor der Sonne die Zeit 
da geweien ſey; das fällt zujammen mit dem Glauben an 
die Ewigkeit der Welt, welden alle wahren Befenner Dee 
Geſetzes verwerfen. Denn es ift eine Grundlehre unferer Re— 
ligion, daß Gott die Welt aus Nichts, und ohne einen zeit- 
lichen Anfang geichaffen habe.“ Zugleich führt Maimpnides 
die Ausſprüche etlicher Rabbinen tadelnd an, welche in Ueber— 
einftimmung mit dem Sohar behaupteten, daß der jebigen 
Melt mehrere andere vorangegangen jeyen. Wir werden dar: 
auf zurücdfommen. 

Es fragt fi) nun, wie weit obige Meinung des Eohar 
zurückreiche? Wir müſſen diejelbe in ihre Beftandtheile zerles 
gen, um Die Unterſuchung leichter führen zu können. Es liegt 
in jenem Ausipruche die doppelte Behauptung, Daß mehrere 
Welten gefchaffen, und daß die früheren wieder vernichtet 
worden ſeyen. Eriteres behauptet der Talmud an mehreren 
Stellen, doch weicht er in den Zahlen ab. Avoda Sara ©. 
4b heißt es: „Was thut Gott bei Nacht? Er jezt ſich 
anf den fchneifiten Eherub und reitet Durch die 18,000 von 
ihm erfchaffenen Welten, wie geſchrieben ftehet (Pi..68, A8): 
Zweitaujend Myriaden Wagen befizt Gott TNIW DIR (eigente 
lich Tauſende der Wiederholung oder mehrere Zanfende); 
allein man ſoll nicht leſen INIW, jondern IN, d. h. weni⸗ 
ger 2000; daß alſo Gott 20,000 weniger 2000 = 48,000 
Welsen erichaffen hätte.“ Dagegen werden im lezten Verfe 
der Miſchna 310 Welten gerechnet. Ofzim XII, 12: „Sofua 
der Eohn Levi hat aefagt: Gott wird die Gercchten 340 
Welten: erben laſſen“ Ebenſo Targum Jernſch. zu Erod. 





8). Siehe, Ne Beweisſtelle bei. Anarr Cabbala denudata II, b, 
197° Mitte, ebenfo 193 unten. 
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XXVIII, 350: „Auf die Urim und Thummim iſt geſchrieben 
der Name Jehova, durch welchen geſchaffen wurden 340 
Welten“) Vom Untergang früherer Schöpfungen habe ich 
im Zalmud Nichts gefunden. Dagegen ftimmen die Midra« 
ihim mit dem Sohar zufammen. Bereſchit Rabba dritter Ab⸗ 
ſchnitt, ©. 4, a: „R. Zuda ber Sohn Simon hat gefagt: 
Es jtehet nicht gefchrieben (Genef. I, 5): es werde Abend, 
fondern: es wurde Abend, woraus gefchlofien werben 
muß, Daß die Zeit und ihre Ordnung fchon früher war. R. 
Abhu hat gejagt: Wir lernen aus jenen Worten, daß Gott 
(früher) Welten jchuf und diefelben wieder zerftörte, bie er 
Die jegige bildete und ſprach: dieſe ift mir dienlich und ges 
füllt mir, jene aber haben mir nicht gefallen.“ Ebenfo Mi⸗ 
draſch Tillin (zu Pf. 34) ©. 26, b: „Rabbi Zanchuma hat 
gefagt: der hochgelobte Gott fchuf die Welt zur rechten Zeit. 
Dieb lehret ung, dag Gott Welten erſchaffen und wieder ver 
nichtet hat, dieweil fie feiner nicht würdig waren. Deßwe⸗ 
gen hat er gefagt, jene gefallen mir nicht, Diefe aber ge= 
fällt mir.“ 

Was lehren nun die alten Väter, oder iſt aus ihnen 
Fein Zeugniß für das Alter obiger Lehren zu entnehmen? Bas 
filius fpricht in der dritten Predigt über Die fechs Tage der 
Schöpfung *) von Kebern, weldye behaupten, daß unzählige 
Welten entitehen und wieder vergeben: Anslosç, PIogag 
xoous xal nalıyyevsclag sigaysow. Diefer Meinung war 
Drigenes zugethan: ***) Non tune primum, cum visibilem, 
istum mundum fecit, Deus coepit operari, sed sicut peat. 
corruptionem hujus erit — alius mundus, ita et ante- 
quam hic esset, fuisse alios eredimus. Diefelbe Anſicht 
führt ee im 2. Buche, 3. Kapitel weitläufig aus. Der Kürze 


*), Der Grund, warum es gerade 310 Welten find, wurde oben 
im Kapitel von der Offenbarung angegeben. Es kommt auf 
eine Gematria binans. 

*) Opp. ex edit. Jul. Garnier. Wel. J, & 21, oben. 
) Ilepi dpxav Ill, 5, 3. Opp. I, 149, a. 
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halber begnügen wir uns den Anszug mitzutheilen, welchen Hie- 
tonymus”) Davon gibt: Insecundo libro (principiorum) mun- 
dos adserit (Origenes) innumerabiles, non juxta Epicurum 
uno tempore plurimos et sui similes, sed post alterius 
mundi finem alterius esse principium, et ante hunc mun- 
dum nostrum alium fuisse mundum, et post hunc alium 
esse futurum, et post illum alium, rursumque caeteros 
post caeteros. Et dubitat, utrum futurus sit mundus 
alteri mundo ita ex omni parte consimilis, ut nullatenus 
inter se distare videantur, aut certe nunquam mundus 
alteri mundo ex toto indiscretus et similis sit futurus, 
Ueber dieſelbe Frage, ob es mehrere oder nur Eine Welt 
gebe, berufen ſich DOrigenes **) und Klemens >**) auf cinen 
Ansſpruch des römischen Klemens im criten Briefe an Die 
Korinther, F) wo es heißt: „Der uns Menjchen undurchdring- 
fidye Ocean und die Welten hinter ihm gehorchen den Befeh⸗ 
ten deſſelben Gottes“: "Nxeavog avdewnosg antoavrag xal ol uer 
auror xdonos taig avrais rayaicrov deonorov dLEv$Vvovrar. 
Klemens von Rom hat ſich aljo vorgejtellt, daß hinter dem 
unermeßlichen Occan eine Mehrheit von Welten beginne, cr 
war demnach anderer Meinung als Origencs, weicher cine 
Schöpfung nach der andern entitehen läßt. Philo endlich 
fagt zu Ende des Buches de mundi opificio: „Aus Moſes 
lernen wir, daß dic erfchaffene Welt nur eine einzige ift, wie 
auch der Schöpfer nur Einer iſt, verjelbe hat die Einheit 
auf fein Werk Übertragen und feine ganze Wefenheit ver- 
braucht zu Hervorbringung des Alle: oc EEouoıwoas adıa 
xara Tiv uoveoır To äpyor, nden xureyprjioaro ri; odoie 
sig vv Tod öAg yiweoıw. Ein Ganzes wäre Das Al nicht 
geworden, wenn es nicht vollftindig alle Theile umfaßte. 


*) Im Briefe an Avitus. 
®) Opp. I, 82, b. 
”®) Stromat. V, 12. 
) Cotelerii patres T, 159 U. 160. 





Es fehlt aber nicht an Golden, welche mehrere, oder auch uns 
zählige Welten annehmen.“ Philo mag mit lezteren Worten 
auf die Epifurier zielen; aber woher haben Klemens von 
Rom, woher Drigenes, woher die, welche Bafilins befimpft, 
ihre Meinung gefchböpft? Sollte man nicht auf Die Juden 
jchliegen! Sn der Weisheit Salomo’s heißt cs: H navrodv- 
vauıg 08 xXEio xrioace Tov noouov d& auoppe VAng. Die 
LXX überjegen, wie mehrfach angeführt wurde, Genef. 1,4, 
2: Ev doyn änoinoev 0 Heog TOv ovgavıv xal rrv yiv. H— 
dE ynj ñy ddocrog xai axaraoxsvasoc. Ein großes Gewicht 
legte man im Mltertfun auf Die vergangene Zeitform 
jv.”) Gott ſchuf im Anfang Himmel und Erde; die Erde 
aber war (vorher, che fie durch den Schöpfer cine ordentliche 
Form erhielt) unfichtbar (weil das ſchöpferiſche Licht noch 
nicht im fie gedrungen) und formlos. Schon das leztere Bei⸗ 
wort nöthigt an eine ewige Materie zu denfen. In gleichem 
Sinne jpricht fich Joſephus zu Anfang der Alterthümer aus: 
’Ev aoyf Eurioev, 6 Feög rov odeavov xal iv Yin" Tavıng 
dE Um öıv ovx Eoyonivng — yeviodaı Yag 6 Oaög äud- 
Asvosv. Entſcheidend it endlih die Stelle Heb. XL, 3: 
Iliseı vooÖuev xarnoriogaı ToVg alovag onuarı Is00, eig 
To um &x gaıvousvov ra PBlenoueve yeyovevar. Was kanu 
hier das Wort aiovac anders bedeuten, als Welten, alfo 
mehrere oder verfehicdene Welten; Diefe find entitanden, in⸗ 
pem das Sichtbare (die Natur, das AM) aus dem Unfichtbaren, 
d. h. aus jener duoppog, aoparog DAn, hervorging. Vor⸗ 
her wurde das Chaos nicht gefehen, weil es, um mit dem 
Sohar zu reden, Das göttlidhe, das ſchöpferiſche Licht noch 
nicht eingejogen hatte; erft nachdem Ddieje Einprägung vor 
fich gegangen, ward die Materie fichtbar, und die Welt war 
fertig. Allerdings fpricht fich Der Verfaſſer des Hchräerbriefe 


*) Man vergleihe Ambroſius in exacmeron liber I, Cap. VII, 
opp. ex edit. monach. maurin. I, ©. 13 unten. . 


— 10 — 


nicht darüber aus, ob einige jener Welten ſchon aufgehört 
‚haben, oder ob mehrere zufammen fortbejtchen. Würde er 
Erfteres behaupten, fo wäre über das Alter der oben entwidels 
ten Lehre des Eohar fein Zweifel mehr möglid). 

Bliden wir nun zurüd. Eine Mehrheit der Welten wird 
fehon in der Mifchna, im Hrbräerbriefe und von Einigen 
der älteiten Väter gelehrt, den Begriff einer worweltlichen 
Materie finden wir im Bud; der Weisheit, in den LXX, 
bei Sofephug, im Hebräerbriefe, in verfchiedenen Andeutungen 
des Talmud. Es wer alfo nur ein Fleiner Schritt, zu fagen, 
daß einige jener aus der cwigen Materie geformten Welten 
ſchon untergegangen feyen. Origenes behauptet Dich, chenfo 
der Sohar, die Midrafhim; warum follte man daffelbe nicht 
auch in den Tagen unferes Erlöfers geglaubt haben ? Dieß 
it um fo wahrfcheinlicher, da wie willen, daß die jüdifche 
Geheimlehre fich feit alten Zeiten mit den fonderbarften Grü— 
beleien über die Mofaiiche Schöpfungsgefchichte quälte. Biel 
leicht gelingt es noch, ftärfere und ältere Zeugniſſe aufzufins 
den, ich meine aber,. die hier mitgetheilten dürften genügen. 

Daß die jegige Welt durch die Zehnzahl erfchaffen fen, 
darüber find die jüdifchen Myſtiker einig; aber über die Art 
nnd Weiſe herrſcht nicht nur bei den verfchicdenen Lehrern, 
fondern auch im Hauptdenfmale, den Bud Sohar felbft, 
Streit. Gewöhnlich jteflen fie Das ſchöpferiſche Urwefen in Dreis 
facher Geftalt, als Vater und Mutter, mit dem Sohn in 
der Mitte dar. Die Drei zufammen bilden das himmlifche 
Mannweib, mit der Frucht in der Mitte. Rechts ift Der Bas 
ter, links die Mutter, zwijchen beiden ficht der Sohn. Sener 
‚ heißt die rechte, dieſe die linfe Seite, Der Sohn wird Die 
mittlere Säule genannt. Zehn göttliche Eigenfchaften, Midoth 
ober Sephiroth, werden fodann auf Die drei vertheilt: 4) UD 
bie Krone, 2) MI die Weisheit, 3) 92 ber Verſtand, 
a) ro] bie Größe, 5) MPN die Stärke, 6) MIXED bie 
Schönpeit , fonft au) "DM ober bie Güte genannt, 7) TI 
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ber Sieg, 8) MM die Herrlichkeit, 9) M der Grund, 40) 
— das Reich. Drei davon kommen auf die rechte Seite 
des himmliſchen Menſchen: die Chochmah, Gedolah, Nezach; 
vier in die Mitte: Kether, Tiphereth, Jeſud, Malchuth; die 
übrigen auf die linfe Seite: Binah, Geburah, Hod. Den 
zehn Eigenjchaften entiprechen dann weiter zehn biblifche 
Namen Gottes, der Krone der Name TAN Chjeh, der Choch⸗ 
mah die Bezeihaung Zah, der Bina Jehovah, der Ges 
burah die Benennung Elohim, der Gedolah der Name El, 
der Ziphereth die Benennung Zebaoth, der Nezach Jehovah 
Zebaoth, der Hod die Bezeichnung Elohe Zebanth, den Jeſud 
der Name Schaddei , endlich) der Malchut wird das Beiwort 
Adonai ertheilt. Das Ganze jtelen die Kabbaliiten gewöhne 
lih in der Figur eincs Baumes oder des himmlifchen Hohen⸗ 
prieſters dar. *) Indem die Myſtiker auf dieſe Weiſe den Schöpfee 
jammt feiner Wirfjamfeit in eine Geitalt zufammenzugen, wurden 
fie genoͤthigt, auch dem Böſen daſelbſt eine Stelle anzuweiſen. 
Man half ſich dadurch, daß man alle guten Eigenſchaften auf 
die rechte (die des Vaters), die ſchlimmen auf die linke Seite 
(die der Mutter) verſezte. An die linke Seite klammerten 
ſich nämlich die böſen Schalen (MEM), die Sephiroth ber 
Ungerechtigkeit, vder die Bruchitüce der Materie von der 
eriten mißrathenen Schöpfung her. Auf diefer Seite kommt 
die Sephirah Geburah zu ftehen. Diefelbe befümmt nun eine 
Reihe Beiwörter, welche alle auf Zorn und Gewaltthat bins 
deuten; fie wird genannt DR NEW das Gericht Gottes, 
MD der Schreden, 1N9 die Eigenfchaft des Gerichts, 

mw) 1 NM die Eigenſchaft des harten Gerichts, WMYyn II 
die Sioenfchaft der Furcht, NOTE WM die alte "Scylange, 
ferner x TD die Kraft Samaels u. f. mw. **) Die Anfiche 





») Man findet beide Figuren, ohne welche man ſich Eein deut 
liches Bild diefer fonderbaren Träumereien machen kann, bei 
Bruder historia critica philosophiae MH, S. 1003 tt. 10085. 

=) Siehe Sommer specimen. iheslogias: Sohgsisae, praefatie 
©. 7. Note. 
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daß das Böſe auf der linken Seite wohne, Fehrt ſelbſt in 
denjenigen Abfchnitten des Sohar wieder, wo nicht von dem 
Baume oder der dreifachen Geſtalt, Tondern von den zwei 
Gebilden des Mafroprojopns und Mifroprofopus Die Rede 
it. Idra Rabba $. 81 heißt es: non est sinistrum in 
illo Sene occulto, sed omnia dextera. Ebenſo chend., 
$. 150 von den Augen des Miafroprofopus: hie non est 
oculus sinister, sed ambo (oculi) in gradum unum as- 
cendunt et omnia dextra sunt. Dagegen wird $. 727 bee 
hauptet: omnia quae in Microprosopo sunt, habent par- 
tem boni et mali, dextrum, et sinistrum,, miserieordiam 
et jadieium. Der Mikroprofopus nimmt nämlich, als Figur 
neben dem Alten der Tage gedacht, Die linfe Ceite ein. 
Daffelbe Bild wird vom Schöpfer auf das Gejchöpf, vom 
mannmweiblichen Urweſen auf jein Abbild, die menfchliche Seele, " 
übergetragen. Siphra Dezenintha Kap. IV, 7: cum homo 
inferior descenderet in hune mundum, juxta formam 
supernam (des Adam Kadmon) inveniebantur in ipso duo 
spiritus, ita ut e duobus Jateribus, dextro et sinistro, 
eompositus esset homo. @uoad dextrum latus, habebat 
homo mentem sanctam, quoad sinistram, 7 WDJ hoc est 
‚ psychen animnlem. Peccabat homo et extendebatur si- 
nistram latus ete. Ucherhaupt wird an jehr vielen Etellen 
des Sohar das Böſe von der linfen, alles Gute von der 
rechten Geite. abgeleitet. 

Wie alt ift nun dieſe Meinung? Wir möffen abermals 
unterfcheiden. Bon der Schnzahl wollen wir weiter unten 
handeln; Hier bloß von der finfen und rechten Seite. Achn⸗ 
lich lautende Ausfprüche der Midraihim hat Wetftein zu 
Matth. XAV, 33 gefamnelt. Aus Schir Rabba: dextri et 
sinistri, in illis praeponderat justitia, in his culpa. 
Aus Bamidbar Rabba: ad destram: hi sunt justi, qui 
operam dant legi, quae est ad dextram Dei, ad sinistram: 
hi sunt impii, qui operam dant divitiis. Aus dem 
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Midraſch Tanchuma: dextri perveniunt ad manum inno- 
centiae, sinistri ad manum eulpae,. Das will freilich 
nicht viel bejagen. Alles fommt wohl am Ende, wie auch die 
leztere Stelle andentet, von der jüdifchen Gitte her, Die Freige— 
jprochenen vor Gericht ſich auf die rechte Seite des Sanhedrin 
jegen zu laſſen. Cine veichere Ausbeute gewähren die Denfe 
male Der älteſten Gnoftifer, und zwar namentlidy Ders 
jenigen, welde erweislid) vom Sudenthum *) ausgegangen 
find, wie Balentin, Sekundus, Baftlides. Yon dem Kleber Se⸗ 
Fundus berichtet Epiphaniug, ») er habe gelehrt, daß die crite 
Achtzahl aus den rechten und linfen Bieren (Tetrades) beſtehe; 
jene Zetras nenne er das Licht, dieſe Die Finiterniß. Abyst 
eivaı nv noornvu 'Oydoada Teroade dskıdv al Terodda 
dowssoav. Die Ogdons der Onoitifer ‚begreift bekanntlich bie 
fieben eriten aus dem Urlicht entjtrömten Geifter, welche mit 
dem Echöpfer eine heilige Achtzahl ausmaden. Noch dent—⸗ 
licher erklärt fih unſer Keberrichter im folgenden Kapitel: 
„uach Sekundus Lehre gehe das Rechte und das Linfe aus 
dem Einen hervor ; Diefes ſey in der Mitte, und ziehe das 
Rechte an, freue fich deffelben, und nenne es das Licht, Die 
linfe Seite dagegen jtoße es fort, als gehörte baffelbe . nicht 
zu dem Einen (dem Urweien): ra& iv defın zul euavuug 
&x Tod £vog Undoyeı avdrog Öd neoaitarug Esı, xl dauurd 
uir noooaysraı ra Öekıd, xai xalpsı robrote, dsäıd di xadei . 
xai pöc. Ta di ei@vona wg dAlurga avrov xal In 
apıseog xeineva anwdeira. Epiphanius macht fid) über 
dieſe Behauptung luftig, wie etwa ein Bauer über Die miße 
veritandenen Worte eines Gelehrten, der ſich nicht Flar ange 
zudrücen weiß; wir aber fehen ganz Flar, daß der Gnoitifer 
den Fabbalistifchen Baum im Auge hat, ober jenc dreifache 


») Siehe Neander Entwidlung der gnoſtiſchen Syſteme. Mit 
Vergnügen bemerkte ich, daß der verehrte Verfaſſer öfters auf 
die Kabbala hinweist. | | 

**) Haer. XXXII, 1. 2. Opp. I, 208. ⸗ 
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Geſtalt, in welcher das Urweſen die Mitte einnimmt, und 
rechts die gute, links die böſe Seite hat. Nicht nur Sekun— 
dus, auch Valentin bekannte dieſe Lehre. Hören wir Ire— 
näus: *) „Die Mutter oder die Achamot,“ behaupten bie 
Balentinianer, „babe zuerit den Vater und König (den De: 
miurg) über Alles, ſowohl über das, was einer Wefenheit 
mit ihm jey, nämlich die feelifchen Naturen, welche fie aud) 
die rechte Seite nennen, als über die Kinder des Geiſtloſen 
(Deffen was nur leidet, nicht wirft rov nasse), oder Des 
Stoffes, welcye fie auch die linfe Seite heißen, aus feclifchem 
Weſen geformt.“ (To nocrov weuoppanevarı aurıv (rij 
Axcuco) dx Tg Yuxıxjg ovoiag Akysoı Tüv nation xal 
Pacılda nayrwy , TOV TE ÖuoBoiov aurg , rurisı roõv Yvyxı- 
xcõv, & 87 dekıck zalovoı, xal rur Ex tod nadeg, xal tig 
DAns, & 67 apısspa xaAovoı.) Cbenjo im nämlichen Buche 
Kap. 6: ro uiv VAınov, d xal doısepov aadovoı — TO Ö6 
ıuymov , ö nal ÖsELov npogayogevacı. Ferner berichtet Ire⸗ 
näus ganz daſſelbe über den Gnojtifer Sefundus, was aud) 
Epiphanius fagt: ”*”) Zexouvdog Asyaı eivar mv Teornv 
öydodda rerpada dskıav al TEergdda Apısegdv, oürwg Ta» 
gadıdoug salsiodaı mv uv ulav Pag, rnv db KAAnv oxorog. 
Zu vergleichen iſt noch cine Stelle aus dem zweiten Buche 
24, 6: Materialia sinistram vocantes et ex necessitate, 
quae sunt sinistrae, in corruptionem cedere dicentes, Sal- 
vatorem venisse docent ad avem perditam, ut eam trans- 
ferat ad dextram, i. e. ad illas, quae sunt salutis non- 
aginta et novem oves etc. Da die Pythaguräer, laut 
Plutarchs *°*) und anderer Alten Zeugniß, uuter ihren ure 
jprünglichen Gegenfäsen, auch das Rechte und das Linke, 
das Eicht und die Finfterniß, das Gute und das Böſe auf: 
führten, ſo hätte die VBermuthung noch einigen Schein, als 


| *) Contra haereses I, 5. 
»*, Ebendafelbft 1, 11, 2. 
**) De Iside et Osiride, Kap. 48. 


— 13 — 


ob die jüdifchen Gnoſtiker jene Lehre von ber griechiichen 
Sekte entlehnt haben Fünnten. Indeß fpielt bie linfe und 
die rechte Seite bei den. Pythagoräern nur eine untergeorb« 
nete Rofte, während fie hier auf einen beilimmten Begriff 
körperlicher Geitaltung des Urweſens hindeutet. Fürs Zweide 
finden wir fie auch bei einer judiſchen Partei, die erweislich 
nichts Hellenifches aufgenommen bat, bei den Ebioniten, fa 
daß der lezte Schein einer Uebertragung aus ber beflenifchen 
Philoſophie verfehwindet. Sn der ftebenten Flementinifchen 
Homilie *) ſpricht Petrus: „Simon Magus it die Kinfe 
Kraft Gottes“ (Ziuwv dpısepa Tod OsuV dwauig ds); und 
einige Seiten weiter unten: „Die Dämonen würden Feine 
Gemalt über euch gehabt Haben, hättet ihre nicht zuvor vom 
ben Opfern gefhmaust, die ihrem Oberften dargebracht wuss 
ben. Denn dieſes Gefeb wurde vom Anfang an durch Gott, 
der das Weltall erfchaffen hat, über bie zwei Derrfcher (bie 
‚zwei Untergötter, Ehriftus und Satan) den rechten usb ben 
Linfen verhängt, daß der eine von ihnen Feine Gewalt haben 
foll, den Menſchen Gutes oder Bboſes zu than, wenn Diele 
nicht zuvor an einem Tifche mit demſelben gegefen (von 
feinen Opfern gefoftet) haben: our yap ar doxns Uno von 
ndvre arioavrog Heod Bvoiv öxasors dpyovor, Bei re nal 
kvovvup (dieß iſt bie wahre Lesart, wie ſchon David bes 
merft), @eloIn vouoc, um &yeıw bnarspov aurav dkuolav, daw 
pr; noorsoov twwı Önoreansegog ybyyraı, Gu sUnDLjoaL ij nad 
Bovisroı. Wie ihre durch Theilnahme an den Götzenopfern 
Sklaven wurdet des Herrn der Bosheit (TE rg xaxiag yauove 
xatsdsimInte), fo werdet ihr, wenn ihr bie Götzen verlaſſet 
und durch den guten Herrſcher der rechten Seite zu Gott 
flichet (dav 5 O6 da ou dyadov xai dsfrod yaguveg 
noooꝙðynrs), nicht nur Heilung für eure Leiber, ſondern auch 
Geſundheit der Seele finden. Denn Er aflein (ber uberite 





*, Cotelerii garen 1, 678. 
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Gott) Fann durch die rechte Seite das Leben verleihen, wie 
er durch die linfe tödtet“ (aurog yap uovog dia Tjg dgıseoäs 
avaroov, dia tig dekıag Swonoıjoaı Övvaraı.) Ebendafelbit 
$. 14 fagt Petrus weiter: „Ich bin. der Knecht Gottes des 
Weltſchöpfers, und der Schüler ſeines Propheten von der 
rechten Eeite“: y tod Ocoũ td ndurqo nenoumxrog sint 
dovAog, Tod dtοũ qroõũ npopnTe uadnıng. Die Dar: 
ftelung der Klementinen, wie der jüdischen Gnoſtiker, weicht 
hier theilweife von der des Sohar ab. Denn jene ftellen 
Gott in die Mitte, Das. böſe Urwefen zur Linfen, das gute 
zur Rechten, während Die hebräiſche Urkunde dem Sohn die 
Mitte, dem guten Gott die rechte Seite zuweist, aber in der 
Lehre von der rechten und linken Seite ſind beide, wie man 
ſieht, einig. Die Verſchiedenheit iſt unbedeutend. Man wird 
mir nun, hoffe ich, zugeſtehen, daß dieſe alten jüdiſchen 
Myſtiker unmöglich auf eine ſo entſchiedene Weiſe von der 
rechten und der linken Seite Gottes ſprechen Fonnten, wenn 
fie ſich das ſchöpferiſche Urweſen nicht in einer Ddreitheilis 
gen Geitalt, ähnlidy dem Baume oder dem hohenprieiterlichen 
Mannmweib des Sohar gedacht Hätten. Wir haben alſo hier 
abermal cine foharifche Lehre, welche beftimmt bis zum Aus 
fang des zweiten Jahrhunderts rückwärts verfolgt werden 
kann; warum follte fie nicht ſchon im erften befannt gemefen 
feyn? Kein Beſonnener wird dieß läugnen. Sch finde ce 
fehr wahrjcheinlich, Daß der Jeſu in Mund gelegte Ausiprud) 
Matti. XXV, 33: 0 vg Tod dArdomnse snos Ta u 
nodßara äx dekıov auvrod, ra 68 doipıa 2E evovuumv auf die 
mpitiiche "Bedeutung der rechten und linken Seite anfpiele. 
Die Gnoftifer verfäumten auch nicht, wie man aus der zulezt 
"angeführten Stelle des Irenäus erficht, dieſen Vers zu Ber 
theidigung ihrer Anficht zu benüßen. 

Ohne Rüdfidyt auf den Unterfchied zwijchen Rechte und 
Linfs, wird fonit gelehrt, dag Alles in der Zchnzahl ent: 
fanden fey. Zehn Sephiroth fchreibt Die jüdiſche Myſtik dem 
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Hödyften zu. Aeußeren Anlaß gab bie Stelle I Ehron. 
XXIX, 44, wo David betet: „Dein, o Schovah, ift Die Größe 
an und die Macht TYPEN und die Schönheit NN 
und der Sieg FISIN und die Ehre "TITN), dein it das Reich 
non und der Reichthum WZ/YTN und die Herrlichkeit 
TOFTN: in deiner Hand it Kraft ID und Gtärfe TON.“ 
Sn der That find es zehn Eigenfchaften, dic hier von Gott 
ausgefagt werden. Aber ein Wort, Geburah, Fommt zwei« 
mal vor, Drei andere (Eabod, Oſer, Koady) fehlen in dem 
Gephirothverzeichniß des Sohar. Die Sephiroth find daher 
nicht aus dieſer Stelle entitanden, wohl aber benäzte man 
fie, um die zehn Sephiroth bibliſch zu rechtfertigen, nachdem 
fie in die Glaubensichre aufgenommen worden waren, Ihr 
Urfprung iſt alfo anderswo zu ſuchen. Nur burch die Ge« 
phiroth erfennt man Gott, fie find. feine Offenbarung , oder 
mit anderen Worten, durch fie it das fichtbare Werf Gutteg, 
die Welt, erjchaffen. Beinahe alle Stellen, weldye von den 
Sephiroth Handeln, fprechen dieſen Orundgedanfen aus, nur 
find fie gewöhnlid, mit anderem, nicht bergehörigem Worts 
ſchwall verbrimt. Man iſt daher in wahrer Berlegenpeit, 
welcher Beleg zu wählen Sch will einen Ausſpruch der 
Tikune Sohar (fpäteren Zufäse zum Sohar) nehmen, ©. 13, a: 
wo Elias fo betet: Domine mundorum, tu es iste unus 
extra numerum, tu es excelsus super omnes excelsos, 
absconditus absconditorum. Nulla mens te omnino appre- 
hendere valet. Tu es, qui produxisti decem ordines, 
quos vocamus Sephiroth, ad illuminandum in iis mundos 
absconditos, qui non revelati sunt, et mundos qui reve- 
lati sunt. Et in iis te abscondis prae filiis hominum, 
Et tu annexus es Sephiris et unis te cum illis. Et 
quoniam tu es in medio ipsarum, quicungue separat 
unaın ab alia ex istis decem, reputatur ei, ac si sepa- 
rasset te ipsum. Wie die leztern Worte andeuten, find es 
bloß zehn Sephiroth, nicht mehr, nicht weniger. So im 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 18. 2. 2 
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Bud Sezira:*) Decem Sephirae praeter illud ineffabile, 
decem et non novem, decem et non undecim. Ebenſo 
Sohar in Gene. S. 37: Quicanque regnum (die zehnte 
Sephirah) suseipit sine reliquis novem Sephiroth , ille 
exseindit plantationes (cr verderbt den himmliſchen Garten 
Eden, die wahre Gottesichre), et quieunque reliquas novem 
Sephiroth suseipit sine regno, ille fundamentum fidei 
abnegat. Da das Urweſen ſich nad) Der oben mitgetheilten 
Echre des Sohar in den drei Geitalten des Vaters, Der 
Mutter und des Sohnes geoffenbart haben foll, fo ergab fich 
die Nothwendigfeit, Iceztere Behauptung mit der andern, ale 
werde Gott nur durch Die zehn Scphiroth erfaunt, zu vere 
einigen. Man half fih dadurch, daß Ddie- drei eriten ber 
Zehne von den fieben übrigen unterjchieden, für höhere Auge 
fteömungen als die anderen, und zugleidy für Eins mit Dem 
Vater, der Mutter und dem Sohne erflärt wurden. Go 
das Buch Peliah, das noch älter ift als der Sohar, ©. 152: 
Ceteras Sephiras poteris apprehendere tam clare, ut ex- 
plicare .easdem valeas singulas. Verum quod attinet ad 
2 (Exod. XX, 3), quae vox respicit coronam, sapientiam 
et intelligentiam (kether, chochma, binah, d. h. die drei 
eriten Scphiroth), non poteris ens assequi, quia hae sunt 
porta, qua mediante invenitur gloria divina. Weiter 
heit es ebendajelbit ©. 7: Sapientia (v. chochmah) ewanat 
e coruna summa, quae vocatur T'N (nullus), intelligentia 
(vel binah) emanat ex ?'N seu corona et sapientia, et tria 
ista constituunt caput unum. Endlidy wird im nämlichen 
Buche die Kether Vater, die Binah Geift genannt. **) Der 
Sohn wäre alſo die Chocdymah. ***) Ohne Zweifel hat 


2) Rittangel’8 Ausgabe S. 196 oben. 
w) Ich babe diefe Beweisftellen entnommen aus Sommer spe- 
. eimen theologiae Soharicar ©. 5. 
»*) Man vergleiche über diefen Gegenftand noch die- fchöne Abs 
- handlung de stylo apocalypseos cabbalistico von J. Rhenferd, 
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Rhenferd Recht mit feiner Behauptung, daß der Stelle, Öffen 
barung Johannis I, 4: xapıs Yuiv xal elorivn dnö Tod d 
ev, al 6 Tv xal 6 dpxönevog, xal dno ray änrd nveuudrom, 
& sıv Evanıov roõũ Hoove avrad, dicfelbe oder eine ähnliche 
Anficht zn Grunde liege. Offenbar wollte der Berfaffer des Buchs 
zehn himmliſche Wefen zufammenjtellen, zugleich untericheidet 
er aber die brei eriten als höhere, von den fieben anderen. 
Dennoch iſt dieſe Trennung, fo alt fie auch feyn mag, nicht 
natürlicdy ; fie wurde Der Lehre von den zchn Sephiroth von 
Außen her aufgebürdet, weil man -die drei Geitalten fchon 
vorher oder zu gleicher Zeit Fannte, und mit ben sehn; 
felbit gewaltfamer Weiſe, vereinigen wollte. 

Woher fommen nun die zehn Sephiroth? Wir Fünnen 
den Talmud zu Hülfe rufen, dem dieſe mpftifche Echre eben⸗ 
falls nicht unbefannt iſt. Chagigah bab. ©. 12, a heißt es: 
„Raf Sutra hat gefagt, Durch zchn Eigenfchaften Gottes ift 
die Welt geichaffen worden durch bie Weisheit MID, 
durch Beritand SOON, (gleichbedeutend mit O2), durch Ers 
Fenntnig MYI2, durch die Kraft II, durch Rufen YA 
durdy die Stärfe MY, durch die Gerechtigfeit ITS durch 
dag Geriht DEYDI dur die Güte TOM, durch dag Er⸗ 
barmen DAN. Durd) Weisheit und Verſtand, denn ed 
ftehet. geſchrieben (Sprüchwörter I, 19): Der Herr hat 
die Erde durch Weisheit gegründet, und durch 
Beritand die Himmel zugeräſtet. Durd Erfenntniß 
(ebendaſelbſt B. 20): Durch feine Erfenntniß find die 
Tiefen zertheilet. Durch Kraft nnd Gtärfe, denn es 
heißt (Pf. LXV; 7): Er feget die Berge feſt in ſei— 
ner Kraft, er ift gerüſtet mit Stärfe Durd Rufen 
(306 xxvi, 14): Die Säulen bes Himmels zittern 
und ' entſetzen ſich vor ſeinem Rufen, Durch 


der eine Menge Beweisſtellen aus den Eqriten fhäterer, 


Kabbaliſten anführt. Zu W 
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Gerechtigkeit und das Gericht, denn es ſtehet gefchrieben 
(PB. XCVU, 2): Gerechtigkeit und Gericht ift die 
Beite feines Thrones Durch Güte und Erbarmen 
wegen (Pi. AXV, 6): Gedenke, o Herr, deiner Barm 
hberzigfeit und deiner Güte, welde von Unfang 
an gewefen if.“ — Wir haben hier eine göttliche Zchnzahl, 
wie im Sohar, auch zum. Theil diefelben Namen, body trägt 
Alles den Stempel der Willfür, Denn warum follte man 
nicht mehr ale zehn Bezeichnungen göttlicher Wirkſamkeit 
aus den heiligen Büchern nachweiſen können? Wir haben 
den wahren Grund jener Lehre noch nicht. Näher führt ung 
dem Ziele eine zweite talmudiſche Stelle: Roſch haſchana bab. 
S. 32 a: „Zehnmal ſoll man in die Trompete ſtoßen zu Ans 
“ fang Dee Jahres, dieß ift Geſetz für die Kinder Jfrael. Die 
Rabbinen ſtritten darüber, wie man dieß Gebot rechtfertigen 
könne. Da ſprach R. Jochanan, es ward gegeben wegen ber 
zehn Worte, durch welche die Welt erſchaffen worden iſt. 
Welche zehn Worte? meinſt du das Wort ON? aber dafs 
felde wird ja nur neunmal wiederholt. R. Jochanan ants 
wortete: ber Ausdruck MWNII (mit welchen die Genefis 
anhebt) it felbit eines von den zehn fchöpferifchen Worten. 
Denn es ftehet gejchrieben (Pf. XXXIII, 6): Der Him 
mel iit Durch das Wort des Herrn gemacht.“ — Oft 
fprehen die Rabbinen von den zehn Worten der Schöpfung. 
So Pirfe Eliefer Kap. III zu Ende, welche Stelle id) darum 
wähle, weil die zehn Bajomer einzeln aufgeführt werden: 
Decem verbis oreatus est mundus, eaque sunt: et dixit 
Deus, fiat lax (Genes.1, 3), et dixit Deus: fiat expansum 
(Genes. 1,6), et dixit Deus: oonfluant aqune (Genes, 1, 9), 
et dizit Deus: herbascat terra (Genes. L, 11), et dixit 
Deus: sunto luminaria (Genes. I, 14), et dixit Deus: rep- 
tilia. producant aquao (Genes. I, 20), et dixit Deus: pro- 
ferat terra (Genes.1|, 24), et dixit Deus: faciamus homi- 
nem (I, 26), et dixit Deus; eoce vobis dedi (I, 29), et 


dixit Deus: non est bonum, hominem esse solum (Genes. 
11, 18). Die zwei lezten, Bajomer werden mit Unrecht ges 
zählt, denn es find Feine fchöpferiichen Worte. Die Stelle 
aus Roſch Hafchana rechnet nur neun, da fie Berefchit ale 
das zehnte annimmt. Hieraus erficht man, daß Die Rabbi⸗ 
nen mit Gewalt zchn haben wollten, und darum den Tert 
mißhandelten, bis herausfam, was ihnen beliebte. Der Grund 
ift jezt nicht mehr ſchwer zu enträthfeln. Sie fanden in der 
Genefis fchöpferifche Worte Gottes, aber nur acht, Dagegen 
im Defaloge, der heiligiten Urkunde ihres Glaubens, beftimmt 
zehn. Diefen zu Lieb wurden auch zehn fchöpferiiche Vajo⸗ 
mer in die Genefis hineingebentet, wobei der Eine biefer, 
dee Andere jener Rechnung folgte, wie es bei gewaltfamen 
Erklärungen überall zu gefchehen pflegte. Nach dem Borbilde 
der zehn Schöpfungsworte ſchufen dann die Myſtiker weiter 
ihre zehn Sephiroth, weil ihre Gotteslehre am Ende auf 
Emanation beruft. Die Sephiroth find folglich eine Hebräifche 
Wendung des alerandrinifchen Rogosbegriffs, und wir haben 
hier ein zweites Beifpiel, wie, dieſe fremde Lehre von den 
pafättinifchen Juden verarbeitet wurde. — Es bleibt nun noch 
übrig zu beweijen, daß die Myſtiker felbft iyre Sephiroth ben. 
zehn Vajomer und folglih auch den zehn Worten vom 
Sinai (deun die Zehnzahl der Vajomer ift ja diefen nach 
gebilder) gleichfegen. Sohar zur Genef. ©. 45 heißt es über 
bie Unfangsworte der Schöpfungsurfunde: NW iüt das 
Geheimniß der Chochma, N (fchuf) ift das höchſte Geheim« 
niß, das Niemand kennt (die Kether oder Krone), amoR 
bezieht fih auf die Binah, das MWörtchen MR verbindet bie 
Ehefed und Gebura. TIMW bezieht ſich auf die Tipheret, 
dag Wörthen MN) verbindet Nezach und Hod, das \ vor 
bem Wörtchen MN bezeichnet zugleich den IR ITS, den Ges 
rechten der Erde oder die Kirche Iſraels. Der ganze Bere 
DmoR 22 Moe u. ſ. w., bezeichnet die Chochmah. 


. 


Das erfle Vajomer Tr Sy ESTER am bezieht ſich auf 
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die Cheſed, welche zur Rechten Gottes iſt, von ihr geht Licht 
aus in die ganze Welt. (Sofort wird bewieſen, daß Die 
‚Ehefed cin Vorbild Abrahams fen, was wir, wie die nächft: 
folgenden Anſpielungen auf Iſaak, Jakob, Joſeph, David, 
Aaron, als nicht zur Sache gehörig, übergehen.) Das zweite 
Bajomer INT DON ONN bezieht fid) auf die Ge: 
bura. — Das dritte Bajomer DE NM OMONR NN ber 
zieht fi) auf die Tipheret, welche genannt wird die mittlere 
Linie. — Das. vierte Bajomer FAR NZIN BrTOR ON? 
ft die Etufe des Gerechten (oder der Grund DN. — Das 
fünfte Bajomer AND m more "man sezieht ſich 
auf die Zedef vder Malchuth. — Das fechste Vajomer 
DD NEE OMOR INN ie Die Stufe Nezach. — Das 
fiebente Bajumer — * NEN DmoR TON iſt die Stufe 
Hd. — Das adte Vajomer Dt Atpy2 Drmor ON 
iit der Höchite Grad (die Kether). — Das neunte Bajomer 
3 Ya man man Sonn iſt der Grad Binah.“ So 
weit der Sohar; ‚rechnet man nod) die Chochmah dazu, welche 
unter dem Worte Berefchit verborgen it, fo haben wir alfe 
schn Sephiroth. Oder mit anderen Worten, dieſe find Aug: 
fläffe der fchöpferifchen Thätigfeit Gotees.”) Wer die. dunfle 
Sprache des Sohar kennt, wird zugeitehen, Daß lezterer 
Begriff deutlidy genug. ausgefprochen iſt. Kerner Die zehn 
Sephiroth beziehen fi) nicht nur auf die zehn Worte ber 
Schöpfung, fondern auch auf die zehn Gebote Gottes. Go 
Tifune Sohar ©. 101, a: Beatus est ille, apud quem 
fides in Deum — decem verbis comprehensa, in cogi- 
tatione una, sine permixtione versatur, nam illa fides est 
hortus, in quo omnes Sephiroth, quae unum sunt, plan- 
tatae: fuerant. Ganz deutlidy erklärt fi) der berühmte 


9 Andere Stellen, in welchen die Sephiroth. ale ſchöpferiſche oder 
phnfifche Kräfte dargeftellt werden, findet man bei Scöttgen 
. borae hebraicae 1], 269 m. fig. gefammelt. 


Ausleger des Sohar Abraham Cohen Irira in feinem Buch 
Beth Elohim. Nachdem er cin Weites und Breites über bie 
Sephiroth verhandelt, ſagt derfelbe: Decem sunt, quia lex 
‚data est decem verbis, et quia mundus, qui est opus 
ereationis, ereaius est decem eflatis *) Go aufgefaßt, 
können Die : zehn Sephiroth nicht mehr als Punfte auf der 
rechten, der mittlern und der linken Seite jener himmliſchen 
Dreigeftalt, oder des obern Baums ‚abgebildet werden ; fie 
find vielmehr Schöpfungsfreije oder Ausitrömungen des Urs 
lichts. Allerdings liebt der Sohar ‚weit häufiger das Bild 
des Baumes, als die Kreisform. Doch blickt. leztere durch. 
Beweisitellen habe ich oben angeführt; *) Selbſt der Name 
deutet: darauf, MYEPD it dem griechischen 690700 nadygebildet. 
Sreilich erflären die Suden anders ; die. meilten halten dag 
Wort DD, Zahl, für Die Wurzel, und deßhalb wird Sephirah 
von chriitlichen Kabbaliiten oft Durch numeratio überfezt. 
Jedermann fieht, wie unpaffend uud nichtsfagend dieſe Ab⸗ 
leitung iſt. Andere verfielen anf andere Deutungen. . In 
der Vorrede zu dem Eabbaliftiichen Bude Schaare Orah 
(die Shore des Lichts) heißt ed: „Die Sephirotl)..werdeu ihrer 
Reinheit und des Ganzes wegen nach dem: Sapphiriteine fo 
genannt, der (Erod. XXIV, 10) zu den Füßen Gottes ges 
fchen worden fey.“ Diefe Erklärung fommt der Wahrheit 
näher, als die andere, ob fie gleich, bloß fprachlich betrachtet, 
fehr abgefhmadt iſt. Die Sephiroth find, wie wir fagten, 
Musſtrahlungen oder Kreife des ‚göttlichen Urlichts, und. diefe 
Bedeutung ift bie ältejte, obgleich. fie fich ſpäter verwifchte, 
Die zehnfache Zirkelfigur ift den früheren Kabbalijten wohl 
bekannt, fie wurde neben. dem Baume immer gebraucht. **°) 
Wie weit kann nun die Lehre von den zehn. Sephirot) 


*) Siehe Knorr Cabbala denudata II, 6. &. 191 Mitte $. 13. 
”*) Siehe ©. 298. 
*) Eine Abbildung fiehe. bei Bruder am angefühsten Drte. 
6. 1020. 
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ruckwaͤrts verfolgt werden? In dem älteften Theile der Miſchna, 
in den Pirke Afoth Kap. V, 4 heißt ed: „Durch zehn Worte 
iſt Die Welt erſchaffen worden“ hun N v 
Da in dem eriten Kapitel der Genefis nur acht fehöpferifche 
Vajomer vorkommen, und die Zehnzahl alſo offenbar einem 
fremdartigen Gedanken zu lieb erzwungen iſt, da wir ferner 
wiſſen, daß die Juden von jeher in der Geneſis die tiefſten 
Geheimniſſe ſuchten und fanden, fo behaupte ich Fühn, obiger 
Ausdruck weist auf-eine Bekanntfchaft mit den wefentlichen ' 
Elementen der Sephirothmyſtik bin. Der Inhalt des Buches 
Pirke Afoth reicht aber bis in die Tage Ehrifti Hinauf, alſo 
auch die Lehre von. den zehn Schöpfungeworten. Ich Fann 
mich zugleid, auf bie. Bäter berufen. Origenes ſagt: dexc 
övöuaocı Övonassens © Heög na. "Eßoalorg. - Diefe zehn 
Namen Gottes weifen. auf eine zehnfache Thätigfeit bes 
Scöpfers hin, wie id) oben: gejagt. *) Endlich befchreibt ja 
ſchon Eelfus die zehnfache Kreisfigur, **) aus welder nad 
der jüdischen Myſtik die Welt entitanden if. Die bereits 
erörterte Stelle, Offenbarung Johannis I, 4. b., begnüge 
ich mid, hier ins Gedaͤchtniß zu rufen. Wir haben indep 
noch ein jüdifches Zeugniß Aber das Alter der Sphärenlehre, 
welches faft ein Sahrhundert über unfere chriftlichen Urkunden 
- hinaufreicht. Maimonides ſagt in feiner Schrift, Moreh Mes 
bochim, von dem dhaldäifchen Targumiften Sonathan Ben 
Ufiel: **°) Dicam aliquid de re, ad quam inclinavit Jona- 
than Ben Usiel. Videns ille aperta verba prophetae 
(Ezech. X, 13). rolae ipsne vocalae sunt 92 in aurıbus 
meis, statim conclusit, rotas esse eoelos, ac proinde per- 
petuo transtulit vocem Opkan per Galgala, h. e. spAsera, 
et ophanım per sphaeras vel galgallaja. Hane vero 


») Siehe S. 29. 
*”) Ebendafelbit. 
s“, More Nebochim III, 4; ich folge J. Buxtorfs Ueberfehung 
©. 338 u. 339. 
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expositionem sine dubie confirmavit apud eum, quod 
Ezechiel rotas nit esse sicut aspectum Tharschisch (Ezech. 
I, 16). Hio enim color, sicut notum est, coelo attribu- 
itar. Cum autem seriptum reperit (I, 15): Zi vidi ani- 
malıa, el ecce rola una in terra, quae verba sine dubio 
docent, rotas esse in terra: hoc durum valde ipsi visum 
est juxta sententiam illam. Nihilominus tamen -expositio- 
nem suam secutus est, juxta quam ferra sumitur pre 
erpansione coelorum. — Sie enim voces: Ei rola una in 
terra, interpretatur: Sphaera una posila erat sub altitu- 
dine coel. Sn der That verhält es fih fo, wie Maimoni⸗ 
des fagt. Ben Uſiel weicht überhaupt in dem Gefichte des 
Wagens merfwärdig vom hebräifdyen Wortfinne ab, ohne 
daß ich mir ein deutliches Bild von feiner Vorſtellung mas 
chen Fünnte. Nur foviel fehe ich, das er die Sphjärenlehre 
in die Stelle hineindeutet, und das genügt für meinen Zweck. 

Plato Hat gelehrt, die Welt fey die Frucht göttlicher 
Ideen. Er trug eine Cigenjchaft des menfchlihen Verſtan⸗ 
des auf die Gottheit über, denn wenn ein Banmeifter eine 
Stadt ſchaffen will, fo entwirft er zuerft einen Plan auf dem 
Papier oder in feinem Kopfe. Es iſt dieß gemwiffer Art eine 
geiftige Stadt, nach welcher die wirkliche gebaut wird; gleis 
cherweife ordnen wir die Erfcheinungen der Welt nad) allge 
“ meinen Begriffen von Gefchlechtern und Arten, unter welche 
Die einzelnen Gejchöpfe: Thiere, Bäume, Pflanzen, Steine be⸗ 
faßt werden. Es mag feyn, daß Plato felbft feine Lehre von 
den Ideen mittelbar oder unmittelbar aus dem Morgenlande 
entlehnte, durch ihm Fam fie jedenfalls erft reiht in Umlauf, 
Denn glänzend hat cr fie dargeftellt und ausgefchmüdt, fo 
wenig auch die Lehre felbft eines großen Philofophen würdig 
feyn mag. *) Spätere mißbrauchten fie noch viel mehr, wie 


») Kür ſich betrachtet find die platonifchen Ideen eine willkürliche 
Zräumerei, die Naturkenntniß haben fie um Leinen Schritt 
weiter gebracht, fondern nur verwirrt. Ihr Verdammungs⸗ 
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es zu gefchehen pflegt; die fonderbarften Einfälle find Daran 
entitanden. Die Juden in Alerandrien bemächtigten fich der: 
felben,, fobald die hellenifche Philofophie unter ihnen befannt 
wurde. Sogleich erhielten die Ideen cinen ſtarken jüdijchen 
Beigeſchmack. Bei Philo find fie zugleich Begriffe und Naturs 
Fräfte, ſelbſt perfönlide Wefen und Engel, fie fcehwirren 
im unermeßliden Schöpfungsfreife hin und her, wie Fle⸗ 
Dermäufe in der Nacht. Bon ihren Brüdern in Alerandrien 
nahmen die paläftiniichen Juden das fremde Gewähs auf. 
Pharifier und Myſtiker, der Talmud und Sohar befennen 
ſich zu der Ideenlehre, veriteht fich) nad) ihrer Weile. Denn 
gemäß dem abentenerlichen Geiſte des Volks erhielten die luf⸗ 
tigen Wefen jezt eine derbe Geftalt. Man lehrte, Alles, was 
auf Erden fey, Städte, Tempel, Schulen, Thiere, Menfcyen, 
babe feine weienhaften Vorbilder, gleichfam feine Doppelgäns 
ger im Himmel; zugleich fuchte man die Ideen aus dem Pens 
tatenche herauszudeuten, um den Griechen die Ehre. der Er: 
findung wegzuhaſchen. ine ganz philonifche Stelle . über 
die Erfehaffung der Welt durd, die Ideen findet fi) in R. 
Abrahams Ben Dior Kommentar zum Buch Sezira:*) In 
intelligentia mentali divina omnes virtutes collectae sunt 
et sicnti in seminario quodam plantatae. Et propterea 
educuntar de ea omnes virtutes spirituales per subtilis- 
 simam emanationem, sicuti forma aedificii est in archi- 
tecto in ingeniosa mentis delineatione, et propterea om- 
nes formae aedificii, quae in ipso aedificio sunt, omnes 
producuntur e potentia formarum in mente architecti de- 
' lineatarum; unumquodque genus de genere suo et non 
per alienum existit. Exemplum hujus rei: forma struo- 
turae fenestrae, quae est in delineatione mentis artificis, 
est causa fenestrae actu existentis, sed delineatio 


Urtheil ward ihnen durch Ariftoteledg — magnum nomen — ge: 
fprochen, deſſen hoher, pofitiver Geift Nichts von diefen Kin: 
bern einer dichterifchen Einbildungstraft wiffen wollte. 

Siehe die Ausgabe ded Buchs, von Rittangel S. 18. 
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fenestrae, in mente artificis non est causa avis in puriete 
domus ‘depietae; delinentio. enim ‚fenestrae non est de- 
lineatio avis; et propterea dixerunt sapientes .nostri, 
quod emanet.una (forma) ab alia, h. e. quodque genus 
de genere suo in forma, Manches mag immerhin eigene 
Aufiht Des Kommentators feyn, Doch beweifen Die lezten 
Worte, daß er zugleich den allgemeinen Olauben der .jüdis 
ſchen Myſtiker ausſpricht. Aber nicht nur wie Begriffe des 
himmliſchen Baumeifters Dachte man fich die Ideen, jondern 
zugleidy auch als Wefenheiten. Sohar zum Exodus ©. 88. 
heißt es: Cum Deus hune mundum conderet, eundem ad 
modum mundi superni condidit, ut hie mundus esset 
imago mundi futuri, etad modum mundi superni hunc in- 
feriorem condidit, ut unusmundns alteriresponderet. Man 
vergleiche hiemit Schemoth Rabba ©. 132.a: „Was Gott oben 
im Himmel gefchaffen, das hat er auch unten auf Erden geichaffen.. 
sm Himmel ift eine Wohnung und Finfternig. Jeſ. 63, 15. 
Erod. XX, 24. Sob. XXL, 13: Auf Erden. ift das Gleiche. 
I König. 8, 12: Da ſprach Salomo: Der- Herr hat 
geredet, er wolle im. Dunfeln wohnen. Vom Hims 
mel heißt es Gef. 6, 2: Geraphim jtanden über ihm, 
von der Erde heißt es Erod. XXVI, 15: Das Holz Gi 
gim ſtand. Sm Himmel find Cherubim (Pf. 80,2): Der 
du über Eherubim throneft. Deßgleidhen auf der 
Erde, Erod. XXVIU, 8: Einen Eherub an Die 
fem Ende Im Himmel find Räder (Ezech. I, 19): 
Die Räder erhoben fi empor. Ebenſo auf ber 
Erde Cebendafelbit V. 15): Und fiehe, ein Rad war 
auf der Erde Im Himmel bewohnt Gott. feinen heiligen 
Tempel (Pi. 68, 13), auf Erden ift gleichfalls ein Tempel 
Gottes, Exod. XI, 44. — Im Himmel iſt ein Thron Gots 
tes (Job 25. 3), auf Erden gleichfalls, Serem. 17, 42. Im 
Himmel ijt ein Altar, ein Zelt, ein Borhang, Jeſ. 6, 6. 40, 
22. Pi. 104, 2, ebenfo auf Erden, Exod. XX, 24. Rumer. 
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XXIV, 5. Exod. XXVI, 4. Im Himmel iſt Licht, Dan. II, 
22, ebenſo auf Erden, Exod. XXVII, 2, u. f. w.“ Mean 
vechtfertigte diefe fonderbare Lehre aus den Sprüchen Exod. 
XXV, 40’ und XXVI, 30. So ber Talmud, Traktat Mes 
nachot Bab. ©. 29, a: „R. Joſe, der Sohn Zuda Hut ges 
fagt: Die feurige Bundeslade, der feurige Tiſch und der 
feurige Leuchter find vom Himmel herniedergeftiegen, Moſes 
fah diefelden und bildete nad) ihrem Bilde die heiligen Ge: 
räthe, wie geſchrieben ſtehet Exod. Xxxv, 40: Siehe zu, 
daß du es mach eſt nach ihrem Bilde, das du auf 
bem Berge gefehen haft. Ebenfo heißt ce Erod. XXVI, 
50: Du ſotiſt die Wohnung aufrichten nad der 
Weiſe, die du gefehen halt auf dem Berge 
Ganz aus benfelben Stellen leiten. auch unſere älteſten Vaͤ⸗ 
ter die platoniſche Ideenlehre ab. Juſtin der Märtyrer fügt 
im Aufruf an die Griechen Kap. 29:*) „Das dritte Princip, 
welches Plato neben Gott und der Materie annimmt, hat 
“er von Niemand anders, als von Mofes entlchnt, auch ben 
Namen (sidog) borgte er von ihm; doch hat er nicht von 
Wiſſenden (von den uusaı) gelernt, dag man Nichts gründs 
lidy veritehen Fünne, ohne mpitifche Betrachtung der Worte 
des Geſetzgebers, od didaydelg napd ray sldorwv, örı ovölv 
dxrög nusıxig Iswplag röv Und Mavolog eipnuivar vapäg 
yıvaoxsıy dsl duvarov — daher die Veritöße Platons gegen 
die Wahrheit, während er fonft alles Gefunde aus dem Pen 
tatenche entnahbm, den er jedoch — nämlich nach der Mei 
nung alter Ehriften und Juden — nicht immer richtig vers 
ftand. Was die Ideen betrifft, fo legt Mofes dem Höchften 
folgende Worte in den Mund: Nach dem Borbilbe, 
basic dir auf dem Berge zeigte, follft du das 
Stiftszelt machen, Exod. XXV, 9, und etliche Verſe 
weiter unten (40): Nah dem Vorbilde follit bu cs 


*) Opp. ©. 29 Mitte. 
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machen, das dir auf dem Berge gezeigt ward. 
Dieſe Stellen verſtand Plato uicht recht, dieweil er nicht in 
den geheimen Sinn eindrang, und darum verfiel er in den 
Irrthum, daß die Idee etwas Geſchiedenes ſey von der Ers 
ſcheinung, und vor derſelben exiſtire“ u. ſ. w. Derſelben An⸗ 
ſicht huldigt auch Irenäus, wenn er ſagt: ) Deus facile 
ad idola revertentem popnlum erudiebat, per multas vo- 
cationes praestruens eos perseverare et servire Deo: per 
ea, quae erant secunda, ad prima vocans, h. e. per ty- 
pica ad vera, per temporalia ad aeterna, per carnalin ad 
spiritalia, per terrena ad eoelestia, quemadmodum et 
dietum est Mosi (Exod. XXV, 40): Facies omnia juæta 
iypum eorum, quae vidisti in monle. Qundraginta enim 
diebus discebat tenere sermones Dei et characteres coe- 
lestes et imagines (iöf«g) spiritales et praefigurationes 
futurorum. Daß Philo auf gleiche Weiſe die Ideenlehre 
dem Judenthum zuſchreibe, habe ich anderweitig gezeigt. Man 
verallgemeinerte nun den Spruch des Pentateuchs und behaup⸗ 
tete, daß Alles, was auf Erden beſtehe, ſein Vorbild im Him⸗ 
mel habe. So Sohar zur Geneſ. ©. 91: Quodeunque in 
terra est, id etiam in coelo est, et nulla res tam exigua 
est in mundo, quae non alii simili, quae in coelo est, cor- 
respondeat. Ebenfo zu Erod. ©. 25: QAuidquid in terra est, 
id omne typum gerit rerum quarundam admirandarum 
(coelestium), imo etiam arbores et herbae omnes. Das 
Alter diefer Lehre reicht über unfere chrüftlichen Urfunden hin« 
auf. In der Himmelfahrt des Propheten Eſaias Kap. VII, 10 
heißt eg: Ut supra (in coelo), ita et in terra, nam simi- 
litudo ejus, quod est in coelis, hic in terra est. Der 
Grundſatz wirb im Hebräerbriefe ausgefprochen, VIH, 5: OL 
ispeig vnoödslyuarı xal oxıg Aarpsvsoı Toy Ensgaviov, xa- 
Jog xexpmuarıscı Mavong, uam dnırelsiv rijv vunviv. 


*) Contra haeres, IV, 1, 3 


Opa Jap, :gnol, norhang ndvra xura rov rEnov Tuv Bsiy« 
Hvra 000 dv To. öpeu : Ebenfo. IX, 25 und 24. Die An⸗ 
wendung finden wir in mchreren anderen neutejtamentlichen 
Schriften, welde von einem vbern oder himmlifchen Serufas 
lem, einem bimmlijchen Tempel erzählen. Vieles und Aben« 
tenerliches berichten die Rabbinen über die himmlifche Gottes« 
itadt und das dortige Heiligtum. Taanith. Bab. ©. 5, a. 
Midraſch Tanchuma ©. 39, b: „Das himmlifche Jeruſalem 
ift nach derſelben Weife gebaut, wie das irdiſche.“ Sohar 
zum Erodus S. 24: R. Simeon dixit: Deas S. B.: prae- 
paravit sibi templum sanctum, templum coeleste, civita- 
tem sanctam, eivitatem eoelestem, quae vocatur Hierogo- 
Iyma. Auch ein. Altar iſt in dem obern Tempel, wie in dem 
—untern. So Jonathan Ben Uſiel zu Sefajas VI,6: „Da flog 
zu mir einer von den dienenden Engeln, und in feinem Munde 
war eine Nede, welche er befommen von der Schedina Gote 
tes, die da fizt auf dem Throne des Glanzes im oberjten 
Himmel über dem Altare.“ Ebenſo Ehagigah. Bab. ©, 
©. 42 b: Coelum dieitar 127, 'habitacalum, ubi Jerusa: 
lem et templum et altare exstructum est, ubi Michael 
princeps magnus stat et saerifieium offert. Nur hat die 
himmliiche Stadt und der dortige Tempel, obgleidy dem une 
tern ſonſt ähnlich, viel größere Berhältniffe, wie denn übers 
haupt dort‘ droben Alles viel edler ilt, als hier unten. Be⸗ 
rerhit Rabba ©. 69, a: Dixit R. Simeon: templum coe- 
leste non majore altitudine exstructum est,. prae templo 
terreno, quam octodecim milliäribus. Unde hoc probas?: 
quia seriptum est (Genes. XXVIII, 17): ei haec est porta 
coeli; nam litterae MM}: decem et octo comprehendunt. 
Das ijt allerdings ein fonderbarer Beweis aus der Gcmatria! 
Mit der Jdeenlehre Hänge vielleicht die andere Bes 
hauptung zuſammen, daß fieben Dinge. vor der Welt, 
zchn mit ihr erfchaffen worden feyen. Peſachim Bab. ©. 
54, a und Nedarim 39, b heißt es: „Sieben Dinge find 
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erſchaffen, ehe die Welt gegründet war: das Geſeh, die Buße, 
der Garten Eden, die Hölle, der Thron der Herrlichkeit, das 
Haus des Heiligthums und der Name des Mefftas.“ Daffelbe 
wird wicderholt Pirke NR. Eliefer, drittes Kapitel, wo zugleich 
die Bemweisitellen angegeben, find. Kerner zehn Dinge wur⸗ 
den erfchaffen nach) Gründung des Himmels und der Erde, 
Pirfe Afoth Kap. IX, 6: „Zehn Dinge find erfchaffen wor—⸗ 
den am erften Freitag zwiichen der Abenddämmerung: die 
Mündung der Erde (in welche Koreh und feine Rotte verfanf), 
der Mund des Brunnens (der Mirjam, Mofis Echweiter, wel⸗ 
cher Iſrael durch die Wüste begleitete), Das Maul der Eſelin 
Bileams, der Regenbogen, das Manna, der Etab Mofis, der 
Wurm Schamir,: die Schrift (des Gefebes), und die Abfchrift, 
die zwei Tafeln. Einige ſetzen hinzu: Die Teufel (Schedim), das 
Grab Mofis, der Widder unferes Baters Abraham, und die 
erite Beißzange“ (da man nämlid), um eine Zange zu ſchmieden, 
ſchon eine andere braucht, fo forgte Gott durch feine Allmacht 
für die erfte Zange, mit welcher bie fpäteren gemacht wurden. 
Mean fieht, diefe Grille fommt auf die Frage hinaus, ob bie 
Henne oder dag Ei früher geweſen ſeyſ. Der Targum ce 
rufchalemi gibt diefelbe Zahl wieder, Numer. XXI, 28: 
Decem res creatae sunt, postquam mundus conditus est, 
in prineipio sabbathi inter duns. vesperas: Manna, pu- 
teus, virga Mosis, (vermis) Schamir, iris, nubes gloriae, 
os terrae, scriptura tabularum foederis, daemones, os lo- 
quens asinae. Zehn Dinge find auch hier, nur werben zum 
Theil andere genannt. Zu vergleichen iſt noch Mechilta, dritte 
Parafcha, Mitte:*) Decem res creatae sunt in vigilin sab- 
bathi: arcas coelestis, arca legis, manna, virga Mosis, 
scriptura, Schamir, tabulae, apertio .oris terrae ad absor- 
bendos impios, apertio oris fornaeis (der Gluthofen, d. i. 
die Höffe), sepulchrum Mosis et spelanca, ubi stetit Mo- 
ses et Elias. Alii addunt vestes hominis primi, baculum 
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Aaronis, eJusdem 'amygünlas et Hores. Daß dieſe Lehre 
alt fey, beweist‘ hicht nur das Zeugniß der Pirfe Aforh, ſon⸗ 
dern auch mehrere ‘andere Stellen.“ Am Targum Jonathan 
Ben Uſiel zu Zah. IV, 7 heißt es:“ „Er wird offenbaren 
feinen Meffias, deffen Namen von Anfang an (vor der Welt: 
fhöpfung) ausgefprocdyen ward,“ welche Worte mit der obigen 
Behauptung des Talmud übereinftimmen. Kerner werden 
im Teſtamente ver zwölf: Patriarchen *) die fünf Bücher Mo⸗ 
ſis nAdxsg'Tob obodvod genannt, vhne Zweifel, weil fie früs 
her im Himmek waren, che'fie Mofi gegeben worden’ find. 
Endlich ſpricht Salome im Buche der Weisheit ! Einag olxo- 
Ishnjoai vabv iv’ per ayip 'ood, zul’ irirdieı karaoxımaodsg 
cs Ivorsäskoiov, piura Oxvig üylak Tv’ nporjröllaodg din 
dexig' Alfo "beitand: ber himmiliſche Temprl vor der Welt⸗ 
fchöpfung. DAB nach dem vierten‘ Buche Esprit’ das obere 
Paradies vorweltlich!fey, “wird unten gezeigt werden: — Zu den 
im Anfang ber Wels erfchaffenen Dingen vechneten die Juden 
auch den Rieſenochſen Behemoth und ven ungeheurenFiſch Le⸗ 
viathan, zei: der abentenerlichſten Früchte ihrer geſchmackloſen 
Einbildungskraft. Targum Jeruſch. zu Geneſ. I 21: „Am 
fünften Tage ſchuf Gott die großen Ungeheuer des Waſſers, 
geviatha und fein Weibcheir, welche bereitet find anf ben 
Tag. ber Tröftutg® (d. h. welche’ verſpeist werden füllen in 
den Tagen des Meſſtas). Pirke Eliefer Kap. XL: „Am ſechs⸗ 
ten Tage ſchuf Butt aus!der· Etde deri Behemoth — ſonſt 
auch - der wilde Ochſe GSchor habbar) genaunt, welcher duf 
tauſend Bergen lleget;“ verſelbe Weider "alle Tage’ tauſend 
Berge ab, aber bei Nacht waͤchſst das Graͤs von ſelbſt wie 
der, wie-wenn er es nicht angerührt Hätte, nach dem Worte der 
Schrift. (Zub 40, 15): Die Berge tragen ihm Futter, 
das Waffer des Jordans ift da, ihn zu tränfen, denn Die 
Sewäffer des Jordans fließen um das ganze Land Iſrael, 


9) Fabricius cod, pseud. vet. Test. I, 550 und an a. D. 


bie Hälfte über, bie andere Hälfte unter bem Boben, weß⸗ 
halb geichrichen ſtehet (Job 40, A8): Er läßt fih dän— 
Fen, als wolle er den Jordan mit ſeinem Munde 
ausſchöpfen. Derſelbe Ochſe iſt zu dem großen Gaſtmahle 
der Gerechten (in jener Welt) beſtimmt. Darum heißt es 
(Job 44, 14): Der ihn gemacht hat (Gott), wird ſein Schwert 
an ihn fegen.“ — Sm Talmud ift die Fabel weiter ausgemalt. 
Bava Bathra Bab. ©. 74, b: „Raf bat gefagt: Bon allem 
(Lebenden), was Gott in feiner Wels fhuf, hat er.ein Maͤnn⸗ 
fein und cin Weiblein erfchaffen. Alſo bildete er auch vom 
Leviathan, der eine jchlechte ober krumme Schlange ift (ef. 
XXVil, 4), ein Männlein und ein Weiblein. Hätten num 
diefelben ſich mit einander, vermiichet und Zunge gezeugt, fo 
würden fie die. ganze Welt (wegen ihrer Größe und Gefräſ—⸗ 
figfeit) zeritört haben. Was that der heilige Gott? Er hat 
das Männlein verjehnitten, das Weiblein umgebracht und 
eingefalzen für die Gerechten auf das Zufänftige, weßhalb 
gefchricben jtehet (ef. XXVII, 4): Er wird ben Dra— 
hen im Meer erwürgen.“ Bon dem großen Ochſen 
oder dem Behemoth, heißt es ebendaſelbſt: „Gott hat auch 
von dem Behemoth, der auf den taujend Bergen liegt, ein 
Männlein und ein Weiblein erjchaffen; wenn biefelben ſich 
mit einander vermijchet und gemehret hätten, ‚würde ihre 
Brut die ganze Welt zeritöret haben. Was that Gott? Er 
hat das Männlein verfchnitten und das Weiblein erkaltet 
(untüchtig zum Zeugen gemacht) und bewahrt fie den Gerech⸗ 
ten für die zufünftige Welt, weßhalb geichrieben flehet (Job 
40, AA): Siehe feine Kraft iit in feinen Lenden — 
diefe Worte bedeuten das Männlein — und fein Vermö— 
gen im Nabel feines Bauches — das geht auf dag 
MWeiblein.“ Einige Stellen aus Hiob, den Palmen und Jeſajas 
gaben, wie man ſieht, Anlaß zu der Fabel; vielleicht dürften 
auch alte Ueberlieferungen von untergegangenen Rieſenthier⸗ 
Geſchlechtern zu Grunde liegen. Merkwuͤrdig iſt, wie weit 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 3 


zurück ſich ‚bie abenteuerliche Sage verfolgen läßt. Im vierten 
Bud) Esdrä Kap. ‚VI, 3.47 und folgende heißt es: Quiuta 
die dixisti septimne parti, ubi aqua erat congregata, ut 
procrearet animalia volatilia et pisces. Et aqua muta, 
quae sine anima erat, Dei nutu animalia provenire fecit, 
ut ex hoc gloriam tuam generationes enarrent. Et tunc 
conservasti duo animalia, quae creaveras, et nomen unius 
voersti Behemoth, et nomen secundi adpellasti Leviathan. 
Er ‚separasti ea ‚ab alterutr ‘9, non enim polerat septima 
pars, ubi aqua erat eongr egata,®) capere ea. Et de 
disti 7 Behemoth, una partem, qyae sicentn est tertio 
die, ut habitar et in en, ubi sunt monles mille. TS Levi- 
athan autem dedisti ‚septimam partem humidam; et 
servasti en, ut sint in devorationem quibus vis, et quando 
vis ** (das heißt für die Gerechten in der künftigen Welt). 
Wie es ſcheint, dachte fi) der ungenaunte Berfaffer den Le—⸗ 
viathan als mäunliches, die Behemoth. als weibliches Thier 
def elben Geſchlechtes, oder umgekehrt; beide wurden dann 
getrennt und in verjchiedene Elemente verwichen, Damit fie 
ſich nicht vermehrten, Ganz fiher iſt diefe Anficht im Buche 
Henoch ausgeſprochen. Kap. 58, 7: „An jenen Tage ſollen 
ausgetheilt werden zur Speiſe zwei Ungeheuer, ein weibliches 
Ungeheuer, deffen Namen Leviathan it, und das da wohnt 
in den Tiefen des Meeres, über den Quellen der Gewäſſer, 
und ein männliches Ungeheuer, deſſen Namen Behemoth, 
welches, auf feinem Bauche fich bewegend (wie eine Schlange), 
die unfichtbare Wildniß inne hat, deren Name Dendaijen iſt, 
im Diten des Gartens, wo der Auserwählte und der 
Gerechte wohnen fol. Sch (Henoch) but einen andern Engel, 
mir zu offenbaren die Bedeutung diejer Ungeheuer, wie fie 


*) Nach der Meinung des Berfaffers beiteht nämlich nur der fie 
bente Theil der Erdoberfliche aus Meer, das Uebrige iſt feſtes 
Land. 

»>, Ich babe den Text aus dem Aethiopier und dem Lateiner zu⸗ 
ſammengeſezt. 
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getrennt wurden an demſelben Tage, fo daß das eine in den 
Tiefen Des Meeres, das andere ih ber. waſſerloſen Oede woh⸗ 
net. Und er (der Engel) antwortete: Du Menſchenkind willſt 
Geheimuiſſe erforfchen. Uber der Eügel des Friedens, ber 
bei mir war, ſprach: Diefe beiden Ungeheuer find durch die 
Macht Gottes vorbereitet, um einſt Epeije zu ſeyn.“ Gegen 
die fonftige Regel lauten in dieſem Falle die älteren Bücher 
(Henoch und Esdras) noch abenteuerlicher, ale das fpätere 
(der Talmud). Denn kann man ſich etwas Abgeſchmackteres 
denfen, ald daß zwei Ungeheuer, von benen das eine in der - 
Tiefe des Oceans fhwimmt, das andere in ber waiferlofen 
Eteppe lebt, urfprünglich ein Paar, ober Mãnnlein und 
Weiblein deſſelben Geſchlechtes geweſen ſeyn follen! Das N. 
Teftament, das überhaupt Nichts von den wilden Auswüchſen 
des Judenthums aufnahm, ſchweigt auch von Behemoth und 
Leviathan, doch ſpielt es wenigſtens inſofern auf ſie an, als es 
das meſſianiſche Glück unter dem Bilde eines Gaſtmahls darſtellt. 

Noch müſſen wir die Art und Weiſe ſchildern, wie ſich 
die älteſten Juden das Weltall dachten. Die Erbe ſteht in 
der Mitte des Ganzen, drüber hin wölben ſich ſieben Him⸗ 
mel; einer Über dem andern. Chagigah Bab. S. 42, h: „R. 
Jehuda Hat gejagt: Es gibt zwei Himmel, weil gejchrieben 
ftehet (Deuter. X, 44): Siehe Des Herrn deines Got—⸗ 
tes ift der Himmel und aller Simmel Himmel. 
Dagegen behauptet R. Rifch Lakiſch, es gibt ſieben Himmel, 
fie heißen: Dr der Borhang, Y’I7 das Gewölbe, DI 
die Wolken, FAT die Stätte, WM die Wohnung, FM der 
Aufenehalt, MIN? der Uether; das Velon dient zu Nichte 
anderem,” als daß c8 Morgens zufammengezogen und Abends 
wieder ausgebreitet wird, und am jeglidhem Tage die Werfe 
der Schöpfung erneuert. Bon ihm gilt der Spruch, Jeſaias 
k0, 22: Der die Himmel ausbreitet wie einch 
Borhang, und ibn ausſpannt wie ein Zelt zum 
Wohnen... Der Rakia oder das Gewölbe if der Ort, wo 
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der Mond, die Sonne und die Sterne befeſtigt find, wie ges 
ſchrieben ſteht (Geneſ. I, 17): Und’ Gott feste ſie an 
das Gewölbe, des Himmels. Schechakim it der Wols 
Kenhimmel, wo bie Muaͤhlſteine find, welche das Mannabrod 
für die Gerechten mahlen. Bon ihnen heißt es (Pf. 78, 23): 
Und er gebot "den Wolken droben, und öffnete 
die Pforten dee’ Dimmels, und ließ das Manna 
auf ſie regnen. Im Himmel‘ Schul iſt das himmliſche 
Jeruſalem, bir Tinpel,'ver Altar, "wo Michael, der große 
Färft, ftcht und vas Opfer darbriugt. Bon’ ihm gilt der 
Spruch (I König VEN, 15): Sch habe dir ein Hans 
gebauet, eine Srälte, daß du ewlglich daſelb'ſt 
wohneft. Nav iſt der Himmel; wo "die Schaaren ber 
Engel thronen,“ welche "sei Nacht lobſingen, uiber bei Tage 
ſchwelgen, zu Ehren Iſraels (weil bei Tag: das’ heilige Volk 
feine Hymitich ‚in Hninel hinanf ffuge). Huf den Mavn bezieht 
ſich der Spruch (Deuter. XXVI, 16): Siehe herab von 
deiner hertſzeü nung‘ von Himmel. Makon 
iſt der Hinimel, *woͤn hie Schaͤtze des Echnees und bes Ha⸗ 
gels, die Kam limer ves ſchaͤllchen Thaues, der Regentropfen, 
des Gturmes, die‘ Höhle der Ausdunſtungen ſich Befinden. 
Bon ihm ſtehet geichrieben (I König VII, 39): Du wol 
leit Hören vom Himmel, dem Aufencehalte, wo du 
wohneft. Araboth iſt der Himmel, wo da weilt Gerechtige 
keit, das Gericht des Erbarmens, die’ Schübe des Lebens, dee 
Griedens, des Gegend,” die Seclen der Gerechten, die Geiſter, 
welche erit in Zukunft erfchaffen werden (den Leib anzichen) 
follen, und der Thau, durch den Bott einſt die‘ Todten mic 
der ins Reben ruft. — Auch wohnen dujelbit die Ophanim, 
die Seraphim, Die heiligen Thiere, die Engel des Dienftes, 
der Thron der Glorie, der ewige König, der lebendige Gott, der 
da thronet auf den Araboth, wie geichrieben ſtehet (Pf. 68, 5): 
Singet Gott, lobfinget feinem Namen, erhebet 
den, fo da auf deu Araboth daher fährt ar 


NOW2), Jehova if fein Name“: Es herrſchte, wie 
man fieht, Streit darüber, ob es nuy zwei nder fieben Him⸗ 
mel gebe. Bei Weitem die Meiiten nahmen jedoch fieben 
Himmel an. DBereihit Rabba ©. 19,.0. Bamidbar Rabba 
©. 218, a. Schir Hafhirim Rabba &. 24, d. Midraſch 
Zanchuma ©. 40, b heißt es: „Die Schechinah wohnte fonft 
auf Erden; nachdem Adam gefündigt hatte, flieg fie in dei 
ersten Himmel euspor, nachdem Kain gefündigt, in ben zwei 
ten,. in. den. Tagen Enos in den beitten, zur Zeit der Sund⸗ 
Auch in den vierten, zur Zeit des babyloniſchen Thurmes in 
den. fänften, zus Zeit der Sünden Sydoms und Gomorras 
in den fahsten, zur. Zeit der Aegyptjer, in ben. Tagen Abra⸗ 
hams, in ben fiebenten. .. Sieben. Gerechte, Abraham, Iſaak, 
Safob, Levi, Kahath, Amram und Mofes brachten fie. dann 
wieder. ſtufenweiſe auf die Erde nieder.“ Auch der Sohar 
ſtimmt in ber Zahl mit dem Talmud ‚üperein, obgleich mar 
wegen der. Sephiroth erwarten, fplkte, daß er zehn annchmen 
würde, Im Abſchnitt Beichallach heißt. es: Septem coelos 
feeit Deus sanctissimus, ot in singulis coelis sunt stellae 
üxae at errantes, et supra omnes est. coelam Arabeth. 
Mit deu bebräifchen Urkunden gehen. Die griechifchen Hand in 


Hand. Klemens von. Alexandrien fagt. Strom. IV, 25: °): 


Tarqò ovpavol, oüg rıveg daıduoügı xar inavaßaoıy. *) Im 
Teſtamente Levi werden die fieben Himmel weitkiufig befchries 
ben: **°) (Levi ſpricht) „Ich fiel in einen Schlaf und ſchaute 
einen hohen Berg; dieß war der Schlangenberg in Abelmaul, 
und fiehe die Himmel wurden. geöffnet, und ein Engel des 


Herrn ſprach zu mir: Levi tritt herein. Und ich ſchritt her⸗ 


aus aus dem erſten Himmel in den zweiten. und ſchaute da⸗ 

ſelbſt die (oberen) Waſſer, welche aufgehängt waren zwifchen 
*) Opera ed. Potter 636 Mitte. j 

»2) Das heißt: Einige zählen lieben Himmel, in welchen gewiſſe 

Leute hineingeſtiegen ſeyn ſollen, wie Sophonias in einem Apo⸗ 
kryphon und Jeſaias in ſeiner Himmelfahrt. 

“+, Fabrieius codex pseudepigraphus vet. Test, I. 545. u. fig. 
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dießem And jenen (zwifchen dem erſten iind zweiten Himmeſ). 
Drauf ſchaute ich dew dritten⸗ Himmel, der viel lichter war; 
als dic Heiden eriten,: unermeßlich war feine Höhe. Ich ſprach 
zu dem Engele Warum ſo? Er antwärtete: Wundere bi 
nicht, denn Diei anderem. vice - wirft: du noch unvergleichlich 
Keiner und heller Auden, wenn da hinaufſteigſt. — Höre bie 
Echre von den fieben- Himmeln. Der unterite iſt dunkler 
als- die: anderen ;:meil: ee uflen Miſſethat dee Menſchen .nahe 
iſt. Der zweite enthält Feuer, Schnee, ‚Eid, das bereitet iſt 
auf dem ag „eu bet Hewe' Das: gerechte Gericht ergehen laſ⸗ 
fen wird: In⸗ ihm iſinde afler Geiſter, welche ansgefundt wert 
ben über Die Uagcrechten zut Rache. *) Im dreitten Win 
mes find. die: Maͤchte der Lager, *y: welche geordnet ſind auf den 
Tag' des Gerichts, um⸗Rache⸗ zu nehmen an den Geiſtern des 
Irtthums und Beliaus. Die im vierten Himmel über die⸗ 
fen ſind heilige Engel, denn zuoberſt "über allen wohne: die 
große Schechina Goͤcu) im: Allerheiligſten.*) In dem fünften 
Himmel wohnen die: Engel des Angeſichts, die ba dienen und 
bei:;dem Herrnu verſühnen alle Schwachheitsfäuben: (ayvrolag, 
Sünden .dber-Unwiiicnheit) ber. Serechten. Sie: bringen "Dem 
Herrn dar einen Wohlgeruch geiſtigen Gottesdienftes und units 
hfutige Gaben (npogpepovoiı. ra wvolg dounmm edodiag Aoyı- 
ahy. zar avalmasroy stpogpopav, eine in ben. erften Zeiten ber 
Kirche Häufige Polemik gegen den blutigen Opferdienft ber 
Juden). In dem naächſten (oder fechsten)‘ Himmel find. die 
Engel, welche bie ‚Antworten von dem’ Herrn den Geiſtern 
des Angeft ichs bringen. Sn dem fiebenten endlich wohnen ve 





9) Ey dr eicı zavza rd zveduara Tov inayoyav eis Erd 
dw rov dvouav. Fabricius vergleicht ſehr glücklich die Stelle 3e 
fus Siredy: dsl weluara, d eis Enöinnoıv Eurısar. Kay. 39, 33 
“, Ganz wie der Talmud in der oben ©. 358 angeführten Stel; 
bag find bie Siftra oder Ligjon. 

“>, Das Warum ift nur halb angegeben. Der Verfaffer will fa 
"gen, die Bewohner des vierten Himmels ſeyen heiliger, als die 
des dritten, weil fie dem urdin allet Heiligkeit, tt, der zu⸗ 

* oberſt wohnt, näher find: . 


‚Throni und bie Eruflä (die hörhiten Engelflaifen), daeibit 
erjchallen immerfort Lobgefinge auf Gott.“ 

Das Teitament der zwölf Patriarchen, aus welchem wir 
Diefe Stelle entuchmen, war beſtimmt im zweiten Sahrhun- 
‚dert ſchon vorhanden, vielleicht. gehört es fogar dem Eube 
des eriten an (man vergleiche die Borrede von Grabe), Wie 
fchön ſtimmt Alles mit dem Zalmud überein, ein neuer Bes 
weis für die Zähigkeit der jädiichen Ueberlieferung! Auch die 
Himmelfahrt des Propheten Jeſajas rechnet, ſieben Himmel. 
Kap. IV, 14: Dominus veniet cum suis. .angelis , .cumgque 
potestatibus sanctis e scptime. conlo, (indmtun) splendorp 
septimi coeli. Die fieben Himmel werden: ziemlich genau in 
dem Buche. ‚befchrieben. Das neue Teſtament kennt wohl 
mehrere Himmel, . Ephef, IV.-410::0. duaßdg-unsgdvo ner- 
rov Tov..ougavay. Hebr. IV, 44, Vik, 265: ‚Der Apoflel 
Paulus ſpricht von einem dritten, Himmel... II Kor. XII, 3: 
Olda avdowmov — denayerra bug reirz. -odgawoü. Aber 
man fann aus biefer Stelle ‚nicht. erſehen, ob ‚0x, etwa nach 
Dem dritten noch vier andere, Himmel rechneke,. was ſehr 
wahrſcheinlich it, oder ob er nur drei zaͤhlt, was ich nicht 
für möglich halte, weil: ſonſt alle älteren Juden. dum Minde⸗ 
ſten ſieben Himmel annahmen. 

Gott iſt eine Lichtnatur, aus Licht hatte er uch die 
Himmel gewoben. Pirke Elieſer Kap. HI Mitte: Ex lueo 
Dei S. B. coeli creati sunt. Inde accepit (Deus) veatem 
atque expandit eam instar. palli. Extensi gutem cveli 
sant atque progressi, donec illis dixit sufficıt, hiac etiam 
nomen Dei vocatur M, sufficiens, quia affatus est coe- 
los voce sufficıt, atque substiterunt. Creatum esse coe- 
lam ex luce indumenti ejus, inde liquet, quod seriptum 
exstat (Ps. 104, 2): Amictus Iuce lanquam veste exlendit 
coelos veluti corlinam. Ebenſo der Sohar, Zora Guta, 
$. 445 : Aether subtilis continetumin omnibus, siest ipse 
eontinet omnia, ot ommia in eo comprehendüuntur. Der 
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: Himmel. ift daher an fidy-ficht -und Har, Nacht wirb es nur, 
‚weil Abends der orſte Himmel, Belon genannt, wie ein Bor: 
hang über. das..obere Gewölbe gezogen wird. Co: Die: früher 
angeführte. Stelle aus: Chagigah. Rod) ftärfer Borachot Bab.-E. 
68 b; „Raf Huna-hat geſagt, man ficht gewiſſe Sterne, wenn ber 
Vorhaug am: Himmel zerwißt uup fir) aufwickelt, daß man ben 
Blanz der: Himmel zu ſehen bekommt.“ Einige Dunkelheit, 
‚die von. ‚dem. Vorhang Hherruͤhrt, bleibt auch bei Tage für dns 
gewöhnliche. Auge übrig, nur ber Blick van Begeiſterten ſchant 
Miles: Flar und licht und: Durchdringt » den :Dimmok -fawemt 
feinen. Beheimniiien. „So. Targum Feruſch. zu Geueſ. XIH, 
40: „Abraham rerkte feine Hand aus und evgriffibad Schwert, 
um feinen Sppn zusopfeem Da ſprach Jiaak zu:ifeinem: Bar 
tee: Binde. mich gut, amit ide mid): niche ger ;: Kummer 
rähre, :und wir Dadurd in die Grube des Berdenbengıges 
ſtoßen merden „;-weih-fonft, „ein. Fehl exfunben. würbe. an ˖dei⸗ 
nem Opfer: Die, Uugen-Mbrahams ‚paren . gesichtet auf die 
Augen Iſaals,Jſaaks Augen dagegen waren gerichtet -aufırble 
Engel ‚ver. Hähe, Jfaak ſchaute fie, aber: Abraham fchaute..fie 
nicht.“ Das dieſe Borftehung. in das erſte Jahrhundert hin⸗ 
aufreiche, „erficht man, aus: Apuſtelgeſch,⸗VII, 5a, wo⸗ von dep 
iterbenden Stephanus erzählt wird ; .Anndoyamı nkrong nysnnu- 
zog-ayis, dremigag, eis zov.edogyön side dokn: Asod::agl-Ig- 
oom ‚ssävre..iy önkıwr 700.300, zah inner Iamep 
Tolg ouenvovg.dvs@yuivovg, xal.Fbv: Yıiv od. drtgene- ri 
Bekıöv Äsära, of Osov,.. Zn dem zweiten Dimmel befinden 
fih, nach dem Teſtameut Levi’s, die oberen Waſſer, welche als 
Regen: auf die Erbe herniederjtürzen,. wenn bie. himmlischen 
Schleußen geöffuet werden. Diefe Anſicht gehört ſchon 
dem Jeſajas und anderen Schriften des alten Bundes an 
Sehrt groß iſt die Entfernung von einem Himmel ober. Fir . 
mamente zum andern. Go Traftat Chagigah bab. ©. 43, a. 
Peſachim ©. 94, b, und Jalkut Schimeon zu Malachias ©. 
87; b: „Bon. der Erbe bie zu dem eriten Himmel ift es fo 


an 
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weit, als man in 560 Jahren gehen Ninn, und ebenſo weit 
iſt es von dem erften Himmel pam zweĩten, von dem zwei⸗ 
ten zum: dritten, von dem dritten zu vblerten, von’ dem vier⸗ 
sen zum fanften, von dem fünften zum’: ſechsten, von’ dem 
fechsten zum: ebonten.? Die: Grände dafür werden angegeben 
Berachot Jeruſchal. S. 5, b: Unſere Rabbinen fagen: vom 
Himmel hat min fo lange auf Die Eide zu reiſen, als die 
Zahl: alter Jahreder Erzväter Ausmache:“ Abraham zählte 
173 Jahre «nach Abzug der beiden Jahre, In welchen er ſei⸗ 
nen: Schöpfer niche kannte) Iſtak'487 Iumb Jakob 1407. 
300: Jayern. ran: beruft’ fich auf den Spruch’ Drüter. XI, 
21: Gleſchwien die Tage oA! Him mel⸗auf Die 
Erde: Mie iman von‘ der Erbe⸗bidezur⸗ Belle 500 
Jahre zu etiſen hat; fo beducht" man Ach Panfhandert Jahre 
von einer Beite zu der aindern.“ yo Die Etbe bleibt In’ der 
Mitte des Weltgebaͤudes feitgeHantt;aßer! die ſſeben Simmel 
ſchwingen ſich einer Aber dem andern herum. Ein abenkkuer⸗ 
liches Maͤhrchen? wird in diefem Sinne Buva bathra' S44,4 
berichtet? „Rabba, der Enkel Ehannas/ Tagte: Einſt reiste ich 
durdj: "die: Wuſſte, da’ geſellte ſich zu mirein Hundelsmann, 
"ver Ju: mir ſprach: Koi, ich? wit dir: den Ort? weifen, wo 
‚Erde: und Himmel eiitander berühren. Ich nahm meinen 
Brodkorb Mit mir nd ſtellte ihn’ an:das Fenſter des Him⸗ 
mels, bis ich mein Gebet verrichtet haben wurde: "Nachher 
Sand’ tch"denfelsen nicht mehr. Da ſprach ich zu Dem Kanfı 
mann: Send denn auch Diebe hier? Er antwortete: Nein, 
ſondern die Schwingung "bes ’ Himmels "ft daran Schuld! 
Warte bis morgen, fo findet du den Brodforb wieder!“ Der 
Staube an’ die Kreisbemegung des Himmels liegt dieſer 
Sage zu Grunde, eine Unficht, welche auch Philo befennt. °) 
Selbſt die Lehre von der Sphaͤren⸗Muſik wird nad Dem 
Borgange der Wlerandriner von den jüdiichen Myſtikern 


*) Giche. meine Schrift I, 350. 
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Gohar Abſchnitt Balak ©. 97. Slechecha 6 

Vajechi Toſaphta ©. 425. 

Zugleich mit Himmel und Erde, oder nad Anderen vor⸗ 
her, wurden Die oberen Wohnungen: Paradies, Hölle und der 
Behälter der Seelen erſchaffen. Targum Serufchal zu Genef. 
Il, 24: „Ehe die Welt gegründet war, ſchuf Gott dag Ge 
fch und bereitete den Garten Eden für die Gercchten, daß fie 
ſich erfecuen und eifen von den Früchten des Baumes, dafür 
daß fie während ihres Lebens die Gebote des Geſctzes befolgt 
haben ; und für die Sortlofen ſchuf er die Hölle, welche einem 
zweifchnesbigen, ſpitzigen Schwerte gleicht; Feuerfunken und 
glühende - Kohlen fahren aus ihr, um die Uebelthaͤter zu bes 
ſtrafen, welche in- ihrem. Beben das Geſetz --verachtet haben.“ 
Man vergleiche noch denſelben Zargum zu Geneſ. XV, 47: 
„Abraham ſchaute die- Höfe, wie fie Rauch berauftrich, glüs 
hende Kohlen. und Feuerfjngken zur Beitrafung der Gott⸗ 
lofen.“- - Dier. wird alſo behauptet, daß Paradies und. Hölle 
vor der Wels erichaffen feyen, ebenjo in der. oben.angeführten 
talmudifchen Stelle Peſachim 54, a. und Nedarim.39, b.: Aus 
ders Bereſchit Rabba ©. 2, a: „Die Hölle ward vor dem 
Paradies ‚gegründet, jene am zweiten: Tage, dieſes am dritten 
Tag.“ Es mag feyn, dab ſich die Juden in-Dicher grillenhaf⸗ 
ten Lehre wideriprechen;- Doch iſt eine Bereinigung. denkbar, 
Denn gleichwie jedes Geſchöpf feinen himmliſchen Doppelgäns 
ger befizt, fo gibt es auch zwei Höllen und zwei Paradieſe, 
ein oberes und ein unteres. So lehrt wenigitens der Sohar; 
man vergleiche die Schrift Niſchmath Ehajim von R. Mienafich 
Ben Sfrael ©. 25, b: „Die, welche in der Geheimlehre erfahren 
find, behaupten einjtimmig, Daß es ein oberes und unteres Para⸗ 
dies gebe, und fie fagen Die Wahrheit, Denn alfo findeft du es im 
Buche Sohar, Paraſcha Schemoth.*) Das eine Paradies iſt der 
obere Palaft, daſelbſt find Flüſſe von Balfam und allerlet 


*) Die Stelle felbft im Sohar konnte ic; nicht habhaft werben. 
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Freunden des zulünftigen- Lebens. Das untere VBarabied; wei 
ches der untere Palajt genannt wird, beflzt auch Etwas von 
deu renden bes zufünftigen Rebens, aber nicht: von fich- felbit; 
fonderun es wird ihm aus dem obern mitgetheilt.“ Eben⸗ 
derſelbe Lehrer ſagt S. 33, b: „Unfere Rabbinen haben auch 
gelehrt, daß eine Hölle droben ſey, wie Hier unten.“ Folg⸗ 
lich lann bie obere Hölle, und das obere Paradies recht gut 
vor der Welt, Die untere bagegen et: am amerten oder drit· 
ten Tage erſchaffen ſeyn. 

Parudies und Hoͤlle waren Gegenſtande, wie gemacht; 
sam von den Rabbinen ausgemalt- zu -wwerden; :: Ungehener 
groß follen-‘deide ſeyn, doch iſt legtere noch geräumiger ale 
das Paradies, weil es mehr :böfe als gute Menſchen gibt. 
Taanith Bab: ©. 10, a hrißt es: »Unſere⸗Rabbinen lehren: 
Aegypten ſey 400 Meilen! lang und breit, das Mohrenland 
aber fechszigntal fo groß als Acgyhpten, und Die Welt ſechs⸗ 
zigmat fo groß als Mohrenland, ber Warten Eden ſechszigmal 
ſo groß als die Welt,’ Eden ſelbſtſechszigmal fo groß ale: deu 
Garten; die Hölle aber ſechszigmal fu groß, ale Eden; fo daß 
ſich die ganze Welt zu der Hölle verhält, wie. ber Deckel zw 
einem Hafen. Einige: behanpten,“ bie "Hölle Fünne gar nicht 
gemeflen werden, "dagegen: behaupten Andere, daß Eden nit 
gemeifen werden koͤnne.“ Sieben Abtheiklungen hat Das Pas 
radies, eme Föftlicher als die andere. So die Berefchit Rabba 
des Moſes Hadarſchan:) In ‚horto Eden septem do— 
mus aedificatae sunt, quarum quaelibet ampleectitur 
duodeceim millia milliaria in longitudinem et decem mil- 
lia milliaria in Jatitudinem, et centum mille milliaria in 
altitedinem. Die Stoffe, aus welchen bie ficben Haͤuſer ers 
baut feyn follen: Edelfteine, Perlen werden fofort befchrieben. 
Der Jalkut Schimenn **) ſchildert S. 7 a die Herrlichkeit bes 





9) Bei R. Martini pugio Adei ©. 410. 
»*) Dieſes Buch if, wie ich-fchon früher —* —2* aus alten 
Midraſchim zuſammengeſtückelt. 
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Paradieſes anf folgende Weile::„Rabbi Joſua, bes Leni Sohn, 
bat geſagt: Es find. zmo Pforten von Rubinen in. Des Pas 
rabies, und: an denſelben ſtehen 600,000 dienſtbare : Engel, 
und das Angeficht eines Jeglichen derſelben funkelt, „wie der 
Glanz des: Himmels. Nenn ein. Gerechter kommt, ziehen fie 
ihm ‚die Kleider aus, bie.er im Grabe getragen hatte, amd 
umhölfen ihn. wis acht, Gewaͤndern, die gewoben find. «aus Der 
Wolke der Herrlichkeit, auch chen. fie ihm zwai Kronen anf 
ſein Haupt, ı deren: eine ‚von: Edelſteinen und: Perlen, die an⸗ 
dere vom feinſten, Haldıbeveitet,riit, fiengeben, ihm dann acht 
Diprtengmwaige. in ſaine Hand, ſoben ihn und ſprechen: gehe 
hin und. in ein Brod mis. Freuden. Gie Führen :ahn auch 
an einen Ark 0 ·Waſſerkaͤche ſind, umgeben von⸗ 800Gat⸗ 
tungen: Roſer und. Myrten, / udein iader Gerechter hat einen 
beſondarn ‚Grhirmmden Thranhimmel, je. nach feiner She, 
über fi, wiegefchrieben ſtehet Ce. IV, 8): Es wine ein 
Schirmadeyn: über Alles; ‚Ans. demfelben fließen. vier 
Fluſſe, einen, mon Mil, ‚einer. von. Wein, ‚einen von: Balſam, 
einer :non.;Yonig... Much prangt über jebem Schirme ein gäls 
dener Rebſtock, an weichem 30 Perlen. find, , deren jede glän 
zer. wie hen: Prousſtern· „Unter; jeglichem Thronhimmel jteht 
ein Tiſch von Edeliteinen und Perlen, und ſechszig Enge 
umgeben. jeben Gexechten und; ipnechen zu ihm gehe Hin und 
ib. Ami mit Freuden. — Der häßlichſte von den Gerede 
ten iſt Ram. Joſeph und. dem R. Jochanan gleich an Geſtalt; 
Stüde von ſulbernenn Granataͤpfeln Sind: riugs aufgeſtellt 
(melcheſo leuchten). Daß keine, Rache, bei, ihnen iſt. — Es 
wird auch ein Jeglicher in allen, drei Nachtwachen erneuert. 
Su der erſten Nachtwache wird er klein, und gehet an den 
Ort, wo die Kinder ſind, und freuet ſich, wie die Kinder ſich 
freuen. In der zweiten, wird er ein. Jüngling und gehet au 


*) Von Joſeph heißt es Geneſ. xxxix, 6 und von NR. Jochanan 
Bava Mezia ©. 84 a, ſie feyen fchöner geweſen, als «alle 
Anderen. . = 
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ben Ort, wo: die Zünglinge:-fich aufhalten, und freuet Mb; 
wie bie SJünglinge: ſich freuen, - In der britten Nachtwache 
wird er alt, und gehet an den Ort, wo bie Alten ſich anfe 
halten, und :frenet fih, wie bie Alten-füh freuen. Es find 
auch in dem Paradies adıthunderstaufend Gattungen von 
Bäumen in allen Ecken, ber geringfte von:idenfelben ift treffe 
lieber, :al8 alle Bewürzbäume. : In einer jeden Ecke stehen 
600,800 : Dienftbare «Engel, - welche wit lieblicher Stimme fin« 
gen, und in der Mitte ragt ber-Baum: des Lebens cmpor, 
deſſen Aeſte Das: ' ganze Paradice sefchätten; berielbe hat 
500,000 Arten vor Geſchmack, : deren Feine der andern glei⸗ 
her, : ebenfo iſt auch Mine «(dem: 500,909 - AUtten)ſeiner 
Gerüdye- der andern : gleich. Sieben: Wolken: der Hervlichkeit 
find über bemfelben „ und‘: er wird vonDden wich: Beiten. Der 
Belt: beweget,-:dbaß ſein Geruch voneinem Ende zum: ane 
bern duftet. Unter demſelben ſitzen die Lehrjumger der. Wei⸗ 
ſen, die das Geſetz erklären, und: ein jeder hat zwo Throne 
himmei :über: fich, ::den einen gebildet VonSternen, den an⸗ 
dern won Donne und⸗ Drondi, und zweiſchen jJodem iſt ein 
Vorhang gewoben aus der Wolle der Herrlichkeit, und 
inwendig. thront⸗ bie Gruber in weder bie- orahundertzehn 
Welten find: ori ee J 
Wie das Paradies ſichenſan eingereite iſt, * 6 die 
ost, Sie hat: fieben- Namm.- So Grubim Bub; &; 49, a: 
„Sieben Namen: kommen der Höfe -zu:: Scheol,“ Abaddon 
(das: Berderben), Bor Schachat Grube der Berwefung), Bor 
Schaon (Grube des: Geriufches), Tit Hajaven (Koth dee 
Schlammes), Zal Mavet (Schatten des Todes), endlich Ercz 
Hatachtit oder die unterſte Erde).“ So fort wird jeder Name 
mit einer Bibelſtelle gerechtfertigt. Den ſieben Namen ent⸗ 
ſprechen ſieben Behauſungen der Hölle. So der Sohar: „Es 
find fieben Paläſte in der Hölle, wegen der ficben Namen, 
mit welchen die Seite bes Böfen genennet wird.“ Der Sal 
Eut Schimeoni zu Eſajas S. 46, a ſagt: „Jede (der ſieben) 
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Slim: iſt 500° Meilen lang, 500 breit, 4000 dick; 100° Mel⸗ 
fen. tief.$. Doch. Fommen auch andere Berechnungen vor. Au 
den PirfeR. Eliefer fteht Kap. 53 zu Ende: Septem portas ha- 
bet Gehenna,.*) Dagegen: zählt der Talmud nur drei Tihore. 
Erubim ©. 19, a: „R. Sercmiag, der Sohn Eliefers, hat 
gefagt: Drei Thore führen zu der Höffe, eine iſt in ber 
Wärte,. eine im’ Meere, eine in Serufalem. In der Wuſte 
iſt eine, nach dem Eprady (Numer. XVI, 33)* Und -fie 
fuhren hinunterlebendig in.dte Höffe-mit Allem, 
was fie Hatten. : Im: Meere iſt eine, wegen der Etelle 
Jonä Ih;: Ich ſchrie aus dem Bauche der Hdlle 
und duhorvorſt meine Stimme. In Jeruſalem' iſt 
eine; weil: geſchrieben ſtehet (Jeſ. XXXI, 99. Ss fypricht 
der Hevr, der zu Zion fein Feuer; Hd: in Ferus 
falem feinen Glutheerb Hat“ Wie das Paradies ein 
Ort: der: Seligkeit iſt, fo Herefche in der Hölle Pen nnd 
Qual; ensige Feuerflammen durchgkühen dieſelbe. So in ter 
bereits -angefährten Stelle aus dem Targum: Jeruſchalemi. 
Ferner heißt: es in den Toſaphta Berachet Kap. III, 17: 
Dizit R. Jose: ignis Gehennne, qui ereatus est die secundo, 
non ezstinguetunt: in: aeternum, quia seriptum est: ignis 
eorum non exstinguetur. (ef. 66,24.) Die Dual der Höflen- 
bewohner, - fo: wie die Geligfett der ‘Bürger des Paradicjed 
wird noch vermehrt. weil beide Behanfungen hart an: ein⸗ 
ander gränzen, kaum durch cine Wand- getrennt, 'fo daß bie 
Unfcligen die Freuden der Frommen, und biefe die Qualen 
jener ſchauen.“ Su der Midraſch Koheleth ©. 127, a, wo 
über den Spruch (Cohelet 7; Ab): Gert fchafft diefes 
neben jenem, geſagt wird: »„Dieſe Worte bedeuten die 





*) Motenmer hat dieſe Meinung aus dem Judenthume aufge⸗ 
nommen, denn in der 15. Sure heißt es: „Gewißlich die Hölle 
ift der Ort, welcher den Ungläybigen verheißen ift. Diefelbe 

‚ bat fieben Pforten, und eine e jede Droste hat ihren abgefonber 

..: ten Theil.“ 
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Hölle und das Paradies. Wie groß iſt der Raum zwiſchen 
beiden? Eine Hand breit! R. Jochanan hat geſagt, es ſei 
eine Wand dazwiſchen; unſere Rabbinen behaupten, es ſeyen 
beide neben einander, damit man aus Einem in das Andere 
ſehen könne.“ 

Hören wir num Die älteſten Apokryphen. Im vierten 
Buche Esdrä Kap. 6, 4°) ſteht folgende Stelle: :Tune-abys- - 
sus poenarum patebit. ex..adverse habitationum eonsola- 
tionis, apparebit .fornax inferni. prope. paradisum gaudii, 
Tunc Altssimus dicet resuseitatis: videte et intelligiee, 
quis sit, quem negastis, .oui noluistis vos submittere et 
cujus -maudata contempsistis. Keeo videte coram vehis 
ab alio Iatere gaudimm et consolationem, et ab alio la- 
tere judieium et ignem. inexstinguibilem, qui: vos eir- 
comdabit. So wird. der Höchſte nach ber - Meinung des 
Berfaflers in der Fünitigen Melt zu den Berworfenen: (prechen, 
weil. fie. ben. Meiflas verachtet haben. Es ift alſo nice vom 
obern Paradies und Hölle, wie beide ſeit dem Anfange was 
ren, ſondern von Dem untern Die Rede, das: in der legten 
Zeit herniederſteigt. Jedenfalls dachte er ſich beibe Be⸗ 
hauſungen ueben einander, was wir bier eben zeigen woll⸗ 
ten. : Die vorweltlicdhe Gründung des Paradieſes befennt uns 
fer Bud) ebenfalls. Kap. L, 7:.°°) Tu introduxisti Adamum 
io paradisum, quem plantavernt tua manas, antequam 
terra esset canstitutn. Mit Esdras ſtimmt Henoch über- 
ein, Kap. XXI, ı n. flg. Enoch erzählt von feiner Wan⸗ 
derung durch die Himmel: „Bon da ging: ich) an einen Ort, 
wo. ich gegen. Werten. einen hohen, großen Berg, einen mädıs 
tigen ‚Felfen und vice Pläbe der Freude jah. Innerlich war 
der Raum tief, geräumig und ſehr glatt, ale wäre er über 
wälzt worden. Tief und finfter. war er anzuſchauen. Da 


0) Diefer Abfchnitt ſteht nur bei dem Abyffinier und Araber, in 
der Iateinifchen Ueberfegung findet er fich nicht. 
”») Nach Xawrence, bei Babr. Kap. IN, 6. 
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ſprach Raphael, einer ber heiligen Engel, welcher mich beglei— 
tete: Dieß find die Plätze der Freude, wo die Geiſter, die 
Seelen ber Berftorbenen verfammelt werden; für dieſe wurden 
fie bereitet, und hieher wandeln alle Seelen der Menfchen 
Finder.“ Uber nicht Alle bleiben daſelbſt, fondern es findet 
Trennung jtatt. Ebendaſelbſt V. 5: „Sch fahe die Gecifter 
der verftarbenen Menfchenföhne; ihre anflagenden Etimmen 
drangen zum Himmel empor. Da fragte ich Raphael, meis 
nen Begleiter: Wellen Geijt ift der, defien Stimme geu Him- 
mel emporreicht und anflagt? Der Engel antwortete: Die 
ift der Geiſt Abels, welcher erfchlagen ward von Kain, feinem 
Bruder, er Magt an, bie der Saame des Brubermörbers 
von der Erde vertilgt if. — Sch fragte nun, wodurch iſt 
einer von dem andern (die Böfen von den Guten) getrennt? 
Er antwortete: Drei Dinge find geftellt zwiſchen die Geiſter 
der Todten, und auf folgende Art find Die Geifter der Ger 
rechten (von den Ungerechten) getrennt: durch eine Kluft, 
durch Waſſer, duch Licht oben. Und auf. diefelbe Weiſe 
werden die Sünder getrennt, wenn fie fterben und in die 
Erde begraben werden. — Eo iſt es gewefen von Anfang 
der Welt an. Borhanden war eine Trennung zwifchen den 
Seelen Derer, welche Elagen, und Derer, weldye auf Berberben 
finnen. — Ein Behälter it gemacht für Die Seclen der un 
‚gerechten Menfchen und der Sünder“ u. f. w. Der Tut 
fcheint mir ziemlich verdorben zu feyn, doch fieht man Deuts 
lich genug, daß der Verfaſſer des Buchs fid) Paradice und 
Höfe neben einander, nur durch eine Kluft, Durch welcde 
Waſſer ſtrömt und durch Unterfchiede in der Beleuchtung °) 
getrennt dachte, und zweitens, daß er beide Behaufungen im 
die Himmel verfezte. 

Die alten Scher Sefajas und Henody haben zufolge ben 
Apokryphen Ddiefes Namens lebendig das Paradies betreten: 


*) Inſofern die Hölle dunkel, das Paradies licht iſt. 
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Diefe Hohe Auszeichnung ward nad) der Lehre des Talmud nur 
wenigen Sterblichen zu Theil. In der Tofaphta Ehagigah 11,3 
heißt es: „Bier Menſchen haben das Paradics betreten: der 
Sohn Azai's, der Sohn Soma's, Acher und R. Afiba. Der 
Erite hat es gefehen und ſtarb, der Zweite hat es gejehen und 
ward entzüct (VID), mente abreptus est), der Dritte hat 
es geſehen und ſchnitt Pflanzen daraus ab, der Vierte (R. 
Akiba) jticg hinauf im Frieden, und wieder herab im Frie⸗ 
den.“ Ebenſo die babylonijche Gemara zu dem Traftate, ©. 
44, b. Mehrere. werden aufgezähft im dem’ Buche Derech 
Erez ſotah, das dem Talmud beigefügt if; S. 20,c: „Neun 
find bei ihrem Leben in das Paradies gekommen: Enoch, 
der Sohn Jareds, Elins, der Meſſias, Elieſer Abrahams Kirecht, 
Hiram, König von Tyrus, der Mohre Ebedmelech (von dem 
Jeremias 38, 7 berichtet wird, daß cr den Propheten aus 
der Grube herausgezogen habe) und Zabez, der Sohn Rabbi 
Jehuda's, des Fürftenu.f.w. Einige fügen noch bei R. Joſua 
Ben Levi.“ In einer andern Stelle des Talmud, Ketuboth 
&.77 b, wird wirklich behauptet, daß R. Zofua, Levis Sohn, 
lebend ins Paradies gekommen ſey. Das Büchlein Sira ©. 
45, b führe nody Mehrere auf, und gibt zugleich die Gründe 
an, warum fie fo hoher Ehre gewürdigt wurden ſeyen. °): 
Mit der alten zjüdifchen Lehre von ben himmlifchen 
Wohnungen flimmt nun auch das N. Teitament überein. 
Zwar mögen die Wonnen des Paradiefes von Berfchiedenen. 
auf verjchiedene Weile ausgemalt worden feyn, doch fehren 
die meiften Farben, die wir in der obigen Stelle des Jalkut 
aufgetragen fanden, in unjeren heiligen Büchern wieder. ers 
ner wird Luc. XVI, 23 n. jlg. gelehrt, wie Verdammte und 
©elige, die Bürger des Paradiefes und der Hölle, jo nahe 
neben einander wohnen, daß fie fich unterreden Fünnen. Nur 
ein Schlund trennt fie, wie im Buche Henod) (XVI, 26): 


*, Siehe Eijenmenger I, 867 u. fl. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. IE 2. 4 
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usktabd ucu xal Vudv yaoua utya Eempikran, Ömoag oi 
Hiovris aßivaı Eursödev nooc Vudg um Öuvovraı, umde 
öl dxeigev noöc nudg dianeosow. Auch die wichtige Stelle 
1 Korinth. XII, 2, 5 erhält aus den Rabbinen ihr Licht 
und trifft ganz mit ihrer Lehre zufammen: vida &vdoamer 
— denapivra Eog roltov viparod, xal olda zör ToLwürıv 
ivdeonov (eire Ev owuarı eire 'inrög TOD Eonaroc olx oide, 
5 Heoc oldsv) Örı Hendyn eic Tor naeadsıcor. Paulus ver- 
ſezt Das Paradies in Himmel, alſo nahm cr ein Doppel 
tes an: Das obere, von dem er hier fpricht, und das untere, 
das zur Zeit Adams auf Erden war. Ferner die Norte: 
Os im Leibe oder außerhalb derfielben, weiß id 
aicht, deuten offenbar anf die Meinung hin, daß nur fehr 
wehige Sterbliche gewürdigt worden jenen, lebend, d h. mit 
dem Leibe angethan, das Paradies zu betreten. 

Zum Sclufe muß ich noch die jüdifche Lehre vom 
Guph berühren. Avoda Sara ©. 7, a; Niddah ©. 45, b. 
Jevamoth ©. 62, a unten heißt ed: „R. Sofe hat gefagt: 
der Sohn Davids, d. h. der Meſſias, wird nicht kommen, 
bis alle Seelen, welche im Guph find FI) cin Ende haben 
£d. 9. mit Leibern bekleidet find).“ Rabbi Salomo, Der ge 
lehrte Ausleger des Talmud, erklärt jenes Wort fo: „Guph 
iſt eime. Schabfammer, in welche Gott alle Seelen feit Er 
Schaffung der Welt verfezt hat, denn diefelben wurden alle 
von Anfang gefchaffen.“ Andere Rabbinen erklären freilich 
anders. R. Naphthali fagt in feinem Bnh Emek Hammelech 
©. 24, b: „Guph bedeute den Leib Adams, an welchen alle 
fpäteren Geelen angehängt gewefen ſeyen;“ Andere ftellen 
noch ſonderbarere Meinungen auf. Aber Jarchi hat wie im 
mer Recht. Hören wir den Verfaſſer des vierten Buchs Ei 
draͤ. Der Prophet möchte die Zeiten des Meſſias wiffen, 
und gibt den ungedulbigen Wunſch zu erfennen, daß derſelbe 
doch bald Fommen möchte. Nun antwortet, der Engel, 
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fein Zührer, Kap..1V, 35, 36:*) De his (über die Zufunft 
Des Meſſias) interrogarunt animae justorum in promtus- 
riis snis, dicentes: usque quo hic erimus, et quando 
veniet messis 'mercedis nostrae? Et respondit iis Arch- 
angelus Jeremiel: (tum demum venturus est Messias) 
quando impletus fuerit numerus eorum, qui ut vos estis. 
Meiter unten Kap. VI, 22 (Lawrence IV, 23) ‚heißt es; **) 
„zur Zeit des Meſſias wird es geichehen, daß: anniouli in- 
fantes loquentur et confabulabuntur, et praegnantes. pa- 
rient infantes trium et quatuor mensium et suscitaben- 
tar et vivent. Et tellus, quae non npparet,. apparebit 
seminata, et: plena promluarıs invenientur vacua. Dor 
Einn der lezteren Worte ift ohne Zweifel ders: eine ‚neue 
Erde wird, geſchmückt mit allen Früchten, erfcheinen, Die 
Schatzkammern der Seelen, welche früher voll waren, find 
geleert, denn alle Dort aufbewahrten Geifter haben Menſchen⸗ 
leiber angezogen, und die lezte Bedingung der Ankunft des 
Meffias iſt fomit erfüllt. Wenn es oben zweifelhaft ift, 
ob mit den Worten: animae in promtuariis suis, nicht ver 
jtorbene Gerechte zu veritehen ſeyen, fo haben wir hier ges 
wiß ſolche Seelen, die früher. noch nicht: geboren, in ber 
himmlifchen Schagfammer ‚aufbewahrt werden. Es gibt alfo 
im Himmel einen Ort, wo die ungebornen Geelen wwoh- 
nen. ?”) Man vergleiche noch die bereits angeführte Stelle 


“) Bei. Ransrense Kap. II, 44, 45. 

”*) Ich citire hier ganz nach Lawrence, weil der ateiniſche Text 

ſichtlich verdorben iſt und keinen Sinn gibt. 
#90, Mit dem Talmud und dem vierten Buche Esbrä ſtimmen auch 
die Recognitionen überein. Im dritten Buche 26 vertheidigt 
Petrus gegen den Zauberer Simon die Freiheit der menſchli⸗ 
chen Seele: „hätte fie Gott rein qut erichaffen, fo wärde die 
Gerechtigkeit Fein Verdienſt ſeyn, weil wir dann and Noth 
wendigkeit gevecht wären. Deßhalb ftebe auch diefe Welt län: 
ger, als e& ſouſt der Tall ſeyn würde, indem eine beſtimmte 
Amzahl gubee Beulen auf @iden gemein ſeyn mülle, ehe die 
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Chagigah Bab. ©. 12, b: „Sn dem oberſten Himmel oder 
den Araboth wohnt Gerechtigkeit und Recht; da find die 
Schäbe des Lebens, dis Friedens, des Gegens, und bie 
Geiiter und Seelen derjenigen, welche einft mit Leibern be 
Fleidvet (wörtlich: erfchaffen) werden jollen.“ in ähnlicher 
Geelenbehälter kommt auch in der Offenbarung Johannis VI, 
9 vor: sildov Unoxdew Tod Hvoiusmois Tag Yuyac rov do- 
gyayutvav dia Tov Adyov Tod Yeod; nur find es Tier nicht 
Geilter, die erit auf die Erde herabgeſchickt werden fouen, 
ſondern die Seelen Verſtorbener. 

Ich bin ſo unwillkuͤrlich in das Gebiet der taimudiſchen 
Seelenlehre hinübergeſtreift. Sm näcften Kapitel das Mi: 
here. Dort werde ich auch über ben judiſchen Begriff vom 
Fegfeuer das Nöthige ſagen. 





Siebentes Kapitel. 
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Die Lehre vom Menſchen, der Seele, Unſterblichkeit, Freiheit 
und Schickſal, Sünde, Fall. 


Dieſer Abſchnitt zerfällt in zwei ungleiche Theile, von wel 
chen der eine die Lehre vom Menfchen überhaupt, der zweite 
die hiltorifche Lehre vom Stammvater unjers Geſchlechts 
umfaßt. Sch beginne mit dem eriten. Auch hier gibt und 
die Myſtik mehr Ausbeute, als der gemeine pharifäiiche 
Begriff. | \ 
Seligkeit beginnt.“ Ob hoc autem et prolixioribus indiguit 
mundus iste temporibus, donec animarum, quae praedestinatae 
sunt ad expletionem: ejus, numerus impleretur. Die ewige 
Wonne beginnt alfo erit, wenn die Zahl der guten Seelen 
voll ift, oder mit anderen Worten, wenn ber obere Guph ge 
leert iſt. 
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Die Talmudiſten bleiben bei ber alltäglichen Anficht, daß 
ber Menſch aus Leib und Seele beftche. Weit reicher ftrömt die 
Lehre des Sohar. Dreizahl und Zweizahl ift Die geheime Wurzel 
der. Gottheit, darum auch des Menfchen. Er iit die Fleine Welt, 
Das. vollfommenfte Abbild des fchöpferifchen Wirfens. Go 
das Buch Sezira: e) Tres matres mysterium magnum ad- 
mirabile et reconditum, sex annulis obsignatum, et ex 
iis prodeunt ignis et aquae, quae dividantur in marem 
et foeminam. Tres matres fundamentum eorum, ex illis 
generati sunt patres, ex quibus creatum est omne illud, 
quod est in universe. Tres' matres in mundo: aör, 
aqua, ignis. Primo cedeli ereati sunt ex igne, et terra 
erenta est ex aquis, et aör conciliator est inter ignem 
et aquas. .Tres matres in anno: ignis, aqua et spiritus: 
coelum creatum est ex igne, frigidum ex aquis et tempe- 
ratum ex spiritu, medium concilians inter eas. Tres 
matres in anima: ignis, aqua et spiritus; caput creatum 
est ex igne, venter ex aquis, corpus intermediam conci- 
lians creatum est ex spiritu. Ebenſo Sohar zur Genef. 
©. A154: „Gott foll zu einem Rabbinen gefprochen haben : 
wenn du willit, zeritüre ich die Welt; dieß bezieht fich auf 
den Menjchen; denn er ift die Feine Welt (der Mifrofog- 
mus). Die große Welt erhielt, wie wir oben gezeigt haben, 
nach der Lehre Des Sohar, nur dadurch Beitand, daß Gott 
die Geſtalt des Mannweibe annahm, mit der Frucht in der 
Mitte, wodurc die göttliche Dreiheit vollendet ward. Auch 
dee Menſch, das Abbild Gottes, ijt urfprüngli als Manns 
weib gefchaffen. Sohar zu Levitifus ©. 75: omnes ani- 
mae creatae sunt androgynae, et si homo dignus est, ei 
destinatuar vera compar ejus. Zum beffern Verſtandniß 
vergleiche man Sohar zu Geneſis S. 248: animae creatae 
sunt per paria, mares et foeminae, et interdum fit, ut 


*), Ausgabe von Rittangel ©. 201. 
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unus consors eitius nascatur altero. Weil ihr Urweſen 
ein mannweibliches ijt, Fommen fie paarweife, je eine männs 
liche und eine weibliche Scele in die Welt; die Chen find daher 
im Himmel gefchloffen; nur wenn die Menichen böfe find, 
gefchieht es zur Etrafe, dauß zwei für einander‘ beftimmte 
doch nicht vereinigte werden. Die Ehe hat daher einen tiefen 
Sinn bei den Sohariften; fie it ein heiliges Band, und Fluch 
trifft Den, der nicht heirathet. Sohar zu Levitikus ©. 5: 
Qui non est uxoratus, non pertinet ad genus Adami, 
nee dignus est benedictione. ©. 9: Homo non vocatur 
integer, nee nomine Adam, donee genuerit filium et filiam, 
ideo ille, qui non contrahit matrimonium et coelebs 
moritur, poenn magna affieitur. Ferner ©. 105 und 65: 
Locus iste, uhi non invenitur mas et foenina, dignus 
non est, ut videat faoiem Schechinae. Endlid noch ©. 
75: Si home eopulatur cum uxore sua in sanctitate et 
purisate, in illum e supernis descendit spiritus sunetas. 
Der Sohar enthält daher genaue PBorjchriften, wie und zu 
welcher Zeit die Schüler der Werfen das Werk der Ehe ver 
richten follen, In diefem Punfte unterfrheidet fich die ſpätere 
Myſtik fehr scharf von der ältern Des ftrengen Eſſener⸗ 
Ordeng, welcher Die Ehe aus Abfchen gegen die Materie oder 
gegen das Fleiſch und feine Luft verwarf. Aber Joſephnus 
berichtet, daß es einen andern Zweig jener Geſellſchaft gab, 
welcher fich verehlichte. Ohne Zweifel haben leztere die Ehe 
aus mpftifchen Gründen ähnlicher Art. gerechtfertigt. Eine 
fihere Spur davon finde ich in der Stelle des Epheferbriefe 
V, 28 u. fly.: ogelkovomw ol dvöpes dyangv rdc davran 
AWOiRac, OG Ta dauyröv amuara‘ 6 dyanıv Tyv öavroü Yır 
vera, bevrov dyank. — 'Avri tovrov sorakeiıdeı dude@mog 
zoy narton WwrTod xml iv unteoa, ai noogxoAANndTOErm 
005 rhv yusinen:auTed, nal kvovraı ol Övo eig anoxa iv’ 
To uvsnoLov tovro udya dsiv. Mit lezterer Formel 
3 TO leiten die myſtiſchen Buͤcher immer eine Geheimlehre 
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ein, und in ſolchem Sinne gebraucht fie auch) Paulus. Man 
ſieht alſo, dag in feiner Zeit Die geichlechtliche Verbindung 
zwiſchen Mann und Weib Gegenjtand geheimer Forſchungen 
mar. Er deutet weiter die Worte der Senefis anf dag Band 
zwifcben der Gemeinde und Chriſtus; ganz jo auch der Sohar 
in den angeführten Stellen und an anderern, Flareren, wo— 
von jpäter, in ber Lehre vom Meſſias. 

Eine geheime Zweiheit läge aljo im Weſen der Seele, 
Doch diefe ‚wurde nur behauptet, weil Adam urfprünglich 
nach ciner alten Deutung der Worte Geneſ. I, 27: „Gott 
ſchuf den Menſchen nach feinem Bildg,, nach dem Bilde Gat— 
tes schuf cr ihn, als Meinulein und als Fräulein erichuf 
er ſie,“ Mannweib geweien jeyn ſoll. Wie die göttliche 
Zweiheit fi) in eine Dreiheit verflärt, fo aucd Die menſch— 
liche. . Es iſt eine Durdhgreifende Lehre des Sohar, daß ber 
Menſch aus drei Theilen beitche. Hören wir einen gelehrten 
Kabbaliiten, R. Abraham Seba, der in feinem Buche Zeror 
Hammor ©. 5 fügt: „Im Eohar wird gezeigt, daß Gott 
drei Seelen (oder Theile) des Menſchen erfchaffen habe, die 
WD) (die thierifche Seche), den MN (oder Geift), die nowN 
(oder die vernünftige und heilige Scele). Die Nepheich bat 
er erichaffen in Bezug auf dieſe Welt, den Ruad) wegen der 
mittleren Welt, die Neſchamah für die oberite Welt.“ Ebenſo 
der Fabbaliftifche Salut Chadaf ©. 154, a: „Drei Formen 
Der Seele find in dem Deenfchen, bie eine a, ijt die ver: 
nünftige Scele, Die zweite IM it die redende Scele, die 
dritte WEI die viehifche Seele, welche allezeit begehrt.“ Nach) 
Diefen allgemeinen Zeugniffen wenden wir ung zum Gohar 
felbit. Zur Geneſis ©. 254: Psyche. (WDJ) anexa est corpori, 
spiritus (MN) psychae, et mens (iMOW)) spiritui, ad instar 
candelae, quae inserta est ellychniv, Cbenio ©. 143, 
(Paraſcha WIN): omnia gradibus constant alio super alium 
constitutis, psyche (WDJ), spiritus (INN), mens (MAY), 
gradus gradu superior. Psyche prima, qui gradus est 
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infmus, deinde spiritus, qui super psychen quiesecit, et 
super. se. constitutnın habet. mentem, gradum omnibus 
superiorem... Psyche est psyche illa, de qua agitur 2 
Sam. V, 8, quibus adversatur. anima Dauvidis. Bpiritus 
eonstitutus est; super.:eam,.neo potest subsistere psyche, 
nisi per spiritum, — et:a spirita nutritur. psyche. Spi- 
ritus autem..suhsistit 'per 'statum gradus alterioris, qui 
est mens, unde. spiritus et psyche anstentatur, ita ut, 
cam .partiaipavyit apiritus, tuno etiam ‚participet psyche, 
ot. ommia ‚sung: unum,. at »dhaerent -sibi. invicem , psycho 
spiritui, spiritus ments, et: omnia sunt unum. Jede hat 
ihre beſondere Beflimmung, ihr bejonderes Baterland, - ihren 
beſondern Lohu. Ebendaſolbbſt S. 475 und.229: tria sant 
praemierum.genera: pro psyehe, pro spiritu, pre mente. 
Pro psyche.extsa paradisum inferum, pro spiritu: in pa- 

radiso. infero eb: pre. mente in naradiso supero. In 
neomeniis autem: et sabbathis psyche ascendit et fruitur 
praemio: spiritas. et mentis. Der Menſch erhält die Drei 
"Theile. feines geiſtigen Weſens nicht zu gleicher Zeit, fondern 
zuerft .nur Die: Mephejch mit Der Geburt, dann den Ruach, 
zulezt die Nefchamah,. und zwar beide leztere nur unter ges | 
wiflen. Bedingungen. Sohar zur Genefis ©. 458: Cum 
‚homo nasecitur, spiritus ejus nullum invenit locum, ut 
extensdatur in corpore, hinc in certo quodam loco subsi- 
stit, donec corpus ad debitam excreseat magnitudinem, 
atque tunc spiritus per illud expanditur. Ebendaſelbſt ©. 
454: Cum homo nascitur, nonnisi psychen solam aceipit, 
et praeteren nec spiritum nec mentem, sin autem deinde in- 
cedat in via virtutum, eidem superadditur spiritus et mens. 
Dentlicher fpricht das Fabbaliftifche Bud, Sepher Gilgulim *) 
©..40, a die Meinung des Sohar aus: „Zuerft Fommt die 
Seele mit der Geburt des Meenichen, find dann feine Werke 


” Sein Verfaſſer ift der berühmte Kabbalift. und Ausleger bes 
Sohar R. Iſaak Luria. . 
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gut, ſo wird er nach zurückgelegtem dreizehnten Jahre und 
einem. Tage des Ruach theilhaftig. Wenn feine Werke fer⸗ 
ner recht ſind, ſo bekommt er im zwanzigſten Jahre 
die Neſchamah. Handelt derſelbe aber nicht gut, ſo bleibt die 
Nepheſch und. der Ruach -ohne Neſchamah. Bisweilen erlangt 
der Menich nur die Nepheſch, welche ohne Ruach und Ne⸗ 
ſchamah ſeyn muß. Leztere beide bleiben dann an. einem vers 
borgenen, aber dem heiligen Gott bekannten Orte, wo für 
jegliches ſein Platz zubereitet iſt. Dieß ſtimmt ganz mit 
der Lehre des Sohar überein. Die Nepheſch ſtammt aus der 
linken Seite, oder aus dem dunkeln Weſen in Gott. So die 
bereits angeführte Stelle aus Siphra WDegeniutha *) IV, 
7,8: Cum homo inferior descenderet in hune mundam — 
e duobus lateribus dextro et sinistro eompositus erat; 
quoad dextrum latus, habebat mentem sanetam NOT 
NU]) quoad sinistrum, psychen animalem I WE). Da | 
nun die Erfahrung zeigt, Daß viele Menichen mehr oder 
minder grobe Sünder find, ſo folgt, daß ſolche höchſtens 
den Ruach, Feineswegs die Neſchamah haben fünnen. Sohar 
vajifra S. 42: Sunt quidam, qui digni exhibeantur mente, 
sunt quidam, qui digni inveniantur exsuscitatione spi- 
ritus, sed et alii dantur, qui non sunt digni nisi psyohe 
animali. Menjchen lezterer Urt gehen im Tode unter, - denn 
die Nepheſch ift an fich wicht uniterblich, fie wird es erſt 
durch ihre DBerbindung mit dem Ruach und der Neſchamah. 
Der Sohar drückt dieſe Anſicht in Bildern aus, wie folgen⸗ 
des: **r) Vestis est quaedam externa, quae subsistit et 
non subsistit, videtur et non videtur, hac vestitar psyche. 
Die Kabbalijten jagen daher, die bloße Nepheſch wohne -im 
Grabe. ***) Die Edeliten dagegen befommen-alle drei Seelen, 


*) Siehe Cabbala denudata II, a, 375. Die Siphra Dezeniutha 
bildet mit den beiden Idra die alteften Stüde des Sohar. 
“) Angeführt aus dem Sohar, Cabbala denudata I, b >. ‚110. 
) Siehe ebendaſelbſt. 


·— ⸗ 
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ſie werden dadurch Söhne Gottes und Erben der Welt. So: 
har vajikra ©. 42, b: homo sanctificet se ipsum, et san« 
tificabunt eum desuper, et cum sanctificatur homo sanc- 
titate Domini : sui, superinduitur mente. sanota, quae est 
haereditas Saneti — et tum haeres fit omnium, et tales 
voeantur filii Dei S. B., prout soriptum est (Deuter. 
XIV, nn: Fi vos estis Jehovae Dei veatri. 

- + Die Lehre von den Drei Seelen, fo wie die verfehiedenen 
Ramen derfelben, wurden anf myſtiſche Weile aus den criten 
Kapiteln. der. Geneſis abgeleitet, von welchen wir wiſſen, Daß 
fie. als die theuerſte Schatzkammer der Geheimichre galten. 
Ramen und Begriff des Ruach nahm man aus Stellen wie 
Senf. Vi, 17: „Alles Fleiſch darin ein Odem des Lebens,’ 
oder Vil, 45, 22. Die Nejchamah ift entlehnt aus Genet. 
H, 7: DO) usw) VORI MEN. Die Neſchamah ericheint hier 
als ein.. Ausfluß Gottes. Die Nepheſch ftammt aus demfelben 
Bere: - „Und der Menfc wurde zu einer lebenden 
Seele. Daß man die Nephefch tief unter den Ruach und 
die Neſchamah herabfezte, daran waren Bibelftellen Schul, 
wie Levit. XVH, 41: .,Die Eeele des Fleifches ift im Blute“ 
. 2 WI] WR), Deuter. XII, 23, Geneſ. IX, 4. Seber 
Ausleger, : der Die Uniterblichfeit der Seele nicht aufgeben 
wollte, ”) mußte nach ſolchen Stellen dem Worte Nepheſch 
ben Begriff thieriiches Leben beifegen, welche Erflärung wir 
auch bei Philo wieder finden. **) Demnad, Fünnte die Lehre 
von dem dreifachen Geiſte des Mienfchen recht gut auf hebräi⸗ 
fhem Boden entftanden jeyn, denn die Bedingungen Dazu 
waren vorhanden. Wir finden fie auc) zur Zeit Jeſu Ehrifti, 
nur mit etwas veränderten Namen Philo Fennt, wie ih 
gezeigt habe, die Eintheilung in oagE, Yuyn, nweuuea, ebenfe 
Paulus und andere menteftamentlihe Schriftiteller. Den 


*) Pharifäer wie Effener glaubten an die Uniterblichkeit, alfo muß 
ten fie diefelbe auf die bezeichnete Weife er£lären. 
Siehe meine Schrift über Philo 1, 387 und Mg. 


niederften Grad nimmt bei Lezteren bag Fleiſch ein, Deu 
Dinche fommt die zweite Stufe zu. Die Kabbaliſten odeß 
die Hebrdifch redenden Myſtiker drücen fich meiner Meinung 
nach folgerichtiger und fcharffinniger aus, denn nicht dad 
Fleiſch ſelſbſt — weldes für fih eine todse Maſſe ifi und 
Feine Gleichſtellung mit geiitigen Kräften zulüßt, — fonbeeg 
die wilden Triebe, die in ihm wirken, das thieriſche Lehen, 
oder nach der Begriffsbeſtimmung Moſis, die Repheid, kön⸗ 
nen mit ter Seele und dem Geiſte verglichen werden. Der 
helleniſche Sprachgebrauch hatte einmal die. Drei Worte saef, 
Your, mvedue aufgenummen; man räumte dee caug& vielleicht 
deßhalb die unterite Stelle ein, weil in dey griechiſch⸗ jAble 
ſchen Theologie Die Lehre von Der Materie als böfem Urwe⸗ 
fen ſtärker hervorgehoben wurde, als in der aramdifchen, 
Dennoch finden ſich im N. Teftamente Spuren pou Dex for 
barijchen Eintheilung. Brief Jakobi IH, 15: wa Ew aden 
) oopla üvamdsv nerspxouevn, AA Eniyesog, YUyızı), 
daıuovıaöng. Hier ift der Begriff yuxınag dem Irdiſchen, 
ja ſogar Teuflifeben gleich, er bezeichwet alfo Die niederſte 
Stufe, und da die neuteitamentlichen Schriftfkeller ſonſt Drei 
Kräfte im Menſchen unterfcheiden, ſo muͤſſen alip, ganz wie 
im Sohar, zwei höhere Grade über der Pſyche ftehen. Gbenſy 
Brief Judä 19: xara Tag davrov dmäyulag NWEEVOLEVOR 
rov doeßeov — Yvxınoi, rvevua un Exovrsc. Ueberall 
werben die Begierden dem Fleiſche zugefchrieben, puxızol 
ardoono: find alfo folche, welche dem Fleiſche gehorchen, 
oder gleich den aaoxıxoig, I Kor. Hl, 14: yuyixog dvdoe- 
m0g od Ötyerms Ta Tod nvevuarog Tod Ysos, XV, Au; 
Esı one ıbuyınov, xal äsı omua swevuarıxov, Auch hier 
deutet Paulus die niederfte Stufe an; warum nimmt er num 
nicht, feiner gewöhnlichen Ausdrucksweiſe gemäß, Torte wie 
xoinog oder oapxıxög? Allem Anſchein nad hat er fi 
yon einem qubern Sprachgebrauch als dem helleniſtiſchen bes 
flimmen laffen. Die jüdischen Gnoflilker yon Sude Des eriten 
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und Anfang des zweiten Jahrhunderts, bejonders Valentin, 
unterfcheiden ebenfalls dreierlei Menjchen: Die YAıxol oder 
yoıxol, die yuxıxol, die nveugnarıxoi.”) Die Un, für welche 
die hebräifche Myſtik Feinen wohlbezeichnenden Ausdrud hat, . 
erhält den niederiten, die Piyche den zweiten Grad. Die 
Schüler Balentins nahmen, ganz wie der Sohar, neben Dem 
Leibe drei Seelen an. Das mwsdua oder der voüg (entipre: 
hend der ROW) it umhüllt von der yuxn Aoyızn oder Yeia 
EM), ohne welche der himmlifche Fremdling in Die .zeitliche 
Melt gar nicht eintreten Faun, die Aoyızy wuyn wiederum iſt 
umfüllt von ‘der yuyn GAoyog (WER), dieſe von dem one 
ÖAırxöv. Tas ftimmt aufs Wort mit der oben angeführten 
Stelle des Sohar überein. *) Huch lehrten jene Gnojtifer, 
wie der Sohar, daß die wuyn im Grabe wohne oder dem 
Tode verfallen fey, wenn fie nicht durch innige Bermählung 
mit dem Geiſte das Kleid der UnfterblichFeit, - ivdvaa apIap- 
olag, anziehe. **) Ebenſo die Klementinen IL, 6: „Die, 
weiche Feine Buße thun, gehen zu Grunde,“ ol un neravor- 
cavrec dıa Tic Tod nvpoc xoAdosoc — To reloc BEoven — 
vol alovio oßeodevres dnooßsogNoovran. Das ift freilich 
ein gewaltfamer, durch göttliche Allmacht erfolgter Tod, wel: 
(her die menfchliche Seele vernichten Fünnte, auch wenn fie 
von Natnr uniterblich wire. Man vergleiche Dagegen IH, 
20, wo der undbefannte Verfaffer nach Genef. Il, 7 von der 
Isoö won fpricht und ihr die Kraft beilegt Yuyic äbonroc 
nepıBoAn, önwg asdvarog eivar dvundH. Folglich wäre bie 
Seele ohne den göttlichen Hauch oder die MW) nicht ums 
fterblih. In ähnlichen Sinne fpricht er fih aus XVI, 410: 
„Wer das Ebenbild Gottes, Das ihm Unfterblichfeit verleiht, 


”) Siehe Neander Entwicklung der gnoftifchen Syiteme S. 138. 
**) Siehe Neander ebendafelbit ©. 219. 
vr, Giehe ebendafelbit. Tatian fagt gemäß dem zehrbegriffe Bas 
lentins: puxij udvn iv diarzaueyn, Tpos vv OA vedn 
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muthwillig verlengnet, der wird von dieſer uniterblich machen» 
den Kraft verlaffen, und geht mit Recht zu Orunde.“ Die 
oben entwidelten Anfichten reichen aljo immerhin in ‚Die Tage 
Jeſu hinauf. 

Die Neſchamah und der Ruach ſind Sproff en des Hime 
meld. Wenn nun ein Menfch Diefelben in der rechten Miſchung 
beſizt, wenn er ferner, was von einem ſolchen Zuſtande un⸗ 
zertrennlich iſt, die Gebote des Geſetzes erfüllt, der Weisheit 
ſich befleißigt, ſo wird in ihm Himmel und Erde, die obere 
und die untere Welt, verbunden. Der Sohar ‚braucht .eine 
Menge Bilder, um dieſes Berhältniß zu bezeichnen; der guse 
Menſch ſey verjiegelt mit dem Siegel der obern Sephiroth, des 
Thrones und der heiligen Thiere; wie ein Sohn an der Ehre 
von Vater und Mutter Theil nehme, fo ſey ein Solcher Eius 
mit der obern -Schechinah u. |. w. 3. B. Sohar zum Eros 
dus Blatt 49, Spalte 494: Veni et vide: omnes, in qui- 
bus lex est, obsignati sunt, quidam per angelos, quidam 
per thronum, quidam per quatuor animantia throni, 
rursum alii per stellas et sidera, alii denique per ‚Sche- 
chinnam Dei. Hi sunt, qui legi et bonis operibus 
operam dant, nomine Dei S. B. et Schechinae, nec ab 
iis separantur, sed sicut filii solent participare honorem 
patris et matris, sic unus quisgue illorum conjunctus et 
obsignatus est columna media (in welcher der Sohn thront) 
et Schechina, quae cum tali homine quasi unum sunt. 
Das iſt, wie man ficht, die fogenannte myitifche Vereinigung 
des reinen Menichen mie Gott. Der Glaube an die himm⸗ 
liſche Abftammung der Geelen hat die fonderbare Anficht here 
vorgebracdht, daß gute Seelen bei Nadıt, wenn der Menſch 
ſchläft, in den Himmel, ihre Heimath, hinaufiteigen, um dort 
wegen ihrer guten Werke gerichtet zu werden. Sohar zur 
Genef. ©. 295: anima sursum ascendit dormiente homine, 
et judicatur propter opera bona, quae homo jam fecit, 
et quae factarus et postmodum, sed non propter mala, 
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quae homo peräcturus est, *) et hine anima redit in 
sorpus suum. Ebenſo Sohar zu Erod. ©. 322, 295 und 
542: anima singwlis noctibus ascendit et judicatur se- 
cundum lancem justitine. Es verfteht fich, daß dieß nur 
von guten Geelen gilt, weldye mit der Neſchamah bekleidet 
And. Wenn je fchlechte binaufiteigen wollten, werden fie fort: 
getrieben; ebendaſelbſt ©. 545: Nooturno tempore in 
domno animne sarsum ascendunt; si justae sint, admittun- 
tur usque ad: loenm, qui dieitur Sanctum Sanctorum, sin 
minus, foras 'expelluntur. Das Flingt wie Die Neben, 
toeiche mein werther Landsmann Dr: Kerner zu Weinsberg 
von Magnetiſchen vernahm. 

Mit dem Glauben an das Hinauf⸗ und gerabſteigen 
Ber Seelen hängt eine wunderliche Meinung zuſammen, die 
ſich chen ſo gut Hm Talmud, wie im Sohar findet. Sm 
Traktat Beza hab. ©. 16, a heißt ed: „NR. Jochanan - fagt: 
une Gebote, die der Herr den Kindern Iſrael ertheilte, hat 
Er ihnen Bffentid, gegeben, ausgenommen den Sabbath, 
welchen Er ihnen insgeheim gab. Denn es ftehet gefchrieben 
{&rod. XXXI, 413): hatte Den Sabbath, denn der: 
felbe ift ein Zeichen zwifchen mir und den Kine 
dern Iſrael ewiglich (alfo nur zwiſchen zweien, folglich 
iſt er den anderen Völkern verborgen). Einwendung: Werm 
dieß wahr wire, fo ſollten ja Die Helden wegen Vernach⸗ 
laſſigung bes Sabbaths nicht beitraft werden. ‚Antwort: Den 
Sabbath; hat er ihnen verkündet, aber nicht feinen Lohn, aber 
wein du willit, fag ich dir, ee hat ihnen auch ven Lohn 
geoffenbart, aber nichts von der Mym MOW), von’ der über 
flüſſigen Seele geſagt. Riſch Lakiſch lehret, Jehova gab den 
Iſraeliten beim Eingange des Sabbaths eine übrige Seele, 
welche am Ende deſſelben wieder fortfliegt. Wegen detſelben 





Denn boſe Seelen dürfen nicht hinauf, wie ſogleich gezeigt 
werden ſoll. | 
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heißt ed (Erod. XXXI, 17): WON naWV vası I: „Die 
wahre Bedeutung biefer Worte iſt freilich „Gott ruhte 
und fchöpfte Athen.“ Uber die Rabbinen erflären an⸗ 
vers: Sabbath, das heißt der Sabbath ift aus,  wehe, 
oder dahin iſt Die Seele WB), d. h. fie fliegt fort mit dem 
Ende des Sabbaths. Auch im Traktat Taanith bab. ©.27,:b 
wird dieſe Anſicht nur mit ctwas veränderten Umſtänden 
wiederholt. Rabbi Salomo jagt in feinem Kommentare zu 
erfterer Stelle: die überflüſſige Seele bedeute ein: freudig, in⸗ 
bränitig Derz, das den Sabbath mir Andacht feiere. Das it 
eine vernänftelnde Erklärung, weiche aber dießmal nicht fem 
vom Ziele trifft. Mean ſieht es jener Anſicht an, daß fie 
urfprünglicy der Geheimlehre angehörte. *) In der That kehrt 
fie häufig im Sohar wieder. Sohar zn Levitikus S. 182: 
die sabbathi adhuc una homini superadditur anima re- 
dandans e mundo venturo.. Ebenfo zu @rodus ©. 157 
u. 158: die sabbathi homini datur anima redundans; und 
fonft noch oft. Die’ Juden glaubten an dieſe Brille big auf 
bie nenern Zeiten, wo Die Anfflärung auc):unter ihnen ein- 
zureißen begann. Ihre leckeren Mahlzeiten am Sabbath ent⸗ 
fchufdigten fie häufig durch Berufung auf bie überfläffige 
Seele, die von Rechts wegen als ein himmliſcher Gaſt gute 
Bißlein haben mülle. So der Jalknt EChadafh**) ©. 146, 
Pr. 10: „Das Geheimniß der Wolluſt des Sabbaths iſt, Die 
überflüffige Seele zu belujtigen — damit fie den Segen beim 
Effen ſpreche.“ Selbit die bereits angeführte Stelle Taanich 
bab. ©, 27, bfpielt, nach meinem Gefühl, auf diefe Entſchuldigung 
der Subbathmahlzeiten an. Denn dort heißt «8, man falte am 


*) Wie ich ſchon fter zu zeigen Gelegeriheif hatte, ift der Talmud 
einzelnen myſtiſchen Lehren nicht fremd, namentlid, werben 
folhe dem Riſch Lakiſch, R. Simeon Ben Jochai und An⸗ 
deren in den Mund gelegt. 

*, Ein kabbaliſtiſches Buch aus dem funfzehnten Jahrhundert. 
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Sonntage nicht, wegen der überfläffigen Seele. (Die am vor: 
hergehenden Tage mit jedem Juden zu Tiſch gefeften). Wenn 
Einer am cerften Tage fein Brod mit einem Dritten getheilt, 
fo kann er allerdings am nächſtfolgenden nicht noch faften. 
Glaubte man aber, daß die übırfläffige Seele am Sabbath 
miteffe, fo bewirthete man den vornehmen Anfümmling acwiß 
mit köſtlichen Speiſen. Bon den Anhängern der Geheimlehre, 
welche diefe Anficht allem Anfchein nady ansbräteten, mag fie 
erniter aufgefaßt worden ſeyn. Ich denfe mir ihren Urfprung 
jo: nahm man einmal an, daß eine vder gar zwei heilige 
Seelen auf den Menfchen herniederjteigen, nachdem derſelbe 
fchon geboren ift, oder die Jahre der Mannbarfeit erreicht 
hat, ſo lag es nahe, dieſen Gab, wegen der. Heiligkeit Des 
Tages, auf den Sabbath auszudehnen. Die Zahl machte 
feinen Sfrupel, denn was lag daran, vb es neben drei noch 
eine vierte Seele gebe! Die Inbrunſt der Andacht und Des 
Gebets an dem SFefttage fehien von einem himmliſchen An— 
Fümmlinge herzurühren. Was nun Das Alter diefer Meinung 
betrifft, fo Fann man wohl den Grundſatz, auf den fie gebaut 
ift, nicht aber dieſelben Schlüffe bis zum Anfang Des zmeis 
ten Zahrhunderts zurück verfolgen. Nach Klemens von les 
zandrien?) nannten Baſilides und feine Anhänger die Leidens 
fhaften Anhängfel der Seele (noooaprzuere) und beitimmten 
ihren Begriff fo: „diefelben feyen Geifter, die ſich zu Folge 
einer urfprünglihen Verwirrung (des Sündenfalls) an bie 
vernünftige Seele anhängen; fremdartige und unächte Nas 
turen, wie Die eined Wolfes, Affen, Löwen, Bären, wachien 
dann mit der eritern zufammen. Der (von folchen Geiftern 
befeffene) Menfch bilde ſich die Eigenheiten jener Thiere cin 
und verfalle in. ähnliche Begierden (wie ein Bod, Affe oder 
Wolf). Er ahme die Werfe derjenigen nach, deren Eigen« 
thümfichfeit er in feiner Seele abgebildet habe. Auch 


*, Stromat. Il, 20. Opp- I, 488 oben. 
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Pflanzengeiſter und.die Kräfte von Metallen fahren. in ihn“ 
u.f.w. Der Sohn des Baſilides, Sfidor fehrieb ein Buch über 
die zugewacfene Seele, neei neooYvVoÜg Youyig, worin 
er die Anficht feines Vaters zu rechtfertigen fuchte. Nahmen 
num jüdifche Onojtifer zu Unfang des zweiten Jahrhunderts 
an, daß böfe Seelen dem Menfchen nach der. Geburt zus 
wachen, warum jollten fie dich nicht auch von. guten ge⸗ 
glaubt Haben? Lehrten doch Die ältejten Ketzer, daß ber 
göttliche voög vder der Logos erſt bei. der Taufe anf Die Pers 
fon Jeſu herniedergeiticgen jey. Das fezt Ten. Glauben an - 
die Möglichkeit. einer zunvachfenden guten Seele voraus! 

Die Talmudiſten wie der Sohar, find Darüber cinig,. daß 
die Seelen vorher lebten, che fie in die. Leiber Famen. Im 
Midraich Zanchuma, Abichnitt Pefude, Heißt es: „Alle Seelen, 
welche von dem erſten Meenfchen her geweſen und bis zum 
Ende der Welt ſeyn werden, find in den ſechs Tagen ber 
Weltihöpfung cerfchaffen worden und befinden fich. alle im 
Daradies.“.. Zum Beweife der Pröüerifteng.. berich man ſich 
auf Steffen wie Deuter. XIX, 44, 45:..3h made bie 
fen Bund nicht mit Euch allein, ſondern Beides 
mit Euch,. die ihr Heute hier feyd, und mit-ung 
ftehet vor dem Herrn unferen Gott, und mit des 
nen, die. heute nicht mit ung find. Mit Seclen, die 
nicht gelebt, habe Gott Feinen Bund. jchließen Fünnen, folglich 
müffen alle Iſraeliten ſchon erſchaffen gewefen feyn.. Ferner 
auf Jeſajas 48, 16. ”) Der Talmud fpriht vom Guph, in 
welchem fich die Scelen vom Anfang an befinden follen, wie oben 
gezeigt ward. Nach dem Sohar befinden fi die Geelen im 
Paradieſe, ehe fie herniederiteigen und mit Leibern befleidet 
werden; zu Erodus ©. 267: Spiritus hominis,. antequam 
nascatur, in paradiso vestitur vestimento et valtu quodam 


») Der Beweis für die Praͤexiſtenz der Seelen aus diefem Sprude | 
wurde oben mitgetheilt. ©. 231. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 5 
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hujus mnndi. €&.48: Cum spiritus descendit e supernis, 
in paradiso formam aceipit illam, quam habiturus .est in 
hoc mundo. Gohar zur Genefis ©. 438: anisıma e loc 
originis .suae evolat et aspectat in loco quodam, donce 
pro ipsa efformetur corpus, in quod introeat. Zum £evi: 
tifus ©. 20: Anima hominis, antequam in corpus veniat, 
consistit coram Deo sanctissimo in forma hujus mundi, 
descenditque in paradisum inferum, ibique deliciis fruitur 
‚per triginta dies, iterumque ascendit ac tune in corpus 
iinmittitur. Doc) gilt dieß ftreng genommen nur von den 
cdleren Theilen der Seele, nicht von der thierijchen, welche 
durch Die Zeugung entiteht und an fich vergänglich it. Auf 
leztere Meinung, daß die Seele des Kindes, che es geboren 
wird, himmlische Reifen mache, weist auch der Midrafch Zar: 
chuma hin, in dem bereits angeführten Abfchnitt Pekude: 
„Ehe dus Kind zur Welt fommt, und aljo noch in dem Leibe 
feiner Mutter wohnt, nimmt ein Engel dafjfelbe morgens frühe 
und führet es ins Paradies und zeigt ihm. die Gerechten, 
welche da figen mit Kronen auf ihren Häuptern, und ſpricht: 
Wiſſe, Die, welche du hier ficheft, find ebenfalls in den Leibern 
ihrer Mütter befleidet worden,. wic da, und find hinausge: 
gangen in die Welt und haben Gottes Gebote gehalten, bef- 
wegen. wurden fie dieſes Glückes theilhaftig., Nun mußt 
auch du hinaus aus dem Mutterleipe in die Welt; wenn du 
gerecht bit und Das Geſetz hältit, fo wirft du gewürdigt, bri 
den Gerechten zu fisen, wo aber nicht, fo ſollſt du au einem 
andern Orte Deinen Platz befommen. Darauf nimmt Der 
Engel das Kind Abends, und führt.es in die Hölle und weiſet 
ihm die Gottlofen, welche vom Engel des Berderbens mit 
feurigen Ruthen gepeinigt werden und Wehe, Wehe rufen. 
Er fpricht dann zu dem Kinde: Du follft wiſſen, daß Die, 
welche hier mit Feuer gejtraft werden, cbenfo wie du erfchaf- 
fen wurden und in die Welt hinausgegangen find, aber fir 
haben die Gebote Gottes nicht gehalten, deßwegen werben 
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fie geitraft und find in dieſe Schmach gekommen. Nun mußt 
auch du in die Welt, deßhalb ſey gerecht und nicht gottlos, 
auf daß du leben mögeſt. Wie beweist man aber, daß dem 
io ſey? Aus der Stelle (Sprüchwörter IV, 4): Er lehrete 
mich und ſprach, laß dein Herz meine Worte auf— | 
nehmen, Halte meine Gebote, fo wirit du leben. — 
Penn nun Die Zeit nahet, wo das Kind in die Luft der Welt 
geboren werden foll, Schlägt Der Engel daſſelbe — daß es 
wider feinen Willen hinaus muß und Alled vergißt, was eg 
geieben hat — deßwegen meint Das Kind, ſobald es bag 
Licht der Welt erblickt.“ Man mag ſich in früheren Zeiten 
“ aicht Alles gerade fo vorgeitellt haben, Doch ift der Glaube 
aralt, daß es Engel find, welche die Seele des Kindes 
in Mutterleib bringen. In den prophetifchen Eflogen bei 
‚Klemens von Wleraudrien *) findet fi) folgende Stelle: Ein 
Alter hat gefagt (Eisye nesoßurng): „Das Kind in Mutter: 
leib ſey jchon ein lebendiges Geſchöpf, denn die Seele (des 
Kindes) ſchlüpfe in den Mutterleib, der durch die Reinigung 
bereitet fey zur Empfüngniß, und werde von einem ber Eus 
gel, die der Zeugung vorfichen und die Zeit der Empfängniß 
kennen, hineingefehieben,, worauf es die Mutter zur ehelichen 
Beiwohnung reize. Wenn Dann der Same (des Mannes) 
auggeftreut ift, verbinde ſich der Geiſt defielben mit der Seele 
des Kindes, und fo gehe die Bildung des Keimes vor ſich. 
Zum Beweis beruft fid) (der Alte) auf eine Allen befannte 
Erſcheinung: wenn nämlich Engel unfruchtbaren - Frauen 
die angenehme Botſchaft bringen, daß fie gebären werden 
(wie Babriel der Mutter Zohannis des Täufers), fo ift es 
nicht anders, als hätten fie die Seele des Kindes ſchon vor 
der Empfängniß in den Leib der Mutter hineingefchieden. 
Deßhalb heißt es in dem Evangelium (Luc. I, 44): Das 
Kind Hüpfte im Mutterleibe; daffelbe hatte Demnach 


*) Ecloga 50, Opp. II, 1001 oben. 
5 * 
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ſchon eine Seele. Die unfruchtvaren Frauen find darum 
unfruchtbar, weil: Die Kindesfeele nicht zuvor in fie verfezt 
it, welche allein den männlichen Samen fo zurüjten Fan, 
dag die Empfängnig vor fi) gehet.* Klemens hat dieſen jon« 
derbaren Satz aus einem alten judenchriſtlichen Apokryphon 


genommen, worauf ‚bie Worte ZAeye nosoßdrng hindeuten, 


- 


Kurz zuvor theilt er einen Auszug aus der Offenbarung 
Petri mit (inoxahupıg Niros) vielleicht ſtammt auch unſere 
Stelle dorther. Die Seelen ſollen nach der Behauptung des 
Midraſch Tanchuma die Erinnerung Deſſen, was fie im Pa—⸗ 
radieſe und in ber Hölle ‚gefehen, verlieren. Wäre die Ber 
geſſenheit voliſtaͤndig, ſo hätte ihre Seife "durch Die obere Welt 
feinen Zweck; ein dunkles Bild davon muß ihnen wohl blei⸗ 
ben. In der That enthält der Sohar einige Ausſprüche, welche 
an die — Erinnerung — ——— anftreifen. Sohar 
zur Geneſis ©. 225: quidquid homo in hoc mundo diseit, 
illud jam didicerat, antequam in "hune mundum veniret. 
Das find Anklaͤnge aug ber alexandriniſchen Theoſophie! 
Warum verlaffen aber die Geiſter ihre himmlische Bes 
hauſung und ſteigen nieder auf die unvollkommene Welt hier 
unten? Philo ſpricht von einem vöfall der Seelen. Aus 
Begierde nach dem Fleiſche und feiner Luſt fahren ſie herunter, 
ihre Menſchwerdung iſt bie Frucht einer vorweltlichen Suͤnde. 
Joſephus berichtet (zweites Buch vom Kriege 8, 44) von 
den Eſſenern: „Der Glaube fteht bei ihnen feſt, daß die Leiber 
vergänglich ſeyen, die Seelen dagegen ewig ‚und unſterblich 
fortdauern. Dieſelben ſteigen nämlich, von einem natürlichen 
Reize niedergezogen, aus dem feinſten Aether herab und wer 
den in die Leiber wie in ein Gefängniß eingefchloffen.“ Das 
Flingt ebenfalls wie fündlicher Abfall aus einer höhern Stel⸗ 
fung. *) Der Sohar bekennt diefe Anſicht niha Die irbifche 


Pilgerfahrt ift ihm ein läuterndes Zeuer, eine Entwicklung zum 





*, Eiche meine Echrift über Philo IT, 336. 
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Bollfommenern, welche die Seele durchmachen full, um die 
höchite Stufe zu erreichen. Wie nach der Heiden Sage Her 
kules durch Heldenthaten den Beſitz Hebe's, oder nie alternde 
Sugendidyöne erwarb, fo foll die Seele durch Bewährung 
im irdifchen Kampfe fi) die himmliſche Glorie erringen. 
Der Sohar drüdt diefen Gedanken, nad feiner gewohnten 
Weife, in Bildern aus, indem er.von Kleidern fpricht, deren 
die Seele würdig werden müfle. So im Abſchnitt Bajafhel: *) 
In palatio oceulto horti (in paradiso) reconditae sunt 
duodecim species aromatum inferiorum. Et ibi sunt om- 
nes vestes animarum, quae dignae sunt singnlap pro 
meritis suis, ut iisdem vestiantur. In illa veste deli- 
neata sunt omnia bona opera, quae hoc in mundo.perncta 
sunt. — Hanc igitur vestem accipiunt, et anima justo- 
rum eadem vestitur ad similitadinem formae hujus mundi. 
Beatus ille, qui dignus est his vestibus, quibus obtegun- 
tur justi in horto Eden. Constant autem hae vestes 
operibus bonis peractis ab homine hoc in mundo, juxta 
praecepta legis. Et in illis persistit anima in horto Eden, 
Cum autem anima ascendit ad illam superiorem coclorum 
portam, parata ipsi sunt vestimenta alia pretiosa atque 
sublimia, quae constant ex beneplacitv et propensione 
animi erga legem atque ex precibus. Jam ubi ascendit 
aliquis, qui coronandus est, ista corona coronatur, ali- 


quae autem pars residua manet, ex qua fiunt vestimenta 


lucida, quibus circumdatur anima, ut ascendat sursum. Es 
find dieß Allegorien über das Kleid, welches Gott dem erſten 
Menfchen machte und über die glänzenden Gewänder, mit 
welchen die Gcrechten in jener Welt prangen werden. — Ehe 
die Seele die Welt betrat, war fie nackt, obwohl Bürgerin 
des Paradiefes — das heißt fie hatte Fein Verdienſt — durd) 


*) Giehe Cabbala denudata I, a E. 129, wo die Stelle weitläufig 
angeführt wird. 


> 





— 70 — 


Kämpfe auf dieſer Welt erringt ſie Vollkommenheit. Die 
Seelen der Gerechten oder der reinen Menſchen ſind daher 
in gewiſſem Betracht edley als Die Engel, denn leztere bes 
ftehen aus einfachem Lichte — ſie Fünnen ihrer Natur nad) 
nicht fandigen — aber wenn Die Micnfhenteele auf ihrem 
irdiſchen Pilgerlaufe Das Bbſe überwunden: hat, ſtrömt ihr 
aus dem Throne Gottes Lidyt zu, das trefflicher int als Das 
der Engel. Darum heißt es Sohar zur Geneſis S. 420: 
Septima inter mansiönes paradis? (supra "ones angelo- 
rum mansiones constitwtn) nttributn. est aniınis jestorum, 
quae fbidem deleetantur: 'splendore : sujserne deliclisque 
summis. Lux autein, quas fistnffendetnr, ost lax Domini 
S. B., quae omnes 'mundos ällastrae.' E' eumträrio: angeli 
aliquid influentiae hauriunt a jüsfis ;'uwde si quis Justus 
fuit in hoe mundo, etiam angel: bonitatem de mana ejws 
participant.?) Dieß flimmt im Grunde auch mit Dem früher 
angeführten talmudifchen Stellen überein, Fraft welcher Die 
Engel dem erften. Menfchen’ihre Huldigung Darbringen muß: 
ten, worüber einige fo Fehr in Reid: entbrannten, daß fie 
abfielen, *) Sohar zur Genefls, Spalte 516, wird die Frage 
aufgeworfen, warum die Beele Des Gerechton, die doch viel 
höher herabiteige, als Die übrigen Seelen, von Gott: in dieſe 
Welt gejchickt werde. Die Autwort wird: in cin. Gleichniß 
von einem König eingehülft, der feinen Sohn nach einer 
Stadt ſchickt, um dort Gefchäfte zu verrichten und ſfich da⸗ 
durch Gunft und Verbienite beim Vater zu erwerben. Auch 
bei den älteften Vätern finde ich Spuren von dem Glauben, 
Daß reine Menfchenfeelen durch ihre Zugend auf die Stufe 





*, Siehe Cabbala denudata I, b. ©. 103, 

⸗0) Ich will diefen noch einige beifügen. Zereſchit Rabba Abſchnitt 
78 heißt es: „wer iſt höher, der Schutzengel, oder der, den er 
bewacht? Offenbar der leztere, denn die Diener ſtehen neben 
Sem Könige und forgen für ihn.“ Ebenſo Sanhedrin Kap. 11: 
„Herrlicher find die Gerechten, ald die Engel des Dienftes.“ 
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von Engeln und Erzengeln, oder gar noch brüber hinaus erhoben 
werden. Sn ber 57ften Ekloge bei Klemens heißt es:“) „Die 
Worte des Upoftels (Epheſ. 3,24): Unepavo ndong doyäc xal 
EEsoiag xal Övvapeong xal navrög Öröuarog Övonalousve, bie | 
zichen Hd) anf Diejenige, weiche aus Menfchen zu Eugen und 
Erzengeln vollendet wurden: und: Die erſterſchaffene Natur der 
Engel errangen.: Denn Die, welche aud dem Kreije ber 
Merichen auf Die Stufe der Engel: übergehen, werben 1000 
Jahre von (wirklichen) Cugelu: untersichtet, bis ſie die Wolle 
Fommenheit erlaugen. Deauf werben: Die. Lehrer zur. Würde 
von Erzengeln:erhohben ;: Die, . welche. ſeither gelerut haben, uns 
terrichten dann Die (nouungefommenen) Mauſchen, wwiche unter 
die Engel aufgenommen. wusden.“ .:.-Dier -baben wir wieder 
Die rabbiniſchen Himmelsſchulen; Klemaens ‚muß feinen Satz 
aus irgend einem. juͤdiſchen Schagfäftchen euttehnt haben. 
Vieleicht: werden mir Zweifler noch nicht zugeben, daß dieſe 
Anſicht von den Urfachen-, warum Die Gechen auf die Erde 
niederiteigen, nicht bis im die Tage Jeſu Chriſti hinaufreiche; 
fie mögen noch. warten, bis ich die Lehre von den Wandes 
rungen der Seele durch verfchiedene. Leiber entwickelt habe. 
Mit deu Sahren der Manndarfest beginnt im Menichen 
der Kampf des Fleifches: und des. Geiſtes; da zeige es ſich, 
ob er gerecht. jey oder. ein Verworfener. Wir. wollen dießmal 
ſtatt der Rabbinen einen chriftlichen Vater : hören, oder viel 
mehr ben. berühmten Pharifier. Aliba durch feinen Mund 
tprechen laſſen. Hieronymus: fügt im Kommentar über Co⸗ 
heleth, 7°) die Worte (Rap IV, 43): Ein arm Kiud, Bas... 
weife iſt, iſt beffer, dDenu cin alter König, der 
ein Narr ift, und fi nit zu hüten weiß. Es 
Fummt Einer aus dem Öefäugniß zum König: 
reich, während ein Anderer, Der in feinem Königs: 
reich geboren iſt, verarmet, feyen von feinem 


*) Opp. 11. 1004 oben. 
"”) Opp. edid. Vallarsius Ill, 424. 
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hebräiſchen Lehrmeiſter ſo erklärt worden: Hebraeus meus, 
cujus saepe facio mentionem, quum ecelesia sticum mecum 
legeret, haec Barakibam, quem unum vel maxime ad- 
mirantur, super praesenti loco tradidisse testatus est: 
melior est interior homo, qui post quartum decimum 
pubertatis annum in nobis exoritur, exteriore homine, 
qui de matris alvo natus est, qui nescit recedere a vitio, 
et qui de domo vinctorum, de utero videlicet materno, 
ad hoc exivit, ut regnaret in vitiis, qui etiam in po- 
testate sua pauper effectus est, mala omnia perpetrando. 
Vidi eos, qui in priore homine vixerunt. et cunı secundo 
homine postea versati sunt, eo videlicet, qui pro priore 
decessore generatus est, intellexique, omnes in homine 
priore peccasse, anteguam secundo homine nascente duo 
homines fierent, etc. Berglidyen mag werden, was unfer 
Bater ebendajelbft über die Worte fagt *) (Rap. IX, 14, 45): 
Sc fahe, daß eine Fleine Stadt war und wenig 
Leute Darinnen, und es Fam ein großer König und 
belagerte fie, und bauete große Werke ringe 
herum. Und Deinnen ward erfunden ein armer 


weifer Mann, der diefelde große Stadt durch 


— 


jeine Weisheit erretten Fonnte, und Fein Menſch 
gedachte defielbigen armen Mannes: Hebraeus 
meus ita hanc locum interpretatus est: civitas parva 
homo est, qui etiam apud philosophos minor mundus 
vocatur, et viri in ea pauci, membra, quibus: homo 
ipse contexitur. @uum autem venerit adversus eam rex 
magnus diebolus (der Vorſteher des Jezer ra) et quaesierit 
locum , per quem possit irrumpere, invenitur in ea hu- 
milis et sapiens et quieta cogitatio interioris hominis, et 


servat urbem, quae obsessa ab hostibus eingebatur. Quum- 


que homo de perieulo sive persecutionis, sive angustinrum, 


2) Ibid. &. 466, 
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sive cujuscungue adversae rei atque peccati fuerit 
erutus: homo ille exterior, qui inimicus est illius pau- 
peris hominis et sapientis, non recordatur interioris ho- 
minis, nec subdit se consiliis ejus, sed rursum sua frui- 
tur libertate. Ganz Diefelbe Anſicht, gegründet auf Die. 
jelben Beweisftellen, wird wiederhoft, Nedarim bab. ©. 32, b: 
Midraſch Koheleth zu IV, 44 und IX, 14: „Der arme 
und weife Knabe iſt der. quite Trieb (Jezer Tob). 
Warum wird. derielbe genannt ein Knabe? weil er dem 
Meenfchen erſt zuwächst, nachdem derſelbe 43 Sahre und 
drüber alt geworden ijt! Warum nennt ihr ihn -arm? weil 
nicht alle ihm gehorchen! Warum weije? weil er die Kreatu⸗ 
ren lehrt und ihnen den rechten Weg zeigt! Weiter heißt 
es: als ein alter thörichter König. Das ift der böfe 
Trieb (Sezer hara). Warum wird derſelbe König geuannt? 
Weil Alle ihm gehorchen! Warum alt? weil er mit dem Men⸗ 
ſchen verbunden wird voy ſeiner Geburt an bis zum Greiſen⸗ 
alter! Warum tböricht? weil er den Menſchen auf den 
ſchlechten Weg leitet !« Ebenſo Midraſch Tillin zu Pſalm IX, 
und R. Salomo Jarchi in ſeiner Auslegung über das Buch 
Koheleth. Wie ſchön ſtimmt die Ausſage der Rabbinen mit 
der Angabe des chriſtlichen Vaters überein! 

Nach der phariſäiſchen Lehre iſt alſo der böfe Trieb dem 
Menſchen angeboren, der gute kommt erſt mit den Jahren 
der Mannbarkeit. Jener heißt der äußere, dieſer der innere 
Menſch, beide liegen mit einander in immerwährendem Kampfe. 
Bekanntlich ſpricht auch Paulus in gleichem Sinne von dem 
innern Menſchen, Röm. VII, 22., Epheſ. III, 416., und von dem 
Widerſtreite zwiſchen Fleiſch und Geiſt, Galat. V, 47. Im 
Grunde ſtimmen die Rabbinen mit dem Sohar überein; der 
gute Trieb iſt gleich dem Ruach, oder der Neſchamah, welche 
ebenfalls ſpäter dem Menſchen gegeben werden. Nur muß man 
die Lehre Beider in fo fern ergänzen, als die Empfänglich- 
feit für den guten Trieb oder die Neſchamah ſchon von der 
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Geburt an, nur bei dem Einen mehr, bei dem Andern weni- 
ger, bei Einigen faft aar nicht vorhanden ijt. Darnm Ipricht 
der Sohar mandmal von der einfachen Seele fo, als wären 
die edleren Theile Schon von Natur mit ihr verbunden. Die 
. Urfachen, warum ber Streit zwijchen der himmliichen und 
der irdifchen Scele, oder den zwei Trieben, unvermeidlich und 
heftig ift, Fünnen wir der beſſern Ordnung wegen erſt weiter 
unten entwideln. Vom Ausgange des Kampfes Hinat ce 
ab, ob die Seele ihre Beftimmung erfüllt, ob fie Der Selig⸗ 
keit oder der VBerdammmiß theilhaftig wird. Nach der Lehre 
des Sohar fehnt fi) die vom Himmel heraßgeiticgene Mes 
ſchamah, aus diefer verberbten Welt erlöst zu werden: und in 
ihre Heimath zurädzufehren. Cohar zur Geneſis Scite 98, a: 
Dixit R. Isnac, anima NOW) justi desiderio flagrat 
abeundi ex hoc mundo, qui vanitati est obnoxius, ut 
laetitin fruatur in mundo futuro. Diefe Worte lauten fo, 
als wären fie aus dem Neuen: Tejtamente entlehnt. Der Tod 
it ſchon eine Strafe für mangelhafte Plichterfüllung, doch 
hievon ſpäter. Ueber die Lehre vom Zuitande der Seele 
glei nach dem Tode, ftimmt der Sohar nicht. ganz mit dem 
Talmud, noch lezterer mit ſich felbit hberein. In der jern⸗ 
falemifchen Gemara zu Moe Katon Hl, 5 heißt es: „Dre 
Tage lang fchwebt die abgefchiedene Seele um die Leiche 
herum, in der Hoffnung, wieder hineinfahren zu Fünnen.; crft 
wenn fle die eingetretene Verweſung gewahr wird,. eilt fie 
fprt.* Rady dem Traktat Berachot bab. halten ſich Die Geiſter 
der Berftorbenen längere Zeit auf den Begräbnißpläßen auf. 
Mehrere Gefchichten werben hierüber erzählt, von benen ic 
nur Eine anführen will. ©. 418, b: „Ein frommer Mann 
gab in sheurer Zeit einem Armen am Neujahrsabend einen 
Denarius. Als feine Frau über dieſe Freigebigfeit unwidig 
wurde, ging er fort und blich auf dem Begräbnißplabe bes 
Drted über Nacht. Da hörte er zwei Geifter verſtorbener 
- Mägdlein mit einander reden; Die eine fügte zu der andern: 
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Komm, Freundin, laß uns die Welt durchziehen und hinter 
dem Vorhang Gottes horchen, welches Gericht heute“) über 
die Welt ergehen wird. Die andere entgegnete: Ich kann 
nicht weg, denn ich liege in einer Decke von Rohr begraben, 
gehe aber: du hin, und erzähle. mir wieder, was du gehört 
haft. Jene zog aljo umher und fam mieder, und antwortete 
auf die Frage ihrer Gefellin, was fie vernommen hatte: Ich 
habe gehört, daß Alles, was vor Dem: erſten Frühregen gefüt 
wird, von. Hagel. gefchlagen werden foll. Da ging der Mann 
hin und ‚fücte hei dem - zweiten Regen; als nun. Alles vom 
Hagel. gefchlagen. ward, hatte cr. .Feinen Schaden. Im näch—⸗ 
ften Jahr blieb er wießer auf: den Gräbern über Nacht, und 
hörte gleiches Gefpräch:.zwiichen. den. zwei: Beiitern ; Die cine 
brachte: die Rachricht ‚mit, daß Alles, was "bei dem zweiten. 
Regen gefüt werde, am Brand leiden ſolle. Da fäete der 
Mann Hei dem eriten Regen, und während ſonſt allcd Ges 
treide brandig ward, ging fein Acker frei aus. Seine Fran 
fragte ihn, warum doch feine Kelder verichunt geblieben feyen, 
da doc jonit aller Leute Saat im vorigen Sahre durch Ha⸗ 
gel, im heurigen durch Brand gelitten hätte; er. erzählte ihr 
Alles, was vorgegangen war. Nach. wenigen Tagen entfland 
Streit zwiſchen feiner Frau und der Mutter eines der Mäd⸗ 
chen; jene fagte zu diefer: Komm, idy will dir zeigen, Daß 
deine Tochter in einer Decke von Rohr begraben liegt. Als 
der Mann nun im folgenden Jahre abernral bet den Gräbern. 
übernachtete, hörte er die Geiſter wieder mit einander reden; 
die eine fagte. zur andern, gehe hin und lauſche, was hinter 
dem Borhang Gottes verhandelt wird. Allein diefe ante. 
wortete: Faß mich, denn was wir mit einander gefprochen- 
haben, tft unter den Lebenden fund geworden.“ Alſo, fügt. 


*) Nämlich am Nenjahrstage, an welchem Gott nady der Juden: 
Lehre alle Schickſale des begonnenen. Jahres beitimmt., oder, 
mit ihnen zu reden, die Welt richtet. 


die Gemara bei, „willen die Todten, was unter den Leben: 
den vorgeht.“ Zum Beweiſe deifelben Satzes wird jofort 
eine Reihe ähnlicher Geſchichten erzählt. Das mag der 
alte orientalifche Volksglauben ſeyn. Dagegen heißt es im 
Traftat Taanith ©. 23: „Die Geele geht (nach dem Tode 
des Leibes) nicht gleich in Himmel, fondern irrt 42 Mos 
nate herum, beſucht ihre Grab, leidet viel vom höflifchen 
Feuer, und erſt nad) 42 Monaten fommt fie in Himmel und 
findet dort ewige Ruhe.“ Die Mittelguten find es, denen es 
fo ergeht, wie aus der Bergleichung mit einer andern: Etclle 
erhellt: Rofch Haſchanah ©. 16 b unten: „Drei Klajfen gibt 
es Derer, welcye gerichtet werden: A) Die vollfommen Gu— 
ten, Diefe werden jogleich (nad) dem Tode) verfiegelt zum 
ewigen Leben; 2) Die vollfommen Schlechten, weldye fogleid) 
zur Hölle verfiegelt werden; 3) die Meittelmäßigen; Dicie 
fahren ebenfalls in die Hölle, fehreien dort Ach und Wehe (über 
die Feuerpein, welche fic erdulden), Fommen aber dann wies 
der herauf (in Himmel), wie gefchrieben ftehet achar. XIII, 9): 
Und ich will den dritten Theil durchs Feuer fühs 
ren und läutern, wie man Gilber läutert, und, 
fegen, wie man Gold feget.“ Man ficht, cs iſt eine 
Art von Fegfeuer gemeint, wie denn auch die Papijten Icztere 
Stelle immer ald Beweis für ihr Fegfeuer angeführt Haben. 
In dem Zraftat Rofch Haſchana ©. 17, a heißt es weiter: 
„Die Keber, die Berräther, die Epikuräer — Leute wie. Seros 
beam, der Sohn Nebath, und feine Gefellen fahren in die 
Hölle und werden daſelbſt in alle Ewigfeit geitraft, nad) 
dem Spruche (Zef. LXVI, 24): Sie werden hinausgehen 
und Schauen Die Leichname Derer, welde mid 
mißhandelt haben. Ihr Wurm wird nicht fterben, 
und ihr Feuer wird nicht erlöfchen, und fie wer 
den allem Fleiſch ein Gräuel feyn.“ Andere Seelen 
haben ein anderes Schickſal. So ebendafelbit. „Die Sfraeliten, 
welche fich mit ihrem Leibe verfündigten, und bie Heiden, 
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welche ſich mit ihrem Leibe verſündigten, fahren in Die Höfte 
und werden in derjelben 42 Monate lang geitraft; nach Bere 
fluß der 12 Monate ?) vergehet ihre Leib, ihre Seele wird 
verbrannt, und der Wind zerjtreuet fie unter die Fußſohlen 
der Gerchten, wie gejchrieben ſteht (Malcach. IV, 3): 
Shr werdet die Gottloſen zertreten, denn fie 
werden Staub jeyn unter euren Fußſohlen.“ Die 
leztere Klajje von © ändern it offenbar weniger verdammlid, 
als die ceritere, welche zwar ewige Pein leidet, aber Doch fort: 
dauert: dennod) werden die geringeren Uebelthäter härter bes 
jtraft als die größeren, denn Vernichtung erfehien den Juden 
- als die, ärgite aller Bußen. Allein fo iſt es auch nicht ges 
meint. Man muß eine Stelle aus dem Jalkut Schimconi 
zu Hülfe rufen, E. 88, c: „Die Gottloſen werden in der 
Hölle 12 Monate gepeinigt, dann kommen Die Gerechten und 
fprechen zu Gott : DO du Herr der Welt, diefe find ja Iſrae⸗ 
liten, welche früh und fpüt in die Synagoge gegangen find und 
deinen Namen angerufen haben. — Drauf fpricht der heit. 
hochgelobte Gott: Wenn es fich alfo verhält, jo gehet hin 
und heilet fie, worauf die Gerechten jtrads hingehen, auf die 
Afche der Gottlofen jtchen, und un Gnade für fie bitten. 
Tun macht der heilige Gott, daß fie aus ihrer Aſche, welche 
unter den Fußjohlen dee Gerechten it, wieder auf ihre Füße 
ftehen, und führet fie zum ewigen Leben.“ 

Man Fann dich als die rechtgläubige Lehre der alten 
Juden betrachten. Zwar widerfprechen einige Stellen, wie 
3. B. Traktat Erubim ©. 49, a, Chagiga ©. 27 a: „Riſch 
Lakiſch Hat gefagt, das Feuer der Hölle hat Feine Gewalt 
über die Sünder unter den Siraeliten“ (IND —RX Wy Doch 
damit iſt wohl nur gemeint, daß ſie nicht zu Aſche gebrannt 
werden, wie die mittleren Sünder in obigen Stellen. 


”) Durchgehends Kommt die Rechnung von 12 Monaten vor, we: 
gen der Stelle in Mifchna Roſch Hafchana, wo Gott Alles auf 
ein Jahr, d. h. 12 Monate richtet. 


\ 
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Ebendaſelbſt (im Traktat Chagigah) heißt es weiter: „R. Elieſer 

hat. geſagt, das Feuer der Hölle hat Feine Gewalt über die 
- Lehrjünger der Weifen.“ Hier wird die Bedingung ‚der Fröm— 
migfeit auf Die Befreiung von dem Höllenfener gefezt, denn 
aus angeborenem Hocdmuth halten die Rabbinen ihre Schüler 
für Sromme, alfo für Schlinge des Himmels. In gleichem 
Einne heißt es, DBerefhit Rabba ©. 43, b: „R. Levi fagt: 
Abraham wird in Zukunft an den Pforten der Höffe fißen, 
und nicht zulaffen, daß ein Befchnittener (ein Ssfraelit) Hineins 
gehe. Was thut er aber mit ben groben Sündern (aus 
dem Judenvolk)? Er nimmt die Vorhäute der Knäblein, bie 
geitorben find, ehe fie -befchnitten wurden, fezt dieſelben den 
Sündern an und flürzt fie hinunter in die Hölle, weg: 
halb gejchrieben ftehet, Pf. LV, 21: Er Hat feine Hände 
wider die Friediamen ausgejtredt und feinen 
Bund entheiligt.“ Daffelbe wird mit geringen Abweichun⸗ 
gen wiederholt Schemot Rabba ©. Ali, a. Wahre Sirae 
liten und zum Eintritt ins Paradies berechtigt find demnach 
nur Die, welde die Gebote des Gefehes erfüllen: Die Heiden 
Dagegen werden nach der Lehre des Tatınud! ohne Gnade in 
den .tiefiten AUbgrumd verbannt. Der Soßer tt jedoch weni 
ger biutdüritig, wie wir feher werden. 

Mir haben demnach gefunden, Daß die Seelen gleich 
nach dem Tode gerichtet werden: die vollfommen Guten wan- 
dern ins Paradies, die Schlimmen in die Hölle, die Mittel: 
mäßigen möüffen eine Art Fegfener durchmachen. Bon einem 
fchärfer aufgefaßten Gegenſatz zwifchen Licht und Finfterniß, 
Fleiſch und Geift ausgehend, als der Talmud, befreit der 
Sohar nur fehr wenige Seelen von der Täuternden Flamme. 
Unmittelbar nad) dem Zode. wird entfchieden, ob Der ent 
bundene Menſchengeiſt in die Hölle, in das läuternde Feuer, 
oder in den Drt der Seligen gehöre. Sohar zur Genef. ©. 98, a 
R. Jehuda dixit, hora discessus hominis est dies judiecii 
magni, quo. aniıma a corpore separatur. Non autem 
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migrat homo: ex hac vita, priusqunm vidit Schechinam, 
prout scriptum est (Exod. XXXIII, 20): non videbil me 
homo elvivel. Schechinam comitantur tres angeli ministran- 
tes, qui animam justi exeipiunt. Huc speetat id quod 
legitur Genes. XVIII, 1: et adparuit ipsi Dominus. 
Verba aestuante die significant diem judieii instar for- 
nacis nestunntem, quo separatur anima a corpore. Scrip- 
tum est (Gen. XVII, 2): el sustulsl oculus suos el vidıl, 
alque ecce {res viri. Hi sunt, qui investigabant facta 
Abrahami, quae oommiserat, et ore suo ea est pro- 
fessus. Sie anima, quando debet, e corpore egreditur, et 
ad abyssi januam profeeta, ibi stat usque dum confessa 
sit omne, quod fecit corpus cum ea in hoc mundo. 
Ebendajelbit ©. 465: Cum homo moritur, si probus est, 
confestim adplicatur corpori regio *), sin minus, lavandus 
est igne ardente, quo parteın aliquam habeat in corpore 
Regis. Si vero restaurari nequent ob nimia peccata sua, 
vae ipsi, quia tune de ipso verificatur , quod seriptum 
est (1. Sam. XXV, 29): anıma inimicorum luorum pro- 
jicielur in medio fundae. Die Seele des groben Sünders 
fchwebt noch um die Leiche, bis dieſelbe begraben ift, Daun 
wandert fie in die Höfe. Ebendaſelbſt ©. 466 u. 476: 
Anima, quae non est justa, in hoc mundo perwanet, 
donee corpus sepultum est, quo facto ipsa dedueitur in 
gebennam. Weil die Gerechten fo felten find, geben bei 
weitem die meiften Meufchen durch das Fegfeuer, um dort 
je nach ihren Bergehungen mehr oder minder unter Schmer⸗ 
zen geläutert zu werden. Doch fchadet das Feuer dem We—⸗ 
fen der Secle nichts, denn fic hat die Ratur des Salaman⸗ 
ders. Eohar zu Exod. ©. 379 u. 380: Anima hominis 
lavatur in flumine igneo et offertur in holocaustauın, 


*) Er wird mit dem Leibe des Königs verbunden, d. h. er ent 
fijwebt in die obere Welt zum Lichtthrone Gottes. 
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non tamen comburitur, sed tantum lavatur, sicut vestis 
Salamandrina,*) quae igne purgatur, ita ut ignis sordes 
in ipsa contentas exedat, sic enim res etiam cum anima 
se habet. @uod si igitur multa ipsi inest spureities, 
poena haec est magna et dolor acerbissimus. Ebendaſelbſt 
S. 443: Angelus quidam animam morientis suspicit, eam- 
que in flumine igneo submergit, ubi lavanda et purganda 
est. Quandoque statim iterum emergit et, induit illam 
vestem suam, quae ipsi parata est ex bonis suis operi- 
bus. @uandoque autem ibidem submergitur et detinetur 
nec iterum emergit usque in diem aliam, cum ventus 
australis (der Hauch der Gnade Gottes) flare incipit, tune 
eadem innovatur et canticum canit. Nur die allerreinſten 
Seelen entgehen dem Fegfener, wie die angeſehenſten Kabbas 
liſten, R. Akiba und feine greunde, die nach dem Sohar voll 
kommene Deenjchen waren. Ebendaſelbſt ©. 456: Quaedam 
animae tam sublimes sunt, ut anima R. Akibae et so- 
ciorum ejus, quae non descendunt ne in flumen ignenm 
quidem. Einige noch Heiligere ſterben nicht einmal, ſondern 
fahren lebendig von der Erde zum Himmel empor. Das 
kommt daher, weil fie durch die Herrſchaft des Guten alles 
Fleiſchliche an ſich, wie durch Feuer geläutert und verchdelt 
hatten, und aljo den Tod nicht bedurften, um von den Schlacken 
gereinigt zu werden. Sohar zu Levitikus ©. 422: Animae 
quorundam justorum in supernis detinentur, et con- 
sistunt coram Deo, donec huc easdem demittat: et tales 
rursum ascendunt in cvelos sine morte, quales fuerunt 
Henoch et Elias. Die hebräifche Gejchichte Fennt allerdings 
nur dieſe beiden, Denen fo große Heiligkeit zufan. , Doch 
fügt der Sohar auch noch den R. Simeon Ben Jochai bei, der 
gen Himmel gefahren ſeyn fol, wovon ſpäter. Wir haben 
hier cine ausgebildete Lehre vom Fegfeuer, nur wird daſſelbe 


*, Ein Gewand von Asbeſt. 
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nicht an einen geſonderten Ort, wie bei den Katholiken, 
ſondern in einen flammenden Strom der Hölle verſezt. Auch 
darin ſtimmt der Sohar mit dem papiſtiſchen Glauben übers 
ein, Daß cr den Kinderfeelen cin eigenes Behälter, jedoch im 
Puradicje, auweist. Sohar zu Deuter. ©. 524: In para- 
diso quatuor sunt parietes, ut conelavia fiant pro infan- 
tibus, pro pueris, pro adolescentibus, pro senibus. (Fer: 
ner zu Erod. ©. 201: Locus quidam paratus est pro infan- 
tibus, qui moriuntur, in quo nec perfecte quidem justi 
cunsistere queant. Endlich befinden ſich im Paradieje auch 
noch Wohnungen für fromme Heiden und gerechte Könige 
der Belt, welche den Inden Gutes erwiejen haben. Ebene 
daſelbſt &. 485: In paradiso mansiones sunt quaedam 
pro piis e populis gentilibus et pro regibus mundanis, 
qui bene faciunt Israälitis. Dieß it ein cdles Zeugniß für 
die milde Gefinnung der Eoharijten. 

Dieje Lehren reichen ihrem wefentlihen Inhalte nach in 
Das Zeitalter Jeſu Ehrijti yinanf. Daß man damals geglaubt habe, 
die EScelen der Gerechten werden unmittelbar nad) dem Tode 
in das Paradies, die Der groben Sünder in die Hölle verſezt 
dafür bürge Die ganz populäre Erzählung von Lazarus und 
dem reichen Maune. Kine beitimmte Anjpiclung auf Das 
Fegfeuer, als Volksmeinung, finde id) in der Stelle I Kor. 
Ill, 43 u. fig.: &xasov TO Eoyov gavspov yEynoerdı — örs 
äv nvei anoxaAuntsreı, xal dxdsov TO äpyoy, Onoiov ds, TO 
wo Öoxıudosı. "Ei rivoc rò Epyov eve — wodon Arıbs- 
rar. "Er TIvog To Zpyov naraxanosraı, Znu@ängeras, aurög 
dE owdroera, vürag d& ag dıa nvpög. Ih fage nicht, 
daß Paulus hier cin Fegfeuer Ichre, wohl aber, daß er dieſe 
- Meinung, die zu feiner Zeit unter dem Volke verbreitet war, 
als ein Bild gebrauce. Mögen die Rationaliiten Dagegen 
einwenden, was fie wollen, das unbefangene Gefühl des His 
jtorifers wird mir Recht geben; überhaupt nähert fid) Die ges 
ſchichtliche Auffaſſung — allerdings mit verjchiedenen Hinter⸗ 

Geſchichie des Urchriſtenthums. 11.2. 6 
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gedanken — weit mehr ber rechtgläubigen Auslegungsweiſe, 
waͤhrend die Rationaliſten alles Phantaſtiſche verneinen und 
in abgeſchmackte allgemeine Begriffe auflöſen wollen. Orige⸗ 
nes läßt die Seelen — zwar erjt am Ende der Welt — 
durch Feuer gereinigt werden. Laktantius fagt:”) Deus 
et justos cum judicaverit, etiam in jgne eos examinabit. 
Tum quorum peccata vel pondere, vel numero praevalu- 
erint, perstringentur igne, atque amburentur; «uos autem 
plena justitie et maturitas virtutis ineoxerit, ignem illum 
non sentient; habent enim aliquid in se Dei, quod vim 
flammae repellat ac respuat. Sie find wie Salamander, 
oder wie ein Gewand aus Asbeit. Laftantiug, der überhaupt 
viele jüdiſche Anfichten aufnahm, hat auch dieſe Meinung 
von ihnen erhalten, und aus derſelben Quelle ſtammt 
die katholiſche Lehre vom Fegfeuer, die jedoch Durch den Eigen 
nub des Batifan eine eigenthümliche Färbung befam. Ends 
ih, daß man ſchon vor Jefu Ehrifti Zeiten glaubte, Die 
Seelen gewiſſer Menſchen ſchweben nad dem Tode auf 
Erden herum und Fönnen nicht zur Ruhe gelangen, gebt 
hervor aus dem Buche Henoch IX, 10 und flg.: *e) idov ra 
nwevuera Tav Yyuxav av anodavoyram dvdounen dyruyyd- 
vovos, xal Exp Tav TRuAOv TED oVeavod aveßn 6 SErayuög 
adrov, xal od duvarras BEsAdEIV Ano npoasnov Tev dml 
rijç ynjg ywoudvav adimmudrov. Die Geifter der. Getödteten 
Fönnen nicht in Himmel entſchweben, jondern müſſen auf Er 
ben, d. h. wohl, um ihre Gräber bleiben, weil die Ungercchtige 
feiten, Die auf Erben begangen wurden, fie zurückhalten. Dee 
Grund ijt nicht Flar angegeben ; ich vermuthe, bag hier das 
Borbilb Abels nachgeahmt iſt: der Durit nach Rache, füs ihe 
unſchuldig vergoffenes Blut hält fie auf Erden zurüd. 





) Institutionam liber VII, 21. Opp. ed. Dufresnoy I, 574. 


”), %ch eitire den griechifchen Text, nach Gregorius Syncellus 
ſ. Fabricius codex apoeryph. Vet. Test. l, 190. 
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Neben dem Fegfeuer kennt die jüdiſche Geheimlehre 
noch ein anderes großes Mittel der Läuterung — die Wande⸗ 
rung der Seele durch verichiedene Leiber. Auch bei den Tal 
mudsiten kommen wenigjtens Spuren davon vor. Sm XTars 
gun Serufchalemi zu Num. XXI, 5 heißt 8: „Er fanbte 
Boten aus zu Laban, Dem Aramäer, dieſer ift Bileam, der 
Sohn Beor.“ Beide folfen nämlid eine und dieſelbe Seele 
ſeyn. Sanhedrin Bab. leztes Kapitel: „Bileam iſt derſelbe 
mit Beor, mit Kuſchan Rifchatafim, *) mit Laban dem Gy 
rer.“ Gleicherweiſe ging die Seele des Pinchas in Elias 
über. Der Targum Serufchnlemi Aberfezt Rum. XXV, 42: 
„Siche ich gebe ihm (Pinehas) den Bund dis Friedens, ich 
wilt ihn machen zum Engel des Bundes, daß er ewig lebe, 
um die Erlöfung (die Tage des Mefftas) anzukuündigen.“ 
Lezteres Amt kommt fonft, nach der einſtimmigen Lehre aller 
Rabbinen, nur dem Elinszu; wirklich fagen Einige, dag Elias 
und Pinehas Eine Seele fenen, und fo hat es gewiß auch ber 
Targumift gemeint. Daß Melchiſedek und Sem, Noah 
Sohn, eine und diefelbe Seele gehabt haben follen, bezeugt 
Berefchit Rabba und der Targum Zerufehal. zu Genef. XIV, 
48: Melchisedec iste erat Sem, filius Noae. Nah Epi« 
phanius**) theiften die Samariter dieſelhe Anſicht: ol Zapc- 
egiraı Tov Meiyıosödx voulgacı eva röv ru. Der gute 
Bater verftand die Meinung ber Samariter ſchlecht, denn er 
rechnet heraus, Daß ja Sem gegen 1200 Jahre alt geworden 
feyn müßte, wenn er und Melchiſedek auf natürlichem Wege 
Eine Perfon ſeyn foliten. Uber fo dachten ſich auch jene 
Ketzer die Sache nicht. Im Sohar ift die Lehre von ber 
Seelenwanderung vollkommen ausgebildet. Sie wird Gllget, 
die Zortwälzung der Seele, genennet. Sohar zur Genefis S. 


— u 





*) Ein forifcher König, dem die Iſraeliten zinsbar waren, fiche 
. Bud) der Richter III, 8, 10. | 
“*) Haeres. 55, opp. I, 472. 
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152 heißt cs alſo: „Wenn der heilige Gott ſich bemühet, eine 
Seele zu verfegen und Diefelbe in ihrem Ort nicht wohl ges 
räth, fo reißt cr fie Heraus aus ihrem Ort und fezt fie an 
einen andern; das ijt die Beränderung des Orts. Und wenn 
fie abermals nicht geräth, fo zieht er fie heraus und impft 
fie auf einen andern Baum, nnd verändert ihren Namen. 
Dieß it die Uenderung des Namens. Wenn fie alsdann 
nicht gedeiht, ſo reißt er fie heraus und impfet fie auf eine 
andere Pflanze, und verändert ihre Werke gänzlich; dieß iſt 
die Veränderung Der Werke. Wie oft gefehieht aber dieß? 
Bis zu taufendmal, wie geſchrieben fteht (Pi. 105, 8: Das 
Wort, das er verbeißen bat auf taufend Ge: 
ichlechter. Eben darauf bezicht fi) auf die Stelle (Hohes 
Lied VI, 412): Dir Sulomo gebühren Taufend, 
nämlich taufend Gefchlechter, in weldhe Bott die Seele 
pflanzt und fie cinpfeopft, bie fie geräth. Das Geheimniß 
dieſer Lehre iſt niedergelegt in dem Spruche (Exod. XX, 6): 
Ich thue Barmherzigkeit an den Tauſend, die 
mid) lieb haben und meine Gebote halten.“ Der 
Zweck des Verſetzens iſt, wie man fieht, die Seele durch verjchies 
dene Wechjel vollfommen zu machen. Gott wird dabei unter 
dem Bilde eines ſorgſamen Gärtners dargeſtellt, das auch bei 
Paulus und Philo*), vorfomnt. Wenn die Geele auf dieſe 
Weiſe in einen neuen Leib übergeht, fo folgen ihr die Wir 
fungen ihres frühern Zujtandes nach, d. h. ſie wird jezt bes 
lohnt oder bejtraft für die guten Werfe oder die Sünden, die 
ihrem vorangegangenen Leben in einem andern Leibe anges 
hörten. R. Menafich Ben Sfrael ſagt in "feiner Schrift 
Nifchmat Chajim ©. 159 a: „Sm Bude Bahir**) wird ges 
(ehrt, daß ein Gerechter, dem es übel gehet, zuvor (im fräs 
hern Leibesleben) aottlos gewefen -jey, und jezt wegen der 
*) Siehe meine Schrift über Philo I, 402. 


w) Diefes myftifhe Buch ift älter, alö der Sohar; fiehe Zunz €. 
404. Ich habe ed nie zu Geficht befommen. 


vorigen Sünden gejtraft werde, der Gottloje aber, dem eg 
wohl gchet, ſey zuvor gerecht geweſen und genieße nun bie 
die Früchte feiner früheren Werfe.“ Rabbi Menaſſeh ver 
ſteht Erfteres namentlich von folchen, die als Krüppel, lahm, 
blind, geboren werden. Unwillkürlich wird man erinnert an 
bie Stelle Johaunis IX, 4, 2: napayav side Ävgomnov 
rupAöv Ex yeverng, xal Nocdrnoav avrov ol kadnral adroü 
Atyovreg’ Tig Nuaorer, ooroç ij oĩ Yorsig aurod, va TupAög 
yevvndn. Die Jünger glaubten, daß der blind Geborne fehon 
vor der Geburt habe fündigen Fünnen, alfo mußten fie auch 
annchnen, Taß cr fräher Thon ein Menſch in anderem 
Leibe gewesen fey. Sch wenigiteng fehe Feine fonftige genägende 
Erflirung. Mun wird fi weniger hierüber wundern, wenn 
ich erjt gezeigt babe, wie alt der Glaube an die Seelenwan⸗ 
derung bei den Zuden iſt. Origenes fagt:”) „Einige meinen, 
die Seele Sohannis des Täufers fey diefelbe mit "der bes 
Elias, früher feye fie Elias, zum Zweitenmale Johannes ge⸗ 
nannt worden.“ Chbenderjelbe berichtet: *8) Quidam opinati 
sunt ex eo, quod dictum est: ipse est Elias, qui ventu- 
rus esi, (Matth. XI, 14) aninam Eliae eandem esse, quam 
Johannis. Quod enim dixit: ipse est Elias, non ad aliud, 
sed ad animam referendum putarunt, et ex hoc paene 
solo sermone dogma introduxerant usrevompardosng — 
quasi etiam ipso hoc Jesu confirmante. Richt nur aus 
diefer, fondern auch aus der andern Stelle, Matth. XIV, 2, 
rechtfertigte man jehr frühe die Lehre von der Seelenwanderung. 
Man hätte fie aber nicht in fo fehwachen Beweifen gefunden, 
wire fie nicht unter dem Bolfe, von dem das Ehriftenthum 
ausging, verbreitet geweſen. Origenes laͤßt uns nicht in Zwei⸗ 
fel über den wahren Urſprung. Er ſagt: *®) „Die Inden 
lehren, jener Pinehas, Eleazars Sohn (der erweislich bis zu 
*) In Matthaeum tom. XIII, 2. Opp. III, 570. 


») Bruchftüc des fiebenten. Bandes zu Matth. Opp. II, 441, 
**) Tom. VI in Johannem. Opp. IV, 115 unten. 
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ben Zeiten der Richter lebte, wie wir aus dent Büche der 
Richter erfchen), fey derfelbe mit Elias, UnjterblichFeit fey 
ihm (Numer. XXV, 412) unter dem Namen „Frieden“ ver: 
heißen worden.“ Ebendaſelbſt ©. 114: „Die Juden wuß— 
ten wohl, daß Ssohannes der Täufer von Zacharias abftamme. 
Dennoch fchickten fie aus Jeruſalem ‚Priefter und Leviten mit 
der Anfrage: Bift du Elias. Dieß beweist, daß fie die Lehre 
von der Geelenwanderung für wahr hielten, welche bei ihnen 
einheimifch (ög rargıov ruyxavov), von den Bätern crerbt 
iR und ihrer Geheimlehre angehört (odx AAAörorov tnc b 
anggpnros didaoxaklag aurör). Drigenes wiederholt uns 
gefähr denfelben Sat weiter unten”) und fügt bei: „Es ift an: 
zunehmen, daß fie noch taufend andere Dinge durch Ueberlicfe- 
zung, oder geheime Bücher vor Anderen wiffen.“ Manche 
haben ben jüdischen Sefchichtfehreiber als Zeugen für Die Sece 
lenwanderung aufgeführt. Joſephus berichtet nämlidy von Den 
Pharifäern: *0 Asyovcı Yuynv näcav Ev dpFaoTov, HETO- 
Balve 82 sig Irsoov aaa mv rov ayadav uovmw, rijv -d 
zav yablav aldi rıuwgia xolatsodaı. Ich veritehe dieſe 
Morte von Der Auferftehung Des Reibes am Ende’ der Tage; 
Einige haben fie auf die Seelenwanderung bezögen. Eicher 
lich mit Unrecht, denn ſonſt ſollte es erftens heißen: si6 
Erson gopara; fürs Zweite erklärt Joſephus jelbit obigen 
Gab in der Rede, welche er, ein Mitglied der pharifäiichen 
Gefte, nach der Einnahme Jotapatas gehalten haben will: **®%) 
„Wiſſet Ihr nicht,“ ruft er feinen, zu rühmlichem Tode ent 
ſchloſſenen Geſellen zu, „daß Die Seelen der Gerechten an Den 
beiligften Ort im Himmel verfezt werden, von wanuen fie 
nach dem Umlaufe der Zeiten wieder in reine Reiher wandern: 
vd dx nsamwoongg alevom ayvoig nA avremrogigovres 
gouzaw. Manz Ear iſt Hier die Auferjtehung Des Leibes 
*) Tom. XIX. Opp. IV, 297 Mitte. 
*", De bello I, 8, 44. Opp- II, 196. 
5) De hello IT, 8, $. .Opp. Il, .268- 
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am jüngften Tage bezeichnet, alfo auch in der obigen Stelle, 
Dagegen trug Baſilides Die Echre von der Geclenwanderung 
zu Anfang des zweiten Sahrbunderts ganz jo wie ber So— 
har vor. Die Seelen fahren von einem Leib in den andern, 
um nad und nach geläutert, und dem göttlichen Urlichte 
gleich gemacht zu werden. Selbſt in Thierförper verfezt er 
fie, was auch bei fpäteren Kabbaliften vorfommt; Leiden, 
welche ein auſcheinend Unjchuldiger bier crduldet, find Stra: 
fen für Sünden, welche die Seele in einem frühern Leibess 
leben beging. Diefelben oder ähnliche Bibelſtellen werden von 
Baſilides als Beweis jeiner Lehre angeführt. ) Rad Dies 
fen klaren Beweiſen wird, hoffe ich, Niemand mehr zweifeln, 
daß Die Scelenwanderung Den BZeitgenoffen Jeſn Ehrifti bes 
kannt war, und daß fie zur alten jüdiichen Myſtik gehörte. 
Eine beſonders wichtige Wendung erhielt fie durch Das 
Dogma von ber Wanderung des Logos durch verfchiebene reine 
Körper, wovon ich in dem Kapitel vom Meſſias dag Wei: 
tere berichten werde. Nur war Rezteres Fein Gilgul der Laͤu⸗ 
terung, fondern zum Heile anderer Seelen angeordnet. 
Blicken wir nun ein wenig zuräd. Talmud und Gohar 
laffen die beften Seelen gleich nach dem Tode in Das Para. 
Dies oder den Ort der Geligen auffahren, die Mittelmäßigen 
müffen zur Läuterung Durch Das Fegfeuer, oder auch durch 
andere Leiber wandern, die fehlimmiten werden fogleich uad) 
dem Ableben in die Hölle veritogen. Cine Rüdfehr auf die 
Erde durch Auferſtehung des Leibes iſt alſo, fcharf genom: 
men, für die Eriten eine Pein, da fie dadurch die himm⸗ 
fifche Ruheitätte verlieren, für Die Dritten eine Milderung 
wohlverdienter Strafe, was ganz gegen die jüdifche Abficht 
lauft, für die Zweiten unnöthig, da ja Die Seelen der. Mit- 
telmäßigen ohnedich in audere Leider. fahren, bis fie genug- 
fam gereinigt find. Dennoch lehrt nicht nur der Talmud, 


*, Man fehe Neander Entwidlung der gnoftifhen Syſteme 59 
und fig., wo alles Hergehörige wohl zuſammengeſtellt iſt. 
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ſondern auch der Sohar die Auferſtehung des Fleiſches am 
Ende. der Zeiten. Die Beweisſtellen können wir erſt im Kap. 
vom Meſſias beibringen, und befchränfen uns hier, Darauf 
‚hingedenter zu haben. Schuld an diefer fonderbaren Erſchei⸗ 
aueg iſt das ſcharfe politifche Gepräge, das Mofes jei- 
nem Volke anfgedrückt hat. Em jüdifcher Staat ſollte wie 
derhergertelt ‘werden, ſelbſt mit Aufopferung der ſpäter cin: 
gewanderten Lehre. von Himmel und Hölle. Dem Ehrijten- 
thum: find, feinem ganzen Wefen und Urfprung nach, politiiche 
Richtungen fremd, Dennoch wurde Die Auferſtehung ebenfalls 
aufgenommen. Sn: den eriten Sahrhunderten, wo ſchwerer 
Druck auf der Kirche laftere und die Hoffnung ciner glück 
cheren irdiſchen Zukunft durch die Verhältuiffe gerechtfertigt 
war; iſt dieß noch begreiflich, aber nicht mehr, als unſere Re— 
ligion bie Herrſchaft über die römifche Welt errungen und 
feine DBerfolger mehr zu fürdten hatte. Deßhalb trat von 
nan an: die Ratur in ihre Rechte ein.‘ Die Lehre von der 
Auferſtehung wurde immer mehr in den Hintergrund gebrängt. 

Der Grund, warum fo wenige Menſchen nad; dem Tode 
ins Paradied kommen, warum bei weitem die .meiften durch 
das Fegfeuer oder andere Leiber wandern müffen, und viele 
gar: in. die Hölle fahren, liegt in Der Sünde, von welcher 
wie jezt handeln -müffen.. Zwei Triebe find in. jeglichen 
Menfchen, ein. guter und. ein böfer. Targum Feruſchalemi 
zu Deuter. VI, 5: „Mofes ber Prophet fprady zum Bolfe 
rast: Ihr ſollt den Seren, euren Gott, lieben mit beiden 
Trieben enves Herzens“ (TOIF IE "VE. Im hebräifchen 
Zerte heißt es nämlih: Du follft den Herrn, Deinen 
Gott, lieben von. ganzem Herzen und von ganzer 
Seele. Das erſte Wort deutete man auf den guten, bag 
zweite auf den böfen Trieb. Aehnlich die Mifchna Berachot 
IX, 5: „Man ift ſchuldig, Gott zu loben, über das Boſe 
ebenfomohl, als über das Gute, denn es ftehet: gefchrieben 
(Dauer. VI, 5):: Du folifi den Herrn, deinen Gott, 
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:fieb haben von. ganzem Herzen, d. h. mit beiden 
Arten Des Triebes, mit Dem guten, wie mit Dem böſen, und 
vonganzer Seele, d. i. wenn Er and) deine Seele von dir 
nimmt.“ Weiter begründete .man die beiden Triebe aus bem 
Zeitworte EN (Geneſ. H, 7), wie wir ſchon früher bemerk⸗ 
ten. Berachot bab. ©. 61, a: „Raf Rachman, der Sohn 
Ehisda, hat geiagt: Das Wort Bajizer, weldyeg zweit Jod 
befaßt, zeigt an, Daß Gott dem Menſchen zweierlei Xriebe, 
einen guten und einen böfen anerſchaffen babe“. Der: böſe 
Trieb Abt cine ſehr große Macht Aber Tag menjchfiche Herz. 
Targum Serufchalemi zu Erod. XXXII, 22 ruft Aaron zu 
- Gott: „Dur weißt es, v Herr, daß die Siraeliten Söhne der 
Gerechten (d. h. Gerechte) jind, aber ber böſe Trieb Hat fie 
ſündigen machen.«“ Berachot jeruſchal. ©. 49, b: „Rabbi 
Tanchuma betete: Laß Dir wohlgefallen, o Herr, zu zerbres 
chen und abzuthun das Joch des böſen Triebes aus unſeren 
Herzen, denn du haſt uns erſchaffen, deinen Willen zu thun, 
wir. find ſchuldig, demſelben nachzuleben, thaͤton es anch gernt 
Allein, was hindert uns? Der Sauerteig in dem Teige! 
Bor Dir iſt Fund und offenbar, daß keine Kraft in ung ift, 
demfelben zu widerfichen. Deßhalb laß Dir wohlgefafen, o 
Herr, daß in unferm Looſe wohne Liebe und Brüderfchaft, 
Friede und Frenndſchaft, und beglüde unfer Ende mit Hoffe 
nung.“ Dieſes auch im N. Teſtament Häufige Bild Fehrt 
fehr oft wieder. So Beradyot bab. ©. 17, a1: „R. Aleran 
der. pflegte zu beten: Herr der Welt, es iſt Fund und offene 
bar vor Dir, daß "wir gerne deinen Willen thun möchten. 
Es ‚hindert uns aber der Sauerteig und der irdifche Dienft 
(die Pflicht: gegen die heidnifche Obrigkeit). Laß Dirs dem⸗ 
nad) wohlgefallen, und zu erretten ans ihrer Hand, fo wol⸗ 
len wir uns befleißigen, zu thun die Gefebe Deines Willend 
on ganzem Herzen.“ Alle Sünde fommt her von dem böfen 
Trieb. Der Targum Serufchalemi überfezt die Stellen, wo 
es heißt: „Der Herr verhärtete das Herz Pharaog,“ regelmäßig 
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mit den Worten: „Gott verſtärkte den böſen Trieb in 
Pharao.“ So Exod. VII, 3. 13. 414. VII, 15. 28. IX, 
34, 36. Sündigen heißt daher dem böfen Triebe nachgeben. 
Ebenderfchde zu Deut. XXIX, 26: „Sie find gegangen Hinter 
dem böjen Trieb und haben die Göben der Völker verchrt.“ 
Ein immerwährender Kampf herrſcht in dem Menſchen we: 
gen ber ‚beiden Triebe, die in ihm find; der gute und ber 
böfe führen Krieg mit einander, Nedarim bab. ©. 32: Fig- 
mentum malum bellum gerit cum figmento bono. Bere 
ſchit Rabba zu Geneſ. I, Ecite 10: Anam diu justi yi- 
vunt, bellum gerunt cum figmento malo sup, quando 
vero moriuntur, quietem habent, Schemoth Rabba ©, 
433, d: Saepenumero aceidit, ut quando homo amat in 
corde suo facere praecepta legis, concupiscentia prava, 
quae est in medio ipsius, dient: quid opus est, at prae- 
cepta legis. ohserves et divitias tuas imminuas? Loco 
ejus, quod pauperibus erogas, da liberis tuis opes fuas, 
Bed cancupiscentia bonr dieit: erogr eas, prout lex prae- 
eipit, . Wie hier angebentet ift, kämpft der böfe Trieb ebenfo 
gegen Das Geſetz wie gegen deu guten Trieb, denn. das Gr: 
ſetz kommt von dem Geber alles Guten, pder von: der rech« 
ten Seite. Nicht minder widerjtehet der Sezer hara allen 
Werfen und Befinnungen, welde Heil bringen, namentlich 
der Buße, Sauhedriu bb, ©. 105, a: „Der Prophet fprad) 
zu den Siraeliten: thut Buße. Sie anfwortesen ihm; wir 
vermögen es nicht, denn der böfe Trieb herricht über ung.“ 
Durch Feinen der. fünf Sinne herrfcht Der böfe Trieb fo leicht 
nnd fo häufig, als Dusch die. Augen. Daher heißt es in ber 
babyloniſchen Gemara zu Sanhedein VI, 3: concapispentia 
prava dominntur praesipue in oculis, Denn durch das 
Auge wird Der, welchen nach fremdem Gute gelüjtet, zum 
Raube, und der Wolfüftige namentlicd) zum fündigen Ge 
nuſſe aufgereizt. Die Wolluſt galt aber von jeher bei den 
Suden als dis Kraft des böfen Triches. Sm Teſtamant der 
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Patriarchen ?) werden fieben Geifter aufgezählt, welche dem 
Menichen bei der Schöpfung mitgegeben worden jeyen: ber 
Geift des Lebens, des Geſichts, des Gehörs, des Geruchg, 
Der Rede, des Geſchmacks, der Begattung. Ueber den Sinn 
des Gejichts aͤußert ſich der DVerfaffer fo: mwegun dedoemg, 
used ic ylvsraı Emdvula, über die Begattung fagt er: E3donor 
nvsdua oNog«G xal ovvovoiag, us Äg ovvioysrar dıd 
tg Yı$Andoviag n Auaoria. Auf daſſelbe Innfen Die 
Eagen vom Falle der Wächter und des erſten Menſchen⸗ 
paares hinaus; Denn das Eſſen vom verbotenen Baum fotf, 
nad) der Erklärung vieler alten Suden, ben Genuß fleifchli⸗ 
her Wolluſt bezeichnen. 

Die Sünde befteht übrigens nach ber Lehre des Tal 
mud nicht bloß in der Außern Ihat, fondern das Bewußi⸗ 
jeyn, daß man etwas Böſes thuc, gehört dazn, um bie 
Sünde vollfommen zu machen. Su der Miſthna wird Ga 
und dort zwifchen That und Abſicht unterſchieden, 3. B. Sans 
hedrin VII, A, 6. Sn der Gemara zu lezterer Miſchua heißt 
es: „Wenn einer in ein Göbenhaus eintritt und daſelbſt betet, 
im Glauben, daß cs eine Synagoge fey, deffen Herz ift zum 
wahren Gott gerichtet“ (und folglicd Hat er anch feine Tod⸗ 
fünde begangen, obgleich fonst der Götzendienſt mit der Hin⸗ 
richtung beftraft wird, fondern es iſt eine Sünde dee Irr⸗ 
thums). Die Talmudiſten unterfcheiden daher zwifcher Sün: 
ben der Bosheit und des Irrthums oder der Schwachheit. 
Buch Siphra zu Levitikus XVI, **) Heißt ed über den Spruch 
(XVI, 24): „Aaron folt feine beiden Hände auf dad Haupt 
des Bockes legen, und befennen auf ihn ale: Miffethat NOW 
der Kinder Sfraels, und alle ihre Uebertretung TITYVWE% 
in allen ihren Sünden INMUT>: Unfere Weifen fagen, 
May find Sünden, bie man aus Bosheit begeht; bie 


®) Fabrieius cod. pseud. Vet. Test. I, 522. 
**) Ugolini XIV, ©, 1262 unten. 
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vo iſt die Ende der Widerſpenſtigkeit CT), endlich die 
Ehataoth find Sünten des Irrthums MW)“ Schr häufig 
kommt diefe Unterjcheidung vor. So Toſaphtha Schabbath 
IM, 3: „Wer aus Irrthum am Sabbath kocht, der darf am 
folgenden age ‚davon cffen, nicht aber wer aus Bospeit 
(aber wiſſentlich) gekocht hat.“ Peſichta Rabbathi Abſchnitt 
Athem Nezabim*): „Wenn ein Menſch eine. Suͤnde begeht 
aus Irrthum, und dieſelbe dann wiederholt wiſſentlich, fo 
wird ihm die erſte ſo hart angerechnet, wie Die zweite. Thut 
er aber Buße, ſo gilt die Sünde der Bosheit, wie Die Dee 
Irrthums — d. h. beide werden vergeben. Beharrt cr Das 
gegen in feiner Ungerechtigfeit, jo werden Die, Irrthumsſun—⸗ 
den wiederum fo hoch aufgenommen, als Die anderen.“ Die 
ärgiten ‚unter den Sünden der Bosheit find. Gottesläfterung 
oder Götzendienſt, Hurcrei, Blutvergießen und böfe Zunge, 
ober Berliumdung; denn dieſe vier werden nicht verge— 
ben. Toſaphta Peah I, 1: „Bier Dinge find es, . wegen 
deren ‚Dee Menſch beftraft wird in diefer Welt und noch Vers 
geltung empfängt in jener: Götzendienſt, Hurerei, Blutuer: 
gießen und. böfe Zunge gegen Jedermann.“ Ju gleichem 
Sinne. heißt es jerufalemifche Gemara zu Sanhedrin III, 6: 
„Alle Gebote, welche im Geſetze jtchen, Fünnen Übertreten 
werden ohne Todſünde, ausgenommen Götzendienſt, Hurerei 
und Blutvergießen. Ebendafelbit zu VI, 9: „Drei Dinge ma—⸗ 
hen, daß Fein Regen vom Himmel faͤllt: Götzendienſt, Hurgrei 
Dlutvergießen.“ Ferner heißt es in der nämlichen Gemara 
©. 37, e, und mit geringen Abinderungen, Soma babyl.. ©. 
86, a: „Alle Uebertretungen, ſelbſt die, auf. welchen die 
Ausrottung oder der Tod durch das Sanhedrin fteht, Fünnen 
Bergebung erlangen. Dice Buße und der Berfühnungstag 
hebt das Gericht auf, und die Strafen, welde Gott ſchickt, 
tilgen vollends die Sünde aus, Uber wer den Namen Gottes 


®) Ebendaſelbſt XVI, ©. 1122. 
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Läjtert, bei dem verhält es ſich anders; Die Buße hält das 
Gericht nicht auf, der Verſöhnungstag bringt Feihe Berges 
bung, die Strafen von Oben tilgen die Eünde nicht, fondern 
alfe diete drei halten bloß das Gericht auf, und erft der Tod 
tilgt die Sünde.“ So die baubylonifche Gemara; in der jeru⸗ 
ſalemiſchen bekommt die Sache cine andere Wendung: „Die 
Buße und der Verſöhnungstag heben den dritten Theil‘ der 
Schuld auf, ein anderes Drittel die göttlichen Strafen, aber 
erit der Tod tilge aus.“ Lightfoot führt dieje beiden Stellen 
zur Erflärung von Matth. XII, 32 an; allerdings liegt dort 
eine ähnliche Anficht zu Grund. Doch it Damit die Sünde 
wider den heil. Geiſt noch nicht voltitändig erläutert: Sch 
werde tiefer unten davon handeln. 
Fänge man frühe an, den böſen Trieb, „aus beim afle 
diefe Sünden: entitehen, zu befämpfen, fü kann man ihm 
nach und nach bemeiftern; gibt man ihm Raum, fo wird 
er immer mächtiger. Die Talmudiſten bedienen fich eines 
gläclihen Bildes. Sanhedrin bab. ©. 99, b: „R. Aſche 
hat gefagt: Der böfe Trieb ift Anfangs dünne wie ESpinnens 
„gewebe, zulezt wird er fo jtarf wie cin Wagenftrang. “ Mer 
fi) ihm ganz zum Eflaven hingibt, von dem heißt cd: er 
laufe der Hölle nach, vder er habe das Joch dee Himmek 
reichs abgeworfen und dafür das Joch von Fleiſch und Blur 
auf ſich genommen; **) denn ſchrecklich it das Ende der 
Sünder. Daher überfezt der Targum Jeruſchal. zu Deuter. 
XXIX, 18: „Niemand beharre in ferner Miſſethat, denn füß 
it der Anfang afler Sünde, aber ihr Ausgang bitter , wie 
tödtliches Gift.“ Das ficherfte Mittel, um den böfen Trieb 
zu überwinden, it das Geſetz Mofls umd feine Früchte: gute 
Werke und Buße. Avoda Sara bad. ©. 5, b: „Heil’den Yfracı 
fiten, wenn fic ſich mit dem Geſctze befchäftigen und mit 
guten Werfen, fo ift der böfe Trieb in ihre Gewalt gegeben; 
und fie dienen ihm nicht.“ Ebenſo Kidduſchim ©. 30, b: 


) So Kiddufchim Jerufchalemi I, 3. 


ı 
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„Der hochgelobte Gott ſprach zu den Sfraeliten: Deine Kin: 


der, ich habe ben böjen Trieb erfchaffen, aber auch zugleich 


das. Geſetz, als fein Gegenmittel. Wenn ihr-euch des Ge: 
fees. befleißigt, jo werdet ihr nicht in feine Sünde fallen, 
wig geſchrieben ſtehet (Gene. IV, 7): Sites nicht alfo? 
wenn Du fromm biſt, fo bift du angenehm. Beſtei⸗ 
ßiget ihr euch aber des Geſetzes nicht, ſo ſeyd ihr in ber 
Gewalt des böſen Triebes, gleichwie es heißt (ebendaſelbſt): 
Biſt du nicht fromm, ſo ruht die Sünde vor der 
Thür Midraſch Tanchuma S. 3, d: „Es: gibt Feine 
Wunde ın dev Welt, die io ſchwer wäre, daß fie Feine Hei— 
lung finde, Was iſt aber die Heilung des böſen Triebes? 
Die Buße.“ Wer dieſe Mittel vedlidy gebraucht, dem gibt 


Gott Kraft von oben, der Sünde in Zukunft zu widerfichen. 


Kidduſchim Jeruſchal. zu Ende des erſten Kapiteld: „R. Je⸗ 
remias ſagt im Namen Samuels: Wer ſich vor der Eünde 
bewahrt einmal, zweimal, dreimal, den bewahrt Gott nach— 
ber: ſelbſt, wie gefchrichen ftehet (Hiob XXIII, 29): Siehe, 
das Mlles thut Gott, zwei oder Dreimal.mit dem 
Menſchen.“ Dagegen wenn Jemand im Bertrauen auf 
dieſen Schub von Oben uud auf die reinigende Macht ber 
Buße. feichtfinnig wird, jo unterftäzt ihn Gott nicht mehr. 
Miſchna Soma VIII, 9: „Wenn Einer fagt, ich will füubis 
gen und midı wieder hefchren, und ſolches zum Auderumal 
thut und wieder alſo ſagt, ſo wird ihm nicht mehr Kraft 
gegeben, Buße zu thun.“ Höchſte Aufgabe des Frommen 
iſt, den bbſen Trieb Gott zu opfern. Sanhedrin Bab. ©. 
43, b: Auicangue. sacrißeat concupiscentinm sunm fg» 
—X nam) — imputat ei sacra scriptura, a6 si honoret 
Deum S. B. in duobus seculis, hoc et future Ohne Bil 
wird biefer Gedanke jo ausgeſprochen: der böſe rich. fol 
entweder erebdtet, oder in Die Natur des guten umgewandelt 
werdet. Berachot jeruſchal. S. 37, a: „Abraham unjer Vater 
machte feinen böfen Trieb gut; Darum fteht von ihm gefchrieben 
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(Nehem. IX, 8): - Du haſt fein Herz *) treu wor Die 
gefunden. Die nächſt folgenden Mose: Und haſt 
cinen Bunb mit ihn gemacht, ale NR. Ahheife:- 
Der böfe Trieb Habe ſich mit dem guten’ verkengen und’ Nette 
jelben nicht mehr zur Suünde gereist. Bnvtd dagegen Fonwie 
ſich wicht mit dem böſen Teiche vertragen, darum tödtete er 
ihn in feinem Herzen, wie geſchrieben ſtehet Pſ. 109, ed: 
Mein Derz it in mir erfchlagen“. J 
Der Sohar iſt in allen dieſen Lehren mit: dem Zeimud 
einverſtanden. Der böje Trieb herrſcht vor der Gebure am. 
Eine merkwardige Stelle finder füh- Th. 1: & 28, ar Bi 
cransil Deus hominem ad imayinem uam, \. e; Metstrs- 
nis. @uis est ie Dews, qui: crenrit hominemf' Deus 
vivus et rew mundi! ad emaginem Deorum ar in’ 
plurali nuwiero) ereavit eum, Samaelis: intellige, a qiie 
Dii alieni originem suam traxerunt, ‘de quibus seriptum 
est (Bxrod. XX, 3): ne si Ki Din al coram me; Que- 
tenus dignus est, oremwit eur Deus: ad: imaginem:-Mete- 
tronis, servii sub domine suo existertis,;- quod indientur 
hie vorbis: el oreavit: Deus kommen te. hujws' ( Mietatro= 
sis) imagiıtem, quae est ejus eixor. Quatenus vero kur 
dignus est, crenvit eum ad imaginem Samwelis dineönis, 
angeli-morrtis, sub- potestate Dei 8. B. iekistentis, u: per 
eum jurdieium exercent super höminemw Im Iveo dinsindtes 
run, si won Tavenintur Justus. Ideo Iugiti: (eum 
doplici Jod), ut indicetur partim ereatiö:'iw. bon ak 
imaginem Metatronis, ad constituendum:ipsi adjuterium 
legis dien prnecepta observanda, quare seriptimm ost: ot 
feeiamus: pi adjutorium ; partim st indignus sit, creatio 
in maltım,. Samaelis, qui ex adverso ipsi sit, tt ad pee 
eatum excitktus: poenas judieinles in Geheniin subent 
Et hass duo homisem instar dunrum imngiekın -cubie 
tantue. Eautſchieden und ehrlich geitcht hier der Gehar, 


*) 35, mit zwei Beth, weldhe die beiden Triebe anzeigen. 
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daß der böje wie Der gute Trieb von Gott eingepflanzt ſey. 
Ebenſo Sohar zur Gene. ©. 405: Prava concupiscentia 
insita est homini a die nativitate ejus. Derfelbe wird der 
Sauerteig genannt, wie im Zalmud. Ebendaſelbſt S. 317: 
- Prava concupiscentia vocatur fermentum, quia parum 
ejus cor pervadit, et in tantum exturgeseit, ut findatur 
peetus. Allerlei Bilder ſchildern ſeine Herrſchaft. Sohar 
zur Geneſ. S. 272 und 343: Prava concupiscentia similis 
est exploratori cuidam emisso e cohorte latronum, ut 
observet transeuntes per viam illam, ac blandiloquentia 
sua homines abducat ad locum, in quo latrones hakitant. 
Er führt den Menfchen zulezt in die Hölle. Ebendafelbit ©. 
380: Praya concupiscentia seducit hominem, ut extollat 
cor sunm, «donec eundeın trahat in gehennam. Der gute 
Trieb, der Befämpfer des böfen, wird endlid) nach dem So: 
dar, ganz wie im Talmud, mit den Sahren der Maunnbarkeit 
ertheilt; S. 579: Ab anno aetatis decimo tertio et porro 
eoncapiscentia buna ab homine non secedit, et si homo. 
ingreditur in via recta, concupiscentin prava. sese sub- 
mittit et cam bona eonjungitur, ambaeque hominem cu- 
stodisnt. Dieſes glückliche Ziel wird dadurch erreicht, daß. 
der Fromme mit Hülfe des Geſetzes einen heiligen Krirg ges. 
gen den böfen Trieb führt, ©. 368: Quid facieudum est,: 
ut homines ne succumbant illecebris pravae conenpiscen- 
tine$  Cogitationibus tuis bellum gerere debes, bellum 
niwirum legis! | 
Es frägt fih uun, it der böſe Trieb abſichtlich von 
Gott erichaffen worden, vder erit Durch eine jpütere Unords 
nung, Die nicht im Willen des Höchiten lag, herein gefoms 
men? Biele Stellen behaupten das Eritere. Inden die Zub. 
mubdiiten beide Jezer aus Geneſ. I, ableiten, wie wir oben 
zeigten, ſprechen fie zugleich aus, daß der böſe Trieb in 
Adam erichaffen Fe jey, ehe er eine wirkliche Sünde. 
beging. Berachot Bab. S. 34, b zu unterſt und 32, a oben 


Ü 
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heißt 8: „Nah R. Eleaſar hat Hanna (die Mutter "Sa: 
muels) Worte wider Gott ausgeſtoßen, meil geſchrieben ftehe 
(I Sam. I, 10): Sie war betrüdt und betete bg, 
d.h. wider den Herrn Auch Elias Flagte den Herrn 
a, da er fprach (I König XVII, 37): "Di Hast gekehrt 
ihr Herz nah hinten. Daß aber Gott fpäter dieß feipft 
zugeftanden und dem Propheten Recht gegeben habe, beweist 
R. Schemuel aus dem Spruche (Mida IV, 6), wo der 
Herr von Iſrael fage: DVM W dem ich Nebel gethan 
habe,“ d. h. Gott iſt ſelbſt Die Urſache alles Uebels, indem er den 
böfen Trieb erfbaffen hat. R. Chama, der Sohn des R. 
Chanina fagte: „Die Füge der Kinder Iſtael würden wahlen 
(und nicht vor Gericht ſtehen Können), wenn nicht Drei 
Schriftiteflen wären; Die erfte Micha IV, 6, Die zweite 
Jeremias XV, 6: Siche, wie der Thon in des 

Töpfers Hand, ſo ſeyd auch ihr, vom Hauſe | 
Sfrael, in meiner Hand. Die dritte Ezeihiel XXXVI, 
26: Sch. will euch ein new Herz und einen'neuen 
Geiſt geben, und ich will dag Iteinerne Herz aus 
eurem Fleiſche wegnehmen und cud ein fleiſchern“ 
Herz achben.“ Dieſe Sprüche werden, wie man fieht, bes 
nüzt, um zu bemeiien, daß es blos von Gott abhänge, den böfen 
Trieb umzuwandeln, und daß Er durch Erichaffung deſſelben 
felbit zum Bbſen Anlaß gegeben habe. Im Traktat Succa 
bab. ©. 52, b wird fogar behauptet: „Bott bereut es, daß 
er vier Dinge erichaffen: Das Gefängniß, die Kaldaer, die 
Semacliten und den Jezer hara.“ Wollte die hebräiſche 
. Sheologie aufrichtig ſeyn, fo mußte ſie zulezt dieſen Gab 
zugejtehen. Denn Demjenigen, der etwa behaupten möchte, 
der jündhafte, Trieb in den fpäteren Geſchlechtern rähre von 
der eriten Uebertretung Adams her, wird mit größten Rechte 
erwibert, daß ſchon Adam einen Reiz zur Sünde in feinem 
Innern gefühlt haben müſſe, weil er fonft das Gebot Gottes 
nicht verlezt hätte. Doch heißt dieß nach der rabbinifchen Anficht 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 7 
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nicht ſoviel: Gott ſey Urheber der wirklichen Sünde, ſondern 
nur der Reiz dazu ward ſeit der Schöpfung in unſere Natur 
gelegt; und es mußte auch ſo ſeyn, weil das Gute ohne das 
gegenüberſtehende Böſe nicht gut wäre; die Gegenſaͤtze ſind 
nothwendig. Noch offener bekennt der Sohar dieſe Lehre. 
Im Anfang war das göttliche Licht und die Schalen, jene 
aus der rechten, dieſe aus der linken Seite; Materie und Geiſt 
standen einander entgegen, der Menſch als ein erſchaffenes 
Weſen mußte an beiden Theil nehmen, deßhalb Der ofen mit: 
getheilte Sa: die Nepheich ftamme aus der linfen, Ruach 
und Neichamah dagegen aus der ‚rechten Geite. Der Reiz 
zum Böfen iſt aber nicht bloß darum uothwendig, weil er 
in der Natur alles Geſchaffenen liegt, fondern auch wegen des 
Zweckes, den der Weltbaumeijter verfolgte. Indem zwei 
Triebe einander die Spibe bieten, wird das Gute zum Ber 
Dienft, ſonſt wäre e8 wie eine Frucht, Die von felbit reift. 
Sohar zur Geneſis ©. 265, d: R. Simeon Ben Jochai di- 
xit ad socios suos: nisi Deus S. B. ereasset concupiscen- 
tiam bonam et concupiscentiam malam (IM A N) 
quae alias dicuntur lux et tenebrae, homo neque meri- 
tun, neque culpam habere potuiseet. Postquam  vero 
ambae creatae sunt, tum demum Deus dicere potest 
(Deut. XXX, 18): ecce vobis proposui hodie vilam et 
mortem. In gleihem Sinne heißt es ebendafelbft, Epalte 
325: nisi prava eoncupiscentin foret, nullum quoque ex- 
isteret gaudium super studio legis. 

Nichts. Deitoweniger hat nach beiden HDanptquellen ber 
jüdifchen Zheologie Adams Sünde die wichtigiten Folgen für 
alle teine Nachkommen gehabt. Durch, fie it der Tod in 
bie Welt .cingeführt worden. Buch Sifra:“) R. Jose dixit: 
si scire cnpias, .quauta sit merces. justorum in secnlo fu- 
taro, exi et addisce ab antiquo Adamp, qui licet non 
esset ei mandatum, nisi unum ‚praeceptum negativam, 


*, Wgolini B. XIV, &. 830 oben. 


tamen transgressus est. Vide quot mortes inflietae gjnk 
illi et ejus generationibus et generationibus generatip- 
num, usque ad finem omnium generationum. Die Ges 
rechten fterben bloß wegen Adams Sünde. Midraſch Koheleth zu 


VI, 416: „R. Aſaria hat gefagt, in derſelben Stunde, wo _ 


Gott den Adam erfchuf, nahm er ihn und führte ihn herum 
unter allen Bäumen Des Paradiefes, und ſprach zu ihm: 
fiebe an meine Werfe, wie ſchön und fieblich fie find. Dei 
netwegen habe ich Alles erſchaffen, was ich erichaffen babe. 
Sey daher achtſam, daß du nicht verderbeft und verheereit. 
meine Welt, denn wenn Du jic verderbeit, jo wird Niemand 
ſeyn, Der fie wiederberjtellt, und nicht allein dieß, ſondern 
aud) für dic Gerechten wirft Du die Urfache des Todes ſeyn, 
wie gefchrieben jtehet (Gef. LVH, A): Der Gerechte Fome. 
met um, und iſt Nicmand, Der cs zu Derzen 
nimmt. Ebenfo beißt c8 (Koheleth VII, 16): Der Gen 
rechte fommt um in feiner Geredtigfeit. Wem 
war Moſes, unfer Echrer, gleich? Er war gleich dem Sohne 
einer gefangenen Fran, welche im Gefängniß einen Sohn 
gebar, ihn erzug und dann ſtarb. Einmal ging der König an 
der Thüre des Gefängniffes vorüber;: Da fing der Knabe an zu 

fchreien und zu rufen: O Herr! ich bin.hier geboren und erzogen, 
und weiß nicht, wegen welcher Sünde ich gefangen gehalten: 
werde! Der König antwortete: Wegen der Sünde deiner 
Mutter!“ Das ift ein vielbefagendes Gleichniß. Die Gerech⸗ 
ten leiden und tterben alſo bloß um der Schuld ihrer Ahnen, 
. namentlid Adams willen. Deßhalb heißt es im Talmud, 
Baba Bathra bab. ©. 17, a und Schabbatly 55, b: „PVier- 
Männer find bloß durch den Rath der Schlange geitorden: 
Benjamin, der Sohn Jakobs, Amram, der Vater Mofig,- 
Sfai, der Bater Davids, und Amafa, ber Sohn Szfai.* 
Wie alt diefe Meinung fey, geht hervor aus dem Targum 
Jonathan. Ben Ufel zu Ruth: IV, 92: „Obeb- zeugte Iſgi, 
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weldyer Nachafch genannt wurde, *) meil Feine Verderbniß 
and Ungercchtigfeit in ihm war, wegen deren er hätte dem 
Todesengel überantwortet werden Fönnen. Siai lebte viele 
Tage, bis vor dem Herrn der Rath Der Schlange ermähnt 
wurde, welchen fie Adams Fran, Eva gab, zu cffen von Dem 
Baume, weil die, melde davon genößen, weiſe würden, zu 
unterjcheiden das Gute und das Böſe. Wegen dieſes Rathes 
wurden alle Bewohner der Erde des Todes fchuldig, und um 
feinetwillen ftarb auch Iſai der Gerechte.“ - Diefe Meinung - 
reicht demnach über die Tage Sein Ehrifti hinauf. Nur 
ward die Zahl Derer, die bloß wegen des Raths der Schlange, 
oder was damit gleichbedeutend iſt, wegen der Mebertretung 
Adams und Eva’s geitörben ſeyn follen, "weiter ausgedehnt; 
namentlich rechnete man auch Meofen darunter. So ſchon 
das Buch Siphri zu Denteron. XXXII, 49: **) „Die Engel 
des Dienites Iprachen vor Gott: Herr der Welt, warum il 
der erite Menſch geſtorben? Gott antwortete: Weil er meine 
Gebote nicht gehalten hat! Nun ſagten die Engel: Aber ſiehe, 
Moſes hat deine Gebote beobachtet. Der Herr erwiderte: 
Mein Beſchluß iſt gleich für alle Menſchen (daß Alle ſterben 
müjjen), denn es ſtehet geſchrieben (Mum. XIX, 14): Dieß iſt 
das Geſetz des Menſchen, derin ſeiner Hütteſtirbt, 
und weiter beißt es, verſammle ihn zu allem Volke.“ 

Auch über Diefe Lehren ift der Sohar. mit Dem 
Zalmud einig. Adams Sünde brachte aller Welt den Tot. 
Sohar zur Genefis ©. 35, b: Et serpens erat callidus 
(Genes. III, 1), hic est angelus mortis et figmentum ma- 
lam. Ac quoniam hic serpens est angelus mortis, intro- 
duxit mortem in universum orbem terrarum. Et hoc est 
ıpysterium illud, quod indicatur verbis (Genes. VI, 13): 
finis omnis carnis venit coram me. Qui finis carnis 





n Als Gegenbild der Schlange, die Adam und Eva verführte. 
Nor) Ugolini 8. XV, ©. 936. 
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anfert animam a quolibet homine. Ebenſo ©. 262, bs 
dixit R. Schimeon , quis removebit pulverem ab oculis 
tois, o Adam prime! Deus S. B. dedit tibi tantummodo 
unicum praeceptun , nec tu potuisti servare ipsum, quia 
deeipi te sivisti verbis subdolis, quibus te pellexit ser- 
pens iste malus, secundum id, quod seriptum est (Genes, 
III, 1): ei serpens erat callidus. ldeoque tu corruptus 
es ab isto, attraxistique tibi et omnibus generationibus, 
quae ex te venerunt, mortem. Und fo noch öfter. Auch 
die andere Behauptung wiederhoft der Sohar, daß mehrere 
Menſchen bloß wegen des Raths der Schlange geitorben 
ſeyen; nur gibt er zum Iheil andere Namen. Sohar zur 
Geneſis © 183: Amram, Levi et Benjamin mortui sunt 
propter-solum consilium serpentis. | 

Den bisher entwickelten Beweisitellen liegt die Anficht 
zu Grunde, daß nur der Tod, nicht auch die Sündhaftigfeit 
Adams fi) auf feine Nachkommen eritredt Habe, und daß 
es folglich Menſchen geben könne, die trob des anerichaffenen 
böfen Triebs Feine wirflice Sünde begehen. Ganz entichier, 
‚ den behauptet Lezteres der Talmud. Schabbath bab. ©. 55, a 
heißt es über den Spruch Ezechiet IX, 6: ra WAND 
(Fanget an von meinem Heiligthum) „man jolle nicht leſen 
Hm) fondern WIM von meinen Seheiligten, dieſe find - 
diejenigen, weldye Das ganze Geſetz vom Aleph Dis zum Tau 
gehalten haben.“ Gleich auf der folgenden Seite wird dann 
gejagt: „Sit nicht Moſes und Aaron geitorben, Die Doch das 
ganze Gefeh .erfüllet haben?“ Bava Bathra 47, a: „Drei 
find, über welche der Sezer ra nicht geberricht bat, Abraham, 
Iſaak, Zafob.“ Soma ©. 28, b: „Abraham Hat das ganze 
Geſetz vollfommen gehalten, weßhalb gefchrieben ftehet (Geneſ. 
XXVl, 5): Abraham iſt meiner Stimme geborfam 
gewejen und hat gehalten meine Gebote“ Kerner, 
als Samuel auf Sauls Begehren von ber Hexe heraufbes 
ihworen wurde, ſoll er nah Chagiga ©. 4, b Mpfen mit 
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fid) genommen und geſprochen haben: „Vielleicht werde ich 
vor Das Gericht gefordert, ſtehe mir bei, denn cs ift Fein 
Wort in deinem Gefeb, welcdes ich nicht gehalten hätte.“ 
Sa im Traktat Kethuboth wird geleien, Daß Rabbi Chanina, 
als ihn der Todesengel holen mollte, ausgerufen haben of: 
„Bringe das Geſetzbuch her, und fiche ob Etwas drinnen fteht, 
Das ich nicht gehalten habe.“ Hochmuth mag bejonders Hei 
lezterer Stelle der Grund einer fo gewagten Behauptung Teyn, 
allein gewiß nicht minder gränzeniofe Ehrfurcht für gior: 
reiche Vorfahren. Philo, der die Seelen durch Abfall aus 
himmlifcher Heimatl) auf die Erde fommen läßt, hatte gewiß 
noch mehr Urfache, alle Menſchen für Sünder zu erflären. 
Dennoch macht er — vhne Zweifel aus Rückſicht für den 
Gefehgeber — eine Ausnahme, de poenitentia ©. 405: rò 
undtv ovvolog anaprsiv idıov YEoü, Taya dE ul Heise 
dvßpöc.: *) Indeß if Dbiges bei weitem nicht die Meinung 
aller Rabbinen, andere jagen, wie der Tod, fo ſey -aud 
die Sünde dem menschlichen Gefchledhte gemeinfum. Den 
Uebergang von der einen Anficht zur andern mag folgende 
talmudifche Stelle bilden; Avoda jara ©. 5, a wird gejagt: 
AR. Joſe behauptete: Die Sfraeliten empfingen das Geſetz 
deßhalb, damit der Engel des Todes nicht über fie herrſche, 
wie gefchrieben jtehe (Pi. LXXXII, 6, 7): Sch habe ge 
jagt, ihr ſeyd Götter, und allzumal Kinder. des 
Höhften (d. i. unſterblich); weil fie aber ſündigten, beißt 
es weiter, ibr werdet jterben, wie Adam, vder wie 
ein Menſch.“ Die Nachkommen Ubams befanden fich alſo 
in ber gleichen‘ Zuge wie er, fie jümdigten, und ſterben de» 
halb wie er. Bamidbar Rabba zu Numeri ÄX, 24 heißt 
ed: „Alle Gerechte, die von Adam herſtammen und über bie 
der Tod beſchloſſen ward, fcheiden nicht cher, bis fie das. Ans 
gefickt der Schechina gefehen und Adam Borwürfe . gemadt 
U u eine Schrtft Aber Did I, 400. 
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haben, indem fie zu ihm iprechen: Du Halt uns den Xod 
verDieyut. Adam aber antwortet ihnen: Sch Habe nur eine 
cinzige Sünde begangen, unter euch dagegen ift Keiner, der 
nicht zum mindejten viermal gefündigt hätte.“ Alle Patriar⸗ 
chen und Propheten haben gefündigt. Midraſch Tanchuma zu 
Schir Haſchirim I, 3: „R. Meir hat gejagt: Zu der Stunde 
als Iſrael auf dem Berge Sinai ftand, um das Geſetz zu' 
empfangen, ſprach Gott zu dem Bolfe: Sch will euch mein 
Geſetz nicht geben, wenn ihe mir nicht Bürgen ftellet, daß 
ihr cs auch halten werdet. Da riefen fie, Herr der Welt, 
unjere Bäter (die Patriarchen) ſeyen unjere Bürgen! Gott - 
aber antwortete: Eure Bäter find jelbit folder Art, daß fie 
Biürgen bedürfen. Abraham it fchuldig vor mir, weil er 
geiagt Hat (Geneſ. XV, 8): Herr, Herr, woran ſoll 
ich erfennen, daß ih das Land befigen ‚werdet: 
(Er war aljo ungläubig.) Iſaak it fhuldig vor min, weil 
er Eſau, meinen Feind, geliebt hat, da doch gefchrieben 
ſtehet (Maleachi 1, 3: Sch (der Herr) baffe Efau 
Jakob ijt fehuldig vor mir, nach dem Epruche (Jeſaias XL, 
27): Warum jprichit du denn, Jakob, mein Weg 
ift dem Herrn verborgen. Nun erwiderten die Kinder 
Kfrael: Die Propheten mögen unfere Bürgen ſeyn, aber Gott 
jagte abermals, auch fie find jehuldig vor mir, wie geſchrie⸗ 
ben ſteht (Serem. U, 8): Die Prieiter gedadhten. 
nicht, wo ift Jehova — und die Hirten haben ge 
gen mich gefündigt. Deßgleihen (Ezechiel XIII, 4): © 
Sirael, deine Propheten jind wie Füchſe in dev 
Wüſte!“ Auch Mofes und Aaron haben gefündigt. Schab⸗ 
bat bab. ©. 55: „R. Ammai hat gejagt: Es gibt Feinen Tod 
ohne Schuld. — Auch Moſes und Aaron find wegen eine 
Schuld geftorben, weßhalb geichrieben ſtehet (Numer. XX, 12): 
Der Herr ſprach zu Moſe und Aaron: Darum, | 
weilihr wiht an mich geglaubt habt, und mid 
nichtr Heiliger vor den Kindern Ffraet, ſoltt ihr 
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biefe Gemeinde nicht ins. Land bringen, Das id 
idnen geben: werde Die. Schrift will fügen: Hättet 
ihr an mich: geglaubt, fo wäre eure Zeit (zum Sterben) nicht 
gefommen.“ . So der Talnud. 

Lenien, welche die Sünde für- even To allgemein erfläre - 
ten. ald den Tod, lag es fehr nahe, die Sündhaftigfeit Der 
Nachkommen Adams von ihm abzuleiten. Man mußte um 
‚fo eher auf diefen Verſuch verfallen, weil, nach. der Meinung 
Alter, der. böfe Trieb, d. h. nicht die Sünde felbft, wohl aber 
der Reiz zu derſelben, denn Menſchen angeboren tft, und folge: 
lich durch die Abſtammuug des Kindes von den Eltern auf 
das erſte Paar zurückgeführt werden kann. Die jüdiſche 
Geheimichre nahm einen nothwendigen Zuſammenhang zwi—⸗ 
ſchen der Uebertretung Adams und den Sünden feiner Nach—⸗ 
kommen an, indem fie behauptete, in Adam hätten alle 
Menſchen geſündigt, meil- alle Seelen in der ſeinigen befaßt 
geweſen ſeyen. Ein bekannter Kabbaliſt, Rabbi Aaron Sche⸗ 
muel fagt- iu ſeinem Buche, Niſchmath Adam ©. 6, a: „Die 
Geele des eriten. Menfchen iſt aus 600,000 Seelen *) zuſam⸗ 
mengejezt (gloichſam wie ein Strang: zufammengezwirnt) ges 
weſen, welches die Summe der Wiffenfchaften it, wie in 
bene Buche Sohar-zur Geneſis erfläret wird.“ Sn 
der That finden : fi im Sohar mehrere Stellen, die Dice 
Lehre vortragen. Aber auch ältere Bücher lehren daſſelbe. 
Boifin führt folgenden Ausſpruch aus dem Midraich Titlin 
an:®) Non ‚est: mirum, cur peccatum Adami et Evae 
descriptum et obsignatum-sit annulo Hegis, ad geners- 
tiones sequentes prepagandum :quia quo die oreatus est 
Adam, absoluta sunt omnin, ita ut ipse exstiterit per- 
fectio ‚et complementum totius mundani opifieii. Idee 

So viel foll es nämlich Judenfeelen geben, nach der Behaup⸗ 
tung gewifler Rabbinen. 
+, Siehe Raymond Martini pugio fidei ©. 591. R. Menachem 


von Rekanate gibt Diefe Stelle ebenfalls in feiner Auslegung 
Des Geſetzes, ©. 29, a. 


- 
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cum ille peccaret, totus mundus peccavit, cujus pecca- 
tum nos portamus et patimur. Quod non ita se habet 
cum peccatis posteritatis ejus. Dieſelbe Anficht liegt eben= 
falls einer von Boifin angeführten Talmudſtelle zu, runde :*) 
„Das Ende des Menichen iſt der Tod. Die Urfache hie: 
von iſt, weil das Geſchlecht des Menſchen gejündigt . hat: 
DIR TO NONMW; dieß iſt die Natur feiner Cinpfropfung 
3 Y29 NT, oder die Sünde Adams und Eva’s.“ Das 
Fann wohl nichts Anderes heißen, als die ganze Menfchheit 
pder alle Seelen feyen in die Adams eingepfropft gemwefen, 
und folglich habe in ihm. das ganze Gefchlecht PP gefündigt. 
Bon den Juden ijt diefe Lehre zu den ülteiten Chriſten übers 
gegangen ; einige DBüter jagen, die Seelen der. Nachfommen 
Adams jeyen. in feinen Lenden geſteckt und hätten dort ges 
jündigt. DOrigenes im Kommentare zum Römerbriefe Bud) 5:®) 
Onnes homines, qui in hoc mundo nascuntur. et nati 
sunt, in lumbis erant Adae, cum adhuc esset in para- 
diso, et omnes homines eum ipso vel in ipso expulsi 
sunt de Paradiso, .cum. ipse inde depulsus est; et per 
ipsum mors, quae ei ex ‚pragvaricatione venerat, conse- 
quenter et in eos pertransiit, qui in lumbis ejus habe- 
bantur. Das Hingt ganz jüdiſch. Das vierte Buch Esdrä 
endlich behauptet zwar nicht, Daß alle Seelen in Adam bes 
faßt gemwejen, aber Die Allgemeinheit der Sünde und des 
Todes wegen Adams Uebertretung lehrt es aufs Beftimmteite: 
Kap. MI, 7 u. folgende **) ſpricht der Prophet zu Gotta 
Tu introduxisti Adamum in paradisum , .quem plantave- 
rat dextra tun, antequam terra fundata esset. Et tu 
ipsi mandasti mandatum justum, et defecit, et posten tu 
creasti in eo mortem et in generationibus ejus. , Der 


2) Boifin fagt, fie finde fich im Traktat Berachot I aber ich habe 
ſie dort nicht gefunden. 
**) Opp. IV, €. 546, b. oben. 
“), Lawrence I, 7. 
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Tod kommt alfo von Adams Uebertretung her; ebenjo die 
allgemeine Sünde, Kap. II, 20: Als Gott anf Sinai fein 
Gefes verlieh, nahm cr deßhalb das von Adam flammende 
böfe "Herz nicht weg: Non ubstulisti ab iis cor malignum, 
ut faceret lex tua in iis fructum. Corde enim maligne 
vestivit se primus Adam, *) et vietus est; et non ille 
solus, sed omnes, qui de eo nati sunt; et poster mansit 
haee infirmitas cum lege tun in corde populi, cum: ra- 
dice mali. Et periit bonum et mansit malignam. Kap. IV, 


38%); granum seminis mali seminatum est in corde 


Adam ab mitio, et fruetus impietatis productus et mul- 
tiplieatus est Usyue nunc, et producetur usque dum 
veniet'messis (die mefjlanifche Zeit). Caput VII, 46 u. 
fie. *) Melius fuisset nobis, terram non produxisse 
Adamum; vel eum jam produxisset eum, coercere, ut 
nor peccaret; Quid enim prodest hominibus, in praesen- 
tia vivere in tristitia et mortuos exspectare punitionem. 
O tm quid:fecisti Adam, si enim tu peccasti, (peccatum 
tuum) nön est factus solius tuus casus, sed et noster, 
qdi ex t6 advenimuy. Quid emim prodest nobis, si pro 
missum «st hobis immortale tempus (in ben Zeiten des 
Mefflas); nos autem mortalia opera egimus $ Kaum fann 
man’ den Gab, Daß wir ale Abkömmlinge Adams nothwen⸗ 
dig Sünder ſeyen, weil er zuerſt geſündigt hat, ſtärker aus 
ſprechen. Da nm daſſelbe Buch die Seelen im Guf vorher 
leben läßt, ehe ſie in die Leiber verſezt werden, +) fo muß 
der Verfaſſer ſelbſt, oder Die Lehrer, von welchen er feine 
Anſicht entlehnte, angenommen haben, daß in Adams Seele 
alle ſpaͤteren mitfündigten. 

| Saͤmmtliche Elemente der Lehre von der Erbfünde, weic 


9 Nach dem Abyſſinier, bei Lawrence ©. 7. 
*) Lawtence ©. 17. V. 38. 
»5 Ebendaſelbſt S. 79, V. 17 u. fd. 

+) Siehe oben ©. sı. 
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im Römerbriefe wirflid liegen, oder von den Bätern daraus 
entwidelt wurden, waren alſo im Judenthum vorhanden, und 
Das Zeugniß des vierten Bude Esdrä beweist vollends ſon⸗ 
nenflar, daß der Npoitel Paulus jene Anſichten aus Dem 
Glauben feiner Zeitgenoſſen gefchöpft haben muß. 
Das Evenbild Gottes, nad welchem Adam geichaffen 
ward, verſtanden die Rabbinen wörtlich. So Berejchit Rabba 
zu Gene. V, 1: „R. Tanchuma jagt, - Niemand fol feinen 
Rächſten gering ſchätzen; thut er Dieß, ſo Toll ee wiſſen, wen 
er verachtet, näͤmlich Denjenigen, von welchen es heißt: er 
mardte ibn nach dem Gleichniß Gottes« Diele 
Evenbild Hat durch die Sünde einige Veraͤnderung evlitten, 
Doch nur Dei den Ichlechten Menschen: Sohar zu Geneſis 
IX, 2. 8.74, a: Veni et vide, quid de statw primo scriba- 
tur (Genes. IX, 6): ın smagıne Des focit hominem,. item 
(Genes. V, 1): sn simililudine Dei: fecit sum. Postquani 
autem commiserant peccatum, imngines eopum alienntae 
sunt et mutatae ita, ut nune timorsm sentiant propter 
feras bestins. Ab initio omnih animalia mandi ersctis 
oculis intuebantur imaginenr sauctam supremam (in he- 
mine primo) trepidantis eamque timentin. Ex quo autom . 
peccarant liomines , haeo imago ablata. est oonlis esram 
atque in aliam conversa, ita ut homines jam metuant 
ceterns creaturns. Veni et vide: omnes isti homines, 
qui non peccant adversus Dominum saum, nee legis prae: 
cepta transgrediuntur, istis manet hie imaginis splendor 
immutnbilis ab imagine suprema, orMnesque mundi bestine 
pavore et timore percellunter propter illum Gasndo 
autem homines violant legis praecepta, "mutAtur eorum 
imago ita, ut omnes tremorem sentiant et PRYoremi prae 
erenturis aliis, eo quod ınatata est imago eorum- supreriak® 
et reeessit ab iis, atqu& tune dominantur -forwe in illos, 
quia non vident in ipsis imaginem supreiarni, ü® ‘dace- 
bae. Ebenſo daſeiba Th. III, ©. 46, bi Seriptua er 
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(Genes. H,- 1) el inſtavit (Deus) nuribus ejus anımam vi- 
tarum. :: Haee- est anima :saneta, originem trahens ex 
vita seprema. — Veni et considera: quam diu haec 
anima sancta inhnesit- homini, amieus ille fuit Domini 
sui; tot custodiae ‚observabant eum ab omni Iatere et 
instar signaturae:än: bonum superne et inferne ei erant, 
ateue Schechima: saneta habitabat super ipsum. Postquam 
verp ille .perversit. viam- auam; Schechina: aseendit ab eo, 
et anima:sancte .;nen inhaeret ipsi. A parte vero ser- 
pentie. :wali -egressns est apiritus quidam, qui perva- 
gatur mundum, neo habitat nisi in. Joco, a quo sanati- 
tas- sipremm recessit. ‚Bicque pollutus et «dehonestatus 
est. home, in arne sua, quocunqgue modo se adspiciat. 
Nach dieien Stellen: iit -bas göttliche Ebenbild nicht von Na: 
tue aus verloren ‚fordern: ed wird erſt von einigen — Deu 
böfen &- Menschen verfcherzt, und der Berluft zeigt fich Durd) 
Angſt des Gewiſſens, und Furcht vor böſen Thieren, im 
Uebrigen bringt:rs jeder. Iſraelite mit auf .die Welt: Sohar 
Abſchuitt Emor ©. 44, o: In libre Salomonis regis inve- 
niturs cum ıcopnla maritakis (coneubitus) exercetur infe- 
rins, S. B. Deus demittit :figuram :quandamı forma ho- 
‚ minis;isslütam: es.nd asedum. imaginis exseulptam, quae 
‚ adsistit.. penes illum concubitum, Et si .licentia datur 
ooulo, at videat;, aspieit. homo super caput suum imagi- 
nem quahdaın ceonfiguratam ad modum personae huma- 
nae, et in. illa:imngine fit procreatio. Et antequam-illa 
imago .acoedat, quam demisit Dominus super caput ejus, 
ibique invenintur, non procreatur homo. Atque illud 
est, quod dieitur (Genes, ], 27): et creavit Deus kom- 
nem in imagine.sua.: Imago illa paratur ipsi, antequam 
exeat in mundum, camque prodierit ad lucem, sub illa 
imagine adolescis et in illa imagine ambulat.. Id ipsum 
est, quod seriptum exstat (Ps. XXXIX, 7): verumiamen 
in imagine ambulavit rir. Et haec imago desuper advenit. 
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Quando enim spiritus illt (die ungebornen Seelen) pro- 
deunt e loeis suis, singuli exornantar voram Rege: $, 
B. ornatu pretioso, nempe personam hominis: reprmeset- 
tante, prout illa in hoc mundo eenspieitur, et ex illn Agura 
ornatuque hoc pretiose prodit--haer imago: Estque ter- 
tium aliquid a spiritu (seu mente) illuque prior in hanc 
mundnm venit, tempore niinirum eoncubitus ?: nee uffas | 
datur homo in mundo, in quo nom‘ invenlatun haece LZe- 
lem, seu imago. Israelitis autemi, quoniam sancti: sant, 
haec imago saneta est, illisque ® 1066: sanctö: advenit; 
cum aliis, qui Deos alienes-colant; image have tlesem- 
dat .e speeiebus istis malignis, Atque e”lutere isspurltatis, 
Unde non licet homini..misceve imapinem suam cua:'Inme- 
gine hominis gentilis, quoninm illa sanetay: haec vero 
impura est. Das neue Teftament ſpricht ſich bekanntlich 
nicht beitinnmt über die Frage aus, obe das Ebenbild Gottes 
durch den Sündenfall verloren Fey oder nicht. Mus den zu 
fälligen Bemerfungen der Apoſtel : möchte ich ſchließen, daß 
Die Lehre des Sohar, ihren weſentlichen Inhalte na, in 
den Zeiten Jeſu Chrifti bekannt war, amd von den : heiligen 
Schriftitelfern aufgenommen wurde. 4. Korinth. Xi, 7 Heiße 
es vom Manne: sixov xal dokn: -Hsod Undoyam Jatob- Hi, 
9 im Allgemeinen. von den wirklichen Micnjchen:' (olos-- vor 
Boorot eioıw): drdgmnos na onoiaoıv Heod Jarovorsg. Dis 
Ebenbild ift alfo nicht verforen. : Dagegen Koloſſ. IIB, 40: 
&vdvoauds Tov vEov ümdomnor,  TOm-ı dyüxaıvouusvov 8ig - 
Eniyvooıv aar eindva TOU "aTioavrog avrov. Das: göttliche 
Ebenbild finder fi) demnach bei gewiſſen Menſchen nicht, 
naͤmlich bei denen, die erſt gebeffert werben mäffen. Chen 
dieß iſt, wie wir ſahen, die Lehre des Sohar. J 
Nur noch einige Worte über die rabbiniſche Eintheilung 
der Menſchen, nach ihrer Gerechtigkeit oder Sunde. Im 
Buch Siphri zu Deuter. Xxxxdi, 2 beißt e es: 2 Dirit R. 


2) Ugolini B. 15, Seite 872. 
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Simai, omnes creaturae, quae creatae sunt de eoelo, 
accepnerunt animam et corpus de coelo, et omnes crea- 
turae, quae creatae sunt de terra, acceperunt spiritum 
et corpus de terra. Ideirco si quis observet legem, et 
faciat voluntatem patris sui qui est in coelis, considera- 
tur sicut creatura coeli. Seriptum enim est (Ps. LXXX1], 6): 
Ego dizi, Dii estis et ſilii Excelsi.omnes. De eo autem, 
qui non observet legem et non facint voluntatem patris 
sui, qui est in coelis, dietum est (ibidem): Vos aulem 
ficut homo moriemani. Diefer Stelle liegt am Ende bie 


myſtiſche Anftcht zu Grunde, daß die edelften Theile des 


menfchlichen Weſens, ver Rund) und die Neſchamah, vom 
Himmel ftammen. Es gibt aliv Yimmlifche und irdiiche Wen: 
ſchen, nach einer Eintheilung, die auch bei Philo vorfommt. 
Gegenüber von. Gott werden jedoch alle Menſchen, auch die 
Gerechten, wegen der gebrechlichen ratur Fleiſch und Blut 
genannt. So im Bud Giphri zu Deuter. Xl, 10: bier 
wird ein @leichniß über die Worte vorgetragen: Das Land, 
wo du hinfommit es einzunehmen, ift nicht wie 
Aegyptenland. Kanaan fey nicht wie Babel oder Aegyps 
ten, wo man durch Arbeit die Saaten dem Boden abgewin- 
nen müſſe; während die Iſraeliten in ihren Betten fchlafen, 
ſchicke ihnen der Herr im gelobten- Rande Früh: und Spät: 
regen, wodurch Alles gedeihe: „Damit Du daraus lerneſt, daß 
Die Wege des Herru nicht find, wie Die Wege des Fleiſches 
und Blutes. Fleiſch und Blut Hält fi Knechte, un von 
ihnen ernährt und erhalten zu werden, aber Der, welcer 
ſprach und dic Welt war vorhanden (gewöhnliche Bezeichnung 
Gottes), hält fih Knechte, um fie zu ernähren und ihnen 
wohlzuthun.“ Ebendaſelbſt *) über die Worte (Deuter. 
XXXII, 4): Horcdet ihr Himmel, was ich ſpreche, 
und Die Erde vernehme die Rede meines Mundes. 
N 
*, Ugolini XV, &. 884, 
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„Moſes rief gegen die Sfraeliten zwei Zeugen gu, Die ewig 
Dauern werden, indem er zu dem Volke ſprach: Ich .biy 
Fleiſch und Blut, morgen werde ich iterben, weil ihr 
aber einjt jagen möchtet: wir haben Das Geſetz nicht empfane 
gen, wer iſt cd, der und der Lüge zeihe? darum habe id) 
zwei Zengen aufgerufen (Himmel und, Erde), Die cwig 
Dauern.“ *) 

Sch komme nun gu die fchwierige Lehren vom Schickſal 
In einer Religion, welche lehrt, daß dem Meufchen zwei 
Stiche anerſchaffen feyen, ein guter und ein höfer, oder 
welche gar behauptet, daß die qauerfchaffene Seele böfe. fey, 
und Die gute erſt hintendrein vom Himmel herghgeſchickt 
werde, mußte die Frage wegen der ſittlichen Freiheit des 
Menſchen frühe in Streit kommen. Daß dieß geſchah, dafür 
bürgt uns Joſephus. Denn nach feinem Zeugniß unterfchies 
den ſich die drei jüdiſchen Sekten durch ihre Lehre vom Schickſal. 
Alterthümer Buch XIII, 5, 9: .oi Bapıcaioi Te . xgh ovðᷣ 
vru es eiuapusung eiuaı Myvsou ipyov, Tıva d& dp äguv- 
TOIG Undepxsw, ovußmivew TE ga} gU yivsodar. . To 84 rov 
Eogmvov yEvog navıew TR eigagpevmv xvoiar drogelveray 


*) Ich kann mir das Vergnüugen nicht verſagen, hei dieler Gele⸗ 
genheit eine Stelle bei Clemens von Alexandrien zu erläutern. 
Stromat. III, 4 (opp. 1, 526) ſagt er: aAAor Tivös uuipoi mal 
ovrıdavol Tov dvIpw@zov vno Ölayöpar Svvdapeaı nAacIg- 
var Aöypuoı, xai Ta jeV HEXpIS Onpalou Seroögsepg zexıms 
eivaı, za EvepIe ÖE rijs jjrrovos, od 61 xapın opeyeodar Ov- 
vucias. Der obere Theil des Körpers fen bimmlifcher Natur, 
der untere vom Nabel abwärts, ald der Gib des Geſchlechts⸗ 
triebs, teuflifcher Art. Diefe Meinung ftammt: allem Anfchein 
nach aus Perſien und hatte fich von dorther unter den Juden 
verbreitet, denn Sanhedrin ©. 39, u heißt ed: ein Magus 
fprach zu R. Amimer, die Halfte deines Körpers nach oben 
ftammt son TOT Ormuz, bie andere Hälfte nach unten 
von rornm — ‚offenbar Uhriman! Die Juden waren nicht 
umfonft in Babylonien; ; viele der dortigen Lchren n wurden von 
ihnen aufgenommen. 


— 
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zal undev d um war duelvng npo avdoattoıs Anand. 
Zaddurdior db, TnVv uöν sinouevnv dvampodoı, oBböEV- eiva 
raurmv dEwüvreg, oüre xar aurıv Ta dvdecnwe r&Aog 
Aarßavev, anevra BE ‘p Tui. adtoicg ridevran, dc. Tov 
ayagav alrisc-Niiäc: adroug: yıvoubvag , : xai' Ta xeioo 
nustepav . adehian “kaußavourag.:: Ebenſo Buch XVIII, 4,5 
von den Phariſäern: Slpdoosodeai re:-Eiuapuevn TE rvro 
dEioürreg,, 008: sort: ardpwnasla To Berlduavov TAG: En ayroig 
opunc dpaweurros’: donjoav. To: Fed, xodow, yEvEodus 
xal 5 ZrsivndiBNZurnoig. za: rav: avdeaney , ro Heir- 
cavrı. rEOGYOPEIP ust Goerng:n xoxiag.: Bon den: Eſſeneru 
$. 5: Esompoig dE:äni Ih He nanalıneiv - yılcı Ta nayre 
6 Aödyog. Südlich: im zweiten. Buche des Kriegs, Kap. VIEL, 
44, von: den Sadduzäern und Phariidenn: oi Bapısalaı 
einapusvn ıs Kal Heil npaddnren. mavea, xal TB: Mer. Tocr- 
rew ra Ölxaa xal uns xara.ro nAsisov. ini roig dvdocmog 
xeicdat, Bonseiv de slg öxaeov xal tim eitapueynv. : Ieöder 
xaioı d& nv ubu 2inapivm Tavranaoı —- Avaıpoücı, x0l 
ròv 60V EEw Tod depgr Ti. xaxov 9) um degv videvraı, pual 
d En avdounew Inkoyij no Te nalöv. xai TO xano» TIEOXEIG- 
ar, xal TO Kara :yvaynvı.önde@, TOUTwv Exartop TIOOGLEVÄR 
Die Effener lehrten alfo, daß der Menfch .unfrei, Die Pharis 
ſäer, Daß er Halbfrei, Die Sadduzäer, daß en ganz frei jep. 
Sch habe dieſe Frage anderweitig unterfucht, *) muß aber 
hier, mit neuen und reicheren Hülfsmitteln ausgeftattet, noch 
einmal darauf zurädfommen. Die Sadduzäer haben. Feine 
fehriftlihen Denkmale Hinteriafien, ans Denen man. ihre Ans 
fichten erforfchen Fünntez dieſe Sekte verdient auch wegen 
ihrer untergeordneten Stellung im jüdiichen Staate geringe 
Beachtung; für das pharifäifche Dogma ftelle ich den Talmud 
al8 Zeugen, der ja ermweislic) von den Abfümmlingen ber 
Pharifier verfaßt worden iſt, für den eſſeniſchen Lehrbegriff 


»e) In meiner Schrift über Philo II, 219 u. fl}. 
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den Sohar, mit welchem Rechte? wird ſich am Ende: zeigen - 
Die Stimmen der Büter, der Targumim, ber "potenpen, 
wif ic) zulezt abhören. 

Miſchna Roſch Haſchana, Kap. I, 2 heißt es: „Viermal 
im Jahre wird Gericht geſprochen über Die Welt, und ein Urs 
heil gefällt, wie es in dieſem Jahre gchalten werden fol. 
An Ditern über das Getreide, an Pfingiten über die Baum 
frächte, am neuen Sahre geben atte Menſchen, die in Die 
Dicht fommen, vor Gott vorüber, wie die Schafe, die man 
zählt, nad) der Stelle des Pfalmen (XXXHlL, 25):. Er 
tenket Alten ihr Herz, Er merfet auf alle ihre 
MWerfe; am Lauberhüttenfeit wird Gcricht gehalten Aber bie 
Waſſer.“ Das Gericht am Neijahrstage bezieht füh auf Tod 
und Leben der Menſchen, zugleich aber au, wie der ange⸗ 
zugene Spruch beweist, auf die Sittlichkeit und folglich auf 
die Fünftige Gecligfeit. Wir haben alſo hier eine "göttliche 
Borausbeitimmung, welche die Freiheit aufheht: Diefer Sag 
wird aber ſehr beichränft,, oder vielmehr vernichtet. Ju der 
jerufalemifchen Gemara zu der Stelle heißt es: „Einige leh⸗ 
ren, Alle werden gerichtet am Anfange des Jahrs, und der 
Befchluß Aber Jeden wird verfiegelt am Renjahrstage ; Une 
bere fagen, Alle werden gerichtet am Anfange des Yahres, 
und der Beichluß wird verfiegelt am VBerföhnungstage (AO 
Tage ſpaͤter). Wieder Andere behaupten, Alle werden gerichtet 
am Neujahrstage, und der Beſchluß über Jeden wird ver 
fiegelt zu feiner Zeit. " Andere Ichren endlich, Alle - werden 
gerichtet zu ihrer Zeit, und der Beſchluß wird verfiegelt zu 
feiner Zeit.“ Die beiden Leztern heben alfo die Vorausbe⸗ 
flimmung ganz auf. Indeß entſcheidet die Gemara in den 
nächftfolgenden Worten für Die, welche ‘behaupten, baß Alte 
am Neujahrstage gerichtet, und daß "die Beſchluͤſſe ſogleich 
verfiegelt (d. h. unabünderlich gemacht) werben. Aber dic Frei⸗ 
heit des Menjchen ift dadurch nicht aufgegeben. Tiefer 


"unten heißt ed: „R. Karfipha hat im Namen R. Jochanaus 
Geſchichte des Urchriſtenthums. u. 2. 8 


— 114 — 


gelagt ;,:. Drei. Bücher. find im. Himmel, das eine für Die 
jenigen „welche ‚volliommen gerecht, ‚das andere für die, 
welche vollfommen ungerecht find, das dritte für Die Mittel. 
mäßigen.„- Die :mollfonamen, Gerechten haben am: Neujahre 
tage, den Eprad des Lebeus, Die vollfommen Ungerechten 
ben Spruch des: Todes empfangen. Den Mittelmäßigen wer: 
den die zahn Tage zwiſchen dem Neujahr und Dem WBerföhs 
nungstage, zur Buße anbersamt Thun fie:Buße, fo werden 
ſie u.beuyÖgzechten wo nisht, fo werden. fie zu den Unge— 
xgchten aufgeſchrichen. Warum ? meil es heißt (Pf. 69, 29): 
Silaanlie.nms dem Buche. das. find ‚die vollfommen 
‚MAngeredutrur. m das Bebendigen:- das find Die vol. 
kommen ſherechzan — daß fiermit den Gerechten nidt 
qufgeſchrieben werben: — das ſind bie Mittelmaͤßi⸗ 
gen.“ Hier wird der, Grundſatz göttlicher Vorausbeſtimmung 
querkannt, aber zugleich ſind ihre vernichtenden Folgen für 
die ſittliche Freiheit des Menſchen aufgehoben. Dieſen Mittel⸗ 
weg ſchlägt der Talmud überall ein. Zwar fehlt es nicht an 
Stellen, welche itarf von einem unabänderlichen Schickſal 
reden, wie Mechilta Abfchnitt 46:*) „Die Namen der Or 
rechten und ihre. Werke find offenbar vor Gott, ehe fie er 
‚ichaffen -wurden, wie geichrieben ſteht (Serem. I, 5): Ich 
kannte Dich, ehe denn th dich im Mutterleibe ber 
xeitete. Daſſelbe gilt aud) von den Ungerechten, nad) dem 
Spruche (Pi. 58-4): Die Gottlofen find verkehrt 
yom Deutterleibe an“ Uber daneben wird Der freie 
Wille aufs Beſtimmteſte geſchüzt. So Pirfe Afoth III, 45: 
„Alles iſt offenbar. vor Gott (aud) was im Verborgenſten ges 
ſchieht), dennoch iſt dem -Meenfchen freie Macht gegeben, Böſes 
und Gutes zu than.“ Die Altwiffenheit hebt alfo den freien 
Willen nicht auf. Berachot bab. 33, b und Niddah 46, b 
wird der Grundſatz ausgefprochen : „Alles iſt in der Hand des 
Himmels, ausgenommen die Zurcht Gottes.“ Diefe verdankt 


— — — — * 


*) Ugolini B. XIV, ©. 104. 
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Der Menſch ſich felbit, und erwirbt ſich dadurch das ewige Beben. 
Sa ſelbſt folche Beſchluͤſſe Gottes, die ſchon verfiegelt waren, ſollen 
zu Gunſten des Menſchen, der Buße thut, wieder aufgehoben 
werden. Ein merkwürdiges Beiſpiel der Art findet ſich Berachot 
bab. ©.10, a: „Der Prophet Jeſaias ſprach zum König Hiskias 
(Zei. 58,1): Du wirft jterbemtin dieſer Welt) und nicht 
leben (in jener Welt). Als ihn Hiskias um die Urſache bes 
fragte, antwortete der Prophetr Darm, weil du dem Gebote: 
ſoyd frucht bar und: mehrer end, nicht Genüge ges 
than. Hiskias ſprach, ich habs 'es-untdrlaffeh) weil ich im 
heil. Geiſte vorausſah⸗ daß nugerathene Kinder von mir 
kommen wurden. Jefaias aber entgeznete ? Was gehen: dich 
‚die: verborgenen Wege Gottes an: Dir harteſt thun ſollen, 
mus dir befohlen war und Gotviwohlgefälle. Da ſagte His⸗ 
Kia: Gibe nur. «beine Tochter; "vielleicht s kdunen deine and 
meine. Berdienfte:marhen ‚daß unfere Stinder wohl gerüthen. 
Jeſaias verief füh darauf, daß:;der göttliche Rathſchluß, iu 
Folge deffen der. König ſterben müſſe, ſchon gefaßt ſey. 
Hiskias aber rief: Halt ein mit deiner Weiſſagung, du Sohn 
Amos! und gehe hin, denn alſo habe ich in der Schule 
meines Ahns (Davids, welder an Gottes Barmherzigkeit 
nicht verzweifelte, obwohl er. den ‚Engel mit dem bloßen 
Schwerte fah) gelernt, wenn auch dem’ Menjchen das bloße 
Schwert fhon am Halle liege, dürfe er darum fich felbit der 
Barmherzigkeit Gottes nicht berauben, noch an feiner Gnade 
verzweifeln. Diefes lehrt auch N. Jochanan und R. Eliefer, 
indem fie fi) auf Hiob 13,15 berufen: Solft"er mid. 
auch tödten, fo will ih doch anf ihn -Hoffen. 
Ebenſo jagt R. Ehanan, wenn auch ein Traumdeuter zu 
Semand fpräche: morgen wirft du ſterben, ſolle man doch 
nicht an der Gnade verzweifeln, im Vertrauen auf den Spruch 
(Koheleth 5, 6): Wo viel Träume find, da ift Eitefe 
Feit und viel Worte, aber fürdte du Gott.“ 

Die Beſchlüſſe Gottes wurden ferner mit einem 
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Seftirnverhängniß in Verbindung gebracht, oder fchob man 
lezteres an ihre Stelle. Echabbath Bab. S. 156, a: „Rabba 
Chanina Hat gefagt: Das Geftirn (5m) macht klug und 
reich.“ Moed Katon E 28 a und Schabbath ebendaſelbſt: 
„Rabba ſagt? Die Kinder, das Leben und die Nahrung haͤn⸗ 
‚gen nicht, von der Gerechtigkeit ab, fondern vum Geſtirn.“ 
Auch "werden dort die Einfluſſe der Geſtirne auf Die Kin 
der gefhildert, die unter ihrer Herrfchaft das Licht der Welt 
erbliden. "Die" unter der Sonne gebornen werden ſchön und 
glänzend, auch offenen Gemüths, unter der Venus reich und 
wolluſtig unter dem Merkur weiſe, auch zeichnen ſie ſich 
burch ſtarkes Gedaͤchtniß aus; die unter dem Monde gebor⸗ 
nen ſi nd rautlich und“ unbeſtändig, unter Dem’ Saturn“ un 
glatt, unter Jupiter‘ gerecht, unter Mard glüdiih: "Man 
findet bebhälb, Haß wmianche Rabbinen Aſtrologie trieben und 
die Sterne berechnelen. Schon Pirke Afoth TIE 18 neigt ee: 
„Die nes, d. h. bie Berechnung der Planeten iſt die 
Freude a Gelehrten. “ Sn den mitgetheilten Stellen ift 
alfo ein vollfommencs Cternenverhängniß gelehrt. Allein an 
bere Rabbinen tölberfpredhen ebenfo beftimmt. Auf demfelben 
Blatte des’ Traktats Schabbath heißt es: „R. Sochanan hat 
gelagt: Die Sterne haben keinen Einfluß auf Sfrael.* Aehn⸗ 
üch Suceah E29, a.‘ Alſo wiederholt ſich hler Dirffelde 
‘© Sähwanfen zwifchen menfchlicher Freiheit und Höttlicher Bor 
ausbeitimmung, und das Zeugniß des jhdifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bers, daß die PHarifäer Halb und halb Freiheit, halb und 
halb Nothwendigkeit gelehrt, iſt aus ihren eigenen Büchern 
vollftändig gerechffertigt. 

Der Sohar iit folgerichtiger, indem er fich für cine Bors 
berbeftimmung entfcheidet. Alles wurde in den Tagen der 
Schoͤpfung abgemacht. Sohar zu Erod. ©. 348: Omne 
opus, quod noviter in mundo producitur, a Deo jam 


. %) Beide Stellen find abgedrudt in meiner Schrift über Philo 
1, 328. 
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constitutum est intra sextidanm, ‚grontionis, Im, mn 
find Bücher des Lebens und des Todes, in weihe die Namen 
der Böfen und. Guten verzeichnet find. Ebendaſelbn ©. 67. 
58, 59. Leztere werden die Vorausbeſtimmten oder die Er⸗ 
wählten genannt; in der meſſianiſchen 
des Segens auf fie herab. Sohar Ay — 
tempore, ait R. Simeon, heati sunt, qui 
in mundo. Quinam yero 
exceptis N praedeetinatis 
sanctum ef jngressi sunt in, 
qui residui .eru 
—e RX y 






“qui, hau focdus 







sanetum. — uli sun, 






solymis illi. inselligantur, ‚qui praedesti — 
ordines, qui scilicet in. hog foedus ‚ingressi aup$, E illyd 
observarunt, „Der Sohar hat, die Lehre ht am 
neuen Jahre aus dem Talmud aufgenom: „ab weil, es 
hier der Gegenſtand ſo mit ſich bringt, ride er, of, als 
würde des Menfchen wie von Ey igfeit [1 





















tare in se poenitentiam eonvertigue a pecoatis, 


am 





enim die parantar scripturae, — 
homo, ita ut convertatur coram Domin 
decretorum de illo conscriptae lacerantur, et, 
parat homini illi diem expiationis, ; diem sonv 
Si convertitar a peccatis, hene se habet res j 
tum jubet rex obsignari decretorum schedulas. , 
— Si-tamen dignum se praestat conversione perfacte, 
prout decet, bene se habet; sin minus, negotium suspen- 
ditur usque ad ultimam diem festi, quae est octava, 
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sique perfectum se exhiiet'eönversione coram Domine suo, 
devrstorim sohedulie lacerantur, ‘Sin talem non se 
praebet: schedulae istae e domo 'Regis nblatae in manus 
praetoris coelestis tradunter, quibus ita traditis perfecte 
actum est de’ eo, neo 'reverfuntur 'decreta in domnm 
Regis. Das it nad’ der gemieinen Weife gefprodyen ; wenn 
der Menſch ſich befiere,triffe‘ihn die befchloffene Strafe nicht, 
aber die Kraft zur Buße kommt von Oben und hänge nicht 
von ves Mer Wien üb. Ynderm: der Eohar lehrt; daß 
die Nephiefch an Hi Verden ſey, und daß ihre befiere 
Schweſter, die NReſchameach von Oben herabgeſaudt werde, hebt 
er die" Freidert du” Denn iſt! die Neſchamah ſtarker Als Die 
Nepheſch, ſo BR DEE Meniſchdut) ii vntgegengeſezten Zarke 
boſe. Dieß gehtluſtbthweudize are "Ferrich“ Geliudanſtchtennhev⸗ 
vor, Wen auch⸗ſeſbſt Höfe Fokgen "inte es manchmalge⸗ 
fchiehe, wilde anerkentiele worlte. yſuch das? Skerneberhaͤngniß 
kehet' im Svbhat wicber, und ſplelt dort eine! wichtige Role, 
Alles, Fer jede Minze hat Hr Geſtirn. Sohar'zu Erxvd. 
S. 308: Nulla'®et Rerbä'neripihnta; gitne suamı' in sus 
pernis nön''hbatiedt Kelleii: Auch über Die Völker der Welt 
and ſelbſt die Rſraeliren⸗ Sur’ ver Geſetzgebung Herrfehten die 
Sterne; 'feit'dber vie Juden DAS" Geſetz Empfingen, verhäft: ee 
ſich anders " Sohär Ai Run. S. 357: Antequam promil- 
guretur lex divina, Omitin ’depentlebant ab influxu stelle- 
zum, etinm Hibert, vita et’alimenta. *) Exrgue autem lex 
tradita est leraclitis, Deus illos, qui studie legis sese 
dedunt, exemit e subjeetione astrorum. Die Befchäfe 
tigung mit dem Geſetze ift fertdem das ficherite Mittel, um 
dem ehernen Bande des GSternenverhängnijles zu eutfliehen. 
Ebendaſelbſt S. 541: Quicungue studet in lege, idem facit 
ac si singulis diebus staret in monte. Sinai et aeciperet 
legem, und ©. 579: Qnicungee occupatur studio Iegis, 





*) Das begicht fi, auf die oben mitgetheilte talmudiſche Stelle. 
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eundem non tangunt fata. stellaram .et planetarum. Con- 
trarium autem accidit ‚plebejis et idiotia, qui legi.operam 
non dant. Den Bormurf, daß Bott durch) die Vorherbeſtimmung 
auch das Böfe, Das in der Welt gefdieht,.. jelbit. brwirke, 
verhüllt dee Sohar, indem er lehrt, Das Böſe erfolge, wenn 
fi) Gott den Menſchen entzieht. Wo er firh.-einmifcht, kann 
nur Gutes gefchchen, wo er .fich entziehe, nur Boſes, weil 
Die Natur des Endlichen verdorben iſt. Sohar zur .Geuef. 
©. 277: Deus sanctissimus ntque..benedierz ‚mlli.erea- 
turae mala quaedamı infert,. ged.tantum. praesentiam gunm- 
gratiosam;.eidem, subtrahit, atque aic. illa ger se perit. 
Höven wir nun die Vater. Epiphanius ſagt vyn den 
Phorifieen:?) „sipappiug zul. dsgpvopiaapodga Tag -aurnig 
äypmnange.: Bun Beweiſe feiner Behauptung führter eine 
Reihe hebräiſcher Sterunamen se. Mach Hrigenes Heug⸗ 
niß **) ſtand in der Predigt des Petrus inem ſehr alten 
Apokryphond: man ſolle Gott -nicht verehren nach Art der 
Juden, ol Aarpevaoın .ayyiloıg, xal. x Rau nr 
welche den Engeln, dem Glüdsgott (IN N, liche Ieler 6 
44) und dem. Monde dienen. Das mag geiggt ıfepn, wegen 
ihres Glaubens an ein Sternenverhängniß. Weiter. berichtet. 
Drigenes, in dem Gebet Sofephs .Lebenfalls . cinem;jüdiichem. 
Apokryphon) ſpreche den Ergvater Jakob zu ſeinen Kindern: 
dvewav raiçq; na 00 odgargd,. 800, annuqerge. By: 
xul roig vioig vᷣucv. „Sch habe, in. den: Tafeln: des Himmels, 
d. h. entweder in den Sternen, oder in Dews großen: himmli⸗ 
fhen Buche — eure Schiefjale geleſen.“ So kann man wicht 
fprechen, ohne. ein Berhängniß. anzunchmen. Diefer, Ölaube: 
war in Drigenes Tagen unter den Ehriften ſehr nerbreitet 
nach unferes Vaters Zeugniß:**) Die Schrift nenne Chaldäer 
Diejenigen, welche dem Wahne des Berhängniftes anhängen: 
*) Haeres. XVI. Opp. 1, 34. u 


) Opp: IV, 226 unten. 
vs. Iu Jerewiamn homika XX.  Opp. Ill, 280, u. 


— 120. — 


Ob id, quis plurima, :quae geruntur in terris, stellis con- 
seorent et peecatorum''nostrorum cmueas, -sive Virtutem 
eprum,' quae nobis aceidunty-e@isearum motibus #dserant 
fieri. Ommis igitur; qai his’ eredit, in. terra 'Chaltlneo- 
ram est. Si: qnis'' vestrum mathömaticorem delirsmenta 
sectatur, In terra! Eiinldnesrum ost. Si quis nativitatis 
diem sufiputat et variis herapuuı: momentörumquerratio- 
nibus credens, oc doguinisuseipity"quia stehlan uläten et 
tediter 'AyuratadTkcine‘ ihomines: baruriesosyimtultenes, 
sustos nut core qiöllcunijue:sstem: :iste:in sera Ohal- 
daeorumi'est. Jam adidam ’ existimant‘ er. astrorum »vur- 
sibus christiknos "Reri, u-"Comsainans:orge;Deun:Irik,. qui 
Ih tered Chaldieoriihl' his ‚spfritualiten demmitntg: qui 
se ipsos genenlogiis et fato conseiiwerintj:.ndserentes. 
oulieta "quae Inter Mortales lunt,; aut :eXnastroram mo- 
tihus 'nüu6 ex ati’ necessitate pehrkere. "Schon Philperdeu⸗ 
tet das Wirt Xaidita in dleuhem Sitine auf Den: :dyafbäis 
fchen Wahn. Endlich, die Lehre des Sohar/ daß⸗die Sterne 
nad ihr Berhänguiß nie über die: Heiden und ſchlechte Mens 
ſchen Herrfchen, aber Tome Gewalt" über die Kommen haben, 
finden wir wörtlich bebdem jüdiſchen Gnoſtikerit Balentin 
und feiner: Schuld wieder: „Alte! im“ Reihe des Demiurg 
lebenden Weſen find Hin’ Naturgefehen unterworfen, Dem Ein⸗ 
fluß der: Geftiene ; Yardy: deren’ Wechſelwirkung der ganze 
niedere Weltlauf beſtimmt wird; von’ dem Vorherrſchendieſer 
oder jener Geſtirne rühren alle Verfchiedenheiten unter . ben 
Volkern ber. Nicht aber die Gejtirne ſeibſt müflen als wir: 
fende Urſache betrachtet werben, fie find vielmehr nur bie 
Werkzeuge. geiſtiger Meächte, die fich zu ihnen verhalten, wie 
die Seele zum Leibe. Diefe Mächte find theils gute, theils 
böfe, daher im Kampfe mit einander. Die Berfnüpfung 
ihrer entgegengefezten und mannigfaltigen Wirkungen ift Das 
Berhängniß (bie eipapuivn). Nur die chriftliche Wiedergeburt 
befreit die Menfchen von biefer Nothwendigfeit, ber fie durch 
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bie fleiſchliche Geburt uaterworfennmwurben; ..baben.nach ber: 
Lehrs; der Balentinianer Bier zwölf: Apoſtel, als Derfüudiger 
des: Evangeliumsn der. Wiedorgeburth·don zwolf Starnonides 
Thierkveiſes entgegengeſozt find ı wolche Aegtere bem Geſetze 
der: irdiſchen Zaugungwabſtehen zder Mitnalsgie-fchreiben. fie 
Wahrheit yu- bie zw der Taufeh durthwelche der Menſch aus 
dem. Roiche deu eimupmirn echahtraiaad iu Aare rich ber 
Vorſehuug (mporere)ı:perieztinwird,Hi)oh Man dauer ‚fntk.der 
TWortd „Laufe, Wiedergeburt. Ghniitunffinrlche hen digenthüns- 
lichen Seellung; Valentins angeörgm mBsih ad-Stwium in 
dDemfchhenfty ſo haben mir die Lehre ige Gohar pr adeutli⸗ 
chen Beweiſs / Idag̃ bie alte Maoſis aus qm. Indanthum aus⸗ 
gegangen ill naeh warn jagen aan. MByiche--feine 
wahre EHhärung findatocio aıat is alimolssı9u use 
Jarmehraman aſich demagen, Feſm Chriſti wahert, ‚heito 
entfchiebener wird Vas Schichſal sureius Appraugbeitiunuing. ber 
Guten; zum eigen. Beban,:-den-Bölen aus Vexdammmniße, ohne 
daß der Steme irgend Erwähnung seidinbt.; Sorashan Den 
Uſiel überfazt in ſeinem⸗Targunn denn Spnuch,k-Sama. XV, 
29 folgendermaßen: Wonn du⸗ Auch Hprichſt ich. pill umkeh⸗ 
. ven: vor. meiner Schuld punde Bergebung ſuchen, damit ich und 
meine Söhne: das Rrich Iſraele behaften; quf immer: ſo wiſſe, 
ſchon ift.befchkoffen "über -Din- ya. dam. Mott..ber.Diege Jiraels, 
bei welchem -fein Werhfels und. der nicht. ändert, mag. er ein⸗ 
mal befchloffenz.. denn er: ift nicht. wie, Menfcheufinder, welche 
Etwas: fagen und lügen; Etwas. befchließen.. und. as dach nicht 
halten.“ Ebenderfelbe zu Jeſ. IV, 34 „Were übrig..bleibt, ſoll 
zurückkehren nad) Zion, wer das Geſetz erfüllt, ſoll wohnen: 
in Jeruſalem; heilig wird genannt ein Jeder, der aufgeſchrie⸗ 
ben iſt zum ewigen Leben.“ Im hebräiſchen Text heißt es 
bloß „zum Leben.« Der Beiſatz „ewig“ zeigt, daß der Ueber⸗ 
ſetzer an eine Vorausbeſtimmung auf alle Ewigkeit dachte. 


r Worte Neanders, Genetiſche Entwicklung der vornehmften 
gnoftifchen Syſteme. ©. 139 und 140. 
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Sef. XXXVII, 26: „Haft du nicht von Alters ber gehört, 
was ich getan habe dem König von Aegyptenland, Pharao; 
auch über dich haben Die Seher Iſraels geweiſſagt, befchloffen 
word dich vor mir in ben. Tagen des Anfangs, daß ich es 
dir thun wolle, vorbereitet habe ich es, und nun führe ich 
es über dich.“ . Ezechiel XI, 9: „Die falfchen Propheten 
follen nicht aufgejchrieben ‚werben im Buche des ewigen Les 
bens, in welcdes ‚eingetragen .find. bie Gerechten aus dem 
Hauſe Zirael,“ Diefe Steflen. finden fi im Zargum Jona⸗ 
than. Bergleihen. wir nun nad die Bücher. Henoch und 
Esdra IV. Erſteres fpriche „oft von Augerwählten.. Kap. 
40, 4.5: „Die. erfte Gtimme,prieg ben Herrn ber, Geiſter 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Die ‚zweite, Stimme hönte ich 
preifen den Auserwählten (d. i, ben Meſſias), und Die Aude 
erwählten, welche gemartert werden um des Hcern: Der. ‚Geis 
fier willen.“ Kap. 39, 6: „Unendlich wird bie-Zahl der 
Heiligen und. ber Auserwaͤhlten ſeyn.“ V. 73 „Alle Heili⸗ 
gen und Auserwählten ‚fangen var ihm.“ Kap 44, 1x „Sch 
fahe die Wohnungen der Auserwählten und die Wohnungen 
ber. Heiligen.“ Weiter. iit. von cinem Buche: bes Lebens bie 
Nede. Kap. 47, 3.2 „Das Bud des Lebens ward geöffnet. 
vor dem Alten ber Tage,“ Deßgleichen, von einem: Buche, 
in welchem alle Schickſale der Welt voraus beitimmt find, 
Kap. 105, 46: „Dann ſoll größere Gottlofigfeit herrſchen, 
als die war, welche. zuvor auf Erden heftraft worden ill. 
Denn heilige Geheimniſſe find mir anvertraut, welche der 
Herr felbft mir entdeckte; gelefen habe ich fie in den Tafeln 
des Himmels. Dort habe ich gelefen, daß Geſchlecht um Ge 
fchlecdyt fündigen wird, ‘bis ein gerechtes Volk eriteht, big 
Sünde und. Mebertretung non der Erde verfchwinden und nur 
Guͤte auf ihr herrſchen wird.“ Das iſt ein vollfommenes 
Schickſalsbuch, neben welchem Feine menfchliche Freiheit beſte⸗ 
hen. Fann. Indeß Fommen auch folche Bücher vor, in welche 
eingetragen wird, was taͤglich auf Erden gefchehen iſt. Kap. 
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88, 184: „Die Hirten und Ihre Berbünbete lieferten die 
Schafe den wilden Thieren aus, daß fle von ihnen verſchlun⸗ 
gen würden.‘ Jedes von ihnen ward Zu feiner Zelt ausgelie⸗ 
fert, jedes von ihnen ward auch aufgefchrieben in ein Buch; 
wie viele von ihnen verſchlungen warden (warb aufgefchries 
ben in ein Bud). Ebenſo Kap.’96, 16: „Denkt wiht in 
eurem: Jırheen ; noch ſprechet in Lurem Herzen, daß Frevet 
nicht offenbar, noch gefehenwerdeh. Denn in Hliinmel wird 
jeder Fehl aufgeſchrieben vor dem "WBöchften Man berglelche 
hiermit‘ Himmelfahrt des Feſajas Rab IX, 22: Angelus 
osteitditimilit Hbrös, 'sed Aon Übrds, "Huhles sunt hujus 
mandi, et’öxpähliie &ös, ehr" Lehfper "kn ihre, Bed’ non . 
sieut Fbei’hajlis' niörid De perikiägdhr est mitt; et legi: 
illos;; Er wete-fitaKliorum Ierazlis illie soripta sunt, 
resque ab His gestab. "Et thquanı" prbfeeto hihil occul- 
tum dst“in septirho coelo, qqnod "agatür fi mundo. Ganz 
deutlich ſieht man, daß nadj der’ Borfteltiing des Verfaſſers 
in die fezteren Bücher eingetfidgen wild, was bereits geſche⸗ 
hen; daß fie alfo Vergangenheit enthalten "und" krine Zukunft. 
ber ebenſo gewiß iit anderer Gifts, daß vie zuetit” genann- 
ten Bücher: Rünftige Gefchiche" voräusbeſtinimen, "daß ihnen 
alfo andy der Glaube an eihe unabänderliche Nothwendigkeit 
zu Grunde kiegt. Auch Bas 'vierte Buch Esdkälehrt eine 
ewige Erwählung der Guten und Verdaͤmmniß der Ungerech⸗ 
ten. Kap. 6 ſpricht Bott: Che die Wekt geſchaffen war, 
habe ich die meffiantfchen Zeiten, ihren Anbruch und Berlauf 
geordnet. Diefer Allgemeine Satz erhält folgende Wen» 
dung: ?) Antequam ' nnminaretur wensura evelorum et 
antequam cognosceretur vestigium mandi, qui venturus 


*) Ich gebe den Vorderfa nach dem Abnffinier (Lamrence S. 39), 
den Schluß nad) dem alten Lateiner bei Fabricius II, 223. 
Alle drei, der Abyſſinier, Araber und Lateiner weichen bedeus 
tend von einander ab, doc ijt ihnen das, was id) mittheile, 
gemeinſchaftlich. | 
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erat, et antegunm Consignarenfur.consignati, qui fidem the- 
sanrizaverunt (her Lateiner haf.;,. antequam abalienarentur 
eorum, qui gung, peccant, ‚adinventinnes et consignati 
essent, qui fidem, thesqurizaverunt — hier ift Die Borhers 
bejtimmung auch auf Die.Schlerhten ausgedehnt): tung engitavi, 
et facta aunt per,mg solum, apn. per alium, et finis per me et 
won per.aliam, „Der; dert. mag, urſpruͤnglich gelautet Haben, 
wie er wi, ‚eine. yigg Vyraußbeſtimmunq, liegt unverkennbar 
darin, Moch,.muß ic auf sine, Stelle, im Bug Tohi hip— 
weiſen. Sap-, VA. ſaricht der Engel zu feinem Schüp: 
ling: „Tohjo möge gung, Fuyſhht in, Die Prautkammer ‚geben, 
denn fie ift dir von Ewigkeit hey hefliungfst. örk, gol, aüry ‚nat 
naopeen MuKro Fo; arg. An, Schluſſe werde, Spfephus 
abgehört. ;, Denn dg mach feinem; Zeugniß, glie, Juden für 
ober ‚gegen: die, Lehre vom. Schickſale Nortel. nahmen ...ko „al 
die Bermuthung,. nicht ‚uugegründet,., DaB, .gr.,. die Anfiebt 
der einen oder , der, andern. Sekte. zu der, feinigen. gemads 
haben werde. Alterth, VAL, Ab ,.4:, „Achab lieh ſich vom 
Propheten Micha, nicht marnen, ſondern befchloß den Zug 
nad Syrien. , Denn es fiegte, wie ich glaube, die Macht, bes 
Geſchicks.“ Ebendaſelbſt 8. 6: „Aug der Geſchichte des Ko⸗ 
nigs ſollen wir die Macht, des Geſchicks abnehmen, Dem, Fein 
Menſch entrinnen Fang, ſelhſt wenn er es. voraus weiß; viel. 
mehr täufcht. es in, dieſem ‚Kalle mit ſchmeichleriſchen Hoff⸗ 
nungen, durch welche es den, Sterblichen auf. den, Punft 
. bringt, wo, er erliegen muß.“ „Noch. ensfchiedener äußert ſich 
Sofephus, Alterth. XVI, 44, 7, über den Tod der Göhne 
des Königs Herodes: „sid. weiß,.nicht, foll man ‚den Vater 
anflagen oder den Ungehorfam der Kinder, oder endlich dag 
Geſchick, das jtärfer ift, als Der Überlegtefte menfchliche Ent⸗ 
flug, weßhalb wir auch glauben, daß die menjchlichen Hand⸗ 
lungen von einer unabänderlichen Nothwendigfeit vorher 
beitimmet feyen. Diefelbe nennen wir Berhängniß, weil Nichte 
gefchicht, was nicht durch fie verhängt wäre. Sch benfe 


4 
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jedoch, man ſollte biefe Anficht nach. der andern beurtheilen 
(d. h. befchränfen oder mildern), welche uns felbft Etwas 
zufchreibt, und ung in einem gemwiffen Grabe verantwortlid) 
macht für unfere DBergehungen, "in welchem Sinne fich vor 
ung ſchon der Geſetzgeber ausfprad.“’- Deutlich fieht man, 
dag Joſephus Gier dar efſſeniſchen Lehrbegriff vom Geſchick 
Durch deu pharifäifchen beſchränkt wiſſen will An anderen 
Stellen neigt er ſich wieder auf die effentfhe' Seite. - So im 
festen Buche vom Kriege Kup. IV, 8: i„Bei dem Unter 
gange des Tempels gibt der Gedanke einigen' Troſt, daß ein 
unabänberfiches Gefchick wie "Aberblebendige Wefen, to auch 
über Gebaͤude und" Orte verfilge.t - BER LE Dee 72 

‚Die Lehren, die Ach bisher geſthildert, Fehren auch im 
N. Tefläment" wieder. Paulus bekennt das "effenifche Dogma 
von der ewigen Boransbeflimmung:*Die'WBkiefe; welche Per 
trus zugeſchrieben werden, enthalten “Spuren‘davon. Der 
Bücher des Lebens und des Todes 'geſchieht vielfache Erwaͤh⸗ 
nung ih der Offenbarung Johanniße IH; -vındv — 09 
pıj 4Edkeidon To 6Vöuu würd’ dr ik BiBAodv ic Loc. 
All, 8: ov od Yiyganrar va Övopare iv 17 Bißip ig 
Song. XX, 12:  BıfAle' egydnodv;" zul: Bıßliov dio 
Tweoydn, 6 dsı ig Long, “xat'Expld nad: Di-vexpol dx rar 
yeypanıivov dv roig Bıßkiort: Chendafelbft Ab: xal ei rıc 
ooᷣx sugEdn iv rij BAD eng Chonk' Yeybaliuirog, Bird sig 
rijv Alupyv roü nvoog. XXI; 27% ol yeyoampivor dv ro 
Bıfkio eig Zonc. AXU, 19: dymenosı 6 Heög To uE- 
e06 avrov ano Pißkov rs LZonjc., Man vergleiche noch 
Philipp. IV, 3. Das Schickſalsbuch war ein Bild, unter 
welchem ſich das Judenthum die Vorherbeſtimmung verſinn⸗ 
lichte.“) Doch iſt zu bemerken, daß der Apoſtel Paulus 
manchmal, gleich Joſephus, ſchwankt, und trotz jener ſtarken 
Stellen im Romerbriefe die menſchliche Freiheit anzuerkennen 


*, Siehe meine Schrift über. Philo II, 332. 
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fcheint „..wa® wohl, cher Fomms,- weil er im Phariſäisſsmus 
auferzogen worhen.ift. Uebrigans wunderen ich Mich - nicht, 
Daß zu jenen-Beiten. die Kehre som. Schidjale. fo: tiefe Wur⸗ 
zeln trieb in..den Gemuüthern Der Buden und aufs Eifrigite 
beiprochen murke.... Bollkserzichung und Almſtände wirkten zus 
fammen in dieſem, Sinne. +, Ihre Rabbinen dehnsen sc Daß bie 
ganze Welt um Der Juden wißlen.s. und adieſe wieberum:fär 
den Meſſias erſchaffen; ſeygun, Den Srfehnteny von den 
Propheten Rerfänpigten, ermartete man damals mit un 
erhörter Gluth. Min, yanphiges Porgefühl graßer..ı Berän. 
derungen. herrſchten unter,» ihnenun Inu folder Beiten:. wird 
das Bemußtfepn,. Maß. der Mani midsteu dem Goat, der unfere 
Geſchicke lenkt Alleg Id machtiger als Teak: iMaben doch 
auch ſonſt.weiſe Männer ‚muterd ben: Men usnd Hdeneren 
eingeſehen, daß. der Glaube an bie ſoganannte Frriheit Dre 
menſchlichen Willens ein eitlex Wahn ſey, beten: fichnälerdings 
der Religionslehrer nicht entänßern kann, wenn er anf Die Ge⸗ 
müther wirken will. Spinoza und. die Eſſaäer ſind eigentlich 
nicht. weit auseinander, nur dachten ſich die Leztern: ihre Aus 
fiht in theologifcher. Weife „nnd ſprachen fie auch fo aus 

Noch it übrig, daß. ich die alte züdiſche Lehre von der 
Geſchichte des erſten Menſchen ſchildere. Adam, lehren fir, 
war urſprünglich Mannweib und ein Rieſe von ungeheurer 
Größe; Traktat Berachot babyl. ©, 64, ar „R. Jeremias, 
Elieſers Sohn, ſagt: Gott habe den Menſchen mit zwei 
Angeſichtern erſchaffen, wie. geſchrieben ſtehct (Pſ. +39, 5): 
Born und hinten haſt du mich gebildet.“ Ebenſo 
Erubin ©. 18, 3: „Der erſte Menſch Hat cin doppeltes Ges 
ſicht gehabt;“ folgt nun die Bibelſtelle. Auch Philo gibt zu 
verſtehen, daß Adam urſprünglich Mannweib geweſen ſey, 
indem er ſich auf den Spruch Geneſ. 1, 27 beruft, welcher 
allerdings: viel beffer zum Beweile taugt, als die Stelle bes 
Palmen. Auf jenen Sprudy bezieht ſich auch die Berefchit 
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Rabba des Moſes Haddarſchan 9 Dixit R. Jeremins, en 
hora, yun Deus eveavit heninem ſprimem, duvöpöyvvov 
eum oveavit, sient soriptwin est’ (Genel;I, 27): ‚masculum 
ei foeminam crearit: eos.  Objecernlitdi "effatum (Genes. 
II, 21)2 86 accepit: unum de :coltisejus, quibus' ilfe respon- 
dit: una de eostis' qqus höe est -Allieram partein corporis 
ejus. Hiemit wird angedelnet/ baß'idie Erfchaffing Eva's 
aus der Rippe Adams eigentlich biezGeſagen welle: der 
weibliche Beib: ſeh vom manfitkthen abgetrennt' worden. Ganz 
klar ſagt dieß eine Stelle Bereſchrt Rabba Gtup, b: „Zn 
derielben: Stunde} 'in’melher"Ghre? vet‘ erſten Menfchen bil⸗ 
dete, hat er ihm zwei Angeſichter anerichaffen, dann fägte 
er ihn auseinander, Eund- mut iihm zwet Ruͤcken.«“ Ebenſo 
Midraſch illin Ei 56, br. Ein Hutter MWelittefe war dieſer 
erſte Menſch: Chagigabab. ©. 12 a! „R. Elieſer ſagt, ber 
erfte Menihireichte von der Erde bis zumn Himmelsgewölbe, 
wie gefchrieben echt (Deuter: IV; 335" Bon dem Tage 
an, da Gott. den Menftbentduf Erden gefchaffen 
hat, von einem Ende des Himmels zum andern 
Nachdem aber Adam: gefündigt harte; tegte Gott feine Hände 
auf ihn und machte aͤhn Flein, weßhalb es heißt (Pf. 139, 5): 
Du Halt mid vornen und hinten gebilder und 
(dann) deine Hand. auf-mikh gelegt.“ - Daffelbe wird 
wiederholt, Sanhedrin ©, 38, b, Midraſch Tillin ©. 56, b, 
Berefhit Rabba S. 20, di Aus der ganzen Welt wurde 
der Stoff zu diefem Riefen genommen ;' Sunhebrin ©.58, a: 
„N. Meir fagt: Der Staub, aus dem der erite Menſch gebil: 
det ward, ift aus :der ganzen Welt” zufammengebradt wors 
den, wie gefchrieben ſteht (Pf 139, 16): Deine Augen 
ſahen oa Den Keim, aus dem ich entſtand, und 
(2. Chron. 46, 993: Des Herrn Augen ſchauen alle 
Lande R. Hofdaia Hat im Namen Rafs gejagt: Des, 


*) Bei Raymond Martini, ©. 557. 


— 128 — 


erften Menfchen Leib iſt aus Babel, jein Haupt aus dem 
Lande Iſrael, feine Glieder ftamnicn ans den’ übrigen Bäne 
bern. R. Acha fagt; ſein Gefäß ſey aus Akra“ (nad Raſchi 
ein Ort in Babylon. ) In gleichem Sinne heißt es Pirke 
R. Elieſer Kap. Xl: Deus incepit colligere pulverem primi 
hominis e üuatüor terrae 'partibus: “Natürlich müßte "Die 
ganze Welt ihren Teibät" darbringen zut Erichäffühg eiiles 
ſolchen Rleſen. Ren | äh ſchutdlos waren“ Die erſten Men⸗ 
ſchen. Mechilta zu“ Exob. XVI, 10: ) “Priinte homi- 
nes erant tales, In ’yalbus nbn endet petealum, he ini- 
quitas, Gott der Dere eheifee Adam alle Scietfate ber Welt 
mit; wodurch derſelbe der größle aller Ptopheten würde. Seder 
Olam Raͤbba“ Kap. 30; —8 Si fültedixehis‘, Deum  dün- 
‚taxat pradsentia, qukhido fusit; nöäse, ‘eontrAriam'nöbcäk "kr 
loco Genes. VyyEre 4 er generationu * Adalkı. 
Innuit enim seriptum hoc effato, Deum 8. B. Primo *ho- 
mini monstrasse singulas aetates, earunigque duèés ei gu- 
bernatores, snos per "singulas aetates prophetas, anost 
per singulas aetates pios — sapientes — pastores — Ju 
dices; item sapientes singular ain aetätum, pr ophetas’ sin- 
gulorum seculorum , justos cunclaram generaionum, n9- 
minum eorum numerum, dierum eomputätionem, guinimo 
horarum ealeulum et gressuum summam. Folgen nun die 
Bibelſtellen, aus welchen all dieß bewieſen werden ſoll. Alle 
Geſchöpfe beteten Adam an wegen ſeiner Herrlichkeit, und 
wollten ihn zu ihrem Könige machen; er aber gab Gott die 
Ehre. Pirfe Eliefer Kap. XI: „Als Adam die Werke Gottes 
ſah, fing er an den Schöpfer zu preiien und ſprach: O 
Herr! wie groß und mannigfaltig find deine Werke. Er 
und auf feine Füße, und war gebildet nach dem Ebenbilde 


2) Das klingt wie der bekannte Spaß ‚des Bebelius über bas 
fhönfte Weib. 
»*w) Ugolini 8. XIV, S. 292. 
*»») Ausgabe von Meyer, ©. 93. \ 
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Gottes. Da ihn nun die Geſchoͤpfe gewahrten,, fürchteten 
fie fih und waͤhnten, daß er der ‚Schöpfer fey, und famen 
alte ihm, anzubeten. Er aber fprad) zu ihnen; Ihr wollt mid) 
anbeten, nicht ſo, fondern laßt ung Staͤrke und Herrlichkeit 
anziehen, und Denjenigen zum Könige erwaͤhlen, ber ung 
erichaffen hat; denn. das Volk macht wohl, daß Einer „nie 
König vegjert, aber der König kann fich ‚nicht felbſi zum 
Könige aufwerfen, wenn ihn das Volk nicht dazu erwählt. 
Adam ging aſſo ‚hin und huidigte Gott, ale feinem Könige, 
worauf ihm, ‚alte ‚anderen Gehſchdyfe nachthgten, “Auch bejaß 
Adam urfprüngfic) ein tigt, Durch welche er. von einem 
Ende der. ‚Belt, ‚zum. auberen ab. Chagiga ©. 42, a: „R. 
Elieſer 1% Adam, hat, ‚Puch, Ds Licht, weiches. Gott am 
erften ‚zage ‚erihaffen, von einem Ende, der, Welt ‚bis zum 
anderu gefel hen.“ Wäre, Adam, rein und unfepufdig geblieben, 
fo würde, er nie ‚geftorben ſeyn. Dieß geht aus den oben 
angeführten ‚Stellen hervor. Ih will noch einige beifügen; 
Bereſchit Rabba Abſchnitt 9; Dignus erat primus Adam, 
qui non gustaret saporem mortis. Vajikra Rabba Ab⸗ 
ſchnitt 22: Ex Eliae exemplo constat Adamum, si non 
peccasset, perpetuo vieturum fuisse. Schemoty Rabba 45: 
Quoniam praeceptum toum nihili fecit, ideo indaxisti 
super illum mortem. Nach dem Talmud dauerte das Glück 
der erſten Meunſchen nur ſehr kurze Zeit. Sanhedrin ©. 38, b: 
„R. Acha ſagt: Zwölf Stunden hat der Tag; in der erſten 
Stunde ward der Staub zuſammengebracht, aus dem Adam 
gebilder worden ift , in der. zweiten wurde er zu einem uns 
fürmlihen Klumpen 72) gebildet ; in der dritten wurden 
feine Glieder ausgeftredit, in ber vierten empfing er feine 
Seele, in der fünften ſtand er auf feine Füße, in der ſechs⸗ 
ten nannte er die Namen der Gefchöpfe, in ber fiebenten ward 
ihm Eva zugejellt, in der achten fliegen zwei ins Bett, und 
vier Famen heraus (denn Kain und feine Schweiter ward in. 


derjelben Stunde gezeugt und geboren), in der neunten ward 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 9 


' 
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ihm befohlen, nicht von dem Baume zu eſſen, in der zehnten 
jündigte er, im der eilften ward Gericht über ihn gehalten, 
“in der zwölfteg, ward er aus Tem Paradieje veritoßen und 
ging weg, wie geſchrieben ftcht (Pf. 49, 43): Der Menſch 
bleibt nicht über Nacht in feiner Würde“ Chenfo 
Yirfe Eliefer, Kap. XI. Dur, den Sündenfall verlor nicht 
nur er, felbit, fondern auch die Welt mit ihm ihre urfprägge 
liche Herrlichkeit. Bereſchit Rabba ©. 41, b: „Sehe Dinge 
find dem eriten Menſchen genommen worden (wegen der 
Sünde): fein Glauz, ſein Leben «die Unſterblichkeit), Die 
Leibeslänge, Die Frucht der Erde, Die Früchte ber Bäume, ‚die 
Lichter (des Himmels), Woher wird bewiefen, Daß ihm jein Glanz 
genommen ward? Aus Hivb.44, 20: Du, verändert fein 
Angeficht und ſtößeſt ihn von bir. Wie wirb bewiefen, 
daß ihm die Unfterblichfeit genommen ward? Weil eg heißt 
Genef. III, 19: Du bift Staub und follit wieder zu 
Staub werden. Woher feine Leibeslinge? Aus Gene]. 
III, 8: Adam verſteckte ſich mit ſeinem Weibe un— 
ter die Bäume im Garten. — (Wäre er nämlich noch 
jo groß gewejen, als die Rabbinen behaupten, fo hätte er 
fi) nicht unter Bäume verſtecken können.) Rabbi Abhu hat 
gefagt, in derfelben Stunde fey Adams Leib bis auf Hundert 
Ellen verkleinert worden. Woher wird bewiejen, daß die 
Früchte der Bäume und der Erde ihm genommen wurden? 
Weil gejchrieben jteht (Genef. HL, 47): Berflucht ſey bie 
Erde um deinetwillen. — Was bie Lidhter des Hime 
mels (Sonne und Mond) betrifft, jo hat R. Simeon im 
Namen R. Meirs gefagt, zwar feyen fie vor Dem Abend bes 
Sabbaths verflucht worden, doch habe fie Gott erit gefchlas 
gen (d. h. verdunfelt), als der Sabbath zu Ende war. Dieß 
flimmt mit der Ausſage unferer Rabbinen, nicht aber mit 
der Meinung R. Joſe's überein, welcher behauptet, daß bie 
Herrlichkeit des erſten Menſchen nicht über Nacht bei ihm blich, 
wegen der (bereits oben angeführten) Stelle (Pf. 49, 45): 
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Adam bleibe nie aber Wacht in feiner Würde. 
Unjere Rabbinen aber fügen, daß am Ende des Sabbaths 
fein Glanz von ihm genommen, und er felbft aus dem Pa- 
..radieje vertrieben ward, wie geſchrieben ſteht: Und er tried 
ven Adam hinaus.“ Diefe Meinung, daß durch Adams 
Sinde Die ganze Welt gefallen ſey, iſt uralt, und von 
großem Einfluffe auf die Lehre vom Meifiad gewejen. Den . 
Beweis des Alter werde ich fpäter führen; hier folge indeß 
noch cine Stelle, welche den Zuſammenhang zwifchen beiden 
Lehren veranſchaulicht; DBerefchit Rabba ©; 14, ce: „R. Bes 
rachia hat im Namen des R. Samuel gefagt, obwohl alle 
Dinge vollfommen erichaffen wurden, ‚find fie doch verdorbeu 
worden, als Adam ſündigte; die Wicderherfteffung derſelben 
erfolgt erſt, wenn der Sohn des Perez’ (der Meſſias) kommt; 
Davon geſchrieben ſteht Ruth EV, 48): Dieg iſt das Ge—⸗ 
ſchlecht Perez.“ 

Der Sohar ſtimmt in Bezug auf die Geſchichte des 
erſten Menſchen mit dem Talmud meiſt überein. Im Ubs 
ſchnitt Kedoſchim S. 83 a heißt es: „Obgleich der Leib des 
erſten Menſchen Staub war, wurde er doch nicht aus irdis 
fchem Staube, jondern aus dem des oberen Tempels gebildet. 
Herrlich war fein Leib (vor dem Kalle) und mit größerem 
Glanze ausgerüjtet ale alle oberen Engel; aber weil er fün« 
digte, ward er verfinitert und ganz verfleinert. Bon nun 
an bedurfte er eines andern Leibes aus Haut und Fleiſch, 
darum jtehet gefchrieben (Genej. HI, 24): Bott der Herr 
machte Adam und feinem Weibe Röde aus Fellen 
und 309g jie ihnen an. So blieb es bis Henoch Fam (in 
welchem. der urjprüngliche Adam einigermaßen wieder herges 
ftellt wurde); doch ward weder nachher noch vorher einer ere 
funden, der ihm (dem erſten Adam) gleich gewejen wäre.“ 
Wir finden hier abermal, wie bei den Talmudiſten, die Lehre, 
daß Adam vor dem Falle ein Weltriefe gewefen fey. Aus 


göttlichen Lichte war fein Leib gewoben, fo lange er im 
9% 


“ 


Parablefe weilte und noch Feine Sünde begangen hatte: So 
ebenbaſelbft Ai’ WERE Grafen Pekube: "Kidim‘priiheis zieh 
adhiab: in’ Paradiso iHegeret,Svedtitikt er Weste: supertik, 
quad Est‘ vestis Ihcis! Jüpernte: "Cum 'Ahterh -jiderätur e 
pedklsdt re iphckndtd eikeral- stitun Hkjüs mendf, 
Me ent Ar ee ar Domini 
—AXXEEE 
habebant tunicas lueis, *) quae erat”Iux ‘de luinttisti sk- 
perno, "el ehe "At In paindtsö- de paradiso - enim 
Iu& nilfulget -talrblik "shpernay'"Nfane- Abi Anker, © qanigee 
ütanter Alllosiindohiel‘ Hiue Adım prime: "Cum Infraret 
inhörtänf; ’veitiebätur a !Deö: SI ’B."vestiments: iliun 
lueisi,' 'ktigtre Alue Introdudebätärt: ti niet? priäs' Vest 
cha’ Faisadk Ma Tüte’; non Ihgresbus’ flässei Alle ©: Posk 
dus Riem erh fake indes, 'Spuw hisebatiövestd:nia 
Gil "est pellieeh). ’- Mich Yon“ jenem Wilnderbarengichie 
durch· weiches dan nach der Lehre des Talnude: von· einem 
Erde: der ek Yan‘ aAndetne geſehen haben“ Folk; weiß "Hk 
Sohar zu erzählen) Bottlicß Des Licht/ welches er amd 


faͤnglich erfchafferi, den erſten Meuſchen ſehen, uind duetch 


daſſelbe hat: Abam: vom einen’ Ende der Welt zum andern 
geſchant. Gott' Kite‘ dieſes Licht dem König. David "gezeigt, 
weßhalb Tezterer ben‘ Hern "se" ind ſpricht (Pf. 54, 20): 
Wie groß iſt deine Güte, welchee du aufbewahrt 
haft Denen, die dich fürhten: Deßgleichen hat er 
jenes Licht dem Moſi gezeigt, weßhalb der Geſetzgeber von 
Gilead' bis nach Dan ſchante. Weil aber Gott vorans ſah, 
dag drei gottloſe Geſchlechter kommen ivürden, nämlich das 
Geſchlecht des Enos, der Sandfluth und der Verwirrung 
(des babyloniſchen Thurmbaues), hat Er das Licht verborgen. 
Dem Moſi verlieh er es drei Monate lang; als derſelbe jedoch 


*) Im Original iſt ein Wortſpiel mit "AR Licht und Tip Kell. 
”, Auszug aus dem Sohar im Jalkut Rubeni, S. 117, a. 
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vor Pharav- getreten war, nahm Ex, as ihm wieher, big 
Moſes auf Dem ‚Berge Sinai⸗ſtand, Re, gab Er es ihm zu⸗ 
ruͤck, und der Geſetzgeher bediente sfih.;hgfleigen . täglich. 
Darum konnten auch bie ‚Kinder. Iſraels nicht. eher vor ihn 
treten, als his ex eine Decke Aber fin Angeſicht gelegt hatte.“ 
Dieſe. Meinung hat ebenfagp auf, das Meuc Feſtament ein⸗ 
acwirtt, „wir, merden Darang.:tigfer. unten im Kapitel, nom 
Meilins.zurükfommen, . am iee Anke ont 
ar Die; bisher antroiceksen. Lehreg van Ahlen. (ih 
graben Theis, ruf Elare, Musipandeder Haweſis. Man, Dat 
das Recht, anzunehmen. DR Allcf, und.indiefe:Rinfk ges 
boͤrt, in den. Tagen Kein Chriſti eben ‚Ins. gut geglauht. wurde, 
ade Ipitesin. Gig. Bepeis Des Mltexs. At „lin amnöthig, — 
Einiges jchoch hat Keine Buͤrgſchaft. Der Urt ir Ach; aufzu⸗ 
weiſen, namentlich die Behayptungy daß Ydam „urfprünglich 
Mannweib, ein. ungeheuser Risfe und ein. Prnppet geweſen 
fey. Hiefür muß ich. jenen. Beweis führen. ‚Daß ;kie. Stelle 
Ganef. I, 27 früh auf Die: mannweibliche Natur Adams. ge⸗ 
deutet. warden. fcy, erficht man.:aug Philv’g. Werfen. . Was 
das zweite. betrifft, fa lehrten wach. Irenaäus ) die Ophiten 
und Scthianer (zwei judenchriſtliche Sekten): Dixisse dalda- 
both, (der Demiurg) venite faoinmus- hominem: ad imagi- 
nem nostram. Tum sex. wirtatas (die Gehulfen Saldabothe), 
audientes haec, formaverunt hominem. immensum lalilu- 
dine et longitudene. Ferner ebemdafelbft S. 9: Adam autem 
et Evam prigs quidem habuisse levia et  clara et velut 
spiritalia eorpora, quemsdmodum et plasmati sunt, ver 
nientes autem huc demutasse in ‚obscurius et pinguius 
et pigrius: Erſterer Satz ſtimmt mit dem Talmud, lezterer 
mit dem Sohar aufs Wort überein. Einen Propheten nennt 
Elemend von Wlerandrien den eriten Weenfchen: **) rap 


*) Erſtes Buch gegen die Kebereien, Kap. 30, 6. 
*°) Stromatum I, Opp. ex edit. Potteri veneta I, 400. 
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Fßocaioıe noopitai Buvdusi'Osov al Emvolg-nod iv Tov 


vous Ada End ve he yubarxög, inire Tiig Sen Övonaolac noo- 
Heonjoac. Ebenfo Origenes*): et Adam proplietasse de non- 
nullis invenitur. Er wicderhoft diefen Eat im Zweiten Budye 
über das hohe Lied **); inter pröphetas numeratur et Adam. 
An Origenes ſchließt fih Epiphanins an, der von Adam ſagt, 
noopirijc Tr.) "Noch ſtaͤrker ſprechen ſich die klementini⸗ 
ſchen Schriften aus. Rekognitionen I, 47: Memini, Petre! 
dixisde tè de primö”homihe 5 quod propheta fait. :- Def 
gleichen In der dritten Prebigt,“ Rap: 21°: 5 "Ace, Hövöe 
dindnc Intokkc nbögirie, rd Lin’ Kar dElav rr/e Wi 
dee z re erde re er 
ara, Ebendaſelbſt S. CT Herden Diejenigen Hart befſtritteli 
weiche leugnen wollen, Daß Adam in einem hohen Gräde den 
Geiſt der MWeiffägund gehnbe' Habe, Ich hoffe,“ ber Leſeriſt 
aus dieſer meiner Schrift: ſchon hinläniglich/ daivvon überzeugt, 
daß vie Klementinen bie aftejädifche Lehrweiſe wiedergeben, 
es bedarf difo wohl Feines weiteren Berichtes, daß duch''der 
Glaube an bie prophetijche Erleuchtung Adams aus dent Jar 
denthum flamme, Woher anders follten die Bäter biefe 
Meinung eutlehnt haben! 





Achtes Kapitel. 





Die Cehre von den Mitteln und Wegen, durch welche der Menſch 


die Gnade Eoties erwirbt und feinen Zorn abwendet. 


Die höchſte Aufgabe für den Menſchen nad) "der Juden 
Lehre iſt, Gott nachzuahmen, barmherzig und heilig zu ferm, 
wie er und feine Engel. Buch Siphri zu Deuter. XI, 22: 


*) De principiis I, Kap. Ill, 7. Opp. l, 63 a. 
“) Opp. Il, 62 a. - 
==») Opp. ed. Petavius I, 6 oben. 


»„Shr.follee wandeln. in allen Wegen bes Herrm 
Die Wege des Herrn find angezeigt in. dem Spruche {Erod. 
XXXIV, 6, 7): Herr DSott, barmherzig, guädig, 
geduldig und von großer Güte uud Treue, der du 
beweifeit Gnade auf Tauſende und vergibt Mifs 
‚lethat, Ueberstretung. und Günde a: fe w. Dierauf 
bezieht ſicht auch Die Stelle. Foel IL. Gacund ed. foll ges 
ſchehen, zwer genannt wird (die Talmudiſten ſetzen das 
Niphal) mit Dem Namern des Horrn, iſt gerettet. 
Iſt es möglich, daß ein Menſch genannt werde mit dem 
Namen.des Herru?. (Das iſt fo zu veriiehen)s. Wie Gott 
barmherzig .und- gütig genannt wird, ſo fey auch. du barms 
herzig uud gütig und. :erweife Gutes. Wie. er gerecht ges 
nannt⸗wird AD Au A Ber Heu. itt gerecdt-in 
atlen feinen Wegen, fo.fen. auch du gerecht; .wie. cr 
gnädig genannt wird (ebendafelbit): und gnädig.in feinen 
Werfen, fo fey auch du gnädig.u. 1. w.“ Kerner Targum 
Jeruſchal. zw Levitik. XXI, 28: .„Ihr Kinder Iſrael, wie 
euer Vater barmherzig iſt im Himmel, jo ſollet ihr barm⸗ 
herzig ſeyn auf Erden.“ -Ebenderfelbe. zu Num. XV, 40: 
„Ihr follt heilig feyn, wie die Engel, weldye dienen vor dem 
Herrn eurem Gott.“ Die Grundlage einer ſolchen Gefinnung 
it Liebe gegen Gott und ziehe gegen den Nächiten. Liebe 
gegen Gott, Pirfe Afoth I, 3: „Antigunus Iſch Sopho pflegte 
zu jagen: Ihr ſollt nicht fenn, wie die Knechte, welche ihrem 
Heren dienen, in Der Abſicht Lohn zu empfangen, ſondern 
wie Knechte, welche ihrem Herrn dienen ohne Abſicht Lohn 
zu empfangen,“ d. h. Alles ſolle man aus Liebe zu Gott 
thun. — Ebenſo Berachot Jeruſch. ©. 37, a: „Thue Gottes 
Gebote aus Liebe und thue ſie zugleich aus Furcht.“ Siphri 
zu Deut. VI, 5: „Du ſollſt den Herrn deinen Gott lieben. 
Der heilige Tert unterfcheidet zwifchen Dem, der aus Liebe ‘ 
Gutes thut, und Dem, der es aus Furcht thut: doppelt und 
dreifach ift. der Lohn Deſſen, der aus Liebe zu- Gott Gutes 
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thut.« = Die machſte teil aimmt die Liebenzum Nchonmenfchen 
eins Peſachin It Si 7B, a Kethuboth "377, 50 5 Nebarim 
65, b, Eotk VOR bzt Foma'!®. 08, ar Der Spru 
(Levitif; XIX SI DU [It deinen Nichftem Eichen 
wir wich felbgt,: äiſtndie erſte Megel: im: &efeg.t Ebeuſo 
Siphra Abfiharee Keduſchim iIKap. IV, . 412 Pr: Rıs-Aküba 
dixit! nahe Frckimem Nucut te: Ipstumst:hade sess iregmla 
naxima Tir ldBe; Aus dieſem⸗Geundſatz wird daun bie-Behee 
abgeleitet “Daß man⸗ Nie⸗ Leinera Mudern gufägen: Folk, mag 
mitt ſelbſt nie Zvow Wilden serfälkten möchte. rn @xchebbith 
©: 51; a: „Bwijnaker: Heide fami: zu Rs: tllel, udem Melte- 
ren / und bate ihn⸗nden Inhalt deguginzunißiefigenunufl Kur⸗ 
zeſte mitzuteilenr Rabbi‘ Hillel acwortetre "markt: nicht 
willſt⸗ daß malrt dir⸗ time, Dad fuge inch keinem⸗ Mudorn tzu. 
Passat PIE ASumme ides GVeſetzes, das: Uchrigeribient bla 
zur Anslegung.“Mbembb gb zu vorgleithen Aioduſchim S. ) a, 
Bava: Kama⸗iS. 31, a, Sauhedrin⸗ bb; a wohnen 
47: a. Demgentäß wird: Milde der Cejmung: und: Marmhes⸗ 
zigkeit über Alles geprieſenziMiſchnaPeuh 1,11 Fvigende 
Dinge ſind es, von denen der -Menfch:bie Früchte genießt in 
dieſer Welt, und dio ihn begleiten in jene Welt: Die Ehre 
von Vater und Mutter, Die Werke der Barmherzigkeit und 
Friedeſtiften unter den Leute. Pirke: Afoth I, 2: Auf drei 
Dingen beruhet die -Melts duf dem’ Geſetz, ‚auf dem Opfer⸗ 
dienit, auf den Werfen der Barmherzigkeit.“ Ebendaſ. H, 9: 
„R. Cleafar fagte,. ein gutes Herz ift das Beſte auf: ber 
Welt,. ein böfes Herz das Schlimmite, und feine Meinung 
ward gebilligt, * V,48: R. „Schimeon, ber. S. Gamaliel fagt: 
Durch drei Dinge beftehet die Welt; durch das Gericht, durch 
. die Wahrheit, durch den Frieden." Die Werfe der Barmherzig« 
feit find, -RKranfe zu befuchen, Leidende zu tröften, Arme zu 
fpeifen, Hungrigen das Brod zu brechen, fein Gut zu 





») Ugolini B. XIV, ©. 1354, 
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vertheilen! Targum · Jeruſchal.zu Benel.. XXV, 9—46: 
„Dar Herr der Ewigkeit haſt ung edls, Gehote gewieſen, ‚bu 
haſt: ung gelehrt, daß man Kranken beſuchen müſſe (inbem 
ots ſelbſt dem Abraham erſchien, um ihn, zu befuchen, als er 
an,der Wunde der: Beſchneidung Erank ag) Geueſ. XVIII, 4: 
Du Haſt ung gelehrt: daß man Traurigs tuöſten, muͤſſe, an 
des Beiſpiel .unferes- Vaters Dakuhfindkem ‚bee Kerr er⸗ 
ſchienen feyn: ind, mm. ihm-'zu:.tröften wegen: des Abſchei⸗ 
dens feiner: Rahel). Ebendenſelbe gun Grod,- XVIII, 20: 
„Beige ihnen. Rechte und: Beichnshme ihnen das Gebet Fund, 
bus: fie Peten:fellews im. ihren Beriammimugen,: und Die Art, 
wie. fie die aKrankan heſuchen zi.Dig. Verſtorbenen begraben, 
Wohlthaten wieder erwoiſen ſallen.“ Zu Exod, Alu; 6: „Den 
Brandopferaltar fol. du stellen wen ı Die, Thüre der Stifts⸗ 
hätte, wegen: der Reichen, weicht Den Fiſchdecken nor dem 
Thoee Ihres Mauſes nnde die: Anmen  ennährem. moflzr:ihnen 
ihre Sunde vergeben wird, gleich, Als hätten ſie, Braudopfer 
dargebracht über: dem - Uftare.“. Bu. Deut XXXIV, 6: „Ges 
priefen: jey :der Mame: des Deren. ıder..Welt,ı der: uns den 
rechten Weg wies. Cr hat uns gelehrt, Nackte zu Fleiden, 
indes er felbft Adam und Eva bekleidete; er hat ung gelehrt 
ben Boiutigamı und die Braut zufammenzugeben, indem - er 
Adam und Eva vereinigtes; er hat ung gelehrt Kranfe zu. 
befuchen, indem er .felbit bei Abraham. einfchrte, als derſelbe 
Frank lag an der Befchneidung ; er hat uns gelehrt, Zraurende 
zu tröften, indem er felbft zu diefen Zweck unferem Bater 
Jakob erſchien, als derſelbe aus Padan zurüdfehrte; er hat 
ung gelehrt die Armen zu ſpeiſen, indem er felbit den Kin⸗ 
bern Iſrael himmlifches Brod gab; er hat ung gelehrt, Vers 
ftorbene zu begraben, indem er felbft mit feinen heiligen En⸗ 
geln Moſen begrub u. f. w.“ Wie der Glaube Abrahame 
im Römerbriefe zu einem Grundſatze erhoben iſt, fo hier 
einzelne Handlungen Gottes, die vom Terte felbft, oder von 
ber überlieferten Auslegung dem Höchiten zugefchrieben werden. 


— 1383 — 


Ueberaft blickt dag Gebot durch, daß man Gott nachahmen 
imüffe. Der Glaube an die hohe Berdienftlicyfeit ‘der guten 
Werke geht durch) Bas ganze Audenthun hindurch. Mechilta 
Aber den Spruch Erod. XVII, 20:* „Stelle ihnen 
Rechte und Geſetze, daß du fie lehreit den Weg, 
darin fie wandelni! R. Eliefev Amodai fagt: Daß du 
fie lehreſt'den Weg, das iſt das Befuchen der Kranken, 
darin, das bedeutet: Die Werke der Gerechten, fie wans 
dein, damit wird Das DBegsaben. der Todten verftanden.“ 
Pefichta : 7) - „Wer: aus Verſehen Ulmofen gibt, dem verheißt 
das Geſetz Segen des Himmels (mach Deut. XXIV,: 49), 
wier viel mehr Dem, ‚ber: es- freiwillig thut und den Armen 
ſpeist 2% :Zofaphta: Peah Kap. 4, ABS u. AK: „Almoſen und 
Mohlchätigkeit ftehen gleich allen andern Gchoten des Geſetzes, 
Atmoſen eritwerkt: ſich bloß aufr Lebende, Wohlthaͤtigkeit auch 
auf Geſtorbene (Denen man 3. B. wohl thut, wenn man 
Ihren Namen vor Berunglimpfung bewahrt), Almofen kann mat 
bloß Armen geben, Wohlwollen an Armen und Reihen and . 
üben. Almoſen erfolgt Durch Mittheilung der Schätze, Wohl⸗ 
wollen wird auch mit. der Liebe verwirflicht (indem man 
Kranke beſucht, Verſtorbene begräbt u. |. w.). R. Joſua, 
ber Sohn Borcha, hat gejagt, woher beweist man, Daß Der, 
weicher feinen Almoſen gibt, gleich ift dem Götzendiener ? Aus 
dem Spruche (Deuter. XV, 9): Hüte did, daß nicht in 
beinem Herzen ein Belialsftäd fey, das ba 
fpreche, verglichen mit (Deuter. XII, 13): Es find etliche 
Kinder Belials ausgegangen unter dir und haben 
bie.-Bürger ihrer Stadt verführet und gefagt: 
laßt uns anderen Gdttern dienen. Wie Lezteres 
Goͤtzendienſt iſt, fo auch Erſteres. R. Eliefer, der Sohn 
N. Joſe fagte, woher beweist man, daß Almoſen und 





*, Ugolini XIV, &. äso, 
>) Ebendaſelbſt XV, ©. 1088 oben. 
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Mopfthättgfeit große Vergeltung bringen; und große KFäs 
fprecher Bar) feyen für die Ifraeliten ber ihrem Vater 
im Himmel? Aus dem Spruche Jerem. XVh 5: So fargt 
der. Herr: Dun follit nidt zum Trauerhaufe gehen 
— noch Milleiden über fie Haben, denn ich-habe 
meinen Frieden von diefem Wolfe weggenommen, 
fanmt meiner Gnabe und Barmherzigfeit Mike 
keiden, d.i. Wuhlwstlen, Barmherzigkeit; bu Allmo⸗ 
fen.“ Wie ale dieſe Anſiche'fey? erfieht- man aus Tobias 
XU,:8: "dyagdr nodgeuyh; "wird "inesiig wil- Eiemusoding 
xœr dınaldovsng's- xeh0r noifeai- Meyoadiım: FH Iheraw 
olvar youdlos": Idudademyyaoı Er HavdtöuDderäu und 
aörn dnwtel$uguoi' ndvart duaprian;' ol: — Aennoeb⸗ 
vos xXX a i 

Neben der Nächſtenliebe, aus — —— 
terr guten Werke emporfproſſen, nimmt Demuth Die naͤchſte 
Stefle ein: Targum Jernfchaf. zit Deuter: Vily 927: „Nicht 
weil ihr ftolz feyd vor alten Vötkern, geficlen ihre Gott, und 
bat er' euch erwählt, ſondern "weil ihr bemäthig ſeyd, und 
fanft vor allen.“ Mechilta zu Erod. XX, ) 2: „Das Bold 
bfi.eb ferne, aber Mofes ging: hinein ind Dun— 
Fel. Daß er hineingehen durfte, bewirkte feine Demuth, 
weßhalb gefchrieben fteht (Rum. XI, 3): Moſes way 
Demüäthig vor allen Menſchen auf Erden Wer 
ſich jeldft erniedrigt, deſſen Ende iſt, daß bie. Schechina über 
einem folchen Mtenfchen auf Erden wohne: Wer aber 
ſtolzen Herzens ift, der macht, daß bie Erde befleckt wird, 
nnd daß die Schechina entweicht.“ Ebenſo Pefichta i *?) „Mo⸗ 
fes, unfer Lehrer, wird in der Schrift nicht gepriefen wegen 
feiner Weisheit, noch wegen feines Gefebes,; noch wegen ſei⸗ 
tier Stärke, fondern wegen feiner Demnil. Daher fagt R. 





* Ugolini KIV, ©. 218. 
*) Ugolini XVI, &. 504 oben. 
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Pincdhas:. Das Beleg Führt: zu guten. Werfen,: gute Werfe 
führen. zum Richt, die Demuth. führe zur ewigen: Ruhe: Joſua 
ber Sohn: Levi, aber ſagt: Demuth ſtehet höher. als. alle ans 
Deren. (Tugenden). . ben wurden einige Stellen -mitgetheilt, 
Eraft welcher Die, Juden Hurerei für eine der: vier Todſünden 
betrachteten. Demgemäß gift - Kaufchhait als eine Der. ver 
dienſtlichſtan Tugenden, „undıbey. Erzvater Joſeph als ihr herr⸗ 
lichſtes Vorbild. Im Hllgemeinenwird jede Enthaltſamkeit, 
namentlich Faten, hochgepriefen., Borachot  Dabı; 54 b: 
A: Femand am. Sabbathaufaſtet, ifo: nuarben al: Urtheile 
des GWoexichts cũher ihn, ſollten ſie auch won; 70,Jahnen her 
kenn, warnihtetz Ebendaſelbſt 3% ba,:„Zallen. iſt höher. ale 
Almoſen gehen, deun zeneg, becrifft. den Leibi, dieſeß nut Das 
Vermögen.“ Maß. das. Studiam Des Geſetzea ein mjchtagas 
Suadenmistek:fey, geht. num, Dan bereits imitgetheilten, Stellen 
hexvor· Miſchna Peab: dd: heiſt es: Die MWeichäftigung 
mit dem Geſetze kammt den brei..höchiten Verdienſten, Ehre 
der Eltern, Werkan Dee Barmherzigkeit unk; Friedeſtifter 
zuſammen gleich“, Doch vergeſſen wenigſteus Die beſſeren ‚sus 
ter. ben Rabbinen nicht, die gewiſſenhaftte Beobachsung deſſel⸗ 
beu neben. dem bloßen Lernen: einzuſchaͤrfen. Pirke Afoth J, 
17: R. Schimeon, der Sohn Gamaliels ‚fagt: Die Erklä—⸗ 
rung Des. Geſetzes iſt nieht. das Hauptwerk, ſondern dag 
Thun.“ Ebenſo Avoda Sara S. 1440: „R. Ehanina ſprach 
zu R. Eleaſar: Glücklich biſt du, daß du dich zugleich im 
Geſetze und. in, Werken der Barmherzigkeit geübt haft, und 
wehe. mir, weil „ich: mid) bloß mit.dem Gefebe beſchaͤftigte. 
Dem. R. Hana ſagt: FJeder, der. fi) bloß im Geſetze übt, 
iſt gleich einem, der. Feinen, Gott-hat, wie geichrieben fteht 2 
Ehron. 45, 3: Viele Zage in. Sfrael, dba Fein Gott, 
kein Priefter, der da.lehret, Fein Geſetz if. Was 
heißt das: Kein Geſetz. R. Huna fagt: Wer bloß mit dem 
Geſetze ſich beichäftige und Feine Werke der Barmherzigkeit 
übt, ift gleich Dem, der feinen Gott hat.“ 


ah in. - 
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. Darüber, -daß- eins ⸗Tugend mit der andern in engſter 
Berbindiehg” ſtehe wnbufietengeuge, ſindeno fh ſchöneStellen 
Traktach Gotah,“ tezta HE: ZR.: Plachas der Sohn Syn, 
ſagtenABur vorſichtig iſty gelange Fun: Unſchulb,nwer ſich der 
Unſchuſd befleßige, Fetangt zur Menheit, die Reinheit führt 
zart Abſonderung (zumen tube Des Phmüfters), die Nbſonde. 
rund zur Heilitzeiti. die Henigkeite zur Demuth / die Demuth 
zur Furcht vor din Side DAN Furcht or der Saunben ie 
Frommigkeit (zu Stande des : Ehafid), : de Frömmigkeir 
bringe iben: Heiligen Geiſt, : Der: heiligeGeiſt erwirbredie Auf 
efichwag: derv Todten.*Ebeonſo⸗·mit geringen Abänderimgen 
Die: jerufacleniſche Gemara zu Schekalim Hl, 42 Ri Pinchne 
bei Jair Attiti alaoritas ndiueis itımdittem, aridtien wd> 

 dueiti,pärikteij - pliritas Wdduoit shnktithtem, - sanctitas 
humilttageimzaniilithe tieren. !pebeätiy” itAtler" pedunel 
miseriteihdiiin ;: miserfeortlii spirätußetsanetäki,;: spieitne 
saliötua :resurrreetiondin morttoräm. +UHd Abeda Garı @; 
230; hr -- Dixie: Pinehes,:hliudSJair: Wegen eoitieducere 
hewinöni tut eadte’ anime IKIR}" Minisauich caertiiem Adıluceie 
ad! alneritatem, 'Alaeritzten 'ad Innoeälitiai; Tiinocentiani 
all soptrationem, - sepaiiationem 'adparitAteih; : purithtein 
ad: pietätem 5 pietatem nd 'mansnetudimein} / manöu etudi nem 
ad-metum peconti, metum peccatk’ad''sanctitktem;'"sareti- 
tatem ad spiritum sahetum, spiritum '#Andtum hd resun“ 
rectionem 'mortuorum. Jam vervo dico: piotatem inter omnes 
memoratas virtutes esse maximam, jaxta id, quod serip- 
tum legitur (Ps. S9, 20): Tune loquulus es in visione 
ad pium fuum. Sed contrariam 'sententinm sequitur R. 
Josua, filius Levi. Statuit- enim, mansuetudinem omni- 
bus reliquis virtutibus antecellere, quia scriptum sit 
(Jes. 61; 1): . Spiritus Domini super me est, proplerea | 
unizit me Dominus, ul evangelizem mansuelis. Non scribi- 
tur, ut evangelizem piis, sed ut evangelizem mansuetis: 
| Eöce ergo discis hine, mansuetudinem ceteris virtutibus 
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praecellere. Daſſelbe wird wiederholt Schir Hajchirim 
Rabba ©. 449, ce: und im Buche Befichta. *) Daß man fchon 
in den Tagen Sein gewöhnt war, die Zugenden auf ähnliche 
Weiſe an einander zu reiben, beweifen Stellen, wie 2 ‚Petr. 
l, 5 u. fig. Jegliche Tugend und jedes gute Werf erwirbt 
jedoch: dann erſt das göttlihe Wohlgefallen, wenn es zur 
Ehre Gottes geſchieht. Pirke Afoth II, 42: „Alle deine 
Werke thue im Namen des Himmels.“ 
Ein zweites hohes Mittel, die Gnade Gottes - und dic 
©eeligfeit zu erringen, iſt das Gebet. So die jeruſalemiſche 
Gemara zu Sanhedrin- X,.2: Si videris sonmia molesta 
et. visiones molestas, atterde ad tria et prosperabis, et 
haee .tria «sant -precae, eleemosyna: et poenitentſa. Ebenjo 
Sifet: zu Dewten. Hl; 26% „R. Eliefer, der Sohn. Zafobe, 
fagt: Beſſer iſt eine Stunde im Gebet zugebracht, ale gute 
Werke. Denn wegen feiner guten Werte ward miche zu 
Moie ‚gefagt (Deut. III, 27): Steige hinauf auf die 
Höhe des Berges“ (ſondern wegen feines Gebetes). Ebenſo 
Berachot bab. 32, b: „Das Gebet iſt größer als gute Werke. 
Niemand thut es Moji in guten Werken zuvor, Dennoch 
wurde cr allein um des Gebets willen erhört, wie gejchrieben 
fteht (Deuter. III, 26). Das ‚Gebet iſt größer als Opfer; 
denn nachdem Eſaias 1, 44 gejagt if: Sch bin ſatt 
eurer Opfer, wird im folgenden Berfe des Gebetd ge 
dacht.“ Schön wird das Berhältniß des Gebets zum Außer 
lichen Gottesdienit beitimmt Berachot jerufchal. 17, a: „Aus 
der Stelle Deuter. Xl, 15 geht hervor, daß es auch einen 
Dienit Oottes im. Herzen gebe. Diefer .innerliche Gottesdienſt 
ift das Gebet. Denn wenn Darius zu Daniel, Kap. VI, 46, 
fügt: Dein Gott, dem du. ohne Unterlag dienefk, 
fo muß das Gebet Darunter :verjtanden werden, indem man 
Gott in Babel auf Feine andere Weife dienen konnte.“ 


*) Ugolini B. XVI, ©. 1048, 


— 143 — 


Beten. iit daher bei den Rabbinen gleichbedeutend mit dem aus 
dern Ausdrud, „das Dimmelreich ‚auf. .fich nehmen.“ Bera⸗ 
chot Bab. S. 10, b und 64, b; „Ws man R. Alifa.ızam 
Tode führte, war cbeu Zeit, das Schema zu fügen. Die 
Henker zerriifen ſein Fleiſch mit. eiſernen Spitzen; cr aber 
nahm das Soc, des Himmels auf, ſich‘ indem er. dag Schema 
herſagte). Außeroͤrdentlich iſt die Macht des Gebets. Es 
vertreibt die böjen Geiſter. Berachot jeruſchal. 4,2; „Rabbi 
Hung, fagte: Man müde dee Abends in einem Hauſe das 
Schema ſprechen, damit, die böjen Geiſter wertrichen würden.“ 
Ebenfn. Berachot bab. 4, b; „R. Iſaal lehrt⸗ Wenn Jemand 
Das Schema auf ſeinen. Bette ſyeicht, iſt ies ſoviel, als: hätte 
er ein zweiſchneidigeß Schwert in ſeiner Hand, die ſchädlichen 
Geiſter zu töͤdten. — Von Dem, der. das Echema betet, müſſen 
die böſen Geiſter weichen.“ Durch ‚Gebet, werben. ferner 
Kraukheiten geheilt, welche mac) dee Juden Meinung größtene 
theils von böſen Geiſtern herrühren. Berachot jeruſchal. 24, 
b: »R. Gamaliels Sohn war krank, da ſchickte er zwo 
Schüler der Weiſen zu R. Chanina, dem Sohn Duſa, in 
feine Stadt.. Dieſer hieß fie warten, bis er auf den Söller 
gegangen wäre. Als er wieder herabfam, ſprach er: Sch habe 
das Vertrauen, daß R. Gamaliels Sohu vpn. feiner Krankheit 
befreit it. Sie bemerften die Zeit, und in derfelben Stunde 
forderte der Knabe zu ejjen.“ Die. babyloniiche Gemara fügt 
bei (©. 34, b): „UBS R. EChanina von dem Söller herabs - 
Fam, ſprach er zu den Schülern: gehet hin, die Hitze (das 
Zieber) hat den SKuaben verlafien. Sie erwiderten: Biſt 
"du denn cin Prophet? Er antwortete: Sch bin Fein Pros 
phet und Feines Propheten Sohn, allein das weiß ich, wenn 
Das Gebet ſchnell von meinem Munde geht, ſo bin ic) 
gewiß, daß mein Gebet erhört iſt, und daß der Kranfe ge⸗ 
fund wird, wo nicht, Daß. es vergeblich fey und der Kranke 
ſterben müſſe. Die Schüler feztn ſich und fehrichen Die 
Stunde auf. Als fie zurückkamen zu R. Gamaliel, erzählten 
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fie ihm Alles, worauf Diefer fprach: Bei Gott, ihr habt 
nicht zu wenig, noch zu viel angegeben, fondern in derfelben 
Strräde hat ihn: die Hibe verlaffen, und der Knabe hat von 
uns Waffer zu trinken begehrt. Derſelbe R. Chanina Fam 
zu R. Jochanan, um Das Geſetz zu lernen. Da - ward 
Jochanans Sohn Franf. Nun fprady der Vater zn Chanina: 
- Bere für ihn, daß der Knabe leben möge. Ehanina that 
dieß, ftredite fernen Kopf zwifchen ‚die Kniee, betete für ihn, 
und der Knabe ward wieder gefund.“ So ber Talmud. 
Etliche chriſtliche Gelehrte Haben geargwohnt, dieſe Erzüh- 
fung fey dem N. Teftamente nachgebildet, namentlich der 
Stelle Sol). IV, 53. Sch bin anderer Meinung; von jeher 
glaubten die Juden am die heilende Kraft des Gchets, nnd 
ans dieſem Glauben ftammt unfere Sage. Gelbft über die 
äußere Natur foll das Gebet Macht haben. Berachot jern« 
fcyalemi ©. 34 b: „R. Tanchum erzählt: in heidnijches 
Schiff fuhr auf dem Meer; in demfelben war ein jüdifches 
Knaͤblein. Es erhob ſich ein großer Sturm, und Jedermann 
ftand" auf und nahm feine Götzen in die Hand. Aber Alles 
half Nichts. Als die Anderen Dieß ſahen, ſprachen ſie zu 
dem Knaben: Mein Sohn ſtehe auf und rufe deinen Gott 
an, denn wir Haben vernommen, daß er euch erhöre, wenn ihr zu | 
ihm vufet, und daß er mächtig fey. Das Kind ftand alfor 
bald auf und rief von ganzem Herzen zu Gott, und Gott‘ 
nahm fein Gebet gnädig an, und das Meer ward ftille.“ 
Andacht der Beter ift die unerläßliche Bedingung, Daß 
bag Gebet erhört werde. Berachot 4, 4: „R. Elieſer fagt: 
wer fein Gebet zu einem alltiglihen Handwerf machte, deffen 
Geber ift Fein Gebet.“ Die jerofolymitanifche Gemara dazu 
bemerft: „Man foll fein Gebet zu Feinem alltäglichen Hands 
werf machen, das heißt nach dem Ausfpruche des R. Abhu, 
man folle es mit Andacht herfagen, und nicht fo, wie man 
etwa einen Brief liest. R. Abhu lehrt noch, man folle tüg« 
lid darin etwas. Neues fagen, und nicht immer dieſelben 
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Worte gebrauchen.“ Ueber die Kürze oder Länge Dee. Gebets 
herrſchen bei den Rabbinen verſchiedene Anſichten. Berachot 
bab. S. 64, a heißt es: „Raf Huna ſagt: Der Menfch.fof 
jederzeit vor Gott (in feinem Gebete) wenig Worte brauchen, 
wie, geſchrieben ſteht (Koheleth 5, 4): Sey uicht ſchnelhl 
mit deinem Munde, und laß Dein.Derz..nicdt 
eileu, Etwas zu reden vor. Gott, dannGott iſt 
im Himmel und du auf Erden, darum laß deine 
Worse wenig ſeyn.“ Ebenſo Mechiltg.zu Gyod. XV,24: 
„Ein. -Zünger: ging : vorüber. „war. feiyem..- Rabbi, mud. Fürzte 
fein. Gebet,.gb, -: Da jprachen feine Mitſchaler: Meiſter,haſt 
du gejchen,. wie der fein: Gchet abkürgte? Sie fpptteten über. 
ihn and: ſagten: Kaun das ein weifer. Schider ſeyn ?,.. Der 
Lehrer autwontete: Er hat keinkürzeres Becher, goſprochen, als 
Moſes, von dem es heißt: (Mum. AU, 43): Menfe Ach riæ 
su dem Herxn und ſprach: Ad, Gott, heile ſiel“ 
Dagegen Berachpt bab. S. 32, b: „R. Chaniua fagt: Wer 
fein Gebet lang macht, der wird. nicht. leer zurückkommen.“ 
Und was die That betrifft, fo, find die jüdischen Gebete meift 
ſehr lang. und breit, voll abgefhmadter Wiederholungen, etwa 
wie Die Predigten vieler unjerer heutigen Pfarrer, melche, aus 
Gedankenarmuth oder Herzloſigkeit, in den. lächerlichften red⸗ 
nerifchen Figuren, oder mühfam veränderten Ausbrüden, im⸗ 
merfort dieſelben mageren Einfälle wiederfauen. So muß es 
ſchon in den Zagen Ehrijti gewefen feyn, wegen des Spru⸗ 
ches Matth. VL 7: noogevgöusvo, un BarroAoyyonre. Da⸗ 
mit das Gebet erhöret werde, muß fein Inhalt gemwiffen Res. 
geln gemäß feyn, welche die Rabbinen genau beitimmen. In 
jedem ſoll erftens des. Himmelreihs Erwähnung gefchehen. 
Sanhedrin bab. ©. 28, b: „R. Zuda und Geira fprehen: 
Jedes Gebet, in weldhem das Reich Gottes nicht vorfommt, 
verbient den Namen Gebet nicht.“ Ebenſo Berachot bab. S. 
40, b: „R. Jochanan verlangt, daß in jedem Lobſpruche 


oder Gebete nicht nur der Name Gottes, fondern auch fein 
Geſchichte des Urchriſtenthums. IL 2. j 10 
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Meich genannt werde.“ Ebendaſelbſt 8. 21 a: „Das Schema 
hat darum einen Vorzug vor anderen, Gebeten, weil in dem 
feßben des Auszuge, aus Aegypten und des Himmelrei 
gedacht wird.“ — Eine hohe Bedeutung beim Gebet hat zwei. 
sens das Amen. Miſchna Berachet VIII, 8 heißt es: „Zu 
dem Segen eines Iſraeliten darf man Amen fagen, obgleidh 
man das Ende feines Lobſpruches nicht gehört, aber nicht zu 
dem eines Kuthäerd (Kebere), es ſey Denn, daß man fein 
Gebet ganz gehört.“ Die jerufalemifche Gemara dazu bemerft 
(©. 33, 2): „R. Ofchaia fagt: Man antwortet Amen, ob 
gleich man nicht mitgegefien, aber man fagt alsdann nid: 
Laffet uns Den loben, von deffen Gütern wir ge 
geifen Haben. Man antwortet aber mit feinem verwais⸗ 
ten, mit feinem verkürzten, *) und mit feinem gu fchnefl 
‚ansgefprochenen Amen. R. Afjai Ichrt: Wer mit einem ver 
waisten Amen antwortet, deſſen Kinder werden Waifen wer 
den; wer es zu ſchnelle jagt, deſſen Jahre werden fehnel 
vergehen ; wer es verkürzt, deſſen Odem foll verfürzt werben. 
Wer es aber gebehnt ausſpricht, deffen Jahre und Tage wer 
den verlängert im Guten. in vermaistes Amen fpridt 
Derjenige,. welcher auf einen Lobſpruch mit Amen antıworte, 
ohne zu miflen, worauf er antworte.“ — Weiter folten, nah 
der Geheimlehre, bie Sephiroth Gottes im Gebete genannt 
werben. Siphra Dezeniutha III: *%) Precatie his debet 
fieri modis : sel per Alphabetum, ®*) vel commemorando 
attributs Dei samctissimi, quod sit misericors et gratio 
sus (Erod. XXXIV, 6), veil per nomina veneranda Del 
sanctissimi, qualia sunt SITIN et. 51}, vel R, vel —— 
vol IHRIS a6 IM ete., vol per decem Sephireth,, ut 
sunt. mon reguum, M fundamentum, "Ti gloria, 





.9) Indem man Dad Run zu Ende des Worts nicht hören Füße. 
*%) Cybbala demudata 11, a ©. 372. 
") Das heißt, indem alfe Buchſtaben des Alphabets buschgebetet 
werden, wie Klagelieber Jeremia, I, 
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r1%2 vietoria, MIND pulchritade, rohur, TOT) bar 
nignitas, Mꝛ2 intelligentia, TO aapientia, "Y)) sorana, 
Diefe Borichrift halte ich für uralt, nicht nur wegen Vea 
Schluſſes am Vater Unſer (Matth. VE, 43): örs von dw. 
ı BaoıAsia xal n duvaus, za n do&a, ſoudern noch mehr 
wegen der Stelle Offenbarung Johannis V, 42; dEsde in 
zo dpviov vo doyayıdvov Aaßeiv rw Övvanın, xuL nÄouror, 
xal ooplay, xal layuv, xal tıumv, xal döEar, xei svAoylan, 
Hier find, offenbar mit guter Abficht, fieben Worte des Prei⸗ 
fes zufammengeitellt, entfpredieud den fieben Geiſtern €}, A), 
weiche mit den Drei Namen Goties Die heilige Behnzahl 
voll machen. Abermals fieben zum Theil perſchiedene Mais 
Drüde der Aubetung werden wiederholt Offenbarung VII, 
43. Un der Planmäßigfeit wirb Fein Unbefangener zweifeln, 
Grundſatz ift ferner, dag man nur in ber Mitte bes Gehets 
Gott um die Rothdurft anmıfe, zu Aufaug und u Ends 
Dagegen deu Höchſten preife. Berachot bad, ©. 34, a: „MR, 
Zuda jagt: Man fol um Dad, was man bedarf, webder iu 
den drei erften, nod) in den drei Jezten Sprüchen (des täglis 
chen Gebets, Schemon Esreh) flehey, denn nach dem Auge 
ſpruche R. Chanina's gleichen die drei erſten einem Knecht, 
der feinem Herrn Lob bereitet, Die mittleren Demjenigen, 
der von feinem Heren Lohn forbext, Die lezteren Einem, der 
von feinem Herrn den Lohn empfangen hat, von ihm Ale 
fchied nimmt und feines Weges geht,“ Ebenſo Wera 
jerufchalemi ©. 14 a: „R. Ada fagt: Die drei erſten aud 
die drei lezten Sprüche des Schema hetreffen das Lob Got⸗ 
tes, Die mittleren aber unfere eigene NothoͤnrfteDeßglei⸗ 
chen Sifri zu Dexter. XXXIU, 2; „Der Kerr it von 
Sinai gefgmmen, er ift ihnen aufgegangen 7» 
Seir. Ag Mofes feinen Segen begann, bob er nicht Ay 
mit der Nothdurft bes Bolfes Iſrael, ſondern mit dem Labe 
Gottes. Das iſt gleich einem Anwalt, her wor ben Känig 
geht, um Die Sache eines Andern zu vertheidigen, und feine 
10* 
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Rede nicht mit feinen Anliegen beginnt, ſondern mit dem 
Preife des Fürften. — Dann erit fpricht cr von feiner Noth« 
duifſt und endigt zulezt abermal mit dem Lobe Dee Könige. 
So hat auch Moſes, unfer Lehrer, nicht angefarigen mit den 
Bepürfniffen Iſraels, fondern mit dem Preife Gottes, wie 
gefchrieben ftehet: Der Herr Fam von, Sinai und ging 
ihnen auf von Geir. Dann erit fpridt er von ber 
Nothdurft (DB. 5): Er verwaltete Das Amt eines 
Königs; zulezt fehloß er wieder mit dem Eobe des Höchften 
(B: 26): Es ift Fein Gott, als der Gott Ifrael. 
Ebenſo beginnt David nicht mit der Nothdurft Iſraels, fon 
dern nit dem Preife des Herren, Pi. 449, 1: GSinget 
dem Herrn ein neues Lied. Alsdann erit fpridyt er 
von den Bebärfnifien des Volkes (B. 4): Denn der Herr 
bat Wohlgefallen an feinem Bolfe Abermal hebt 
er an mit dem Lobe Gottes, I König VII, 23: Dir ift 
Fein Gott gleich, denn tu hältit ben Bund und 
die Barmherziglfeit deinen Knecdten, Die vor dir 
wandeln von ganzem Herzen. Dann fpricdht er von 
der Nothdurft (B. 37): Wenn eine Theurung im 
Lande entftcht. Zulezt endigt er wieder mit dem Lobe 
Gottes (Pf. 132, 8): Herr, made dich auf zu Deiner 
Ruhe Deshalb Haben auch die alten Weifen Sfraels acht 
zehn Segenfprüdye eingeführt, in weldyen der Beter mit dem 
Lobe Gottes anhebt und endigt.“ So die Stelle im Bude 
Eifri. Der hier aufgeftellte Grundſatz iſt unabhängig von 
bibliſchen Sprüchen entitanden, wie man befonters aus dem 
zweiten Beifpiele erficht. Denn um David der Theorie ges 
mäß mit einem Lobe Gottes fehließen zu laſſen, wird einer 
Stelle im erften Buche ber Könige eine andere aus den 
Pfalmen als Schluß angehängt. Su Etwas erlaubt man fi 
nur einem früher angenommenen Syſteme zu Lich. Endlich 
lehrt noch der Sohar, °) dag Nichts die Inbrunſt des Betenden 


H Bu Numeri ©. 370. ° 
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ftärker ausdrüde, als die Worte: Unfer Bater. Auch 
unterfcheivet das Bud) drei Arten von Gebet. Zur Genefis 
S. 344: ) Tria sunt precum genera, alterum altero ssbli-. 
mias: oratio, clamor et lacrymae. Oratio fit voce silente, 
elamor voce elevata, Iacrymae autem superant omnia, 
eine Anficht, welche offenbar der Verfaffer des Hebraͤerbriefs 
auch theilt, wenn cr Kap. V, 7 von Chriſtus ſagt: de Wr 
taig Njutocnıg rijç saoxöc avrod denosıg Ts xal Ixernoläc 
rroöG Tov Öuvvdusvov owLev aurov dx Favarov, (Era ngav- 
:yng loyvpäc xal daxpuam npogeviyxac. 

Sc habe, wie man fieht, aus den Büchern der Juden 
die Grundſätze entwidelt, nach weichen dag Vater linfer zu« 
fammengefezt iſt. Nicht nur fein Charakter ift jüdifch, ſon⸗ 
dern auch die einzelnen Säge, die in verfchiedenen jüdifchen 
Gebeten wiederfehren. *) Es mag feyn, daß es ſchon ein vor 
Jeſu Zeit verbreitetes Gebet war, vielleicht ward es aber das 
mals erft aus früheren Gebeten zufammengezogen. Wenn 
übrigens die Theile Deffelben mit noch vorhandenen jäbdifchen 
Gebeten aufs Wort übereinftimmen, fo habe ich dag Ganze 
nirgends bei Juden gefunden, wohl aber haben fie viele aͤhn⸗ 
liche Gebete. Berachot jerufchal. S. 7 a werden unter ans 
deren folgende angeführt: Gebet R. Schemuels: „Danf und 
Lob fey deinem Namen. Dein ift Größe, Gewalt und Herr- 
lichfeit. Laß dir wohl gefallen, Herr, unfer Gott, du Gott 
unferer Bäter, Daß du ung unterjtägeftgbei unſerem Falle, 
und uns aufrichteft von unferer Erniedrigung. Denn Du 
unterjtügeit die Fallenden, und richtet auf Die Gebeugten, 
du biſt voll von Barmherzigkeit, und es it fein Anderer 
anßer dir. Gelobt feyeit du Gott.“ — Gebet Bar Kapra’s: 
„Vor dir foll man fich neigen, vor dir fol! man ſich beugen, 
vor dir niederfalfen, vor dir anbeten. Alle Kniee follen fich 


*) Ganz übereinftimmend mit den Stellen Marc. XIV, 36, Röm. 
VIII, 15. Galat. IV, 6. 
*) Man fehe Lightfoot, Schöttgen, Wetſtein zu mattb. v1, und 
fig. Deßgleichen Witfind exercitatio de oratione dominica. 
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vor dir bengen, alle Zungen ſollen did, verehren. Dein, 
Here! iſt Majeſtät, Gewalt, Herrlichkeit, Sieg und Dank, 
vohn Atted; was im Himmel und auf Erben iſt, das if 
Bein. Dein, Herr! iſt das Reich, und du biſt erhbhet zum 
Haupte über Alles. NReichthum und Ehre iſt vor dir. Du 
herrſcheſt Kber Alles, und in deiner Hand iſt Kraft und Ge 
wait. In deiner Hand liegt ed, Jedermann groß und mädı 
tig zu machen. Nun unfer Gott, wir danfen bir und loben 
Beinen herrlichen Namen; von ganzem Herzen und von gan 
zer Seele beten wir Dich an. AM unfere Glieder fprechen: 
Wer itt wie du, Herr! Der du die Elenden erretteft won dem 
Gewaltigen, und die Armen aus der Hand Deffen, ber 
fie beraubt.“ -- Noch mag ‚verglichen werben das Gebet Hafi⸗ 
scan, Berachot dab. S. 29 a: „Mache uns veritändig, 
Herr, zu erfennen deine Wege, und befdmeide unfere Herzen, 
dich zu fürchten, vergib uns unfere Schuld, Daß wir feyen 
bie Erlössen, laß ung ferne femt von unferen Plagen, laß 
und feit werben auf den Auen deincs Bandes, und verſammle 
beine Jerſtreuten von den vier Euden der Erde; die fo irren 
wiber deine Erkenntniß, laß gerichtet werden, und über bie 
Gottlofen rede ans beine Hand; laß deine Gerechten fi 
Freuen über den Bau der Stabe und deines Tempels, über 
das Wachen bes Horns Davids, deines Knechtes, und bie | 
Erhebung der Leuchte bes Sohnes Iſai, deines Gefalbten; 
ehe wir rufen, wolleſt Du antworten; gelobt fenft du, Herr, 
wer du Gebete erhöreit.“ Ankläaͤnge aus dem Vater Unfer 
kehren üeraii wieder, aber die edle Einfachheit fehlt, wodurch 
fi das chriſtliche Geber auszeichnet. Der NRabbine Fann 
meiſtens feine gefchwähige Zunge nicht bezähmen und ensfieit 
durch Wiederholungen und Wortſchwali. 

NMoch einige Worte Aber die Stellung beim Gebet. Ber 
rachot jeruſch. ©. 24 a heißt es: „R. Jakob, der Sohn 
Acha fagt: Jemand mag beten, gegen welche Gegend des 
hmmeis es auch. fen, fo Darf man ihn darum nice tabeln, 
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außer wenn er fich beim Gebet gegen Sonnenaufgang Were. 
Det, Ro Joſe, der Sohn Afin, füge: Wan habe biek fo - 
angeordnet, wegen der Stelle Ezechiel 8, 16: Ih fape 
bei fünfundzwanzig Männern, die ihren Rüden. 
gegen den Tempel des Herrn und ihr Ange 
fiht gegen Morgen gekehrt hatten und ge. 
gen Sonnenaufgang beteten. Wan fol nämlich ben 
Scyein vermeiden, als bete man die Sonne an.“ Go ber _ 
Talmud. Offenbar ift dieſer Ausſpruch gegen die Eſſener 
gerichtet, welche von allen Juden allein gegen Morgen beseten. 
Regel iſt, daß man fid) beim Gebet gegen den Tempel kehre. 
Ebendaſelbſt: „Ein Blinder und Einer, ber die Weltgegenden 
nicht Fennt, bete nach Dben, gemäß dem Spruche, I Könige 
8, Ah: Sie werden beten zum Herrn. Sft Jemand 
außerhalb des gelobten Landes, der wende fich gegen Ranaan; 
Sie werben beten zum Deren gegen den Weg 
zum Lande (B, 48), Iſt Jemand im Lande Iſrael, fe 
wende er fich gegen Jeruſalem (V. 44): Gegen den Weg 
zur Stadt. Wer in Serufalem betet, wende ſich gegen den 
Zempelberg (nah B.44): Zudem Haufe, basich deinem, 
Namen gebaut Habe. Wer im Tempel betet, wende ſich 
gegen das Allerheiligfte, nach II Ehr. 6, 24: Sie werden 
beten an diefer Stätte. Demnach wer gegen Morgen 
vom Lande Iſrael oder dem Tempel ſtehet, wende fein Ges 
fidyt gegen Abend, wer gegen Abend ftehet, gegen Morgen. 
Wer gegen Mittag ftchet, wende fi) gegen Mitternacht, wer 
gegen Mitternacht ftehet, gen Mittag, und alſo bete ganz 
Iſrael gegen Einen Ort.“ Ebenfo Berachot jerufchal. ©. 17,b: 
„Daß man nicht gegen alle Gegenden der Welt,. fondern gem 
Sterufalem beten möfle, erhellet aus Daniel 6, 10, we ed 
heißt: : Er hatte an feinem Sommerhaufe offene 
Senfter gegen Serufalem. Und fo hielt ed der Pros 
phet nicht erſt feit den Tagen feiner Sefangenfchaft, ſondern 
ſchon vorher, weil dabei fteht: Gleihwie er vorhin 3 
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thun pflegte.“ Die zuerit angeführte Stelle findet fich 
ſchon in Toſaphta Berachot 1, 9 und wird wiederholt im 
Buche Sifri zu Deuter. III, 26. Auch iſt diefer Gebrauch 
bei den gläubigen Juden geblieben bis auf dieſen Tag. 
—Neben dem Gebet wird die Buße als Gnadenniittel 
hochgepriefen. Pirke Afoth IV, 17: „R. Jakob fagt: Es ift 
beſſer cine Stunde, in welder ein Menfh Buße und gute 
Werke thut in dieſer Welt, als alles Leben in jener“ (weil 
dort Feine Buße, welche die Seligkeit erwirbt, mehr gefchehen 
kann). Kap. V, 48: „Wer Biele fündigen madıt, dem wird 
keine Macht gegeben, Buße. za thun (damit er Die Geligfeit 
nicht erwerbe).“ Midraſch Tillin zu Pf. 37, 3: „Richie ik 
fo gut.als die Buße, wie gefchrichen ſteht (Hoſ. 14, 3): 
Nehmet diefe Worte mit euch und bekehret eud 
zudem Herrn, und fpredht zu ibm: DBergib uns 
alle Sünde und thue uns wohl.“ Traftat Soma, Abe 
ſchnitt Som Haffipurim: „R. Levi fagt: Groß iſt die Buße, 
denn fie führt bis zum Throne der Herrlichkeit, wie gefchries 
ben fteht (Hoſeas 44, 2): Bekehre dich Sfrael zu dem 
Herren, Deinem Gotte, denn Du bift gefallen um 
der Mijferhat willen“ Ebenſo Makkoth jerufchal. 
Perek Hen Haggolin: „R. Phinens fagt, es fteht ges 
fehrieben (Pf. 25, 8): Der Herr ift gut und fromm, 
darum unterweifet er die Sünder auf dem Wege. 
Warum ijt er gut? weil er fromm ift; warum fromm ? weil 
er gut if. Deßhalb zeigt er dem Sünder einen Weg. Gr 
zeigt ihnen nämlich den Weg der Buße. Sie fragten die 
Weisheit, was ijt die Strafe des Sünders? Diefe antwortete 
mit dem Spruch (Sprüchwörter XIII, 24): Unglüd ver: 
folgt die Eünder. Sie befragten die Weiffagung: Was ilt 
bie Strafe des Süunders? Diejelbe antwortete mit bem 
Eprude (Ezech. XVIII, 20): Welche Scele fündigt, 
die ſoll erben. Sie befragten dag Geſetz, was ift 
die Strafe des Sünders? Es antwortete: Bring mir ein 
Opfer dar, und deine Sünde wird dir vergeben, wie gefchrieben 


— 153 — 


steht (Levitic. I, 4): Es wird angenehm feyn und 
ihn verfühnen. Gie befragten Gott: Was fit die Strafe 
des Sünders? Er antwortete: : Thut Buße und ihr follt 
verfchont werden; darum heißt es in obiger Pfalmenftelfe: 
Der Herr ift gut und fromm, denn er unterweifet 
die Sünder auf dem Wege. Denn er lehrt fie Buße 
thun.« Midraſch Scir haſchirim über die Worte Kap. V, 
416: „Sein Geſchmack iſt füße und ganz lieblid. 
Ein folder ift mein Freund, mein Freund ift ein 
Solcher, ihr Töchter Zerufalemsl Gibt es einen 
füßern Gefchmad für did), als der, -von welchem gefchrieben 
fteht (Czech. 33, Al): So wahr als ich Lebe, ſpricht 
der Herr, ih habe Fein Gefallen am Tode der 
Sottlofen, fondern daß fich der Gottlofe befehre 
von feinem Wefen und lebe. So befehrt euch doc 
nun von eurem böfen Wefen Warum wollt ihr 
fterben, ihr vom Haufe Iſrael! Abermal ift Fein 
füßerer Geſchmack für did), als der, von weldyem es heißt 
(Ezech. 18, 32): Sch Habe Fein Gefallen am Tode des 
Sterbenden, ſpricht der Herr, darum befehret euch, 
fo werdet ihr leben. Und ebendafelbft (B. 27): Wenn 
der Gottlofe ſich befehret von feiner Ungeredhtigs 
Feit, die er verübthat, und nun recht und gut han— 
delt, fo wird er feine Secle lebendig erhalten. 
Gibt es für ihn einen füßern Gefchmad, als diefen?* — Die 
Buße macht, daß der Meffias Fommt. So im Chelef Sans 
hedrin: „Raf hat gefagt: Alle Friften des Meifias find vors 
über, feine Ankunft Hängt jezt bloß noch ab von ber Buße 
und von guten Werfen. R. Eliefer lehrt: Wenn die Sfracliten 
Buße thun, werden fie erlöst, wo nicht, fo werben fie nims 
mermehr erlöst.“ Ebenſo das Bud; Sifri zu Deuter. XI, 
. 45: „Der heil. hochgelobte Gott fprach zu ben Siraeliten: 
Meine. Kinder fchet, auf welchem Wege ihr wandelt, thut 
Buße, fo will ich euch ſogleich wieberherftellen in Cure 
Staͤdte, wie gefchrieben fteht (Ber. XXXI, 24): Kehre 
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wieben, Jungfrau Iſrael, Lehre Dich wieder zu 
biefen deinen Städten“ Endlich Taanith Zerufchal. 
©. 64, a: Bi resipuerit Israel vel uno die, illico adveniet 
redemtor, Vajikra Rabba ©, 154 co heißt es fogar: „Aug 
des Stelle. (Pf. 54,419): Die Opfer, die Gott gefallen, 
find ein geängfteter Geiftz ein reuiges und zers 
fhlagenes Herz, wirit du, Gott! niht verachten, 
lernen wir, daß Der, weicher Buße thut, fo angefehen wird, 
als wäre er nach Jeruſalem gegangen, hätte Dort Tempel 
und Altar wieder erbaut, und alle Opfer, welde das Geſetz 
vorſchreibt, Daugebracht.“ Nicht fo flarf den Worten, wohl 
aber: Der Sache nad drückt fi der Talmud aus, Traktat 
Sanhedrin ©, 52: „Die zivei Paraflete des Menſchen find 
die Buße und Die guten Werke.“ 

| Vollendet ift Lie Buße erft, wenn bie DBeichte dazu 
fommt, d, bh. wenn ber Büßende laut feine Sünden befennt. 
Zaraum Jeruſchal. zu Levitif. XVI, 6: „Aaron foll den Far⸗ 
ven für die Sünde darbringen — und foll dann verführen 
burch die Beichte (durch wörtliches Bekenntniß) für fich und 
Die Männer feines Haufes.“ Ebendafelbſt V. 30: „Wenn 
ihre eure Sünde befennet vor dem Herren, werdet ihr rein 
feyn.“ Geneſ. 49, 8 überfezt der Targum fo: „Juda, bu 
haft gebeichtet,. nady deiner That mit der Thamar, deßwegen 
werbeu dich Ioben deine Brüder und nach deinem Namen 
Zuden genannt werben,“ Klarer fpricht fid) über die hier nur 
angedentese Meinung Bereſchit Rabba zu derſelben Stelle 
ans: „Die Weiſen leugnen und verbergen ihre Schuld nicht 
vor ihren Vätern, ſondern fie befiegen ihren böſen Trieb 
(den Hochmuth) und beichten ihre Handlungen, denn Jeder, 
der feine Sünde befennt, ift würdig der andern Welt. — So 
findeft du es auch bei Juda. In der Stunde, wo bie mit 
Thamar begangene Sünde ihm offenbar war, beicdhtete er 
auch, wie gefchrieben fteht (Genef. 38, 25): Thamar 
ſprach, erkenne dad, nämlid deinen Echöpfer, und 
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Juda feinen Stolz und befannte (feine Schuld), Yeglicher 
aber, der feine Sünde nicht defennt, iſt vor Bolt werflucht. 
Sp finden wie es bei. Kain, welcher leugnete und ſpräch 
(Senef. IV, 9): Sollte Ih meines Bruders Hüter 
feyn? Darnm ward er von Gort verflucht, wie gefährieben 
ſteht (ebendaſ. V. 11): Verflucht ſeyſt du auf @rben, 
Als cr aber feine Eüude erfannke and ſpracht meine Sünde 
ift groß vor dir, daß fie nicht Vergeben werden kann: — 
da antwortete Gott, wenn ich Kaln nidyt vergebe, wii ich bie 
Pforte allen Büßenden fhliepen" u. ſ. w. Gauhedein Jeruſch. 
Deref Nigmar Haddin : „Jeder, der ſeine Sunden beichtet, 
hat Theil am ewigen Leben. Beweis dafkr das Beiſpiel Achans, 
zu dem Joſua ſprach: (Joſ. 7, 49): Mein Sohn, gib 
dem Derem Dem Gort Iſrael, die Ehre und beichte 
und fag an, was bu gethan ha, verhehle mir 
Nichts. Da antwortete Achan und fprad: Wahr 
(ich ich Habe mich verfünbige an bem Herren, dem 
Gott Zfrael, und fv und fo gerhbam Und woraus 
fernen wir, daß feine Sünde ihm vergeben wurde? Aus beim 
Sprude B. 25: Well da uns betrübet vo ſo be— 
trübe dich der Herr an diefem Tage Mn dieſem 
Tage bloß ward er Beträbet, alfa nicht an dem Fünftigen, in 
der andern Welt“ Kerner foll man jede Bünde einzeln bes 
fennen. Soma bad. ©. 45: „Rabbi Huna ſagt: Jeder der eine 
Uebertretung begeht, fol namentlich feine Sünde befennen.* 
Doch heerſcht hierüber Feine Uebereinſtimmung. Joma “es 
rufchal. zu Ende heißt es: „R. Juda Ben. Berhera fast! Det 
Bußende ſoll feine (boͤſen) Werke einzeln aufzählen; aber R. 
Akiba ſagt: dieß ſey nicht nöthig.“ Formeln der Beithte ers 
ben mehrfach angeführt. So Toſaphta Joma III, 1: „Wit 
beichtet man? Ach Herr, ich bin ungehorfam geweſen, ich 
habe gefündigt, id, habe gefehlt vor bir, ic, und mein Haus, 
‚und nun, o Herr; vergib mie meine Fehlet und meine 
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Sünden und meine Miffethat, die ich und mein Haus vor 
bir begangen.“ 

Dffenbar haben wir hier eine Beichte der Sünden nicht 
nur. vor Gott, fondern auch vor dem Nebenmenfchen, wofür 
die Stellen aus Berefchit Rabba und Sanhedrin zeugen. Das 
Beifpiel Achans foll die Kraft der Beichte beweifen ; Faum 
Fonnten die Rabbinen unglüdlicher wählen, denn Achans 
Leiche wurde ja, nachdem er von ganz Sfrael gefteinigt war, 
zufammt feiner Habe und feinen Kindern. verbrannt (Sof. 
VII, 25). Auch Hier muß der Grundſatz ganz unabhängig 
von den Bibelfprüchen entftanden feyn, aus welchen man ihn 
erhärten wollte. Der Sohar dringt ſtärker als der Talmud 
darauf, daß der Büßende alle ſeine Sünden einzeln vor Gott 
aufzähle. Sohar III, ©. 360: Homo tenetur specialiter 
confiteri peccata sua, et quamvis non onnia enarrare 
queat, quae per totam vitam commisit, quia multorum 
oblitas .est, nihil refert. Ebenſo auf ‘der folgenden Geite 
und Sohar zu Erodus ©, 70: Quamvis omnia manifesta 
et nota sint coram Deo, necessarium est, speciatim enar- 
rare peccata sun. Daß die Beichte vor Ehrifti Zeit bei 
ben Juden im Brauche war, geht hervor aus Matth. HI, 6: 
äßuntigovro &v 15 Ioodavn Un avrov, &EonoAoyovpevos Tag 
duooriag aurav. Der Apoſtel Jakobus empfiehlt fie in feis 
nem Briefe V, 16: dEonoAoyeiode AAAnAoıg Ta napanrd- 
para. Lange vor ihm fordert fie fchon Philo, de poeni- 
tentia, ©. 406: dav ... xaramdsodEvreg ÖAy Yuxü usraßd- 
Aocı, xaxloavreg uiv bavrodg tie nAdvng, &&ayopsvoavrsg dd 
xal: ÖuoAoynoavreg öoa Nuaprov nad! auroüg dıavoig x8- 
xaedapuevn TO nocrov, Elg TO Tod owvedorog Aubevdig xal 
avunsdor, önsıra al yAdrry noöc BsAriwocıv roy 
dxsovroy, dvumvelag revkorras zig dx Tod owrnpog xal 
 Nso Hsov. *) 





‚”) Giche meine Schrift über Philo 1, a62. 
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Der Glaube an die Kraft der Buße erweist fi) manche 
mal ſchädlich, indem leichtfinnige Menſchen fich mit dem Ges 
danken tröften: ich will fpüter Buße thun und jezt noch fün« 
digen. Die Rabbinen beugten diefem Mißbrauche kräftig 
vor; -fie lehrten nämlich, nach dem Tode fey Feine Buße 
mehr möglid, und da man feine Stunde nicht Feine, ſolle 
man täglich Buße thun, um nicht ewig verloren zu ſeyn. 
Berachot Serufchal. ©. 35, a: „So lange der Menfch lebt, 
ift Hoffnung, daß Gott ſich feiner erbarme, wenn nämlich 
der Sünder den böfen Weg verläßt. Wenn vderfelbe aber 
ohne Buße jtirbt, fo ift alle Hoffnung verloren.“ Pirke R. 
Elicfer Kap. 43 wird folgende Gefchichte erzählt: „Komm 
und fiche die Kraft der Buße an Simeon, dem Sohne La⸗ 
kiſch, der mit zwei Genoſſen auf Raub ausging, und Alle 
plünderte, die vorüberzogen. Was that er fpäter? Er vers 
lich feine Genofien, die Räuber, auf den Bergen, und Fehrte 
zurüd zu dem Gott feiner Väter, von ganzem Derzen mit 
Saiten und Gebet. Tag für Tag befchäftigte cr fich mit dem 
Geſetz, gab den Armen Geſchenke, und verfiel nicht. wieder 
in feine böfen Werfe. Seine Buße war angenehm vor dem 
Herrn. Als nun er und feine ehemaligen Genofjen geftorben 
waren, gab Gott ihm feinen Theil im Haufe des Lebens, 
den beiden andern in der unteriten Grube. Jene zwei 
fprachen vor dem heiligen Gott, Herr der Welt! Diejer da, 
der doch mit ung Raͤuber war auf den Bergen, ift vor bie 
geehrt, und im Haufe des Lebens, während wir in der uns 
terften Grube fiben. Gott antwortete: er hat Buße gethan 
während feines Lebens, ihr aber nicht. Die Seelen der Räus 
ber entgegneten, gib uns Ruhe, ſo wollen wir auch Buße 
thun. Aber der Herr crwiderte ihnen: Es gibt Feine Buße 
als vor der Stunde des Todes. Wem foll ich dieß ver⸗ 
gleihen? Einem Menſchen, der eine längere Seereife machen 
will. Nimmt berfelbe Fein Brod and dem bewohnten Lande 
mit, jo hat er Nichts zu leben auf den Waſſern. Wil cr 
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eine Reife machen ang Ende der Wüſte, und nimmt Fein 
Brod und Waſſer mit aus der Welt, fo findet er nichts zu 
effen and zu teinfen in der Wuſte. Ulfo auch bes Menſch, 
wenn er feine Buße thus in dieſem Leben, wird fie nad) dem 
Tode ihm nicht mehr geftattet.“ Ebeuſo Midraſch Koheleth 
38 |, 15; Qui pervarsus ost in hoc seeule, non potest 
emendari in seenlo futuro, Nidyts muß daher dem Veen: 
ſchen angelegener ſeyn, als daß er vor feinem Tode, wäre 
es auch in den lezten Zügen, Buße thue, und wer einen 
Sterbenden Dazu hringt, erwirbt ſich ein Verdienſt. Miſchna 
Sanhedrin VA, 2: „Iſt Eimer zum Tode verurtheilt, fo fol 
mon, sehn Ellen von dem Orte ber Steinigung entfernt, zu 
bem Verbrecher fagen: Bekenne deine Sünden, Denn es ill 
gemnöhalicd, daß Die, welde man zum: Zube führt, zuvor noch 
ihre Sünden beichten, weit wer birjes thut, Theil am Fünf 
tigen : Lehen hat.“ Sofort wird das Beifpiel Achaus ange⸗ 
führt, gerade wie oben. Dann fährt die Mifchna fort: „Kann 
her. Verbrecher (gus Todesangſt) ein foldies Bekenntniß nicht 
gbkgen, ip fagt man zu ihm, ſprich; Mein Tod ſey bie 
Verſohnung aller meiner Wiffethasen,“ Peztene Stelle beweist, 
daß Diele Lehre minbeitens bis zum Eude bes zweiten Jahr 
bunderts hinaufroicht; ein noch Älteres Zeugniß fiohet fich im 
sten Buche Eshrä, (Kap. IX, 10, nach Lamrence, dei Fer 
bricius Kap IX, 12): Tunc affligentur, qui neglexerenk 
praecepta men , et cruciebuntur in judieie, qui dereli- 
guerant mer statuta ei contempsernnt me; Ft ii ommas 
qui non eagnovarunf me in vila sus, dum eos wijuvabam. 
Et ii omnea, ‚qui fastidierunt legem merm, eum adhus 
erant habentes libertatem, et eum adiue essel ons aperina 
paemsientine (nach dem Lateiner, der Ubyffinier has offenbar 
uneidyig patientine meae, obgleich der Sinn berfelbe til) 
loens, es »an intellexerunt me, aed spreyerunt, hay 
‚oportet post martem me cegmescere. Dffenber wird bier 
angedeutet, Daü warb Dam Tade Feine Buße mehr möglich 
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fey, nur während des Lebens gibt Bott feine Kraft daza 
von oben, adjuvat. 

Auch der Glaube erwirbt dem Menſchen nach. vabbittle 
fiber Lchre das göttliche Wohlgefallen. Targum Jeruſchal. zu 
Genef. XL, 44: „Joſeph verlieh das Vertrauen auf Gott, 
und hielt fich bloß an das Vertvauen auf Menfkhen, darum 
fprach er zu dem .Mundfhenfen: Gedenke mein, wenn es dir 
gut geht.“ Hier iſt zwar micht. der eigentliche Glaube ger 
meint, doch fomme das Wort aisız -bei den neuteſtament⸗ 
lichen Schriftftelleen in gleichem. Sinne von : Mau flche 
übrigens leicht, daß unfere Stetle einen leiſen Tadel gegen 
Sofeph enthält, weil er auf Gott minder vertraute als auf 
Menfchen. Ebenderſelbe Targum zu Numer. XL 52: „Da 
flanden -Meufchen unter dem Volke auf, welche bes Glaubens 
entbehrten RVUPM OO und ſammelten Wachteln den gan⸗ 
zen Tag und Die ganze Nackt, und den folgenden Tag — 
darum ſchlug Gott dic Ruchlofen mir großer. Plage! Mane 
gel an Glauben wird hier als die ärgfie- Günde>Iingeftellt, 
welche himmliſche Strafe nad) ſich zieht. Wie groß aber 
Das Verdienſt des Glaubens ſey, erfleht man aus dem Buß 
Medyilta zu Erod. XIV, 50: „Es heißt (XIV, 34): Day 
Volk fürchtete den Herrn. Go lange fie im Megypten 
waren, färchteten fle Gott nicht, wohl aber jegt: Das 
BolE fürchtete den Herrn, und fie glaubten au 
ihn und feinen Knecht Mofed Wenn fie au Mies 
fes glaubten, fo glaubten fie :noch viel mehr an ben Berm, 
Hieraus foift du abuchmen, bag wer an den guten Hirten 
glaubt, fo angefehen wird, ale glaubte er an Den, welcher 
fprach, und die Welt war ba. Schr wirkam if ber Glaube, 
welchen die Iſraeliten gegen den Höchften bewiefen; denn 
nachdem fie geglaubt hatten, wohnte alsbald der Heilige Geiſt 
auf ihuen und fie fangen den Lobgefang. Denn gleich. nady 
ben Worten: fie glaubten an den Deren und an 
Moſes feinen Knecht, folgt ber Spruch (Exod. XV, 4): _ 
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Da fangen Mofe und die Kinder Iſrael dieß Lied 
dem Herrn. Deßgleichen findeſt du, daß Abraham unſer 
Vater die Erbſchaft dieſer und der künftigen Welt bloß für 
das Verdienſt des Glaubens erhielt, mit welchem er Gott 
vertraute, wie geſchrieben ſteht (Geneſ. XV, 6): Abraham 
glaubte dem Herrn, und das ward ihm zur Ge 
rechtigfeit angerechnet. Andere Auslegung. R. Ne: 
hemia ſagt: Wer nur cin Gebot des Gefebes mit feitem 
Glanben auf ſich nimmt, auf den ſteigt der heil. Geift nie 
der; dag findeft du bewährt an dem Beiſpiele unſerer Vaäter: 
nachdem ſie dem Herrn geglaubt, wurden ſie des heiligen 
Geiſtes gewardigt. Denn es heißt: ſie glaubten an 
Gott und’feinen Knecht Moſe; und gleich darauf fol⸗ 
gen die Worte: Da fangen Moſes und die Kinder 
Iſrael ein Lied. Das Gleiche gilt von Abraham: nur 
für das Verdienſt ſeines Glaubens erbte er diefe und jene Welt. 
Nicht minder lefen wir von Moſes, Debora und David, daß 
fie (um .des Glaubens willen) ein Lied fangen, und Daß der 
heit. Geiſt auf ihnen wohnte. Nur für das Verdienſt ihres 
Glaubens find die Iſraeliten aus Wegypten crlöst worben 
(Exod. XIV, 50): Das Volk glaubte an den Herrn. 
Ebenfo heißt, es Pf. 31, 24: Die Glaubigen behütet 
der Herr. — Ferner ſteht von den Glaubigen gefchrieben 
(ef. 26, 9): hut Die Thore auf, daß hereingehe 
das gerechte Volk, welches ben Glauben bewahret. 
In diejes Thor ziehen alle Glaubigen ein. David fingt 
(Pi. 92, 4): Das iſt ein Pöltlid Ding, dem Herrn 
danfen und lobfingen deinem Namen, du Höchſter! 
bes Morgens beine Gnade und des Nachts deine 
Treue verfünden, auf den zehn Saiten, mit Pfal- 
ter und Spielen auf der Harfe, denn, Herr du läſ— 
feit mich fröhlich fingen von Deinen Werfen, und. 
ich.eähme. die. Gefchöpfe Deiner Hände Was 'ift bie 
Urjadye Diefer feiner Freude? Antwort: das Verdienſt bed 
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Glaubens, den unjere Väter in diefer Welt bewiefen, mit 
dem fie vertrauten bei Tag und bei Nacht. Deßgleichen 
heißt es von Sofaphat (2. Ehron. XX, 20); Sie madten 
fi des Morgens frühe anf und zogen aus zu ber 
Wüſte Thekoa. Und nachdem fie au sgezpgen, ſtund 
Joſaphat auf und fprad: Höret mir zu ihr Maͤn⸗ 
ner von Juda und ihr Einwohner von Jeruſalem! 
Glaubet an den Herrn euren Gott, ſo werbet ihr 

fiber feyn, und glaubet feinen Propheten, fo 
werdet ihr Glück haben. Ebenſo Jeremias V, 3: Herr, 
deine Augen ſehen auf dem Glauben, uud KHabafuf 
1, 4: Der Gerechte lebt feines Glaubens; Klage 
lieber II, 23: Alle Morgen ift fie nen, bein Glaube 
iſt groß. Auch. findeft du, Daß Gotteserfcheinungen nur 
um das Berdienft des Glaubens ertheilt werden ; Hohes’ 
Lied IV, 8: Komm, meine Braut vom Libanon, 
komm vom Libanon, mit Glauben wirft. du vom 
Haupte an umgeben.‘) Deßgleichen Hof. Il, 49, 20: 
Ich will mid mit dir verloben in Ewigfeit, ja 
im Glanben will ich mid mit dir verloben. . Groß 
ift der Glaube vor Gott, denn durch das Verdienft des Glau⸗ 
beng wohnt der heilige Geift auf Sırael u. f. m.“ Diefe 
höchft merkwürdige Stelle ſtimmt mit ber Echre des Römerbriefs 
aufs Wort überein und beweist, daß Paulus dort aus Säben 
folgert, die von den Juden feiner Zeit zuyejtanden waren. Auch 
das Buch Sezira ftellt den Glauben Abrahams als Regel 
auf. Lezte Mifchna: **) Postquam Abraham pater noster' 
respexit et speculatus est, et quod meditatus erat, exa- 
ravit et exsculpsit et adeptus est: apparuit ei Dominus 
‚universi et vocavit eum dilectum suum, et ictum est cum 


*) So veriteht nämlich der Tert die Worte: ION UND RW) 
Kalah oder Braut beißt myſtiſch der heilige Geiſt ober bie. 
Schechina. 

”) Rittangels Ausgabe S. 208. | 

Geſchichte des Urchriſtenthums. IL. 2. 11 
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eo et cam semine- ejas foedus; et eredidit in Jehovam 
et: vepısatum est ei in justitiam. Weil vom- rechten Glau⸗ 
ben die ewige Seligfeit abhängt, darum ift es von höchiter 
Wichtigkeit, dag nur bie wahre Lehre vorgetragen werde, 
und daß fi) Fein Irrthum rinſchleiche. Buch Siphri zu 
Deuter. XI, 15: „&s ſtehet gefchrieben (ebendaſelbſt V, 4): 
Höre Zfrael die Gebote und Rechte, die ich Heute 
wor euren Ohren rede, lehret fie und behaltet fie, 
daß ihr darnach thut. (Die Eehre ift früher, nicht Das 
Werf.) Der’ heilige Text will uns damit zeigen, Daß bas Thun 
von der Lehre abhängt, und: nicht umgekehrt die Lehre vom Thun. 
Und. fo finden wir andy, daß Gott härter ſtraft, wegen der 
(falfchen) ‚Lehre als wegen: des (böfen) Werfes, wie es 
heißt (Dof. IV, 4): Höret das Wort Jehovas, ihr 
Kinder Iſrael, denn der Herr bat Urfade zu 
ſchelten Alle, Die im Sande wohnen. GEs iſt Feine 
Wahrheit, Feine Güte und Feine Erfenntui Ger 
tes im Landes Die berühmten jübifchen Lehrer Ubarbaned 
und Maimonides fprechen baher ganz bie alte Lehre ihres 
Volkes aus, wenn jener in feinem Buche Roſchamanah ©. 5, 8, 
diefer in der Auslegung. zu Miſchna Sanhedrin ©. 424, 4, 
behauptet : „Sobald die 13 Haupsitüde”; des jüdifchen Glau⸗ 
beus vollkommen ins Herz aufgenommen find, daß bee Menſch 
feit darau glaubt, fo wird berfelbe unter die wahren Iſrae⸗ 
liten gezaͤhltz man muß ihn lieben, ihm verzeihen und alles 
Gute erweifen, was der Schöpfer befohlen hat, dena Reben 
menfchen zu erzeigen. Und menn derſelbe Glauhige auch 
fhon alle Uebertretungen, die in ber Welt find, wegen bed 
böfen Triebs begehen follte,. fo ift er zwar einer von ben 
fündigenden Sfraeliten, und wird auch dafür geituaft, aber 
dennoch hat er Theil am ewigen Leben.“ 

Beſonders ſtark wird der Gtaube gefeiert im Aten Dude 


*) © viel rechnen die fpätern Rabkinen. 
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Esdrä. In der fhon angeführten Stelle ‚Rap. VI, V. b, werden 
die zur GScligfeit Auserkornen mit den Worten: qui fidem 
thesaurizaverunt, Dezeichnet. In der lezten Zeit, ehe ben 
Meſſias kommt, foll ungeheure Gottlofigkeit auf Erden ber 
fen. Diefee Gedanfe wird Kap. V, 4ſo ausgedrädtı 
sterilis erit a ſide regio. &lauben und gute Werke erwers 
ben das ewige Leben. IX, 8 (nach Lawrence): Aui salvns 
faetus fuerit et poterit effugere per opera sus et per 
fidem, in qua crediderit, ille immunis erit a orueiatibus, 
Ebenfo wird XIII, 23 von den Gerechten geiagt: Aui hahent 
opera bona et fidem ad altissimum, Hiemit vergleiche, may 
den Targum Jonathan Ben Uſiel zu Jeſaias 26, 2 u fig. 
»Deffnet die Ihore, und hinein trete das gerechte Volk, wei 
ches bewahrt hat das Gefeg mit vollkommenem, Derzemn Mit 
vollkommenem Herzen haben fie Friede. bewahrt, , Friede. {ph 
ihren. zu Theil werden, weil jie gebaut haben auf dein Wpet: 
Bauer auf Das Wort des Herrn in Ewigfeit. und alle Ewiga 
keit, Denn dann werdet ihr erlöst? Daß ſchon Die alexau⸗ 
Driniich= jhdifche Geheimichre dan Spruch ‚Gene. XV, 6 
zu einer allgemeinen Regel geitempelt hat, und baß Philo 
dem. Slauben eine der böchiten Stellen unter den Guadens 
mitteln anmweist, wurde von wir an einem. andern Drte 
gezeigt. ”) u 

- Der geoße Werth, den man dem wahren Glauben heis 
legte, hat frähe bei den Juden eine Folgerung hervorgebracht, 
die fich fpäter in dev. katholiſchen Chrijtenheit wiederholte. 
Außer der rechtgliubigen Kirche gibt es Fein Heil, alle Ketzer 
find verloren. Mifchna Sanhedrin X, 4: „Ganz Sfraek 
(auch Die, welche um ihrer Verbrechen willen zum Tode 
geführt werben, wenn fie vorher Buße thaten). haben Theil 
an der zufünftigen Welt, weil gefchrieben jteht (Jeſ. 60, 24): 
Dein Volk follen lauter Gevrechte ſeyn, und fie 


”) Siehe meine Schrift über Philo I, #52 u. fig. 
11 * 
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werden das Land ewiglich beſitzen, als Solde, die 
ein Zweig von meiner Pflanzung und ein Werf 
meiner Hände find, zu meinem Preife. Folgende 
aber haben keinen Theil an der zufünftigen Welt: der fo da 
ſpricht, es ſey keine Auferſtehung der Todten nach dem Ge— 
ſetz, das Geſetz ſey nicht vom Himmel gegeben, und ein 

Epikuräer“ (der die Schulen der Weiſen gering achtet). Hier 
werden Sadduzier und andere Ungläubige von der ewigen 
Seligkeit ausgefchloffen. Ebenfo Avoda Sara ©. 17, a: „Es 
jtehet geſchrieben (Sprüchwörter 30, 45): Die Alufa”?) Hat 
zwei Töchter, gib her, gib heri Was bedeuten die 
Worte: gib her, gib her? R. Akba fagt, cs ſeyen zwei 
Toͤchter, welche aus ber Hölle herauf rufen: Gib her, gib 
her; und biefe zwo Töchter feyen die Keberei und vie heid— 
tifche Obrigkeit: Ein Anderer beridtet, R. Ehasda Habe 
diefe Stelle fo gedeutet: Die Hölle felbft rufe, bringet mir 
jene beiden Töchter her, welche in diefer Welt fprechen: gib! 
gib! Auf die Keberei bezieht fich noch eine zweite Stelle 
(Sprädhwörter Il, 19): Alle, die zu ihr (zu der Keberei) 
- eingehen, kehren nicht um, und betreten den Weg 
Des Lebens nicht. Einwurf: Warum heißt es doch: fie 
betreten den Weg des Lebens nicht, da ja ſchon geſagt iſt, 
daß fie nicht umfehren? (dag zweite Glied fey alfo überflüffig.) 
Antwort : Der Sinn ift: Alle, welche zur Keberei eingchen, 
Fehren nicht um (thun Feine Buße), wenn fie aber auch ume« 
Fehrten, erreichen fie doc, den Weg des Lebens nicht.“ «(Die 
Buße nüzt ihnen nichts, fie find ewig verloren.) Die Juden 
hielten daher feit alten Tagen jede Mißhandlung gegen Reber, 
als gegen ewig Verfluchte, für erlaubt. Avoda Sara ©. 26, a 
zu unterft: „R. Abhu lehrte in Gegenwart R. Sochanang: 


») Ein zweifelhaftes Wort, das entweder den Blutigel, oder : Das 
unerbittliche Verhängniß, oder die wilde Gier begeichuet; ſiehe 
Gefenins unter ; ar) Y- 
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Heiden und Solche, welche Flein Vieh wejden, dürfe man 
nicht aus einem Brunnen herausziehen, doch auch nicht hin⸗ 
unterwerfen, dagegen Ketzer, Verräther und .Abtrännige ſolle 
man hinnnterflürzen und keineswegs wieder herausziehen.“ 
Andere Ausſprüche des wüthendſten Keberhafleg kann „man 
bei Eifenmenger finden ;. ic) erinnere hier bloß. an Die oben 
angeführten Zeugniffe der älteſten Väter über den milden 
Grimm, mit welchem Bar Chochba und andere Suden . die 
Chriſten verfolgten. Denn fie fahen ung als Abtrännige. und 
Keger an. 
Endlich muß unter den Gnadenmitteln auch noch die 
Sabbathfeier genannt werden, Traktat Sabbath Seite 149, b: 
„R. Jochanan ſagt, wer den Sabbath auf die rechte Weiſe 
hält, dem werden feine Sünden vergeben, hätte. er auch Goͤtzen 
angebetet, wie Enoſch [denn nach. der talmudifchen. Sage full 
in Enoſchs Zeit der. Gögendienit aufgefommen jeyn, wegen 
der Worte (Benef. IV, 26): Damals ward entweiht 
OmMIN der Name des Herren]; weil geſchrieben ftehet 
(Jeſ. 56, 2): Wohl dem Menfhen (WEN), der foldes 
tbut, und dem Menfchenfind, das foldhes hält; 
wer denSabbath feiert, dem wird vergeben. Man 
fol nämlich nicht leſen Vorl daß er ihn (den Sabbath) 
nicht entweiht, fondern u 5 2, es ift ihm vergeben. ’ R. 
Juda fagt im Namen Rafs: Hätte Sfrael den Sabbath) ges 
halten, fo würde nie ein Volk oder eine Zunge über ung 
geherrfcht Haben. Denn es ftehet gefchrieben (Exod. XVI, 27): 
Am fiebenten Tage gingen etlide vom Bolfe hin 
aus zu fammeln und fanden nichts (das war die erfte 
Sabbath » Hebertretung); und gleich darauf heißt eg (Erod, 
XVII, 8): Da kam Amalek und ftritt wider Sfrael 
in Raphidim (das war die Strafe für jene Uebertretung, 


2) Die Rabbinen überfegen nämlich nach der Bedeutung „ent 
weihen“ ftatt „anfangen.“ 
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hätten die Kinder Sfrael den Sabbath gehalten, fo wäre 
nie ein fremdes Bolf, deſſen Vorbild Amalef, fie beflegt 
haben). R. Zochanan Hat im Namen R. Simeons gefagt: 
Wenn Iſrael nur zivei Sabbathe auf die rechte Weife hielte, 
fo Tüme alsbald die Erlöfung. Denn es heißt (ef. 56, 4): 
So fpriht der Herr zu den Berfhnittenen, welde 
meine Sabbathe halten n.f.w. Gleich Darauf ſteht ge 
fchrieben (B. 7): Diefelben will ich zu meinem heil. 
Berge führen.“ Das befagt nach der Rabbinen Deutung: 
ich will Serufalem fammt dem Tempel durd, den Meffias 
‚wieder herftelien. In aͤhnlichem Sinne heißt es ebendaſelbſt, 
S. 418: „Wer dreimal den Sabbath recht feiert, wird befreit 
von dreiiötrafen, von den Wehen der Ankunft Des Meifiag, ) 
voh dem Gericht der Hölle und von Dem Krieg Gogs und 
Magoqs.« "Sofort werden die bibfifchen Beweisſtellen ange: 
führt, die ich, wre 'billig, übergehe. Ebenſo Pefifta Sotarta 
©. 50, 'c: „Ein Jeder, der den Sabbath haͤlt, thut ſoviel, 
als wenn er das ganze Geſetz gehalten hätte, wie geſchriében 
ſteht (Erod. XV, 29): Schet, der Herr hat enih ben 
Sabbath gegeben.“ Das Gleiche ſteht auch im Buche Me 
chilta (zu Exbd. XXXI, 48): „R. 'Eliefer, der Sohn Partha, 
ſagt: Wer den Sabbath vollkommen hält, wird angeſehen, als 
haͤtte er den Sabbath geſchaffen (dieſes gute Werk erhebt ihn 
zu Gott). Raf ſagt, wer einen Sabbath recht feiert, dem 
wird es fo angerechnet, als hätte vr alle Sabbathe vom 
fieberiten Tage der Schöpfung an, bis zur Anferfichung der 
Todten gefeiert.“ Endlich Pirfe R. Eliefer, Kap. 8: „Wer 
den Sabbath ih biefer Welt hält, dem vergibt der heil. gebe: 
nebeite Bott Klle feine Miffechiten.“ Als Beweis wird 'die 
"Stelle Eſaias 56, 2, mit derfelben Verdrehung wie oben, 
ngefünet. Alles Unglüc fol von Entweihung Des Sabbaths 
herkommen. Traktat Schabbath E. 4119: „Es bricht Feine 
——— 


2 Ehefe Hamaſchiach, wovon fpäter. 
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Seuersbrunft an einem Orte aus, ohne daß Verlebung bee 
Sabbaths daran Schuld wäre, wie gefchrieben fteht (Jerem. 
XV, 27): Werder ihr aber mih nicht Hören, 
Daß ihr den Sabbathtag heiliget und keine 
Laft trage durd die Thore von Zerufalem am 
Sabbathtage, fo willih ein Feuer unter euren 
Shoren anfteden, das die Häufer von Jerufalem - 
verzehren und nicht gelöſcht werden foll.“ Viele 
Juden glaubten, daß die zwei Zerflörungen Jeruſalems durch 
Die Ehaldäcr, wie durch Titus, eine Strafe für Sabbath 
Schändung gewefen feyen. Einer ähnlichen Anficht huldigt 
ſchon Philo, wenn er in dem Buthe von den Strafen und 
Flüchen das namenlofe Wehe, welches vor der Ankunft des 
Meffias über die Zuden hereinbrechen fol, von Entheiligung, 
des fiebenten Tages und Sahres herleitet, *) was in jeinem 
Munde um fo mehr auffällt, weil er fonft gar gerne vernünfs 
‚telt und Alles aufs Mildefte deutet. Der gemeine Bolfsglaus 
ben hatte ihn fortgeriffen, denn für ven großen Haufen ber 
Juden gab es nichts Heiligeres als Die Siebenzähl und ihre: 
Seite, Eein fchwereres Verbrechen, als die Entweihung derfels 
ben. Wüßten wir dieß nicht aus anderen Gründen, fo könn⸗ 
ten wir es aus dem N. Teitamente abnehmen. Daß unfer 
Herr am Sabbathe Kranke heilte, daß feine Zünger an die 
fem Tage ehren ausrauften, brauchten die Pharifder als 
Anlaß wüthender Verfolgung. Sie haften von :ganzer Seele 
einen Lehrer, der das Weſen über bie Form, Liebe und 
rechte Sefinnung über Neußerlichfeiten erhob. | 

Wer nun die bisher befchriebenen Pflichten erfüllt, ber 
beftzt gute Werfe, Hat durch fie Berdienit erworben, und darf. 
deßhalb des Lohnes gewärtig feyn. Der Targum Jeruſchal. 
zu Genej. IV, 7 —9 theilt folgendes Bwiegefpräch zwiſchen 
Abel und ‚Kain mit: „Bott fagte zu Rain: Iſt es nicht. fo, 





H Siehe meine Schrift über Philo I, S. s15. 
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wenn du gute Werfe thuft, wird dir deine Schuld vergeben. 
Thuſt du aber Feine guten Werfe in dieſer Welt, fo wird 
dir Deine Sünde bewahrt .am Tage des großen Gerichts. An 
ber Thüre deines Herzens liegt die Sünde, aber ich habe dir: 
Gewalt gegeben über den böfen Trich, gegen Dich wird er 
gelüften, ‚aber. du herrſche über ihn, fey es zur Gerechtigkeit 
(indem du ihn überwindeft), fey es zur Sünde (wenn du 
ihm unterlicgit). "Da Iprad Kain zu feinem Bruder Abel: 
Laß ung. ine Feld hinausgehen, und als fie draußen waren, 
hub Kain an: Sch fehe: wohl, daß die Welt aus Gnade ge: 
fchaffen worden-ift, aher jie wird nicht nach den Früchten der 
guten. Werke regiert, und es findet Unfehen der. Perfon im 
Gericht ſtatt, denn, warım anders ward Dein Opfer mit 
MWohlgefallen. angenonımen,. meines aber nidyt? Abel antwor- 
tete: Ans Erbarmen ift die Welt gefchaffen, und nach Den 
Früchten der guten Werke. wird. fic vegiert, und. es findet Fein 
Anſehen der -Perfon ftatt im Gericht; weil Die Früchte mei⸗ 
ner. guten Werke befier und köſtlicher waren, als die ‚Deinigen, 
warb mein Dpfer mit Wohlgefallen augenommen. Kain er 
widerte: Es iſt Fein. Gericht, Fein Richter, Feine andere Welt, 
noch. wird guter Rahm. ertheilt den Gerechten, oder Rache ge⸗ 
nommen an den Gottloſen. Abel dagegen ſprach: Es gibt 
ein Gericht, einen Richter, eine andere Welt, guter Lohn 
wird den Gerechten ertheilt und Rache genommen an ben 
Gottloſen. Und wegen dieſer Sache ſtritten fie mit einander 
auf dem Felde, bis Kain ſich gegen feinen Bruder erhob und 
ihn erſchlug.“ So: ‚der Targum. Gemäß dem gelehrt- grü« 
beinden Geiſte Des Volkes muß es ein theologiider Streit 
geweſen feyn, der bie erfien Menſchen entzweite und ben 
Mord gebar.*) Hauptgegenſtand des Streites war die Frage, 
ob die Gerechten einen Lohn, die Ungerechten Strafe empfan⸗ 
gen. In demfelben Targum zu Levit. 26, 29 fpricht Gott 


*, Mir ſcheint, daß der Verfaffer des Hebräerbriefs auf diefe 
Meinung anfpiele. Kap. XI, 4. 
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zu den Iſraeliten: „Sch will mich abwenden von ben Völ⸗ 
Fern und euch den Lohn geben eurer guten Werfe, ich. will 
euch ſtark machen und euch vermehren.“ Ferner zu Numer. 
XXIII, 10: „Als Bileam der Sünder fah, daß die Kinder 
Iſrael ihre Borhaut befchnitten, und diefelbe im Staube der 
Wüſte verborgen hatten, fprach er: Wer kann zählen die 
Berdienite dieſer Starfen und die Summe der guten Werfe, 
welche auch nur einem einzigen aus den vier Schaaren Iſraels 
angehören.“ Damit man fehe, wie alt diefe Vorſtellung fey,, 
möge lezteren Stellen eine andere aus dem Targum Jonathans 
Ben Ufiel zu Ruth II, 12 folgen: „Bvas fpricht zu Ruth: 
Der Herr möge dir vergelten in Diefer Welt mit reicher 
Bergeltung für dein gutes Werk, und bein Lohn möge groß 
feyn in jener Welt dafür, daß du gefommen bijt, Profelytin *) 
zu werden, und dich zu flüchten unter ben Schatten ber 
herrlichen Schechina Gottes, und wegen diefes Verdienſtes 
NPD wirt du befreit vom Gericht der Hdlle, fo Daß Dein 
Theil iſt bei Sara, Rebekka, Rahel und Lea.“ Jedes gute 
Werk hat ſeinen beſondern Lohn. So erwirbt z. B. nach 
Baba Bathra ©. 40, a und b— Almofen das Anſchauen 
Gottes; es befreit den: Menfchen vom Tod und Gericht, 
macht, daß der Mildthätige leuchtet, wie die Sterne des Him⸗ 
mels, bewirft, daß der Meeffias baͤlder kommt. Pirke R. 
Eliefer Kap. 35 heißt es: R. Simeon dieit: efficacin elee- 
mosynae mortui suscitabuntur, und weiter unten: R. Asa- 
ria dieit: Ut cognoscas vim eleemosynae, veni et vide 
exemplum Sallonii, filii Tikva, qui erat ex :magnatibus 
suae aetatis et quotidie eleemosynas erogabat. Quid 
‚ fecit? implevit hydriam aqua, et consedit ad portam ur- 
bis, atque cuilibet venienti ex itinere potum praebait, 
et reduxit animam illius ad ipsum. Ob meritum autem 


2) Es ijt nämlich eine alte jüdifche Sage, daß Ruth nach Iſrael 
ausgewandert ſey, um ben Glauben des wahren Gottes anzu⸗ 
nehmen. 
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elseımösynae hujus habitavit spiritus sanctus super uxore 
ejus. Peah jerufchalemi erſtes Kap. wird gelehrt: „Wenn da 
Almoſen gibſt aus deinem Veutel. wird Did) Gott vor Scha⸗ 
den, Berletzung „Steuern uUnd Abgaben bewahren.“ Wegen 
feiner hohen Kraft bekommt daher das Almoſen bei den Zu: 
bar vorzugsweiſe bein Namen UTT% (Gerechtigkeit). Ferner 
Pirke Afoth Kap. IV, 44: „Buße uud gute Werfe find wie 
ein - Schild gegen Strafgerichte“ Avoda Sara ©. 2 heißt 
e8: Omnia prasespta, quae keraölitae observant in hoc 
munde, venient et testimonium illis perhibebunt in seculo 
futuro, und einige: Worte ‚weiter unten: Deus S. B. secalo 
venturo reponet librum legis in sinam suum et procle- 
mebit: quisunqus operam .dedit Jegi huic,. veniat nunc 
et fernt:wernedem sun. Auch die Heiden und die ſchlech⸗ 
ten- Firneliten. werden. für ihre guten Werke belohut; jedoch 
auf andere Weife, als Die frommen Sfrasliten. Targum jeruſchal. 
zu Deut. VE, 10:. „Ihr folls erkennen, daß Gott, euer He, 
ein ſtarker und. wahrhaftiger Richter fey, der feinen Bund 
Hält und anf danfend Geſchlechter Gnade den Gerechten er⸗ 
weist, die ihn lieben and jeine Gebote halten. Auch feinen 
Feinden (den: heißnifchen Bölfern) ertHeilt cr den Lohn ihre 
guten Werle in ;diefer. belt, um fie in der Fünftigen zu ver 
derben. Nicht ſäumt er, jeinen Haſſern Butes zu thun, aber 
nur fo lange fie leben in diefer Welt, gibt er ihnen ihren 
Lohn.“ Darum heißt es in demfelben Targum zu Gene 
KV, 4: Nachdem die verfchworenen Könige vor Abraham 
hatten weichen müſſen — ſprach biefer in feinem Herzen: 
„Wehe min, vielleicht befomme ich den Lohn meiner guten 
Werke bloß in Diefer. Welt und habe Feinen Theil an ber 
fünftigen — :oder vielleicht hatte ich nur damals, als ich fie 
ſchlug, Verdienſt guter Werke (das mir den Sieg verfchaffte), 
‘und werde es fpäter nicht mehr haben (und meinen Feinden 
unterliegen). Da erging bag Wort des Deren an ihn im 
Geſicht: — fürchte dich nicht — denn wenn beine Feinde 
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auch durch deine Hand fallen in Diefer Welt, wird die doch 
der Lohn deiner guten Werfe aufbewahrt amd wird-groß ſeyn, 
vor mir in der Fünftigen Wels.“ Ebenſo Taanith Hab. S. 
44, b: Quemadmodum in seculo futuro pils tependkur 
praemium boni operis etiam levissimi, quod perpetrannt? 
ita in seculo hoc rependitur. implis praemfum -cujascun- 
que levissimi boni operis. Diefer Grundſatz wid auch Im 
N. Teftamente auf den reichen Mann angewandt: Luc. XVI, 
25 eins 88 Aßoaau“ rewov wiodnr, de endkaßee: db rd 
ayadd 'sov rij Zaf cov, «al Adtapog Ökbldg vd Hand, 
vov 86 öde nupaxaisiraı, od'dh sdvrionı.: Man brauchte 
ihn vielfach, um Gott wegen Des zeitlihden Glacks der :&hurte . 
kofen und des Unglücks der Frommen zu rechtfernigen, indem 
in der andern Welt Alles ausgeglichen werden Ile: 

Nichte nur Ihaten, and) Leiden werden: als Verdienſt au⸗ 
gerechnet, wenn fie unverſchuldet kTommen, ober vom Heren aAls 
Zuchtmittel verhängt find. Groß iſt befondere: ber Preis 
göttlicher Züchtigungen bei den Rabbinen. Buch Mechtita Yu 
Erod. XX, 33: „Der Menſch ſoll ſich mehr uber Strafge⸗ 
richte freuen als über Güter. Denn wenn: tr Nichts nie 
Gutes genießt fein ganzes Beben. fang, fo werben ihm feine . 
Sünden nicht vergeben, und warum werben ‚fie vergeben? 
wegen der Züchtigungen! R. Eliefer fügt: Hehe es ftehet 
gefchrieben (Sprüchwbeter III, 41): M. ein Kind, ver wärf 
Die Zucht des Heren nicht! Warum? (der Grund Reh 
Dabei ebendajelbit): Denn welden der Derr Lieb hat, 
den züchtigt er. Was iſt das Zeichen, daß der Baser Wohl 
gefallen hat an feinem Sphne? - Die Zuchtigungen! Wafbes 
zuft fich auf den Spruch Deuter. VIH, 5: Du erkenkef 
in-deinem Derzen, daß der Herr, bein Gott, Ki 
gezühtigt het, wie ein Bater feinen Sohn züch—⸗ 
tigt. R. Jonathan fagt: Lieblich find die Zuchtigungen, 
Durch fie iſt der Bund Des gelobten Bandes geſchloſſen wor⸗ 
den. Denn es heißt gleich nad) den Nutten: Der Here 
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züchtigt dich, wie ein Vater feinen Sohn VIII, 5); 
weiter: Der- Herr, dein Bott, führet dich in ein 
gut Land.iB. 7). R. Simeon Ben Jochai jagt: Lieblid 
find die Züchtigungen, durch welche den Iſraeliten brei. Güter 
zu. Theil wurden, wegen deren fie von den Nationen beneidet 
werden: ur durch Büchtigungen erwarben fe Diefelben, näm⸗ 
. ib: das Beleg, das Land Sfrael und die zufünftige Welt, 
(Folgen, nun-bie. Bibelitellen,: ans welchen: dieß bewiefen wers 
den pl.) R. Nehemia ſagt: Lieblich find die Züchtigungen, 
wie Opfer; fühnen, : fa :auc).-Züchtigungen — ımd zwar führe 
nen. dieſe nod) mehr ale Opfer, weil leztere nur unfer Ber 
mögen..jene aber:-ben -Leib. treffen.“ Derſelbe Ausſpruch wird 
mit... geringen Abänderungen wiederholt. im Buch Sifri zu 
Deuter, VIH, 5.. Die Juden unterfcheiden zweierlei Züchtigun 
gen :. ſolche, welche Gott zur Strafe für: begangene Sünden, 
und ſolche, welche sn aus Liebe verhängt. Bereſchit Rabba Ab⸗ 
ſchnut 92 ©. 89: Dixit R. Alexander: Nullus homo: est 
abaque castigatiene..; Beatus vero. is est, cui eastigationes 
obtingunt ex.‚jege, juxta effatam: (Ps. 94, 12): ex lege 
lua docebis: ipsum,. Dixit R. Josua, flius Levi; Castiga- 
tiones,; quae waniunf super-häminem, et cessare faciunt 
‘ ipsum.. a. verbis, legis, sunt enstigationes ultionis, 
sed. quae veniunt ‚super ipsum et non cessare faciunt 
eum. a ‚verbis' legis, »sunt : castigationes amoris, prout 
scriptum. est: (Proverb..14l, 12): Quem diligit Dominus, 
eum castıigat. .; Ebenfo -Midrafch Zandıuma ©. 85, d: Di- 
xit R. Eleasar;-filius Jacob: Necesse est, ut homo bona 
accipiat a Deo S. B. eo tempore, ‘quo onstigationes ipsi 
immittuntur. ‚Nam onstigationes hominem ad Deum tra- 
hunt (Proverb. 111, 12). Hierauf bezieht fich folgende tals 
mubdifche Stelle, Berachot bab. 5, a: „R. Chasda fagt: So 
Jemand fieht, daß Züchtigungen über ihn Fommen, fo fol 
er feine Handlungen unterfuchen, nad) Klagel. III, 40: Laßt 
ung forfhen und fuhen unfer Wefen und und 
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zum Herrn befehren. Finder er Feine Sünden an fi, fo 
fol er vermuchen, daß er fich vicheicht zu wenig mit dem 
Geſetze befchäftigt, nach Pf. 94, 12: Wohl Dem, den din 
züchtigeft, o Herr, und durch bein Geſetz Lehreft. 
Findet fi) auch dieß nicht, fo iſt es offenbar, daß es Züche 
tigungen aus Liebe find, nach der GSteffe Spruchwoͤrter III, 
412: Wen der Herr lieb Hat, den zäcdhtiget er. Raf 
Huna fagt: Un wen Gott Wohlgefalten hat; den züchtiget 
er, und fo erflärt Raf.HOnna auch ben Spruch Jeſ. 53, 10: 
-Wer dem Herrn gefiel, ben fhlägt er mit Krane 
heit. Wollte man einwenden, Lezteres gelte auch vun Zuchtigun⸗ 
gen, die nicht aug Liebe verhängt'werden, und’dor welchen ber 
Menſch erzittert, fo erhelle das Gegentheil ads den naͤchſtfol⸗ 
genden Morten des Spruches: Wenn er feine Btele zum 
Schuldopfer gegeben Hat (d. 9. freiwilig).: Wie ein 
Schuldopfer (nach Levit. 4, 3) mit: dem Bewußtſeyn bee 
Schuld verbunden ſeyn muß, fo muß man fid) aud) Hei Züche 
tigungen bewußt -feyn, daß fie ah Liebe kommen.?Der Lohn 
aber Deffen, der fie als ſolche annimmt, iſt angezeigt in den 
Worten (DB. 10): Er wird Samen ſehen und Tange 
leben. Ueberdieß wird : Gottes Lehre durch ihn beftätbig 
bleiben nach dem Gprude: Des Herrn Vornehmen 
(d. b. der wahre Glaube) wird Durch ſeine Hand Forts 
gang haben!“ Weiter unten heißt es noch: „So ein Knecht 
um eines Auges oder Zahnes willen; welches doch nur eines 
von feinen Gliedern ift, die Freiheit erringt, wie’ viel mehr müſſen 
Züchtigungen, welche den ganzen Leib von Sänben- reinigen, 
den Menſchen frei machen! Damit ftimmt überein, was R. 
Schimeon, der Sohn Lakiſch, bemerkt, daß der Ausdruck 
Bund von Salz und von Zuchtigungen gebrandht "werde: 
von jenem Levit. II, 43: Das Salz des Bundes; von 
diefen Deut. XXIX, 1: Dieß find die Worte des Bun 
des (kurz zuvor fey nämlidy von Züchtigungen die Rede, alfo 
beziehe fi) auch der Ausdrud: Dieß find die Worte des 
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Bundes, auf. dieſelben). Gleichwie das Salz die Speifen 
wärst, alſo zeinigen and, die Züchtigungen ben Dienfchen von 
Gunde.“ Ge der Talmud. 

.» ine Urt von kaufmänniſcher Abrechnung liegt Diefen 
Anfichten zu Grunde Wird der Menſch zur Strafe für 
WUnkertietungungegüchtägts ſo gewinnt er dadurch; denn Die 
Gtrafe tilgt Dier- Sünde, und er wird alfo für Diefeibe im ans 
dern Beben: nicht zur Rechenſchaft gezogen, was ein großer 
Vortheil iſt, wie man-ays dem Beifpiel-der Gottloſen erficht, 
welche für sinzeing gute Werfe in Diefem Leben dem Lohn 
empfangen, um im aubern: für ihre ſouſtige Bosheit beſtraft 
gu werben, . Srfolgt aben die Züchtigung aus Liebe, fo hat 
der: Meuſch noch größeren: Bortheil, denn da Das. Wehe nicht 
verdient -war, -fanır: ad: entweder Fünftige Schuld tilgen, ober 
geht 48, wenn Feine Sünde meiter begangen. wird, als reiner 
Meberichuf. Dee Verdienſtes mit in Das. andere Leben hinüber, 
wo.eo xoiche·BZinſt trägt." Auch in- Das: M. Teſtameut iſt be⸗ 
kanntlich die Lehre vom Nutzen ber Züchtigungen übergegan« 
gen, Heb. XII, 6.7. 40 und Offenbarung Johannis HIL, 49, 
Ich glaube,“ daß die Stelle vom Pfahle im Fleiſche 2 
Kep. XU, 7 uud fig. auf: dieſelbe Anſicht hinweiſe. Die 
Juden gingen noch weiter, fie zuchtigtes ſich ſelbſt, um da⸗ 
durch Verdienſt zu gewinnen. In ſeiner Schrift über die 
Gebraͤuche der Juden ſagt Rabbi Leo von Modena”) Thl. 5, 
6: „Diele feiner Glaubensgenoſſen ftürzen fich, beſonders am 
Prefögunngesage, ins Waſſer und laſſen fi auf die Brufl 
39 Muthenfreiche geben.“ Das heweist freilich nur für bie 
fpäteren Juden, allein ic) ſchließe daffelbe auch von den frä« 
been, aus Stellen wie Matth. VI, 46: Die phnrifäifchen 
Heuchler geben fich Dort Das Anfehen größter Kafteiung, um 
den Glauben zu erregen, daß ſie fich vecht viel Verdienſt er 
. werben wollen. 





”) Ein Rabbine aus dew 16ten Jahrhundert. | 
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Rad dem Tode muß jeder Meufth,. Mechenfchaft geben 
von allen feinen Thaten bei Leibesleben. Wire Afoth AR, 
4: „Spruch R. Akafia: Habe Acht auf drei Dinge, fo wirfk 
du nicht in die Hände der Süude falten: Bebenfe, woher bis 
kommſt, wohin: du geheft, und vor. wen du dereinſt Nechen⸗ 
fchaft geben mußt: Woher kommſt dud ausseinenm:Rinfenben 
Tropfen? Wohin gcheft Du? au einen Ost, we Erde. Würze . 
mer und Motten find! Ber wen mußt: du dereinſt Reden 
fehaft geben? vor dem Könige aller Könige, dem hochgelob⸗ 
ten Gott!«“ Bor den Thron dieſes Wichters begleiten. den 
Menſchen nicht Schaͤtze, ‚nicht. Gold, . fordern biaf gate 
Werke. Ebendaſelbſt lezte Mifhna:. „König. David ſagt 
(Pf. 1419, 72): Das Geſetz deines Mundes if mir 
lieber, als viel taufend Stüäde Gold und Silber, 
Mir Recht, -denn in der Stunde, wo der Menſch abfeheiker 
aus Diefem Leben, begleiten ihn nicht Gold, wicht: Silber, 
nicht Edelgefteine, nicht Perlen, fondern: bloß:das Geſetz und 
gute Werft Es muß daher des Menſchen orfte Berge 
ſeyn, daß er fid) ſolche fchünende Verdienſte erwerbe. Doch: 
ſoll er nicht ſtolz Darauf werben, wenn er ſit erworben hat. 
Pirke Afoth I, 442 „R. Hillel ſagte . Wenn: ich mie nicht ˖ 
ſelbſt helfe (indem ich mir Verdienſte erworbe), wer wird 
mir ſonſt helfen? Wenn ich mir aber auch helfe, was bin 
ich? (mein Verdienſt ft gering gegen das, was ich zu thun 
ſchuldig bin). Wenn ich es aben: nicht jetzo Lin dieſem Lehen) 
thue, wann darnach?«“ (Nach dem Tode iſt es aus mit ben. 
Verdienſten, dort drüben Fünnen Feine mehr ergungen werben.) 
Natürlich it ein großer Unterfchied unser ben Verdienſten; 
Märtyrer erlaugen z. B. durch eine Stande voll Schmerzen: 
das ewige Leben, mährend Andere kaum durch Auſtrengung 
vieler Jahre zu demfelben Ziele gelaugen, Darum heißt eg: 
Avoda Sara bab. &, 18, as Dixit R. Juda sanetas: Ali- 
quos una hora sibi acquirere seculum futurum, alios 
autem solummodo multoerum annerem meritis. Man muß 
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daher nach den höchften Verdienften, wie die Maäͤrtyrerkrone, 
fiveben. : Wer nun mit ſtetem Hinblick auf die Fünftige Re 
henfchaft ‚gelebt und ‚gute Werke gethan, von dem gilt das 
©prüchwort::er Habe: ſich himmiliſche Schaͤtze gefammelt. Xi 
ſaphta Peal) Kap. IV,-42: wird folgende Geſchichte erzaͤhlt: 
nRünig Mombas verſchenkte in einem Jahre der Theurung 
ee ſeine Schaͤze au die Armen. Da kamen feine Brüber 
und Ipsachen: zu: ihm: Deine Ahnen haben Schäbe gefammelt, 
ud: denen ihver Vorfahren beigefügt, aber du vergendeit nicht 
une die ſelbſt erworbenen, foudern auch bie ererbten Schaͤtze. 
Der: Konigenantwortete: Meine Ahnen haben hier unten 
Schaͤtze gefammelt, ich aber droben. Denn es ſteht gefchrie⸗ 
ben {PM 8b, 42): Wahrheit wachſet auf Erden und 
Abmoſen Xfo verſtehen nämlich Die Rabbinen das Wort 
TI) ſchauet vom Himmel Weine Ahnen haben 
Schaͤtze geſammelt an ‚einem Ort, über den die Hand bes 
Mächtigen Gewalt hat, ich aber habe fie. an einem Ort aufs 
bemahrt/ wohin der Arm des Mächtigen nicht reicht; Denn es 
heißt (Pf. 89, AB): Almoſen und Gericht ift Deine 
Thrones Veſte. Meine Vorfahren haben Schätze Du ges 
ſammelt, wo ‚fie ihnen feine Früchte trugen, aber ich an 
einem Orte, wo ſie mir Früchte tragen, nach dem Spruche 
(Jeſ. IL, 40): Saget den Geredten, daß fie es gut 
haben; denn fie werden die Krücte ihrer Werke 
effen. Meine Ahnen haben Schatzkammern von Münzen 
angelegt, ich aber eine Schabfammer der Seelen, denn es 
heißt (Sprüchwörter XL, 50): Die Frucht des Gere 
ten if der Baum. des Lebens, und ein Weifer 
nimmt bie Seelen an. Meine Ahnen haben Schäbe für 
Andere gefammelt; ich für mid, allein, nach dem Spruche 
(Deuter. AXIV, 45): Dein Almofen*) wird vor dem 
Herren, deinem Gotte, eyn. Meine Ahnen haben 
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Schäte für diefe Welt gefammelt, ich aber für: jent,,-denwxd 
ftehet gefchrieben (Zef.:58; 8: Dein Almofen wir 
vor dir hergehen.“ Wiederholt wird dieſe Erzaͤhtan 
Bava -Bathra S. 44, a. Eine ähnliche: Oxelte“ finden: ig 
Pirke R. Elieſer Kap. 54: „Dtei Freunde hie nee Mexnſch 
im Leben: feine Kinder und Enfeh: ſebne Shaker Tine allen 
Werke. In der Stande des Abſcheidens aus ser: Mich ſpricht 
er zu feinen Rindern: Tretet herbei mit euren Gebeten werd 
erlöst mich aus: dem Gerichte -ded Weobes: Abere woiais 
worten ihm: Haft du nicht gehöpt, udäaß: Meiukt Genmilr 
hat über den Tag des Todes?. Steht nicht igeſchrichen Ui 
49, 8): Kann doch ein Bruderden adden nicht. Er⸗ 
Löjfen? Huch die Reichthümer, bie: er dicht, : Färnen: ihm nicht 
helfen, fondern es gilt der Sprwcy: (ebenduſelbſt 8. Wi. 8 
kann Niemand Gott verfühnen; bennsefoftetFi: 
viel, ihre Seele zu erlöfen,;;bapieste mug: Ixffen 
anſtehen ewiglid.: Doch ſprechen ſie Sehrin tn Frike 
den und fchlafe auf‘ Deinem Lader, bis du awfitchefktan "Erbe 
der Tage, wo dein Long bei den Berechten ſehn möge.“ 
Endlich verfammelt er feine. :gutew:Werfe: und’. ſpricht zu 
ihnen: Xretet herbei umd erldst mich raud. dieſem Rode, uhr 
laßt: midy nicht aus der Welt: gedeni Habe Ihr: Hoffnung, 
daß ich entrinnen werde? Sie antworten: Gehe hin im 
Frieden, ehe du dorthin gelangit; find wir Die:fhon voraus⸗ 
geeilt, nach dem Spruche (Jeſ. 58,8): Deine Gerechtigkeit 
wird vor dir hergehen.“ Dieſelbe Bibelſtells iſt Hier in 
gleichem Sinne wie oben : angewandt. Das Bild von bew 
himmliſchen Schägen muß in Ehriiti Tagen gäng' und gäbe 
gewefen feyn, denn Jeſus braucht es Matth.: VI, 19. 20; 'ohme 
alle Erläuterung, als Etwas, das Jedermann verftehen möffe 

Sit die Seele Drüben angefommen, fo findet die Re⸗ 
henfchaft Statt. Schuld und Berdienit wird gegen einander 
abgewogen. Wenn die Schuld größer iſt als Die guten 
Werke, fo wandert die Seele in die Holle, im umgelchrten 

Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 12 
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Salle ins Paradies, doch läßt Gott unter gewiffen Umftänden 
Gnade für Recht walten. Kidduſchin Jeruſchal. I Kap. zu 
Ende; „Wenn die Berbienfte mehr find, als die Sünden, 
wird Die, Seele in der Fünftigen Welt den Garten Eden er 
ben, find Dagegen die Sünden mehr, jo fommt fie in Die Hölle, 
Wenn. aher beide. ſich aufwiegen, fo trägt fie nach R. Cha⸗ 
niva ‚dig Günbe“ «fie wird verdammt). Andere, urtheilen 
milden, gleich in den .nächften Worten heißt es: „Was thut 
ber Ser ‚in, ſolchem Falle? Er nimmt eine von den Sünden 
weg... ‚fo daß ‚Die „Verdienſte überwiegen. R. Eliefer fagt: 
23 ‚fiehet, gefsbrishen Gf. 62, 13); Bei bir, Herr! if 
Guabe, du vergiltft einem Seglihen nach feinen 
Werken, Wenn er aber nicht. (gute Werfe genug) hat, fo 
gibft du. ihm. von „ben beinigen. Die ift die Meinung R. 
Eliefers. Denn darum, ſagt er, heiße es;,. Bei dir ill 
Gnade, um anzuzeigen, daß Gott fid) auf die Seite ber 
Gnade. neige.“ Manchmal wird das Bild einer großen himm⸗ 
liſchen Wage gebraucht, *) meiſtens aber ohne Bild von Ab— 
sehnung der Sünde gegen das Berdienit gefprochen. Miſchna 
Kidduſchin I, 40: „Wer nur Ein Gebot drüber thut (daß 
feiner guten Werke mehr find als ber Sünden), dem wird 
es. wohl gehen in biefer Welt, und feine Jahre werden viel 
werden, und er erbt bag Land des Lebens in jener Welt. 
Wer aber Fein Gebot. darüber thut (daß böfe und gute Werke 
einander die Wage halten), dem wird es nicht guet gehen, 
feine Tage werben nicht viel werden, und er wird das Land 
(des Lebens In jener Welt) nicht ererben.“ Ebenſo der Tar⸗ 
gum Jonathan zu Jeſ. , 6: „Bom gemeinen Bolf big zu 
den SFürften iſt Feiner unter ihnen, der vollfommen wäre in 
der Furcht Gottes, Alle find Widerfpenftige und Gottlofe, 
mit Sünden befleclt, wie mit einem böſen Geſchwür; fie laffen 
nicht ab vom Uebermuth, noch wollen fie Buße thun, auch 


*) So unmittelbar vor den angeführten Worten; die Engel be 
ſocrgen dabei das Geſchaͤft bes Abmägens. 
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iind Feine Verdienſte (NM am ihnen, durch die fie bedeckt 
(gefühnt) würden.“ Im hebrlifchen Terte Heiße es: Ihre 
Beulen find nicht durch (heilendes) Oel gelindert. Der Thal⸗ 
daͤer verſteht darunter die Verdienſte, welche die Miſſethae 
aufheben. Mean vergleiche noch Miſchna Sotah MR, A: Has 
eine des Chebruchs verdächtige Fran Berbienfl guter werte; 
fo mag es feyn, daß fie davon kommt, ent fte ſchon 
das Eiferivaffer gettunfen (welches andere‘ tönrd:" Bintgd 
gute Werke bewirfen Auffchub auf ein Ikhr, andere af zwel 
wieder andere auf drei Jahre. Deßwegen, fagl der Sohw 
Aſſai, ift jeder Bater ſchuldig, feine Tochter im Gefetz zu une 
terrichten, damit fie, wenn fie etwa das Ciferwaffer trinken 
müßte, voraus wilfe, wie das Berdienft guter Werke die 
Wirkung deffelden verzögere.“ Das heißt' bei Erziehuug 
der Kinder den Galgen im Ange haben. Eln ähnliches Be 
fpiel erzählt die jerufalemifche Gemara zu Taunith I, 41 
„Die Weifen fahen, dag auf das Gebet eilig Cfelstreiberd 
Regen vom Dimmel fiel. — R. Abhu ſchickte zu demfelben 
und befragte ihn, was treibft du? Er antwortete: Ich begehe 
alte Tage drei Sünden: ich micthe Huten, richte ihre Klei⸗ 
der, tanze und fpiele und fihlage die Handpaͤuke vor ihneit; 
Sie fpraden nun zu ihm: Was haft du Guͤtes gathan? "Er 
erwiderte: Cinft richtete ich Kleider het, da kam cin Weib 
und weinte hinter einer Säule. Ich fügte ja ihr: Was fehle 
dir? Sie antwortete: Mein Mann it im Gefängniß (wegen 
Schulen). Da verkaufte ich meinen‘ Saumſatiel, gab ihe 
das Geld und fprach: Siehe dein Mann tft frei, weine nicht. 
mehr.“ Hier hat das Verdienſt einer guten That nicht nur 
die Schuld der täglichen Sünden des Efelstreibers aufgehoben, 
fondern auch bewirkt, daß um feinetwilles Regen vom Him⸗ 
mel fiel. — Die beiden lezteren Beifpiele handeln von Abrech⸗ 
nung in diefer Welt; aber auch in jener verfährt Gott nach 
denfelben Grundfäben. | 

Die meilten Menfchen Haben bei: Der himmliſchen 

12 * 
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Abrechnung nur fo viel Verdienſt aufzuweiſen, daß fie mit Mühe 
ins Paradies Fommen. Uber Einige gibt es doch, bei denen 
die guten Werfe weit überwiegen. Dieſer Ueberſchuß von 
Verdienſt ift nicht verloren; er wird vielmehr Anderen, Die es 
bedürfen, zu gut gefchrieben, fo daß Leztere durch fremdes 
Verdienft oder fremde Genugthuung die Geligfeit erringen. 
Buch Sifra zu Leviticus XXVI, 42: „Und ih werde ge 
denfen an meinen Bund mit Jakob, und an mei: 
nen Bund mit Ifaaf, und an meinen Bund mit 
Abraham. Warum werden die Bäter fo hinter einander 
genannt? Darum, wenn die Werke Ubrahams nicht Genug: 
thuung leiften für die Sünden des Volks, fo leiften es bie 
Werke Iſaaks, wenn die MWerfe Iſaaks nicht genugthun, fo 
thun es die Werfe Jafobs.“ Es gab einzelne Rabbinen, 
welche fich fo viel Verdienjt zutrauten, daß fie Die ganze Welt 
felig machen oder fühnen Fünnten. Berachot jerufchalemi 
©. 36 a: „R. Chiskia fagt: So lange R. Schimeon, der 
Sohn Zochai, gelebt, habe man feinen Regenbogen gefehen 
(weil während feiner Anwefenheit diefes Bundeszeichen nicht 
nöthig gewefen, indem Simeons Gerechtigkeit den Zorn Got: 
tes über die Sünden der Welt entwaffnete). Als derſelbe 
einft einem Thale zurief: Thal, Thal, werde voll Golpftüde! 
fo geſchah es. Derfelbe Schimeon bezeugte von fih: Ich 
habe bie. Kinder der zufünftigen Welt gefehen, und derfelben 
find wenige. Sind ihrer Drei, fo bin ich und mein Sohn 
darunter, *) und wenn ihrer nur zwei wären, fo find wire. 


») Gerade fo hörte ich vor etlichen Jahren eines der Häupter 

| der Genfer Momiers mit falbungsvoller Miene ſprechen: Ich 
weiß gewiß, daß ich und meine Kinder zu ben Ausermwählten 

gehören; und doch follen nad, der Lehre diefer Menſchen von 

allen Millionen, die geboren wurden und noch werden, nur 
10,000 in den Himmel kommen. So viel, fagen fie nämlid, 
feven nöthig, um die Zahl ber im Anfang gefallenen Engel 
wieder voll zu machen, damit die himmliſche Leibwache ihre ge⸗ 
hörige Maunſchaft bekommt. 
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Ferner fagte Schimeon: Abraham mag, wegen feines. Vers 
dienftes, die ganze Welt verfühnen, von feiner Zeit an bie 
zu meiner Zeit, ich will fie verfühnen bis ang Ende ber 
Melt; wo nicht, fo nehme ich Achia von Schiloh ‚zu. mir, 
dann verfühnen wir zufammen alle Belt. “ Dieß ſcheint uns 
ein Ausſpruch maßloſen Hochmuths. Es iſt auch ſo, doch 
ſoll man nicht vergeſſen, daß es ſchnurſtracks aus der jadi⸗ 
diſchen Lehre vom Lohn guter Werke folgt. Wenn Rabbi 
Schimeon, wie die jüdiſche Sage behauptet, wirklich keine 
Sünde beging, fo muß fein Verdienſt unermeßlich ſeyn. Vor 
Adam beugten ſich die Engel, ehe er die erſte Sünde begani« 
gen; welche Ehre muß dann einem feiner Nacht ovmmen gebuhren, 
der bei allem Reiz zum Böſen und bei der angebornen Ver⸗ 
derbniß unſerer Natur dennoch rein blieb, J 

Indeß ſchreiben die Juden ſo hohes Verdienſt, das hin⸗ 
reicht, um die Suͤnde ganzer Geſchlechter zu tilgen, gewöhns 
lich nur ihren vom Glanze der Gage umfteahlten Stammes 
vätern zu, aber dieſen mit unglaublicher Einſtimmigkeit und 
Kraft. Unermeßlich iſt das Verdienſt der Patriarchen. Tar⸗ 
gum Jeruſchalemi zu Deuter. XXVIII, 15: „Als Moſes der 
Prophet anfing, die Worte des Fluches auszuſprechen, da er⸗ 
bebete die Erde, auch die Himmel wurden erſchuttert, Sonne 
und Mond verdunkelt, die Geſtirne zogen ihren Glanz ein, 
die Väter der Welt ſchrieen aus ihren Gräbern, alle Kreatur 
fehwieg, an den Bäumen rührte fi Fein Laͤubchen. Die 
Väter der Welt riefen: Wehe unferen Kindern, wenn fie 
fündigen, und diefe Zlüche über fie Fommen, wie können fie 
diefelben ertragen! Vernichtung ereilt fie vielleicht, und unfere 
Berdienite ſchuͤtzen fie nicht, und es ift Fein Mann, der hin- 
ftehe und für fie bete. Da erfcholl eine Tochter der Stimme 
vom hohen Himmel und fprach: Zürchtet euch nicht, ihr Bär 
ter der Welt! wenn auch das Verdienſt aller Gefchlechter 
erlifht, das eurige fol nicht erlöfchen; und der Bund, den 
ich euch befchworen, foll nicht aufhören, und er wird fie (eure 
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Söhne) beſchützen. Drauf fagte Mofes: Ob id) fie andy be 
Yeäue, fo werben fie Doch nur mit einer Bedingung bedränet: 
wenn ihre dad Wort des Herrn nicht annehmet, und die Geſetz 
and Gebote, Die ich eud) gegeben, nicht bewährer, Dann erfl 
fol der Fluch über euch Fommen.“ Derfelbe Zargum zu 
Deut. XXXUI, 15: „Das Land Joſephs Hringt gute Früdıte 
wegen des Verdienſtes der gerechten Bäter, Abrahams, Ssfaaks 
und Jakobs, weldye Bergen gleichen, und wegen des Ber: 
Dienftes der vier Meütter, welde Hügeln gleichen, der Sarah, 
Nebefka, Rahel, Lea.“ Faft auf jedem Blatte kommen ähn- 
liche Ausfpräche vor. Zu Genef. XII, 5: „Lot, Dem das 
Berdienft Ahrahams gedacht. ward, hatte aud Schafe, Ochfen 
und Zelte,“ d. 4. die Gerechtigkeit feines Bruders madıte ihn 
reih. Kap. XV, 414: „Ubgöttifche Völker, welche unreinem 
Gevoͤgel gleichen, Kürzten herab, um die Schäße der Sfraeli- 
ten zu plünbern ; aber dad Verdienſt Abrahams befchüzte die 
legtern.“ XVIII, 48: „Wegen des Verdienſtes unfers Ba | 
vers Abraham werden alle Völker der Erde gefegnet.“ Kap. 
XXI, 17: „Die Stimme bes Knaben ward erhört, um des 
Verdiendes Abraha willen.“ Kap. XXVI, 24: „Der Herr 
erfchien Iſaak bei Nacht und. fprach: Ach bin der Gott Abra⸗ 
hams, deines Vaters, fürchte Dich nicht, denn mein Wort ifl 
beine Hülfe, ich werde dich feguen, und beine Söhne vermeh- 
zen, wegen ber Werdienite Abrahams, meines Knecht.“ Kap. 
XXVIII, 44: „Deine Söhne werden zahllos feyn, wie ber 
Stans auf. Erben, fie werden biefelbe beſitzen gegen Row 
dm, Süden, Often, Weften, und um beiner Verdienſte wil 
ken und. wegen der Verdienfte beimer Söhne werden geſegnet 
alle Geſchlechtatr der Erbe.“ Exod. XL, 8: „Du fofift einen 
Dorhof ringsum. machen, wegen der Verdienſte ber Väter beir 
Welt, welche ringsum das Vollk Iſrael umgeben (Bboſes abs 
weiwend, Bünde tilgend); auch ſollſt du einen Vorhang auſ⸗ 
hängen, wor der Pforte bed: Vorhofs, wegen. der Verdienſte 
der Wiünten der Melt, um bereuswiien ein Vorhang aufgehängt 
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it an ben Pforten der Hölle, daß Feine Seele aus be 
Volke Jfrael hineinfonsme.* Numer. XI, 31: „Ein Sturm⸗ 
wind ging aus mit Wuth vom Angefiht des Herrn und 
hätte die ganze Welt vernichtet, wein ihm. nicht Durch DaB 
Berdienft Mofis und Yarons Einhalt gethan worden wäre.“ 
Wegen des Verdienſtes der Väter iſt fogar die Welt exfchaffen 
worden. Chbendafelbit Num. XXIL 30: „Die Efelin ſprach 
zu Bileam: Wehe dir, nicht einmal mir konnteſt du fluchen, 
wie viel weniger den Kindern Abrahams, Iſaaks und Zar - 
Fobs, wegen deren Berdienfte die Welt erfchaffen wurde,“ 
Wenn Iſrael ein Unglüd droht, legen die Bäter ver Welt 
wirffame Fürbitte ein. Targum jerufchal. zu Deuter. IX, 
B.19: „Zur felben Zeit gingen aus vom Angeficht Des Heron 
fünf Engel der Zerftörung, um Sfeael zu verderben. Als 
Dieß Mofes hörte, ging er und nannte den großen und füfl« 
lichen Namen (Sehovah), weckte daun Abraham, Iſaak und 
Jakob aus ihren Gräbern, melde vor ben. Herrn ſtanden 
und Fürbitte einlegten; fogleich warb dreien ber. Engel Ein 
halt gethan, nur zwei blieben übrig; da rief Mofes dad. Ev⸗ 
darmen (Gottes) an, worauf auch Die beiden legten Mehr 
chen mußten.“ So der Targum. : -- 

Befragen wir num die Talmudiſten. virte Afſoth. I; 2: 
„Alle, welche mit der Gemeinde zu thun haben (Beamte, 
Lehrer, Priefter), ſollen ſich Mühe geben: im Namen: Gottes 
(nicht um: ihrer eigenen Ehre willen), denn das Verdieuſt 
der Bäter kommt ihnen zu Statten, und ihre Gerechtigkeit, 
weiche ewiglich bleibt.“ Die drei DBäter und nier Mütter 
der Welt werden dfter genannt.- Sp Berachot dab. 46, b: 
„Nur Drei nennt man DBäter, und vier Weiber nennt mau 
Mütter“ (Abraham, Iſaak, Jakob, ferner Sara, Nebeffa, Ra⸗ 
Gel, Lea). Auf die Berbienfte der Bäter fol ‚man fich im 
Gebete verlaſſen. Ebendaſelbſt ©. 10, b: „R. Jochanau 
fagt: Wer ſich im Gebete auf eigenes Verdienſt heruft, den 
verweist Gott auf fremdes; mer ſich abe anf die Verdienſte 
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Anderer beruft, bei dem ſiehet Gott feine eigenen Berbdienfte 
guädig am. Moſes beruft. fih Erod. XXXI, 43 auf bie 
Verdienſte Abrahams,. Sfaafs und Sfraels. Dafür nennt bie 
Schrift. feine eigenen Berdienfte. (Pf. 106, 13): Und de 
Herr gedadte Sfrael zu verderben, hätte.nidt 
Mofes, fein Auserwählter, den Riß aufgehalten. 
Hiskias beruft ſich auf fein eigenes Verdienſt (Jeſ. 38, 3): 
Da ſprach Hiskias: Gedenke doch, Herr, wie ich 
‚ vor bir. gewandelt habe in Der Wahrheit mit 
vollfommenem Herzen. . Deßhalb rühmt Gott Davids 
Verdienſte, um welcher willen er die Etadt retten wolle (2 Kö- 
nig 49, 34): Ich will diefe Stadt befhirmen, 
daß ich ihr helfe um meinetwillen, und um Da 
vidg, meines Knechtes willen“ 

Auch der Sohar bekennt dieſelbe Lehre, wie ber Talmud. 
Die Patriarchen flehen taͤglich für ihr Volk. Sohar zur 
Geneſis ©. 474: Patriarchae quotidie ter orant pro Isra&- 
litis. Eine. höchſt auffallende Meinung fommt vor Sohar 
1, ©. 405: Perfecte justi descendunt ad inferos et ex- 
inde .efferunt. multos homines, conversos quidem poeni- 
tentia, sed morte praeventos ante satisfactionem. Boll 
kommen Öerechte, wie Abraham, Sfaaf, Jakob, Schimeor 
Ben Sodai, Mofes fteigen alfo in die Hölle nieder, und bes 
freien durch ihr Verdienſt renige Sünder aus dem Orte ber 
Dual. Wer fieht ‚nicht, Daß dieß die Wurzel ift, aus welcher 
die. Höllenfahrt Ehrifti, Per. II, 20, entitand! Auch über 
die Art, wie das DBerdienft des Einen auf Andere übergetra- 
gen wird, habe ich eine merfwürdige Stelle gefunden... So—⸗ 
har, Abſchnitt Achare Moth, heißt es: Traditum est, quod 
opera bona ‘ab homine hoc in mundo peracta, fiant ipei 
vestis pretiosa in mundo illo. @uod si quis autem ces- 
set bene agere, inque eo praevaleant opera mala, ita ut 
in oculis Domini mala ejus opera praepolleant, ipseque 
fiat impius, et inveniatar peccare coram Domine suo, 
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ut etiam poeniteat eum prius bene egisse: talis perit 
penitus in mundo hoc et in mundo futuro. Quid autem 
Dens S. B. facit ex bonis ejus operibus, quae recte fe- 
cerat? Quamvis enim pereat ipse peccator, bona tamen 
‚illa merita non pereunt. Si igitur justus aliquis est, 
qai in viis regis superni quidem ambulavit, aliqua tamen 
vestinm parte deficiat, illi Deus ex impii illius operibus 
defectum suum supplet, ut ornari queat pro mundo fu- 
turo. Et ad hoc refertur, quod seriptum exstat (Job. 
27, 17): Parabit impius vestes, sed jusius induel. Wie 
hier einzelne gute Werfe Ungerechter Anderen zu gut gefchries 
ben werden, fo Fann dieß auch mit- dem überfließenden Ver⸗ 
dienjte volfommen Gerechter gefchehen. 

Es ift noch übrig, dag wir auch die griechiſchen Zeug⸗ 
niffe abhören; die Klementinen fprechen von fleben Säulen 
der Welt. Achtzehnte Predigt 8, 14°): änra suAoı undo- 
‚Eavreg x00u@, Öixarorarp IsB evapesnoas dvvausvo. Gie 
find Adam, Henoch, Noah, Abraham, Iſaak, Jakob und etwa 
Mofes. Im Teſtamente Levi [Stap: 15°*)] heißt ed: „Wegen 
eurer Gottlofigfeit wird der Tempel, den ber Herr erforen, 
“verwüftet werden und entweiht, ihr felbft werdet gefangen 
weggeführt unter alle Völker, und ein Gräuel feyn vor ihren 
Augen, Schmach und Schande werdet ihr empfahen von dem 
gerecht richtenden Gott, und Alle, die euch fehen, werben vor 
euch fliehen. Und gefhähe es nicht um Abrahams, 
Sfaats und Jakobs, eurer Bäter willen, fo bliebe 
Fein Einziger von eurem Samen auf Erben übrig.“ Die 
Berdienfte der Väter retten hier abermals bag Volk vom 
vollfommenen Verderben. Alterthüämer XI, b, 7 erzaͤhlt Jo⸗ 
fephus, Nehemias Habe nach feiner Ankunft aus Babel das 
jüdifche Volk zufammenberufen und folgende Rede gehalten: 
„Ihr jerufalemifchen Dinner, wiffet, daß Gott das Gedaͤchtniß 


5) Cotel. I, ©. 747 unten. 
) Fabricius codex pseud. vet. Test. I 6. 579. 
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eurer Bäter, Abraham, Iſaak und Jakob bewahrt, und we 
gen ihrer Gerechtigkeit nicht aufhört, guädiglid, für euch 
zu forgen — row Osöv iss uvijun röv nardoaw, ’ABoaduov 
zul Tvadxev ze) Taxdßov napantvovra, xal dıa vig dnelven 
Sınasoovvng oda Eyxaraleinoprn iv onto Vuov TiEövora. 
Das lautet ganz wie die oben angefährte Stelle aus dem Targum 
jerufchalemi. Die Fürbitte alter Heiligen für das Bolf fommt vor 
2 Mabkab. XV, 13, 44: „Onias, der Hohepriefter, ſah einen 
Mann, ehrwärdig durch Heiligen- Glanz und Alter. — Diefer 
Sruderliebende Dann, der unaufhörlih im Himmel für fein 
DAR und die heilige Stadt fleht, war der Prophet Gottes, 
Jeremias.“ Auch Philo zengt für dieſen Glauben (Band 
II, 436) *): „Der zweite Kürfprecher der Juden ift Die Hei⸗ 
digkeit der Stammväter Des Volks, welche als Fürperlofe See: 
fen in einem geiftigen Gottesdienſte unaufhörlich für ihre 
Söhne und Töchter fliehen, und gerne erhöret ber himmliſche 
Bater ihre Bitten.“ Noch mag eine Stelle aus dem Targum 
Jonathan Ben Ufiels, als der ‚älteften jüdifchen Quelle, Hier 
Platz finden. Ruth IV, 24: „Salomon jengte Abzan ben 
Fuͤrſten, der Eins iſt mit Boas,**) wegen deffen Verdienſte 
dag Bolf Iſrael befreit wurde aus der Hand feiner Feinde, 
und wegen feines Gebets hörte bie Hungersnoth auf im Lande.“ 
Ebenſo Ruth I, 6. Boas war nämlich den Juden eine hohe 
Perſon, als Stammvater Davids, und burd ihn des Meſſias 

Ohne alten Zweifel glaubte: alfo Die alte Synagoge, daß 
fromme Männer: durch ihre überflüffigen guten Werke für 
Andere, minder Fromme Genugthuung leiften vor Gott, aber 
wicht nur durch ihre Thaten, fondern auch durch unverſchul⸗ 
dete Leiden, was ganz folgerichtig aus ber Lehre vom Nutzen 
der Büchtigungen hervorgeht. Denn wenn dieſe an ſich jeden 
Menichen hoch angerechnet werben, wie oben gezeigt war, 





” Siehe meine Schrift über Philo I, 519. | 
‚nr Eine talmudiihe Sage erklärt den Richter Abzan, welcher 
(Richter XII, 8. 10) genannt wird, für Eme Perfon mit Boas. 
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fo muſſen fie, von Frommen und Vollkommenen erbulber, 
außerordentliches Verdienſt bewirken, das auf Andere überges 
tragen werden Fann. Eigentlich follte den Frommen Fein Leid 
treffen, weil ihm für feine Tugend nach dem jndifchen Gefeb 
hoher Lohn gebührt; trifft es ihn doch, fo hater ſich dadurch 
einen Schatz im Himmel für ſich oder für Andere erworben. 
Gemäß diefem Geifte Faufmännifcher Abrechnung, welde im 
inneriten Wefen des Judenthums liegt, heißt es in der jeru« 
falemifchen Gemara zu Kethuboth XII, 3: „Siebenzehn Jahre 
lebte R. Jehuda (der Heilige) zu Zipporis. Won Ddiefen 
fiebenzehn Jahren litt er dreizehn an Zahnſchmerzen. R. Sofe 
der Schüler des R. Bon berichtet: Während jener dreizehn 
Jahren ftarb nichts Rebendes im Lande Sirael, und Feine 
fchwangere Frau that eine Fehlgeburt.“ Das überfließende 
Verdienſt des heiligen Mannes bewirkte nämlid, daß Gott 
über das ganze Land Fein Unheil verhängtel Als das größte 
Leiden betrachteten nun die Juden den Tod, Der Zod, 18 
mentlich gewaltiamer, galt daher als Berfühnungsmittel afler 
Sünden. Darum hieß man, nad der bereits angeführten 
Stelle Mifchna Sanhedrin Kap. Vi, 2, den Berbrecher, wenn 
ee Feine Kraft mehr hatte die Beichte abzulegen, vor der Hin⸗ 
richtung fagen: Mein Tod fey die Berföhnung aller Mille 
thaten. Aus demfelben Grunde lehrt Bexrachot bab. S. 
60, a: „Wer in das Bad gehet, bete alfo: Laß dir wohlge 
fallen, Herr, daß bu mich aus diefer und -auderen Gefahren 
erretteit, damit Feine Schande und Sünde auf mich falle, und 
folite dieß gefchehen, fo möge mein Tod die Berfühnung feyn 
für alle meine Sünden.“ Ebenſo Tofaphta Soma Kap. IV, 44: 
RB. Jehuda dieit: Mors et dies expiationum. expiant cum 
peenitentia, poenitentia expiat cum morte, et dies wortis 
eece est sieut poenitentia. Er hat eben fo wiel fühnende 
Kraft als die Buße. Wenn nun ſelbſt die Hinrichtung des 
Verbrechers feine Miffethaten fühnst, fo muß ber unverichuß 
nete Tod des Gerechten ein ausnehmendes Verdienſt bewärken. 
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Die Juden fäumten nicht, diefe Schlußfolgerung zu zichen. 
Der Tod des Gerechten ift die Verfühnung von ganz Iſrael. 
Soma Serufchal ©. 1: „R. Chija fagt: Die Söhne Aaron 
find am-erften Tage des Rifan geftorben;. warum wird nun 
ihr Tod erwähnt am Berfühnungsfeite? Deßhalb, Damit du 
daraus Lerneft: wie der Berfühnungstag für Sfrael fühnt, fo 
fühnet: aud) Ber: Zod der Gerechten für Sfrael. R. Bo fagt: 
Warum berichtet die heil. Schrift den Tod Mirjams (Num. 
XX,4) gleich nach dem Abſchnitt von der rothen Kuh (Rum. 
XIX)? Damit du ‘daraus lerneſt: wie die Aſche der rothen 
Kuh. für Iſrael fühnt;: fo fühnet auch der Tod ber Gerechten 
fir Ifenel!: R. Zodan, der. Schüler des R. Sallum fagt: 
Warum erzihle bie heil. Schrift. den Tod Aarons bald nad 
dem: Serbrechen der Gefesestafeln? Damit du Daraus Ierneft, 
Daß der Tobd des Gerechten dem Herren. ebenfo wehe tbut, 
ale das -Berbrechen der Tafeln.“ Ebenſo Moed Katın ©. 
28, a: Gleichwie die rothe Kuh fühnet, alfo ſühnet auch 
der Tod des Gerechten. R. Elieſer fagt:: Warum ift Uarıas 
TodAneben den prieſterlichen Kleidern erwähnt (Num. KK, 
28)? Gleichwie prieſterliche Kleider. fühnen, To fühnt. auch 
der Tod Der Gerechten.“ Der Sohar bekennt dieſelbe Lehre; zu 
Levite. S 400. Mors justorum est expiatio seculi.- In 
merkwuͤrdiger· Weiſe wird dieſer Glaube auf die alten Pros 
pheten angewandt, Buch Mechilta ©. 4: „R. Jonathan 
ſagt: Der. Prophet Jonas iſt bloß darum ans Meer gegans 
"gen, um zu ſterben. Dem es-heißt (dl, 12): Er fprad 
zu ihnen, nehmet mid und werfet mid ins Meer, 
und auf ‚gleiche Weiſe findeft du, Daß. die Väter und Pros 
pheten fi für Iſrael in den Tod gegeben - haben. Was fteht 
von Moſe gefchrieben? (Erod. XXXII, 32.) Vergib ihnen 
ihre Sünde, wo nicht, fo tilge mich aus deinem 
Buche, das du gefhrieben haft. Ebenfo Rum. XI, 
ab: Wiltft du nicht alfo mit mir thun, fo erwärge 
mic lieber, — daß ih nicht das Unglüd fehen 
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müffe Wie heißt es von David? 2 Sam. 24,17: Als 
David den Engel fahe, der das Volk fchlug, fprad 
er zu dem Herren: Ich habe gefündigt, id habe 
bie Mifferhat gethban; washaben dDiefe Schafe von 
übt? Laß: deine Hand wider mich und meines Bas 
ters Haus gerichtet ſeyn. Siehe,. fo findeft du überall, daß 
die Bäter und Propheten ihre Seelen für Iſrael dahin gege⸗ 
ben haben.“ Der Begriff eines Opfers: wird: babei- nicht, 
oder nur ſchwach hervorgehoben, ohne Zweifel, weil mit 
dem Untergange des Tempeldienftes auch der Glaube an bie 
Kraft der Opfer gefunfen war. Doch fehlt es nicht an 
Stellen, wo derfelbe ftarf hervortritt. NR. Menachem von Res 
Fanate*) führt folgenden Ausſpruch des Sohar an: In libro 
Sohar dicit R. Simeon ben Jochai:: Non est quidquam, 
quod potuerit tam valde avertere ab hominibus plagam 
mortiferam, quam sacrificium ligationis Isaaci, de quo 
seriptuam est (Genes. XXII, 9): Zt liguvil Isaacum,: filium 
suum. Ligata enim tum fuit proprietas judicii, quae- in 
Deo est, et constrieta sursum, nee data ipsi. facultas 
accedendi ad domum judicii magni, quae -Geburah voca- 
tur. *) Expedit enim Jndaeis, ut quotidie in hao capti- 
vitate memoriam recolant ligationis: Isaaci, quia illa pro- 
tegit eos ab omnibus casibus malis. Ideirco enim tum 
(cum ligatus esset Isaacus) vox de coelo audita est 
(Genes. XXII, 12): Ne facias ipsi quidquam, quie miseri- 
cordia Dei tum praevaluit judieio. Atque hoc .est my: 
sterium illud, quod continetur in dicto illo (Ps. 98, 1): 
Adjuvit illum destra ejus el brachium sanctitatis ejus. In- 
sinuatur enim his verbis, quod miserieordia praevaluerit 
jadicio et dextera sinistrae. Das Opfer Staats it zu 
allen Zeiten von der Synagoge über die Maßen gefeiert 


>) In feiner Schrift Taame Mizvoth ©. 29, b. 
*2) D. b. das Gericht Gottes konnte nicht mehr die Eigenſchaft 
der Strenge, fondern nur die des Erbarmens annehmen. " 
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worden, man vergleihe 3. B. den Targum S$erufchalemt 
zu Genef. XXI. Berner heißt es Traftat Joma Peref 
Schipath Zamim: Non est venia, vel remissio pee- 
enti, nisi per sarguinem, siont dieftar in Levitio. XVII, 
11: Sanquis enim pro anıma salisfach. Ich will aus dies 
fen. Steffen nur‘ fo viel gefolgert wiffen, daB es dud) den 
foäteren Inden nicht ferne lag, den fühnenden Tod der Ge⸗ 
rechten als vlntiges Opfer für das Volk zu bettachten. Be⸗ 
ſtimmt herrſchte dieſer Glaube in den Tagen, wo der Tem⸗ 
pel noch mit“feiner Pracht nnd feinem Dienfte Geftand, wie 
wir aus bem vierten Buche ber Miaffabier erſehen. Haver⸗ 
camp. II, 506 ruft ‘der Märtyrer Eleazar vor feinem Ber 
ſcheiben aus: „On weißt es, o Gott, Daß ich midy retten 
konnte, und daß ich Dennoch um bes Geſectzes willen ben 
Kenertod fterbe: Darum merde gnädig deinem Volke, Taf 
dir an meiner Strafe für fie genägen; empfange mein Blut 
ats Reinigungsopfer für fie, und ſtatt ihrer Seelen nimm die 
meitlige.“ Ebenſo S. 518: „Man follte:ven Sieben folgende 
Grabſchrift Tehen: Hier Itegen begraben "eln Heiliger Greit 
and fieben Juͤnglinge, gemordet durch die Gewaltthat eines 
Zyranıten, : der den jhdifchen Staat umflürgen wollte. Dies 
felden haben, tm Hinblick auf Gott, burd) muthige Grtvagung 
der Martern tr Volk erlöst. °) | 

Noch iſt eine Klaffe von Mitteln der Verſohnung übrig, 
weiche ihre Kraft "altern der göttlichen Einſetzung verdanken, 
Der Ruben des Opferbienftes wird in mehreren bereits ange 
führten Steffen gefeiert. Die Opfer hörten auf mit dem Tempel, 
darum ſank auch, wie wir bemerft haben, der Glaube an 
ihre Macht. Die Späteren feben daher da und dort andere 
Berdienfte weit über die Opfer. So Menachot bab. lezte 
Seite: Dieie Rabba: Qui operam dat legi, non est illi 


necessarium nec holocaustum, nec sacrificium pro peccato, 


*) Vexrgleiche meine Schrift über Philo I, 196 und dg. 
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neque munus, neque sacrificium pro delicto. Ebenſo So⸗ 
tah bab. Abſchnitt Hamekaneh: Dixit R. Josua filias Levi: 
Veni et vide, quam magni sint humiles spiritu. Tempore 
enim, quo dqmus sanctuarii stahat, .. homo. sacrificabat 
holocaustum, et merces hologanati erat in mann ipsius. 
Si offerebat oblationem, merces oblationis. erat in man 
ejus. Illum vero, cujus oonseientia est humilis,: perinde 
habet scriptura, ac si sacrifcaret .omnia .sncrifcia, sient 
scriptum exstat (Ps, 51, 19): . Saczificia, quae Dea plax 
cent, sunk. qpiritus coniractus.. Et. nen. solam.hoe, sad 
etiam oratio humilis «um heneplacito aceipitur,: ‚juxta. 
id, quod ibidem dieitur: . Car,confrackusm ei confrilum, 
Domine, non despicies. Dagegen erhielt fi) der Glaube. an 
Beichneidung, Paffa und Berfühnungstag in voller Blüthe. 
Will man einen Ausdruck der chriſtlichen Theologie auf bie 
jüdifche übertragen, fo muß, man fagen:. dieſe drei ‚find bie 
Saframente ber ifraelitifchen Kirche, Sauhebrin hab.. Kap. Xl, 
44: Quaeritur, quando infane partioepe egse.pogsit secali 
futuri? R. Naohman, filius Isaaci,. respondet: Statim atque 
eircumcisus est, Chenfo Echa Rabbathi S. 4: :„Bott hat 
verheißen ung durch das Verdienſt der Beſchneidung aus ber 
Hölle zu erlöfen, und mo fteht dieß..gefchrieben? . Zacharias 
IX: Durd das Blut deiues Bundes heft bu.ung, 
beine Befangene, aus der Grube erlöst,. darin 
Fein Waſſer ifl.“ Schemoth Rabba Abſchnitt 45. ©. 
150, 0, d: „Gott fpricht: Sch ‚vergebe euch aus Erbarmen 
(bloßer Gnade) im Blute des Paſcha und im Blute der Bes 
fehneidung, und will eure Seelen fühnen.“ Abſchnitt 17, ©, 
434, b: „Iſrael wird durch zweifaches Blut erlöst, durch 
das Blut des Pafcha und der Befchneidung, wie gefchrieben 
fieht Ezech. XVI, 6: In deinem Blute lebe, in beis 
nem Blute lebe.“ Endlich noch Pirfe NR. Elicfer Kap. 
29: „An dem Tage, wo die Sfraeliten aus Uegppten zogen, 
wurden Alle befchnitten, vom Größten bis zum Kleinſten, 
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ua: dem, SyruakBnl, Yn 5 ıHlles. Wulf, das Au 


398, war hekhuisteii. Giennahwernnun -das. Blast ided 


Dolce, und, das Mlat, der ⸗Beſchneidung und beftrichen : Damit 
bie, Schmallen „ihrer, „Dänfer, auf Daß; der Herr, : wenn. e 
vorüberzäge Und, beipeg. Blut ſaͤhe .Krbarmen/ fühle über 
nel, min :grihrigben: „Behtı.hfzechied AYdu. 6): sch ging 


XX ir Ahu bye,r und, ſabend ichraim der nem Blute 


an en d ir ‚deinem: Biata-. lebe, 
ba deinem Bluse Se be. B. Elieſen. behanptets Gott 
habe den lezterm ‚Aushunf..ameisenf winbenpeitameil. er gleiche 
famSaaen wolten, Bundu.das Werbienikades: Puuns, DensTän 
ſchneidung und des Paſcha haben ich euch Aus Megypten- erlöst, 
durch daſſeſhen BVerdiquſt, willaich, sn, een sam Bath 
vierten. (xmiſchen) Meirhait (wenn den. Meified Mmint) 

1 Mach, höher, ale; die Beſccmaidunq wich; den Werſohnngs⸗ 
tag, geachtet, Darfelbe Alk Das, größke. und heilige Feſt · wer 
Synagoge ‚His, auf. dieſen Tag. Seine Einſetzung Achet, Levi, 
XV. Sr, will, hen. hereits angefuͤhrten Stellen, melchergeim 
Macht preiſen, noch „einige, beifügenn Midraſch Teſtinrmber 
DL. Ad, S mb; »Dar, Berlöhnnngstag.. verföhnetunie 
Eöpdem ‚mir. welchen Die Juden in allen Singen Aes Jahes⸗ 
befleckt wophen, wir. :gefbriehen, Keht. (Lavit. KV Bu,u50% 
Denn:gu hiefom, Tage. geiwieht eine Verfähnung 
bgf.ähn.ggreinigs werkatz. vom allenwuchn.Güm 
ben werdet ihr gereinigt vor dem Heramf ‚Birke 
NR. Eliefee Kap. 46 ;, „Mrs, ‚bern Verföhuungeing: nicht, fü 
würde ‚bie. Melt nicht. beftchen,, bemn,.der Verſöhnungetag 


fühnet in dieſer und in der zufünftigen Welt, weßhalb ge 


fagt wird. (Lepit. XVI, 34 ». XXIII, 32): Er. dvät euch. ein 
Sabbath des Sabbaths feyn, ein Sabbath in dieſer und 
ein Sabbath in Der zukünftigen Welt. Und wenn aud) fchon 
alte Feſttage (in der meffianifchen Zeit) aufhören, jo vergehet 
Doch der Verfühnungstag nicht, denn derſelbe fühnet alle 
geringen und fchweren Sünden, wie gefchrieben ſteht (Levit. 


XVI, 30): Denn an diefem Tag gefhicht eure Ber 
föhnung — von allen euern Sünden. Es heißt 
nicht: von euern Sünden, fondern von alten euren Sunden.“ 
Doc erhält lezterer &ab in der Mifchna Soma VIH, 9. eine 
ſehr weite Einfchränfung : „Die Sünden, welche ein Menfſch 
gegen Gott begangen hat, fähnt der Verföhnungstag, aber 
nicht Die Sünden, welche derfelbe gegen den Nächſten began- 
gen ,. bie der Nächite felbit. verzeiht. Diefe Erklärung : redyke 
fertigt R. Eliefer aus den Worten Levitik. XVI, 90: : hr 
werdet gereinigt von allen euren Sunden vor Dem Herri“ 
Prztere Deutung: wurde von: der Synagoge allgentein angenom⸗ 
men, und hat anßerordentlich viel Gutes gewirkt, “then: ſie 
verlinderte, daß das arme, von äußern Drängemt- unter⸗ 
drüdte Volk auch noch durch innerliche Zwiſtigkeitenliet. 
Haͤtte das Feſt, ohne Zuſtimmung der Betheiligten, auch die 
Unbill gegen den Naͤchſten ſtillſchweigend getilgt-;- ſo würde 
es von feiner hohen Weihe eingebäßt haben, inbem dann ber 
Eindruck einer perjönlichen Verſoͤhnung wegfiel.' So aber ward 
es zur religiöſen Pflicht für jeden Beleidigten, feine Rache⸗ 
gefühle vor allem Volk dem Höchſten zum Opfer zu‘ -brine 
gen, und überwältigt von dem Zauber eines: bruderliebenden 
Geſetzes, haben fich in Hundert und taufend Faͤllen Die bitter 
iten.Zeinde am Berfühnungstage aufrichtig die Hand zum 
Frieden gereicht. Solche Wunder kann nur ‚geofienbarter 
Glaube "wirfen. 

Die: eben angeführte Miſchua ſchließt ſor nR: Akifa fagt: 
Heil euch, ihr Iſraeliten, vor wem werdet tor gereinigt und 
wer reinigt euch? Euer Vater im: Himmel! Weßhaib es 
(Ezech. XXXVI, 25) heißt: Ic will rein ’Waffer über 
euch fprengen, daß ihr rein werdet von aller 
eurer Unreinigfeit. Darum wird aud) (Jerem. XIV, 8) 
Gott die Hoffnung MM *) Iſraels genannt. Wie ein 


°) Da MM zugleich Hoffnung und einen Waflerbehälter bezeichnet, 


fo mat bier die Miſchna ein Wortſpiel mit beiden Bedeutungen. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 13 
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Waſſerbehaͤlter die Unreinen reinigt, fo. macht Gott FJſrail 
rein.“ R. Alifa feiert mit dieſen Worten, wie man ſieht, 
den erhabenen Charakter des Berföhnungstages,. bee in ber 
That das hoͤchſte juͤdiſche Feſt if. Man glaubte nun, daß 
die, welche durdy die angegebenen Mittel die. göttliche Ber 
gebung erlangen, ſo⸗rein wären, wie Kinder. Biccurim Je⸗ 
ruſchal. lezte Seite: „Es ſtehet geichrieben (Al:Sam. XHI, 4): 
Saul war eiw Jahr alt, als or das Reih antrat. 
Bar er wirflih nur ein Jahr alt Nein! -jondern. der: Tert 
wilt: fagen , daß ihm alle Sünden. vergeben : worden, und daß 
er - beßhutb ;fo uuſchulbdigg gewefen siheyy >: wie ein - Ani 
rigor Knube.vx U 2 Im ta syn RE tin 

5 Wipindsfertiginnt: der alten jüdiichen Lohre von dem 
Mitteln‘: Die göttliche Gnade zu erringen.Faſt Das ganze 
katholiſche Dogma: der unendliche. Bnadeunſchatz⸗ Deu: Kivche, 
das AberfließendeDBerbienft‘: Dar. Heiligen: „- den: Begriff - guser 
Werke, widdorholt 'firhihiers; "ober eichuchr v8 iſt vom lewb 
tifchen . Indenthum : zu ben. Papiſten/ übergegangen. WBeiden 
Kirchen: iſt Daher. auch cin auffalenden ‚oft gefühltor Wider 
ſpruch gemeinſchafttich 7: wenn namlich: hier das Vorbienfb der 
Vater und der Verſoͤhnungétagoder bie Bejcdmeidung:, dert 
das Meßopfer, die übrigen Eaframente und Der Gnadenſchah 
der Kirche alle Sünden tigen washat der Menſch dann 
nöthig, felbit Gutes zu thun! Im Leben fuchte man bdiefen 
Widerſpruch dadurchdumicädlichergmmmaeen,. daß man mit 
Hintanfchung Des Lehrbegriffs auf die Werkthätigkeit jedes 
Einzelnen drang ;. doch bekennen aufrichtige Rabbinen, Daß ber 
Etolz auf die DBerdienfte der Väter ſehr nachtheilige Folgen 
habe. Uebrigens ift jene Anficht von der Rechtfertigung 
des Menfhen aus dem itnerjten Weſen des Zudenthums 
hervorgegangen, denn bag urfprüngliche Verhältniß Sehe 
vas zu feinem Volke war weniger ein rein. religidfes als ein 
ſtaatsrechtliches. Für jede Pflihterfüllung wird dem Gehors 
famen ein befonderer Lohn zugefügt; wenn nun ein Frommer 


— 15 — 


fi »Zarch ungewöhnliche Freue mehn Verdienſt erworben 
hat, mals er für ſich ſelbſt bedarf, ſo iſt es watärlih, dap-- 
derſtlbe feinen Ueberfluß an Kinder und andere nahe Ver⸗ 
wandte übertragen: darf, ungefähr wie-sin; Reicher die Mil 
lionen , welche er errungen, eutweder fterbend- ſeiner⸗Familie 
hinterläßt, oder andh-moch: bei Lebzeiten unser. ndie Mngehöri⸗ 
gen :versheilen kann. „Much hat Das Rabbinenthum die Lehre: 
vom fremden. Berdienit nie fo, mißbraucht, wie: Bis Papſte 
in - den verdorbeniten; Zeiten Pers Kirche; welde das Dogman 
von den Rechtfspsigumg:des-; Menſchen mar Gott zu Gunſten 
ihrer: zeitlichen Macht und ihrer Schahlammer mit waerhöre: 
ter Anmaßung ausbeuteten. Endlid wird, hoffo ichnd Nies 
mand zweifeln; daſpdie, nben entwicktelten Miciummeen im 
Ganzen bis indie Rage. Jeſn hinaufreichenae Anßer Dem: 
Zenguiflen: gleichzeitigen: Wwernnanpnälterer Schriften. buͤrgen 
dafür - der: Apoiteh-Panfugs in bey Briefen, undDıbie: Evange⸗ 
lien: dieſe, indem fie vielfach auf Die, jühifche: Antik: anſpie⸗ 
len-s.: und and Manches (winızus B. in Ber Wergpredigt und 
ſonſt) in unferen;- Glauben ;awnehmens jener Inbente en her 
namentlich was den Verſoͤhnungstod aubutrifftirchenfalls bei⸗ 
bepätt, fonftsahanıdaumat im Römerbriafth heftig dageen ciſert. 
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Der Plan Golies mit dem — Volke, Vorfchung. Diefe 
. | und jene Welt. Wann poll der Miſſias kommen? 


Seit dem Ende der makkabäiſchen Zeiten, ja noch früher, 

fpricht ſich ein wehmüthiges Gefühl der Unbchaglichkeit in 

allen auf uns gekommenen jüdiſchen Schriften aus. Die 

Welt ſchien ihnen, weil der Staat unaufhaltſam ſeinem Ver⸗ 

derben eutgegencilte, immer ſchlimmer zu werden. Doc, hob 
13 * 
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diefen: role Gelanfe Den lauten ade seike Tun land 
fehung nicht aufr Befontierestührendiiftchif Didfer VBozithun, 
der Echluß der Miſchna Evtah Rap: IX, yarat lg: HEchtbemak 
erſten Propheten goft orben hata das lerne und Thoummimn aufge 
höre. Seit demder ævſteieanpel geuflort· orden / Hatiaufgr hoet (ber 
Wurm) GSchamit· amd dese Hvnigſeinn von Vophinu deſ⸗eiahen 
die Maͤmner desa Mlaubens wis Pam IH uogriſchrieben 
ſteht: D2155 Harzer Meitigen ha bein ſia bye: 
monR. Simeon⸗-, dert Sohn! Gamlirtie, fügt wert: dem 
Dage van; Daribens (weit di nrähnpehngerflörtinnnbeirgr tie: Fein 
Fagı ahir Fluch⸗inea schen ides Gegbirc Fãue wicht eue hrzv und 
ben Geſcmach Bir Früchte ii weggewo mente yet fagt 
. bei: Mchadie Guttägkeitisıder. Hrchter fe bähini: (Mi ſchua 
au: MI Schireren, aucaſches Son, ſagt N nchbemstuiRe 
wigkait in Biraslongue and Mleichnugd mid @ersschiter Fruchte 
aufnehdrng (eis man I An chen zuo geben amterkuffem,? habe 
die Suuchiturfeinrdes Cetrauldesa airfgchbot.Die Woiſen fügen, 
durd Bnaekeb rund Beikercti foyıdsullcuisi Aa tütrtur his or 
denu ASdendaf. Air ERIF dam Tode Milch site, 
welcho Durch Spto chwonter mund; Gicichnifſer · Mterrihieten. 
MR Demi ideen Ar ae 
fruͤh and fpät dem Geſetzen ohlagenz mein: dem: Tode" dee Sohns 
Soma die fcharffinnigen Schrifterklärer; mit bew Tode N. 
Sefuas wurde bäasGutermmonitcr Wchkihiweggasdmmenit mit 
dem Tode R.Simenndandes Sohnes Bamalicle; armen die 
Heufhratea und tur Magen) wurden sick, mit: Dem: Tode 
R. Eleafüre,ndes Evers  Mfiriar;T hörte uf er Rebchthum 
der Weiten ; mit dem. Tinte R. Miifa'er hörte die Ehre des 
Geſetzes anf; - it dem Kode Nr Chanim's,“ Des: Sohncs 
Dufa, erloſchen die Wunderthaͤter; mit Dem: Todo⸗R. Joſe⸗ 
des Kleinen, hörten die Chaſidim oder die Frommen auf. 
Er heißt der Kleine, weil er der Kleinſte uiter ben From⸗ 
men gewejen, die feither.mehr und mehr abgenommen haben. 
Mit dem Tode R. Jochanans, des. Sohnes Sakkai, hörte 
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ber Glenzg ber Weisheit aufn dar: Unbe R. Oamaliels 
bes Aleen, die Achtungeiwori der Thora⸗ ¶ derw ufruͤher ſtudirte 
man Reheyd im: Meſetze „A feztı nabein fing ma ir, wogen übers 
handnehmender Sthwarkheitnhteirkeibesisababetzu: ſitzen), ‚mit 
ihm ſtarb qugleich die Reinigbert mr: Abſouderuug «ber üchte 
Pherikkismas)g.: miss bemn Koden. N: Gemacksy:ed Sohnes 
Pafıı böse nuf rd Stang Dadı PrioftenhiiiksisAmitı beim''Xobe 
Des Rabbi (Iuda des Heiligen) die Deinuth amt! Die Enrchti due 
der Sünde: N. Pinetas DeniıBolmet Jaiprırfagt : "Seinem 
den Sempchgeeikörtahosden,utchämen geh‘ Die Bolehrten mb 
bie: von» werner, nk; quudlſverzlecihne Gdapterz 
Die  Wnsdertfkiternfint: geringigdihigtnistte fs fichıraaf:Ayoen 
Ars und ihre:Benget verdaifeh , 1findisheärheig 3uborbei: Da 
iſt Niemandden Til Mh) Miemiud,uderiifke das Volf 
be Riemann Welcher PCDom / Meron) vefragru Auf Wem 
ſofAlen«irem deal e rſljknibA uffuu uaiſe r Wrder 
im: Hilo R. lichen, desi Orofe ragt a Eticdemn Der 
Tempel gerſtrt wir Dew,,Ihnbem! Bien Boten ungefingeh ‚1 nett 
Schufmeiltır; dic: Sthulmciſtes wis Vorſanget, dis Vorſänger 
win ( Mme/ Maareßz) aLayrn⸗ zu ſeyn/ rauch wire Inter 
ſchlechter⸗und·Nienand iſt ut Bu frage· vder forſche. Mirf 
wen Sollen wie ung verlaffen: Mu fr unfern Vater 
im Himmel!« 1 ERIED nn tggch! 

.. Man ıglanhe wicht, daſt dieſe erhbo Anficht erſt ſein Dem 
Untergang des zweiten Tempels aufgelummen joy Geraume 
Zeit ver Diefem fürcterlichen⸗Ereigniß price. ſich Philo in 
gleichem. Sinne aus. %- Die Woltgeſchechte (weist: uns wohl 
kein anderes Beil auf ;\dus ſo wollfommient:auf Die Gegen⸗ 
wart: verzichtet hätte: Dagegen: ſchwetgte ihre Einbildungs⸗ 
Eraft. -in.-deu; herrlichſten Bilder: der naͤchſten Zukunft, in 
welcher fie das Erſcheinen des von den alten Sehern geweife 
fagten heißeriehnten Erretters erwarteten. Die Frage, 06 
‚Gott den Bund mit den Vätern noch halte, ob er fortfahre . 


=) Siehe meine Schrift über Philo I, 74 n. Ag-, ferner 412 u. fig. 
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fär fein auscrkornes Volk gnädige Färforge zu klagen,’ Tam 
für fie auf die andere zurück, warm denn ber Verheißer 
endlich Fommen werde? Denn die Hoffnüng‘ anf ihn "mar 
der .erite und theuerſte Glaubensartifel” aller frommen ‘Yu: 
den. Die Rabbiner fprechen dieß auf eine merkwürdige Weiſe 
aus; Berachot bab. ©. 34: b: „REhaja ſagt im Namen R. 
Jochauans: " Alte‘ Propheten baden nur boir“ dei Gütern in 
den Tagen des Meifias geiwehffagt.“' Eben‘ Günhedritt im 
Abſchnitt Ehelek, und Schäbbat' E63: omnes prophetae 
sine exeeptiöne ‘nonnisi de diebus Me&sie prophetavermit. 
Salomo wiederholt in ſeiner Auslegung zu Fachar. IX, 4 
—* Satz iind beruft ſich auf" das "Buch Siphre als’ Ben: 
gen. Demnach miiß alfo ‘fafl "jeder Spruch Yes "Alten’ Teſta⸗ 
ments auf den Meſſias beivgett werten. “Daß man "Dick in 
Jeſu Tagen glaubte} dafür bürgen viele Stellen unferer «hei 
figen Bücher, welche Blbelſpruche auf Ehriſtum⸗ deuten,, bie 
por unparteiiſchen Richtern gar nicht auf Ihn“ paſſen: Der 
vierte Evangeliſt laßt Chriſtus, wenn irh mich nicht ‘gan; 
täuſche, in gleichem Sinne ſprechen, Joh. V, A6: er yoàgo: ſnu- 
GEUETE Müvoi, Enisevere äv duol, neol yao Euod Eusivog Eyoknper. 
Denn dicfe Worte find fo allgemein, Daß mar fie nidhe wohl 
auf die bekannten Sräfel Geneſ. 11, 15, XXN, 18, XLIX; 10, 
Deuter. xvin, 16, beſchränker kann. Bezieht ja Yu 
hannes noch ganz andere Steffen Auf'dven Herrir,' wie Kap. 
XIX, 56, das Geſetz von Paſchalanini (rbb. x, 46:9 
Aber wann "ward der Geſalbte des’ Heil "erwartet? 
cher dieſe Frage kouuen wir (etliche Stetlen ausgenommen, 
welche der alten Anſicht' folgen) nicht ſowohl die Talmudiſten 
abhören, weil dieſe durch zwei fürchterliche Rechnungsfehler 
(den Krieg unter Titus und Hadrian) 'enttäufcht, andere 


») Beinahe ganz wie die eben angeführten Rabbinen fpricht Pe⸗ 
trus Apoſtelgeſch. Ill, 24: ruvzes ol npopijzaı drxo Zayunı 
kal zov Pal , 0001 &AdAndar, nal aponazıjppeikav zas 
yuspas tayzas.- 
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Friſten zu erſinnen beganten, dagegen werben wir durch bie 
Angaben ber. ältgiten griechiſchen ‚Büter, ‚des Zofephus, ber 
Apokryphen, einiger römiſchen. Geſchichtſchreiher, ſo wie durch 
Epuren. im Neuen Teſtament OR entſchaͤdigt. Bekannt. 
find die Zeugniſſe hei, Tacitus und. Gucton AM. ‚welche einjtims 
mig. behaupten, im ganzen Morgsulande ‚habe 3ur Zeit Nero's | 
ber Blanbe geherricht, dah Männer. ang, Judaͤa die Welt 
erobern wärden., Dieſer Wahn, ſtj zte fi auf, bie. Prophe⸗ 
zeiungen Daniels. Joſephug ſggt männlich , ſecheten Buche 
des Kriege, Rap. YA: Die, Suden (even, Haupefächlich d da⸗ 
durch zur Empörung ‚gegen Rom „verfsitgt, worden, weil fi e 

einer: zweidentigen Weiſſagung, in. ihren. heilig, Büchern ver⸗ 

traut, des Inhaſts daß. um ‚jene, Zeit. Einer... von ihrem 
Lande. aus die Welt ‚Aberpältigen, —* z0 08 palısa. äng- 
gav Güurgüg. TREUE Tor. nahguoy %,: 2 xonygos dupißohog iv 
roĩgę iegoig söpnuÄnog, Yoduugoım, ds: xaga, Tov, agov dxsi- 
vov AnO..TIG Xopag zig aurup den zig, olxaneung. Ver⸗ 
gleicht man. leztere Worfe mit. ‚ginge ‚gndern Stelle, Alterth. 
X, 44.7: 0 gJavinkog, xgl mtel. rũs av Ppnaiov reno- 
viag dväygaype, xal örı Un aurav pnu@sijosres Ci ayia 
zoÄıg), ſo wird tlar, daß der ihdiſche Gefhichtfchreiber mit 
obigem Satze ‚ben ‚Propheten Daniel, im. Ange ‚hatte. Alſo 
im Glauben an Daniel erhoben die Suben in. Nero's Tagen 
bie Waffen, „weil ſie wähnten, ‚daß Die 8 Zeit des Meſſi as 
erfuͤllt ſey, Indeß muß, man, auf, biefelbg,, Propfezeiung Das 
niels geftäizt, nicht bigß, im Jahr 67 unferer Zeitrechnung, 
foudern. mindeitens ſchon 90 „sahre früher t den Gefolbten des 
Herrn erwartet haben; mit andern Worten der Ausdrud des 
Sofephus. xara xcuioòor Tourov erhält eine ſehr bedeutende 
Ausdehnung. Bor der Iczten großen Empörung, weldye Ir⸗ 
ſephus beſchrieben hat, erfolgte eine Reihe geringerer Auf 
jtände, deren Urheber ebenfalls auf Daniel vertrauten. Noch 
mehr, Ehriiti Anhänger glaubten durch feine Erfcheinung das 
Wort diefes Schers gelöst. Denn er bekam, ſicherlich nad) 


r . 
208 


Daykek (Kan, Al, danıchrenden Beinamen :- Bög::le 
Iauinay: Dh Wenihen ERON "woher Svungeliſt Matthaͤus 
deutet, (Ryıp., ARAMe Ahı mer oe dus: ra Addkunec;wing 
EäAEE 
Ey) Dig ranbracing: Daksalten, Schere: auf: ı Die Geſchichte 


wujgreg Fröiere, Allein sehon, 20, Gahre vor Jeſus glaubte 
may, Dapiste. Gpruch, eafülltz wit, sus. dem Buche: Henoch 
zu zexithen ik: denn dar Penfaſſer <Reilelben :feyt: Die Ankunft. 


des, Meſſas, ebenialls af Danieb Haucud, etwa in dase zehntt 
JInl oder egiemmngOeandis dos; Großen cha Endcich ſtagt 
fü, arb, ‚Dat: Aa Buch Godrth masn wie ich gtzeigt: habe: 
ing, Jahr Munnsen Wechnung Abt Auf Wen 
maraus denn hervnrgaht. daß man. wehr als ein vollts Jate⸗ 
huadert, dang die, Anfunft, des vom Daniel verheißenenn Sehers 
| jeden Nyaauhlich pwaztete. asus pam = sand 203 Yunz. 
er ee wre. Steilem Dariels glaubte moun 
haupt ſãchljcht die Zei des; aſolbten vorausnertuandigt Zu Nice 
ſowphl „in, Der einen »BZeitun Den: szaiiki seiten. eur, Devu Hals. 


ben ‚Brit ner denk ahnen Ban 2:4, KL: 


wog ‚in dem enginrachenben .-620N:ı 4 XAl;A1) - oder A355. Im. 


gen. P. 12d, dern au Bantlich mũſen: dieſe gusiutiochusshen: 


Expſauchtey kin, undiisnichhug sfhugengßr. nicht Deu. winzige 


von. ſeinen Zandeſcutanugemeſen; Bexı das. Drafel ſo werſtand; 


Altesthü X, Fauıkl, 7. Daniel ıpranhegeiete, daß (unter: 
den Nochfolgeng Umranders) an Röukg erſtehe, woicher bas 


judiſche Pot und ſeine Gelapeungbern,: die. Selbſiſtaͤndigheit def. 
ſelhen verssichgen, men Bempsk plünbernambsbies@pfee gegen: 


Drei, Sahrs, Lang aufhören machen werde: Alles: bieß if 
ung ‚Durch, Autiochuß ‚Den; Krlauchten „miderfahren , „ wmiouber 
Seher 28 xerkündigt und piela.Jahre. von dem Erfolg. nieder 
geſchrieben Harte.“ Hiemit iſt zu wergleichen 1,.B. vom Kriege 
l, 4: „Antiochug ber Erlauchte planderie den Tempeleu und 


*) Siehe oben L abch & 102. 
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brachte. es bafim, daß bie-säglihen : Opfer: 5 Jahre und 6. 
Monats. lang aufhören mußten“. Man kann demnach nicht 
zweifein..; daß, Infephhs Die Zeit, Die: Zeiten “und. die halbe 
Zeit, von Ren 3: Johren und 6 Monaten verstand, während 
Deren der Opferdienit: zu Jeruſalem unterbrochen war, und 
gewiß. dachten viele andere Jelrhyte Fuden chiife! wie Jo⸗ 
ſephua Woit ehr Nachdrurk Tegta mim auf Sir Worte Dan, 
Xy:26: »BüebenzgignW®ochen Fiwd Befimmtläber 
dein Bulk. Denn Waknde,:d. tier äteee Jindo ls⸗ das 
Buch. Daniel, veraulaßgen; dioſe Rechuimg⸗rfcharferins Mflige 
zu:-fagen.: An ker. GSiebenzahl ik: die⸗ Welt entſtanden, TR! der. 
Sieben zahl acdixiheiligſten von allen Hide ferautg: beſtehen. 
Pur. fund man: m, 4ten Berfe Des DOBEAHPfulms? True 
fear Jahrcaſind vor bin, wiersch Lay, efbon fehe 
frühe die wahre Beilimmung eines Tags⸗vder großen: Eichen. 
Wenns ie: Belt einem; Sabbathocahret ;vtund- ein: Bag‘ deffels 
be: 1000. Jahrr: beträgt; ſorabelauft· fiir ähre: gauze Dauer 
auf. 7000 Jahre. Ihre Wurzeln find die Zahn Iwhıd: Steben, 
erſtere die Zahl . des Gefetzes, lajtere „bie: der ſchöpferiſchen 
Thatigkeit Gottes. : Wollte manıdiefe Rochnutig die erinelds 
lid; Hei. deu. alten Juden im Vrauchs war,mie! ben 78'Wöchen 
bei: Daniek in Einklangubringeu⸗ ſocemußte die» Zehnzahl auf 
die Wochen übergetragen werden, Da aman die: Sieben ſchon 
inz der; Zauhl Siebenzig hinter >. Alſo ‚ade Sießenzig' Sie⸗ 
beuen gleich 70901: Jahren. ſind ſoln Aſt Bine @tebener 
oder > eine; Woche gleicha 400..Inhron. Mich · verſtehe mich 
recht! Es liegt nicht in meiner⸗Abſitht, den währen Siun 
jener ſchwierigen Stelle bei Daniel entwickeln zu wollen, ſon⸗ 
dern bloß. zu zeigen, wie jener Vers in ben Tagen Chriſti 
von: den Juden verftanden worden iſt. Daß ſie ihn fo ges 
Deutes haben, dafür kann ich zwei tächtige Zeugen ftellen: 
Die Berfaifer des. Aten Buchs Esdra und der Prophezeiung 
Henochs. Beide ahmen Daniel nad), beide hielten ihn für 
einen großen Propheten, beide bedienen fich endlich einer 


Weltrechnung, bern EBurzelnichenfafldı-bie- Zehn und Sieben, 
‚aber: in-anderer Geſtalt iſt. Hesodn.Kapn br Aral - beißt 
- 46»: 3Sonoch begann zw leſen imıs einem; Buche · und ſprach: 
Ich bin geboren. am: fiebenten Inder erſten Woche, während 
NMvxcht ˖ und Berechtigfeit mit Geduld (ihres Lohuas) wartete. 
( Henoch iſt nad Geneſe V, im-Sahr der Welt 6232, alfe:im 
sten Jahrhundert: -[ober Tag] Dem :eritem Woche, geboren. 
Hieraus folgt, daß nach des Varfaſars Anſicht⸗ jede Woche 
ihre 200 Fahre zaͤhlt. :- Ber-will.: die Menſchen Der exiten 
Woche: als Gerechte bozeichnen darum t ſagt eru- Recht und 
Gerechtigkeit wartete mit Gaduld, denn ſie war ihres, Lohnes 
gewiß.) Aber nach mir ni geehelingewerhtigkeis. auflom⸗ 
men, und Betrug: über Hande uehmen. : In: diefen „inch 
wird das: Ende. ver erſton jtnttfinden, und ·· Menſchen ſallen 
‚noch gerettet⸗werden: (Ich verſtehe dieſe ſchwierigen, Worte 
for Die Gerechten, weicher zu; Ende Nr greſtenWoche,gebo⸗ 
"ven wurden, werden im. Anfange des naͤchſten ſterben und 
die: ewige Seligkeit erlangen, wie: Henoch. Von⸗ nun-,an 
nimmt ‚aber. bie Heilloſigkoit zu.) Aber wenn die erſte Wache 
ganz zu. Ende (wonn Die vollends geiterben, Die in ihr gebo⸗ 
ren-- wurden); Dan wird Des: Frevels piol worden, und Er 
(Bott): wird. das. Bericht: gegen bie Günder „pollitregen. (Un 
fpielung auf: Die Sundfinth)«Hernach in der Dritten: Woche, 
während ihres: Werlaufs, fell -ein:- Mann: aus dem: Stamme 
. der Gerechtigkeit erwuͤhlt werden (Abraham), : und nach ihm 
fol die Pflanze Der Gerechtigfeit für immer grünen (d. h. 
wohl, das Geſchlecht; der Gerechten, der Iſraeliten, wird nicht 
mehr untergehen), -- Hierauf in der vierten. Woche, während 
ihres Berlaufs, ſollen Geſichte bes Heiligen und des Gerech⸗ 


ten gefchen werben, *) die Ordnung für die Fommenden Ge 


ſchlechter wird feitgefezt, und eine Wohnung für fie bereitet 


”), Anfpielung auf. bie Gotteserfcheinung, weiche Mofi und dem 
70 Aelteſten aus Iſrael zu Theil wurde. 


— 
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(6.9. das Geſetz folk den Kinbern Iſrael ertheite, und Ri 
naan Ihren gegeben werdeny. Dank ir denftuften Weihe, 
während: ihres Veelaufs, "full daB Anus’ ver’ Herrlichkeit und 
des Eigenthume: für Immer ereithtet Werben (Anſptelungauf 
den ſalomoniſchen Tempelban).Aberan wereſechsten Woche 
wird das Herz aller Menſchen verdunkélt, DaB fie der Wei 
heit vergeſſen GDie boͤſen Zeiten Der’; Kreimlang" Juda's nnd 
Ephraims find gemeint) "wid Binteu rEhas) Ylrd gen Him— 
mel fahren. "Im LaufDderfeiben Woche wird Bis Haus 
des Eigenthumsmitn Zeneert vebbraunk) und" dasß Geſchlecht 
der gerechten“ Warzet“ zerftrewe? XbAbylontfehcs :Wefingniß). 
Hernach in?’ Der fläbenten? Woche Rene "Hufen verkehrtes 
Geſchletht; viel und’ verkehrtſiud ud fine Thaten. Während 
ihres Berlaufs ſollen‘ die Gerechten, vbie Sprößlinge Des 
Stammes ewiger Gerethtigkeit, ihren Lohn⸗Umpfahen, Tieben- 
farhe Erkenatniß Aller gbkelichen Werte iſt: ihr Lhell. Dann 
folgt eine ſandere' Woche; Die! achte Der Berechtegkrit, welcher 
ein Schwert gegeben wird, um' das Gertcht Rzu voliſtrecken 
an allen Unterdrüͤckern /die Sander werdennübketintwortet in 
die Sünde der Gerechten;“ welche Wilmend’ihiks Verlaufs 
Durch ihre Reinheit (e wige)Wohnnngen (im Himmel) er⸗ 
werben. Düs Haus des gegen Köſfiigs wird für immer 
gebaut. Hernach Inder neunten Wotche (HM: dus Gericht der 
Gerechtigkeit vffenbar werden: vor allee Welt NYegliches Berk 
der Gottloſen ſoll verſchwinben vontnder gangen Erde. Die 
Welt“ iſt beſtimmt zur Verſtbrung, am Menſchen werden 
ſchauen auf den Pfad der Rreinheit? Uad hernach am ſiebenten 
Tag der zehnten Woche ſoll das ewige Geticht anfangen, 
welches kommen wird’ über die Wächter,’ und ein neuer uns 
erineßlicher Himmel ſteigt empor⸗ mitten“ unter "den Engeln. 
Der frühere Himmel verſchwindet, "ein neuer: erfcheint, bie 
‚ oberen Mächte werden in fiebenfältigem Glanz leuchten, dann 
folgen nod) viele Wochen, Die da ewig währen in &eredy: 
tigkeit und Heiligkeit.“ So weit die Stelle. Klar iſt, daß 
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den Berfaiten Dia Welſdaue ai grafe Wochen avn· A0 
Jabren: jene... Aererhneti.zweitendn ih ur Aehemten: Mechen wird 
Gechehenes ·harichtet malt „den: achtan begiuut⸗ bag: kick Der 
Suamwen; Die Rode an ven ottiniens: von hien-am cheichreibt 
er⸗ die Bukuuft.,.‚Kpäteitene hat ar alle: in Dre Aepten:paheen 
dex ſiebenten Mpochg.. gelebt: „alle: uman ah, :4909, feiner» Beits 
vohuung: :Wigich Ichnwshrühee bemsifie, (immy Infeyyus 
Ihr genan alt De Vepſaſſcx Dad u Hen⸗eco überein, 
Inden. han side Meſchichaſchreiber la Au ngaaennirlpion- be⸗ 
marhter habe si ſejnen Misnihümamssingußeiiranut ck 
5090, Iohen Aleit Arien Bet: bi: Zuu Aardh runde‘ 
dea Kricgs una Titan Minfa ßen Quoſeuhus richriaa / edwa vns 
Jahr b Vnſcam dituchvuman Am Kalte hats Dagegen; 
wie hen Granit eos Mie 
Merke Heinen dnssalimaerahe. nm. DiniL0N. Zah Arcein· 
ander „else Hannchi.maniarzukedinet, mies Joſtyhaa Waau 
Beggerer inn hlan Rorrehe, zu hen: Nlteythaͤmem⸗l Sad ar 
Moſcauhatzg INANP- Jahrt ‚wor. „gelebt. fa... hat: er 5000 


Japıa non dam Alk. zum MBeichsshemgesähtk,sı ſonſt · worden 


bie. .59009 Sabre nicht man meldn: Die, Wide won iähreur: Ex 


ſchaffung: his cauf Die Imeite Berkörung ürkufnlomd gebaut‘ 


haben ſoll. Nach dem Untergang der heil. Stadt, mit wel 
qher. ax dig Prophezeiung, Danſeig. für. erfalit anſah,rechnete 
Joſephua ohne Zweifeh weist Henoch und audorn Suder:;s wei⸗ 
tert 2000 Iachre, die ven Mefflas migehdren; worauf!, mit 
dem Ende ea. Weltſahbaths, bie: Verjöngung, ‚non. Erbe. und 
Simmel und Die Mwigleit arinlgemdolitan. Deus feine, wie 
ihm wolle: :jebenfalts;ichättflch deu: ⸗Verfaſſer des Vierten 
Buchs Esdraͤ an dieſelhe Rechnung, wie der falſche Henoch. 
Kap, XIV, 8,9. ſpricht ‚bei: IR zum ‚Prappeten«. ‚umndus 
transgressmus: ost: juventutem suam, et temporn soruerunt. 
Deoem enim partibus dispositus est mundus, et venit ad 
decimam, et superest dimidium deeimae. *) Alſo zehn 


*) So der Abyſſinier bei Lawrence S. 157. Der Latelner liest 
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Feten: nette Wolri wir ER Bed en: 
einen derſelbennn meiht vitovoca get Go wa phec d ovhl abericait 
entre o Grabroo BERATER TREE EL Dee 
Frage bauuwvbeten / ougwiſthheuo Lni Antergange der Wekt ilegt 
ihm muv ndoch die Hälftebeites⸗Jehnichtilsuſhrer gegenidärtigen 
Duuer niftun kalt Anke Ba VLLT Br! (bei 
Lawretitẽ Vısingd, BIT ME Werde Kurhre 
laugntiit feinen. Gerrecen sd FREE heerſche daun 
freiber ers ini aan! eds "REIT rigen 
über rung ee Anfang, 
Daher gibb doeu vdel RETTET EU te Oi Nee 
Fit. Dann a erneuert Werfaffer 
des: werten Bine Vube waſt RR RER Anhänge: ſey/ ſo 
waisde, welli vr dieo Until tiee SMRETRIUHLSTLHMAR nahe be 
ſchrreben oino· eit·dein tzehutheity SB DDEPEWhHT Yale! Yoo: 
Jahre being. Dein ernziaudiennochlihnichee, Möedie lößte 
Dädfie bee’: leyceun gahmheilsn Nhous Anz ioskrflovſſenliſey ) ide 
Fonnte ulſo⸗wohl 400 80 RIlihre don? Ei Bis Mefflas 
in⸗ Dien eiſte Halfteoheraberztehen. ge rn gäktigen: 
Grundrumſt do ſchon aud ſicßl wWahrfſcheinlichj cr fatſche 
Evsdras⸗ Bm MWeiſpiet rer HR REIZE er 


Te a Mod Ina 99 punpi mul 30 Die Au u 
nders uodecim enim garibun divisum lee % ei 


I ET EA Wade 
„rer greiflich jſt Haß Des NMbuſſinirt ot Hatızupirgkeihe kannt inen 
4 En —— Beiſpitlen Klar ſohqaß wiß der Aext.uchielſche, murde. 


Worte, welche der Mi er „fr —7— j eine 
En —— zthatie a —E —7— KW) laͤte 
wire —*— aekonmen5 ei Jerfinhb oſe THAI fe: 
das Zetntheil, — Hofkeflung: zuu lieb 
| „Ändert, N lanasipet orte; di EUER ıuode su Mi, weil 
‚Ton, wenn dad lej u Zr ber war, gar ichtg mehr 
Edimen konnte. Den EA be Rinlilium deciniae” partie 
—ließ er ‚getroik ftehen „ obgleich Derfelbe.nach feiner Ueberſetzung 
lauterer Unſinn iſt, und für fi. allein bemeist, daß es vornen 
decem partibus "heißen müfe Diefer lateinifche Vearbeiter 
“ war, wie man auch aus andern Anzeigen abnehmen kann, ein 

- sehr einfältiger Menſch. 


MWeltdaner- mit ber heiligen Sieben verbunden habe, . Allerdings 
bleibe auch ſo noch eive ‚große Merichichenpeit zwiſchen beiden 
abrig. Henoch lebte nad) unſerer Erklärung ums Jahr der 
Welt 4900 und. glaubte, daß «bie. Erde noch volle 2100 Jahre 
ſtehen werde. Esdras dagegen verſezte, ungeachtet er höchſtens 
hundert: Jahre ‚fpäter als jenex blühte, ſich ſelbſt ins, Jahr 
6600. und ſah nur moch »riner.:weitern Weltdauer vor 
400 Jahren entgegen.:i Allein eine anglaubliche Berwirrung 
berzichte, damals ‚iu der Ehronologie, indem Jeder nach Belie⸗ 
ben:basd . dem guoßen Zehlan. deuUXX, daft denen: des reinen 
hebräiihem.Zerirau. baltısiom weran deyten, folgte,; weher: cs 
kam daß fait joder alte Kichriftiiehten afeine: eigene Zeitrech⸗ 
nung hatı.. Die Vogierätr Don: Michdad wadiciue Beiten. cr. 
leben, zuı wolſen; rut ſchat daer: Lebeude ſaatae Recht, die todttu 
Zahlen / muſitan lich: ingeneum Deoro Anliche: Gadras, wor dem 
maſaiſchen Vorbiid aintsẽ AOojahrigen Meſſiasciches zu gathau 
(wovonſpater) u.nlje ſtreckte en. bis /Zahlen, ‚bi: Se. feinen 
Wurſche antiprarbiinının. > 0 J J 

WBlicken owir mun zurächh Dans, hekeuns fi ch: ‚aan gowiß 
zu Ainer flehontnudiihrigs Weltdaurr höchſt wahoſcheim 
lich auch Der falſche Kadrass;; Weide schmten, mie ich hemerkie, 
Daniel nach, ,, Beide: hielten. ihn fjür einen großen Pripheten, 
folglich werden fic auch feine Zeitrechnung: auerkanut Haben, 
folglichdrutaxe mandamalsadie 170, Wachen. auf: 000 Jahre. 
Ich weiß wolhr..Doß dieſer, Boweis mathematiſcher Schaͤrfe 
crmangelt, aber für mein. Gefühl bat er denuoch großes Ge⸗ 
wicht. Hätten. Henoch oder Eſdras Daniels Rechunug -für 
falsch: gehalten, fo märdem.fie auf irgend welche Art zu vere 
ſtehen gegeben haben, daß fie mit jenem Damals fo gefciers 
ten Seher nicht Einer Meinung. feyen. Der Glaube an bie 
7000jährige Dauer der Welt. war nun in jenen Zeiten bei 
Inden und Chrijten allgemein "verbreitet; nur darin findet 
Abweichung flatt, daß die Einen Chriſtum im vorlezten, bie 
Anderen im lezten Jahrtauſend erſcheinen laſſen. Im Brief 
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des Barnabas Kap. Lbi heiße es ey „Merft auf, meine Kin⸗ 
der, was der Herr mit den Worten sagen will (Geneſ. II, 2, 
nad den LXX): Gott vollemdete in fechs Tagen. 
Der Einn it, daß Gott in 6000 Jahren das All vollenden. 
Denn Ein Tag tft bei ihm gleidy tauſend Sahren, wie.er. jelbft 
fagt (Pi. 90, 4): Siehe, der heutige. Tag iſt wie 
tausend Jahre Denmach,meine Kinder, wird :in ſechs 
Tagen, d. I. in 6000. Jahren dienWelt nvnllendet. Weiter 
ſtehet geichrichen:. Er ruhte: sam. fiebten Zage (Bench 
11,.2); wenn. nämlich ‚dev Sohn :fomms,; die Zeit: des Uuges 
rechten vernichtet, dierGottloſen boſtraft, Summe, Mond. und 
die Eterne verändert, :fo wird Er!herrlich vuhen am fishentem 
Tage: Etlicht Säge weiter umtdn fahr iber Verfaſſer fort: 
„Gebt wohl Acht, tw.weldene Zirtne sten: Herri Spricht. (Zeh 
1,43) : Eure: jehig en -Sabbare mageoſich nicht, nfonbem den, 
wolchen ich gemacht / An Demi ich: wach Bollendung-dos Gan⸗ 
‚zen ‚den Beginn des achton Tages, id Huuden Mufang ber 
:andern Welt feiern.werde“ ir d xaranadvagı rd Hilveas 
dexnv nuöpag -Odung noamnday. Si.ösım, Me Wione deyıv. 
Alſo 6000 Jahre dauert die: Welt in gewohnter Woiſe, 1000 
weitere Jahre herricht der Wicffiaes;bann I:mit ‘Dem „achten 
Ssahrtaufend beginnt die Ewigkeit : Ebenfo die Ficine Gen 
nefis in einem. Vruchſtücke bei. Cebrenus:.**) . „Dev -fichense 
Tag ward. von. Gottt ‚gefeguet und gehoiligt, als Ruhetag 
and Vorbild des: 7ten Jahrtauſends, m welchen’ Die Sünder 
vernichtet werden... og runog rrg EBöonng Aulwwsrnoidog. nal 
TE Toy -auagrwlsv ouvreisiag. : erner frendus: im fünf 
ten Bude gegen: die Keber, Kap. 88: „Zu wie vielen Tagen 
diefe Welt gefchaffen wurde, in fo viel Jahren wird fie volle 
endet. Deshalb ſagt die Echrift (Geneſ. Hl, 4, 2, nad) den 
LXX): Himmel und Erde: ward vollendet und all 


») Gotelerius I, ©. 45. 
”*) Fabricius cod. pseud. vet. test. I, 860. 


ihr Shmud. Und Gott vollendete am ſechsten 
Tage alle feine Werke und ruhte aus am fichten 
Tage von Allem, was er gemadt.: Das iſt zuglcid 
Erzählung geichehener Dinge und Weiffagung auf Die Zu 
kunft. Ein Tag iſt vor dem Herrn wie taufend Zahre, da 
er nun in ſechs Tagen Alles gemacht, fo folgt, daß mit dem 
6000ſten Fahre die Vollendung kommt.“ Diefe Worte find 
nicht fo zu veriichen, ald ob mit dem Jahre 6000 Allee 
aus wäre, fondern. Dann folgt erit der Eabbath, d. h. bie 
4000 Jahre des Meffias, und erft nachher kommt Die an 
dere Welt. Faſt diefelben Worte braudyt ber unbelannte 
Verfaſſer der Kragen und Antworten bei Suftin $. 74, *) 
und auch Hippolytus iſt derfelden Meinung, bei Photius 
&od. 202. Auf die grichifchen Väter möge ein lateinifcer, 
Lactantius folgen, VII. Buch der Ssnititutionen 14: Mundum 
Deus et hoc rerum naturae ndmirabile opus (sicut arcanis 
sacrae . scripturae libris continetur) sex dierum apatio 
consummavit, diemque septimum, quo ab operibns suis 
requieverat, sauxit. Hic est autem dies sabbati, qui 
lingua Hehracorum a numero nomen aceepit, unde septe- 
narius numerns legitimus ac plenus est. Nam er dies 
septem. sunt, quibus per vicem revolutis orbes confieiun- 
tur annorum, et septem stellae, quae non oceidunt, et 
Septem sidera, qune vocantur errantia, quorum dispares 
eursus et innequabiles motus rerum ac temporum va 
vietates efficere ereduntur. Ergo quoniam sex diebus 
euncta Dei opera perfecta ‚sunt, per secula sex, id est 
annorum sex millia, manere hoc statu mundum necesse 
est. Dies enim magnns Dei mille annorum circulo_ter- 
minatur , sicut indicat propheta, qui dicit: ante aculas 
Iuos Domine mille anns tanquam dies unus. Et sicut Deus 
sex illos dies in tantis rebus fabriecandis laboravit, ita 


”) Opp. ©. 467. 
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et: rehigfo 'öt- vehitan in: II br illibiis anherhki Jabbret 
neceädd est, wialitia pracvalente ae Hohlinante: ’ "Et’rur- 
sis qudniäm ' perfettis: operibis' reguicvit die sdptimo 
enıngne 'beneditit, Yiecesbö"est;’ut ih'fine’sexti milllesimi 
anni 'ielitia omnis aboleafär'e ter) et regnet''per annos 
mille justitia, sitque trärqullRtas et’requiei 'n Taböribus, 
quos 'meandus' Jamdit" Hadfert? rt vaktantius :ffininheh 
vom den Iateknifchen Würde übereter Hilarilis zu! Matthaͤus 
Kap: a7, Hieronymus Fir’ der uch Zr BR 8 und 
ide Kapfa, Auguſten vm göttlichetiStaate Such 20, Kap. 

FR Oleſe nanliche Mechnuͤng a ge 1 75 Fehlt auch’ im 
Sohaͤr wird gur Geige Gratis 5 DA killiftigen 
Ja Bde een Tagen Ta in te Lagh heige 
ler iſt dem (eher FRE ee kom⸗ 
me ee rn ee 
Sinrert !ertic ie Wobtebitite Pay ee 
gedenken ain meiwet"und mit FAR! "Les Herßt 
SPY? mit dem Ban’; daB furl ad ebas War’ be⸗ 
beutet Dusche Itthr. Sad mine Die, 
woche RN 6odoſten· Jahtbrimn der EB Tee 
daß fie eigehen Anden Sttbbaͤch.“uIchivwelrathrerhteſenulus⸗ 
ſpruch des Soßar "als einen Ber bükdigften‘ Beweiſe daß bie 
Myſtik welehe tft jehicht Buthe kicbergelegt ift, "Wefdrähgtiii 
ans dem hriechiſchen Jubenthum ſtemmt Henn tile mit Ourlfe 
der EXX Ponte rail ſo* große Then hetunbbtingen.“Wei 
den jidifthen Myſtikern gält die?7 ooojtihrige⸗ Nechliung atlein 
Der Üfterseriwähiite Ri Metiaſſeh Ben“Fſrael ſagk:“ Unſere 
göttlichen Kaͤbbaliſten,“ deiten PWlatd tm Tinaus gefolgt ft, 
nehmen an, daß ‘die untere "Welt alie 7000 Jahre, die Him⸗ 
mel aber alle 60,000 Jahre einer enen Welt und einem 
neuen Himmel Pla machen. " Die behaupten fie, habe 
Adam dem Seth, Seth dem Enoch, Enoch dem Noah, 
Noah dem Sem, Sem dem Eber und den Patriarchen übers 


liefert. Nachher fen es auch von Moſe befräftigt worden, 
Geſchichte des Urchriſtenthums. A. ?. 14 
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und werde durch die 6 Tage der Schöpfung angezeigt, welche 
6000 Jahre bedeuten, wie der Pfalm fing: Zaufen? 
Rahre find vor dir wie ein Tag.“ Sm Talmud kommt 
mwenigitens etwas Uehnliches vor. Avoda Sara bab. ©. 9, 
a: „Weberlicferung aus der Schule des Elias, 6000 Jahre 
wird die Welt dauern, 2000 vor dem Geſetz, 2000 unter bem 
Geſetz, 2000 weitere unter dem Meffias.“ Daifelbe wird wie 
derholt Sanhedrin im Abfchnitt Ehelef. Die, weldye fo rech 
neten, zogen ben Sabbath) oder das fiebente Jahrtaufend zu 
der Fünftigen Welt. Bei Weitem die Meiſten glaubten jedod, 
daß die Herricdhaft des Meſſias taufend Fahre Dauern werde, 
worüber fpäter. 

Sndeg waren die Anhänger des Weltſabbaths nicht 
einerlei Meinung über die Ankunft des Meſſias. Sie fchwanf: 
ten zwifchen den Sahren 5000 und 5500. Der falfche He 
nod) fezt fein Erfcheinen, wie ich gezeigt habe, um das Jahr 
5000, fo daß volle 2000 Jahre für die mefflanifche Herr 
ſchaft übrig blicben, was mit der angeführten Stelle des Tab 
mud übereinftimmt. Auch Sofephus gibt zu verftehen, daß 
. die Prophezeiung Daniels um das Jahr 5000 erfüllt fey. 
Dagegen fagt Hippolyrus *), Daß Jeſus Ehrifius ums Jahr 
8500 gekommen fey; und dieß ift die verbreicetite Anſicht. 
Sie wind befannt vom Evangelium bes Nikodemus, ») mo 
Seth fagt: Mera rd owreilsodniwu, ano xtiosog xdouov 
Be. mevranogiier nevraxöcıe, töre xarildn iv ri yo 6 ur 
voyevng vlog roũ Yaod dvavdpanmaag. Ebendaſelbſt ©. 
793: Invenimus in libro primo de septuaginta, *°*) abi 
iocutus est Michael archangelus ad tertium filium Adae 
Yrimi hominis, de guinque millibus et quingentis annis, 
fn quwibus venturus esset. de coelia dilectissimus Dei 


hen nn 


*, Ausgabe von Sabricius. Anhang zum. eriten Thl. S. a6, oben. 
»e) Siehe Thilo Cod. apocr. nov. Test. ©. 692. 
vr, Bielleicht find die To Bücher gemeint, die Esdras gefchriehen 
haben fol. 
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filius Christus, et adhue consideravimus, quia forsitan 
iste est Deus Israel, qui dixit ad Mosen (Exod. XXV, 
10): Fac tibi arcam testamentt in longitudinem cubilorum 
duorum et semis, in alliludinem cubiti untus el semis, in 
latiludinem cubiti unius el sepis. In his quinque cubitis 
et semis intelleximus et cognovimus in fabrica arcae ve- 
teris testamenti, quia in quinque millibus annorum et 
semis venturas esset Jesus Christus in arca corporis, et 
sic scripturae nostrae testantur, ipsum filium Dei esse 
et dominum et regem Israel. Ebenſo das Hypomneitifon 
des Joſeph: °) äni TmVv TOD OWTnjEog Yevunoıw Gvvdystas 
ano ’Adau Een nevranısylla nevraxdoın. 

Sch glaube nun, daß dieß die Friſt für den Meſſias war, 
welche um die Zeit Sefu den Meiften gefiel. Denn nicht weil 
Chriſtus wirklich um dieſe Zeit geboren worden ift (man 
Fennt ja fein Geburtsjahr gar nicht), fagte man, der Mefftag 
fomme ums Sahr der Welt 5500, fondern umgekehrt, weil 
Die grübelnde Theologie jenes Zeitalters es fo verlangte, bes 
flimmte man feine Erfcheinung fo. Denn wie ich bereits 
fagte, Nichts it willfürlicher als die alte jüdifche Zeitrech« 
nung. Sofephus erflärt zum Beifpiele, er habe feine Alterthümer 
gejchrieben ums Sahr 5000 der Welt, was etwa mit dem 
Sahr 75 unferer Zeitrechnung oder mit dem Sahr 5575 ber 


fabbathifhen Aera jener Griechen übereinftimmt. Joſephus er 


und die Lezteren find alfo um volle 575 Sahre auseinander. 


Noch größere Abweichungen findet man bei Zujtin, Klemeng, u 


Drigened. Kurz myſtiſche Gründe waren es, und Feine Hifto« 

rifche, welche jene 5500 Sahre an die Hand gaben. Man 

fieht dieß Far aus dem Beweife, den die Stelle Exod. XXV, 

40 zu geben gendthigt wird. Noch deutlicher zeugt bafür 

ein Bruchſtück von Julius Afrifanug: **) ol ’Tovdaloı der . 

növ Erov nevranısyıliaov nevraxoolop sig tv Enıpavaav Tod 
”) Fabricius cod. pseud. vet. Test. II, ©. 339. 


”*) Siehe Thilo a. a. O. ©. 693, Note. 
14 * 
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ocrnoiou Adyov, mv Eni rig’novapylag tov Kawdpav m- 
evoooudvnv napadsduxacıy. Fünfzehnhundert Jahre blieben 
nach dieſer alten Rechnung für die Kriege gegen Gog und 
Magog, für das tauſendjährige Reich und für das jüngſte 
Gericht übrig. 

Schon oft iſt in dieſer Schrift von den beiden Welten, 
der jetzigen und der Fünftigen, die Rede geweſen. Es muß 
hier noch die Frage beantwortet, werden, in welche Derjelben 


‚der Meffias und seine Herrfchaft gehöre. Unendlich herrli- 


cher als dieſe Welt iſt die Fünftige. Pirfe Afoth IV, 46: 
„R. Jakob jagt: Diefe Welt ift das Vorhaus zu jener, bes 
reite dic alfo in dem Borhaufe, daß du in den GSpeifefaal 
(worin der König thront) eingehen dürfeſt.“ Berachot bab. 
©. 17, a: „Raf pflegte zu fagen: Sene Welt wird nich 
feyn wie dieſe. Sn der Fünftigen Welt findet Fein Cffen, 
Trinken, Kinderzeugen, Handel und Wandel, noch Neid, 


Hab, Streit ftatt, fondern die Gerechten werden ſitzen mit 


Kronen auf ihren Häuptern und des Glanzes der Schechina 
genießen.“ 7) Diele und gerade ältere Rabbinen unterfcheiden 
nun die Tage des Meſſias fehr genau von jener übernatürlis 
Gen Onabenzeit. Henoch läßt die Ewigkeit und mit ihr bie 


andere Welt erjt nach dem Gericht, oder nach dem fieben: 


AR 


Ften Tage ber zehnten Woche beginnen, ebenfo Barnabas, 


*. er ausdrücklich fagt: das achte Jahrtauſend fey der Anfang 


Be andern Welt. Mit beiden flimmt ber falfche Esdras 
WM »?®) - Kapitel VII, 42: Dies judieii erit finis 
E jus mundi et initium mundi futuri, in quo mortalitas 


| 4 Mehciet. et surget immortalitas. Das Weltgericht beginnt 
. . :Mber erft nach dem Tode des Meſſias. Ebendaſelbſt Kap. 


X 


J "= VAL, 28 und flg. (nach dem Lateiner): Revelabitur Messias, 


Alius meus, cum his, quicum eo sunt, et jucundabuntur 





0) Man vergleihe mit dieſem Ausfpruche die Stellen Luc. XX, 
34 und fig. 1 Kor. VI, 13. 
»?) Nach Lawrence, bei Fabricius VII, 43. 
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— annis quadringentis, et erit post annos hos, mori- 
etur filius meus, Messias, et omnes, ‘qui spiramentum 
habent homines, et convertetur seculum in antiquum si- 
lentium diebus septem — et erit post dies septem et 
excitabitur, quod nondum vigilat seculum et morietur 
corruptum, et terra reddet, quae in terra dormiant, et 
pulvis eos, qui in eo silentio habitant, et promptaaria 
reddent, quae iis commendatae sunt animae, et revelabi- 
tur Altissimus super sedem judicii, ete. An biefe älteren 
Schriftſteller fchließen fi mehrere talmubiftifhe Rabbinen 
an. Schabbat bab. ©. 63: „R. Eliefer fagt: Nicht. einmal 
in den Tagen des Meffias wird man aufhören, Waffen zu 
tragen, fondern erft in der Fünftigen Welt.“ Ebenfo Erachim 
bab. ©. 43, b und Midrafch Tillin zu Pf. 81: „Die Either 
bes Heiligthums hatte fieben Saiten (dieß foll bewiefen wer⸗ 
den aus Pf. 416), die Either in den Tagen des Meffias wird 
mit acht Saiten bezogen feyn (wegen der Auffchrift von Pf. 
XI, 4), aber in der Fünftigen Welt wird die Either zehn 
Saiten umfaffen (wegen Pf. 92, 4).« Eine fehr belehrende 
Stelle findet fi im Targum Jerufchalemi zu Erod. XVIE, 
46: „Der Herr wird ſtreiten mit feinem Worte gegen bie 
vom Haufe Amalef, und wird fie verderben bis auf Drei 


Geſchlechter, aus dem Geſchlecht dieſer Welt, Aus ‚em Ger 


ſchlecht des Meffias, aus dem Geſchlecht der Fünftigen Welt,“ 
Hier bilden die Zeiten des Meffias eine Mittelftufe zwiſchen 
diefer und der Fünftigen Welt; dur; des Meſſias Herrfchaft 
‚gelangt man in die Ewigfeit. So haben ſich bei weitem die 
Meiften die Sache vorgeftelltt. Ebenſo gewiß aber iſt, daß 
es’ Andere gibt, welche die Tage des Meſſias für Eins 


halten mit der Fünftigen Welt. *) Midraſch Tauchuna ©, - 


”) Bekanntlich entitand ein Streit über diefe Frage zwilchen zwei 
gelehrten holländiſchen Profefioren, Witſius und Nhenferdius. 
Lezterer, ein beflerer Talmudiſt, als fein Gegner, läugnet, daß 
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77, e: Dicit sancetus Benedietus: in hoc mundo, que- 
miam nuncii mei fuerunt caro et sanguis, de iis decre 
tam est, at non inirent terram, at in mundo futuro ego 
mitto vobis nuncium meum subito, et praeparabit viam 
meam coram facie men, ut scriptum ezstat Malach, Ill, 1. 
Rhenferdius mag fügen, was er will, allgemein glaubten Die 
alten Juden, daß Elias, auf den hier angefpielt wird, dem 
Meſſias vorangehen werde; gehört nun Elias der zufünftis 
gen Welt an,. ſo muß Dieß auch von dem -Gefalbten des 
Heren gelten. Daß der. Midraſch Tanchuma fonft Die Tage 
Des Meifins zu der jebigen Welt rechnet, thut Nichts zur 
Sache, denn in jenen alten Kommentaren treiben ſich die 
verichiedenften Meeinungen bunt Durch einander. Deßgleichen 
heißt es Baba bathra Kap. V: „Die Sfraeliten. werden den 
Leviathan verfpeilen win np? in der Fünftigen Zeit,“ was 
wohl nichts Anders feyn kann, als die andere Welt. Nun 
herrſcht gar Fein Streit darüber, Daß der Leviathan in den 
Tagen des Meffias verzehrt werde. Ferner Midraſch Tanchuma 
©. 22, a: „Warum wünfchten unfere Väter im Lande Sfrael 
Beyenben zu werden? Weil die Todten in Kanaau anferwedt 
erden zu Anfang der Tage des Meffias.“ Ueberall wird 
Auferweckung und Gericht zur fünftigen Welt gezogen. 
AEbenſo Sanhedrin bab. ©. 1410, b: Tradunt Rabbini, non 
vrit portio in seculo faturo decem tribubus, juxta id, 
auod acriptum est (Deuter, XXIX, 28): Zi evulsit css 
Daminus e terra eorum cum ira et excandescentia et ı# 


"dignatione magna. Evulsit eos Jehova e terra eorum in 


dir secule, et ejeeit eos in terram alienam in seculo fu- 
— haeo sunt verba Rabbi. Sed R. Simeon Acconen- 


„ms dioit:.:Si opera illorum similia fuerint hodiernis, non 





die künftige Welt je für Eins mit der Zeit des Meſſias gehal⸗ 
ten worden fey, doch ift nad meinem Dafürbalten Witſius 
nicht binveichend widerlegt, ich theile einige Beweisftellen mit. 
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redibunt, si vero non, redibunt, Raf adserit, quod ven- 
turi sint in secalum futurum, prout scriptum est (Jes, 
XXVII, 13): Die sllo clangetur tuba magna etc. Kein 
Sude bat je Daran gezweifelt, daß es der Meſſias fey, der 
Die zerftreuten Kinder Iſrael zuruͤckführe. Alſo iſt ſonnen⸗ 
Far, daß die künftige Welt ihm angehöre. Die Toſiphot 
(eine Gloffe zu der Gemara, Die auf dem Rande des Tal 
mud abgedruckt iſt) füge daher bei: „Die Fünf tige Welt, 
das find Die Tage des Meffias“ Im nächſtfolgenden 
Kapitel werde ich noch andere Beweiſe vorbringen, daß cine 
ganze jüdifche Partie das Reich des Gefalbten mit Erneun 
rung von Erde und Himmel, oder mit der Ewigfeit, d. h 
mit dem Anbruch jener Welt euwartete. | 
Schließen wir. Es herrichte bei den alten Juden Feine 
Uebereinftimmung über die Frage, vb die Zeiten des Meſſias 
Eins feyen mit der Fünftigen Welt. Einige läugneten, Ans 
bere bejahten es. Dieß bezeugt R. Elias in feiner Schrift 
Tiſchbi mit dürren Worten, ©. 67, a, b: „Es ift unter 
unjeren Weifen Streit wegen der Zeit des Olam habba. 
Einige ſagen, es werde die Welt der Seelen damit bezeich« 
net, d. i. die Welt, welche gleich nach dem Tode (für jeben, 
Geſtorbenen) anfängt. Andere beziehen die Fünftige 
Welt auf die Tage des Meffias. Andere wiederum 
behaupten: es fey die Zeit nach der Auferftehung bes Flei⸗ 
fches, und jede Partei bringt Beweiſe herbei für ihre Mei. 
nung. Sch aber bin nicht tüchtig, meinen Kopf ‚unter die 
Köpfe ſolcher Weifen zu ſtecken (dieſe Zwiſtigkeit zu entſchei⸗ 
den).“ Genau genommen findet ſich derſelbe Zwieſpalt ſchon 
im N. Teſtamente. Denn die Erſcheinung des Meſſias in 
Knechtsgeſtalt wird dort zu dieſer Welt gerechnet, feine Rüde 
Fehr in voller Glorie aber zu der Fünftigen. Auch mit bem 
Sohar verhält es fich nicht anders, wie mit dem Tal 
mud. Sohar zur Genefis ©. 308 heißt es: In mundo ven- 
turo prava coneupiscentia plane abolebitur e mundo, sed 


{ 
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tempore Messine non plane abolebitur, portiuncula enim 
qunedam illius superstes erit. Hier find die beiden Zeiten 
unterfchieden. Dagegen wird zum Exodus, Blatt 23 Spalte 
90, auf folgende. Weife über das Lied Mofis (Erod. XV, 1) 
gefproden: Traditio est, quicungue hoc canticum quotidia 
canit eique animum adhibet, dignus est, qui idem illud 
canat tempore future. In eo enim continetur seculum 

hoc et secalum futurum, in eo exstat colligatio fidei, in 
| eo quoque oceurrunt tempora Messine. Die Zeiten des 
Meifias und die Fünftige Welt erfcheinen hier ziemlich Deutlich 
ale Eins. Noch Elarer, ebendafelbit Blatt 24 Spalte 95 : Canti- 
cum hoc agit de hoc tempore et de tempore futuro, de 
diebus illis, quibus rex Messiss adparebit. Daß Streit 
über diefe Frage unter den myftifchen Lehrern herrfchte, erfe- 
den wir aus dem Sohar zu Genef. Blatt 82, d: „Es il 
Fein anderer Unterfchied zwifchen vdiefer Welt und. den Tagen 
des Meffias, als daß die Reiche der Welt dann den Juden 
unterthan feyn werden. Auch zwifchen dem Ende dieſer Belt 
‚ und ber Auferitehung der Todten ift Fein anderer Unterſchied, 
ale das am Ende höhere Reinheit (der Sitten) und Erfennt 
niß herefchen wird. R. Nachmann behauptet noch, auch bie 
Lebensjahre des Deenichen werden länger ſeyn. R. Sofeph 
fagt: Sind denn die Tage des Meffiag und die 
Auferitehung der Todten nicht Eins und Dafs 
. felbe? Nachman erwiderte: Keineswegs! Denn fo lehren wir: 
. Die Erbauung des Tempels geht yoran der Vereinigung aller Ges 
fangenen, diefe Bereinigung geht wieder voran der Auferſtehung 
des Fleiſches, dieſe ift Das Lezte von Allem. Bewiefen wird dieß 
aus den Worten des Pfalms (447, 2. 3): Der Herr 
bauet Jerufalem und bringt zufammen die Ber 
jagtenin Sfrael, er heilet, die zerbrodhenen Her 
zens find, und verbindet ihre Schmerzen. Durd 
Die. Heilung der zerbrochenen Herzen wird nämlich die Aufers 
ſtehung der Todten verjtanden. Aus dieſem Spruche geht 
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hervor, daß die Erbauung Jerufalems das Erfte ift, bann 
folgt die Bereinigung der Zerftreuten, zu- allerlezt werben bie 
zerbrochenen Herzen geheilt. Es ift eine Meberlieferung bei 
ung: Um 40 Sahre erfolgt die Bereinigung der. Zeritreuten 
früher, als die Auferftehung Des Fleiſches. — R. Cahana 
fagt: Wie viele Drangfale und Kriege werden feyn von Ber 
einigung der Zerftreuten bis zur Auferitehung ber. Tobten ! 
wohl Dem, der ihnen entrinnt, wie geichrieben fteht (Daniel 
X, A): Zur felben Zeit wird dein Volk errettet 
werden, Alle, die im Buche gefchrieden find. R. 
Suda jagt: In jenen Tagen werden Viele gereinigt,. weiß ges 
wafchen und bewährt, nach dem Spruche (Bad. XUL, 9): 
Sb will fie läutern, wie man Gilber läntert, 
und prüfen, wie man-Gold prüfet Und wiederum: 
Es fommen Tage, von denen man fpridyt, fie. ge 
fallen mir nicht. Bon der Zeit, wo Diefe Drangfale bes 
ginnen, bis zur Auferftehung des Fleiſches find es AO Jahre.“ 

Um mindeitens 40 Sahre fol alfo die Zeit: des Meſſias 
früher feyn, als die Auferftehung, mit welcher die andere 
Welt, d. h. die Ewigkeit, beginnt. Doc) iſt nad) obigem Spruche 
des Sohar Fein großer Unterfchied zwifchen beiden Epochen. 
Der Streit über das Berhältniß der Tage bes Meffiad und 
der andern Welt weist auf eine bedeutende Verfchiedenheit im. 
eriterer Lehre hin. Denn ein folder Meffiag, deffen Herr 
fchaft mit Erneuerung von Himmel und. Erde und mit fo 
vielen anderen wundervollen. Ereigniffen beginnt,. muß noth⸗ 
wendig ein ganz anderer ſeyn, als derjenige Geſalbte, wel⸗ 
cher das Bolf Sfracl erit durch menfchliche Waffen vom Yoche 
feiner Unterdrücker befreien, und durch Kriege zur berrfchens 
den Nation erheben ſollte. Und fo verhält es ſich auch. Vier 
verfchiedene Lehrmweifen vom Meffias, aus verichiedenen Wur⸗ 
zeln emporgefproßt, auf eigenthümliche Art ausgebildet, ob⸗ 
gleich bald nachher mit einander vermifcht, finden ſich in dem 
alten Judenthum. Die eine Partei hielt ſich an diejenigen 
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Schriften, weſche wahrhaft vom Fünftigen Erretter weifjagen: 
Die großen und Fleinen Propheten, die Palmen u. f. w., und 
bildete ihren Begriff darnach. Dieß ift die erfte Anſicht 
welche id) die „gemein prophetijche“ nennen will. Meiſt wir 
nach den Pfalmen, nah Jeſajas, Micha auf menfchliche und 
begreifliche Weile der Fünftige Held befchrieben und gefeiert. 
Dieß fchien einer zweiten Partei zu nüchtern und ge 
mäßigt; eine übermenſchliche Natur wollten fie zum Meſſias 
Saben, alſo folgten fie ansjchließlich der Lehre Daniels und 
den religidfen Meinungen, weldye in biefem fpätern Buche 
herrſchen. Mit dem Namen „Danielifches Vorbild“ bezeichne 
ich Diefe zweite Anſicht, welche fich zur eritern verhält wie 
—Myſtik zur hiltorifchen Deutung. "Drittens wird man fi 
erinnern, Daß es zur Zeit Jeſu eine große Sefte*) unter den 
Juden gab, welche nur den Pentatend, als göttliche Offenbe- 
zungsquelle anerfannte. Deßhalb mußte diefelbe ihre Lehre vom 
Meſſias rein aus den fünf Büchern Moſis entnehmen. Ich 
‚nenne dieß Bas „gemein mofaifche Vorbild“, und bemerfe zum 
Boraug, Daß Diefe ‚Lehre unglaublichen Einfluß auf unſere 
heilige Bücher geübt Hat, und ben Schlüffel zum wahren 
Ferſtaͤndniß des N. Teſtaments bilde. Endlich fand eine 
Astheilung lezterer Partie alle Schäbe göttlicher Weisheit 
amd’ fomit auch die Erkenntniß ded Meffias nur in den erſten 
: Kapiteln der Geueſis (den Werfen bes Anfangs) niebergelegt. 
Ihe verdanfen wir die vierte, oder „die myitifch = mofaifche* 
Anſicht vom Gefalbten des Herrn. Es Aiſt für meinen Zwei 
mothwendig, daß jede der vier Lehrmweifen in möglichfler 
Schärfe und Reinheit aufgefaßt werde, was feine Schwierig: 
keiten hat, weil, wie id) bereits fagte, alle vier zuſammen, 
vder einzelne derfelben, frühe mit einander vermengt wurben. 





*) Die. Efläer. 
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Zehntes Kapitel. 


Die alte jüdiſche Cehre vom Meſſias und den lezten Dingen. 
a) Gemein prophetiſches Vorbild. 


Im Traktate Sanhedrin bab. ©. 94, b und 99 2 heißt es: 
Inter hoc tempus et dies Messiae nihil intercedit dis- 
eriminis, nisi tantum subjugatio regnorum gentilium. 
Wie jezt die Suden den Heiden (dem römifchen Reiche) un—⸗ 
terthan find, fo werden fie in Des Meſſias Tagen über alle 
anderen Bölfer gebieten. - Sonft iſt Fein anderer :Unterfchied, 
als dag Serufalem feine Rolle mit Rom vertauſcht. Daſſelbe 
‘wird wiederholt Berachot bab. ©. 34, b: „R. . Schemuel 
jagt: Zwifchen der ‚jegigen Zeit und den Tagen des Meſſias 
it Fein anderer Unterfcdied, als daß dann Sfrael den heidni⸗ 
ſchen Königen nicht mehr dient, fondern über fie herrſcht.“ 
Dieſer höchſt wichtige Grundſatz gibt der Lehre vom Meſſias sine 
fehr beftimmte und eigenthümliche Farbe. Uebernatürliche Erwar⸗ 
tungen — fofern nicht der Jude Wunder als etwas Gewöhne« 
liches betrachtete — find ansgefchlojen, der Erſehnte wird 
ein menſchlicher König feyn, nur mit außerordentlichen Kräfs 
ten ausgeräftet; Die befannten Gefehe ber Erfahrung und ber 
Geſchichte genügen, um feine Ankunft begreiflid) zu machen. 
Eine Reihe von Zeugniffen, die bie in Chriſti Tage hinauf⸗ 
reichen, beweist, daß Die befchriebene Anficht unter den altan 
Juden fehr verbreitet war. Der Jude bes Celſus fagt bei 
Drigenes: *) „Die Propheten Haben den Künftigen ale einen 
gewaltigen König, der über die ganze Erde, über alle 
Bölfer und Herrn gebieten wird, beichriehen“: uspav duvdsım 
x@l RAoNG ig Yyig Hal navrov tüv Bdvav xal apatonddon 
xvorov paaıv sivaı ol neopira tov dmiönumaovre. Ferner 


*) Contra Celsum 1], 29. Opp. I, 412 oben. 
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berichtet Origenes: *) „Kein Jude geftcht zu, daß irgend ein 
Prophete geweiſſagt habe, der Sohn Gottes (d. h. cin 
übermenfchliches Wefen) werde fommen, denn nur das fagen 
fie, daß der Gefalbte Gottes komme. Daher ftreiten. fie oft 
mit uns (Chriſten), als ob es feinen Sohn Gottes gebe, und 
als ob derſelbe nie von den Propheten verfündigt worden fen.“ 
Don den. Juden ging Diefelbe Meinung zu den älteften Juden⸗ 
chriſten, namentlich zur Partei Derer über, welche an das 
taufenbjährige Neich. glaubten. Origenes Flagt über fie mit 
folgenden Worten :*%) Solius litterae diseipuli arbitrantur 
repromissiones futurns in voluptate et luxuria corporis 
exspectandas, et propterea praecipue carnes iterum desi- 
derant post resurrectionem tales, quibus manducandi et 
»bibendi et omnia, quae-carnis et sanguinis sunt, agendi 
nunquam desit facultas, apostoli Pauli de resurrectione 
'spiritalie corporis sententiam non sequentes. Quibus 
'sonsequenter addunt et nuptiarum conventiones et fili- 
orum procreationes etiam post resurrectionem futuras, 
üüngentes sibimet ipsis Jerusalem terrenam, urbem re 
asdificandam -lapidibus, pretiosis in fundamenta ejus jaci- 
‚endis, et de lapide jaspide muros ejus erigendos et pro- 
pagnacula ejus ex lapide erystallo, peribolum quoque 
habituram ex lapidibus electis et variis,. id est jaspide 
et. sapphiro et chalcedonio et smaragdo, et sardio et 
önychino, et ehrysolitho, et chrysopasso, et hyacintho et 
amethysto. @uin etiam ministros delieiarum suarum dan- 
dos sibi alienigenas putant, quos vel aratores habeant, vol 
steuctores parietum, a quibus diruta ipserum et collapsa 
elvitas exstruatur, et arbitrantur, quod facultates gen- 
tium accipiant ad edendum et in divitiis eorum domi- 
'nentur, ut etiam cameli Median et Cedar veniant, et ad- 
‚ $erant iis aurum et thus :et. lapides pretiosos. Etliche 


*) Ebendafelbit ©. 366 oben. 
**). IIepi dpxov II, Cap. 17. Opp. I, 104. 
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Sätze weiter unten fährt unſer Vater fort: Tum vero secun- 
dum formam, quae in hac vila est, et secundum mundi 
hujus disposiliones dignitalum vel ordinum, vel eminentias 
potestatum, reges se fore et principes arbitrantur, sient 
sunt isti terreni. — Et ut breviter dicam: secundum 
vilae hujus conversalionem per omnia similia.volunt esse 
omnia, quae de repromissionibus exspectanlur, la we 
iterum sithoc quod est. Hoc itasentiunt, qui Christo quidem 
credentes, judasco aulem quodam sensu scripluras divinaa 
intelligentes, nihil ex his dignum divinis pollieitationibus 
praesumserunt. Origenes fügt aljo jelbft, - diefe Meinung 
ftamme von den Suden her; woher anders follten jene Ehrie 
iten fie auch empfangen haben, da :unfere heiligen Bücher weit 
ftärfer für geiitige Hoffnungen zeugen, als für finnlicdel 

An DOrigenes fließt fich Zuitin der Märtyrer an. In 
dem Gefpräd) mit dem Juden Tryphon, $. 49, fagt dieſer 
Rabbine: *) Wir Juden glauben, daß ber Meſſtas ein (bloßer) 
Menfc feyn und von Meenfchen abftammen werde; wenn ev 
Fommt, falbt ihn erft der Prophet Elias“ (zum Könige), xal 
yap navreg nusig Töv Xpısov üvdoewnov BE dvdeunny TpOg- 
Soxöuev yayıjosodaı, zul rov Hilav xploaı aurov EAHoVras 
Ein ſolcher menfchlicher Held war es, den Die Juden erwar⸗ 
teten, als fie unter Titus und Veſpaſian den Schild erhoben; 
und dDerfelbe Wahn verleitete fie 50 Jahre ſpaͤter den berüche 
tigten Bar Chochba als ihren Meſſias anzuerfennen. Die 
Juden waren nicht fo völlig der Welt entfremdet, nicht- fe 
unbefannt mit dem gewöhnlichen Lauf wmenjchlicher Dinge, 
daß nicht fehr Viele unter ihnen jene. überfchwänglichen Er⸗ 
weartungen eines Gottes, der mit Allmacht ausgerüſtet he. 
nieberfteigen und Alles mit einem Schlage umkehren werde, 
für Zräumereien gehalten hätten; alfo fchuf man die Bere 
heißungen der alten Seher durch Vernünftelei fo lange um, big 








*) Opp. 145, oben. 
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Alles dem Weltgange zu entiprechen ſchien. Waren bie 
Römer durch menfhlide Mittel, Waffen und Mannheit, 
Herren der Welt geworden, warum follten es aud) nicht die 
Yaden werden, um fo mehr da man fühlte, daß Rom. .bereits 
zu finten begann? Getrofter zog man das Schwert, da ein 
Stel winfte,. welches für den Beritand Fein Widerfprud 
wor. Kurz die fo gedeutcte Mefftashoffnung it es haupt: 
fachlich, weiche den Juden in einer Reihe von Empörungen 
jene Ströme von.Blut, jene Millionen ihver ſtreitbaren Jugend 
geleitet hatz fie wurde verberbticher für fie ala eine Beil. 
Aus dem Stamme SJuda fol der erfehnte Held erſte 
ben; denn Diefer Stamm hatte ſchon in alten Tagen den 
Borzug vor feinen Brüdern, er zug voran in Den Kriegen 
Iſraels, aus ihm ging David hervor, der Ahn ımd das Bor 
bild des. Meffins, und die merfwürdigen Worte im Segen Sa- 
Bobs (Geneſ. XLIX, 40): Das Scopter foll nicht von 
Kuda genommen werden, bis daß fomme, dem 
die Herrfhaft gebührt, deutete man fehr frühe auf bie 
Abkunft des Meſſias aus dem Stamme Juda. Sm Targum 
Jeruſchal. zu Geneſ. 49, 44 heißt es: „Wie fchön. ift der König 
Meſſias, des aufitehen wird. aus dem Haufe Juda.«“ Ebenſe 
Jonathan Ben Ufiel zu Zacharias X, 3. 4, wo Sehova ſpricht: 
gegen die Könige ergeht mein Grimm und gegen die Fürs 
fen; ih will ihre Sünden heimfuchen, denn. der Herr bed 
Himmels gedenft . feines Volkes vom Hauſe Juda, und macht 
ed zum gewaltigen Streitroffe. Aus ihm (TO nämlich aus 
dem Haufe Inda) eriteht fein König, fein Meffins.“ Damid 
iſt der Ahn des großen Helden. So Jonathan zu Jeſaias 
Al, ı: „Ein König wird aus den Kindern Iſai erftchen, 
und ber Meſſias fih erheben aus feinen Kindskindern.“ 
Nichts tft Daher gewöhnlicher, als daß der Meſſias Davids 
Sohn genannt wird, und weil David ſelbſt von Ruth und 
Dherez abftammt, heißt der Gefalbte manchmal auch der 
Sohn des Pherez. Sein Geburtsort it Davids Stadt, 
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Bethlehem. SZonathan zu Micha V, 2: „Und du Bethlehem 
Ephrata, zu Flein warft du, um unter den Zanfenden hed 
Hanfes Juda gezählt zu werden; aber aus dir ſoll mir er⸗ 
jtehen der Gefalbte, daß cr die Derrichaft führe über frac; 
er, deſſen Ramen genannt mard von Anfang an.“ Lestere 
Worte fpielen auf die früher. entwickelte Meinung an, daß 
der Name des Meſſias vor der Welt gefchaffen würden fey- 
Zu vergleichen ift mit der targumifchen. Stelle eine Erzählung 
im Berachot Serufchalemi ©.. 14, a: „Gin MWraber ſprach 
zu einem pflügenden Juden: Euer. Meſſias ift geboren. Wie 
heißt cr? fragte Dee Jude, und erhicht -zue Antwort: Mena⸗ 
chem, des. Hiskias Sohn! Wo ift er her? fragte er weiter 
Aus dem Königsfchloffe zu Bethlehem Juda, erwiderte der 
Araber.“ Daß diefer Glanbe unter den Juden zur Zeit Jeſu 
allgemein verbreitet. war, erfieht man aus dem Beſcheide, 
welden die Rabbinen und Hohenpriefter Matth. 11,4 u. fie. 
Dem Könige Herobes .ertheilen, fo wie aus dem Evangelium 
Johannis VII, 42. 

Schon lange vor Chriſtus haben die Juden angenommen, 
Daß: die Zeit des Meſſias erfüllt ſey, und dag: er alſo gefumm 
men ſeyn follte. Diefe Meinung führte auf den Wahn, dag 
er bereits geboren, aber au irgend einem unbefannten Orte 
verborgen feyn müſſe. So Jonathan Ben Uſfiel zu Micha 
IV, 8: „Du, o Sefalbter Sfraels, der. dir verborgen bift 
ATDHT wegen der Sünden des Volkes von Zion, die wind 
Das Reich zu Theil.“ Eine Spur dieſes Glaubens findes ſich 
aud) in der bereitd erwähnten Erzählung aud Berachot Jeru⸗ 
fchalemi ©. 44, a: „Der Jude, dem der Araber die erfolgte 
Geburt des Meſſias angezeigt, fand daſelbſt die Mutter unb 
das Kind. Als ev nun nach einigen Tagen wieder fam, und 
nach dem Kindes fragte, antwortete die Mutter, gleich nach« 
dem Jener den Säugling gefehen, fey ein Sturmwind gelunfe 
men, und hätte denfelben mit fort genommen.“ Sn glei 
hem Sinne Außert fid der Zude Tryphon bei Zuftin dem 
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Märtyrer:?) „Wenn der Meſſias auch ſchon geboren iſt, und 
fi) wo aufhält, iſt er doch unbekannt, und kennt nicht ci» 
mal ſich ſelbſt, und hat auch Feine Gewalt, bis Elias kommt, 
ihn falbt und Allen offenbar macht.“ (Xossoc 85 ei zei year 
mar xal &sı nov, üyvasog &sı, xal ovdE aurög no £&avıc 
iniscoras, ovdE Eyes Övvauiv rıva, uöxpıs av 2AIaw 'Hilag 
xeloy avrov xal Yavspov n&oı nomoy.) Wären auch dieſe 
Zeugniffe nit, fo würde doch die Stelle aus dem Evange 
lium Sohannis VII, 27: roürov oidanev, nodsv dsiv" u 
Agısög örav Epynra, ovdslg yırwaxsı nodsn Zsiv, verglichen 
mit DB. 41 und 42 deſſclben Kapitels, für fich allein beweis 
fen, daß man damals annahm, der Meſſias fey für ben 
Augenbli verborgen, denn fonft hätten jene Worte gar kei— 
nen Sinn. Man glaubte nämlich, Daß irgend Etwas fein 
Ankunft aufhalte. Der eben mitgetheilte Sprudy des Zar 
gum. Sonathan fagt, Die Sünden der Juden bilden dieſe 
Hemmung. Ebenfo Sanhedrin hab. ©. 97, b: „Alle Friſten 
des Meſſias find verftrichen, feine Anfunft hängt jezt bloß 
von der Buße und guten Werfen ab. R. Eliefer.. fagt: 
Wenn die Sfraeliten Buße than, werden fie erlöst.“ Deßgleichen 
Zaanith jerufch. Abſchnitt Maimathai: Si Judaei poeniten- 
tiam facerent una die, statim veniret Messias, filius Ds- 
vid, und Schir Hafchirim Rabba. über das fünfte Kapitel des 
zweiten Berg: Effatum R. Jose: Dixit Deus S. B. larasli: 
aperite mihi aperturam unam poenitentiae, sieut foramen 
acus, et ego aperiam vobis aperturas, per quas curr#s 
introire poterunt. Dixit R. Juda: Scriptum .est (Ps. 
46, 11): Cessale. et cognoscetis, quod ego sim Deus; hoc 
sibi vult, quod Deus dixerit Israölitis, cessate a malis 
westris. operibus, et agite poenitentiam per unum momen- 
tum, et cognoscetis, quod ego sim Deus. Dixit R. Leri: 
Si Judaoi .agerent ‚poenitentiam saltem una die, redemti 


*) Dielogus cum Tryphone Judaeo $. 9. Opp. 110 Mitte. 
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fuissent extemplo, et statim venisset filias David. Daß 


in den .ülteften Zeiten unferer Kirche die Lehre von einem 
folden Hemniſſe befannt war, crfieht man aus dem zweiten 
Brivfe an Die Zheffalonicher II, 6. 7: ro xareyov oidars, 
eis TO dnoxakupdivan avrov (rov Xoısov) iv ro Eauron 
xaod° TO yao uusnorov ijon dveoysirau rñjç dvoniag, uorov 
ö xareyav dor Eog £x qeoov ydıyra Doc möchte ich 
Darım feincswegs behaupten, Daß alle, vder auch nur die 
meilten Juden, diefe Meinung getheilt hätten. Ä 

Dagegen war es allgemeiner Glaube, daß großes Uns 
glück der Ankunft des Erfehnten vorangehe. Wie ein Kind 
nur unter heftigen Schmerzen feiner Preifenden Mutter dag 
Licht der Welt erblickt, fo fellte die Welt in fürchterlichen 
Wehen liegen, che der Erretter erfcheinen würde Man 
nannte dieſes Unheil die Wehen des Meſſias TWIN Sa. 
Hauptitelle iſt Miſchna Sotah zu Ehde: „Gegen Das Ende 
der Zeiten, wenn der Meffias kommt, wird Unverfhämtheit 
überhandnehmen, und es wird große Theurung herrſchen. 
Der Weinſtock wird feine Frucht geben, aber der Wein den⸗ 
noch theuer feyn (wegen der unerhörten Schlemmerei). Das 
(römifche) Reid) wird ſich zur Keberei *) wenden, aber Keiner 
wird den -Andern trafen können (weil Alle in gleicher Schuld 
liegen), das Hans der Berfammlung wird als Hurenhaus 
mißbraucht, Galiläag vernichtet, Gaflan (wohl Gaulonitis) 


verhcert werden. Die Leute vom Lande (a) WM, fiche 


Burtorf zu: dem Morte Sm) werden von einer Stadt zur 
andern gchen und Fein Erbarmen finden. Die Weisheit der 
Schriftgelehrten wird ftinfend feyn, und Die, fo die Sünde 
fcheuen, verachtet werden, an der Wahrheit wird es man- 
gen. Die Zungen werden das Angeficht der Alten befchäs 
men, und die Alten vor den Zungen aufitehen müſſen. Der 
Sohn wird, den Vater geringfchägen, die Tochter wird ſich 


2) Giftige Anſpielung auf das Heranblühen der chriſtlichen Kirche. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 1. 2. 15 . 
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erheben wider Die Mutter, die Echnur wider Die Edywicger, 
und Die eigenen Dausgenofien werten des Mannes Feintt 
ſeyn. Das Angefiht der Leute deſſelben Geſchlechts wir 
feyn, wie das Angefidyt cines Hundes, der Sohn wird fid 
wicht ſchämen vor feinem Bater. Auf wen follen wir und 
werlaften? Auf uniern Bater im Himmel!“ Daſſelbe wird 
wiederholt im Zraftat Sanhedrin bab, ©. 97 a Noch ficht 
Wort dabei: „R. Jochanan jagt: Zu der Zeit, wo Davids 
Sohn fommt, werden die Weiten fich vermindern, und bie 
Augen der Uchrigen vor Traurigfeit und Weinen blöbe wer: 
den, denn viel Zrübjal und Berfolgung ergehet, fo Daß, wenn 
ein Uebel noch nicht vorbei iſt, ſchon Das andere zu kommen 
eilen wird.“ Nur wer aufs Gcwilienhafteite dag Geſetz Hält, 
mag dieſen Zeiten des Unheil entrinnen. Schabbath hab. 
©. 4118, a: „Wer bie drei Mahlzeiten des Sabbathe Halt, 
wird von drei Strafen befreit:-von Den Lehen Des Meifiag, 
som Geriht Der Hölle, von den Kricgen Gogs und Wie 
gogs.«“ Ebenſo Sanhedrin 98, b: „Was foll der. Menſch 
thun, Damit er von den Wehen des Meflias befreit werde? 
Er ſoll ſich des Geſetzes und der guten Werfe befleigigen.“ 
Dafielbe ſteht auh im Buch Mechilta zu Erod. XVI, 25 
und 28. Manche jener Sätze aus Miſchna Sotah kehren 
wörtlid, im N. Teſtamente wieder, und Matt. XXIV, 8 
wird fsgar der Ausdrud wdıvag, der eine wörtliche Leben 
feßung von ar ift, dem Erlöſer in den Mund gelegt, ie 
daß wohl Fein Mubefangener an dem hohen Alten Der be 
fihriebenen Meinung zweifeln. Faun. *) 





: 9. 9 getrene mir felbit aus den Ausfprüchen einiger Talmudi- 
ften den Beweis zu führen, daß die Lehre von den Wehen des 
Meſſias über die Tage Zefu Ehrifti hinaufreicht. Sanhedrin 
bab. ©. 98, d und Joma S. 10, a heißt es: „Raf fagt: Der 
Sohn Davids wird nicht eher Fommen, als bis Bas. gottiefe 
Reich, d. h. Rom, fi) neun Monate lang über das Land Iſrael 

erſtreckt hat.“ Diefe neun Monate find der Seit von der Em: 
yfängniß bis zur Wehe nacdgebildet. Denn gerade fü lange 
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Maleachi IV, 5 heißt es: Siehe, ich will euch fen. 
den den Propheten Elias, ehe denn da fomme 
der große und fhredlidhe Tag des Herrn. Wegen 
dDiefes Spruches glaubte man allgemein, daß der Prophet 
Elias kurz vor der Offenbarung des Meſſias erfcheinen werde, 
Darum fagen Die Sänger Matth. XVH, 49 zu dem Herrn: 
ri oöv oi yoauuarsig Adyovow, örı Hilav dst dein ned“ 
rov, und Chriſtus antwortete bejahend: Hiiag utr dpyeraus 
nocrov, xal dnoxarasıosı navra. Ebenſo Targum Jeruſcha⸗ 
lemi zu Erd. VI, 18: „Elias, der Hohepriefter, welcher 
gefchickt werden full” zu den Gefangenen Iſraels am. Ende 
der Tage,“ Deßgleichen zu Erod. XL, 40 und an vielen audere 
weitigen Stellen. Verſchiedene Gejchäfte werden ihm zuge« 
theilt; nach dem eben angeführten Ausiprud Ehrifti ſoll er 
Alles wiederheritellen, pder in guten Stand jeben, Damit ber 
Meſſias bei feiner Ankunft die Sachen: geordnet treffe. Aehn⸗ 
lich Miſchna Edajoth zu Ende: „R. Zofua ſagt: Er babe 
als eine Satzung Moſis vom Ginai gehört, dag Elias nicht 
fommen werde, um Sefchlechter aus der Gemeinde Iſrael zu 
entfernen oder darin aufzunehmen, fondern er werde nur Dies 
jenigen aus ber Gemeinde vertreiben, die ſich mit. Gewalt eine 
gedrängt, und Diejenigen hingegen annehmen, Die mit Ges 
walt verdtungen worden. — R. Juda fagt: Er werde bloß 
die mit Gewalt verftoßenen Gejchlechter wieder aufuchmen, 
Die aber ſo mit Gewalt in die Gemeinde eingebeungen, nicht 
austreiben., R. Schimeon fagt: Er werde Fommen, die Streie 
- tigfeiten (dee Rabbinen) auszugleichen. Die anderen Gelehrten 


Dauert die Schwangerfchaft. Nun paßt der Ausſpruch gar 
nicht mehr für die Epoche des Talmud. Denn als er gefchloffen 
war, berrfchte das römifche Reich fchon volle 500 Jahre über 
die Juden. Er muß folglich aus der Zeit ftammen, wo die 
Juden eben ihre Selbitftändigkeit verloren hatten, wo noch kein 
Landvogt auf der Burg in Zerufalem faß; alfo ift er vorchrifts 
lich und drückt eine Hoffnung aus, die vielleicht zu der großen 
Empdrung unter Nero mitwirkenden Anlaß gegebew hat. 
15 * 
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x 


aber behaupten, cr werde Feines von Beiden thun, fundern 
dazu fommen um Frieden in der Welt zu jtiften. Alles Dick 
nach dem Spruche Maleachi IV, 5, 6: Siehe, id will 
zu cud fenden den Propheten Elias, — der foll 
Fehren Das Herz der Väter zu den Kindern, um 
das Herz Der Kinder zu den Bütern.“ Das ift eine 
Hauptſtelle über die Thätigfeit des Propheten Elias, fie er⸗ 
FHärt vollkommen . die Worte Chriſti anoxarasosı Tiavre, 
Elias wird nämlich den jüdifchen Staat wieder in Ordnung 
brüiigen. Die andere Behauptung, daß er die Zwiftigfeiten 
der Rabbinen beilegen folle, wird fehr oft von den Talmudi— 


ften wiederholt. Der Jude Tryphon bei Zuftin behauptet. 


ferner, nady den bereit3 angeführten Stellen, daß der Meſſias 
Durch unſern Propheten erſt gefalbt werden müſſe, ehe ber 
felbe fein hohes Amt antreten könne, und weil Jeſus von 
Elias nicht gefaldt wurde, folgert Tryphon fogar, daß unfer 
Ertöfer nicht. der wahre Suden  Mefjias ſcy.“) Ich kenne 
fein anderes altes Zeugniß, welches daffelbe Amt dem Elias 
zufchreibt. Doch vertraue ich dem Juſtin, denn es klingt in 


der That ganz jüdiſch, dag der hochgefeierte Prophet, ber | 


fehe oft DHoheprieiter genannt wird, den erwarteten König 
falben, ſolle. Eine nähere Angabe über dic Wirffamfeit des 
Elias findet fih im Geber Dlam Rabba Kap. XVII: Non 
comparebit Elias, donec veniat rex Messias. Tum enim 
adparebit, sed posten recondetur, donec prodeat Gog et 
Magog. Interim singularum aetatum acta. conscribit. 
Nachdem er den Geſalbten Gottes in die Welt eingeführt, 
verſchwindet Elias wieder, gerade wie der Meffias nad) fei- 
ser Geburt ſich verborgen, erft in den großen Kriege gegen 
Sog und Magog, wo feine Hülfe nöthig wird, tritt er wie 
der. aus dem Dunfel hetvor; während deſſen führt er die 
Sefchichtbücher des Himmels, in welche ale Thaten der 








”) Opp- 145. 
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Sterblichen eingetragen ſind. Nach einer allgemein verbreite⸗ 
ten Meinung ſoll Elias drei Tage vor dem Erretter erſchei⸗ 
nen. Jalkut Schimeoni zu Jeſaias ©. 53, ec: „Wenn der 
heilige Gott Iſrael erlöst, wird Elias fommen, drei Tage 
ehe der Meſſias erfcheint, dann wird er auf Die Berge 
Iſraels jtchen, wird über fie weinen und Magen, und zu 
ihnen fprechen: Ihr Berge des Landes Sfrael, wie Tange 
wollt ibr noch ftehen in verüdeter Müfte, und feine Stimme 
wird von einem Ende der Welt zum andern erfchäffen. Dar⸗ 
nach wird er ſagen: Der Friede kommt in die Welt, wie ges 
fchrieben ſteht (Eſaias 52, 7): Wie lieblich find auf 
den Bergen die Füße des Boten, der Heilver 
Fündigt“ u. ſ. w. | 

In diefer Stelle des Jeſajas, die auf die Anfunft des 
Elias gedeutet wurde, iſt von mehreren Sriebensboten die 
Rede. Denn es heißt Kap. 52, 8: Die Stimme beiner 
Wächter erfönt, laut rufen fie und jubeln zufam: 
men, den fie fehen, baß der Herr Jeruſalem wie 
der herftellt. Die Mehrzahl TEN gab Anlaß zu dem 
Glauben, daß Elias von etlichen anderen gefeierten Sehern, 
namentlich von Moſes, Jeremias, Jeſajas, begleitet ſeyn 
werde, Deutliche Spuren davon finden fi im RN. Teſta⸗ 
mente. So Matth. XVL 413. 14, wo Jeſus die Jünger 
frägt, für wen.er vom Volke gehalten werde, riva ne Adya- 
ow ol avdoonor evaı; die Jünger antworten: ol udv ’Inav- 
ynv roͤ⸗ Banrısıv, &ANoı 85 ’HAlav, Erepoı 88 Te oeniav ij 
öva tov noopnrov. Jeremias wird hier neben Elias 
genannt, den man allgemein als den Vorläufer des Geſalb⸗ 
ten anfah, alfo muß man auch Erfteren für etwas Aehnliches 
gehalten haben. Ohne dieß verfiel man nur darum auf den 
fonderbaren Gedanfen, daß einer der alten Propheten auf 
Erden fommen werde, weil man damals den Meffias allge 
mein erivartete. Der Beifab 7) iva tav npopnrav weist auf 
die Meinung hin, daß noch andere Seher mit Elias erfcheinen 


= 
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würden. Sm zweiten (unächten) Kapitel *) des vierten Bu⸗ 


- bed Esdrä VB. 15 und fig. erhält Esdras Befehl, den Kir 


Deren des erwählten SZernfalems von Seiten des Herrn zi 
werfünden: Resuscitabo mortues de locis suis et de me 


'aumentis educam illos, qubninm cognovi nomen meum in 


Israel. Noli' timere mater filiorum, quoniam te elegi, 
dieit Dominus. Afittam tibi adjulorium pueros meos, 
Isaiam et Jeremiam, ad quorum consilium sanctificavi et 
paravi tibi urbores duodeeim gravatas variis fructibus. 
Offenbar Liegt hier die Anficht zu Grunde, daß Jeſaias nnd 
Jeremias am Ende der Tage mit dem Meſſias erfcheinen 
werden. Denn’ von den zwölf Bäumen des Paradiefes, in 
weldyes die Erlösten verfezt werden follen, und von der Auf 
erfichung ift ja Die Rede. Freilich rührt dieſer Abſchnitt von 
einer chriftlichen Hand her, aber nicht von einer fpäten, und 
überdieß von einem Manne, der in die jüdischen Meeinungen 
eingeweiht ‚war; denn im N. Teftament ſteht Nichts Davon, 
daß Yeremins oder gar Sefajas mit Ehriftus erfcheinen 
werde, wohl aber lehrten dieß die Juden. Debartm Rabba 
Abfchnitt 5. ©. 255 b: „Gott fpradı zu Mofe: Wie bu 
dein Leben Hingegeben haft für Ifrael in diefer Welt, fo 
soft du in jener Welt zugleich mit Elias, wenn td, Ihn 
fchichen werde, kommen.“ Ebenſo Midraſch Tanchuma Geite 
42, a: „Oott ſprach zn Moſe: In dieſer Welt Habe ich dich 
zum Fürſten gemacht über Iſrael, und in jener foltft 9m, 
wam bie Gerechten ihren Lohn empfangen, als der Erſte 
son Alten erſcheinen.“ Im vierten Buche Esprä VÄl, 28: 
BRervelabitur filias meus Messias, cum his, Yui cum eo 
sunt, bezichen fich leztere Worte hauptfächlicd, auf Die älteren 
Sehen, die mit ihm auftreten ofen. 

Wenn nun der Meffias nach allen diefen Borbereitungen 


| fi) geoffenbart, fo erfcheint er zuerſt in Galilaͤa. So Sohar 





9 Das nur lateiniſch auf und gekommen iſt, und bei Tabri⸗ 
cius (eod. ps. vet. Test, Il, 199) abgedruckt ſteht. 


Sn 
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zur Geneſis ©. 291. Messias primo manifestabitur A 
‘terra Galilaea, illisque diebus multa signa et prodigik 
existent. Der Grund, warum er geräde zuerit In Gallidd 
auftreten folle, wird angegeben, Gohar zu Exod. ©. 393: 
Messias manifestabitur in portione Jösephi primum &. M 
terra Galilaea, quia Galilaei primam abierunt in exiliumi 
Die Galiläer waren die erften, welche in die Gefangenſchaft 
abgeführt wurden, Darum werben fie auch zuerſt erfreut; 
denn alles göttliche Walten richtet: fich nach dem Geſetze bet 
Vergeltung. Auch in talmudiſche Bücher ift dieſe Meinung 
übergegangen; in der Pefifta Sotarta ©, 58, a heißt «8? 
„Die Sfraeliten werden ſich in dem obern Gallläa verſam⸗ 
meln, wo der Meffias, Joſephs Sohn, fie erwartet, von 
dannen wird derfelbe mit dem ganzen Sfrael nach Jeruſalen 
ziehen.“ Freilich iſt es hier nicht ber wahre Mefftas, Davids 
Sohn, fondern der niedere Ephraemite, der ſich zuerit in Ga⸗ 
lilaͤa zeigen fol; dennoch muß: dieß ſchon in Jeſu Seiten auch 
von dem Achten Meffias geglaubt werden feyn, weßhalb- td 
hier davon fpreche. Den Beweis: finde -i in ber Stelle 
Matth. XXVIII, 7, wo der Engel zu den Weibern am Grade 
fagt: Die Zünger follten den Herrn in Galiläa erwarten? 
1800 moodyer Ude eis eiv Talılabavs; buei: auröv öderde.: 
Im zehnten Verſe ebendaſelbſt wiederholt Chriſtus dieß Ges 
but, undysre, dnayysllars toig ddeAyoig us, ve and 
ouv eig-tıv TaAılalav, xdxsi us Öloyras.. Rad, Vers: 16 
fühen die. Zünger den Herrn wirflid bloß in Galiläa auf 
dem Berge, den er ihnen angezeigt. Diefe Angaben wider 
fprechen geradezu denen der anderen Evangeliften 5, denn Leztern 
zufolge zeigte er fih nach der Auferfichung feinen Züngemn 
zu Serufalem und in der nächiten Umgegend. Es bleibt be. 
her meines Erachtens Fein anderer Ausweg Abrig , als anzu⸗ 
nehmen, Daß der Verfaffer obiger Stellen einer judiſchen 
Meinung gefolgt fey, nämlich dem Glauben, der verherrlichte, 
triumphirende Meſſias werde ſich zuerſt in Galilän offenbaren: 
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Ohnedieß iſt der Grund, welden die Eoharijten für dieſe 
Anficht anführen, fo natürlich, und fo ganz Dem jüdiſcha 
Geiſte gemäß, daß ich fie schon deßhalb für uralt halte. 

. Sfrael durd Waffen und Gewalt zu befreien und zum 
weltheurichenden Bolfe:zu machen, iſt föfort Die Aufgabe des 
föniglichen Helden. Er iſt cin gewaltiger Krieger. Targum 
Serufchal, zus: Benef. XLIX, 41: „Wie ſchön ift der König 
Meſſias, den: aus dem Haufe. Suba eritehtz. er gürtet feine 
Lenden, ſteigt Herxnieder, ordnet; dic Feldſchlacht gegen feine 
Feinde, erſchlägt die Könige mit-ihren Hauptleuten; da iſt Fein 
Gewaltiger, der ihm widerſtehen ‚Fünnte;.er- röthet Die Berge 
durch das Blut: ver getödteten Gogner, feine in Blut ge 
tauchten Kieider gleichen ben Hülſen von Traubenbeeren.“ 
Deßhalb heißt. es im Sohat zu Brodusn: ©. 56: Miraeula, 
varingne :es horreada bella fient ‚mari terraque circa Je- 
rusalem, cum DMessins revelahiter... Und um dieier Stürme 
wien werden Diejenigen, welche feine Zeiten: erleben, zugleich 
gluͤcklich gepriefen: und beklagt ;. ebendaſelbſt ©. 42: Beatus 
ille, :qui,vivet ‚tempogibns..illis , eum veniet: Messias, et 
vae idli, qui tum.seinponis, vivet. - Zwölf Monate: lang 
merdeu die: Thiere bes Feldes: dag Fleiſch Der gefallenen Feinde 
Iſraels verzehren, and die Vögel Des. Himmels werden fi 
nähren, am ihren Aeſern fieben Sahre lang. So ker Sohar 
zu Levitikus ©..469,. melde. Stelle auffallend übereinftimmt 
mit Offenbarung Johannis XAX, 17: na eidov Eva Ayyskor 
dsära dv.ria la, xal öngeks.pwrij neydiy, Atyov nä0ı 
toig ‚öpvänıg zeig rsrapivorg &v ‚nsosgavnuarı“ dcüre al 0v- 
vayeode ‚eig ro Ösinvov.rov uerdAe Heov, Iva yayırs odo- 
xag Bacıkiov xal aapxac Yılıdoyam xal eapxag loyupär 
xal oaongg Inzwv xal. ray nadnulvov in aurav, al adexag 
navıov, älsudtigov ual BovAov, xal Nixpov xal pErdämd. 
Blut muß natürlich in Strömen fliehen, Denn es handelt 
ſich um nichts Geringercs, als um den Befis der Weltherr⸗ 
ſchaft, welcher ‚den Suden zu Theil werden fol. Targum 
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Jonathan Ben Uſiel zu Amos IX, 44, wo ber Herr ſpricht: 
„Sn jenen Zagen will ich aufrichten das Reich des Hauſas 
David, das zufammengeftüärzt war, ich will ihre Burgen 
wieder bauen, ihre Gemeinden wieder herftellen; herrſchen 
fol (das Hans Davids) Über alle Reihe, vernichten und 
‚zerfehmettern zahllofe Schaaren der Feinde; es ſelbſt aber 
fol gebaut und gegründet werden „ wie in den Tagen der 
Borzeit. Beſitzen werden fie die Ueberbleibfel . Edome *) 
u. f. w.“ Unfägliche Beute werden: bie. fiegreichen Krieger 
Ssfraels unter ihrem Meiftas gewinnen. So derjelbe Targum 
zu Sefaias XXXIII, 25: „Der Here wird: und Narbe. vers 
fchaffen an den Schaaren Gogs. Zu jener Zeit wird bie 
Kraft der (heidnifchen) -Bölfer dahin seyn, fie. werden einem 
Schiffe gleichen, deſſen Takelwerk zerriſſen iſt,“deſſen Maſt⸗ 
baum nicht mehr feſt genug: hält, daß die Segel über 
ibm ausgeſpannt werden können. Dann iwird Iſrael ‚Die 
Schaͤtze der Völker unter ſich vertheilen, eine Maſſe von 
Beute und Reichthümern, und wenn. ſelbſt Lahme und Blinde 
unter ihnen find, fo ſollen auch dieſe Theil an der Beute 
befommen.“ "Der Glaube an einen: ſolchen; Meſſias gab den 
Suden unter Rero die Waffen. in die Hand: Frei wollten 
fie feyn vom römijchen Joch, und nur Gott und feinem Meſ—⸗ 
fias gehurchen. So ängftlid font auch Joſephus die wahren. 
Beweggründe des jüdifchen Kriegs zu. verhüllen fucht, ſo ente 
fehlüpft ihm doch da und dort .ein wichtiges Bekenntniß. Im 
7ten Buche vum Kriege, Kap. X, 4 erzähle ee z. B.: Dicht 
rere Juden, welche nach der Erſtürmung Jeruſalems in 
Aegypten cine Zuflucht gefunden, hätten dort neue Aufftände 
angezettelt, indem fie ihren Gajtfreunden zufprachen, die Rö⸗ 
mer nicht für beifer zu halten als ſich felbft, und nur Gott 
als ihren Dberperen anzufehen. Nachdem dann jpäter 


”), Schon im pebräifchen Text heißt es om, MIR, man muß 


aber zugleich fich erinnern, daß Edom in der moſtiſchen Sprache u 


der Synagoge ein Name für Rom ifl. 
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viele dieſer Schwärmer von ihren eigenen Landsleuten gefan⸗ 
gen worden ſeyen, habe keiner von ihnen, ſelbſt unter den 
furchterlichſten Martern, den römiſchen Kaiſer Herr nenne 
wollen. Und in demſelden Buche Kap. 8, 7 läßt Joſephus 
den heldenmuthigen Eleaſar eine Rede mit folgenden Worten 
beginnen: „Tapfere Männer! laͤngſt haben wir beſchloſſen, 
weder den Romern, noch ſonſt Jemand, als allein Gott un⸗ 
terkhan zu ſeyn / benn nur Gott iſt der wahre und gerechte 
Herr der Menſchen:«“ Go müffen jene wilden Eiferer ge 
ſprochen haben ; welche den Krieg entzündeten. Die Zeit zur 
Herſtellung der alten Theofratie ſchien gefommen, weil damals 
FJedermann die Friſt deu Meſſias für erfüllt -anfah. Allein 
nicht nur Unabhängigkeit von fremdem Joche hofften fie zu 
erbringen, ſondern — wie es in ſolchen Faͤtlen immer geht — 
Die Herrfſchaft über die Welt ſollte ihrem Volke zu Theil 
werden,’ Andy dieß geſteht Joſephus zu, in der früher ange: 
fAhrten Stelle, de beilo VI, 5, A: :,„Um Meiften habe bie 
Juden Tine zweidentige Weiſſagung in’ ihren heiligen Büchern 
zum Stötege'verfeitet ; es jtche naͤmlich dort gefehrieben, bag um 
jene Zeit Einetr von ihren Lande ang bie Weltherrfchaft gemin- 
en werde.“ Dieß bezogen, führt Joſephus fort, die Inden auf 
fich ſelbſt, und vielerihrer Weifen terten ſich in: der Deutung. 
Auch im Neuen Teſtamente ertönen ähnliche Stimmen, wie 
Die des Zacharias, von Dem es Luk. I, 67 Heißt: ZnAnodm 
Iwsunerob üyle, Kal nobepirevos Adyav* sdhoynrög xuoıop 
Ö Deög rbb Trpamd, Orı dneoxkhdro nal Emoinos Auromdw 
15 Aad- croũ, sul Aytige ndpuc Bormolde juiv dr To ol 
Ju Too made: adrod, xadec Malnoe da söuaroc rr 
Mio av än aiivog noognov avroü, owrnelav FE 
ExIoBV növ nal ex Yeıpav Tdyrov Tv OOUVEOV Nndg 
dyoßog in yeıpbg ray EyFoöv Tucv Gvodevrag Aarpadsır 
avrö. Das iſt ganz in jüdifchem Sinne und nicht nach dem 
Erfolge gefprochen ; denn Jeſus Ehriftus brachte eine andere 
Freiheit, als die hier erwähnte. 


+ 
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Ms Befreier des jüdifchhen Volks und Wiederherſteller 
des Thrones David muß der Meilias vor Uhem. die in der 
Sefangenfchaft geblicbenen zehn Stämme in das Land ihrer 
Bäter zurücfähren. Targum Jeruſchalem. zu Deuter. XXX, 
3 nu. fl. „Mein Wort wird mit Wohlgefallen eure Buße 
annehmen und ſich Eurer erbarmen, es wird euch wieler von 
fammeln aus allen Bölfern, unter weiche euch der Herr euer 
Gott zeritrent hat. Waͤret ihr aud)- auseinander gemorfen 
bis an die Gränzen des Himmels,' fo »winbjreuneh doch Das 
Wort des Herren durch die Hand- Elias des ˖Hohenprieſters 
verfammeln, und dann zurüdführen durch Die Hand dee 
Königs Meiftas. Das Wort: des Herrn eures Mottes wird 
euch wieder bringen in das Laund eurer Wäter, daß ihr es 
beſitzet, es wird euch Gutes erweiſen und euch vorwielfälsigen 
mehr als eure Vaͤter!« Mod) ſtaͤrker Jonathan Ben Hfiel zu 
Zachar. X, 4 u. flg. (der König, der: Meſſtas kommt)«Die 
Helden des Hauſes Iſrael werben bie: erſchlagenen Heiden 
wie Koth auf der Straße zertreten, fie werden «qſiegreiche) 
Schlachten liefeyn, denn das Art: des Herrn iſt ihee Hulfſe, 
and die (feindlichen) Reiter werden zu⸗ Sthanden.c: Ich will 
Das Haus Juda ſtärken und evtdfen das ˖ Haus Aofeph, 
ich will ihre Oefangenen fammehr:undımirch- ihren erbarmen, 
es ſoll ſeyn, als hätt! ich ſie nie in die Vorbanuung ver 
ſtoßen; denn ich, det Herr, erhöre ihr chen) Das 
ſchönſte Zeugniß enthält indeß das viertg · Buch · Esdr. Der 
Prophet ſieht eine: Maſſe friedlicher "Menschen fich un- den 
Sohn Gottes fammeln, der ans dem Moere aufgeſtiegen Mt 
(Rap. XIII, 12). Auf Die Brage, was 3 bieß bedeute erhait 


2). In beiden Beweisſtellen befagt auerbing ſchon der hebraͤiſche 
Text fo ziemlich daſſelbe. Allein hätte der Targumiſt nicht an 
die Rückkehr der 10 Stämme geglaubt, fo würde er bei ber 
Freiheit, die er ſich fonft Äberall nimmt, anders überfegt 
haben. eberdieß legt er eine fehr beſtimmte Beziehung auf 
den Meſſias hinein, die ſich im Texte nicht findet. 
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er folgende Antwort (Kap. XIII, 39 bei dem Lateiner, Abyſ. 
XIII, 42): Et quod vidisti eum (Messiam) colligentem ad 
se aliam multitudinem pacificam : hae sunt novem tribu 
(der Lateiner hat decem), quae captivae factne sunt de 
terra sur in diebus Salmanassar regis, quas captivas 
duxit in regnam suum, et transtulit eas trans flumen, 
et translatas sunt in terram aliam. Jllae autem hoc 
inierunt consilium, ut derelinquerent multitudinem gen- 
tium, et proficiscerentur in ulteriorem regionem, ubi 
nunquam inhabitayit genus humanum, ut observarent 
ibi legen suam, quam non fuerant servantes in terra 
sun. Per introitus antem angustos Euphratis introierunt; 
fecit. enim. is tum ‚Altissimus signa, et statuit venas 
Aaminis’ ‚guo ‚gransirent. ‘Et regio illa erat iter anni et 
dimidi anni, et. ‚nomen ejus regionis Azaph (nad) dem 
Abyſſi nier, der gateiner hat Arsareth, der Uraber Acsarari 
Kararayin). Ibi inhabitarunt usque in novissimo tem- 
pore, et posten, < Sum rediturae erunt, iterum Altissimus 
stare faciet, venas fiaminis, ut possint transire. Propter 
haec v idisti muliitodinem populi conferre se (ad Mes- 
siam) et inveniri in ſinibus meis beatis. Ich habe den 
Text nach meiner Gewohnheit aus dem Lateiner und Abyſ⸗ 
ſinier zuſammengeſezt, wie er mir am treuſten den urſprüng⸗ 
lichen Sinn wiederzugeben ſchien. Die größte Abweichung 
zwiſchen beiden iſt decem ſtatt novem tribus. Da cs fih 
faum begreifen läßt," ivie aus zehn neun werden foflten, wähs 
rend dag Gegentheil ſehr naturlich iſt, habe ich die Lesart 
des Abyſſiniers vorgezogen. Ich ſtelle mir naͤmlich vor, daß 
ber Verfaſſer des Buchs den Stamm Dan von der Räckkehr 
ausnahm, wozu die Offenbarung Johannis Kap. VIEL einen 
merfwärdigen Vorgang barbietet. Die rabbinifche Sage weiß 
von ben Daniten folche Undinge zu erzählen, daß fie ber 
Zheilnahme am Reiche Gottes unwürdig ſchienen. Hippolytus®) 





” Opera ed. Fabricius I, ©. 9 unten. 
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und nach ihm Theodoret.*) erklaͤren ſogar, auf judiſche Ueber⸗ 
lieferung geſtüzt, daß der Autichriſt aus dem Stamme Dan 
erſtehen werde. Aus ſolchen Gründen mögen die Verfaſſer 
des Aten Buchs Esdraä und der Offenbarung Johannis ben 
Stamm Dan aus dem Verzeichniß ber "übrigen weggelaſſen 
haben. Uebrigens iſt die Geſchichte der ael Stämme , wie 
‚fie Hier erzählt wird, fehr jadelhafi — ſoilen hit in 
Medien geblichen, ſondern eine weite ‚Sriede von 48 Heona · 
ten Wegs in menſchenleere Orte gezogen “fen, Auch that 
Gott dabei Wunder, cr madıte auf bem Hinz: ge "ol Waſſer 
des Euphrat ſtehen, daß fü e trocen bladurhhehen khnuten, 
wie beim Durchgang über dag v che herr, und, ‚dem Ein· 
bruch über ben Jordan. Dafeibe Wunder” fon" “or ‚bei 
der Rückkehr wiederholen. Aehnliches ird n 

judiſchen Sage von den zehn Stämmen, 
Die Talmudiſten ſind im Zweſſel baraber ° vicſelben 

an dem Reiche Gottes Teil, neßmen "bürfen. Egon ‚bie 
Miſchna fagt (Sanhedr. X, 3): „Die ‚zehn Siamme werden 
nicht wieder in ihr Land kommen,“ „von ven Gemariſten bes 
jaht R. S meon die Frage, aber nur bedingt. R. Zuda, 
dagegen verneint fie. ***) Allein ‚sur Jeſu Chriſti Zeit muß 
man einig darüber geweſen ſeyn, bas ſie zur uicktehren were. 
den — denn nicht nur burgt dafür as einſtimmige Zeugniß 
des Targum Jonathan, und bes-Aten n Buchs Esprä, fondern 
auch das 7te Kapitel der Offenbarung Sopannis, wo zwölf 
taufend Erwählte aus jedem Stamme, mit alleiniger Aus⸗ 
nahme Dans, aufgezählt werden. Auch Philo iſt gleicher 
Meinung. }) Wenn er nämlich ſagt: * „Soliten die Juden 




















®) Quaestioner in Numeros III. 

**) Man fehe Eifenmenger zweiter Theil, wo viele Zeugniffe zu⸗ 

fammengeitellt find. Einige laffen fie im fernften Indien, 

Neuere, wie R. Menaffeh Ben Ifrael, fogar in Amerika wohnen. 

") Man fehe die früher angeführte Stelle Sanhedrin bab ©. 110, d. 
+) Siehe meine Schrift über Philo I, ©. 518. 
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auch bis an Die Gränzen der Erde als Gefangene und Sklaven 
ihrer Beſieger zerftrent: feyn, fo follen fie doch, wie mit 
Einen Schläge und an Einem Tage, frei werden. — Wenn 
ihnen dann dieſes Heil zn Theil wird, ſo werden Ulte, die 
zuvor in Hellas uud im ten Ländern der Barbaren, auf dem 
Feſtlande und den Inſeln zerftreut‘ waren, in Einem Zuge fid 
erheben; umd' von ällen Seiten her dem Einen angemiefenen 
Orte zueilen fo” Begriff e er gewiß anch Die zehr Stämme 
auter den Ruͤcktehreuden. | 

Odbßgleich der Meſfias feine: geinde ı mit Gewalt der Be 
fen — —— wird doch das Verhältniß der Völker zu 
ihm, nicht bloß als ein feindliches bargeitellt, ſey es, daß 
leztere aus Furcht vor ihm feine Gnade zn erringen ftreben, ſey 
es; daß ſie ſich aus Achtung vor ihm freiwillig unterwerfen. 
Vielfach wird behauptet, daß die Nationen md: ihre Färiten 
im als Huldigung "Sefchenfe harbringen werden. So Sche 
mot Raben ©. 424 C. und Pefachim bab. ©. 448, b: „Alle 
Könige werben tinft’ dem Meſſias SGefchenfe darbringen, am 
Erften vor allen Aegyptenland. Wenn mın ver Gefaldte an - 
fehen wird, diefelben anzunehmen, Tpridt Gott zu ihm: 
aimm fie, Sehe fie haben meine Kinder in Aegypten beber 
bergt. Hiedurdy wit der Spruch erfuͤilt (Pi. 68, 33): Die 
Fürſten aud Aegypten werden kommen Nach bie 
fem wird Mohrenland alſo ſchließen: hat ee von den Aegyp⸗ 
tern, weiche doch Sfraelt mit Knechtſchaft bedrückt Haben, 
Gaben angenommer; wie viel mehr wird er ſie von une 
nehmen, die wir diefelben nicht unterjocht haben ? Alsdann 
wirb Mohrenland feine Gefcheufe darbringen, fo daß der 
Spruch erfüllt wird (ebendafeldi): Mohrenland wird 
feine Hände ausftreden gegen Gott. Hierauf wer: 
den alle Königreiche Solches hören und ihre Geſchenke bringen, 
wie gefcheieben füchet (Pf. 68, 33): Ihr Königreiche 
anf Erden fiuget Gott.“ Weiter wird erzählt, daß uur 
die Gefchenfe des ebomitifchen Reiche, d. h. Roms nder Der 
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Chriftenheit nicht angenommen werben. Ebenſo Bereſchit 
Rabba zu Genefis XXXIII, 40: „Alle Geſchenke, welche 
Jakob unfer Bater dem Efau gegeben hat, werben, die Välker 
heimgeben au den Meſſias. Wie beweist man. dieß? Aug 
Palm 72, 10: Die Könige von Tarſis uud, den ma 
jeln werden Gefdhenfe.hbeimgehen MT). eK 
heißt nicht: fie werden Gefchenfe ‚bringen, ſpndexn beimgeben.“ 
Endlich gehört noch hieher eine. Stelle qus der Bereſchit Rahba 
des Mofes Haddarſchan *) über Genef, XXV, 6: „Woraus 
beweist man, daß die vom Reiche Saba in. ben Tagen bed 
Meſſias Fommen, und ihm Dienen werbeg ? Aus dem Spruche 
Sei. 60, 6: Die Menge Der Kamgele mird dich bes 
Deden, Dromedare aus, Midian, und Eph.a, . Sie 
werden aus Saba alle Epmmen, Gplb und Weihe 
raud bringen und, Des Herrn Log.ngrfündigen.“ 
Schon Jonathan Ben Uſiel bezieht in, ſeinem Targum leztern 
Spruch auf den Meſſias, er hat alſo geglaubt dqß bie 
Heiden des Südens bem Meſſias Geſchenke darbringen. Auch 
der Erzählung von den Magiem, welche. dem nmeugebornen 
Ehriftusfinde Gold, Weihrauch und Mprrheu zu Küßen ee 
breitet haben follen, Liegt obige, Stelle: des Jeſaias und Dee 
Glaube zu Grunde, daß der. Meſſias, von den. Völkern Ge⸗ 
fhenfe empfange. Hievon ſpaͤter. . 

Die beſſeren Heiden, welche bem Grimme fr Meſas 
nicht unterlegen find, werden nicht Dip ſich ihm. unterwer⸗ 
fen, ſondern aucd die wahre Religion anxehmen, d. h. ſich 
zum Judenthume befehren, Avoda Sarah bab. &. 24, ar 
„R. Efiejer fagt: alle Heiden folien -unter dem Meſſias Pro—⸗ 
felyten werden, und. zwar aus eigenem Antriebe (nicht durch 
Gewalt gezwungen) ; Raf Joſeph fügt bei: wie beweist mau, 
daß die Heiden einjt ſich zum Sudenthum befehren werben 2 
Aus deu Sprude (Zephan. UL, 9): Dann will ich deu, 


v) Bei Raimond Martini S. 771. 
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Bölfern zuwenden eine reine Lippe, Daß fie Alle 
des Herrn Namen anrufen.“ Eine Anfpielung darauf 
findet ſich auch Berachot Jeruſch. ©. 12, b: „Wenn Sfrad 
den Willen Gottes thut, ficht ſich dee Herr überall nach ge⸗ 
rechten Leuten untere den Bölfern um, bringt fie herzu, und 
vercinigt fie mit Sfrael, wie Jethro und. Rahel; wenn fie 
aber Gott erzürnen, nimmt er die Gerechten unter ihnen 
Hinweg.“ Daffelbe lehrt der Sohar zu Erodus ©. 71, 
Spalte 281: „Wenn- der König Meffias ſich offenbart, werben 
alte Bölfer fidy zu ihm verfammeln, auf Daß erfüllet werde 
dee Spruch (ef. Al, 10): Es wird gefhehen zn 
jener Zeit, die Wurzel Iſai, welde da fteht als 
‘ein Panier für die Völker, foll gefncht werden 
von den Heiden und berrlih wird ihre Ruhe 
ſeyn.“ Ebendafelbft Spalte 414: „Rabbi Simeun hub an zu 
reden über den Eprud (Sei. H, 5): Sie Völker wer 
den hingehen und fprechen, kommet, laßt uns auf 
den Berg des Herrn fteigen,- zum Haufe des Got— 
tes Jakob, dag Er ung lehre feine Wege und Daß 
wir wandeln auf feinen Pfaden; denn von Zion 
geht das Geſetz aus und des Herrn Wort von Fe 
rufalem. Giderlid wird diefe Weiffagung erfüllet werden; 
denn die anderen Bölfer find beftimmt hinzugehen und zu 
laufen, daß fie unter die Flügel der Schechina hinauffteigen 
Fünnen.“ Allerdings fehle es im Talmud nicht an entgegen« 
gefezten Behauptungen. : Jevamoth bab. ©. 24, b: „Unſere 
Rabbinen lehren, daß: man zu des Meſſias Zeit Feine Pro— 
felyten annehmen wird, wie man auch in den Tagen Davids 
und- Salomos Feine angenommen hat.“ Ferner Avoda Sarah 
bab. ©. 3, b: „R. Sofe fagt, in der Fünftigen Zeit follen 
die Bölker der Welt fommen und Profelyten werden. Wird 
man fie aber auch annchmen? Es ift cine Ueberlicferung, daß 
man fie nicht aufnehmen werde, wie Dieß auch nicht in den 
Zagen Salomo's und Davids geſchah. Dennoch werden fie 
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Proſelyten, Hingeriffen - zu dem Judenthum (durch unfern 
Glanz, nicht aus Liebe zue Wahrheit); fie werdet Denfzettel 
um ihre Häupter und Arme binden, Franzen-an ihre Kiekver, 
die Mefufa an ihre Thürpfoften Heften.“ Weiter wird dann 
erzählt, daß diefe Eindringlinge ‚beim Ausbruche des Kriege 
mit Gog und Meagog fchnell wieder abfallen‘ werben! Der 
Grundſatz des Zutritts der Heiden, welchen: die alten Prophe⸗ 
ten fo jtarf und entichieden behaupten; iſt hier zugeſtanden, 
aber er wird fogleich. wieder aus Haß umgangen, indem man 
den Neubefehrten fchlechte Abfichten und: eine wandelbare 
Gefinnung unterlegt. Einen Mittelweg fchlägt "Der FJalkut 
Scimeoni ein I, ©. 64, a: „Ein after Mann fragte einen 
Rabbinen: Werden auch die Völker der: Welt Theil mehmen 
an den Zeiten des Meſſias? Er” antwortete: Mein Sohn! 
jedes Volk vder Reich, das Die Kinder Jirael' bedrückt - hat, 
wird ihre Herrlichfeit fehen, ber dann gieich in:Staub ver⸗ 
gehen und ewig nicht mehr leben‘; -wie gejchrieden ſteht! (Pf. 
112, 10): Dar Gotrlofe:wirdies Sschentdanmes wird 
ihn verdrießen. Seglides Reich undVolk Dageytn; das 
die Iſraeliten nicht bedrückt und verhöhnt hat, wird fome 
men, und fie werden unſere Winzer und: Aderleute' feyn, 
nach dem: Sprudhe (ef. 61, 5, 0): Fremde werden 
fteden und eure Heerden weiden, Ausländer wer 
den eure Weingärtner und Ackerlente feyn. Uhr 
aber follt Priefter Des Herrn heißen.““So die fpüs 
teren Juden; allein die früheren, die Zeitgenoſſen Jeſu Ehrifti, 
glaubten ohne Zweifel an eine allgemeine Belehrung ber Hei⸗ 
den zur Religion Jehova's. Philo *) braucht, mit Bezug auf 
Diefe Profelyten, dieſelben Bilder vom wilden Sprößling, ber 
in den edlen Baum eitigepfropft werde, wie Paulus im 
AAten Kapitel des Römerbriefs, fo daß man gezwungen iſt 
anzunehmen, der Heidenapoſtel ſpreche Meinungen aus, die 


"=, Siehe meine Schrift über Philo I, 514. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 1. 2. 16 
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damals allgemein angenommen waren. Im Buch Tobi XIVg, 
wird der Uebertritt aller Nativnen zum Jehovahdienſt auf. 
Beitimmtefte behauptet: navra EIvn Zrusptibovow aAndıvaz 
Soßsiodaı xugıov rov Heov xal xarogvkovoı te sidwia ai 
sör xal evloynoovos navra ra &Ivn rov xupiov,. In der 
That haben bie alten Seher bes ifraclitifhen Volks zu deut: 
Sid von diefem Umfchwunge geweiffagt, als dag in ein 
Tagen, wo Leidenfchaft die Gemüther nody nicht fo ftarf 
verbiendet hatte, Zweifel darüber herrſchen Fonnten. Erſt ber 
Haß fpäterer Juden, welcher durch ſchaͤndliche Bedrückungen 
von Seiten Der Heiden und Chriſten allmälig zur wildeſten 
Bitterfeit geftiegen war, mißgönnte anderen Nationen die 
zweibentige- Ehre, in die Zahl der Bejchnitteren aufgenoms 
men zu werden. 

Wenn .num Die Kriege beendigt find, wird Das augen 
wählte Wolf unter feinem Gefalbten des, größten finnlicdyen 
SGluͤcks genießen, Das die wilde Cinbildungsfraft Der Rabbi 
wen -auf ‚die abenteuerlichite Weife ausmalt. Kethuboth bab— 
©. 114, b: „R. Chija fast: Das Land Iſrael wird in 
des Meffias Tagen „Kuchen und Kleider von ber feinften 
Wolle hervorbringen, wie geſchrieben fteht (Pf. 72, 46): 
ine Handvoll Getreide wird in Der Erde ſeyn. 
Unfere -Rabbinen lehren über dieſen Spruch; Es wird ein 
Homdvoll Getreide in der Erbe feyn auf den Spiben be 
Berge, und fogleich joll dann der Weizenwie ein Palmbaum, 
einer Siufe gleich, aufmachen und über die Höhen. empor 
ſteigen. Du mbehteſt vielleicht einwenden, daß man Mräße 
Gaben :werde, .denfelbeu (wegen feiner Höhe) eimzuärnten, 
aftein ‘es hetßt ja gieich in den folgenden Worten: ‚Beine 
Frucht wird rauſchen, wie .ber Libanon. Nämlich 
"er Heilige’ Gott wird aus feiner Schabfammer einen Wind 
ſchicken, der: das Weißmehl (aus: den Walzenförnern). quflädt 
und herunterftäubt. Darauf geht Sseglicher hinaus auf 
das Feld, füllet feine Band, und ernährt: fih und jein 
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Hausgenoſſen davon, nach) bem Spruche (Deuter, XXXII, 44); 
Mit dem Fette der Nieren des Waizeus. Unſere 
Rabbinen fagen, daß ein MWaizenforn fo groß ſeyn wird, ald 
zwo Nieren des größten Dshien.“ Daſſelbe finder ſich auch 
Schabbath bab. ©. 30, b: „Alle Bäume werden täglichet 
Ertrag geben, und felbit die unfruchtbaren werden fruchtbar 
feyn.“ Am nämlichen Orte heißt «8 weiter: „R. Gamaliel fa 
und predigte: Die Bäume werden alle Tage Früchte tragen, wie 
geichrichen ſteht (Czech. XVII, 23): Es wird Aeſte brin— 
gen und Frucht geben, d. h, gleihwie alle Tage die 
Heite an den Bäumen Hangen, alfo wind aud alle Tage 
Frucht an den Bäumen ſeyn. Als Einer von R. Gamaliels 
Schülern ihn hierüber auslachte und ſprach: Es heißt ja 
(Prediger I, 9: Nichts Neues geſchieht unter dee 
Sonne, gab er ihm zur Antworts Komm her, ich will die 
in diefer Welt ein Gleiches zeigen, ging hinaus und wieß 
ihm eine Kapernflaude (an weldyer gu gleicher Zeit: Bläthen, 
ungeitige und reife Beeren feyn follen).“ Ferner Kethuboth 
bab. ©. 414, b: „R. Ehija hat gejagt: Alle unfsurhtbarem 
Bäume im Lande Iſrael follen einft Früchte tragen, meil ges 
fchrieben fteht (Joel II, 22): Die Bäume (d, h. alle 
Bäume) werben ihre Früchte bringen, ber eigens 
baum fammt dem Weinksd fall feinen Ertrag. 
geben.“ Befonders wird die Fruchtbarkeit Der. Rebe gefeiert. 
Kethuboth 444, b: „In Diefer Welt has man Mühe, Die 
Trauben im Herbſt zu lefen und zu tretenz in ber Fünftigen 
Welt wird man eine einzige Traube auf einen Wagen oder 
ein Schiff laden, und bann die Traube in eine Ede bed 
Hauſes legen, und aus berfelben gleichwie aus einem großen 
Safle abzapfen, das Holz der Rebe aber wird als Breum 
ſtoff zum Kochen ber Speifen dienen; Feine Traube wird «4 
geben, in welcher nicht 50 Eimer (M) Wein enthalten find, wie 
gefchrieben fteht (Deuter. XXXII, 44): A N) RV 

Du wirſt das Blut der Traube an (auterem 

16* 
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Wein trinken. Lies nicht WI lauteren Wein, ſondern 
DO in Eimern. R. Dimi fagte: Was bedeuten die Worte 
(Geneſ. 49, 44): Er wird fein Füllenan den Wein 
ſtock binden? Der Einn ift, Fein Weinſtock fol im Lande 
Sfrael feyn, zu deſſen abgelefenen Trauben man nicht einen 
jungen Efel nöthig haben wird, um fie davon zu tragen. 
Und was bedeuten die folgenden Worte: Und den Sohn 
feiner Ejelin nos, d.h, an den unfrudtbaren 
Baum? Der Einn it: fein unfruchtbarer Baum wird im 
Lande Sirael jeyn, welcher nicht fo viel Früchte geben wird, 
als zwo Efelinnen im Stande find, wegzutragen“ u. f. w. 
Der geneigte Lefer möchte wohl glauben, daß fo zügellofe Aus— 
wüchfe einer abenteuerlichen Einbildung fpäteren Zeiten ange: 
hören. Mit Nichten! Hören wir ein Zeugniß bei Irenäus, 
fünftes Bud, gegen die Keber, Kap. XXXIII, 3°): in des 
Papias Schrift ZEriynoıs Aoyiov xvoroxcv ſiehe Folgendes: 
Presbyteri, qui Johannem viderunt, Domini discipulum, 
meminerunt, se audisse ab eo, quemadınoduin de tempo- 
ribus illis docebat Dominus et dicebat: Venient dies, in 
quibus vineae nascentur singulae decem millia palmitum 
habentes, et in’ uno palmite decem millia brachiorum, 
et in uno brachio dena millia flagellorum, et in unoquo- 
que flagello dena millia botruum, et in unoquoque botro 
dena millia acinorum,, et unumguodque acinum expres- 
sum dabit viginti quinque metretas vini, Et quum eorum 
apprehenderit 'aliquis sanctorum botrum, alius clamabit: 
Botrus ego melior sum, me sume, per me Dominum be- 
nedic, Similiter et granum tritici decem millia spica- 
rum generaturum, et unamquamque spicam habituram 
deeem ınillia granorum, et unumquodque granum guingae 
bilibres similae clarae mundae, et refiqua autem poma 
et:semina [habitura] herbam secandum congruentiam iis 


"): Opera I, 333, a. 
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consequentem, et omnia animalia iis eibis utentia, quae a. 
terra accipiuntur, pacifica et consentanea invicem fieri, 
subjecta hominibus cum omni subjectione. Weiter fährt 
Papias in dem Bruchſtücke fort: Der Herr habe gefagt: Et 
adjeeit dieens: Haec credibilia sunt credentibus. Sed 
Juda proditore non credente et interrogante: @uomodo 
ergo tales geniturae a Domino perficientur? Dixisse Do- 
minum: Videbunt, qui venient in illa. Iſt das nun nicht 
ganz Dajfeibe, was in obigen rabbinifchen Ausfprüchen ſteht? 
Selbſt das wiederholt fidy, Daß hier, wie dort, ein Schüler bie 
. Rolle des Zweiflers übernehmen muß. Zweitens: welche 
Worte find abentenerlicher, die des Papias oder der Rabbi- 
nen? Sicherlich die Behauptungen des Criteren. Kein 
Meenfch wird nun glauben, daß Zefus Chriftus wirklich bie 
Reden ausgeftoßen habe, die ihm Papias, ohne Zweifel 
nad) uralten Apofeyphen, in den Mund fegt, denn fonft 
müßte Fein wahres Wort im N. Teitamente ftehen; aber 
ebenſo wenig Fann andererfeits geläugnet werden, daß jene 
grobfinnlichen jüdifchen Hoffnungen mit alfer ihrer Derbheit 
‚bis in das erfte Jahrhundert (und warım nicht noch weiter 7) 
binaufreichen. 

Ein großer Herrfcher muß eine Gerrfice Hauptitadt 
haben. Wie man von Auguft, dem erften römifchen Kaifer, 
fagte, daß er Rom Flein und hölgern angetroffen, marmorn 
und mit Prachtgchäuden bedeckt hinterlaffen habe, fo wird auch 
der Judenmeſſias feine Stadt Serufalem aufs Glänzendfte 
verjchönern und vergrößern. Midrafch Tillin S. 39, a über 
Pfalm 87: „R. Pinehas hat gefagt: Ins Künftige wird Gott 
den Sinai, Tabor und Karmel herbeibringen und Jerufalem 
auf die Spitze derſelben fegen, wie gefchrieben fteht (Ef. 1, 2): 
Es wird geſchehen in ben lezten Tagen, daß ber, 
Berg des Gotteshauſes feſt ſtehen wird auf der 
Spitze der Berge“ Peſachin bab. ©. 50, a: „Die 
Schrift fagt (Zach. XIV, 20): Es wird.gefchehen zu 
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berfeiben Zeit, dag der Schatten ) eines Pferds 
dem Heern heilig ſeyn wird. Was bedeutet Schatten dei 
Dferds? R. Joſua fagt: Der heilige Gott wird inskünftig erw 
felem am fo viel erweitern, als ein Pferd (von Morgens 
frühe an) läuft, bis es (am Mittage) einen Schatten unter 
feinem Bauche madıt.“ Sir haſchirim Rabba ©. 274, a: 
„Jeruſalem wird inskünftig auf aflen Seiten erweitert, daß 
es his an die Thore von Damaskus reichet; die in der Ge 
farigenfchaft geweſenen Juden Fommen dann und ruhen unter 
feinen Pforten, fo daß der Spruch erfüllet wird (adj. IX, 4): 
Tamasfus wird feine Ruhe feyn.“ Bava Bathra ©. 
75, b: „R. Jochanan hat gefagt: Der hochgelobte Bott 
werde insfünftig die Stadt Zerufalem mit ihren Gebäuden 
drei Meilen hoch in Lie Lüfte aufführen, wie gefchrieben fteht 
(Zach. XIV; 10): (Die Stadt Zerufalem) wird erhöht 
und bewohnt werden an ihrem Orte, Wüg Bedeutet 
der Ausdruck: an ihrem Orte? Er bedeutet: wie fic unten 
an ihrem Orte drei Meilen lang und breit war, dlfo werde 
fie auch drei Meilen hoch werden." Gie til alfo in Würfel 
form gebaut. Der Ausdehnung entfpricht die Pracht. Bava 
Bathra bab. ©. 75, a: „R. Jochanan faß und prebigte: 
Gott wird einjt Edelſteine und Perlen anfchaffen, dreißig 
Ellen lang, eben ſo viel breit. Dieſelbe werden ausgehöhlt zu 
einer Höhe von 20, einer Breite von 10 Ellen, nm dann 
als Thore von Serufalem zu dienen.“ Midrafeh Tillin ©. 38, 
d über Pfalm 87 und der Jalkut Schimeont über den Spruch 
Jeſ. 34, 82: „Ich wilt deine Fenfter aus Kryſtall 
machen, Deine Thore von Rubinen, und alle Deine 
Gränzen aus edlen Steinen. R. Benjamin fage: Die 
Graͤgzen Jeruſalems werden voll Edeljteine und Perlen ſeyn, 
and alle Iſraeliten werben kommen, und davon nehmen, fo 





®) Die Golbbleche, MY, mit denen die Pferde und Kameele 6 
Ihmädt ſand, Yies wir bie Bedeutung Schatten aufgezwängt. 
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viel ihnen beliebt. — R. Levi ſagt: Die Gränzen Jeruſalems 
werden inskünftig zwölf Meilen in bie Länge und achtzehn 
Meilen in die Breite: voll Edelfteinen und: Perlen feyn.“ 
Alte Prophetenfpräche, namentlich; das bAfte Kapitel dee: See 
fajas haben zu diefen ausfchweifenden Träumereien Anlaß ges 
geben, daß fie in: Jeſu Tagen ſchon im: Umlauf waren, erficht 
man aus der. Offenbarung Johannis, die faft wörtlich mit 
den. Ausfprüchen unferer Rabbinen übereinftimmt, 3.8. XXU, 
16: 7) ndAıg TerE«Yavog xsiraı, xai.TO nqquogç corñç roooo- 
zov &sıv Ö0ov al vo nAdrog, xal (6 üyyskog) äusrgnae zıv 
nolıv ro xalaup Ini sadiovg dadsxa Xılıadmy’ To unuoç 
xal To nAdrog xal rò ürog adrg loa ds, Wir haben hier 
die Würfelform, wie in der Stelle aus Bava Bathra, auch 
mag cine Stadt von 12,000 Stadien im Umfange, oder 3000- 
Länge wohl vom Mittelmeere bis nad) Damasfus und noch weiter 
zeichen! Allerdings bedarf das Reich des Meffias bedeutende. 
Städte, denn die Volfszahlift unermeßlich. Schabbath hab. S. 
30, b: „R. Gamaliel ſaß einmal und. predigte, daß ein Weib in 
der Fünftigen Zeit alle Tage gebäven werde, weil gefchrieben ſteht 
(Serem. XXX1, 8): Die Schwangere und die Gchä« 
rende zugleid. Als einer feiner Schüler lachte und ſprach: 
Die Schrift fagt ja (Koheleth 1,9): Es geſchieht nichts 
Neues unter der Sonne, gab er ihm zur Antwort; 
Komm, ich will dir dergleichen in dieſer Welt zeigen, ging 
hinaus und wies ihm ein Huhn“ (bag ‚alle Tage ein Ei 
legte). Etwas Uehnliches lehrt fehon Philo:*) „Keiner wird. 
ohne Nachkommen feyn, fondern jeder ächte Diener Gottes 
ſoll das Gefe der Natur erfüllen, und gute Kinder erzeugen x 
jedes Haus wird voll von Bewohnern feyn und alle Grade 
ber Berwandfchaft, Vater, Mutter, Oheime, Großvater, Groß. 
mutter, Enfel, Better, Neffen in fich fchliegen.“ Prächtig 
wird der Meffias feine Unterthanen. bewirthen. Er verfügt 


*) Siehe meine Schrift über Philo 1,. 509, 
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hiezu über Thiere, deren Größe dem ungeheuren Schwall 
der Bolfsmenge entipricht. Der Rieſenfiſch Leviathan um 
der Ochſe Behemoth, welche beide eingefalzen wurden in ben 
Tagen bes Anfangs, find dazu beitimmt. Sch habe das Alter 
diefer Meinung oben nachgewiefen. ?) Hier nur noch eine 
Stelle. Bava Bathra ©. 75, a: „R. Jochanan hat gefagt: 
Der hochgelobte Gott wird den Gerechten eine Mahlzeit vom 
Sleifche des Leviathan zurichten, wie gefchrieben ſteht (Hiob. 
XL, 30): Die Sefellen werden eine Mahlzeit über 
ihn Halten.“ Die Zuben machen großes Wefen von Die 
fem leckern Biffen, den wir ihnen von Herzen gönnen. Ge⸗ 
wiß muß män ein fanatifcher Liebhaber von Salzfleiſch ſeyn, 
um nad) einem Braten zu gieren, der feit 5000 Jahren und 
drüber eingepödelt ift, flammte er auch urſprünglich von 
einem Fifche her, welcher fo Eöftlich ift, als die gelbe Fo: 
relle des Lago maggiore. Doch muß ich zur Ehre der Juden 
bemerken, daß die Bernünftigeren unter ihnen zugeitehen, der 
Schmaus des Leviathan fey nur auf. den Pöbel berechnet. 
Sohar zu Genef. ©. 321: Pro plebe dietum fuit, quod 
futuro tempore comesturi simus carnem Leviathanis at- 
que bovis (Behemoth) et bibituri vinum optimum, ut 
corda illorum allicerentur ad timorem Domini, quia nulla 
alia re eitius adlici potest humana natura, quam cibo 
et potu. 

Mit der Pracht und Größe bes meffianifchen Serufalems 
fteht die rabbinifche Heitligfeit feiner Bewohner in- richtigem 
Berhältniß. Pirke R. Eliefer Kap. 34: „Sn der Fünftigen 
Zeit wird. der hochgelobte Gott Das Land Sfrael an den Eden 
faften, und alle Unreinigfeit daraus fchütteln, wie ein Menſch 
thut, der ein Kleid ausftäube und alles Unreine wegwirft, 
was darin ijt, nad) dem Sprude (Hiob. 38, 13): Daß 
die Eden der Erde gefaffet und die Gottlofen 
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Siehe oben Seite 34. 
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hinausgeſchüttelt werden.“ Unreinigfeit Fann natürlich 
unter bem Meffias nicht beftehen, denn er feldft iſt ein Heili⸗ 
ger und Gerechter. Targum Sonathan zu Eſaias XVI, 5: 
„Dann wird dem Meffias Iſraels ein Thron bereitet, mit 
Glück, er fibet auf ihm in Wahrheit in der Stadt David, 
richtet und fuchet das Recht und thut, was Löblich tft.“ 
Ebenfo Targum Serufchalemi zu Genef. 49, 12: „Hell leuch⸗ 
ten die Augen des Königs Mefflas, wie Farer Wein, fo daß 
er nicht ſchauen kann Hurerei und Vergießung unfchuldigen 
Bluts, feine Zähne find weißer als Milch, weil er nicht vers 
Thlinge Raub noch Erpreffungen.“ Siebenfach wohnt der 
Geiſt des Herren auf ihm. Sonathan zu Sefaias XI, 2 und 
fig. (Der Meffias geht: aus von dem Stamme fat): „Auf 
ihm thront der Geilt der Weiffagung vom Heren, ver 
Geiſt der Weisheit und Erfenntniß, der Geift des Ras 
thes und der Stärke, der Geilt des Wiffens und der Furcht 
des Herrn.“ Ebendaſelbſt zu Jeſaias Al, L: „Siehe, mein 
Knecht, der Meſſias, ich will ihn annehmen, mein Geliebter, 
an dem mein Wort MWohlgefallen hat, ich will meinen heil. 
Geiſt über ihn ausgießen, mein Gericht fol! er den Bölfern 
offenbaren.“ Zu vergleichen ift noch Pirke R. Eliefer Kap. 
3 zu Ende: „Sechsfach wohnt Weisheit, Erfenntniß und 
Berftand auf dem Meſſias, wie gefchrieben fteht Ef. XI, 2.“ 
Aber nicht nur der Meſſias felbit, jondern auch feine Unters 
thanen werden des Geiftes voll feyn, denn dann wird Die 
Drophezeihung von Soel IH, ı u. flg. erfüllt. So Midraſch 
Zanduma ©. 65 e und Bamidbar Rabba Abfchnitt 4b: 
@uum ‚Moses manum Josuae imponeret, dixit Deus S. 
B: In seculo hoc singuli tantum prophetae vaticinantar, 
sed in seculo futuro omnes Israelitae erunt prophetae, 
sicut scriptum exstat Joel III, 1 et seq. Der Schovadienft 
kommt unter dem Meſſias in höchſten Flor; nach der Weils 
ſagung Ezechiels bricht dann ein befruchtender Strom aus 
beim Tempel hervor und wällert das Land. Sanhedrin bab— 


©: 100, a: „Der hochgelobte Gott wird Fünftig: einen Strom 


aus dem Ullerheiligften des Tempels fließen laffen, an ned 


dem bie loöſtlichſten Früchte wachſen werden, wie gefcheie 
ben ſteht (Ezechiek 47, 22): Un diefem Strome, zu 
beiden Seiten feinee Ufers, werden allertei 
fruchtbare Bäume wadfen, und ihre Blätter 
werben nicht verwelfen, nod ihre Früchte aufhö— 
ten. Alle Monden werden fie neue Früchte tra 
: gen, denn ihr Waſfer fleußt aus dem Heiligthum. 
Shre ruht wird zue Speife dienen und ihre 
Blätter zur Arznei.“ Zu vergfeichen ift hiemit Som 
bab. ©. 24 b: „Sur Zeit da Salomo den Tempel baute, 
pflanzte er darin allerhand güldene Fruchtbäume, welche ihre 


Früchte zw ihrer Zeit trugen, und wenn der Wind über die 


feiben wehete, fielen fie herunter, nad dem Sprude (Pi. 
72, 16): Seine Frucht wird raufchen wie der Liba— 
non. Als aber die Heiden in den Tempel gedrungen waren, 


verborrten fie, wie gefchrieben ſteht (Mahum l, A): Die . 


Blüthe des Libanon verwelft. Der hochgelobte Gott 
wird aber Diefelbe wieder geben, wie gefagt iit (Ef. 55, 2): 
Die Wüſte wird blühen und fröhlich ftehen in 


Luſt und Freude, denn die Herrlichfeit des Liba— 
non ift ihr gegeben.“ Daß in des Meſſias Tagen ein 


Strom aus dem Tempel hervorbredhen werde, behauptet auf 
das Buch Pirfe Eliefer, und fügt noch bei, daß biefer 
Strom fih, entiprechend den zwölf Stimmen Siraels, in 
zwölf Arme theifen folle. Kap. bi: R. Pinehas dieit: Aquae 
"putei ascensurae sunt e limine templi atque scaturient 
predibuntque et fient in duodeeim rivos justz duodecim 
tribus. Dieſen Strom feiert bekauntlich auch die Offenba⸗ 
tung Johannis XXI, 1: 38.5 Ho xadapov norauoy Ude» 


Tog Lang, kaynıgdv ag nousaalov,' Eunopsvöusvov dx rad. 


Opdvov zoö Hsod xal zovü apviov. 'Ev uiop rüg nAarslag 
aurijç za von norauoß Bvreuden zal dvreuter Evkov Zac, 
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ndıoly xapnovg dodcxe, xard uiva Eva Exasov anodıdowm 
roöv xapııöv adrod" xal Ta guliu roõ Evkov sig Hepdnisiav 
rov dIvav. Nur läßt der Berfafler den Strom nit aus 
dem Tempel hervorbrechen, fordern aus dem Throne Gottes, 
ber an die Stelle des erſtern getreten iſt; denn in ber Offen⸗ 
barung Johannis herrſcht nicht bas rein prophetifche, ſondern 
mehr das mofaifche Vorbild des Meffias, welches dem Tem⸗ 
peldienfte widerftreitet. Diefe Stellen zufammen bewelfen, 
dag unter dem Meffiad; fo wie er hier aufgefaßt iſt, das 
alte Gefeb und die Eeremonien vollfommen fortbeſtehen follen. 
Denn wozu hieße es fonft, alle Heiden werden fi zum Mo— 
faismus befehren, und aus dem Tempel fließe einit der Srom 
des Lebens heraus. Allerdings beftand unter den alten Sur 
den auc der Glaube, daß das Geſetz Mofls uttter : dem 
Meſſias abgefchafft werden ſolle, aber diefe Meinnng gehört 
nicht zudem rein prophetifchen, alfo nicht zu dem bier ent⸗ 
wickelten Zweige des mefftanifchen Lehrbegriffes. | 
Endlich wird das Glück der Bewohner des meſſianiſchen 
Landes dadurch vollkommen, daß unter ihnen Fein körpetlicher 
Schaden, Fein Blinder, fein Lahmer, Fein Ausfaͤtziger mehr zu fins 
ben feyn wird. Pefichta Rabbathi ©. 29, c, Jalkut Schimeoni J, 
S. 78,0: „Was in der Fünftigen Welt geſchieht, gefchteht auch jezt 
(nady dem für die Mefflastehre höchſt wichtigen Grundſatz Kohes 
leth 1,9: Nichts Neues unter der Sonne). Was gefchieht in der 
künftigen Zeit? Es wird erfüllt der Spruch (Jeſ. 35, 13. 6): 
Alsdann werden die Augen der Blinden anfges 
than und die Ohren der Tauben gedffnet werden. 
Daffelde gefhah auch im diefer Welt, denn ed heißt Erob. 
XIX, 8: Und alles Volk antwortete und fprad: 
Alles, was der Herr geredet hat, wollen wir 
thun (ed war 'alfo kein Zauber unter ihiien); ferner (Erob. 
AX, 48): Und alles Volk fah den Donner (alfo war 
duch Fein Blinder im Bolfe). Weiter wird ed In jener Welt 
gefthehen ; daß nie Lahmen gehen (ef. 35, 6): Alsdann 
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werben bie Lahmen fpringen wie ein Hirſch; das ge 
fhah auch in diefer Welt (Erod. XIX, 47): Moſes führte 
das Volk aus Dem Lager Gott entgegen (folglich fan 
ſich fein Lahmer in Iſrael). Endlich wird in der Fünftigen 
Welt die Zunge des Stummen lobfingen (Eſaias 35, 6): 
Der Stummen Zunge wird Lobgefänge fprecden. 
Auch Dieß war verwirflicht in der gegenwärtigen Welt, benn 
es fteht gefchrieben Erod. XIX, 8: Und alles Volk ant 
wortete zugleich.“ Ebenſo Zalfut Schimeoni ©. 157 a 
und Midrafh Tillin 49, d: „Bon der Fünftigen Zeit han 
belt der Spruch (ef. 35, 5): Die Augen der Blinden 
werden aufgethan“ un. f. wm. Endlich Berefhit Rabba 
Abſchnitt 95: „Komm und fiche, was der Here gefchlagen 
hat in diefer Welt, das wird er heilen in der Fünftigen Zeit. 
Die Blinden werden geheilt nad) dem Sprude: Dann wer 
den die Augen der Blinden aufgethan; Die Lahme 
werden geheilt, denn es heißt ebendafelbft: Alsdann wer 
den Die Lahmen- fpringen wie ein Hirfh.“ Mau 
erficht aus diefen Stellen, daß viele Rabbinen die Erfüllung 
des Spruches Gef. 35, 5 und flg. in den Zeiten des Meſſias 
erwarteten. Zwar gibt nun Jonathan in feinem Targun 
demjelben eine geijtige Deutung, indem er überfezt: Damm 
werden die Augen bes Haufes Sfrael, die gleichfam blind 
waren für Das Geſetz, geöffnet, und ihre Ohren, die taub 
waren für die Worte der Propheten, werden hören. Dage 
gen läßt Matthäus (Kap. XI, 5) unfern Erlöfer fo beftinmt 
auf jenen Spruch des Sefajas anfpielen, daß man annehmen 
muß, etwas der Art fey Damals von ben Zeiten des Meffiae 
erwartet worden. 

So herrlich und überfchwänglicd nun auch Die Freuden 
der Suden im Reiche des Gefalbten find, fo hat daffelbe doch 
eine gemeftene Dauer. Nur jtimmen die Rabbinen über bie 
Zahl feiner Jahre nicht überein. Hauptitelle iſt Sanhcdrin 
bab. ©. 99, a5 „R. Eliefer lehrt: Die Tage des Meilat 
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währen vierzig Jahre, weil es heißt (Pf: 95, 10): Vietzig 
Sahre habe ich Verdruß gehabt an dieſem Bolfe: 
(nämlich während des Zuges durch die Wüfte. Da num Gott 
die Sfraeliten vierzig Jahre geplagt hat, fo muß er nad 
- dem Bergeltungsrecht, das feinem MWirfen als Richtſchnur 
dient, chen dieſelben vierzig Jahre lang unter dem Mefflas 
erfreuen). R. Cliefer, Sohn Afarins, fagt: Des Meſſias 
Tage währen fiebzig Jahre, weil gefchrieben steht (Jeſ. 23, 
415): Zu der Zeit wird Tyrus vergeffen fiebenzig 
Sahre, nad den Tagen eines Könige. Wer ift dieſer 
fonderbare König? Gage, es fey der Meffias gemeint. Raf 
behauptet, fie werden drei Geſchlechter währen, nad dem: 
Sprucde (Pf. 72, 5): Man wird Did fürdten, fo 
lange Sonne und Mond fcheint von Geſchlecht zu 
Geſchlecht Cim hebräifchen Tert heißt es: INT 7. Dor 
ſoll nun Ein Gefchledyt, Dorim zwei bedeuten, zufammen find 
es alfo drei Gefchlechter). Aus einer andern Ueberlieftrung 
lernen wir, daß R. Elieſer gefagt Habe: Die Tage des Mefe 
fias währen vierzig Jahre, weil es heißt (Deuter. VIII, 5): 
‚Er demüthigte dich und ließ dich Yungern (nämlich 
vierzig Jahre lang in der Wille), und wiederum (Pf. 90, 45): 
Erfreue uns wieder nad den Tagen, da du ung 
plagteit (nad) den Sahren), ba wir das Böfe fahen 
(aljo dauert die Vergeltung vierzig Jahre), NR. Dufa jagt: 
Sie werden 400 Sahre währen, denn es jtehet gefchrieben 
(Genef. 45, 45): Man wird fie zur Dienftdarfeit 
zwingen und plagen 400 Jahre Und wiederum Pf. 
90, 25: Erfreue ung, Herrn. f. w. (wie oben). Raf 
fagt: Sie werden 365 Jahre währen, nach den Tagen ber 
Sonne, weil die Schrift lehrt (Eſaias 65, 4: Deun ich 
habe einen Tag der Rache mir vorgenommen, das 
Jahr, die Meinen zu erlöfen, ift gefommen (Jahr 
und Tag find hier gleich geſezt, alſo zählt dieſes göttliche 
Jahr — fo wird gefchloffen — 365 gemeine Jahre), R. Abimi 


behauptet: Die Tage des Meſſias werden 7000 Jahre wäh 
zen, weil -gefchrieben ſteht (Sei, 62, 5): Wie fich ein 
Bräutigam freuet der Braut, alfo wird ſich Gott 
Heiner freuen (nun dauert eine Hochzeit fieben menſchliche 
Tage, folglich Das Reich des Meſſias fieben göttliche, d. h. 
72900 Sabre, Dieweil ein Tag Gottes nach der befannten 
Dfialmenftelle 1000 Sahre währet). R. Jehuda fagt im Na— 
men R. Samuels: Die Tage des Meffias dauern fo lange, 
als es feit Erſchaffung der Welt bis Sezt ift, nach dem 
Spruche (Deut. X, 24): Du und deine Kinder follen 
ſo fange leben im Lande, bas ber Herr deinen Bi 
gern zu geben befhworen hat, fo lange die Tage 
yom Himmel auf Erden währen R. Nachman 
meint, fie werben fo fange währen, als es von den Tagen 
Noahs big heute ift, weil geſchrieben ftehe (Seh. 54, 9): Sok 
des ſoll mir feyn, wie das Waffer Noahs, da id 
ſchwur, daß bie WafferNoahs nicht mehr über ben 
"Erbboden ergehen jellen, alfe Habe ih auch ge 
Schworen, Daß ich nicht mehr über dich zürnen und 
ſchelten will“ (feis Noah bis Jezt hat Gott fortwährend 
Aber die Iſraeliten gezürnt, nun muß er chen fo lange nicht 
. gürnen, d, h. fein Volk unter dem Meſſfias erfreuen — das 
ift der Schluß). .E8 kommen jedoch noch andere Rechnungen vor, 
Sanhebrin 97, b: „Wie unter fieben Jahren ein Erlaßjahr iſt, 
fo kommen auf 7000 Jahre der Weltdauer 4000 Subeljahre, 
denn es heißt (Pf. 92, 1): Ein Pfalmlied auf den 
Sabbath⸗Tag, das iſt der Tag. der ganz Sabbath if; 
vergleiche Damit den Spruch (Pi.90,4): Taufend Jahre 
find vor dir wie der Tag, weldher geftern vergam 
gen iſt“ (alfo dauern die Tage bes Meſſias 1000 Jahr). 
Ebenfo Jalkut Schimeoni üder die Pfalmen S. 442, o: „R. 
Bexrachia ſagt im Namen Chija's; Die Tage des Meifiad 
währen ſechshuudert Jahre, weil gefchrieben ſteht (Jeſ. 6b, 
22); Die Tage meines Volls werben feyu, wie 
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Die Tage eines Baumes. Der Stamm eined Baumes 
währet über 600 Jahre. R. Eliefer fagt:. Die Tage bes 
Meſſias währen 4000 Jahre, weil es heißt (Jeſ. 65, A): 
Sch habe rinen Tag der Race in meinem Herzen, 
ein Tag des huchgelobten Gottes find 1000 Jahre. R. So 
fua fagt: Sie werden 2000 Jahre dauern, weil die Schrift 
lehrt (Pf. 90, 45); Erfreue uns nach den Tagen, da 
du ung geplagt haſt. Das Wort Tage bedeutet (weil 
es in der Mehrzahl fteht) zum Meindeften zmo Tage Önttes“ 
(und diefe find gleich 2000 Sahren). : :Bon diefen verſchiede⸗ 
uen Zahlen fallen die 40 und die 400. Jahre weg, well 
fie nad) einem moſaiſchen Vorbilde gerechwet find, das ‚wir 
beſonders daritellen werben. Wir Haben alfo die Wahl zwi⸗ 
chen 70, 90,°) 365, 41000, 2000, 7000. Jahren, und eini⸗ 
gen :nicht genau beitimmten Friſten. Welche von dieſen Rech 
nungen in Jeſu Ehrifti Tagen bei Denen, die ihren Meſſias⸗ 
begriff bloß aus den Älteren. Propheten .entnahmen, am 
meilten Anklang gefunden babe, kann man aus Mangel ſiche⸗ 
rer Marhrichten nicht mehr entfſcheiden. Wahrfcheinlich - 
herrfchte auch :bamals, wie fpäter, Eeine Uebereinſtimmung, 
Seder zählte nad) Belieben, Die zweite Frage ift, »b dieje⸗ 
nigen Rabbinen, melde die Tage des Meffias auf 600. 
7000 Sahre, alfo weit ‚Aber die Gränzen des gewöhnlichen 
Menfchenlebens hinausrüdten, geglaubt haben, ein und der⸗ 
jelbe Meſſias werde fo lange regieren. Maimenides fagt im 
feiner Auslegung über ‚den Talmud zu Sanhedrin &, 120, 
an: „Wille, daß der Menfch nothwendig ſterbe und wieber Dar 
bin zurückkehre, woher er genommen iſt. — Auch der Meſ⸗ 
ſias wird ſterben, und an feiner Statt wird fein Sohn und 
Enkel regieren; auch hat der Prophet (Gfaias) feinen Tod 
klaͤrlich verfündigt., weil es heißt (Jeſ. 42, 4): Er wird 
nicht verfhmacten, noch zerbrochen werden, bis 





Y Die drei Menfcheualter nad, der Rechnung Rafs. 


— 256 — 
er auf Erden das Recht aufgerihtet Hat.“ len 
diugs verdient Maimonides weit weniger Glauben als anden 
Rabbinen, wenn es auf bie alten jüdifchen Meinungen an 
kommt. Denn er.ift — faft der Einzige feiner Nation — von 
heidnifcher Philofophie angeſteckt, und erlaubt fich, dieſen 


fremden Anfichten gemäß, den Lehrbegriff feines Volkes ver 


nünftelnd umzubeuten. Allein für unfern Fall fommen ihm 
alte Zeugniffe zu Hülfe In der mehrfach angeführten Stelle 
"des vierten. Buchs Esprä. (Kap. VII, 29) heißt. es: „Nach 
400 Sahren (feiner Regierung) wird mein Sohn, Der Mei: 
fias iterben.“ Alſo wurde der Tod des Gefalbten, d. h. der 
natürliche und nicht der eines leidenden Meffiag am Ende 
des erften Sahrhundertd von einigen Juden behauptet. Ferner 
fpricht für Das. Ulter der Meinung, welche Maimonides 
äußert, jener wichtige, diefem Kapitel vorangeftellte und fo 
tief eingreifende Grundſatz: Es iſt Fein Unterfchied zwifchen 
den Tagen des Meffias und diefer Welt, als daß dann bie 
Reiche der Welt den Juden unterthan find. Sicherlich wäre 
es ein. mächtiger ‚Unterfchied, wenn der Meſſias nicht jtürbe, 
wie andere Helden und Könige, und der Grundfa hätte 
dann auc) Keinen Sinn. Auch Kann ich mich nicht überreden, 
daß diejenigen Zuden, welche den Theudas, den Barchochba 
und vielleicht einige Häupter der Zelotenpartei im Kriege zu 
Veſpaſians Zeiten als ihre Meffinfe anerfannten, Diefe Aben- 
teurer für unfterblich gehalten haben follten. 

Noch müflen wir. dem Gegenfämpfer des rein -prophetis 
fchen Meſſias unfere Aufmerkfamfeit fehenfen. Se nachdem 
“ nämlidy der Meffiasbegriff aufgefaßt wurde, itellte man bem 
Geſalbten auch einen verfchiedenartigen MWiderfacher entgegen. 
Ezechiel fpricht von einem Füriten. Gog, im Lande Magog, 
der mit unzähligen Heerfchaaren in der lezten Zeit (Rap. 58, 
8) Iſrael befriegen werde. In dieſem  fabelhaften Könige 
. fanden diejenigen Juden, weldye den Mefjinsbeariff bloß aus 
den älteren Propheten fchöpften, den Gegner ihres Oefalbten. 
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Targum Jeruſchalemi zu Num. XI, 26: „Siehe ein König 
geht hervor aus dem Lande Magog am Ende der Tage, er 
wird ſeine Unterkönige ſammeln, die mit Kronen bekränzt 
ſind, und ſeine Hauptleute, die gehüllt ſind in Harniſche; 
alles Volk gehorcht ihm, er wird ſeine Streiter in Schlacht⸗ 
ordnung aufſtellen im Lande Iſrael gegen bie Kinder der 
Sefangenfchaft; aber längit. it ihm bereitet die Stunde des 
Berderbens, ihre Scelen werden verbrannt durch die Feuers 
flanıme, weldye hervorbricht unter dem Throne Gottes, ihre 
Reichen werden liegen auf den Bergen des Landes Ssfrael, alle 
Thiere des Feldes und Bögel des Himmeld werden fommen 
und ihr Aas verzehren; dann follen alle Geſtorbene Iſraels 
wieder aufleben, von dem Ochſen (Behemoth) fpeifen, der 
‚ihnen bereitet ift vom Anfang an, und den, Lohn ihrer Werke 
empfaben.“ Sn der zweiten Lesart.auf dem Rande heißt es: 
„Um Ende der Tage wird Gog, Magog und ihr Heer bins 

aufziehen gegen Serufalem, aber fie follen fallen durch die . 
Hände des Meffias; fieben ganze-Jahre lang werden die Kin- 
der Iſrael Feuer anzünden aus ihren Waffen, und deßhalb 
nicht nöthig haben, in den Wald: zu gehen und Bäume zu 
füllen.“ Derfelbe Zargum zu Deuter. XXXIV, 2 und flg.; 
(Das Wort des Herrn verfündigte Moft auf dem Berge 
Nebo alte Geheimniſſe der Zufunft) „den König, der fich ver« 
bünden wird mit dem Beherrfcher des Nordens, um die Be⸗ 
wohner der Erde zu verderben, Die Ammoniter und Moabis 
ter, die da in der Ebene wohnen und Sfrael unterdrücden 
werden, die Sefangenjchaft der Schüler Eliä, die aus dem 
Thale Jericho vertrieben wurden, und die Gefangenfchaft der 
Schüler Elifä, die da aus der Palmenftadt wandern mußten 
durch die Schuld ihrer Brüder, ihrer 200,000 Mann; Die 
Plagen eines jeden Zeitalters, die Rache, welche einit treffen 
wird Armalgus,“) den Gottloſen, die Kriege Gogs, und mic 


> Sonft Armillus genannt, von dem wir fpäter handeln werden. 
Geſchichte ves Urchriſtenthums. 11. 2. 17 
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in der Zeit großer Drangfale Michael ſich erheben wird mit 
feinem Arm, um (Sfrael) zu erlöfen.“ Sanhedrin bab. €. 
6A, a: „Gott wollte einft den König Ezechias zum Meffias, 
und Sanherib zum Gog und Magog machen.“ Hier tritt 
der Grundſatz ganz deutlid, Hervor, daß Gog das Widerſpiel 
des Meffias ſey. Bub Mechilta zu Exod. XV, 14: 
„Woraus beweist man, daß Gott Moft den König Gog und feine - 
Macht gezeigt hat? Aus den Worten (Deuter. XXXIV, 3): 
Gott wies ihm die Gegend im Thale Jericho. 
Daraus lernen wir, baß Sog und all. fein Heer nad) Si 
rufalem hinaufziehen und im Thale Jericho fallen wird.“ 
Ebenſo Siphri zu Deuter. XXXIV, 4, 2. Ullgemein bezog 
man den zweiten Pfalm auf den Krieg des Meſſias gegen 
Gog und Magog. So Berachot bab. ©. 7, b: „von dem 
Kriege Gogs und Magogs Handelt der zweite Pfalm, warum 
ftürmen die Bölfer“ u. ſ. w. Kurz, die ältern jüpdifchen 
Bücher find voll von den Kriegen Gogs und Magoge; Daß man 
auch in Chriſti Zagen gleicher Anficht war, beweist die Etelle 
Dffenbarung Sohannis XX, 8: ZEsAevoerar (6 Zaravas) 
nAavjoaı ra E3vn ca Ev taig reooapoı Yawlaıs ac Yiß, 
rov Toy xal röov Mayoy, ovvayaysiv aurovg sic nôéAcuov, 
or 6 doıdudc og 7 duuog ng Yaldoons. Kal avißnow 
dnl TO nAdrog rg ynjß xal dxuxamoev mv napsußoAnv Tor 
üylov xal ryv noAıy riv Nyannusvnv, xal xarößn nüp am 
ro Heoü roõ ovgavov xul xardpayev adrovdc. Es iſt auf) 
ganz in der Ordnung, daß die alten Juden über Diefe Lehre 
einig waren, da fie fich auf Die Flare Ausſage eines hochver⸗ 
ehrten Propheten, des Ezechiel, ftüzt. 

Endlich ift die Frage übrig, ob Die Synagoge zur Zeit 
Ehriiti an einen doppelten Meffias, und ob fie an einen 
leidenden geglaubt habe. Die Talmudiſten ſprechen, neben 
dem Sohne Davids, von einem zweiten Meffias aus dem 
Stamme Sofeph oder Ephraim. Succa bab. ©. 52, a: & 
fteht gefchrieben (Zad). XII, 12): Das Land wird Flagen 
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Samilienweife Warum dieſe Trauer? barüber ftreiten 
R. Duſa und die andern Lehrer. Die Einen fagen: um 
Meffins, den Sohn Sofephe, der getödtet werden foll; bie 
Andern wegen des böfen Triebe, der augsgerottet werden fol. 
Friede ſey auf dem, der die Stelle vom Tode des Meffiag, 
Joſephs Sohn, veriteht: Denn auf ihn beziehen fich bie 
Worte der Schrift (Zah. XH, 410): Eie werden feh.en 
auf mid, den ſie dDurchbohrt haben, fie werden 
ihn beflagen, wie man Flaget über ein einzigeg 
Kind, fie werden über ihn jammern, wie man 
jammert über einen Eritgebornen“ Weiter heißt 
es in. demfelben Traktat: „Unfere Rabbinen lehren, daß Gott 
zu Meſſias (dem Sohne Davids), wenn er fich offenbaret, 
fprechen wird: heifche von mir, was du begehreſt, will ich 
Dir geben; wie gefchrieben ftehet (Pf. II, 8): Bitte von 
mir, fo will ich dir die Heiden zum Erbe geben 
u. f. w. Wenn Davids Sohn nun fiebet, daß der Meffias 
aus dem Stamme Joſephs umgebracht ift, (durch Gong) wird 
er zu Gott fprechen: Sch begehrte von dir nichts Anderes, als 
das Leben (und dieß wird ihm zu Theil), wie gefchrieben 
ftehet (Pi. 21, 5): Er bittet Did ums Leben, fo 
gibit du ihm langes Leben immer und ewiglid.« 
| Bereſchit Rabba über Genef. 49, 14. „Es ttehet gefchries 
ben (Eſaias 32, 20): Wohl euch, die ihre fäet allent 
halben an den Waſſern. Diejes Sien bedentet nichts 
anders, als Almoſen geben und Werke der Barmherzigkeit 
thun, nach dem Spruche (Ef. 55, 4): Wohlan Alle, Die 
ihr durftig ſeyd, Fommet her zum Waffer. Ber 
fo handelt, der verdient die Ankunft des Elias und der beis 
‚ven Gefaldten. Auf fie bezichet fich Die Stelle (Ef. XXX, 20): 
Ausſchickend den Fuß des Ochſen und des Eſels. 
Das Wort ausfchicdend, weist auf Elias hin, von dem es 
heißt (Maleachi IV, 5): Siehe ih will euch ſenden 
ven Propheten Elias. Der Fuß des Ochſen ift Meſſias, 
17 * 


der Sohn Joſephs, nach dem Epruce (Deuter. XXXIII, 4:: 
Der Erſtgeborne, fein Ochſe, Ehregebührt ihm; 
Zuß des Efels it Meſſias, Davids Sohn, von weldyem gefchriche 
itchet (3a. X,9): Er iſt arm und reitet auf einem 
Efel.“ In der That feine übermüthige Bergleichung! Zerner 
Targum Jeruſch. zu Exod. 40,44: „Meffias, der Sohn Ephraim, 
fo hervorgehen aus ihm (diefem Stamm), durch feine Hänk 
wird das Haus Iſrael fiegen über Gog und feine Berbün- 
dete, am Ende der Tage.“ Zargum zum hohen Liebe IV, 5, 
und VII, 3: „Die zwei Erretter, die dich befreien werden, 
Meſſias der Sohn Davids, und Meſſias der Sohn Ephraim 
find gleich Mofi und Aaron.“ Pirke Rabbi Eliefer Kap. 
XIX: „Es ſtehet geichrieden (Pf. 92, 44): Mein Horn. 
wird erhöhet werden, wie das eines Einhorne. 
Warum das eines Einhorns? weil fie höher find ale dic 
jeglides andern Xhieres, und meil es mit feinem Hors 
fhlägt redits und line. So find die Hörner Menachems 
(des Meffias), des Sohnes Amiel,. des Sohnes Joſeph, höhe 
als die Hörner aller andern Gefchöpfe, und er fchlägt dami: 
nach den vier Gegenden der Welt. Bon ihm fagt Moſes 
(Erod. XXXIII, 17): Seine Herrlichkeit ift wie die de 
Ochſen des Eritgebornen, und feine Hörner find wie die de 
Einhorns. Sein Volk find die Zehntaujende Ephraims, um 
die Taufende Manaſſe's, wie gefchrieben ftcht (ebendaſelbſt): 
Das find die Zchntaufende Ephraim und dic 
Saufende Manaffe Gegen ihn werden ſich Die Ko: 
nige zufammenrotten, um ihn zu tüdten, nach dem Spruche 
(Pf. I, 2): Die Könige im Lande lehnen ſich auf, 
die Sfraeliten aber, welche dann im Lande (Kanaan) wohnen, 
werden große Drangfal fühlen, aber ihre Noth wird jeyn 
wie ein grünender Oelbaum, weßhalb gefchrieben ſteht (Pf. 92, 
44): Sch werde gefalbt mit frifhem Del, mein 
Auge wird Luft Haben an meinen Feinden, nämlich 
die Sfraeliten, melde im Lande wohnen, werden Das 


Berderben ihrer Haſſer fehen, darum wird gefagt: mein Auge 
hat Luft an meinen Feinden.“ Much der Sohar bekennt die 
Lehre vom doppelten Meffias. Hauptitelie Th. II, ©. 82, b:*) 
Necesse est, ut tempore futuro Messias rex, quande 
veniet, possideat collem supremum, sub cujus alam .se 
recipiat — ac constituatur in vitam supremam. .Exinde 
enim prodibit tum temporis Messias filius Davidis. @uod 
mysterium continetur verbis (Ps. II, 7): enarrabo statw- 
tum Jehovae dicenlis ad me: tu es filius meus, ego hodie 
te genui.**) — Haec tamen natura non relinquetur sola, 
sed adjungetur ipsi Messias .alter, filius Josephi, qui 
ibidem stabilietur, nec in ullo alio loco. @uia vero 
iste erit eollis inferior, destitutus proprietatibus vitali- 
bus, morietur hic Messias, et occisus in statu mortis 
permanebit ad tempus, donee recolligat iterum vitam hie 
collis. Noch gibt es einige andere, aber minder Flare Stellen. 
Das find die hauptfächlichiten Zeugniffe, die ich über Meffiag, 
Ephraims Sohn, in den Altern jüdifchen Schriften auffinden 
Fonnte. Nur zwei von ihnen, das erfte und das leztere, 
fprechen Elar vom Tode diefes Meſſias, die andern laffen bie 
Frage unentfchieden. Gründe, welche den Glauben an einen 
doppelten Erlöfer hervorrufen mochten, waren frühe vorhan⸗ 
den. Denn wenn das Reid) Juda in Davids Sohn einen, Meſſias 
being, warum follte dann dem Reihe Ephraim nicht das gleiche 
Recht zugeftanden werden! Ueberdieß bedurfte man einen Mefs 
ſias, der unter der Hand feiner Feinde fiel, wegen der Weife 
fagung (Dan. IX, 26): Nad den 62 Woden wird 
Meſſias ausgerottct werden und nicht mehr feyn. 
Auch bei unfern chriftlichen Vätern finden fi) Spuren von 
einem Wefen, wie ein Untermeffiag, der erliegen ſoll. 


*) Nach der Ueberſetzung vom Sommer, e specimen theologiae aoha- 
ricae ©. 90, 

*") Der Sinn ift: Diefer Meſſias, Davids Sohn, hat eine e gätt: 
liche Natur, ewiges Leben kommt ihm zu. 


> » 


— 2623 — 


Anctantius ſagt im 7ten Buche der Inſtitutionen 17tes Kapitel: 
Amminente jam temporum conclusione propheta magnu 
mittetur a Deo, qui convertat homines ad Dei agnitie 
nem et accipiat potestatem mirabilia faciendi. ÜUbicun- 
que non audierint eum homines, claudet coelum et ab- 
stinebit imbres et aquam convertet in sanguinem, et oru- 
eiabit illos siti ne fame, et quicungue conabitur eum 
iaedere, procedet ignis de ore ejus atque amburet illum. 
His prodigiis atque virtutibus convertet multos ad Dei 
eultum, peractisque operibus ipsius alter rex orietur ex 
Syria *) malo spiritu genitus, eversor ac perditor gene- 
ris humani, qui reliquias illius prioris mali cum ipso 
deleat. Hic pugnabit adversus prophetam Dei, vincet et 
interficiet eum, et insepultum jacere patietur, Sed post 
diem tertium reviviscet atque inspeetantibus et mirantibus 
ennctis rapietur in coelum. Rex vero ille teterrimus 
erit quidem et ipse, sed mendrciorum, propheta, et se 
jpsum constituet ac vocabit Deum et se coli jubebit, ut 
Dei filium, et dabitur ei potestas, ut faciat signa et pro- 
digia, quibus visis irretiat homines, ut adorent eum. Ja- 
bebit ignem descendere de coelo, et solem a suis cursi- 
bus stare, et imaginem loqui, et fient haec sub verbo 
ejus, quibus miraculis etiam sapientiam plurimi allicien- 
tar ab eo.«“ Diefer gottlofe König wird unzmweifelbar ald 
Antichriſt geichildert, alfo muß jener Prophet Gottes, fein 
Gegner, der getödtet wird, aber am dritten Tage wieter auf . 
ſteht, nothwendig ein Meſſias feyn. Weiter unterfcheibet 
ihn Laktantius genau von Jeſus Ehriflus, Davids Sohne, ®) 
welcher wiel höher steht; alfo verhalten ſich beide gerabe ſo 





*) Der Antichrift, dem Antiochus der Erlauchte ald Vorbild dient. 

=), In demfelben Kapitel unten: gegen ben fchlimmen König, dei 
den Propheten des Himmels getödtet hat, mittet Deus regem 
magnum (i. e. Jesum Chrisium) de coalo, qui eos eripiat el 
liberet, omnesque impioa ferre igniquo disperdat. 


“ 
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zu einander, wie Meſſias, Davids und Ephraims Bohn. 
Diefes VBerhältniß bleibt unverändert, wenn auch Laktantius 
unter dem Propheten zunächſt Elias den Thisbiten verftand, 
was nicht unwahrfceinlich iſt. Ich glaube nun, daß ber 
lateinifche Vater hier nach jübifchen Vorbildern gemalt hat; 
benn obwohl in dem eilften Kapitel der Offenbarung Joe 
hannis Aehnliches von den zwei Zeugen erzählt wird, laffe 
ich mich doch nicht überreden, daß er dieſer chriftlichen Quelle 
allein gefolgt fey,. Wäre dieß ber Fall, fo würde Laftantiug 
von zwei, nicht von Einem Propheten reden. Einzelne Züge, 
wie die Auferftehung am dritten Zage und die Himmelfahrt, 
hat er ganz gewiß aus ber Apokalypſe entlehnt, aber baß 
nur Ein Kämpfer dem Antichrift widerfteht, ftammt anderswo . 
her. Dagegen fchreibt bas Evangelium Nikodemi fichtlih 
ber Dffenbarung nah, Sm 2öiten Kapitel dieſes Apokry⸗ 
phons (S. 756 ber Ausgabe von Thilo) erfcheinen zwei Ges 
ftalten, wie Menfchen mit Leib und Geele begabt, nicht ges 
itorben , aber dennoch Bewohner des Paradiefes. Bon den 
Seligen befragt, wer fie jeyen, antwortet der Eine: eig d& 
eurav anoxpıdeig, elnev’ yo alu Evax 6 slapesnoag 
IB xal uerarsdelg nap adrod, nal odrog ’Hiiac 6 Qso- 
Birng, ol xol uöAdonev ng pöxer rije ovvreäslag tod 
alsvog’ rors dd uellone» dnosalfvaı nape 9Reoö ini ro 
arrısivaı ra avrıyolsp, xal anoxtavdivm nag avroü, xad 
uerò roeig üuloag dvasijvar xal dv vepkAuug denayiva mpög 
nv roũ Kugia anavrnow. Durch nichts unterfcheidet ſich 
diefe Schilderung von dem Bilde im angeführten Kapitel 
der Offenbarung Johanuis, alg dadurch, dag bie in Tezterer 
Quelle namenlofen Propheten für Enoch und Elias, erflärt 
werden. Nun glaube id, daß ſchon Zohannes unter beiden 
wirklich Enoch und Elias verftanden hat, das Evangelium 
des Nikodemus enthält alfo am Ende gar nichts Neues. Deito 
mehr Aufmerkſamkeit verdient Die Quelle, welcher dieſes ſpaͤ⸗ 
tere Machwerf gefolgt ift. Allerdings getraue ich mir beim 


ü 
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Mangel gleich alter Zengniffe nicht, hartnäckig Unglänbige zu 
überführen, daß der Verfaſſer der Offenbarung in dem Cu 
mälde jener beiden Zeugen, welche dem Drachen erliegen, 
Meinungen feiner Zeit wieder gibt, aber ich für meine Perfon 
(der ic) jenes Jahrhundert beifer als mandye Andere zu Fen 
nen glaube) bin vollfommen davon überzeugt. ?) Nun fpringt 
es in die Augen, daß jene Sage gar leicht auf ven Glauben 
an einen niedern Meffias führen Eonnte, der unter dem 
Schwert des großen Widerfachers füllen follte. ° 
. Endlidy darf man nicht überfehen, Daß der Evangeliſt 
Sohannes (Kap. XIX, 37), diefelbe Bibelftelle (Zacdy. XII, 10), 
weiche der Zalmud auf den Sohn Ephraims bezieht, in ber 
Geſchichte unferes Erlöjers erfüllt glaubt. Die Vermuthung 
liegt daher nahe, jener Spruch möchte in Chrifti Zeit auf 
einen feinen Feinden crliegenden Meſſias, das heißt nicht 
auf Davids Sohn, welden man durchaus als fiegreichen 
Herrfcher dachte, ſondern auf einen zweiten gedeutet worden 
feyn. Dieß find ungeführ die Gründe, "welche man für dag 
vorchriftlicdhe Alter der Lehre vom Meſſias, des Ephraim 
Sohne anführen mag. Sch geitehe offen, daß fie mir nicht 
. genügen und daß fie durch weit jtärfere überwogen werden. 
/Immerhin ſehe ich in obiger Stelle der Offenbarung einen 
Keim, aus welcher die fragliche Meinung emporſproſſen konnte. 
Aber die Wurzet iſt noch lange nicht die Frucht. Zwiſchen 





*) Der Verfaſſer der Offenbarung bat die Anfichten, welche fer 
nem Werke zu Grunde liegen, nicht gefchaffen. Denn fonit 
könnte er mit früheren prophetifchen Arbeiten ähnlicher Art, 
und mit Ausfprüchen fpäterer Rabbinen, die nichts von ihm 
wußten, nicht fo oft bis aufs Wort: übereinftimmen. Jene 
Bilder gehören dem reichen Sagenfreife damaliger Zeit an. 
Aber er bot fie mit großer Kunft und überftrömender Dichter 
kraft in ein prachtvolles Gemälde zufammengezogen, Das in der 
älteften Kirche Taufende von gleichgeftimmten Lefern entzüdt 
haben muß. Er war — um es mit einem Worte zu fagen — 
ein jüdifher Schiller. 


a 
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einem oder mehreren Borlänfern und dem Meſſias ſelbſt liegt 
noch eine weite Kluft, die erit fommende Zeitalter ausfüllen 
mochten. DaB fie Damals noch nicht ausgefüllt war, jchließe 
ih aus folgender Thatſache: Nichts‘ machte den heiligen 
Scriftitelleen des Neuen Bundes, namentlich dem Wpoitel 
Paulus mehr Mühe, als die Juden, ihre Landsleute zu übers 
reden, daß Chriſtus, der leidende, der jterbende Chriſtus, 
wahrer Meſſias fey, und daß fih auf ihn Die Verheißungen 
der alten Scher beziehen. MWüre nun zu jener Zeit der 
Slaube an einen Mefjiag, der feinen Feinden erliegen werde, 
unter den Juden verbreitet geweien, fo. würden fie ſich deſſelben 
ficherlic) bemächtigt Haben. Denn welche Lehre Eonnte für 
ihren Zweck nüßlicher feyn, um ihre Landsleute aus ihrem 
eigenen Denffreije heraus zu überzengen? Daß auch Fein 
Schatten einer ſolchen jüdiichen Meinung im Neuen Xefta« 
mente zu finden iſt, fpricht allein unmwiderleglich für einen 
fpätern Urjprung derjelben. Höchſtens mag da oder Dort ein 
einzelner Rabbine zwei Meſſiaſſe angenommen haben, aliges 
mein, oder auch nur unter Vielen verbreitet war dieſe Lehre 
damals gewiß nicht. | 

Sch habe oben die Gründe dargelegt, warum ich eg 
für wahrfcheinlicy Halte, daß diejenige Partei unter den alten. 
Suden, welche einen rein politifchen Meffias, geftüzt auf Die 
Weiſſagungen der Propheten, erwartete, ſchon zu Jeſu Ehriiti 
Zeit geglaubt habe, Davids Sohn werde auf feinem Bette 
iterben und das Reich feinen Kindern Hinterlaffen. Diefer 
Tod iſt fehr verfchieden von dem Untergange des Sohnes 
Ephraim. Denn jener zahlt, obgleich ein fiegreicher, gewaltiger 
Held, als Menfch der Natur feinen Tribut, diefer unterliegt 
feinen Seinden, weil er zu ſchwach gegen fie iſt. Abermal 
etwas ganz Anderes wäre ein Meffins, der zur Verſöhnung 
des Volks Martern und den Tod erdulden müßte, und deſſen 
Leiden einen Hauptbeftandtheil feiner göttlichen Sendung bil: 
deten. Run hat gerade derjenige Prophet des Alten Bundes, 
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ben die Synagoge zu Chriſti Zeit als den wichtigſten Der 
Fündiger des Kommenden verehrte, Sefaiag, eine Weiffagum 
hinterlaffen, welche die rechtgläubige chriitliche Kirche auf den 
Tod des verfühnenden Erlöfers bezieht, und weldye auch der 
anparteiifche Gefchichtfchreiber. nah meinem Dafürhalten, 
nicht anders deuten kann. Sch fdhildere hier Ddicjenige Lehre 
vom Meifias, welche bloß aus den Propheten genommen 
worden iſt. Jeſaias gehört zu denſelben. Alſo bleibt mir 
die Frage zu beantworten übrig, ob die Juden im Ehrilli 
Tagen das b3fte Kapitel dieſes Schers auf den Erretter be 
zogen, und ob jie überhaupt an einen für das Volk leiden 
den Meſſias geglaubt haben. Sanhedrin bab. S. 98, b heißt 
ed: „R. Jochanan fagt: die Welt iſt wegen des Meſſias er 
fehaffen worden. Und mas iſt fein Name? Die Schüler R. 
Schilo fagen, Schilo it fein Name, wegen des Spruches 
(Geneſ. 49, 10): bis Schilo fomme Die Schüler R. 
Jannai's fagten: Sunon ijt fein Name, weil gefchrieben ſtehet 
Pialm 72, AT): Sein Name währet in Ewigfeit, 
vor. der Sonne (if) TI fein Name Die Schüler N. 
Ehanina’s fügen: Chanina, d.h. Gnade ift fein Name, wegen 
der Stelle (Jerem. XVI, 413): Sch werde eud nicht geben 
DI, d.h. Gnade. Andere behaupten, Menachem fey fein 
Name, nad) dem Sprucde (Klagel. I, 16): Fern ift von 
mir DI, d. h. der Trdfter Die Rabbinen Ichren 
ITYMTI der Durchbohrte vder auch ra o) der Krauke if 
fein Name, weil gefchrieben jteht (Eſaias 53, 4): Fär 
wahr er trug unfere Krankheit und lub auf fid 
unfere Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den 
Geplagten und von Gott Gefdhlagenen“ u. f. mw. 
Auf dem nächitvorhergehenden Blatte des Zraftat Sanhedrin 
wird erzählt, baß ber Meſſias an den Thoren Roms fihe 


») Ich gebe diefe Stelle nach einer alten befferu Lesart, bei Mar 
tini ©. 862. 
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mitten unter Siechen und: feine Wunden verbinde. Beide 
Stellen bezichen ungzweifelbar die. befannte Prophezeiung des 
Jeſaias auf den Gefalbten des Herrn. Ebenfv der Sohar 
zu Exodus ©. 85, Epalte 346: In horto Eden est pala- 
tium quoddam , quod vocatur palatium aegrotorum. In 
illud ingreditur Messias exelamatque: omnes morbi, om- 
nes dolores, omnes poenae, Isra@litarem (super me) ve- 
niant. Eaeque omnes. veniunt super ipsums Nisi autem 
ille eas auferret ab Israäle, et transferret..in se, non 
esset homo, qui posset supportare castigationes Israëli- 
tarum, propter gravitatem poenarum in lege dictatarum, 
Atque hoc est illud, quod.seriptum . exstat. (Jes. 53, 4) 
re vera .infirmitates nastrag ippe portavit. Der Schaue 
pla& der verfühnenden. Beiden bes Meſſias wird. hier in das 
Paradies, oder in ein. vorweltlicheg Leben verfezt. Sonſt 
weicht die Stelle Faum von der chriitlichen Anfiht ab. Ein 
noch merfwürdigeres Zeugniß führt Raimond Martini aus 
R. Mofes Haddarfchans Bereſchit Rabba über Genef. I, A 
an:*) „Der Meffias befizt ein übernatürliches Licht Chimms 
liſches Wefen) von dem Pf. 97, 47 u. Dan. Il, 32 die 
Rede if. Bol Neid über dieſen Vorzug verlangt Satan 
von Gott, dem Meffias und feinem Geſchlechte entgegen« 
Eimpfen und ihn zum Falle bringen zu Dürfen. Nach dieſer 
Einleitung fährt der Tert in der alten lateinifchen Ueberfegung 
fo fort: Statim incepit Deus pacisci cum Messia, dixit- 
que ei: Messia juste mi, istorum, qui sunt repo- 
siti apud te, futurum est, ut peccata mittant te in 
jugum gravissimum; oculi tui non videbunt lucem, aures 
autem tuae audient opprobrium magnum populorum 
mundi, nasus tuus odorabitur foetorem, os tuum gusta- 
bit amaritudines adhaerebitque lingua tua palato tuo, 
applicabitur quoque cutis tua ossi tuo, et extenuabitur 


*) Pugio fidei ©. 417. 
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corpus tuum in Juctu et gemitu. Complacentne haee 
tibi$ nam si tu suscipis: bene quidem: si non, ecce ego ab- 
jieiens en extemplo. Respondit coram eo Messias: Domine 
seeuli, in hoc ego consentio ac suseipio super me tribu- 
Iationes istas, sub tali conditione, ut resuscites mortuos 
in diebus meis, ac mortuos qui mortui sunt a primo 
Adam usque nune; et non illos tantum salves, sed etiam 
istos, quos devorarunt lupi et leones, illos quoque qui 
submersi sunt in aqua maris et fluminum, in diebus 
meis salves. Et non illos tantum salves, sed etiam abor- 
tivos, et non abortivos solum, sed etiam eos, qui ascen- 
derunt in mentem tuam quasi ereandi *) et non sunt 
creati. Regessit Deus Sanctus Benedietus: placet mihi 
ita. Statim suscepit Messias omnes tribulationes ex 
Amore, sicut scriptum exstat (Jes. 53, 7): afflöctus est 
el ıpse oppressus est. ») Daß Einer für den Andern fcide, 
und feine Sündenſchuld trage, liegt vollfommen in der jüdi» 
ſchen Denfweife, wie ich früher gezeigt habe; nur bleibt es 
freilich immer auffallend, daß gerade der Meifias für fein 
Bolf dulden fol. Sndeß reicht die frühefte diefer Stellen 
nicht über die Mitte des fünften Sahrhunderts hinauf, die 
andern find weit fpäter, folglich beweifen fie bloß, daß der 
Glaube an einen leidenden Meffias etwa zu Anfang Des Aten 
SSahrhunderts vorhanden war. Allein um 200 weitere Sahre 
führt ung ein Zeugniß bei Juſtin dem Märtyrer zurüd. 
Diefer Vater fagt nämlich, im Gefpräch mit dem Juden 
Tryphon, Kap. 68: **) „Wenn ich den Suden Schriftitellen 
vorhalte, welche den Meffins als einen leidenden, anbetunge: 
würdigen Gott darftellen (Juſtin hatte fi) Faum zuvor auf 


*) D. h. Seelen, die nur in der Idee Gottes, noch nicht im ber 
Wirklichkeit leben. | 
>) Noch mehrere (aber minder bedeutfame) Stellen über den 
leidenden Meflias findet man gefammelt im Thefaurus von 
Ugolini Band X, ©. 700 u. fg. 
+) Opp. ©. 166 unteıt. 
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Eſaias 55 berufen), ſo geitchen fie zwar nothgedrungen zu, 
daß die Sprüche fich auf den Meffias bezichen, dagegen leng⸗ 
nen fie frech weg, daß der unfrige (Jeſus) der Meſſias fey, 
jondern fie fagen, der wahre Gefalbte werde erit Fommen 
und leiden, und regieren und ein anbetungsmwürdiger Oott 
ſeyn: roürov 2 un eivaı rov Xoısov roAuooı Atysıy* E\evV- 
0:09 6 xai nadeiv, xal PBacıkevoanı xal NIEOOXUINTOV 
yeriodeı Oeov önoAoyodar. In derfelben Schrift weiter 
unten, *) jagt der Zude Tryphon zu feinem chriſtlichen Geg⸗ 
ner: „Ob der Meffias auf jo ſchmähliche Weife am Kreuze 
jterben jollte, daran zweifeln wir, Denn Der, welcher am 
Kreuze jtirbt, wird im Geſetze verflucht, deßhalb Fann ich 
Jenes unmöglid) glauben. Klar ift e8 zwar, daß die Schrift 
einen leidenden Meſſias verfündet, aber darüber, ob er auf 
eine, im Geſetz verfluchte, Weife enden follte, will ich erit 
deine Beweiſe hören: na_mTov uev Tov Xpısov örı ai yoa- 
ꝙœl xnpVooovoı, Ypavspouv Esıv" si dB dia roö Ev To voug 
xexarnonueve nadeg; Peiuueda nadeiv, El äyeıg xal nEpl 
rooᷣrs ‚anodstkcaı. Einige Süße tiefer unten führt der Jude 
fo fort: „daß der Meſſias jterben, und ‚wie ein Echaf (zur 
Schlachtbank) abgeführt werde, willen wir, allein ob er ges 
Freuzigt werden, und auf fo jchmähliche und fehändliche Weife 
eines Todes fterben Tolle, der vom Geſetze verflucht iſt, Das 
mußt du ung erit Darthun. Denn wir können ſo Etwas 
nicht einmal denken: Iladeiv uev yao (tov Xoisov) xal ac 
noößarov ayInosodFaı oidauev‘ ei ÖL xal savgwänvar xal 
VOUTWG AiOXEDG xal Aritwg da TOD xExarnoausve Ev TO vou@ 
Javars, anodsıEov Nulv, Tueig Yyap 006 &ic ivvorav TOUT8 
EIFEelV Öwvaueda. Diejen Worten zufolge hätte Tryphon in 
jeinem und feiner Landsleute Namen befannt, daß der Meſ— 
find dulden und fterben werde, und daß fich das 53ſte Ka: 
pitel des Jeſaias auf ihn beziehe. Allein es fragt ſich eritens, 


*) S. 187 eben. 
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ob Zuftin die Meinung des Juden, mit dem er eine Unter 
redung hielt, treu wiedergebe, und zweitens, ob diefer Rab: 
bine feine eigene wahre Gedauken, oder auch Die feines 
Volks ausſprach. Enticheiden läßt fich dieß nicht mehr. Sins 
deß auch die Glaubwürbdigfeit des Vaters in jeder Beziehung 
zugeitanden, würden jene Stellen bloß joviel beweifen, daß 
im zweiten Sahrhundert manche Juden an einen leidenden 
Meffins glaubten. Sch halte dieß durchaus nicht für um . 
wahrjcheinlih. Denn die fürdhterlichen Stürme, welche: feit 
Menſchengedenken, durd) die Zerjtörung Serufalems und ihre 
Folgen, fo wie durch den Aufitand Bar Ehochba’s über die 
Nation ergangen, waren geeignet, eine folche Anficht unter 
ihnen zu erzeugen. Ob dieſelbe aber auch im eriten Sahre 
Hundert, vor al diefem Unglüd, Eingang gefunden Hatte, dad 
ift eine andere Frage, die ſich nicht beantworten läßt, ohne 
daß man ältere Quellen abhört. Das Ate Bud) Esdrä, wie 
Das Bud Henoch fchweigt von einem leidenden Meſſias; der 
Zargum Sonathan Deutet das 53jte Kapitel des Jeſaias 
allerdings auf den Gefalbten, aber in der fonderbarften Weiſe. 
Die Stellen, welche von Leiden handeln, werden auf Das ijrae 


ditifche oder andere Völker bezogen, oft ganz falſch überfezt. Dem 


Meifias kommen nur Triumphe zu. Folglich zengt der Tar—⸗ 
gum gegen die Annahme, daß der Glaube an einen leiden 
den Gefalbten damals unter den Juden verbreitet gewefen 
ſey. Noch mehr ftreitet Dagegen das Neue Teitament, denn 
wäre jenes der Fall geweien, fo würden fich erſtens die 
Jünger befier in den Tod ihres Meifters gefunden haben, 
zweitens hätte Dann Paulus gewonnenes Spiel in feinem 
Streite mit den Zuden gehabt, denen er beweifen mußte, daß 
der wahre Chriftus leiden und fterben follte Sagt biefer 
Apoitel nicht, das Kreuz oder der fehmähliche Tod des Herrn 
{ey ein Stein des Anftoßes für Barbaren, Griechen und 


Juden? Nie und nimmermehr veimt fich dieſer Sa mit der 


Annahme, ein leidender Meſſias jey in jener Weiffagung von 
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der Synagoge gefunden worden. Doch was ſpreche ich von 
den Suden, nicht einmal die Sänger fanden in den eriten 
Fahren nad feinem Hingange den Tod ihres Meifterd in 
dem böiten Kapitel des Jeſaias gerechtfertigt. Iſt es nicht 
iche auffallend, daß die merfwärdigite aller altteftamentlidyen 
Prophezeiungen im ganzen N. Teſtament nur ein einziges Mal 
entjchieden — Apoſtelgeſch. VIIL, 28, aber zugleich auch nur 
gelegenheitlich, und einmal halb und halb, 4. Petr. I, 22— 25. 
auf den Berfühnungstod Chriſti bezogen wird? Daß der Apoftel 
Paulus, der fih fo unendlich viel Mühe gibt, den Tod uns 
feres Erlöſers vor jüdifchen Richtern aus dem Alten Zeitas 
mente zu rechtfertigen, fie nie in dieſem Sinne gebraucht, 
daß endlid andere unferer heiligen Schriftftcher ſehr weſent⸗ 
licyen Abschnitten jenes Kapiteld eine ganz andere Deutung 
unterlegen, wie Matth. VIL, 17: aurög rag dodevsiag nucv 
Maße xal rag vooag Eßasaoev, wo diefe Worte auf Sefu 
Kranfenheilungen bezogen werden ? Nichts fteht fefter als die 
Behauptung, daß zu Jeſu Chrifti Zeiten Fein Zube an einen 
leidenden, oder den Berfühnungstod fterbenden Meſſias dachte, 
und gewiß hat der Derfaffer jener falfchen Klementinen Recht, 
wenn er jagt: in Allem jeyen Die Suden mit den Chriften 
einig, nur allein den humilis adventus Messiae (wozu na« 
mentlich der Kreuzestod gehört) beftreiten fie. *) Hier iſt 
etwas ganz Neucs, eine Thatjache erfolgt, die fich als Scheides 
wand zwijchen Suden und Chriiten hineinwarf. Doch ich 
brauche mich nicht bloß auf das fchwache Wort irgend eines 
alten Zeugen, ich kann mich auch auf ein Sahrhundert vol 
Blut in der jüdifchen Gefchichte ‚berufen. Die zwei, drei 
Millionen, welche unter Nero, Befpafian, Zrajanıs und 

Hadrian, geführt von Barchochba und andern minder befanne 
ten Huäuptlingen, entweder nur mit dem Herzen yon Rom 
abfielen, oder auch die bewaffnete Fauſt gegen Die römifchen 


L 


*) Siehe oben I. Abtheilung, S. 211. 
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Adler erhoben, glaubten alle nicht an einen leidenden Meſſias 
Denn dieſer Glaube und ihre wirkliche Thaten verhalten fih 
zu einander, wie die Worte Chrijti an Pilatus (Fol. XVII, 36): 
ıi BeoıAsia 7 Eur) 00x äsıv Ex TOD xoous tours‘ El dx roũ xoou8 
rovurs iv Baoıkeia 7) dun, ol Unmpkrar üv ol duol nymvicovto, 
iva un napadodo roig Isdaioıg, zu einem gezückten Schwerte. 
‚Gegen folche Beweife verfiert die Etelle Joh. I, 29: ide o 
duvog Tod HEod 6 aipwv mv auapriav ToV xoouov, welde 
man font als Beleg für die Unnahme anführte, daß die 
Suden an einen leidenden Meffias geglaubt haben follen — 
fie verliert, fage ich, alles Gewicht. Denn entweder find 
jene Worte, wie ich glaube, dem Zäufer nad) dem Erfolg in 
den Mund gelegt, oder ward demfelben cine höhere Erkennt: 
niß zu Theil, als allen feinen übrigen Landsleuten. 

» Bir find mit der Lehre vom Meffias nad) dem rein 
prophetifchen Vorbilde fertig. Wenn nun die Tage des Meſſias— 
Reiches vorüber find, — wie lange audy Ddiefelben nach den 
werfchiedenen Rechnungen dauern mögen, — ſo beginnt jene Welt, 
mit Bernichtung von Erde und Himmel, und mit Gründung 
neuer Himmelsförper; natürlich) muß vorher Alles ftcrben, 
was Ddem hat. Biertes Bud, Esdrä VII, 28 und flg.: 
(Dominabitur filius meus, Messias, cum his, qui cum eo 
sunt, annis quadringentis) et erit post hos annos, et mo- 
rietur filius meus, Christus, et omnes, qui spiramentum 
habent homines. Et convertetur seculum in antiquum 
silentium diebus septem, — ita ut nemo derelinquatur, 
et erit post dies septem et excitabitur, quod nondum 
vigilat, seculum et morietur corruptum. Diefe Stelle ift 
die erhabenfte des ganzen Buchs; wie die Welt in fieben 
Tagen geſchaffen ward, fo hört fie mit ficbentigigem Still⸗ 
fhweigen aufe Daß unter dem Anbruch jener Welt die 
Gründung eines neuen Himmels (und einer neuen Erbe) zu 
verftehen fen, geht hervor aus den Buche Henoch Kap. 9, 
16. 17: „Am fiebenten Tage der zehnten Woche foll ein 
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ewiges Gericht erfolgen, welches ergehen wird über Die Wächs 
ter; ein geräumiger, ewiger Hinmel. tritt dann hervor aus j 
der Mitte der Engel. Der vorige Himmel fehwindet hin 
und geht vorüber, ein neuer Himmel erfcheint.“ Auch der 
Zargum Sonathan fpielt auf dieſe Anſicht an. Habac. HI, 
2: „IBenn Die Ucbelthäter nicht Buße thun — wirft du Deine 
Macht an ihnen zeigen in den Sahren, wo du verheißen hajt, 
Daß du die Welt erneuern wolleft“ —X xDM. Ebenſo 
zu Micha VII, 44. Deßgleichen Onkelos zu Deuter. XXXII, 
12: „Gott wird (den frommen Iſraeliten) einen beſondern 
Platz anweiſen in der Welt, welche er erneuern wird.“ Bon 
den Spätern will ich einige wenige anführen. Targum Jerus 
fehalemi zu Deuter. XXXH, 1: „Als das Ende Mofis, des 
Propgeten, herannahte — ſprach er: Ich will gegen dieſes 
Volk keine Zeugen aufrufen, welche den Tod in dieſer Welt 
ſchmecken, ſondern ſolche, die nicht ſterben in dieſer Welt, 
und welche erneuert werden ſollen in jener“ (nämlich Him⸗ 
mel und Erde). Pirfe Eliefer Kap. 51 zu Anfang: „Rabs 
ban Gamaliel jagt: Wie die Neumonde geheiligt find und 
erneuert werden in dieſer Welt, fo werden auch die Siraelis 
ten geheiligt und erneuert in jener Melt gleich Neumonden. 
Daher die Bibelftelle (Levitic. XIX, 2): Nede mit der 
ganzen Gemeinde der Kinder Sfrael und fprid 
zu ihnen: Ihr follt Heilig feyn, denn ich bin hei— 
lig, der Herr, euer Gott. Die Weifen fagen: Himmel 

und Erde gehen vorüber und werden erneuert. Denn ſteht 
nicht gefchrieben (Eſaias XXXIV, 4): Der Himmel wird 
zufammengewidelt wie ein Buch? Wie ein. Menfch, 
der in einem Buche liest, daffelbe zufammenroltt, fo wird 
auch der hochgelobte Gott den Himmel zufammenrollen, Weis 
ter heißt es (Jeſ. 54, 6): Die Erde wird veralten 
wie ein Kleid. Wie der Menfch feinen. Mantel ausbreitet, 
und. dann wieder zufammenwicelt, fo wird ber hochgelobte 


Gott die Erde zufammenwideln und erneuern. Daher ber 
Geſchichte des Urchriſtenthums. Al. 2. 18 
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Spruch: Die Erde wird veralten wie ein Kleid. 
Mille Bewohner der Erde werden die Bitterfeit des Todd 
empfinden zwei Tage lang, Feine Scele cines Menſchen ode 
Thieres bleibt auf Erden übrig. — Am Dritten Tage aber 
wird Gott wieder erneuern, lebendig madıen und auferwecken, 

nach dem Spruce (Hof. 6, 2): Er madhet ung leben 
dig nach zwo Tagen, er wird ung am Dritten Tage 
auferweden, Daß wir vor ihm leben. R. Eflicfer fagt: 
Alles Heer bes Himmels wird vorübergehen und erneuert 
werden. Denn fteht nicht geichrieben (Sef. 34, A): Alles 
Heer des Himmels wird verwelfen, wie ein 
Blatt verwelft am Weinftod, und wie eine 
Sproffe am Feigenbaum. Wie geht es dem Weinſtock 
wie dem Seigenbaum? Das Blatt fällt ab, dag dürre Hol 
ſteht da, dann feimt er wieder, treibt Augen, blüht und 
bringt newe Blätter: fo wird auch alles Heer des Himmels 
abfallen, wieder keimen, aufflammen, blühen und erneuert 
werben. — Datın wird fein Hunger, Peine Plage oder Träb 
fül mehr ſeyn, nad dem Sprudye (Sei. 65, 17): Denn 
fiehe, ih will einen neuen Himmel und eine neue 
Erde ſchaffen.“ Wir haben in diefem Ausfpruch zugleid 
die Bibelftellen gefammelt, aus welchen die Erneuerung de 
Himmels und der Erde bewiefen wurde. Bekanntlich Fommt 
viefelbe Lehre auch im N. Teftamente vor, Offenbarung Zu 
hannis XXL, 4: al eidov obgavop xawöv xel Fiv an 
& yo NnoWTog ovgavög al 7 neo yj napnäde, xalı 
Halaode ocx Esw Er. Und II Pet. III, 40 u. flg.: Ess & 
qutéoe Kvpis — dv 5 ol ovpavol Hoıkıdöv napeisucorren 
Soıyeie di wuvoodpsve Audmoovrar, xai yı xal va dv auıf 
iya xurexunzoseun Nach dieſem Zcugnijie wäre es die Ge 
malt des Feuers, was die jehige Welt zerfkört; ebenſo Ehe 
tuboch -jerufchal Kap. AH zu Ende und Sofephus Alterth. 
I, 2. 3: npoeleyxzev !Adan dyaveapıv tv Ökmv B080J0 
töv adv xar loydv nupödg, Tor Irepov db xarı Pia 
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xal nAndov üdarog. Der leztere Theil von Adams Propher 
zeiung iſt durch die Säündfluth bereits erfüllt, der erſtere 
wird erft am Ende der Zeiten verwirflicht werden. 

Nach Erneuerung des Himmels und der Erden erfolgt 
die Auferftchung zum Gericht. Leztere wird eingeleitet Durch 
ungeheure Pofaunenjtöße, weldye über die Gräber hin erſchal⸗ 
len. Viertes Buch Esdrä VI, 23 und 25: Tuha canet cum 
sono, quam cum'omnes audierint, expavescent, — et om- 
nis, qui derelictus fuerit ex omnibus istis, quibus®) 
praedixi tibi, ipse vivet et videbit salutare meum, et 
finem mundi mei. *) Ebenſo Berachot bab. ©. 46, b: 
„Ueber den Spruch (Mifchle XXX, 16): Gehinnom, oder 
das Grab, die Gebärmutter und die Erde wird 
nicht fart, frage R. Tafi: Was denn die Gebärmutter 
nnd das Grab für AUchnlichfeit hätten? Die Antwort ift: 
Wie die Mutter aus« und eingehen läßt, fo auch das Grab. 
Hieraus läßt füh, der Schluß ziehen: Da das Kind ftille in 
Die Mutter hineingeht, aber mit Schreien und Weinen here 
aus, fo muß, da man in das Grab mit Weinen und Schreien 
geht, das Herauskommen noch viel mehr von Gefchrei und 
Getöſe begleitet feyn“ «indem dann die Weltpofaume ertönt). 
Diefer Gedanfe wird hier als Etwas ganz Bekanntes darge⸗ 
ſtellt. Noch gehört hieher Zargum Serufchalemi zu Exod. 
XX, 48: „Alles Bolf fahe die Donner — und die Stimme 
der Pofaune (welche fo ertünte), wie wenn Gott die Todten 
auferweckte.“ Diefe Stelle ijt darum wichtig, weil fie zeugt, 
Daß Die Weltpofaune, die einſt über die Gräber erfchalten 
fol, den Trompetenjtößen nachgebildet ift, weldye bei Verfüns 
Digung des Gefebes vom Sinai herab ‚gehört wurden. Wir 
Fommen fpäter hierauf zuräd. Die Apoſtel Paulus und 
Matthäus gebenfen befanntlich ebenfalls ber erweckenden 





*, Griechifche Wortfügung ftatt der lateinifchen quae ober quos. 
Be) Nach dem Abpffinier bei Lawrence ©. 43. 
18 * 
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Dofaune, gemäß dem Glauben ihrer Zeit. I Kor. XV, 54 3: 
navreg ubv od xorundnoüusde, navreg BE AAAaynoouesn, 
dv drouo, dv inij dpdarluod, dv rH doyary oalmıyyı (cal 
nlosı Yy&p), xal oi verpol Eyzpdnoovraı äpdaeproı. I Thefi. 
IV, 46: ö xvorog iv xeisvonarı, dv Pay apxayyekov xal 
dv ocAnıyyı Osov xaraßnoeraı an ovpavod, xal ol vexrpol bv 
Xeıs$ avasjoovra. Meatth. XXIV, 34: anossAsz rovg 
Ayyökovg avrov usra odAnıyyog povig usydäng, ai dmow- 
aEovoı rooüg EuAsxtoug, nur iſt in lezterer Stelle nicht ges 
rade von der Auferitehung die Rede. 

Auf die Stöße der Pofaune, weldye die Schläfer im 
Staube wedt, ftehen die Todten auf. Biertes Buch Esdräa 
VI, 32: (Exeitabitur, quod nondum vigilat seculum 
et morietur corruptum) et terra reddet, quae in ea dor- 
miunt et pulvis, qui in eo silentio habitant, et promp- 
tuaria reddent, quae iis commendatae sunt animae. Doch 
begegnen wir hier gleid) der flrittigen Frage, ob alle, ober 
nur einige, in dag Leben zurückkehren. Joſephus fagt Alter 
thümer 3. XVIIL, 4.3: „Die Pharifäer glauben, daß den See 
len unfterbliche Kraft inwohne, und daß ihnen unter be 
Erde Belohnungen oder Strafen zu Theil werden, je nachdem 
fie ‚bei Leibes Leben ſich der Tugend befliffen, oder dem La— 
fler gefröhnt haben; die Schlechten werden (nad) ihrer Ans 
fiht) ewig eingefperrt, die Guten aber leben leicht wieder 
auf: xal Toig uöv eipyuov idıov ngogridsogar, Toig db de 
sayıv tod avaßıoüv. Das heißt doch, die Schlechten blei⸗ 
ben ewig in der Hölle, die Guten Fehren am Ende der Je 
ten, oder auch noch früher in andere Leider zurüd. Dagegen 
fagt Paulus Mpoftelgefchichte XXIV, 15: Anita Exo sk 
zov Heov, T xal aurol odroı npogdsygorraı, dvasaoıy uiliss 
Eosoda, verpov, dıxaloy Te nal adixov. Mit dem Aude 
drude „Diefe“, auf welche der Aopſtel mit den Fingern hin 
weist, find Die pharifäifchen Volfsälteften gemeint, die bei 
- ber Verhandlung zugegen waren. Demnach behauptet Paulus, 
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die große Maſſe der Juden glaube an allgemeine Aufer⸗ 
ſtehung, während dieſelbe, nach Joſephus Bericht, auf die 
Guten eingefchränft worden ſeyn fol. Das iſt ein Wider 
fpruch; doch haben beide Zeugen allem Anfchein nad) Recht, 
denn auch bei den fpäteren Pharifäern herrfcht über dieſe 
Frage Zwielpalt, indem einige Lehrer alle Geftorbenen ohne 
Ausnahme, andere nur die Gerechten auferftehen laffen. Su der 
Mifchna Sanhedrin Kap. X, werden mehrere Klaffen Men⸗ 
ſchen aufgeführt, die Feinen Theil an ber Fünftigen Welt 
haben, nicht vor Gericht gejteflt werden, und alfo auch nicht 
auferſtehen. Ebenfo Kethuboth bab. S, 104, b: „R. Elieſer 
hat gefagt: Die ungelehrten Laien (AUmmehaarez) werden 
nicht mehr lebendig, weil gefchrieben jteht (Eſaias 26, 14): 
Die Todten werden nicht wieder leben, die Ber: 
ftorbenen ſtehen nicht auf.“ In den nächſten Worten 
wird der Grund diefes Unterfchieds zwifchen Weifen nnd Ans 
weifen fo angegeben: „Einen Jeden, der dem Lichte des Ges 
feges ſich hingibt, macht das Licht des Geſetzes wieder leben« 
Dig, und einen Jeden, ber dem Lichte des Geſetzes nicht ob» 
liegt, macht das Licht des Gefebes nicht lebendig.“ Zaanith 
bab. Kap. l und Berefchit Rabba wird geradezu der Grundſatz 
aufgeftellt: Virtutes pluviarum sunt pro justis atque im- 
piis, sed resurrectio mortuorum pro justis tantum. Auch 
der Sohar lehrt bloß theilweife Auferftehung. Zur Genef. ©. 
440: Mortui inter gentiles et idololatras non resurrec- 
turi sunt tempore seculi venturi. Dagegen Pirfe Afoth 
IV, 22: „R. Eliefer fagt: Die fo geboren werden, find ger _ 
boren zum Xode, bie fo fterben, find beitimmt, wieder leben» 
Dig zu werden. Die jo leben, find beftimmt, gerichtet zu 
werden, zu erfahren und Fund zu thun, daß Er, Gott, ber 
Bilder, der Schöpfer, der Allwiffende, Richter und Anflä- 
ger der Sünde fey, und dermaleins richten werde in jener 
Welt.“ Diefer Sa ift ganz allgemein: wer ftirbt, fteht wies 
der auf. Ebenſo Roſch Haſchanah ©. 16 b: Tres classes 
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mortuorum sistent se die judicii. Prima est eorum, gi 
perfecte justi sunt, #ecunda improborum perfectorun 
tertia intermediorum, quorum iniquitates et juste fach 
paria sunt. Perfecte justi illico scribentur et obsigne 
buntur ad vitam aeternam, perfecte impii illico seriben- 
tar et obsignabuntur ad gehennam, sicut seriptum er- 
stat (Dan. XII, 2): Zi multi ex dormientibus in terra 
- pulvere evigilabunt, alii ad vilam aelernam, alii ad oppre- 
brium. Ebenſo Pirfe Eliefer Kap. 54 zu Anfang: „Der | 
Spruch (Sef. 26, 14): Die Todten werden nicht leben, | 
bezieht fich auf Die Heiden, welche wie das Mas des Viehes 
find. Diefelben werden zwar zum Tage des Gerichts aufen 
fteben, aber nicht lebend bleiben“ (fondern fogleich wieder ver 
nichtet werden). Ebendaſelbſt zu Ende: „Die Worte (Cfains 
26, 19): Deine Todten werden leben, geben anf bie 
MHeaeliten, weiche im Bertrauen auf den göttlihen Namen 
anferitehen; die folgende Worte: Meine Leihname wer 
den leben, find von den Abgüttifrhen gefagt, welche dem 
Has des Biches gleichen, und zwar zum Tag des Gerichts 
auferſtehen, aber nicht lebendig bleiben.“ Much das vierte 
Buch Esdrä muß als Zeuge für die Allgemeinheit der Auf 
erftehung betrachtet. werden. Nach den früher angeführten 
Worten heißt es Kap. VII, 33:*) Et revelabitur Altiss- 
mus super sedem judicii — veritas ejus. stabit, fide 
ejus germinabit, opus ejus subsequetur et merces sten 
detur, justitia vigilabit et injustitia porro non domin- 
‚bitur. Tune’ justi et impii ac peccatores proferent is 
Iucem, quae oceultaverant. **) Puteus judieii patebit 
ante locum consolationis et apparebit fornax inferni ante 
paradisam gandii; tunc Altissimus dicet populo resase- 
tatorum: Ecce videte et intelligite, quis sit, quem n® 
gestis et cni non serviistis et cujus mandata contempsistie. 


*, Bei bem Abyſſinier Kapı V, 34. 
v*, Diefen Vers nach dem Araber, der Abyſſinier laͤßt ihm weg. 
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Ecce videte coram vobis ab alio latere gaudium 
et consolationem, et ex alio latere judicium et ignem, 
Haec ad eos dieturus est in die judieii. Dem hier des 
fehriebenen Weltgerichte geht die Auferftehung voran; nun 
find es Webelthäter, die Gott fo anredet, alfo jtehen nicht 
nur die Srommen, "fondern. auch die Sünder zum Geridt 
auf. Demnach kehrt derjelbe Zwiefpalt, welchen wir bei den 
Zeitgenoffen Zefu, nach dem Zeugniß des Apoſtels . Paulus 
und des jüdifchen Gefchichtfchreibers finden, aud) bei den Späs 
teren wieder. Diejenigen, welche die Böfen nicht auferitehen 
laſſen, verfegen eigentlich dag Gericht ſchon in biefe Welt, 
oder in die nächfte Zeit nach dem Tode. Nach ihrer Anfichs 
kommt der Sünder fogleidh in die Hölle, er ift alfo ſchon 
gerichtet, und es iſt darum nicht mehr nöthig, daß berfelbe 
auferjtehe. Zeugniſſe für diefe Meinung find oben angeführs 
worden. *) Einige nahmen auch an, daß gewiffe Sünder 
Den ewigen Seelen: Schlaf frhlafen; diefe find dann’ ebenfalle 
fhon gerichtet, und bedürfen des Weltgerichts nicht mehr, 
So Berachot Serufhal. ©. 35, a: „R. Acha fragt über Kor 
heleth IX, 4: Ob denn die, welche ihre Hand an den Tempel 
gelegt, Hoffnung hätten (daß fie nicht in die Hölle Fommen, 
wenn fie Buße thun)? Annehmen Fünne man fie nicht, weil 
fie ihre Hand wider den Tempel des Herrn ausgeftredt; vers 
ftoßen auch nicht, weil fie Buße gethan. Darum gilt von 
ihnen der Spruch (Serem. 51, 57): Sie follen einen 
ewigen Schlaf fchlafen und nicht mehr aufwachen. 
Die Rabbinen von Eäfarea führten diefen Spruch an, um zu 
beweifen, daß die Kinder der Heiden und bie Hesre Nebu⸗ 
Fadnezars nicht wieder lebendig ‚und alfo auch nicht gerichtet 
würden!“ Zur Zeit Jeſu Ehrijti hielten dagegen bei weitem 
die Meilten an der Lehre eines allgemeinen Gerichts in jener 
Welt feft, wie man daraus abnehmen kann, daß die angefe- 
henften Quellen (namentlich Onkelos und Sonathan) vom 


», Im Kapitel vom Menfchen. 
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‚zweiten Tode (der Gottlofen) reden. Dieß fegt aber in 
Slauben an die Auferitehung, Aller voraus, foiglich fpridt 
nicht Joſephus, fondern ber Apojtel (Upoitelgefchichte XXIV, 
45) im Sinne der Mehrheit. N 

Gleicher Zwiefpalt herricht über die Frage, wer die Tod: 
ten auferwecken folle, ob Gott,. od der Meffias, ob Elias? 
Die Entſcheidung hängt von der Urt und Weife ab, in wel 
cher man fi) die Erneuerung der Welt dachte. Diejenigen, 
welche glaubten, daß am Ende der Zeiten Himmel und Erbe 
in ungeheurer Glut zufammendrenne, fonnten nichts Rebendes 
mehr in die neue Welt hinübergehen laffen; folglidy mußte 
ber Meſſias mit feinen Unterthanen jterben, wie benn bas 
vierte Bud) Esdrä dDieß ausdrüdlich behauptet. Dann Fonnte 
aber auch der Meſſias die Todten nicht auferwecken, weil er 
- felbit erft aus dem Grabe auferftichen mußte. Anders ver: 
hielt es fid) mit den Ehrijten, nicht weil fie einer eigenthäm: 
lichen Borftellung folgten, fondern wegen der Gefchichte ihres 
Erlöfers. Diefer war von der Erde verfchwunden, man er 
wartete feine Rückkunft erit mit dem Anbruche jener Welt. 
Während des großen Brandes der Erde glaubte man, befinde 
er ſich bei Gott und habe nichts davon zu leiden, alio 
Fonnte man ihm auc das Gefchäft der Todtenerweckung 
übertragen. Die meiften Juden dagegen behaupteten, daß 
Gott felbit es ſey, Der die Schlüfer des Staubes erwede. 
Zargum Sonathan zu Jeſ. 26, 19: „Du bift es (Jehova), 
der die Todten wieder lebendig macht, der die Gebeine ihrer 
Zeichname wicder erwedt. Alte, die im Staube wohnen, 
werden wieder aufleben und dich preifen; denn der Thau dee 
Lichts, dein Thau Fommt Denen zu Gut, meldye Das Geich 
erfüllten, aber die Sünder, welchen du Macht gabit (Gutes 
zu thun), und die Dennoch dein Wort übertraten, wirſt du 
in die Hölle verſtoßen.“ Mittelſt des göttlichen Lichtthaues 
ſoll nämlich, wie wir gleich fehen werden, die Auferweckung 
erfolgen. Ich bemerfe nur noch, daß hier ebenfalls allgemeine 
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Auferftehung gelehrt wird. Tofaphta VBerachot Kap. 4, 7: 
„Wer über ein Grab gcht, fol alfo beten: Gelobt fey (der 
. Herr), der die Zahl von euch allen Fennt, gelobt fey, der 
Alles weiß, der feldft richten, der felbit Die Todten aufer⸗ 
weden wird, ja, der die Todten ins Reben ruft durch fein 
Wort.“ GSanhedrin bab. ©. 143, a: „Drei Schläffel find 
feinem Geſandten übergeben (ſondern Gott vorbehalten): 
Der Schlüffel des Lebens, des Regend, der Auferftehung.“ 
Dagegen heißt es Miſchna Sotah zu Ende: „Die Auferſte⸗ 
hung der Todten gefchieht durdy den Propheten Elias.“ Ohne 
Zweifel nahm man an, daß dieſer fich während des Melt: 
brandes bei Gott verborgen habe, und erit nach Gründung 
der neuen Erde wieder zum Borfchein Fomme, wo er dann 
auch die Todtenerweckung beforge. Hieraus ift zu erfehen, 
daß die Juden dieſes Gefchäft nicht aus dem Grunde Gott 
vorbehielten, weil es etwa zu hoch fey für ein erfchaffenes 
Weſen. Im Traftat Peſachin ©. 68, a heißt es ſogar: „R. 
Samuel, der Sohn Nachman, fagt im Namen Sonathang: 
Die Gerechten werden insfünftig Tode auferwecken, weil ges 
ſchrieben ftehe Zadar. VII, 4): Es follen noch fürder 
in den Straßen zu Serufalem alte Männer und- 
Weiber wohnen, bie vor hohem Alter am Stabe 
sehen. Weiter heiße es nun (2 Könige. IV, 29): Eliſa 
fprad zu Gehafi: Gürte deine Lenden und nimm 
meinen Stab in deine Hand und gehe bin und 
lege meinen Stab auf.des Knaben Antlis. Wie 
nämlich Gehaſi mit Eliſa's Stab den Knaben erwecket, fo 
werden auch jene alten Männer Berftorbene mit ihren Stä⸗ 
ben ins Leben rufen.“ Das ift ein bündiger Schluß! Wenn 
alfo Elias, wenn fonft einzelne Gerechte die Todten ing Les 
ben rufen werden, warum. nicht auch der Meſſias? Wirflicy 
lehren Diep Einige. Midraſch Miſchle ©. 67,.c: „Warum 
heißt der Meffias Jinnon (nad Pf. 72, 17)? Dieweil er 
bie Schläfer des Staubes auferweden wird.“ Ebenſo Pirke 
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Cliefer Kap. 52. - Maimonides ſagt daher mit gutem Su 
in feinem Kommentar Aber Miſchna Sanhedrin Kap. XL:) 
„Einige Juden lehren, der Meſſias werde kommen und die 


Todten auferwecken.“ Diejenigen, welche der leztern Mei— 


nung beipflichten, nahmen entweder an, daß der Meſſias erſt 
mit der Auferſtehung komme, und daß alſo ſein Reich jener 
Welt, angehörg, oder ſezten fie voraus, Daß vor dem Gericht 
und ber Auferſtehung nicht alle Lebenden untergehen; Denn 
Aber dieſe Frage herrfchte Streit unter den Rabbinen, nad) 
dem Zeugniffe Abarbanels in dem Bude Nachalath Afoth 
S. 444: Scias,, nihil certi hac de re reperiri in scrip- 
tara, aut definiri in majorum traditionibus, sed in va- 
rlas. hic abire sententias sapientum conjecturas; dum 
alii putent, omnes homines morituros, ut in resuscita- 
tione aequentur prioribus, qui mortui revixerunt; alii eos, 
quorum tempore futura sit resurrectio, aut qui tum nas 
centur, non merituros, sed in mundum retributionis a 
Deo perductum iri, sicat eo perducendi sint mortui re- 
suscitati, que pertineat illud dietum (Es. 25, 8): Abser- 
built martem in. aelernum, | 

Der Auferftehungs »Leib wird seinen Grundbeftandtheilen 
nach nicht verfchieden feyn von dem jeßigen, aber veredelt 
werden. Sein. Keim ift ein gewiffes Rüdenbein, Zus b) ges 
nannt. Bajifra Rabba Abſchnitt 48, Berefchit Rabba Abfchnitt 
28, Jalkut Schimeoni über Koheleth XII heißt es: „Der Kaifer 
Hadrian fragte den R. Joſua, EChanina’s Sohn: Aus welchem 


Theile wird Gott den Menfchen. wieder aufrichten in jener 


Melt? Der Rabbine antwortete: Aus dem Beine Zus, das 
im Rückgrate if: Der Kaifer erwiderte: Wie Fann man 
das wiffen? Sogleich ward ein folches Bein hergebradt, 
man legte es Ins Waller, es ward nicht erweicht, man 
warf es ins. Feuer, es verbrannte nicht; man brachte 


es in eine Mühle, es warb nicht zermalmt, man legte 


*) Surenhuſius II, ©. 260. 
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es auf den Ambos und ſchlug es mit dem Hammer; aber 
der Ambos zerbarſt und das Bein litt keinen Schaden.“ 
Auch der Sohar pflichtet dieſer Anſicht bei, zur Geneſ. S. 
206: Ecce os quoddam, quad incorruptum remanet in 
homine etiam sub terra, illud, inquam, os faetum est si- 
cut massa fermenti: et per illud reredificabit et restau- 
rabit Deus.S. B. omne corpus. Origenes jpielt in einem 
Bruchftücde bei Hieronymus auf Diefelbe Meinung an, *) 
wenn er fagt: Singulis seminibus est ratio quaedam. a 
Deo artificiose insita, quae futuras materiaa in medullae 
prineipiis tenet. Et quomodo tanta arboris magnitudo, 
truncus, rami, poma, folia non videntur in semine, sunt 
tamen in ratione seminis, quam Graeci onspkarıouon vo 
cant, et in grano frumenti est intrensecus vel medulla 
vel venula, quae quum in terra fuerit dissolata, trahit 
ad se vicinas materias, et in stipulam, folia aristasque 
consurgit, aliudque moritur, aliud resurgit —: sie et in 
ratione humanorum corporum manent quaedam surgendi 
antiqua principia et quasi äyrsowdvn, i. e. seminarium 
mortuorum sinu terrae confovetur, QAuum antem judicli 
dies advenerit, et in voce archangeli et in novissima 
tuba tremuerit terra, movebuntur statim semina et in 
puncto horae mortuos germinabunt. ch. jtehe daher nicht _ 
an, das Wefentliche diefes Glaubens: bis in die Tage Jeſu 
zurüczuverfeben , beſonders weil auch der Apoſtel Paulus I 
Kor. XV, 37 und flg. in einem ähnlichen Sinne fpricht. 
Es iſt nun ganz folgerichtig, wenn die Rabbinen weiter leh⸗ 
ren, Daß die Todten mit ihren Schäden aufftehen follen. 
Denn das Bein Lus muß auch den Keim diefer Mängel in 
fi) tragen. Sanhedrin ©. 91, b: „Simcon, ber Sohn Las 
kiſch, ftellt Die beiden Sprüche zufammen (Jerem. 54, 8): 
Siehe, ih (der Herr) will fie fammeln, Rahme, 
Blinde, Schwangere und Kindbetterinnen; und. 





17) Opp: l, 36, b» 
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Jeſ. 35, 6: Alsdann werden die Lahmen fpringen 
wie ein Hirfch und des Stummen Zunge wird (ob: 
fingen. Denn es werden Waſſerbäche in der 
MWüfte fliegen und Ströme in den GBefilden Wie 
kann Beides wahr jeyn? Antwort: Sie werden auferftehen 
mit ihren Krankheiten, aber dann geheilt werden!“ @ine weis 
tere Veredlung fommt noch hinzu, wovon fpäter. Die Xods 
ten stehen ferner mit ihren Kleidern auf. Sanhedrin bab. 
©. 90, b zu unterft: „Die Königin Kleopatra frug den R. 
Meir, und ſprach: Ich weiß, daß die Todten wieder anfles 
ben, beun es heißt ja (Pf. 72, 46): Sie werden gri- 
nen in den Städten, wie Gras anf Erten Aber 
wann die Auferftehung fommt, werden. fie dann nadt ober 
bekleidet erftehen? : Der Rabbi antwortete: Ich will es bir 
zeigen durch einen Schluß vom Geringeren auf Das Größere. 
Wenn das Waizenforn, das nackt begraben wird, mit vielen 
Kleidern aus der Erde hervorgeht, wie tollen dann die Ges 
rechten, Die mit ihren Kleidern begraben: wurden, nicht viel 
herrliches. befleidet aus dem: Grabe hervorgehen?“ Ebenſo 
Pirke Eliefer Kap. 35 Mitte: R. Elieser alt: Omnes mor- 
tui stabunt in resurrectione mortuorum et surgent cum 
vestimentis snis. Unde hoc discis® Ex semine terrae, 
‚ multo .magis..ex tritieo. Quid triticam? Sepelitur nu- 
dam, egreditur cum aliquot folliculis; ita et justi, qui 
sepulti sunt cum suis vestimentis, pro uno aliquot reci- 
pient. Inu beiden Stellen. wird daſſelbe Bild gebraucht, 
wie I Korinther. 45, 37 und flg. Diefe Voritellung möchte 
daher wohl fehr alt feyn, da das Watzenforn von felbft auf 
ben Gebanfen der Kleider führt. Bon dem Auferftehungsthan 
noch einige Worte. Chagigah bab. S. 12, b: „In dem Fir. 
mament Nraboty- — wird aufbewahrt der Thau, durch wels 
hen der hochgelobte Gott die Todten auferweden wird, — 
wie gefchrieben fteher (Pf. 68, 10): Du, o Bott, gibſt 
einen milden Regen Deinem Erbe, und die Düärren 
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erquickeſt bu. Etwas anders Pirke Elieſer Kap. 54 zu 
Ende: „Bon weldem Orte fommt der Than der Auferftes 
hung ? Dom Haupte des hochgelobten Gottes, der Inskunftig 
fein Haupt fchütteln, den Thau der Auferitehung herunter 
falten lajfen und die Todten auferweden wird, wie gefchries 
ben ftehet (hohes Lied 5, 2): Sch fchlafe, aber mein 
Herz wachet — mein Haupt ift voll Thaues. Die 
Stelle aus dem Targum zu Jeſajas, welche zugleich das Alter 
dieſer Meinung beweist, und auch über ihre Eutſtehung Auf⸗ 
ſchluß gibt, wurde bereits angeführt. *) 

Nach der Auferitehung beginnt das große Weltgericht, 
der von den Propheten verfündigte fürchterliche Tag bes 
Herrn. Alles ſteht zitternd da, wie ein Blitz flammt bie 
Rache über die Ucbelthäter. Onkelos zu Deuter. XXXII, 41: 
„Mit doppelter Gewalt eines Blitzes von einem: Ende bes 
Himmels zum andern wird mein Schwert erfcheinen (ſpricht 
der Herr), meine Hand wird das Gericht vollſtrecken, Rache 
werde ic) nehmen an meinen Peinden und meinen Haffern 
vergelten.“ Rechenfchaft muß Seder geben von feinen Sün« 
den. So wörtlih Zargum Jeruſchal. zu Num. XV, 34. 
Die Ausgleichung zwiſchen Lohn und Verdienſt, Uebertretung 
und Strafe findet dann ſtatt. Siphri zu Deuter. XXXII, 
4: „Bolllummen ift vor Gott der Lohn des Gerechten und 
die Strafe des Gottloſen ſchiebt er auf, aber jener und biefer 
empfängt nicht Alles vollfommen in dieſer Welt. Denn es 
ftehet gefchrieben (Deuter. XXXU, 34): Iſt ſolches nicht 
bei mir verborgen und verfiegelt in meinen Schi 
sen? Wann empfangen nun beide den Lohn? Wann ber 
Herr zu Bericht fizt! darum heißt ed: Denn alle feine 
Wege find Gerichte (Deuter. 32, 4), weil er zu Gericht 
fizt mit jedem Einzelnen, um ihm zu geben, was ihm ger 
bührt; weiter heißt es: Gott it treu. Wie er den 


*, Seite 280. 
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Gerechten für jedes Gebot, das er in diefer Welt erfüh, 
wolllommenen Lohn gibt in jener Welt, fo wird er auch Dem 
Sottlofen vollfommenen Lohn geben für jedes leichte Gebot, 
das berfelbe erfüllt Hat in diefee Welt; wie er den Gottlofen 
in der Fünftigen Welt für die Sünde jtraft, Die er begangen 
in diefer Welt, fo wird er auch den Gerechten vollfommen 
Rrafen wegen jeder Webertretung, bie cr hier auf fid) gelas 
den.“ Keine That bleibe verborgen, denn Gott iſt allwiffend, 
und überdieß dann werden die himmlifchen Bücher geöffnet, in 
welche jedes Menſchen Thaten eingetragen find. Hierüuber 
vergleiche man die oben angeführten Stellen. *) 

Unerbittlih ſtrenge ergcht das Gericht befonders über 
die Heiden. Sie werden dafür beftraft, daß fie den wahren 
Sort nicht verehrt. Pefichta Nabbathi ©. 64, d über ben 
Spruch (Zachar. II, 10): Frohlocke und fen fröhlid 
Du Tochter Zion „R. Ehanania jagt: Die Schrift rebet 
hier von derjenigen Seit, wo ber heil. hochgelobte Gott einit 
alte Volker der Welt richten wird. Dann wirb Gott alle 
Profelyten, die den (jüdifchen) Glauben angenommen haben, 
herrufen, und wor Ihnen die übrigen Völfer richten. Warum, 
wird er zu Diefen fprechen, habe Ihr mich nicht geehrt und 
den Abgöttern gedient, welche Michts find? Da werben bie 
Voblker der. Welt antworten: Herr der Welt! wenn wir aud 
vor deine Thüre gekommen wären, fo hätteft du unge nicht 
angenommen. Er aber antwortet: Die Profelyten hier fol 
fen: wider euch Zeugniß ablegen. Sofort werden dieſe zu ben 
Völkern fprehen: Warum habe ihr den wahren Gott nicht 
verehrt, und dagegen Göͤtzen gedient, an denen Nichts ift? 
und zu dem Herrn werden fie fagen: O du Herr der Welt! 
iſt Jethro nicht ein Priefter der Abgotterei geweſen? Nach⸗ 
dem er aber zur Thüre des wahren Gottes gekommen, haft 
du ihn angenommen! Haben nicht auch wir. der Abgdtterei ger 
bient, und ale wir. vor die Thüre des h. hochgelobten Gottes 
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gekommen ſind, haſt du uns angenommen! Hierauf verſtummen 
die Gottloſen über die Antwort der Proſelyten, und das Gericht 
ergehet über fie“ u. ſ. w. Noch ſtrenger büßen diejenigen Wölfen, 
welche das Haus Iſrael bedrückt haben. Avoda Sara ©. 2, 
“a unten und flg.: „In der künftigen Welt wird der hochge⸗ 
lobte Bott das Geſetzbuch in feinen Buſen nehmen und von 
dem Throne des Gerichts herabrufens Wer Diefes Geſetz er 
füllt hat, der komme her und empfange feinen Lohn. So⸗ 
gleich werden alle Völker bunte durch einander herbeifteömen, 
Aber Gott befichle ihnen einzeln und in Ordnung heranzukommen. 
Zuerft tritt nun das römifche Neid anf, Der Herr fragt fie: 
Was habt ihr in der Welt getban? Ste antworten: Herr 
der Welt! wir haben viele Marktplätze eingerichtet, Bäder 
gebaut, Bold und Silber gefammelt, und zwar Alles zu 
Gunſten der Kinder Zfeael, damit fie. ungeftönt mit dem Ges 
fege ſich beſchäftigen Fünnten. Uber der Herr antwortet 
ihnen: O ihe Elenden, was Ihr getban habt, das habt ihr 
für euch gethan; ihr habe Marktplätze eingerichtet, um lieber 
tiche Weiber darin zu Halsen, ihr habt Bäder gebaut eurer 
Wolluſt wegen; ‚was das Gold und Silber betrifft, fo ge 
hört daſſelbe mein, wie gofchrieben fichet (Hagg. Il, 9): 
Mein iſt Silber au Gold, ſpricht den Herr ber 
Deerfhaaren.?) Iſt einee unter euch, der biefes (das Ge 
fe) erfüllt hat? Sogleich gehen Die Römer fort mit Deus 
len und Klagen. Nach ihmen fommt das perfifche Reich 
Gott fpride abermal: Was habt ihr gethan in ber Melt? 
Sie antworten: Herr der Welt: wir haben viele Brüder 
gebaut, viele Städte unterjocht,. viele Kriege geführt uud. 
zwar Alles um der Kinder Iſrael willen, damit fie um 
geftört fi) mit dem Geſetze befchäftigen Fünnten, Uber ber 


*) Spricht hier nicht Gott ganz wie ein Jude! Oftmals ift mir 
über vorliegender Arbeit der Wit Lichtenbergs eingefallen: die 
Lesart (Genef. 1, 27): Gott [Huf den Menfhen nad 
feinem Bilde, feye falfch; es follte umgekehrt heißen: Der 
Menſch fchuf Gott nach feinem Bilde. 


Gerechten für jedes Gebot, das er in biefer Welt erfüht, 
vollkommenen Lohn gibt in jener Welt, fo wird er auch Dem 
Sottlofen vollkommenen Lohn geben für jedes leichte Gebot, 
das berfelbe erfüllt Hat in dieſer Welt; wie er den Gottlofen 
in der fünftigen Welt für die Sünde itraft, die er begangen 
in diefer Welt, fo wird er auch den Gerechten vollkommen 
trafen wegen jeder Webertretung, bie cr hier auf ſich gela 
den.“ Keine That bleibt verborgen, denn Gott iſt allwiſſend, 
und überdieß dann werden die himmlifchen Bücher geöffnet, in 
welche jedes Menſchen Thaten eingetragen find. Hierüber 
vergleiche man die oben angeführten Stellen. *) 

Unerbittlih ftrenge ergcht das Gericht befonders über 
bie Heiden. Bie werden dafür beftraft, daß fie den wahren 
Sort nicht verehrt. Peſichta Rabbathi ©. 64, d über den 
Spruch (Zachar. I, 10): Frohlocke und fen fröhlid 
bu Tochter Zion, „R. Ehanania jagt: Die Schrift redet 
hier von derjenigen Zeit, wo ber heil. hochgelobte Bott einf 
alte: Völfer der Welt richten wird. Dann wird Gott alk 
Profelyten, die den (jüdifchen) Glauben angenommen haben, 
herrufen, und wor ihnen die übrigen Völker richten. Warum, 
wird er zu dieſen fprechen, habt ihr mich nicht geehrt und 
‚ ben Nbgöttern gedient, welche Nichts find? Da werben bie 
Völker der Welt antworten: Herr der Welt! wenn wir aud 
vor beine Thhre gefommen wären, fo hättet du ung nicht 
angenommen. Er aber antwortet: Die Profelyten bier fol 
ken. wider euch Zeugniß ablegen. Sofort werden biefe zu den 
Völkern fprehen: Warum habt ihre den wahren Gpte nicht 
verehrt, und Dagegen Götzen gedient, an denen Nichts if? 
und zu dem Herrn werden fie fagen: O du Herr der Welt! 
it Jethro nicht ein Priefter der Abgötterei gewefen? Rad 
dem er aber zur Thüre des wahren Gottes gekommen, halt 
da ihn angenommen! Haben nicht auch wir der Abgötterei ge: 
dient, und als wir vor die Thüre des h. hochgelobten Gottes 
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werden in den feurigen Pfuhl, alle Gottlofen .in die Höfe 
verftoßen, Deren Feuer nicht erlifcht, um. dort ewig ge— 
peinigt zu werden. Targum Jonathan zu Jeſ. 33, 44: 
„Die Gottlofen werden gerichtet und in Die Hölle veritoßen 
zu ewigem Brande.“ Cbenderjelde zu Kap. 65, 5: „Shre 
Beitrafung findet jtatt in der Hölle, deren Feuer an jedem 
Zage brennt.“ Weil ihre Leiber nach der- Auferitchung auf 
dDiefe Weife zum Zweitenmale vernichtet werden, heißt cd, fie 
leiden den zweiten Zod. So im 6ten Vers des chen angeführe 
ten Kapitels: „Siehe, es ift gefchrieben vor mir: Nicht will 
ih ihnen Friſt geben weiter zu leben, fondern ic) ‚werde 
Rache an ihnen nehmen für ihre Sünden, ‚und ihre Leihen 
dem zweiten Tode unterwerfen.“ Ebenfo B. 45: „Der - Here 
wird fie fchlagen mit dem zweiten Tode.“ Targum zu Ezedjiel 
51, 39: „Sie (die Uebelthäter) follen fterben den zweitens 
Tod, und nicht leben in der Eünftigen Welt.“ Auch Onkelos 
fpricht vom zweiten Tode, zu Deuter. XXXIII, 6: „Ce 
lebe Ruben das ewige Leben, und er fterbe nicht. den zweiten 
Tod.“ *) Der Targum Serunjchal. ‚deutet ebenfalls in Diefe 
Worte den zweiten Tod hinein. Daß derſelbe in der. Offen- 
barung Johannis (Kap. XX, 6 und AA) wiederkehre, iſt bes 
kannt. Es ift nun an fich Flar, daß Die, weldye einen zwei⸗ 
ten Tod annahmen, die Auferſtehung der Oottlofen geglaubt 
haben müſſen, weil eben leztere es find, die den zweiten Tod 
erbulden; und fomit haben wir hier den- oben. angebeuteten 
Beweis, daß zu Jeſu Zeit bei Weiten die Meeiften. gemein 
heit der Auferftchung behauptet haben. 

Wie die Gottlofen ewige Strafe in der Hölle nift, ſo 
erfreuen ſich die Gerechten eines ewigen Lebens voll Wonne. 
Onkelos zu Levit. XVIII, 6: „Wer die Gebote Gottes 


») Ans eben diefer Stelle des Geſetzes rechtfertigten die Rabbis 
nen ihre Xehre vom zweiten Tode, weil es im Urtexte heißt: 
Es lebe Ruben und fterbe nicht. Man wollte dem Geſetz feine 
nichtöfagende Wiederholung aufbürben. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. ü - 19 
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Herr erwidert: Was ihr gethan habt, das habt ihr für eud 
gethan; ihr Habt Brüden erbaut, um Zoll zu erheben, ihr 
habt Städte unterjocht, um ihnen Schagungen aufzuladen; 
die Kriege habe ich felbft geführt, wie geichrieben fteht 
Exod. XV, 3): Der Herrift ein Kriegsmann. Sit 
einer unter euch, der Diefes (das Geſetz emporſtreckend) erfüllt 
har? Alsbald werden auch die Perfer abgehen mit Heus 
fen und Klagen. Warum find aber die Perfer noch vor den 
Thron Gottes getreten, da fie body fahen, daß die Römer 
Nichts ausrichteten? Antwort: Sie dachten, jene haben den 
Tempel Gottes zeritört, von ung dagegen ward Derfelbe auf: 
gebaut* (in Eyrus Tagen — alfo wird e8 ung beſſer ergehen). 
Uebrigens fommen alle anderen Nationen in gleidhe Berbamm: 
niß wie die Perfer und Römer. Go der Talmud. Man 
fieht hieraus, daß die Völker der Welt nach dem Geſetz Mo⸗ 
fi8 gerichtet werden follen; denn daſſelbe iſt Jedem verfän- 
bigt, Jedem angeboten, aber nur von den Jfraeliten ange 
nemmen worden. Ich werde dieß unten an feinem Orte be 
weifen. Es it faum nöthig, zu bemerfen, daß aus ben an 
geführten Stellen ganz ber alte jüdiſche Geiſt weht, beide 
erinnern  fogar fehr ftarf an Matth. 25, 32 und fig. Das 
her ift es wohl nicht zu bezweifeln, daß die Zeitgenoſſen Jeſu 
ſich die Sache auf diefelbe oder ähnliche Weife vorgeftellt 
haben. Das vierte Buch Esprä enthält die Behauptung, 
daß Das Weltgericht eine Jahrwoche dauern werde: Nume- 
rus horum omnium est hebdomas annorum, fo der Ara 
ber.?) Der Abyſſinier hat (Kap. VHI, 16): Et spatium 
ejus diei erit, ut septingentorum annorum. Nach Henoch 
dauert das Gericht hundert Jahre, weil es mit dem ſi ebter 
Tage der zehnten Woche beginnen ſoll. 

Auf das Gericht folgt ſogleich die Beſtrafung der Gott⸗ 
loſen. Gog und Magog, die Anſtifter ſo vieler Frevel 





+) Fabricius U, 236 oben. 


sed solummodo fulger glorise Domini, ut in eo omniä 
videarit illi, qui eun exspectaverunt, Bekanntlich bilden 
die Offenbarung Sohannis Kap. XXI, 23 den Spruch bed 
Sefajas anf ähnliche Weile nach. Die Wonne der Gerechten wärs 
jedoch nicht vollkommen, wenn der Reiz zur Sünde fortdduerte: 
Darum wird gelehrt, Gott werde dann den böfen Trieb vers 
richten. Midraſch Tanchuma ©. 64, ei „Die Hfraeliten 
iprechen zu Gott: Herr der Welt! dur Fennft die Stärke dep 
böjen Triebes und feine Macht. Der Hochgelobte antwortet 
ihnen: Räumet ihn allmälig weg in dieſer Welt; dann will 
ich ihn entfernen in ber Fänftigen, wie gefchrichen fteher (Jeſ⸗ 
62, 10): Machet Bahn, mabet Bahn, räumet die 
Steine weg, und weiter (Gef. 57, 14): Macher Bahn, 
madet Bahn, räumet den Weg, hebet die Am 
ſtöße aus dem Wege nleines Volks. An der Fünftie 
gen Welt werde ich ihn mit ber Wurzel äusreißen aus meis 
nem Volke, nach dem Spruche (Ezech. XL, 19): Sch will 
das ſteinerne Herz wegnehmen aus eurem Leib 


und euch ein fleifdiern Herz geben.“ Derfelde Mr 


draſch ©: 79, d: „Gott fpricht zu den Ssfraeliten: In Diefer 
Welt habe ihr zwar Etwas gelernt, aber wegen bes böfen 
Triebs wieder vergeffen; dagegen in der Fünftigen Welt wi 
id) den böfen Trieb mit der Wurzel ausreißen, daß ihre 
Nichts mehr vergeffet nach dem Spruche Ezech. XI, 19. Se= 
doch nicht dieß allein, fondern ihr follet nicht einmal eines 
Lehrers bedürfen, wie gefchrieben fteht (Jerem. XXXI, 34): 
Keiner wird den Andern, noch ein Bruder feinen 
Bruder lehren und fpredhen, erfenne den Herrn, 


fondern fie follen mih Alle erkennen“ Burke R. 


Eliefer Kap. 29: In futuro seculo auferet Deus ab Israö- 

litis praeputium cordis (figmentum malum) neque obfir- 

mabunt amplius cervicem suam adversus creatorem suum, 

juxtr id, quod seriptum exstat (Esech, XI, 19): Tyllam 

cor lapideum e carne vestra, el reddam Yobss var cirikeul. 
19° 


% 
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Dieſelbe Lehre findet ſich auch im vierten Buche Esdri 
(VI, 26 nach dem Lateiner, La wrence IV, 29): Omnis qui 
derelictus fuerit — videbit salutare meum et finem 
mündi mei — et mutabitur cor inhabitantium in mundo 
et dabitur iis cor aliud. Delebitur enim malum et exstin- 
guetur dolus, florebit autem fides, et vincetur -corrap- 
tela, *) et ostendetur veritas, quae sine fructu fait his 
diebus (id est in hoc mundo). Verglichen mag noch wer: 
ben Kap. VIII, 62: **) Vobis apertus est paradisus et 
plantata arbor vitae, et praeparatus est mundus, qui 
venturus est, et decretum aedificatumque est gaudium, 
et data est requies, et restitit bonitas et excerpta- est ra- 
dix sapientiae. Signata autem est infirmitas et exstincta 
mors. Et absconditus est infernus, periit corruptio, ex 
memoria deletus est dolor, et ostensus est thesaurus 
vitae. Auch bas Bud, Henoch fpricht in gleihem Sinne, 
Kap. 92, 17: (nady dem Gerichte) „follen noch viele Wochen 
fommen, die Alle ewig dauern werden in Heiligkeit. und Ge⸗ 

-" vechtigfeit. Nimmer foll dann Sünde genannt werden für 
und für“. Go leben denn Die Gerechten ewig, ohne 
Fehl und Reiz zum Böfen, Gott anſchauend und Ho 
ſianna fingend. 


d) Danielifhes Vorbild. 


Dan. VIII, 43 Heißt es: Ich ſchauete in dem Ge 
fihte des Nachts, und fiche es Fam Einer in des 
Himmels Wolfen, wieeines Menfhen Sohn, big zu 
dem Ulten und ward vor denſelben gebracht. Der 
gab ihm Gewalt, Ehre und Reid, daß ihm alle 
Bölfer, Menfhen und Zungen dienen follten. 


M So ber Lateiner, bie abyffinifche Ausgabe’ Hat vincetur victoria, 
“womit wohl ber Tod gemeint ift, fonft der Beſieger von Allen. 
”, Nach dem Abpflinier. 
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Seine Gewalt iit ewig und vergehet nicht, fein 
Königreich Hat Fein Ende. Das iſt eine himmliſche 
Geſtalt, nicht erfchaffen, wie die Menfchen, nicht vergänglich, 
‚wie fie, fondern ewiger Urt, wohl höher als die Engel, weil 
diefen die Weltherrfchaft nicht zuſteht. Den Meffias hat 
der Derfaffer des Buches ſelbſt darunter veritanden, und nicht 
anders die jüdifchen Lehrer von jeher. Der falfhe Henoch, 
welcher, wie ich fehon öfters zu bemerfen Oelegenheit hatte, 
den Spuren Daniels folgt, nennt den Meſſias vorzugsweife 
Menſchenſohn, Kap. 46, A u. flg. Henoch ſpricht: „Da fahe 
ich den Alten der Tage, deſſen Haupt weiß war wie Wolle, 
und mit ihm einen Undern, der einem Menfchen glich. Sein 
Anfehen war‘ voll Huld, gleich einem der heiligen Engel. 
Alsdann fragte ich meinen Führer, der mir jedes Geheimniß 
in Betreff des Menſchenſohnes offenbarte: Wer berfelbe 
und woher er fey und warum er ben Ulten ber Tage bes 
‚gleite ? der Engel antwortete und fprach: Dieß iſt der Men 
[hen Sohn, dem Geredtigfeit zukommt und bei dem fie 
gewohnt hat, und weldyer enthällen wird alle Schäge Deffen, 
was verborgen iſt; denn der Herr ber Geifter hat ihn erfor 
ren, und fein Loos überftrahlt das Loos Aller vor dem Herrn 
der Geilter in ewiger Reinheit. Diefer Menſchen⸗Sohn, 
welchen du ficheit, foll aufjagen die Könige und Gewaltigen 
von ihren Lagern, und die Mächtigen von ihren Thronen, 
er wird löfen die Zäume der Starken *) und in Städe brechen 
die Zähne der Sünder. Er wird Könige von ihren Thronen 
und Herrichaften jtoßen, weil fie nicht huldigen und lobs 
preifen und fich beugen vor Dem, der ihnen ihre Reiche vers 
lieben hat. Die Mächtigen wird er zu Boden fehlagen und 
Verwirrung über fie bringen. Finſterniß fol ihre Wohnung, . 
Würmer ihr Bette feyn, und doch follen fie Feine Hoffnung 
*) Das heißt wohl, er wird die Zäume löfen, weldhe die Heiden 


den Kindern Iſrael angelegt haben, oder unverblümt gefprochen : 
er wird der Unterdrüädung ein Ende machen. 
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Haben, von dieſem ihrem Bette je wieder aufzuſtehen, weil fi 
den Namen des Herrn der Geiſter nicht gepriefen haben, u. f. w.“ 
Den Ausdruck Meatfhenfohn braucht Pfeudohenoch außer un: 
ſerer Stelle Rap. 48, 2. Kap. 64, 10. 45. 17. Kap. 62, 4b. 
Rap. 68, 58 — 41. Kap. 69, A. Das gleichbedeutende Wort 
„Weibes Sohn“ wechielt mit eriterem ab 64, 9. Gonit 
‚wennt er ihn auch Ben Uusgerwählten 4b, 3.4. Kap. 48, h, 
2. 4. Kap. 50, 3. 5. Kap. 51,5.10. Kap. 54, b. Kup. 40, 6. 
Kap. 60, 7. 10. 13. Kap. 64, 4. Ferner den Meſſias, Kap. 
‚48, 14. Kap. 54, 4. Endlich den Sohn Gottes Kap. 404, b, 2. 
Ein Wein, von dem man auf folde Weiſe fpricht, muß 
göttliher Art feyn, Wirklich) macht Henody eine vorweltliche 
Batur ans ihm, Rap. 48, 2 u. flg. „In Diefer Stunde warb 
"Angerufen des Menſchen Sohn bei dem Herra Der Geifter 
und fein Name vor Dem Alten der Tage. Che die Sonne 
geichaffen ward und Die Zeichen (des Himmels), ehe die Eterne 
entttanden, ward fein Mame angerufen vor dem Herren der 
Seiiter. Er wird der Stab der Gerechten und Heiligen fepn, 
auf den fie ſich jtüben, ohne zu fallen, er wird feyn das 
Licht der Bölfer,*) — der Auserwählte, der Berborgene war 
: 6er ihm (dem Alten der Tage) ehe Pie Welt gefrbaffen wurde, 
‚uns in affe Ewigkeit (wird er leben).“ Ebenfo Kap. 64, 40; 
„Hann follen die Könige, die Fürſten und Xlle, fo Drache be 
fiten auf Erden, ihn preijen, dem die Herrichaft über Alles 
gebührt, der aber verborgen war his jezt, denn von Anfang 
an war des Menfchen Sohn (bei Gott), aber verborgen“ 
Darum heißt er Dort auch der Berborgene, weil er ſich ef 
am Ende der Zeiten den Gläubigen offenbart. Der Geil 
Abetted wohnt in höchiter Fälle anf ihm. Kap. 48, b, 4 
» Hat „Weisheit iſt ausgegofien gleich Waller und Glorie 
umgibt ihm für und für, denn mächtig ift er aller Geheimniſſe 
ber Gerechtigkeit. — Der. Auserwählte ftehet vor dem Herm 





” Nach Jeſaias 49, 8, 


% 


— 205 — 


der Geifter, feine Herrlichfeit dauert von Ewigkeit zu Ewigkeit, 
feine Macht von Gefchlecht zu Geſchlecht. Muf. ihm mohus 
der Geift des Verſtandes und der Weisheit, der Seit dar 
Lehre und der Kraft, der Geift Derer, weiche ſchlafen in- Mies 
rechtigfeit, *) er wird richten das Berborgene.“ 

Das Ate Buch Esorä feiert den Meſſias viel wenigen 
als Henoch, doch nennt es ihn Sohn Gottes und läßt ih 
im Himmel leben, ehe er auf Erden erfcheint. Kap. XIV, 7%) 
fpricht nämlich Gott zu Esdras: auferent te ab haminihus, at 
manebis porro cum filio meo, ubi existunt ii, qui sunt siemf 
ta, usque quo finiatur mundus. Da ber Verfafler bes 

Buchs den Esdras als einen alten langſtverſtorbenon Seher 
betrachtet, fo muß der Meſſias wohl ſeit Anbeginn der 
Welt im Himmel wohnen, wenn der Prophet zu ibm kom— 
men fol. Indeß Schon lange Zeit vor diefen beiden Büchern 
iſt die Lehre von der vorweltlichen Eriftenz des Meffias aufs 
gefommen. Der Grieche (LXX) überfezt Pf. 72, 5 folgen 
dermaßen: (O Gott fchenfe dein Gericht dem Könige und 
deine Gerechtigkeit des Königs Sohne, Bere 1). Diefer Kös 
nigsfohn, heißt es weiter: xgıvsi Toug NToyovg son Acoü, 
xal OmT8L zovg viodg TÜV TIEVNTaV Aal TANSIIÜCH AUXO» 
gyavınv xal auunagausvei To nAla, xal npö Tg asAnvng 

“yevsag yeveav. Er wird fo lange leben als die Sonne, er 
war ſchon ver dem Monde und dauert von Gefchlecht gu 
Geſchlecht. Im Tten Berfe wird weiter von ihm gefagt: dus 
teisi dv Teig Nulpaıg auroü dixasoovvn, xal nANFog sion 
v6, dag 0d Avravampsdj 7 asAmm. Man Fönnte immerhis 
einen bloßen Ueberfeßungsfehler vermuthen, wenn nicht au» 
dere, noch bebeutendere, Abweichungen bewiefen, Daß eigen 
thümlihe Anſichten den Uebertrager zum Aufgeben De 


2) Das heißt: der Geift der Patriarchen Abreham, Moſes 
u. ſ. w., die dahin gegangen ſind. 

**) Nach dem Abyſſinier und Araber; ber Iateinifche Zert iſt hier 
ſehr verdorben. 
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Wortſinnes beſtimmt haben. Ein merkwürdiges Beiſpiel hievn 
bietet Pſalm 410 dar: sinev 0 xuorog TE xvolg. us* ah 
da dekıiv ua, dog dv Io roug Eydg0oVg. 08 Unonddwv Tor 
nodsv 08° Paßdov duvausug Ebanosekei 00 xüpiog &x 
Ziov, xaraxvolsve dv niom zov Eydo@v a8. Morc os 
doxyn &v utoo tig. Öwausog 08,.&v Aaungornoı av aylav 
08° öx yasoocg no0 dwgpogs Eyyavınoa ‚oe Sehr 
‚bedeutend weicht der Ucberjeger vom hebräiichen Texte ab. 
Senem zufolge muß Gott zu feinem Sohne, dem Meffias, 
ſprechen: vor dem Morgenſterne (alſo auch vor den ‚andern 
Himmelsfürpern) habe ich dic) gezeugt. Noch wichtiger iſt 
‚die griechifche Ueberfegung von Sefaias IX, 6: naıdlov dye 
vijon quiv, viög xal 886m Twiv, oöß dexn dyeavıdn dm 
tod aus avrod, usyaing Being Äyyekog. Immer wurde 
biejes Kapitel auf den Meſſias gedeutet und auch der Ale 
zandriner verfteht c8 fv. Der Meſſias wäre demnach der 
Engel des ‚großen (himmlifchen) Rathe, einer der Herrfcher 
Droben. An den Griechen ſchließt fich ter Ehaldäer in fo 
fern an, als er in derfelben Schriftitelle dem Meffias cwige 
Dauer zufchreibt: „Der Prophet verfündet dem Haufe Das 
vids: Ein Kind iit uns geboren, ein Sohn ijt ung gegeben, 
ber. dag Gefeh .auf fi) nimmt, und es hält vor Dem, deſſen 
Rath wunderbar ift, vor Gott *) ward, fein Name genannt 
Mann in Ewigfeit dauernd, nbyb ap N 
Meſſias, deffen Friede reichlid über ung fommen möge in 
feinen Tagen.“ Wahrſcheinlich wurde vorliegender Spruch 
von denjenigen, welche ihren Begriff des Meſſias aus Das. 
niel fchöpften oder ihm nachbildeten, immer auf Die menſch⸗ 
lihe Geburt des Befalbten bezogen; denn. daß Derfelbe auf 
die bezeichnete Weife in die Welt treten werde, ſcheinen die 
Ausdrücke: Menſchen- oder Weibes-Sohn anzudeuten. 


* Man kann auch fo überſetzen: „Vor Dem, deſſen Rath wun⸗ 
derbar iſt, ward ſein Name genannt Gott, Mann dauernd in 
Ewigkeit,“ doch ich ziehe erſtere Deutung vor, weil der Meſ⸗ 
fias ſonſt nie im Targum Jonathan Gott genaunt wird. 
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Die eben gefchilderte Anſicht vom Meſſias, die. ihn zu 
einem himmliſchen Weſen macht, iſt auch in den ſpäteren 
Zeiten nicht untergegangen, nur findet ſie im Talmud keine 
Vertreter, weil die Nachkömmlinge der Phariſäer dem poli⸗ 
tiſchen Begriffe zugethan waren. In den Rabboth tritt ſie 
wieder ziemlich ſtark hervor. In der Bereſchit Rabba des 
Moſes Haddarſchan über Geneſ. XXVIII, 10 heißt es nach 
R. Martini:*) „Es ſtehet geſchrieben (Zach. IV, 7): Wer 
biſt du, du großer Berg? Dieſer große Berg iſt der 
Meſſias, und warum nennt ber Prophet ihn einen großen 
Berg? Darum, weil er höher ift als die Patriarchen, nad) 
Dem Spruche (Gef. 52, 45): Stehe mein Knecht wird 
weife feyn, er wird erhöhet und hoch erhaben 
feyn. Er wird erhaben feyn über Abraham, von dem ges 
fchrieben ftehet (Genef. XIV, 22):.3h erhebe meine 
Hände zu dem Herrn. Er wird erhaben feyn .über 
Mofes, von dem es heißt (Num. XI, 12): Du ſprichſt zu 
mir: erhebe das Volk in deine Arme, wie eing 
Amme das Kind aufhebt. Er wird erhaben feyn über 
Die Engel des Dienites, von denen es heißt (Ezechiell, 18); 
TIan Ihre Erhabenpeit, und Erhabenheit fommt 
ihnen zu. Darum (weil ber Meſſias höher iit alg Diele 
alle) wird von ihm der Ausdrud gebraucht: Wer biſt du, 
Du großer Berg.“ Edenfo Midraſch Tanchuma (S. 53, & 
der Krafauer Ausgabe): Sceriptum est (Jes. 52, 43): ecce 
prosperabilur servus meus. Hic est rex Messias, qui. ex- 
tolletur et elevabitur et, altus erit valde, Extolletar 
supra Abrahamum, de quo scriptum est (Genes. 14, 22): 
sustuli manum meam. Elevabitur supra Mosem, de quo 
scriptum est (Num. XI, 12): dicis mihi, eleva ipeum ın 
sinum tuum! Altus erit supra angelos ministerii, de qui- 
bus dieitur (Ezech. I, 18): altitudo ipcis. Hine effatum 


*) Pogio fidei ©. 389, 


$Hud (Zachar. IV, 7): quis es? o mons magne! Scilie 
quia Messias major est patribus. Bereſchit Rabba übe 
@enef. H, 9: In horto Eden (vel psradiso) septem de 
mus nedificatae sont, quarum quaelibet patet duodecim 
millia milliaria in longisudinem et decem millia milliaris 
in latitudinem. — Domus autem quinta aedificata est de 
lapidibus onychinis. — Habitant autem in ea Messias 
filius David et Elias. In illa domo est thalamus de lignis 
Libani, quem exstruzerunt Moses et Aaron in deserto, 
et habitaculum eoronatum argento, eujas pulvinar au 
reum, cujus cella purpuren. Et in medio thalami Me 
sins filius David.“ Der Meſſias wohnt alfo, ehe ex in bie 
Welt herabkommt, im Paradiefe. Daß er vor der Welt m 
fchaffen fen, bezeugt der Midraſch Tillin zu Pfalm 93, 2: 
Rex Messias ascendit in cogitationem Dei Sanctissisi 
ante ereationem mundi, prout scriptum est (Ps. 72, 17): 
anle Solem (germinare faciet) nomen ejus. Ante solem 
excitavit nomen ejus, quia ipse (Messias) exeitabit dor- 
mientes in pulvere. Berefchit Rabba*”) zu Genef. 40, 9: 
„Eine untere (irdifche) Pflanzung ift Abraham, eine oben 
(himmliſche) iſt der Meſſias, von dem gefchrieben ſteht 
(Mid). IL, 13): Ein Durchbrecher wird vor ihne 
Hinauffahren.“ Endlich wird nody die Stelle Pf. 110, 4 
auf den Meſſias gedeutet, im Midraſch Tillin zu YHalm 
48, 56: Dixit R. Juda nomine R. Chamma: in se 
culo faturo Deus 8. B. collocabit' Messinm ad dextram 
suam, prout soriptum est (Ps. 110, 1): Dirit Dominu 
Domino meo, sede a derira mea. Abrahamum auten 
eellocabit ad sinistram suam. 

Einen folchen Gottgezeugten Meſſias nun verdient das 
Menfchengefchlecht wegen der Menge feiner Sünden keineswegs; 





*) R. Martini a. a. O. ©. 419. 
*) Ebendaſelbſt 880. 
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Derfelbe würde darum quch nie fommen, wenn Bott nicht 
Gnade für Recht ergehen ließe, ynb um her wenigen From—⸗ 
men willen das Heil fendete. Diefen Vehanfen ſpficht bag 
äte Buch Esdrä fü aus, Kap. VII, 62 u. flg,”) Esdras 
fagt; Scio Domine! quod yocatur Altissimyg misericers, 
quoniam miseretur -eorum, qui sempgr quasi Aihil fuer 
runt, gt clemens, quoniam mjseretyr garım, qui poeni- 
tentiam faciunt in Jege tus. Et Jonganimis eat, qupniam 
longanimitatem praestat iis, qui pecgant, quasi Gliis zuis, 
Et munificus est, quoniam donat iis, de quihus dixj, quod 
digni sint propter npera sua. Et multae mjsericprdipe 
est, quoniam multiplicat misericordias his, qyi. praesen- 
tes sunt , ef qui. praeterierunt et qui futuri aunt, Si 
enim non multiplscayerif misericordiag syas, non viviſicus 
hitur seculym cum his, qui inhaereditabuni is ea. Et 
munificus est, quoniam si non donaverit. de honifatg sup, 
ut alleventur hi, qui iniquitgtem fegernnt, zronfer gm 
iniquitates non paterst decies millesimg para vinificars ho- 
minum, Et judex est, quoniam sj non eustadiverjs Apir 
Seium auum, quod fecit , delendo multitydinem . peccatar 
rum, utique non derelinguerentur — ex innamera bili 
multitudine eorum, nisi walde pauci, Doch wish Die 
Ffommende Welt nur Wenigen zu Theil. Gfeich in den 
nächften Verſen heißt es weiter: Respondit (Deus) et dizit; 
‘hoe seculum fecit Altissimus propter multog, faturum 
autem propter paucos. Ecce exponam tibi similitadinem, 
Interroga terram et: dicet tibi, quod dat ipae latum 
multum, unde fiat fietile, sed pulverem paucum, unde 
aurum fit: sic et actus praesentis seculi.- Nam multj 
ereati sunt in eo, sed pauci salvabuntur. Die Grfprnen 
gleichen den wenigen Gofdförnern, die auf Erben gefunden 
werben, bie andern -Menfchen dem Aberflüſſig vorhaudenen 


°, Abyſſinier VII, 36. 


Rothe. Ein anderes Bild wird gebraucht, Kap. IX, 21) 
wo ber Herr fpriht: Servavi mihi acinum de botro 4 
plantam unam de multa silva. 

Dem Anbrache des Heiles gehen, auch nach dieſer Auf 
faſſung des Meffinsbegriffes, wie nach der oben gefchilverten, 
fürdhterliche Wehen voran. Kap. IX, 4 und flg. (der Hen 
fpricht): Cum videris, quod transierit pars quaedam sig 
norum, quae tibi praedicta sunt, tunc intellige, que 
adpropinguaverit censtitutum tempus, in quo visitatare 
est Altissimus mundum, quem fecit. .@uando videbitur | 
in mundg commotio singularum regionum, quando tur 
"babuntur gentes. et pollutus erit populus, et in mutus 
oaedes ruent principes et consternabuntur duces: tux 
Intelliges, quod de his erat Altissimus loentus ante tes 
püs constitutum. ‚Bicut enim ‚omne, quod factum est in 
seculo, initium habet pariter et consummationem, et cor 
summatio est manifesta: sic et Altissimi tempora inilä 
habent manjfesta in prodigiis et virtutibus, et consu= 
inationes in agtn et in signis. Et erit, omnis, qui sa 
vus faotus fuerit et qui poterit effugere per opera su 
et per fidem, in qua ceredidistis, relinquetur de praedi- 
tis periculis et videbit salatare meum in terra mea, & 
in. finibus meis,. quos mihi sanctificavi ex seculo har. 
Diefe Worte erinnern ſtark an das 24ſte Kap. des Matthaͤu 
was nicht zu ‚verwundern ift, ba beide Schriften aus beric 
ben Zeit. ſtammen, und die Meinung ‚ber damaligen Zube 
ausfprechen. Noch merkwürdiger ift eine Schilderung de 
meffianifchen Wehen im Buche Henoch Kap. 98, 1 und fig: 
»In diefen Tagen foll der Vater niedergefchlagen werben mit 
feinen Kindern, Einer im Ungeficht des Andern, Brüder wer 
den mit ihren Brädern todt niederfallen, bis ein Strom entſteht 
ans ihrem Blute. Der Vater wird feine mörderiſche Hand nicht 


*, Der Abpffinier V. 28. 
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zurüdhaften von feinen Kindern, nocd von feinen Kinds— 
Kindern, er ift noch gnädig, wenn er fie bloß tödtet (und 
nicht auch vorher martert). Der Sünder erhebt die Fauſt 
gegen feinen geehrtern Bruder. Bon dem Grauen des Tags 
bis Sonnenuntergang fol das Morden dauern. Die Roffe 
ſollen waten bis an Die Brujt, die Wagen bis an die Achſe 
verfinfen in dem Blute der Sünder.“ Das lautet ganz wie 
Offenbarung XIV, 20: dnarndn ij Anvog fa rijj nöAseg,. 
xal EEnAdev alun dx. tüg Anvov dypı av yakırav rav Inmov. 
Sn diefen fürchterlichen Kriegen ſoll felbit Serufalem, die 
Gottesſtadt, von den Feinden ganz oder halb zerftört werben, 
ehe der Meffias in den Wolfen des Himmels Fommt. Die 
Juden deuteten nämlich, wie ich gezeigt habe, das Buch Das 
niel ganz auf die Zukunft, auf die Erfcheinung des Geſalb⸗ 
tn. Da es nun Dan. IX, 26 heißt: Die Stadt 
und das Heiligthum wird zerftört vom Volke 
des Fünftigen Fürſten, daß es dahin fchwinder, 
wie durch eine Fluth; bis zum Ende. des Kriegs 
ift Berheerung (der Stadt) befchlofien, ſo mußten 
ſie diefe Prophezeiung auf irgend ein Fünftiges Unglätt Jeru⸗ 
falems beziehen. Daß man lange vor ber wirklichen Zer- 
ftörung durch Titus ſo Etwas erwartete, bezeugt Joſephus 
im vierten Buche des Kriegd Kap. VI, 3: „Jedes göttliche. 
und menſchliche Gefeb wurde von ben Zeloten mit Yüßen des 
treten und verhöhnt, die Weiffagungen ber Propheten behan⸗ 
beiten fie wie leeres Geſchwätz. Denn Leztere haben viele, 
Sprüde über Tugend und Lafter voraus verfüntigt, welche 
die Empörer übertraten und dadurch die Prophezeiung gegen 
Das Vaterland: erfüllten. Eine alte Weiſſagung lief unter 
den Menfchen herum, daß dann Die Stabt eingenommen und 
das Heiligtum im Sturme verbrannt werden ſolle, wenn ins, 
nerlicye Parteiung ausbreche, wenn die Hände ber Eingebors , 
nen den Tempel Gottes ſchänden würden: 79 yap In ug 
naAaıög Adyog dvdpov, ivda röre rmv nöAıw AAwosodaı zul 
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aatagAerndtödet ra dyın von hoAduov, sdoıg div xam 
oxium xal xetoec olxeinı npongvoos ro Tod HeoD Treue, 
Im gleichen Sinne will Joſephus felbit zu feinen Landslen 
ten geſprochen Haben, als er fie auf Titus Befehl, nad Er 
ſtürmung der Antoniaburg, bereden mußte, daß ſie ſich endlich 
ergeßen möchten, ſechstes Buch 1, 4: „Wer Fennt nidt 
die Welffagung der alten Propheten, und jenen Unheilsſpruch 
gegen Vie unglädlihe Stadt, deſſen Erfüllung jezt bevorficht. 
Denti dank, haben fie vorausgefagt; werde Jeruſalem falten, 
wenn Bürgerdlue durch Bürger fliche.“ Daß unter Dielen 
Prophetenſprüchen Yorzugsweife Daniels Weiffngungen ge 
meint ſeyen, erficht man aus einer dritten Stelle, de bello 
V1,; 6, 3: „Jene Orakel verfändigten, Stadt und Tempd 
ſolle Bann eingenommen werben, wenn bas Heiligtum eine 
viereckige Geftält erhalte.“ Unmidglich kann Joſcephus hier auf 
etwas Anbers zielen, als auf Dan. IX,27: Osypu/ rp> m 
Erst; nnd auf den Seitenflägeln find die Gräuel des Ber: 
wuſters: Mar deutete naͤmlich fo: wenn die Gchäude um 
Ber Tempel (namentlich die Burg) wie (vieredige) Nebenflügel 
des Helligthums ausſehen, dann Fommit die Verwüſtung. 
Mach Joſephus ware demnach völliger Untergang des Tem⸗ 
pels von Manchem erwartet worben. Ein anderer; oh 
glanbiwärbigerer, Zeuge buͤrgt und dafür, dag man, geftüzt auf 
Daniel, annahm, die Heiden würden die heilige Stadt nad 
bei Vorhof des Tempels, doch nicht diefen felbft, einnehmen 
und verwäften: Ich meine die tele Offenbarung Idhaunis 
Al, 4, 2! xal 28697 por xdlauog önoioe daß, xul 6 
&yyekog eisuxeı Adyam Eyeıpaı zul uörpnoov röov vuor ei 
Hd Hal rd Hvorusmpıov al Tovg oogkvvoüurrag dv aute, 
xal rw avi rıiv EEodev tod vaod Exnßais 2Eo, al mn 
ddtıp atronong, örı 8869n toig E9vbör, Kal ro dA rip 
dytäy nerijoovol jihvag Tiosapdkoria Bde. Die Offenba⸗ 
rung Kohamnis ift ſicherlich vor der wirklichen Berftörung 
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Jeruſalems geſchrieben, *) fchon deßhalb kann lezteres Greiguiß 
nicht gemeint feyn, wie denn die Römer nicht bloß bie Stadt, 
fondern auch den Tempel zeritört haben. ben fo wenig 
ſpricht der Verfaſſer als ein gottbegeifterter. Seher, denn weg 
er fagt, iſt nie eingetroffen. Folglich bleibe nichte Anderes 
übrig , als anzunehmen, daß er im Sinne der Volfsmeinung 
von Damals rede. Und fo verhält es ſich auch. Die 42 
Monate, während welcher die Heiden Stadt und Vorhof des 
Heiligthums verheeren follen, entfprechen aufa Paar ber Beit‘ 
und den (zwei) Zeiten und der halben Zeit »e) von Dan: 7, 
25. Alſo fand Johannes, oder wie fonft der Verfaſſer Deg 
Buches heißen mag, in Daniel eine Fünftige_ theilweife 
Zerftörung Jeruſalems voraus. verfündigt, worin er faut Jo⸗ 
ſephus Zeugniß mit vielen anderen Juden Einer Meinung 
war. Eine gaͤnzliche Beritörung verneint er wahrſcheinlich 
darum, weil man damals die Weiſſagung Dan. IX, 26 durch 
Die andere Zach. XIV, 2 gemildert aber näher beſtimmt 
glaubte. Im leztern Spruch heißt es nur: Die Hälfte 
ber Stadt wird gefangen weggeführt, aber bag 
übrige Volk foll nicht ausgerotret werben Ohne 
Zweifel ſchloß man fo: Wären die Feinde Herren der ganzen 


Hauptſtadt, fo würden fie Alles niedeemachen, oder in bie 


Sflaverei abführen. Ihre Schonung ift nicht freiwillig, fon» 
bern erzwungen; mit anderen Worten, bie eine Hälfte, d. he 
das Heiligthum mit ſeinen abgeſonderten Feſtungswerken —T 
nicht in ihre Gewalt, nur über die eigentliche Stabt find fie 
Herren: Sch fege Dabei voraus, daß man, ‚bie ‚Stelle des 
Zacharias wie alle anderen Propheten auf die Zukunft des 
Geſalbten gedeutet habe, was oben nachgewieſen worden if, 


*) Mit Vergnügen fehe id), daß Lucke in feinem Kommentar über 
die Offenbarung Johannis S. 246 mit hir übereinſtimitit. 
se Eid Zeit iſt gleich einem Jahre oder zwoͤlf Monaten (ſchou 
nach Joſephus oben mitgetheilter Kennung), folglich find 24 
Zeiten gleidy aa Monaten. 
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Ya unter den fpäteren Talmudiſten hat ſich die Eage » 
halten, daß der Untergang des zweiten Tempels geweiſſat 
und von den Juden zum Boraus erwartet worden fy. Ja 
der jeruſalemiſchrn Gemara zu Soma Kap. VI,.3 heißt. ce: 
„Vierzig Jahre vor Zerftörung des Heiligthums erlojch die 
weftliche Lampe des Tentpels — und die Shore, welde in 
der Nacht gefchloffen worden waren, wurden Morgens geöfi 
net gefunden. Da ſprach R. Jochanan, der Sohn Zadai: 
D Tempel, warum willſt du uus in Schrecken verjeben, wir 
wiſſen, Daß Verderben über Dich befchloffen ift, Denn es ſteht 
ja geichrieben (Zac. XI, 4): Thue deine Thore auf, 
Libanon, damit das Feuerdeine Cedern verze hre. 
Hier haben wir gleich einen Beweis dafür, daß die Eprüde 
des Propheten Zacharias anf die Zukunft gedeutet worden 
find. Die Wundererſcheinung, auf welche die Gemara anfpiel, 
erzählt Sofephus weitläufig (im fechsten Buche des Krieges 
Kap. V, 3), er fagt jedoch bloß, fie habe fi) vor dem Abs 
fait und ben eriten Kricgsunruhen, noo tig dnosdoswg xal 
tig npög Tov noAsuoV xıwrnjos@g, zugetragen; von den 40 ab 
ven weiß er Nichts. | 

Solche Wehen, glaubte man, gehen der Iufunft Des götk 
. lichen Gefalbten voran. Endlich erfcheint derſelbe auf de 
Wolfen daher fahrend. Eine Meijteritelle enthält das vierte 
Buch Esprä Kap. XI, 4 und fl. Der Propher fpridt: 
Somniavi somnum nocte et vidi magnum ventum exean- 
tem ex mari, et conturbantem omnes fluctus ejus, et 
vidi hune ventum exeuntem ex mari, instar hominis, e 
posten volavit ille homo cum nubibus coeli. Et ubicur 
que vultum suum vertit et conspexit, confestim omnia 
abibant coram eo, et adversus quem exiit vox ejus, unu- 
quisque ejus voce vincebatur, Omnes eorum, qui audie- 
bant ejus vocem, liquescebant, sicut liqueseit mel fari, 
- qaando 'appropinguaverit ad. ignem.. Et vidi, post haec 


congregabatur maltitudo hominum, quoram non erat 
* 
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numerus, de quatuor ventis coeli, ut debellarent hominews; 
qui ascenderat de mari. Et post haec (homo ille). sibi- 
.ımet exstruxit. montem magnum, et volavit super eum. 
Ego autem quaesivi scire, ubi exstruotus esset ille mons, 
sed non potui. Et postea omnes ii, qui congregati sunt 
- ad .eam, ut expugnarent eum, tirhebant valde, tamen au- 
debant pugnare cum eo; et cum insurgerent in eum ac 
venirent ad eum: non levavit manum suam ad se, nec 
ad gladium suum, nec ad aliquod instrumentum bellico- 
sum. Nisi solummodo exiit de ore ejus fluctus ignis, et 
de labiis ejus flamma ignis, et de lingua sua emittebat 
prunas ignis, siout turbinem; et commista sunt omnia 
simul: hi fluctus ignis, et haec flammae ignis, .et hae 
pvunae ignis, et factus est quasi turbo, et descendit 
super istam maltitudinem, quae insurrexerat ad interfici- 
endum eum. Et succendit omnes, donec nihil residuum 
esset ex iis, nisi solummodo pulvis cinerum eorum -et 
fumus incendii eorum. Nun folgt ein anderes Geſicht, 
das ſich auf die Rückkehr der zehn Stämme bezieht, von wel⸗ 
cher ſchon oben gehandelt wurde. Aber noch gehört die Aufs 
löfung des erfteren Gefichts hieher. V. 52:*) Interpretatio 
somnii tui haec est: Ille, quem vidisti, vir ascendens de 
corde maris, ipse est, quem conservavit Altissimus mul- 
. tis temporibus, ut redimat sibi mundum, et ipse dispo- 
net (eos), qui derelieti sunt, Et illud, quod vidisti, de 
ore ejus exire ignem et flamınam, et prunas sicut turbi- 
nem, neque eum levasse gladium, nec instramentum bel- 
licosum, et tamen interfecisse istam multitudinem, quae 
insurrezerat, ut interficeret eum: haec est interpretatio 
ejus: dies veniunt, cum Altissimus incipiet liberare eos, 
qui inhabitant terram, et alii alios cogitabunt interficere, 

et civitas cum, civitate, locus cum loco, gens cum gente | 

*) Bei dem Lateiner B. 25. nu 
Geſchichte des Urchriſtenthums. I. 2. | 20 





“+ regnum cum regno (confliget).. Et cum fient haec u 
osntigerint signa, quae ante ostendj tibi, revelabitur tum 
ille vir, quem vidisti ascendentem de mari.*) Et quande 
audierint omnes gentes vooem ejus, derelinquent in re 
gione sun bella sun, quae habent ad alterutrum, et col- 
ligetur in unum multitado innumerabilis, sicut. vidisti 
volentes venire et äinterficere eum. Ipse .autem stabit 
super oacumen montis Sion. Sion autem veniet et ostendetar 
omnibas parata et aedificata, sicut vidisti mentem exire illum 
gua. sponte, et formari sine manibus hominum. Ille igitur 


est filins meus, qui arguet populos peccaterum suorum, - 


quas assimilata sunt turbini, et cumulabit eoram illis 
mala eorum opera, et judicabit eos maximis judieiis, 
quae assimilantur flanımae ignis, et perdet eos cum. suis 
peocatis sine labore per legem, quae adsimilatur prunse 
ignis. **). Zur Grfläsung des Einzelnen nur wenige Work. 
Der Meifias Fommt aus dem Meer, dann: erft fährt cr. aus 
deu Wolfen daher. Dieß fcheint ein. Widerfpruch, Denn wei 
auf den Wollen reitet, follte wohl geradezu vom Himmel 
herabfteigen. Nach meinem Gefühle ift eine alte jüdifche Er 
Härung ber Stelle Dan. VII, 2 an dieſem fonderbaren Zuge 
Schul, Hier heißt ee: Ich Daniel ſah ein Geſicht 


2) Der Lateiner liest fo: Tune revelabifur flius mens, gun 
vidisti ut virum ascendentem. 

) Ich habe den Zert aud bem.Lateiner und dem Abyſſinier zulauunen· 
geſezt, welcher. Leztere Vieles fehlerhaft überſezt. Oben. iſt von 
einer turba, von einer flamma ignis, und von prunae ignis Dit 

"Rebe. Tarba fol fidy auf die Süden ber Helden, Die Aammise 
ignis auf das bevorfichende Strafgericht, Die prunze igmis auf 
bie mähglofe Rache des. Meſſias beziehen; das ift klar. Dis 
Ueberfegung. bei Lawrence gibt.gar Beinen Sinn: qui existent 
aieut turbo, qui existuüt slcat flamina ignis und qul existuel 
eut prunae ignie. Das Wort per legenn, das auch Dies: Aa 
ber nicht hat, mag vielleicht: eingeſchoben ſeyn, jedenfalls ber 
zieht ſich das Bild, quod assimilatur prunae ignis (fo wäre 
dann zu lefen), auf die mühelofe, keines Werkzeuge bebürfende 
Rache des Meſſias. 
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in der Nacht, und ſiehe, die vier Winde ünter 
dem Himmel ſtürmeten wider einander auf dem 
großen Meere, und vier große Thiere fliegen aus 
Dem Meere. Pan wird nun gefragt häber, wer iſt's, 
der die vier Winde fo erregt, daß die Tiere aufſteigen? 
Antwort: Ohne Zweifel Derfelbe, der fie auch befiegt, ber 
Meffiad. Folglich Fommt der Gefalbte aus dem Meere, aber ' 
er Fährt dann fpäter auf den Wolfen einher, wegen ber 
Worte Dan. VH, 43: Es Fam einer auf bes Him— 
mels Wolfen, wie eines Menfhen Sohn. Golde 
oder ähnliche Denteleien mögen Anlaß dazu gegeben haz 
ben, daß unſer Seher den Mefflad ans dem Meere aufs 
jteigen läßt. Denn die Erflärung, welche er felbft uiterlegt, 
Kap. XIII, 33: Ostende mihi, propter quod viderim vie 
rum exeuntem de’ corde' maris$ et dixit mihi (Deus) : 

- Sieut nemo potest seite, quae sunt in’ profundo maris, 
sic et nemo ex fis, qui sunt in terra, potest habere scien- 
tiam filii et eorum; qui’ cum eö sthlt, nisi cum’ tempus 
et dies ejus venerit — verhält den währen Grutid, ſtätt 
ihm aufzudecken. Ohne Ziveifel folgte det Verfaſſer des Buchs 
einer hergebrachten Volksmeinung, daß der dauieliſche Meſſias 
von Meere herkommen werde, und ſchob, da er den wahren 
Zufammenhang nicht wüßte; jenen Scheingrund vör. Ferner 
ſoll der Geſalbte des Herrn ſeine Widerſacher vhne Werkzeug 
bloß mit dem feurigen Athem feines Mundes tddten. Dieß 
iſt eine doppelte Nachbildung von Dan.8,28: Der Feind 
wird ohne Hand zerbrochen werden, und Jeſ. XI, 
4: Er (der Meſſias) wird mit dem Athem feiner 
Lippen den Gottlofen tödten Auch in ber Offen: 
barung Johannis kchrt diefe Borftellung wieder. XIX, 21: 
os Aviiol diexcavdnoav dr ri hongaig Tov uöhubvon ini: 
roo Innov; vi Öxnopevondig iR'r0O sönarog aurov. In ber 
Säge von: Armillus und Moſes ſpielt fie eine noch wichtigere 
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Mit den Worten: Sion veniet et ostendeter omnik 
parata et aedificata, sicut vidisti montem exire illum ss 
sponte et formari sine hominum manibus, it Das Herab 
fteigen des himmlijchen Serufalems gemeint. Nicht menid 
licher Kraft verdankt die Gottesitadt ihren Uriprung, denn 
fie ift Himmlifcher Art, weit erhaben über Das Werk unſerer 
Hände. Sie beitcht aus den edeliten Bauſtoffen, welde hie 
unten vorfommen, aus Edelgeſtein, Perlen, Gold und Silke, 
und jener Bauriß in dee Offenbarung Sohannis XXIL u 
— 24 entfpriht ſicherlich ganz den Begriffen der Damaliga 
Suden. Wenn fchon jenes irdiiche SZerufalem, das der Me 
fias nach dem gemein prophetifchem Borbild auf menfchlid 
Weife heritellen jol, Alles an Pracht übertrifft, wie od 
mehr muß dieß von der Fünftigen Hauptſtadt des Danielifche 
Sefalbten, der ein Sohn des Himmels it, gelten! Irdiſch 
Derhäitniffe genügen ihm nicht; Alles ſoll feiner erhabena 
Natur angemefien feyn. Darum heißt‘ es im Buch Henod 
Kap. 45, 4. 5: „An diefem Tage will ih meinen Auser 
wählten wohnen laffen in ihrer (der Gerechten) Mitte, wil 
umgeitalten den Himmel, und ihn fegnen und erleuchten für 
immer. Auch die Erde werde ich umgejtalten und fie fegnen, 
und Diejenigen, welche ich erforen habe, auf ihr wohne 
laffen. Aber die fo Sünde und Ungercdhtigfeit begangen 
haben, dürfen fie nicht betreten, denn ich Fenne ihre Werfe“ 
Die Erneuerung von Himmel und Erde erfolgt nach dieſer 
Stelle zugleich mit, oder Furz nad der Anfunft des Himml 
ſchen Meffias, während der rein prophetifche Lehrbegriff dieſelbe 
erſt nad) dem meffianifchen Reich, und mit dem Anfang jener 
Welt jtnttfinden läßt. Diefer Unterfchied folgt ganz natärlid 
aus dem verfchiedenen Grundwefen beider Geſalbten; der pre 
phetifche Meſſias iſt bei allen feinen hohen igenfchaften 
Doch ein bloßer Menfch, dem die Erde genügen muß, der- an 
dere Meſſias Dagegen ift ein Götterſohn, dem himmliſche 
Wohnung. gehahrt. Es wäre nun durchaus nicht Dem jüdifchen 
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in der Nacht, und fiehe, die vier Winde unter 
dem Himmel ftürmeten wider eittander auf dem 
großen Meere, und vier große Thiere fliegen aug 
bem Meere Man wird nun gefragt haben, wer fee, 
der die vier Winde fo erregt, daß die Thiere auffteigen? 
Antwort: Ohne Zweifel Derfelbe, der fie auch befiegt, ber 
Meffiad. Folglich Fommt der Gefalbte aus dem Meere, aber 
er Fährt dann fpäter auf den Wolfen einher, wegen ber 
Worte Dan. VII, 43: Es Fam einer auf des Him- 
mels Wolken, wie eines Menfhen Sohn. Golde 
oder Ähnliche Denteleien mögen Anlaß dazu gegeben has 
ben, daß unſer Seher den Mefflad aus dem Meere aufe“ 
jteigen läßt. Denn die Erflärung, welche er felbft unterlegt, 
Kap. XIII, 533: Ostende mihi, propter quod viderim vi- 
rum exeuntem de’ corde' maris? et dixit mihi (Deus) : 
Sieut nemo potest scire, quae sunt in’ profündo maris, 
sie et nemo ex iis, qui sunt in terra, potest habere scien- 
tiam filji ei eorum; qui cum eö sünt, nisi cum’ tempus 
et dies ejüs venerit — verhält den währen Grulid, ftätt 
ihn aufzudecken. Ohne Zweifel folgte ber Verfaſſer des Buchs 
einer hergebrachten Volksmeinung, daß der dauieliſche Meſſias 
vom Meere hetkommen werde, und ſchob, da er den wahren 
Zuſammenhang nicht wußte; jenen Scheingrund vor. Ferner 
ſoll der Geſalbte des Herrn feine Widerſacher vhiie Werkzeug, 
bloß mit dem feurigen Athem feines Mundes todten. Dieß 
iſt eine doppelte Nachbildung von Dan. 8,25: Der Feind 
wird ohne Hand zerbrocden werdet, und Jeſ. XL, 
4: Er (der Meffias) wird mit dem Athem feiner 
Lippen den Gottlofen tödten Auch in ber Offen 
barung Zohannis Fehrt diefe Vorſtellung wieder. XIX, 24: 
os Aonol Ansxtavdnoev Ev ri Hougelg Tov —ãA Ent 
Tod Innov, ci dnnopevoudiy &8'cbO sönarög avrov. In ber 
Säge von Armillus und Moſes ſpielt ſie eine noch wichtigere 
Rolle, wovon ſpaͤter. 6% 
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erneuert wird) und die Berge wanken mitten in den 
Waſſern.“ Wir haben hier eine Auferſtehung ber Gert 
ten vor. Erneyerung der Welt, nach welcher fonft ber Tab 
mud immer das große Gericht und Die Auferweckung Abe 
erfolgen läßt. Auch darf wicht überfehen werden, daß biefe 
Gerechte Flügel befommen fpllen; das ift offenbar im Sinne 
Daniels geiprochen, in deſſen Weiffagungen ber Geſalbte auf 
ben Wolfen des Himmels daher fliegt. Irre ih nun nidt 
ganz, fo haben einzelne jüdifche Lehrer eine Doppelte Aufer— 
ſtehung angenommen; zuerit erfolgt Die Wiederbelebung der 
Gerechten zum Genufie der himmliſchen Mieffins- Freuden; 
zwifchen dieſer und dem allgemeinen Gericht, an Dad ak 
Juden glaubten, ließen fie dann ohne Zweifel den Gefalbten 
eine gemefiene Zeit — mahrfcheinfih 41000 Jahre herrſchen. 
Mir wiffen nämlich, daß bie taufendjährige Dauer bes mef 
fionifhen Reiches in ber grften Epoche der hriftlichen Kirche 
bie meillen Anhaͤnger zählte; Die Offenbarung Iohaunis 
zengt dafür, manche Rahbinen glaubten daran, wie oben ge 
zeige worden iſt, und Juſtin, der Maͤrtyrer, behauptet im 
eſpraͤch mit dem Juden Tryphpn: *) nur Der, welcher ein 
4000jahriges Reich annehme, fey yuter Die Rechtgläubigen 
zu zaͤhlen. Nun hat auf die meſſianiſche Lehre jenes Jahr 
hunderts gerade das Danielifche fammt Dem mofaifchen Vorbhild 
den größten, Einfluß geübt, Mit lezterem ſtimmt aben eine 
4000jdhrige Meſſi iasherrſchaft nicht zuſammen, wie gezeigt 
werden ſoll, ſandern nur die A00« ober die 40jährige, folg—⸗ 
ieh ſind mir yon ſelhſt anf die Vorausſetzung getrieben, daß 
jener In allgemeine Glaube an ein. L000jährigeg Reich anf 
Daniel. geſtizt worden ſey. Wirklich enthält ja dieſer Yre⸗ 
nhet Die 7= oder 7ofache Wochenrechnung, welche zumal hei 
ber ſonderbaren Auslegungsweiſe jener Zeiten, gar leicht auf 
big Lehrs yom grohßen Weltſabbath oper einem lazten Jahr⸗ 
tanſend voll himmliſcher Wonn— führen honnte, ung im der 


®) Opp. Geiq; 178, 
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That geführt hat, wie im nennten Kapitel dieſes Werks ges 
zeigt worben fft. | 

Dem fey ‚nun wie ihm wolle; jedenfalls lehrten bie, 
welche dem banielifhen Borbild anhingen, auch eine allgemeine 
Auferftehung der Guten und Böfen zum. Gericht. Buch 
Henoc Kap. 50: „In jenen Tagen foll die Erde wiedergeben 
aus ihrem Schooße, und Die Unterwelt fol ausliefern aus 
dem ihrigen, was fie erhalten hat, ber Abgrund foll heim⸗ 
geben, was er fchuldig if. Er (Gott) wird ausfcheiden die 
Gerechten und Heiligen aus ihnen (aus ber Zahl alter Aufs 
erfiandenen). Denn der Tag ihrer Erlöfung ift gefommen, 
Und in jenen Tagen wirb der Auserwählte (ber Meſſias) 
figen auf feinem Throne; jegliches Geheimniß höchfter Weis: 
heit geht aus feinem Munde; *) denn der Herr der Geiften 
Hat ihn begabt und verherrlicht. An jenen Tagen follen 
bie Berge fpringen wie Widder, und bie Hügel hüpfen wie 
Zimmer, *) gefättigt mit Milch, und Die Gerechten werden feyn 
wie Engel im Himmel. Ihr Antlib wird glänzen vor Wonne, 
denn an jenem Tage wird der Nuserwählte erhöhet. Die 
Erde wird fich freuen; die Gerechten follen fie bewohnen, Die 
Auserfornen auf ihr wandeln.“ Sehr ftarf erinnert der erfte 
Vers an Offenbarung XX, 15: Zduxsv 4 IJelccaca Tobg du 
eurh vexpodc, xal 6 Bavarog xal d döng Edoner rang iv 
adroig vsxoodg* xal dxplädnaav Exasoc xarcd ra doya ausıön. 
Auf einem Throne, heißt es, foll der Meſſias fihen und bie 
Unferftandenen richten. Diefer Gedanfe wird weiter ausge 
führt Kap. 54, 6: „Gott fpricht: O ihr Könige, a ihr. Maͤch⸗ 
tigen, die ihr die Welt beſizt, ihr werbet meinen Auderwähle 
ten fiten fehen auf dem Throne meiner Herrlichkeit. Er wird - 
richten Azael, alle feine Genoffen, alle feine Schaaren (d. 6. 





- Das hei, er richtet auch das Verborgeuſte mit himmliſcher 
Weisheit. 

°*, Nachbildung von Pf. 118, 4; auch die fonft lebloſe Natur 
nimmt Theil an ber Wonne des Gevechten. - * 
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bie gefallenen Wächter mit ihrem Anhange) in dem Namnu 
des Herrn der Geiſter.“ Kap. 60, 4 und flg.: „Es foll ge 
fhehen, daß die, fo in der Wüſte zu Grunde gingen, un 
die von den Fifchen des Meeres oder von den wilden Thie 
ren (des. Landes) verfchlungen wurden, wieder (ing Leben) 
Fehren, vertrauend auf den Tag des Auserwählten; denn Nie: 
mand foll fterben im AUngeficht des Herrn: der Geiſter, Kei: 
ner ſoll dem Tode verfallen feyn. Dann befommen Alle, 
welche oben im Himmel find, Befehl (zu erfcheinen); verbop: 
pelte Kraft, Stimme und Glanz, gleich Feuer, wird ihnen 
gegeben. Und’ zuerft lobpreifen fie ihn (den Herrn der Geiſter) 
mit ihrer Stimme, erheben ihn, verherrlichen ihn, ſchreiben 
ihm Weisheit zu, mit dem Wort, mit dem Athem des Le 
bens. Dann fezt der Herr der Geifler den Auserwählten 
auf den Thron der Herrlichkeit. Richten wird Derfelbe alle 
Werfe der Heiligen oben im. Himmel, in ciner Waage wird 
er ihre Handlungen abwägen. Und wenn er fein Antlig er 
hebt, um ihre verborgenen Wege im Namen des Herrn ber 
GSeifter, und ihre Fortfchritte auf Dem Pfade der Gerechtigkeit 
des höchften Gottes zu richten: dann werden (die Heiligen) 
mit vereinter Stimme fprecyen, fegnen, verherrlichen, erheben, 
Iobpreifen im Namen des Herrn der Gecifter.“ Das ift bas 
Gericht über die Frommen, von dem andern, das über bie 
Sünder ergeht, wird im nächftfolgenden Kapitel gehandelt. 
- Rap. 64,4 u. flg.: „Dann befahl der Herr Den Königen, 
Zürften, den: Gewaltigen und Allen, die auf Erden wohnen, 
amd ſprach: Oeffnet eure Augen, und erhebt eure Hörner, 
wenn. ihr fähig ſeyd den Nuserwählten zu begreifen. Und 
niederfezte fidh der‘ Here der Geifter auf den Thron der 
Slorie. Der Geift der Gerechtigkeit ward über ihn ausge 
goffen. Das Wort feines Mundes ſoll vernichten alle Sün⸗ 
der und Gottlofen, die vor feinem Angeficht untergehen wer: 
den. Un diefem Tage follen ale Könige, Fürften, Gewaltige 
und bie Beherrſcher ber Erde aufitehen, fehen und ‚vernehmen, 
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wie er auf dem Throne der Herrlichkeit fizet and wie vor 
ihm ein gerechtes Gericht über die Heiligen ergehet, und wie 
Nichts, was vor ihm gefprodyen wird, vergebens gefprochen 
if. Beſtürzung foll über fie kommen, wie über cin Weib in 
Kindesnöthen, deren Wehen ſchwer find, wenn das Kind bie 
zum Muttermunde gedrungen ijt und doch nicht heraus will: 
Einer wird den Andern anfehen. Bol Schreden werden fie 
da’ fichen und ihre Augen zur Erde fenfen. Angſt fol fie 
ergreifen, wenn fieden Sohn des Weibes auf dem Throne 
der Herrlichkeit fihen fehen. Dann werden bie Könige, bie 
Fürften und alle Beherrfcher der Erde, ihm (dem Menſchen⸗ 
Sohne) huldiaen, der jezt die Herrfchaft über Alles hat, der 
aber früher verborgen war. ) — Er wird verfammeln‘bie 
Gemeinde der Heiligen, der Erforenen, fie alle werden vor - 
ihm jtehen an dieſem Tage. Alle Könige, Füriten, Gemals 
tige und DBeherrfcher der Erde werben nicderfallen auf ihe 
Antlitz vor ihm, und ihn anbeten. Sie feben ihre Hoffnung 
auf des Menſchen Sohn, freien zu ihm und flehen um 
Gnade. Aber der Herr der Geifter wird fie austreiben aus 
feinee Gegenwart. Ihr Antlitz ſoll befchämt werden und 
Finſterniß wird ihr Geſicht bedecken. Engel ergreifen fie zur 
Strafe, damit die Rache ergehe über Die, welche feine (Got⸗ 
tes) Kinder und feine Auserwählten bedrückt haben.“) Sie 
ſollen ein Beiſpiel ſeyn für die Heiligen und für feine Aus⸗ 
erwählten; durch (ihre Strafe) werden dieſe erfreut, denn der 
Grimm des Herrn der Geifter bleibt auf. ihnen (den Suün⸗ 
dern). Dann wird Das Schwert des Herrn der Geifter trun⸗ 
fen in ihrem Blute, aber die Heiligen und Auserwählten 
bleiben unverſehrt, und nicht mehr werden fie Hinfort fchauen 
Das Antli der Sünder und der Gottlofen. Der Herr der 


-*) Folgt nun die oben angeführte Stelle. 

**, Wenn die Heiden das Volk Ifrael unterdrüdten, beleidigen fie 
zugleich den Auserwählten, welcher der wahre Herrſcher des er» 
forenen Volkes ift. . 
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Geiſter thumet Aber ihnen, und mit bem Sohne bes Mer 
fchen ſollen fie wohnen, effen, fich niederlegen, aufftehen in alle 
Ewigkeit. Die Deiligen und der Auserwählte haben fich er 
hoben von der Erde, fie haben aufgehört ihr Auge zu fen« 
Een, fie find befleibet mit dem Gewande bes Lebens. Diefes 
Gewand des Lebens ift bei bem Heren ber GBeifter, in deſſen 
Gegenwart euer Gewand nicht veralten, euer Strahlenglanz 
nicht abnehmen ſoll.“ v 

Nebel umhuͤllt dieſe Geſichte, es fehlt ihnen bie feſte Ge— 
ſtalt, welche die Offenbarung Johannis auszeichnet. Doch 
ſieht man deutlich genug, Daß Gott und fein Auserwählter 
die Todten alle nad) ber Auferfiehung richten fol. Manch⸗ 
mal wird der Sohn allein, manchmal Gott als Richter ber 
zeichnet, manchmal beide zufammen. Am deutlichiten fpricht 
fih Pſeudohenoch Kap. 68, 39. AO. aus: „Der Sohn bes 
Menfchen faß auf dem Throne der Herrlichkeit, und ber 
Haupttheil des Gerichts war ihm, dem Menſchen— 
Gohne, anvertraut. Die Sünder fullen untergehen unb 
verfchwinden von ber Oberfläche des Erdbodens, während bie, 
weiche jene perführt haben, ?) für alle Ewigkeit mit Ketten 
gebunden werben. Gemäß ihrer Theilnahme an der Merberbs 
niß follen fie eingeferfert werden; alle ihre Werke verfchwin 
den von der Erbe, in Zukunft wird Niemand (von ihnen) 
verführt, denn gefehen ift worben des Menſchen⸗Sohn, ſitzend 
auf dem Throne ber Herrlichkeit.“ Die gemeinen Sünder 
fterben, wie es fcheint, den ewigen Tod der Vernichtung, Ihre 
VBerführen aber, die gefallenen Wärhter, von denen alled Uns 
beit auf Erben herfommt, büßen bie Schuld für immer in 
dee Höfe Man Kann nbch fragen, wie bie erſte Auferſte⸗ 
bung mit ber zweisen allgemeinen vereinigt worden fey. Denn 
ba in lezterer audy die Frommen ins Leben gerufen werben, 
fa ſcheint dieſ dem Glauben an eine frühene zu. widerſtreiten. 





*) Die Wächter, 
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Wahrfcheinlich wähnten Die, welche eine erite Auferweckung 
annahmen, 9) nur Die allerheiligften Todten wärben: belebt, 
um am Reiche des Meſſias Theil zu nehmen, während bie 
minder Frommen und bie Gottlofen erit zum Weltgerichte 
aufitehen follten. So erfcheint die Sache in: der Offenbarung 
Johannis; denn Daß in der zweiten Auferftehung, welche XX, 
42 —45 geſchildert ift, auch Gute Begriffen find, erficht- man 
aus den Worten: xal BıßAlov dAAo nvsgyIn, 5 drı je Lore. 
Ueberhaupt darf man in dieſer phantaftifchen Lehre nicht all⸗ 
zu feite .Umriffe erwarten. Als Widerfacher des Meſſias 
denft fid) Pfeudvesdras, mie Henoch, die heibnifchen Reiche 
der Welt. Bon Gog und Magog, der in Der rein propheti« 
ſchen Meffiasiehre eine große Rolle fpielt, willen beide Nichte, 
Den Grund davon finde ich in. dem politifchen Geifte bes 
Buches Daniel, des Vorbildes Beider, welches geſchichtliche 
(nicht bloß der Sage angehörige) Größen, Die vier befannten _ 
Meltreiche, feinem Menſchen⸗Sohne entgegenftellt. Vom Teu⸗ 
fel, als meffianifchen Gegner, ſpricht weder Esdras no 
Henoch, doch treten bei Leztevem die Wächter als hoͤlliſche 
Mächte auf, die für ihre Srevel durch ewige vein bäßen 
möülfen. 

Tach dem Buch Daniel, wie nach Henoch und Sonatdan 
Ben fiel, wird bie Hersichaft des Meſſias Fein Ende neh» 
‚men. Noch eine andere Weberlieferung findet fi in judiſchen 
Büchern. Pirke Eliefer Kap. XI Meittes „Zehn Könige haben 
von einem Ende der Welt bie zum andern geherrſcht. Ber 
erfte König ift Gott, der hochgelobte felbit, er gebeus im 
Himmel und auf Erden, er bat beſchloſſen, Könige einzu⸗ 
feben, nach dem Spruche Dan. H, 21: Er ändert Beit 
und Stunde, er fezt Könige ad und ſezt Könige 
ein; der zweite Weltherrfcher war Nimrod, nach dem Spruche 
(Benef. R, 10): Der Anfang feines Reicheds war 


*) Bei Weitem nicht Alle, namentlich nicht der Verfaſſer der Bü⸗ 
cher Henoch und Esdraͤ find dieſer Meinung. | 


Babel. Der: dritte Herrſcher war Sofeph, der von cinen 
Ende der Welt zum andern gebot, wie geſchrieben fteht (Ge: 
nefis 44, 57): Alle Lande kamen nah Wegypten 
(nämlich um Tribut zu zahlen). Der vierte Weltherrfcher war 
Salomo, von dem es heißt (A König A, 24): Salomo 
hberrfchte über alle Königreicdye; der fünfte war Achab, 
König von Sfrael, nach dem Spruche (I König XVIII, 10): 
Sp wahr der Herr, dein Öott, lebet, es iſt Fein 
Bolt noch Königreich, Darein mein Herr nicht ge 
fendet hat (folgen einige andere gleich abgefchmadte Be: . 
weife für die Weltherrichaft Achabs). Der fechste war Ne: 
bufadnezar, von dem es heißt (Dan. Il, 38): Alles Land, ° 
da Leute wohnen, hat er in Deine Hände gegeben. 
Der fiebente war Eyrug, wie gefchrieben fteht (Esdras 1, 2): 
Sp fpriht Kores: Der Herr hat mir alle König: 
reiche gegeben. -Der achte Herrfcher ift Ulerander der 
Macedone (folgt eine Beweisftelle aus Daniel), Der neunte 
Weltgebieter ift der König Meffias, welcher von einem Ende 
der Welt zum. andern herrfchen wird, nach Dem Spruche 
(Dan. I, 35);. Der Stein, der das Bild zerfchlug, 
ward ein großer Berg, alfv daß er die ganze 
Welt füllete. Der zehnte König ift Gott, unter ihm Fehrt 
das Reid) zu feinem Urheber zurüc, fo daß der, welcher ver 
Erite war, auch der Lezte ijt, wie gefchrieben fteht (ef. 44, 
6): Ich bin der Erſte und der Lezte, außer mir ift 
Fein Gott. Anderswo heißt es Gach. XIV, 9): Der 
Herr wird König feyn über alle Lande. Die. Herr 
fchaft Eehrt zu dem wahren Erben zurüd, dann wird erfüllt 
der Spruch (Jeſ. U, 47. 18): Der Herr allein wird 
erhaben feyn an jenem Tage, mit dem Götzen 
wird 8 zu Ende ſeyn. Weiden wird er feine Heerde und 
ruhen laffen, wie gefchrieben jteht (Czech. 34, 15): Ich wit 
ſelbſt meine Schafe weiden und fie lagern. 
Schauen werden fie ihn von Angeficht zu Ungeficht, nad) dem 
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Spruche (Sef. 52, 8): Mist den. Augen werden fie 
feben, wenn der Herr Zion zurädführt.“ Daffelbe 
wird wiederholt Berefchit Rabba über Genef. 42, 6. Diefer 
Meinung ift ihr Hohes Alter gleichfam auf Die Stirne ges 
fehrieben. Sie übergeht die MWeltherrfchaft Roms und der 
Parther mit Stillſchweigen, obgleich der Kompilator des Bus 
ches, in welchem fie aufbewahrt worden ift, das Reid, der 
Ismaeliten (der Moslem), wie der byzantinischen Kuifer ers 
lebt hat, alfo muß fie wohl aus einer Zeit ftammen, da Juda 
ſich noch nicht unter Das Joch Edoms gebeugt hatte. Nun 
fügt Paulus I Kor. 15, 28, wenigſtens was die Nückgabe 
des Reichs an Gott betrifft, ganz Dafielbe: örav Unorayı 
aurz rd ndvra, rore xal airög 6 vidg Önorayiostaı to 
Unorakavr aura ta .navre, va 7 6 Osög ra navre dv nä- 
ow, und zwar paßt diefe Behauptung des Apoſtels nicht 
einmal zu der fonitigen neuteftamentlichen Lehre. von ber 
himmlifchen Natur Ehrifti, fo daß. man fehon darum gezwun« 
gen ift, anzunehmen, fie ſtamme aus einem andern Ideen⸗ 
Freife. Woher? ift leicht zu fehen. Da zwei. Zeugen, einer 
ans dem eriten, der andere aus dem. fiebenten Jahrhundert, 
unabhängig von einander, die nämliche Meinung vorbringen, 
fo muß diefelbe urfprünglich einer Beiden gemeinfamen Quelle 
— dem Judenthum angehören, das heißt mit anderen Worten, 
fie war in den Tagen Jeſu Ehriiti fchon im Umlaufe. Uns 
ter das danielifche Vorbild des Meſſias reihte ich fie darum 
ein, weil biefen Propheten die Echre von ben verfchiedenen 
Weiltreichen eigenthämlich ift, welche fehr Teicht auf die eben 
gefchilderte Anſicht führen konnte. uch widerfpricht fie den 
Worten Dan. VII, 44: Seine‘ Gewalt ift ewig und 
hat Fein Ende, nicht geradezu, ‚denn man Fonnte wohl 
annehmen, daß ber Gejalbte das Reid) an Gott zurückgebe, 
und doch ewig als Stellvertreter unter ihm herrſche. 

Ich bin mit vorliegendem Abfchnitt fertig. Er umfaßt 
nicht die Meinungen eines einzigen, fordern die mehrerer 
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alten Quellen. Die einzelnen Theile find da und dort hei: 
ausgenommen, und wie Mofaikiteine zu einem Ganzen ver 
einigt. Aber ein feftes Band umfchließt fie, der natürliche 
Zufammenhang mit Daniels Prophezeiungen. Der eine alte 
Schriftftellee Fonnte die danieffchen Fäden fo, der andere an- 
ders ausfpinnen, mandye fchweifen auch mitten unter Das 
niel' ſchen Vorbildern auf anderweitige ab: Mir geziemte es, 
das, was aus Einem Stamme emporgeiproßt iſt, zufammenzu: 
faffen, Bas Fremdartige auszufcheiden. 


e) Mofaifhes Vorbild. 


- Wir fommen an deu wichtigften Iweig der Meſſiaslehre, 
welchen übers die: dunkelſten Punkte des N. Teſtamentes helles 
Tageslicht verbreitet. Es fey mir vergönnt, des beffern Vers 
ſtaͤndniſſes wegen, einige allgemeine Bemerkungen voranzufen: 
den. Die Phantafle der Menfchen geht in Geleifen, welche 
nicht fie felbft, fondern welche die Natur ihnen gebahnt hat: 
Die ausſchweifendſten Bilder und Schildereien, welche man 
auf alten Denkmaͤlern Indiens ober Aegyptens findet, enthal⸗ 
ten Feinen einzigen Zug, der nicht irgend cinem Gefchdpfe 
nachgeahmt wire. Nur die Zuſammenſetzung iſt nei, ber 
Stoff entlehnt. Kein Bolf bat je feine Götter anders Dar 
geftelit, ‚als im Geftals von Menfchen, Thieren oder anderen 

J— Das gleiche Geſetz gilt auch für die Vorbilder 
m Vortrefflichkeiten. Unter den Heiden war, fo 
viel ich weiß, Homer der etite, der alte Volksſagen belebend, 
in: Achilles ein Muſterbild von Heldenkraft aufſtellte. Wie 
lange hat daſſelbe gedauert, und die ſinnreichſte Nation des 
Alterthums beherrfcht! AUlerander der Große landete auf bem 

‚ perfiihen Zuge an ber Stelle, wo «init Ilion ftand, und 
brachte dem: Peliden Hefatomben dar; ſeinen Ruhm zu errei⸗ 
chen war ber höchfte Wunſch des jugendlichen Erobevers.- Bald 
warb er felbft ein Borbild für Fommende Geſchlechter. Mit 


— 19 — 


ihm verglichen zu werben, blieb lange das Ziel des Ehrgeized; 
bis Cajus Julius Caͤſar feine Vorgäänger im Ruhme verdun— 
kelte. Faſt ein Jahrtauſend galt nur der für groß, ber Ein 
fars Thaten nacheiferte. Sein Name bezeichnet in bes 
Spradye des Volks, welches Die Herrſchaft von den Römern 
erbte, noch heute deu Färften der Fürſten. Cäſar lebte ge⸗ 
wiffermaßen in Karl dem Franfenfönige wieder auf, dieſer is 
Kaifer Sriedrich dem Rothbart. Dann feierte die Natur mit 
Hervorbringung ſolcher Menfchen, die für kommende Gefchleche 
ter ein Maßſtab der Größe ſeyn follten, bis fie im weniger 
als einem Jahrhundert zwei: glänzende Berkörperungen des 
Ruhmes ſchuf. Wie Biele, die Etwas feyn wollten, haben 
Friedrich Ih von Preußen nachgeäfft, find, wie ex, zu Pferde - 
gefeffen, haben, wie er, Tabak aus der Weitentafche geſchnupft; 
der Begriff von menfclicher Größe war fo verengt, daß. 
nur für Friederich Raum. hatte! Bald verbrängte ihm jevo 
ein höhered und. edlereg Geflien, der Hanptmarn des Ges 
frhüges, Der Konful, ber Kaifer Napoleon. Unb wer mag 
berechnen wie lange:biefes, in Deenfchengefkaks: fleifchgeworbeng, 
Weltepos das Maß des Ruhmes und. der Herxxſcherkraft Hleis 
ben wirbt So find zmei, drei Menſchen bie Leisiterne für 
eine Geſchichte von 3000 Jahren, für eine Reihe von Natis⸗ 
nen geworden. Wie. arm ift alfo unfere Phantaſiel wäre 
Natur, die große Künftlerin, uns nicht zw Hülfe gekommen, 
hätte fie. nicht Alexander, Cäſar, Napoleon gefchaffen, wie 
würben. vielleicht noch in Achilles ein Urbild Des Heldengräße 
finden. Wenn unfere Dichter ein Ideal von Königen: aufs 
fteffen wollen, entlehnen. fie die einzelnen Züge aus ber Ges 
fchichte. jener drei Erforenen, | | 

Noch enger wird der Phantafie ihr Kreis gezogen unten 
einem Wolfe, das ſich ganz von anderen abfchließt, nichts vom 
ihren Anſichten, ihren. Erfahrungen aufnimmt. in. fplchen 
waren befanntlich, die Juden. Jeder Einzelne Fannte. bie 
Geſchichte ſeines Volls velllommen; denn ihre, Religionse 
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Urkunden, die fie von Kindesbeinen-an ſtudirten, find ja zu 
glei hiftorifhe Bücher; von der Geſchichte anderer Natie 
nen wollten und wußten fie Nichts. Dadurch crhielt noth 
wendig jeder ihrer Begriffe, jede Hoffnung eine gefchichtliche 
Farbe. Treue hieß, es mit feinen Freunden halten, wie So: 
nathban mit David; Gott wohlgefalten, Heilig fepn, . hieß 
Abraham und Mofi gleichen; glüdlihe Zukunft des Landes 
galt für gleichbedeutend mit ber Wiederheritellung von Das 
vids Reich; jeder Herrfcher, der das Volk bedrückte, hieß ein 
zweiter Pharao; ein einheimiſcher Tyrann oder cine ſolche Ty 
‚rannin ward Achab, SJezabel genannt; ein grundfchlechter 
Menſch, Bileam; für alle Nationalfeinde waren Aſſur, Ba 
bel, Edom, Moab die Vorbilder. In der Offenbarung Jo 
hannis Fommen mehrere klare Beifpiele der Art vor. Kap. 
XVII, 5 iſt unter dem Namen Baßvlov 7 ueyaAn, Rom, 
Kap. Xl, 8 mit den Worten: ndAıg 7 neyaAn ijric nalsira 
mwsvuartıxög Zodone xal "Ayyunzog, Serufalem gemeint. 
Der Beifab nvsvuarıxög beweist, Daß die Juden bereits ein 
eigenes Syſtem folcher geheimen Benennungen befaßen. Dieß 
ift die. früher fogenannte Typologie, ein Etwas, Dag unfere 
älteren Theologen verkehrt behandelten, wodurch Die Grund: 
fäbe der Typologie in Verachtung Famen, aber mit Unredt; 
denn mit dem Auge des Hiftorifers betrachtet, vermag bie 
Typologie ſehr wichtige Aufichlüffe zu geben, für welche Be 
hauptung ich die Beweife nicht fchuldig bleiben werde. Su 
ben aufgeregteflen Zeiten der ‚Reformation wiederholte ſich 
biefes Zurüdverfinfen der Gegenwart in Die Vergangenheit, 
weldyes bei den Juden gleich dem tägliden Brode it. In 
den Straßen von Münfter wimmelte c8 ums Jahr 45654 
von’ altteftamentlidhen Propheten in Schneiders⸗ und Schuftere 
Geftalt. Bei den Puritanern in Schottland galt Die. fehöne 
Königin Maria für eine. leibhaftige Zezabel, Knox für den 
zweiten Elias, die Katholifen für Kinder Aſſur, Edom, Bas 

bei. und Belial. Die Scwärmer -felbit betrachteten ſich wie 


| 
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Suden in der Wüſte: „Su Deinen Hütten Sirael.“ *) Doch 
das war vorübergehend, denn der Occident läßt ſich nicht ſo 
leicht in die Feſſeln der Vergangenheit ſchlagen, wie der 
Orient, wo Geſtern, Heute und Morgen ſich faſt gleich bleibt. 
Aber die Juden haben, wie ich ſchon bemerkte, ſehr frühe 
den Zuſammenhang zwiſchen Jezt und Ehemals, beſonders in 
Bezug auf den Meſſias, in ein förmliches Lehrgebäude mit 
Orundfügen und Schlußfolgerungen ausgefponnen. | Midraſch 
Tanchuma: „R. Acha ſagt im Namen R. Samuels Bar 
Nachmani: Was Gott thun wird in der künftigen Welt, das 
hat er ſchon vollführt in der jegigen Welt durch die Hand 
der Gerechten. Gott wird die Todten auferweden, dag, hat 
er ſchon gethan durch Elias, Elifa und Ezechiel. Er wird 
das Meer austrodnen, Das iſt ſchon durch Moſes geſcheheu. 
Er wird die Augen der Blinden öffnen, das hat er ſchon 
durch Eliſa gethan. Gott wird in der künftigen Welt die 
Unfruchtbaren heimſuchen, wie er früher an Abraham und 
Sara gethan. Es ſteht geſchrieben (Jeſ. 49, 23): Könige 
follen deine Pfleger und Fürſtinnen beine Säugs 
ammen feyn; auch die hat Gott fehon früher an Nebus 
kadnezar dem Gottlofen bewährt, welcher vor Daniel nieders 
fallen mußte.“ Ebenſo Bajifra Rabba ©. 174, b: „R., Acha 
fagt im Namen Eliefers: Was Gott thun und erneuern wird 
in jener Welt, das hat er im dieſer ſchon gethan durch bie 
Hände der Propheten und Gerechten.“ Schemoth Rabba S. 
444, d, über den Spruch (Exod. XII, 2): „Diefer ‚Mo- 
nat. foll bei euch der erſte Monat ſeyn. Hierauf 
beziehen ſich die Worte Jeſ. 42, 9: Das. Frühere ift 


9 Walter Scott hat dieß in ſeinem Romane: „Die Schwärmer, “ 
unnachahmlich gefchildert. Merkwürdig ift, wie man in den 
Zeiten, wo es in unferer Kirche gährte und ein Ausbruch bes 
vorſtand, immer auf das A. Teftament zurückkam. Da bewährte 
ſich der Grundfag: arm WR mim, der Herr iſt ein 
Kriegsmann. | 

Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 21 
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gekommen und Reues verkündige ich euch. Mur 
| gibt es denn neue Dinge in der Fünftigen Welt? Cs ftch 
ja gefchrieben (Kohelety I, 9): Was ift Das, was ge 
ſchehen ift? Daffelbe, was hernach gefchehen wird. 
Was iſt Das, was man gethar hat? Daffelbe, 
was man hernad wieder thun wird. Nichts Neues 
Gefhiehe unter der Sonne“ Alſo kann ſich unter dem 
Meſſias nichts eigentlich Neues ereignen. Das Künftige iſt 
eine Nachahmung des Vergangenen, diefes- ein Vorbild de 
Künftigen. Jene Stelte des Predigerd wurde zu einem 
Grundſatze erhoben, auf welchen fi die Rabbinen in ihre 
Schriften unzählige Mala berufen. Serufalcmifche Gemar 
zu Chagiga Kap. I zu Ende: „Alles, was cin fromme 
Schüler vor feinem Lehrer jagen mag, iſt ſchon zu Moſes auf 
dem Sinai gefprochen worden. Wie beweist man Die? and 
dem Spruche Koheleth 1, 9: Nichts Neues unter de 
Sonne“ Hier wird der Spruch gebraucht, um die Uaven 
änderlichfeit des jüdiſchen Lehrbegriffes darzuthun. Gerböhtr 
lich benäzte man ihn zum Beweife, daß Alles, was unter 
dem Meſſias gefchehe, fchun früher da geweſen ſey. Zwei 
Beifpiele, aus Gamalield Munde, wurden bereits oben ar 
geführt. 2) Auch der Sohar braucht den Spruch in gleichen 
Bitine, zur Genef. S. 76: „Faſt alle Pſalmen Haben Di 
nebetſchrift: My SM, nur der 98fte nicht; dieß iſt mim 
Til das Lied, welches vom heiligen Geijt beſtimmt ift, gefm- 
geh zu werben, wenn Gott die Sfraeliten aus den Staube 
erweckt. Datum heißt es: Singet dem Herrn ein nem 
Led. Diefed Lied iſt mei, weil ein ähnliches. feit Erſchafſ⸗ 
fung der Welt nicht geſungen wurde. R. Chija wendet hie 
gegen ein, es heiße ja RKöheleth I, 9: Nichts Reues 
anter der Sonno— Allein das Lied ift dennoch neu.“ 
Voch leffeh wir dieſen Grumdſaͤtz vorerſt bei Seite. Ich 


2) Siehe oben Seite 243 und 247. 
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habe oben gezeigt, dag Mofes in der jäbifchen Sage längſt 
als ein Muſter aller Vollkommenheit glänzte, man hielt ihn 
für einen Gottmenfchen, Fein Lob fchien hinreichend, um feine 
Tugend würdig zu preifen, Furz er ftand als ein Ideal ba 
am Eingange ber jüdifchen Geſchichte. in ähnliches Ges 
bilde war num der Meffias,' nur daß, man ihn als Helden ber 
Zukunft, wie Mojen als die Perle der Vergangenheit, dachte. 
Sn foldyen Fällen wird überall auf das Haupt des Künftis 
gen noch mehr Glanz gehäuft, als auf den Gegenftand vor« 
zeitlicher Sagen; die Phantaſie füucht fich felbft zu überbieten, 
was einſt war, foll troß feiner Trefflichkeit nur ein ſchwaches 
Abbild der Herrlichkeit feyn, die noch Fommen wird. Zwei 
folche Ideale mußten num ſchon darum in einander übergehen, 
weil Die menſchliche Einbildungskraft wicht reich genug tft, 
wefentlich verfchiedene Urbilder höchſter Tugend neben cin« 
ander aufzuftellen; ein Unterfchieb zwiſchen Beiden Fonnte 
sur darin beiteben, daß der Mefltad, als der Künftige, Die 
Bollfommenheiten des Geſetzgebers,, «als des Gewefenen, wo 
möglic, in einem noch höhern Gvade befaß. Das heißt nun 
mit anderen Worten: der Meſſias mußte fehon um jener all⸗ 
gemeinen Gründe willen als ein ine Ueberſchwängliche vers 
geiſtigter Moſes erſcheinen. Allein es Famen ud) beſon⸗ 
dere, ſehr maͤchtige Urſachen hinzu, welche im. dieſem Sinne 
wirkten. Der Geſetzgeber ſpricht Dem. XVIII, 45) zw fei⸗ 
nem Bolfe: Einen Propheten, wie mid, wird der 
Herr, dein Bott, dir erweden, aus dir und Dei 
nen Brüdern, dem follt ihr gehorhen Weiter 
heißt es (ebendaf. 34, 10): Und es ftund hinfort Fein 
Prophet in Iſrael auf, wie Mofe, den der Here 
erfannt hätte von Angefihr zu Angefiht Mon 
ſchlos nun fo: Keiner von den Propheten, weiche Die iſraeli⸗ 
tiſche Gefchichse auffühet, ift Moſi an Werth zu vergleichen, 
wegen Deut. 34, 10. Dennoch foll Einer Fommen wie er, 
diefer Künftige Fann alfo Fein anderer feyn, als der Meifias. 
21* 
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So deuteten den Spruch Viele von denen, welche font ihm 
Lehrbegriff vom Meflias aus den Propheten fchöpften. Ar 
dere mußten fo folgern; denn es gab ja, wie ich gezeigt habe, 
eine große Partei unter den Juden — die eſſeniſche —, welde 
Die Bücher des Gefehes als die einzige Offenbarungsauelic 
betrachtete, und Doch des Fünftigen Erretterd gewärtig war. 
Es fpringt in die Augen, baß der bezeichnete Spruch für 
Leztere die theuerite Fundgrube alter meſſianiſchen Hoffnungen 
ſeyn mußte. | 

Hören wir nun die Geſchichte. Es gibt Feine ande 
Etelle in den Büchern des alten Bundes, welche um Ehrifi 
Zeit fo entfchieden, und von fo Vielen auf den Meifias be 
zogen worden wäre, als Deut. XVII, 45. Die älteren Bi 
ter find darüber einig, daß Simon, der Zauberer, von bem 
fo viel gefabelt. wird, der wahre Juden=- Meffias feyn wolle 
So die zweite Plementinifhe Predigt $. 22: „Nachdem ſich 
Simon der Mager in Ulerandrien geübt und große Kennt 
niffe in ber Zauberei errungen hatte, ward er hochmäthis, 
wollte für die oberfte Kraft Gottes gelten und nannte fi 
maychmal den fichenden, um damit anzudeuten, daß er de 
Gefalbte fey: dviore SE xal Xpısov davröv alvıaadusm 
dsöra npogayopevar. Das Gleiche jagt Drigenes in der Aw 
legung über Matthäus: *) Non multi faerunt homiss 
tempore Apostolorum, qui Christos se esse dixerunt, nis 
forte Dositheus Samareus, unde et Dositheani dieunter, 
et Simon, de quo referunt actus apostolorum, qui # 
virtutem esse Dei magnam pronunciabat. Origenes be 
euft fi) auf die Stelle Apoftelgefchichte VIII, 9. 40: am 
d8 ric Ovönarı Ziuov npoünnjgxev iv rij nölsı, nayeucm wi 
Eısav ro 5dvog ig Zapapeiag, Adyav eival rıya dem 
ueyav, @ Tpogsiyov navreg dmd wıxpod Bug peydäov A 
yovreg’ ourög dsıw 7 Öuvanıg tod Osoü 1 ueyaAn. In ba 





9%) Opp. 3. Ill, ©. 851, b unten. 
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That laffen diefe Worte feinen Zweifel übrig, daß Die Gas 
nraritaner ihn für den Meffins hielten. Origenes wiederholt 
jene Behauptung. noch einmal mit einem nicht unwichtigen 
Zufaße in der 2bften Rede über Lukas: *) „Der Apoftel Pau⸗ 
lus babe darum fehr. befcheidene Ausdrüde von ſich gebraucht, 
damit man ihn nicht für Ehriftus halte: Nolebat omnia de 
se praedicare, quae noverat, ne quis eo plus arbitretur 
esse, quam cerneret,. et mensuram honoris excedens di- 
ceret, quod dietum fuerat de Johanne (baptista),. quia 
ipse esset Christus, @uod quidem neonnulli etiam de 
Dositheo Samaritarum haeresiarcha dixerunt, alii vero 
de Juda Galilaeo, Es iſt mir in der That Höchit wahre 
fcheinlich, daß Judas der Galilaͤer fid) für den Meffins aus 
gab oder dafür ‚gehalten wurde. 

Nun. berichten die Bäter weiter: . Simon der Mager 
habe ſelbſt merken Laffen, er fen der Prophet von Deut. XVIII, 
15. Angedeutet wird dieß in den Refognitonen Buch VH, 
33:**) Nicetag erzählt: Simoni autem cuidam mago, qui 
nobiscum una educatus est, pro amicitiis puerili consue- 
tudine adhaesimus, ita ut: paene ab eo decipi possemus. 
Fertur enim in religione nostra sermo de propheta quo- 
‚dam, cujus ab omnibus, qui religioni huic deserviunt, 
speraretnr adventus, per quem immortalis ‚et beata vita 
eredentibus danda promittitur. Hunc ergo nos putaba- 
mus Simonem. Ich fage, der hier erwähnte Prophet fey 
der nämliche mit dem, welchen Mofes Deut. XVIH, 45 ver 
heißt. Wer noch daran zweifeln follte, wird fpäter über 
wiefen werden. Daffelbe, was die Nefognitionen von Simon 
dem Zauberer, berichtet Origenes über den Samaritaner Do⸗ 
ſitheus: **%) uera rovg Thooõ xoövovg 7IEAMNoEV 0 Zauapsüg 
Aooideog neioaı Zanapsig, ÖTı aurög sin Ö TIEOPMTOULSVOg 

») Chendafelbit S. 962, b oben. 


>=) Gotelerius IT, 564, a unten. 
»°*) Contra Celsum I, 57. Opp. I, 372. 


er Mwüoloc Xosöc. Es ift nun allerdings wahr, W 
die Samaritaner jene Stelle des Pentateuchs für Die wi 
sigfte, vielleicht einzige Weiffagung auf ten Kommenden an 
fahen und dafür anfchen mußten, weil fie Die Propheten ver: 
warfen. So die Nefognitionen ), 34: Samaritani unum 
verum prophetam ex Mosis vatieinationibus reete exspec- 
tantes, pravitate Dosithei impediti sunt, ne hune, quem 
eispeotnbant, .crederent esse Jesum. Beim erfien Anblid 
feheint daher der Argwohn gerechtfertigt, jene beiden Betrü- 
ger möchten fid) nur darum für den Propheten von Deuter. 
XVII, 45 ausgegeben ‚haben, weil das Volk, unter welchen 
fie ihr Glück machen wollten, Feine andere Weiffagung i 
den Kommenden anerfannte; die eigentlichen Juden Dagege 
feyen anderer Unficht gewefen. Allein dem verhält fidy nid 
fo. _ Mit merfwürdiger Einſtimmigkeit feiert .eine Reihe älte 
ver Wäter jenes Orakel. Apvitolifche Konftitutionen Bud V, 
30: Christum Moses in rubo vidit, ‘et de eodem in De 
teronomio dixit: Propäelam suseilabil vobis Dominus Dem 
es fralribus vesiris sicul me. In den Rekognitionen wird 
dem Upoitel Petrus die Behauptung in den Mund gelegt, 
Das der Streit zwifdhen Juden und Ehriften fih um dk 
Frage drehe, ob Chriftus der von Mojes (Deuter. XV, 
46) verfündigte Prophet fey, oder nicht. Buch I, 43: Ad 
indieium, quod haec *) divina virtute agerentur, ns 
(Apostoli), qui fueramus paucissimi, processu dierem, 
adstipulante Deo, multo plures, quam illi (Judaei) efhe- 
 ebamur, ita ut aliquando pertimeseerent saecerdotes, Re 
- forte ;per Dei providentiam, ad confusionem ipsorum, is 
fidem nostram universus populus conveniret: -frequenter 
mittentes ad nos rogabant, ‚ut eis de Jesu. dissereremus, 
si.ipse -esset prapheta, quem Moses :praedizit, qui est 
Christus aeternus. De hoc enim solo nobis, qui credidimus 


*) Die Werke Ehrifti. 
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in Jesum, adversum non credentes Judaeos videlur esse 
differentia. Das heißt gewiß viel gefagt. Bon dem Spruche 
Deuter. XVIII iſt aber Furz zuvor mehrfach die Rede, ſo 
daß über den wahren Ginn der Prophezeiung Moſis kein 
Zweifel obwalten Fann. An diefe ebionitifche Schriften ſchließt 
fihb Klemens von Ulerandrien an, im Pädagogen, Bud 1, 
7:*) Movong ta telslo npPOPITIXÖg NaPRXWEV Ta4dR- 
yayo 5 Adyo, xal zd Övoua“*) xal ııyv naudayaylav mon 
Ysonlfeı, xal ro Aag naparideras Toy nardayoyav EvroAdg 
Unaxong Eygsipioag" NEOPIETV Yulv dvasmmosı, grow, ⸗ 
Heög og dub x rov ddsApan Jucv. Ebenſo Zertullian ‚im 
vierten Buche gegen Marsion Kap. 22: Hunc igitur audise, 
quem ab initio edixerat audiendum in nomine prophetag, 
quoniam et prophetes existimari habebat a populo. Prg- 
 phetam, inquit Moses, suscilabit vobis Deus er filis ve- 
Aris. Noch merfwürdiger ift ein Zeugniß bei Origenes 
[Band 6 zu Johannes ***)]: „Ungeachtet viele Propheten in 
Iſrael find (die von dem Gefalbten geweiffagt Haben), fo 
wurde doc, vorzugsmeife nur der von Mofes verfündigte er⸗ 
wartet, nach dem Spruche (Deuter, XV, 415): Einen 
Propheten, wie mich, wird euch der Herr, euer 
Gott aus euern Brüdern erweden ı. ſ. w. Die 
Prieſter und Leviten ſtellten daher die Frage an Johannes 
den Täufer, nicht ob er ein Prophet, ſondern ob er der 
Prophet (von Deut. XVII, 15) fey. Und obwohl jene die⸗ 
fen Namen nicht auf Ehriftum bezogen, fondern wähnten, 


ber Prophet des Moſes fey ein anderes Wefen neben Chri⸗ 


ftus, fp antwortete doch Johannes der Täufer mit Nein, weil 
er den wohl Eannte, deſſen Vorläufer er war, und mußte, 


*) Opp. 7, 134. 
“*) Klemens meint nämlich , der Spruch Deuter. XVII, 15. bes . 
ziehe fich zumächit auf Joſua, den Sohn Nun; diefer wiederum 

fey ein Vorbild Jeſu. 

$#*) ‚Opp. IV, 108 unten. 
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daß der von Moſes vorausverkündigte, zugleich Prophet um 
Meſſias ſeyn werde, ſonſt würde er gewiß Ja geſagt haben, 
wenn Jene nicht nach einem Propheten, ſondern nach dem 
Propheten gefragt hätten; denn Johannes war ſich wohl be 
wußt, daß er felbit ein Prophet fen.“ Man vergleihe noch 
eine ähnliche Stelle ebendajelbit: „E83 wurde Damals vor: 
zugsweije ein Prophet erwartet, ber mit Mofes in vielen 
Stüden WUehnlicyfeit haben, wie er Mittler zwifchen Gott 
und den Menfchen ſeyn, und den neuen, von Gott empfan: 
genen Bund, feinen Anhängern übergeben follte; und das 
Volk Sfrael hatte wohl erfannt, dag von allen ihren Prophe: 
ten zufammen Fein Einziger der von Moſes verfündigte ge 
weſen fey.“ Origenes ſah ganz richtig, wie ich tiefer unten 
zeigen werde. uch einige Zeugniffe bei Eufebins gehören 
hieher:*) „Chriftus hat noch auf eine befondere Weife das 
Geſetz Mofis und der Propheten erfüllt. Da manchen Ora: 
Felfprächen noch ihre Berwirflichung fehlte, kam es ihm zu, 
diefelben zu bemwahrheiten. -3. B. im fünften Buch Mofis 
ftehet der Spruch: Einen Propheten wie mid wird 
der Herr, euer Gott, erweden, ihn follet ihr hi 
ren un. f. w. Diefe Weiffagung, die vor ihm noch nidt 
eingetroffen war, hat Ehrijtus erfüllt, als der zweite Geſetz⸗ 
geber nach Moſes, als der Stifter der wahren Religion. 
Denn indem Mofes nicht bloß einfach fagt, ein Prophete 
werde aufitehen, fondern beftimmt, ein Prophete, wie cr felbit, 
‚zeigt er Damit an, daß der VBerfündigte Moſi gleich feyn 
werde. Nun war Moſes ſelbſt ein Neligiongftifter, folglich 
mußte auch Derjenige, auf den er geweiſſagt hatte, gleich 
ihm, ein Religionsitifter fenn. So viele Propheten auch nah 
Mofes in Iſrael aufitanden, wird dod, von feinem berfelben 
bezeugt, daß er Moſi gleid) geweſen ſey; vielmehr verwieſen 
Alle das Volk auf Moſen, und auch die Schrift ſagt, daß 


°) Rvangelicarum demonstrationum lib. J, 7, editio Vigeri 1, 26. 
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Eein Prophete mehr erftanden fen wie Moſes. — Man ers 
wartete daher, Daß der von Moſes verfündigte Prophet und 
Geſetzgeber erft noch Fommen folle. Da erftand. nun Sefug, 
der Geſalbte Gottes, Der ein neues Gefeb gab für alle Völker, 
und weit über Das alte (mofaifche) hinausging u. f. m.“ 
Sm dritten Buche. der Demonftrationen Kap. 2, ©. 94, ſucht 
Eufebins zu zeigen, daß und worin Sefus dem jů diſchen Ge⸗ 
ſetzgeber gleich geweſen ſey. 

Dieß iſt gewiß eine ſchöne Reihe von Zeugen dafür, daß 
die Worte Deuter. XVIII, 45 in den erſten Zeiten der chriſt⸗ 
lichen Kirche für die wichtigſte Weiſſagung anf den Meſſias 
gegolten Habe. Auch das Neue Teftament felbft, möchte ich 
behaupten, bezieht Feinen Spruch entſchiedener auf Chriſtum. 
In Betracht Eommen folgende Stellen, Joh. I, 46: Pilın- 
nog Alyaı 5 Nagavanı: öv Eypme Mwüchg dv 5 voup — 
"svonxausv. Alle guten Ausleger nehmen an, daß der Spruch 
. Deuter. XVII, 15 gemeint ſey. Matth. XI, 3: Tœodu- 
uns — ntmbacs dio av uadnrav adrod eine ro Imoov* 
ov el 6 Zoyöusvos. Hier wird ohne alle nähere Erfkirung 
vorausgefezt, daß der Meffias und der geweiffagte Prophet 
eine und diefelbe Perfon fey, als ob ſich dieß von felbit vers 
ftünde. Apoſtelgeſchichte III, 49 u. flg., wo Petrus fpricht : 
neravonoare xal dnısohbare — ônoç üv EIdmoı xaupol 
dvayvEewg dnno neoCKÖnB Tod xvols, xal dnoselAn Tv 1E0- 
xexnnpvyusvov Yuiv ’Inoouv Xousov, 5v dsT oüpavov ulv dtEao- 
Ja öxpı: xobvav dnoxarasdoess navrov, cv: EldAnosv 
6 Yeog dia sonarog ndvrov dyiod adrod neopTaV dr 
alövog. Moos uiv yap noöc Tövg nürkoag einem" Örı 
"nEOPNTTV Bıliv Avasmosı xUpıog 6 Heog vucv dx Tv adei- 
ꝙpcõu ucõvu, og Eu x. T. A. xal navres d& ol npopira and 
Zausnı xal av xadeEnc, 6001 2ZAdAnoav, al TEOxaTIYYEı- 
Aav tag Tuspas tavrag. Das mofaifche Orakel auf Ehriftug 
wird hier vor allen genannt. Noch merfwürdiger find die 
Worte des GStephanus (ebendafelbit Kap. 7, 37), ber 
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nicht nur den Spruch Deuter. XVIII, 15 anführt, fonbern 
auch eine ſehr bedeutſame Vergleichung zwiſchen Moſes und 
Chriſtus zieht. Endlich gehört beſonders hieher die Unter⸗ 
handlung des Täufers mit deu Juden, Johannis I, 20 und 
folgende: jeornoav curôv ou riç at; ui WuoAöynew, Gri 
obx elul iya d Xpusöc. Kal Ypsznoav autor ri oiv; Hiiac 
si od; al Adysı oun eiul* 6 noognieng el 0v; xal Anexpign 
od. Dieß iſt die Stelle, weldye Drigenes in den oben ange: 
führten Worten nicht übel erfläct hat. Doch muß fie nod 
genauer ausgelegt werden. Allerdings unterfcheiden Die Ju⸗ 
ben neben dem Meſſias, den Propheten von Deuter. XVIH; 
aber der Sinn ift gewiß nicht der, Daß eine und dieſelbe 
Partei neben jenem auch zugleich Diefen erwartet hätte, 
fondenn Die, welche der gemeinen Lehre vom Mefftas zuge 
than waren, nahmen obne Zweifel an, der Prophet von 
Denterononium Kap. 48 fey bereits, etwa in der Perſon or 
fün, des Sohnes Nun, erfchienen, während Andere ihren 
Geſalbten eben in jenem ‚von Moſes verfündigten Geher 
fanden. Mit andern Worten, zwei Meffinsiehren, Die ge- 
mein prophetiſche und Die mofaifche find im obiger Frage 
unterfchieden. Die Pharifäer veritanden unter dem Meſſias 
jenen Helden, den Befreier Iſraels, an welchen wahrfcheinlic 
fie ſelbſt und jedenfalls ber große Haufe glaubte. Aber fie 
-fonnten nicht wiffen, ob der Täufer nicht einer andern, in 
jener Zeit vielfach verbreiteten Anſicht zugethan ſey, kraft 
welcher ftast des von ihnen erwarteten Geſalbten Der von 
Moſes verfändigte Prophet kommen ſollte. Darum iteflon fie 
ihre erſte Frage anders. | 
Hätten dieſelben, welche an den Meſſſas der Propheten 
glanbten, neben ihm jenen Seher gleich Meofes erwartet, 
ſo würde fie) von dieſer boppelten Hoffnung doc) irgend eine 
fichere Spur im neuen Zeitamente oder in den .älteften jüdi⸗ 
ſchen Schriften finden. ber dieß ift nidt der Fall. Im 
Gegentheil halten ganze Volksmaſſen den Scher yon Deuter. 
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XVIII, cben für den Meſſias. Den bündigiten Beweis hie⸗ 
für bietet die Stelle Joh. Vi, 44. 45 dar: ol odv Andpenor 
idövreg, 5 dnolnoe omusiov 6 'Inooüg, äAsyov* örs .oürdg 
esıv AANdOg 0 npogmeng 6 doxöuevog eig vüv don. Ir 
coüg oUv wovg, örı uelAgcıw boysodas nal dpnaseıy adröv, 
va noınoaoı Baoılta, dvsyapnos nad sig TO ÖpoK, Aurug 
nöovoc. Sonnenklar ift es, daß diefe Daufen ihn für den 
Meſſias hielten, nicht nur wegen der Bezichung auf Deuter. 
XVIII, fondern weil fie ihn zu ihrem Könige oder Sefalbten 
machen wollten. Alſo zeugt die Stelle Johannis J, 24 von 
einer doppelten und wefentlich verfchiedenen Mefliaslehre: der 
mofaifchen und prophetifhen. Die eine Partie hielt ſich an 
Diefe, Die andere an die zweite, was fchon aus dem Ginen 
Grunde fo feyn mußte, weil die Efjener und ihre Anhänger 
im Bolfe, den Propheten nur ein untergeordnetes Anſehen zus 
geftanden, dagegen Mofes als den wahren Träger göttlidyer 
Offenbarung betrachteten, und folglich ihren Meſſiasbegriff 
nur aus feinen Büchern fchöpfen konnten, während die Pha— 
rifüer und der große Haufe es mit Den prophetiſchen Ver⸗ 
heißungen hielten. _ 

Der Glaube an den mofaifchen Meffias fchimmert auch 
in einzelnen Erzählungen bei Joſephus durch. Alterthuͤmer 
XX, 5, erzählt der jüdiſche Gefhichtfchreiber: „Als Fadus 
Landvogt in Judäa war,*) .beredete ein Betrüger Namens 
Theudas viele Meaſchen, daß fie ihre Befigthümer zuſam⸗ 
menraffen und ihm an ben Ssordanfluß. folgen folten. Er 
gab fi nämlich für einen Propheten aus und behauptete, 
durch fein Wort wolle er den Fluß fpalten und bewirken, 
Daß das Volk leide (d. h. trockenen Fußes) hinübergehen 
könne. Durch dieſe Borfpiegelungen verführte er eine Maffe von 
Menfchen.“ Theudas wollte für den Meſſias gehalten feyn, 


*) Um biefe Zeit war die Glut meffianifcher Hofinungen bereits 
bis zur Raſerei geſtiegen. 
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wie man aud) aus AUpoftelgefchichte V, 36 erfieht; um dieſt 
feine Würde ‚zu beweifen, verfprad). er cin Wunder zu thun, 
wie Moſes, wie Sofua der Sohn Nun, Mofis liebfter 
Schüler, und gleich ihnen die Waffer zu fpalten. Alſo fezte 
er voraus, der Kommende werde feyn wie Mofes, oder mit 
andern Worten, die Prophezeiung von Deuter. XVIII, 45, 
beziehe fih auf den Meſſias. Noch gehört hieher Alterth. 
XX, 8, 6: „Betrüger und fchlecdhte Menfchen beredeten das 
Volk, ihnen in die Wüfte zu folgen, dort verhichen fie leib⸗ 
haftige Wunder und Zeichen mit Gottes Hülfe zu than. 
Bicle ließen ſich täufchen und büßten hart genug für ihren 
Irrthum, denn $elir (der damalige Landvogt) ließ fie auf: 
greifen und binrichten. Zu derfelben Zeit fam ein Mann 
and Aegypten nad Jeruſalem, gab fih für einen Propheten 
aus und befchwazte das Wolf, mit ihm auf ben Delberg zu 
ziehen, der fünf Stadien von der Stadt entfernt iſt. Dort, 
fagte er, wolle er ihnen zeigen, wie auf fen Wort bie 
Manern von Serufalem zufammenftürzen würden, fo daß fie 
ungehindert. hineindringen Fünnten.“ Bei den eritern Beträ- 
gern ift das mofaifche Vorbild unverfennbar: in der Wuüſte, 
dem Schauplab der großen Thaten Mofes, verſprechen fie 
ihre Wunder zu thun — aber auch bei dem zweiten: dyımwei- 
ra BE vie BE: Aıyönte xora Toürov Tov xcioör eig ra Jeoo- 
oöAuna, npoyirng eivar Akyov. War diefer Mann ein ge 
borner Aegyptier, warum fagt dann Joſephus nicht alyun- 
tiög tig, ſtatt rig Aiyoͤnrs, Fam er bloß aus Aegypten, 
warum fügt dann Sojephus Ddiefe an fich anfcheinend ganz 
müßige Bemerkung bei? berichtet er Doch weder von Theu⸗ 
Das noch den andern Betrügern, . woher fie gekommen, oder 
gewefen. Allein der Beifag iſt in der That nicht müßig, 
fondern enthält eine geheime Beziehung, auf die Sofephus 
leife anfpiel. Wie Mofes, dag Vorbild des Fünftigen -Er- 
retters, aus Aegypten nach Kanaan gezogen, fo auch Diefer ans 
geblicdye Prophet, der ohne Zweifelden Sprud) Deuter. XVIIL, 45 
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auf ſich bezogen wiſſen wollte. Ich ſehe voraus, daß manche 
Leſer mich mißbrauchten Scharfſinns anklagen werben; ſie 
mögen ſich gedulden bis zum Ende dieſes Abſchnittes, dann 
wird ihnen die Sache anders vorkommen. Das Verſprechen 
des Betrügers, Jeruſalems Mauern ſollen auf ſein Wort 
niederfallen, iſt offenbar der Einnahme von Jericho nachge⸗ 
macht; alſo haben wir hier kein moſaiſches Vorbild! allein 
man betrachtete Joſua als den Vollender der Werke Moſis, 
man zog ihn in die Geſchichte des Geſetzgebers herein, und 
wie die obenangeführte Stelle aus Klemens beweist, deuteten 
Viele den Spruch Deuter. XVIII, zunächſt auf Joſua, den 
Sohn Nun, dann erſt durch dieſen hindurch auf den Kunfti⸗ 
gen. Moſes hat keine Wunder im gelobten Lande gethan, 
weil er es nicht betrat, aber wohl hat Joſua, dem er feinen 
Geiſt gab, Dort. die Befehle des Gejebgebers vollſtreckt. 
Soffen nun mofaifchmeffianifche Werfe in Kanaan geſchehen, 
fo müjfen fie denen Sofuas, in welchem gleichfam Moſes ſelbſt 
das gelobte Land betrat, nachgebildet feyn; die Beziehung 
auf die Meifteritelle Deuter. XVIIL, bleibt daher unerfchättert. 
Man darf nicht überfehen, daß Sofephus von allen diefen 
Menſchen fagt, fie hätten fih für Propheten ausgegeben, da 
fie doc) offenbar Befreier des Volfs und Meffiaffe feyn wolls 
ten ; alfo gebrauchten fie fel6ft die Worte Prophet und Meſſias 
als gleichbedeutend, oder, was daſſelbe iſt; fie wollten der 
Prophet von Deuter. XVIII, ſeyn. Zum Schluffe bemerfe 
ich noch, daß auch Philo unfern Spruch allem Anfchein nach 
auf den Meiftas deutet, zu Ende des erſten Bude de 
Monarchia. *) 

Sehen wir jezt, was ber mofaifche Geſalbee nach den 
Urkunden der Juden thun ſoll. Moſes war gewiſſermaßen der 
Anfang dieſer Welt, der Meſſias iſt ihre Vollendung. So 
der Sohar zu Deuteron. Spalte 458: Apud omnes in 


*) Mang. II, 222 oben. 
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confesso est, Mosen initium fnisse in mundo, ut homine 
essent perfecti in emnibus — propteren Moses initium 
fuit in mundo, Quod si vero dicas, quisnam est con- 
summatio (mundi) ? respondeo: rex Messias. Per hune 
enim talis perfectio in mundo continget, qualis omnibus 
generationibus nordum fuit. Illo tempore perfectio in- 
venietur in supernis et in inferioribus, et omnes mundi 
erunt in consociatione una, juxta id, quod seriptum est 
Zach. XIV, 9): Illo lempore Dominus eril unus et ne- 
men ejus unum. Beide handeln in gleihem Sinne. Darum 
it erftlich die Befreiung aus Aegypten ein Vorbild Der mel 
ſianiſchen Erlöfuug, Diefe wie jene erfolgt am Aibten Nifan. 
Targum Zerufchal. zu Erod. XII, 42: „Bier Nichte find auf 
gezeichnet im Buche des Gedäctniffes vor dem Herren. Die 
erfie Radıt war die, ald das Wort des Herrn über der Welt 
erſchien, um fie zu fchafen u. ſ. w. Die zweite, da das 
Wort des Herrn unferem Vater Abraham erfchien (um ihm 
Die Geburt jeines Sohnes anzuzeigen. Die britte, Da Das 
Wort des Herrn fich gegen Die Uegypter erhob, mitten im 
Dunkel; feine rechte Hand fchlug die Erfigehburt der Aegyp⸗ 
ter, aber diefelbe Hand fchonte ber Erfigeburt Iſraels (um 
ben Bund aufrecht zu Halten). Die vierte Nacht ift die, 
in weicher das Ende diefer Welt vorbereitet, die Stricke ber 
Bosheit zerrifien, das eiferne Joch der IUnterdräder zer 
Schmettert wird. Dann fol Moſes mitten aus der Wüſte, 
und der König Meſſias mitten aus Rom kommen; biefer 
wird voranziehen in einer Wolfe, jener wird voranziehen is 
einer Wolfe, und das Wort des Herrn fteht ale Führer zul 
schen ihnen beiden, und fie wandeln mit ibm. Dieß ift die 
Nacht des Paſſah, Das geheilige werden fol vor dem Here, 
sad allen Ifſraeliten für alle Geſchlechter als Feier vorge 
ſchrieben if.“ Gchemoth Rabba Abſchnitt 15, ©. 450, c,.d: 
über die Worte Erod. XII, 2: Diefer Monat (Nifan) 
foll eud der erſte feyn. Ex quo. Deus mundum saum 
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elegit, determinavit prineipfum mensis redemtionis, quo 
liberati sunt Israelitae ex Aegypto, ei quo liberabinitur fg- 
turo seeulo. Rofch Hafchanah bab. ©. 44, a: „R. Joſua 
fagt: im Nifan find unfere Väter (aus Aegypten) befreit 
worden, im Nifan werden wir einft (in des Meffias Tagen) 
erlöst werden.“ Ebenfo das Buch Medilta über Exod. XI, 
42. Diefelbe Lehre findet fi) auch im Sohar zu Exod. 
©. 49, Spalte 1495: Mense Nisan liberati sunt (ex 
Aegypto), et eodem mense in seculo futuro liberabuntur. 
Nie war Streit darüber unter den Juden. NRabbi- Bechai 
fagt daher in feiner Schrift Rad Haffemad S. 49, c: „Ulle 
Propheten ftimmen überein, daß die Fünftige Erlöfung gleich 
jeyn wird der eriten (aus Aegypten), wie gefchrieben fteht 
(Mid. VII, 15): Ich will fie Wunder fehen laffen, 
gleich wie fur Zeit, da fie aus Aegypten zogen,f 
In der älteften chriſtlichen Kirche war dieſe Sage wohl bes 
Fannt, und hatte Folgen, die fi) lange erhielten. Hierony⸗ 
mus berichtet im Kommentar über Matth. 25, 5:*) traditio 
Judaeorum est, Christum (Messiam) media nocte ventu- 
zum, in similitadinem aegyptii temporis, quande Paseha ee- 
lebratam est et extermänator venit, et Dominus super ta- 
bernacula transiit, et sanguine agni postes nestrarum 
frontium consecrati sunt. Unde reor et traditiepness 
apsstolicam permansisse, ut in die vigilieram paschae 
ante aoctis dimidiam populos dimittere nom licent, ex- 
‚specetantes adventum Christi, et postquam illud tempus 
wwansierit, secaritate praesumta, festum ennctos agere 
diem: Bon der hier erwähnten Sitte ſprechen die apoſtoli⸗ 
ſchen Konſtitutionen im bBten Buche, Kap. 49; Epiphanius 
in ber 70ſten Ketzerei, Laftantius im Tten Buche der Juſti⸗ 
tutionen, Kap. 49. Sch will die Worte des Reztern anfüh- 
ren; Haec est nox, quae a nebis propter adventum regis 


°) Opp. ed. Vallarsius B. VII, ©. 203. 
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ac Dei nostri ‚pervigilio oelebratur; cujus noctis duple 
est ratio, quod in ea et vitam tun recepit, cum passus 
est, ei poslea regnum orbis lerrae receplurus es. Die 
Ehriften folgten alfo in diefem Stücke der jüdifchen Annahme! 
Mer möchte zweifeln, daß der befchriebene Brauch, wie der 
“ Glaube, auf weldem jener ruht, bis in bie Zage Jeſu hinauf: 


reihe! Die Meinung, daß die zweite Erlöfung (durch den 


Meſſias) der eriten (unter Mofes erfolgten) gleich ſey, ift 
fogar noch älter. Sm Targum Jonathan zu Efaias 35, 40 
heißt c8: „Die Erlösten des Herrn werben zurückkehren und 
aus dee Mitte ihrer Sefangenfchaft verfammelt werden, uns 
ter Lobgefängen werden fie nad) Zion wallen. Ewige Freude, 
die nie aufhört, wird ihmen zu Theil; Die Wolfe der Herr 
fichfeit befchattet ihre Häupter. Wonne und Genuß finden 
fie, Schmerzen und Seufzer hören auf ugter Ihnen und dem 
ganzen Bolfe Iſrael.«“ Alſo die Wunderwolfe führt fie wie 
beim Auszug aus Aegypten! Auch Philo Ichrt Dafielbe. *) 
Zweitens nicht nur darin wird die zweite Erlöfung ber 
-eriten gleich feyn, daß beide zu Dderfelben Seit erfolgen, fon- 
dern auch die Wunder, Die dem Auszuge aus Aegypten vor: 
angingen, oder in ber Wüfte gefchahen, erneuern fich unter 
dem Meffias. Sohar zu Exodus S. A, b: Teinpore, quo 
se revelabit rex Messias, faciet Dens omnia ista mir 
cula, prodigia et divinae virtutis opera coram Israäle, 
quae fecit olim in Aegypto, quemadınodum scriptum est 
(Mich. VII, 15): Secundum dies, cum erivisti e terra 
Aegypti, ostendam ei miracula. Ebenſo Midrafch Tanchuma 
©. 77, a: „Gelobt fey der Name des Königs aller Könige, 
ber alle Wunder, welche die Iſraeliten in der Wüfte erfah- 
ren haben, in Der fünftigen Zeit wieder thun wird zu Guns 
ften Zions.“ Befonders ſollen ſich Die zehn Plagen wieder 
holen, mit denen die Feinde Sfraels abermal heimgeſucht 


gm 


*) Siehe meine Schrift über Philo I, ©. 519 und 529, 
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werben. Salfut Schimevni Thl. I, ©. 56, b: „Der. hochge= 
lobte Gott wird alle Plagen, die er über die Aegypter ges 
fchiet, in der Fünftigen Zeit (gegen Edom) ergehen laſſen, 
wie gefchrieben jteht (Jeſ. 23, 5): Gleich wie man er 
ſchrak, da man von Negypten hörte, alfo wird 
man auch erfhhreden, wenn man von Zor (Tyrus) 
hören wird. Ueber Negypten it die, Plage des Bluts 
ergangen, das joll auch künftig gejchehen, nad). dem Epruche 
Goc 3, 3): Ih will Wunderzeichen gefhhehen laſ— 
fen im Himmel und auf Erden: Blut, Keuer und 
Rauchdampf. Aegypten ward mit Fröfchen gefchlagen, des 
ren Stimme unangenehm war. Das Gleiche foll gefchehen, 
nach dem Sprucde (Jeſ. 66, 6): Dann wird man hören 
eine Stimme-des Getümmels in der Stadt. Ja 
Aegypten waren Läufe. Bon Edom heißt es (Jeſ. 34, 9): 
Shre Bäche werden zu Ped, ihre Erde zu Schwe— 
fel. Ungeziefer verheerte Aegypten. Bon Edom wird ge⸗ 
fagt (ef. 34, 14): Rohrdpommeln und Sgel werden 
Das Land inne haben, Nachteulen und Raben foL 
len dDafelbit wohnen. MWegypten ward von der Pejt ges 
‚Schlagen, fo auch Edom, nad) dem Spruche (Ezechiel 58, 22): 
Sch willihn richten mit Peitilenz und Blut. Gott 
chickte über Negypten böfe Gefchwüre, ebenfo wird es Edom 
ergehen, wie gefchrieben fteht Gachar. IV, 12): Ihr Fleiſch 
wird verfhwinden, während fie noch aufihren 
Füßen ſtehen. „Ueber Negypten Fam Hagel, auch Edum 
wird es nicht beffer gehen, nach dem Spruche (Ezechiel 38, 
22): Sch will regnen laffen Plasregen mit Hagel, 
Hegypten ward: mit Heufchreclen heimgefucht, ebenfo ſoll es 
Edom ergehen, nad dem Spruche (Ezechiel 39, N): Du 
Menfhenfind, fage allen Vögeln, wie fie aud 
fliegen, fammelt euch und Fommether. Ueber Aegyp⸗ 
ten Fam Finjterniß, alfo auch über Edom, nach dem Spruche 
GJeſ. 34, 11): Er wird eine Mepfhnur darüber 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 22 


gicehen, Daß (das Land) wüſte werde. Zn Aegy 
ten ward ale Eritgeburt erfhlagen, das Gleiche wird in Zu 
Sumft gefchehen, benn es fteht gefchrieben (Ezechiel 32, 50): 
Alle Fürſten von Mitternacht müffen dahin ge 
Gen“ Daß der Glaube, Die Plagen Aegyptens werden fid) 
in Dee melfianifchen Zeit wiederholen, fchon in Jeſn Tagen 
verbreitet war, «erficht man aus der Offenbarung Johannis 
46, A und flg., wo das moſaëſche Vorbild aufs Deutlichſte 
nachgeahmt iſt. Nur find nicht alle zehn aufgeführt, weil 
dee Verfaffer des Buchs, als. Unhänger der Geheimlehre, bie 
Siebenzahl berau feiert. Der Grundſatz, aus welchem die 
Ermenerung der Kgyptiſchen Plagen gefolgert wurde, iſt jedoch 
noch Alter, denn der Targum Sonathan Ben Ufiel zeugt für 
“an; zu Hof. U, 44, 45: „Der Here fpridht: Siehe, ich wil 
fie (Die Kirche Zirael) dem Gefe unterwerfen; ich wit ik 
Wander than und Zeichen, wie ich ihr gethan habe in de 
Wüfte, durch Dre Hand mermer Knechte, der Prophoten, ich 
will tröftlih vedon zu ihren Herzen — fie follen meinem 
Worte gehorchen, wie in den Tagen. der Vorzeit, ja ich wil 
Wunder und herrliche Thates verrichten, wie dergleichen ge 
ſchahen in ven Tagen, da fie aus Aegypten heraufzogen.“ 
Shenderfelbe gu Zacharias X, 44: „Wunder und große To 
ven ſollen gefchehen, wie fie einft iheen Vätern zu Theil wer 
Gen auf dem Meere, fie werden fehauen Die Beſtrafung iber 
Sende «anf gleiche Art), wie einft die Männer (Pharad’d 
unterfanten in ven Fluthen Des Schiifmeeres.“ 
Drittens, nice nur Die Wunder, die einft Der Herr ge 
wirft, ſollen fich wiederholen, fondern ver Meſſias wirt aud 


— 


gerade ſo handein, wie Moſes. Bo ver Mibdraſch Kohhelech 


gu der Hauptſtelle Kap. I, 9: (Was geichehen iſt, wird wie 
derkommen): „R. Berachia ſagt im Mamen R. Iſaaks: Wie 
See erſte Srloſer CR, 6. h. Moſes) war, fo wird and ber 
seite {dee Meſſtas) ſeyn. Was that ber erſte Erlöfer? Es 
hat von ihm gehchrieben (Erod. IV, 20): Alſo uahe 
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Moſes ſein Weib und feine Söhne und Tezte ie 
aufeeinen Efel und 30g wieder in Aegyptenland. 
Sp wird ed auch der Iezte Erlöfer maden, wie geſchrieben 
ftchet (Zarharias IX, 9): Siehe, dein König Fommer 
zu Dir, arm und reitet auf einem Efel, und anf 
einem Füllen der Eſelin. Was that der erite Erlöfert 
Er ließ Manna vom Himmel herunterfallen, nad dem Spruche 
(Erod. XVI, A)t Siehe, ich will euch Brod vom 
Himmel regnen laffen. Sp wird auch der fezte Erlöfek 
Ueberjlaß Des Brodes auf Erden feyn, nad dem Pfalm 72, 
416: Ueberfluß des Getraides wird nuf Erde 
ſeyn. Deßgleichen wie der erfte Erlöfer einen Brummen aus 
der Erde aufiteigen ließ, jo wird auch der lezte Erlöfes, 
welcher der König Meſſias iſt, Waſſer heraufſteigen 
laſſen, wie geſchrieben ſteht (Joel Hl, 25): Zur ſelbigen 


Zeit ſollen alle Bäche in Inda voll Waſſers ſeyn, 


und eine Quelle wird vom Haufe Des Herrn aus 
gehen, die den Strom Gittim wäſſert.« *) Vorerſt 
nur Eine Bemerfung. Die Rabbinen lehren, daß ber Tiel, 
auf weldyen der Meffias feinen Einzug in Jernſalem Halten 
werde, berfelbe fey mit dem, welchen Abraham fattelte, als 
er Iſaak opfern wollte, und mit dem, Auf welchen Mofed 
ritt. Sp der Jalkut Schimeoni zum Gefeb ©. 28, b; über 


Die Worte (Genef. XXI, 3): Da ſtund Ubraham bed 


Morgens frühe auf und fattelte jeinen Efel. „Diks 
fer Eſel ift ein Füllen jener &felin, welche Zu Anfang det 

Welt in der Dämmerung gefchaffen wiirde Es ift berfeldt 
Efel, auf dem Mofes ritt, nad dem Spruthe Exdd. IV, 205 
es ift derfelbe, auf dem der Sohn Davids reiten wirb, wie 
gefchrieben ftehet (Zadar. IX, 9): Er tft uem und reitet 


*) Auch ein Halbblinder muß einfehen, wie höchit wichtig Kate’ 
Stelle zum PVerftändniß des N. Teftaments ift. Ich empfand 
die lebhaftefte Freude, als ich fie im Jahr 1831 fand. Im 
Einzelnen foll fie erft tiefer unten etklärt werden. 

a 29% * 
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auf einem Eſel.« Diefe Meinung wird wiederholt vm 
Jarchi zu Erod. IV, 20, in den Pirfe Rabbi Eliefer - Kap. 
34, im Jalkut Rubeni ©. 79, c, d.e So abentenerlich fie 
in unferen Ohren Flingt, fo hatte fie für die Juden nichts 
Bedenkliches; denn ſchon die Pirfe Afoth lehren ja, daß Bi⸗ 
leams Cfelin in der Abenddämmerung des fechsten Tages 
gefchaffen worden fey,?) und da fie über die göttliche All⸗ 
macht verfügten, konnten fie einen Ejel leicht A000 — 5000 
Sahre von den herrlichen Kräutern des Paradiefes leden laſſen. 

Herner, wie Mofes eine Zeitlang verſchwand und dann 
wieder erfchien , fo wird auch der Meſſias eine Zeitlang ver: 
fchwinden und dann wiederfommen. So der Midrafd) Ruth 


un... 


(zu Kap. I, 44) ©. 44, a, Jalkut Schimeoni II, ©. 75,4, ; 


und Pefichta Rabbathi ©. 24, d: „R. Berachia fagt: Bir 
der erfte Crlöfee (Mofes) war, fo wird auch ter lezte (Med: 
fias) feyn. Wie der erite Erldfer, d. i. Moſes geoffenbart, 
dann verborgen warb und hernach wieder erfhien: fo wir 
es auch mit dem lezten Erldfer, d. i. dem Meſſias ergehen. 
Wie lange war ber erite Erlöfer verborgen? R. Tanchuma 
fagt 45 Tage (fo wird es auch mit dem zweiten der Fall 
feyn), nad) dem Spruche Dan. X, 44: Und von der 
Zeit an, wenn Das täglidye Opfer abgethan, um 
ein Gräuel der Verwüſtung aufgeftelle ijt, find 
1290 Tage, unb weiter heißt es ebenbafelbjt (Bers 12): 


Wohl Dem, der dba erwartet und erreicher 4355 . 


Tage. Fünfundvierzig Tage find hier hinzugezählt, dieß find eben 
die Tage, in welden die Sfraeliten Salz efien werden.“ Eo 
ber Midrafh Ruth; bei den Anderen heißt es: „Dich find 
bie Tage, in welchen er ihnen erfcheint und wieder verfchwin: 
det.“ Sch bin nun überzeugt, daß die 40 Tage von Ayo 
ftelgefchichte 1, 3, in welden Ehriftus feinen Züngern bald 
erfchien, bald verfchwand, der eben entwickelten uralten Gage 


.n) Giche oben Geite 31. 
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nachgebildet find; denn  unfere Evangelien ftrömen über von 
offenen und geheimen mofaifchen Vorbildern. — Wie die mos 
‚faifhe Erlöfung nur wenig Auserfornen zu Gute Fam, fo 
auch die mefftanifche. Sanhedrin bab. im Abſchnitt Chelek 
zu Ende: „R. Eimai fagt: Es ftehet gefchrieben (Ser. III, 
44): Sc will eud holen Einen aus einer Stadt, 
Zwei aus einem (ganzen) Stamme, und will eud 
bringen nad) Zion. Ihr Auszug aus Aegypten gleicht 
ihrem Einzuge in das Land. Wie beim Einzuge nur Zwei 
‚aus 600,000 gerettet waren (Joſua und Kaleb), ſo waren - 
auch beim Auszuge nur Zwei auf 600,000. NRabba fagt: 
fo wird es auch ſeyn in den Tagen des Meffias, wie geſchrie— 
ben jteht (Hof. HI, 15): Daſelbſt wird fie fingen, wie 
zur Zeit ihrer Jugend, da fie aus Aegypten zog.“ 
Sn ähnlichem Sinne fpricht befanntlid) Paulus im erften Ko⸗ 
rintherbriefe X, 1 —6; er fügt zulezt bedeutfam genug bei: 
raura runoı iucv dyevjdmoav, Die ganze Stelle ijt voll 
jüdifcher Sagen, und fo find denn auch diefe Vorbilder der 
jüdifchen Theologie von Damals entnommen. 

Der Meſſias befleidet diefelben Aemter, wie Moſes. Diefer 
war Geſetzgeber; auch der Meffias wird es feyn, unter ihm 
wird das alte Geſetz abgefchafft und ein neues geiftiges Dafür 
ertheilt. Midraſch Koheleth) zu Kap. I, 4 über die Worte; 
„Ich ſprach in meinem Herzen: wohl leben will 
ich und das Gute ſehen; aber ſiehe, das war auch 
eitel. Das Gute, das iſt das Geſetz, es iſt alſo auch eitel: 
Hätte nun die Schrift nicht ſagen ſollen, Wohlfahrt ſtatt 
eitel. Warum ſagt ſie denn, es ſey auch eitel? R. Hiskiah 
ſagt: Jedes Geſetz, das du lernſt in dieſer Welt, iſt eitel 
vor dem Geſetze der kommenden Welt.« Ebendaſelbſt über 
Kap. XI, 8: „Jedes Geſetz, das der Menſch lernt in dieſer 
Welt, iſt eitel gegenüber dem Geſetze des Meſſias.“ Buch 
Sifra über den Spruch Levit. 26, 9: „Ih will mich zu 
euch wenden, und will euch wadhfen laffen und 


* 


mehren, nad will meinen Bund mit euch haltn, 
d. h. ih will mid zu euch wenden im Guten, und will end 
mehren durch Förperlidde Zeugung und end) groß herauwach 
fen laſſen, und meinen Bund mit eudy halten, er wird nicht 
‚feyn wie ber alte Bund, den ihr übertreten habt, nad dem 
Ausiprude der Schrift (Ser. 34, 34. 322 GSiche, es 
kommt die Zeit, — da ih wit dem Haufe Juda 
einen neuen Bynd mache, nicht wie der Bund ge 
wefen ift, den ih mis ihren Vätern ſchloß, da id 
fie bei der Handnahm und aus Aegypten führte, 
weichen Bund ihre nicht gehalten habt, ;fondern ein 
neuer Bund, ben fie nicht übertreten follen“ u. f.w. Midraſch 
zum Hohen Lied Ik, 12: „Das Gefeb wird unter Dem Mef 
figg erneuert, und es foll dem Volk Sfrael ein neues gegeben 
werben, nad. dem Spruche Ser. 34, 31. Riddah hab. ©. 
64, bi „Ein veraltetes Gewand, ah bem zweierlei Etefk 
find, fol mas nicht, an einen. Heiden, werfaufen (aus Furht, 
derſelbe mörhte es wieder an einen Juden verfchacdern), and 


fol man aus demſelben feinen Saumfattel, für Sſel made, _ 


wohl aben darf man Todte darein Heiden. NR. Zofeph. fast: 
Daraus lernen wiz, daß die Eoremoniatgefebe aufhören wer 
Den in Ren Fommenden Zeit“ (wenn nämlich ein Xodter in 
jenam Gewand aufftehen darf, fa: kaun es nicht mehr were 
ten. ſeyn, Das Geſetz der Eilaim gilt alfo dann nicht mehe). 
Aehulich die Berefchit Rabba des R. Mofes Haddarſchan z5 
Bench, 44, 4°): „Es ſtehet geichrieden (Pf. 446, 7): Der 
Herr läfet das Gebundene; nämlich jegliches Gcfhhägf, 
298 für ynrein gift im Diefer Welt, wird: Der Hern rein er 
Haͤren in. dey: Fünktigen, gleichwie es urfpräuglide rein. mer 
für die Hinder Noahs, nad: dem Spruche (Genes. 9, % 
Yılles, was fi reger und lebst, dag: ſay ent 
Geile, mia Das: gnüne Kyaut habe ich euch Alles 
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gegeben. So gut ald Kraus, war damals jegliches Thiew 
für fie rein; gleicher. Weiſe wird deu Ders in ber Sünftigen 
Welt Alles. geſtatton, was jezt verboten iſt. Warum hat ex 
es verboten ie diefer Welt? Um zu fehen, wer feinem Be— 
fehlen gehorchen würde, und wer nicht! Was heißt, er ers 
laubt dad Verbotene? Nichts ift fchmerer verboten, als der 
Zutritt zu einem Weihe, das feine Reinigung hat. Dennoch 
hört dieſes Verbot: auf in der Füuftigen Welt, nach Dem 
Spruche Gachar. X, 9: Zu ber Zeit wilk sch die 
Propheten und den Öeift der Unreinheie aus dem 
Lande wegnehmen Nichts iſt aber unveinen ald Das 
monatliche Blutfluß“ u. f w. (ben Midrafch verkteigt fü 
hier, ohne es zu merfen, in ein anderes Feld. Jenes Dee 
bot: hört nicht auf, weil dag, was es unterfagt, erlaubt ifh, 
fondern weil es Beinen unreinen Fluß mehr gibt). Pirfe 
Rabbi Eliefer Kap. 46 Mitte: „Wenn auch ade Zeile im 
jener Welt aufhören, fo bleibt doch der VerföhnungstagF 
Vajikra Rabba Abſchnitt 9, ©. 4153, a, Tanchuma bb; by 
Defifta Sotaem ©. 44, a, Midraſch Zillin über Pf. 100, 3: 
„R. Pinchas und R. Zochanan jagen: Inskünftige werden 
alte Opfer aufhören, nur das Opfer des Lobes wird nicht 
aufhören. Alle Gebete werden aufhören, Die Dankſagung 
allein wird nicht aufhören.“ Wir haben hier eine Reihe von 
Stellen aus dem zehnten bis zum: dritten Jahrhundert hin⸗ 
auf, weiche alle die einitige Abſchaffung des mofaifchen. Gere 
monialgeſetzes verfünden. Nur der geiftige Kern won Moſis 
Werk folt bleiben, ein Gottesdienſt im Geift und: in dee 
Wahrheit. Sogar im Talmud, der Doch fonft von willkur⸗ 
lichen Satzungen überſtrömt, wind da und dort behauptet 
daß jene Gebote nicht um ihrer felbſt willen, ſondern eines 
anderweitigen Zwoeckes wegen, gegeben worden feyen, nämlich 
meil Gott Die Treue feines Bolfes prüfen. und demſelben 
durch eine: Lebensweiſe, melde Iſrael von allen-andeuen Nationen 
uutorſchiod, ein unzarſtoͤrbares Bandı Ber Einheit geben mon 
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Die Laft der unzähligen Geremonien war. Manchem zu fchwe 
geworden. Ein merfwürdiger Ausſpruch findet fich in dieſer 
Beziehung Maffoth bab. ©. 23, b: „Sechshundert dreizchn 
Gebote find Moſi auf dem Berge Sinai gegeben worden, 
555 nad) ten Tagen des Sonnenjahree, 248 nach der Zahl 
der Slieder dee Menſchen. Wic beweist man, Daß es 643 
Gebote feyen? Aus dem Spruche Deuter. XXXIII, 4: Mo 
fes Hat euch gegeben MN das Gefecht. Das Wort 
Thora enthält dic Zahl 611. Hiezu kommen noch Die zwei 
Gebote Erod. IX, 2 und 3 (fo daß dic Summe von 613 
voll wird)... Da Fam David und verringerte jene Gebote auf 
eilf, nad der Etelle Palm 15, 4 und fig: Herr, mweı 
wird wohnen in deiner Hätte, wer wird bleiben 
auf deinem heiligen Berge? 4) Der, welder 
ohne Zehl einhergehet, 2) recht thut und 3) redet 
die Wahrheit von Herzen, 4) wer mit feine 
Zunge nichtverleumdet, 5)feinem Nächſten Fein Ar 
gesthut, 6) feinen Genoſſennicht ſchmähet, 7) wer 
die Gottloſen für Nichts achtet, 8) fondern ehret 
die Sottesfürdtigen, 9) wer feinem Näcdhften den 
Eidſchwur hält, A0) wer fein Geld nicht auf Bu 
cher gibt, 44) und Feine Gefhenfe nimmt zum 
Nachtheil, der Unfhuldigen. Wer das thut, der 
wird ewiglich fejt ſtehen. Später fam Sefaias und 
verringerte die eilfe auf fehs, nach dem Sprucdhe Kap. 33, 
45: a) Wer in Geredhtigfeit wandelt, b) und rebet 
was recht ift, ce) wer räuberifhe Bedrückung haf 
fet, d) wer feine Hände abziehet, daß er Feine 
Geſchenke nimmt, e) wer feine Ohren -zuftopfet, 
um nicht blutige Anſchläge zu hören, fJwer feine 
Augen zuhält, um nichts Arges zu fehen, — ber 
wird in der Höhe wohnen. Da fam Micha und ver 
einfachte Die ſechs auf brei, nad) dem. Spruche Kap. 6, 8: 
Es iſt Dir gefagt, Menfh, was gut ift, und was 
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der Herr von dir fordert, nämlich: 4) Gotteg 
Wort halten, 2) Liebe üben, 3) demüthig feyn vor 
Deinem Gotte. Abermal ftellte Jeſaias bie drei: auf zwei, 
nach der Stelle 56, 1: Sp fpridht der Herr: Haltet 
das Recht und thut Gerecdhtigfeit. Endlich kam Has 
bakuk und ftellte Alles auf eines, nach dem Spruche (Kap. 
11,4): Der Gerechte wird feines Glaubens leben.« 
Diefer ſchönen Stelle liegt ber Gedanfe zu Grund, daß in« 
nerlicher Gottesdienft die Hauptfache, die Geremonien nur . 
Nebenwerk ſehen. In der That haben ſich die Propheten zu 
ſtark in gleichem Sinne ausgeſprochen, als daß ſolche Anſich⸗ 
gen nicht unter dem Volke, trotz aller rabbiniſchen Einflüftes 
rungen, hätten auffommen follen. Sn Jeſu Ehrifti Tagen 
hatten fich die Effener bereits vom Xempel zurücgezogen, 
und fomit einen Haupttheil des Ceremonien-Dienftes für aufs 
gehoben erflärt, und endlich behauptet Jonathan Ben Ufiel, 
der vorchriftliche Zeuge, dag der Meffias ein neues (geiftiges) 
Gefeb bringen werde, indem er die Worte Sef. XII, 3: 
Ihr werdet Waffer fchöpfen mit Freude ausdem 
Borne des Heils, fo Überfezt: „Ihr werdet eine neue 
£chre AM DIN mit Freuden von den Auserwaͤhlten der 
Gerechten empfangen. « 

Moſes führte das hohenprieſterliche Amt. Auch der 
Meſſias wird Hohenprieſter ſeyn. So Jonathan Ben Uſiel 
zu Zachar. IV, 42. 13: „Siehe, ein Mann, Meſſias iſt fein 
Name — fiben wird er auf feinem Throne und herrfchen (ale 
König), aud) Hohenpriejter wird er feyn auf feinem Throne“ 
u. f. w. Das heißt: der Meſſias vereinigt die Fönigliche und 
hohenpriejterlihe Würde in feiner Perſon. Er iſt aber in 
einem höhern Sinne Hohenprieiter, als Mofes, Einft waren 
alle Sfraeliten der priefterlichen Würde theilhaftig, aber unter 
Moſes haben fie diefelbe durch eigene Schuld verloren. Mies 
hilta zu. Erod. XIX, 6: „Alle Sfraeliten waren würdig von 
“der Hebe zu effen, ehe fie fid durch den Dienft bes Kalbes 
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werfündigten; als dieß geſchehen war, warb jene Ehre vo 
ihnen genommen. und den Leviten allein erteilt.“ Achnlich 
Avoda Sara bab. ©. 5... a: „Riſch Lakiſch fagt: Hätten um 
. tere Väter ſich nicht durch den Kalbdienit vergangen, fo wa⸗ 
zon wir, ihre Enkel, nit in die Welt gefommen (denn die 
Bäter wären dann wie Engel geweſen und hätten folglid) 
auch Feine Kinder gezeugt). Darauf bezieht fi der Sprud 
N. 82, 6. 7): Ihr feyd Götter und allzumal Kir 
Der des Höchſten (aber weil. die Iſraeliten fich: verfündigt, 
heißt es weiter), dennoch follt ihr fterben wie Mew 
ben.“ Kine andere Wendung erhält diefelbe Anſicht im 
Feaktat Schahbath bab. ©. 88, a: „R. Simai fagt: Sn de 
Stunde, wo bie Sjfraeliten fprachen (Erod. XXIV, 7): Alles, 
was der Hers gefagt hat, wollen wir thun um 
gehorchen, fliegen 600,000 Engel des Dienites herab, und 
Febnten jeden Siraeliten mit zwei Kronen; die eine fezten fie 
auf. wegen des Sabes: Wir mollen thun, die ander 
wegen des. Wortes: Wir wollen gehorchen. Als fie fih 
aber durch den Dienft des Kalbes verfündigt hatten, Fame 
4,200,000 Teufel und riffen Die Kronen weg, nach dem 
Sprude (Erob. XXXIU, 6): Die Sfroelitem shäten 
ihren Shmud von fih vom Berge Horeb“ Diele 
Schuld wird nun unter dem Meſſias getilgt. So dieſelbe 
tolle ( Schahbath 88, a): „Niſch Lafifch fagt: In den Fünf 
tigen Zeit wird Gott uns. die Kronen wiedergeben, wie ge 
fshrichen fteht Sef. 35,. 410: Die Erlösten des Herrs 
werden wieder fommen, und gegen 3ion ziehen 
mit Jauchzen und ewige Freude wird auf ihrem 
Haupte feyn“ (nämlich die Freude auf ihrem Haupte bedeutet 
bie. Wiederherftehung der verlornen Kronen). Alle find Dann 
wieder Pricfter, wie in der Borzeit, nach, Sei. 61,6. *) Denn 
Meſſias, der. große. Hoheprieſter, bewirkt: durch feine Sürbitte, 


”) Dan vergleihe Offenbarung Fohannis V, 10: dmoindas ud 
sa Kin Bası£Teis nah dapeks. 


daß Bott alle Sünden vergibt. Sp der Targum Jonathan 
zu ef. 53, 4: „Er wird Fürbitte einlegen für unfsre Miſſe⸗ 
shaten, und um feinetwillen werden unfere Frevel vwergeben.* 
Und ebenderfelbe zu Zach. XIII, 4: „Zu jener Zeis foft die. 
Lehre des Geſetzes fur das Haus Davids und die Bemohner 
von Serufalem offen ſeyn wie ein Waſſerbrunnen, und ich 
will ihre Sünden vergeben.“ | 
Iſraels Gefeggeber fang mit allem Bolt ein Lied nach 
der wunderbaren Rettung aus dem &dyiffmeer, em fang. ein’ 
zweites: vor dem Ubfchieb, als feine hohe Seele weggenome. . 
men werben ſollte. Much untere dem Meſſias werben bie Er- 
kösten ein Lied fingen, das zum: Unterſchied von den beiden 
alten mofaifchen das nene Lied genannt wird. Wichtig für 
Diefe AUnficht ift der Targum zu Scir haſchirim 1, 1: „Das 
erite Lied fang Adam, als ihm feine Sünde vergeben ward, 
— das zweite Mofes mit den Kindern Iſrael, ale der Herr ber 
Welt für fie das Schilfmeer getheilt hatte, — dag dritte fangen 
die Kinder Iſrael, da ihnen der Wafferdrunnen gegebem ward, 
— das vierte fprach: Moſes der Prophet, als die Zeit gefommen 
war, Daß er weggenommen werden follte, — das fünfte forach 
Joſua, der Sohn Nun, als er die Schlacht fihlug im Ga⸗ 
baon und Sonne und Mond zu ftehen zwang, — das ſechste 
fangen Barach und Debora, ats Jehovab Siſera und fein Heer 
in die Hände der Kinder Iſrael gab, — das ſiebente Lied ſprach 
Anna, Die Mutter Samuels, als ihr ein Sohn gegeben ward, — 
das achte fang David, der König in Iſrael, zum Danfe für 
alle Wunder, die der Herr an ihm gethan. Das neunte Bied 
— eben das Echir hafıhirim — fang Solomo; das zehnte 
Lied werden Die Kinder der Gefungenfchaft: fingen, wenn dem. 
Herr fic in Die Freiheit führt.“ So der Targum. Gs iſt alfo ein 
Danttied für die Erköfung. Ebenſo erfcheint- es bei Jonathan 
zu ef. 36, 1: „Zu jener Zeit werden fie (die Exldsten) ein 
neues Lied fingen im Lande des Haufes Jakob.“ Schon im 
den Pfalmen wich, von, einem neuen. Liede mehrkach gaſnnochan, 
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33,3. 40,4. 96,4. 98,4. 444,9. 449,4. Daß aber die Zeit: 
genofien Jeſu glaubten, das neue Lied, weldes die Erfornen 
fingen werden, fey den mofaifchen Dankgefängen nachgebildet, 
erfehen wir aus der Offenbarung Sohannis. Kap. V, 9 heißt 
ed: Gdovow adv xawıv, ebenfo XIV, 3. Dagegen XV, 
5: gösoı mv ddl MwÜctng dovAs tod 980ũõ, xat mv 
drm tov Apvlov Atyovreg‘ ueyala xal Favuasa Ta Epya os, 
zuoıe 6 Oeög, 6 navnoxpatap, dixaaı xal aAnIıwal al ödol 
vov, 6 Baoıleig tov ayiwv. Tig od un Poßnd oe, xugıs, 
xal do&aon To Övoud 08, örTı övog Öciog, ÖTL ndvra ra 
597 HjEovoı xal npogxvvnoovaomw dvanııv oov, õri Ta duxaı- 
Suara oov dyayneadncav. Diefes Lied Mofis und des 
Lammes iſt daffelbe mit dem, weldes vorher zweimal bag 
neue Lied genannt wird, denn alle drei entiprechen einander, 
alle drei feiern das Lamm Gottes. Sch will für die Einer 
leiheit der drei noch einen Grund anführen, den man feither, 
glaube ich, überfehen hat. Der Berfaffer fagt, es ſey das 
Lied Mofis, des Kuechtes Gottes, und doch ſind kaum einige 
Worte deſſelben aus Exod. 45, oder Deuteronomium 32 ge 
nommen; die Pfalmen mußten das Meijte hergeben. Warum 
bieß ? eben darum, weil cs ein neues Lied feyn foll 
Der Sab: aön Mwüotog dovAov tod Yeov, heißt alfo nicht, 
es fen daffelbe Lied, Das Mofes fang, fondern ein neues, ihm 
nachgebildetes, oder dr xaıyn und adn Mwüotwg find gleich 
bedeutende Worte, was ich eben beweifen wollte. So finn 
reich ift die Offenbarung Johannis in Allem angelegt. Sch 
bemerfe nur noch, daß der Lobgeſang Mofis. bei den alten 
jüdifchen Myſtikern außerordentlich gefeiert war. In ihrer 
heiligen Nachtfeier ahmten ihn die Theropeuten nach, als 
Borbild geiſtiger Erlöfung aus der Leibes, .aus der Sünde 
Banden. *) Sicherlich haben dieſe Schwärmer in demfelben 
die tiefften myſtiſchen Beziehungen auf den erſehnten Meſſias 
gefunden. 


7) Giche meine Schrift über Philo IL. 201 und fig. 
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Selbſt der Wunderftab, den Mofis trug, und der nach⸗ 
her verborgen ward, foll unter dem Meſſias wieder zum Vor⸗ 
fchein Eommen und ihm gehören. Abenteuerliche Dinge ers 
zählen die Rabbinen von dem Stabe Moſis. Targum Jeru⸗ 
ſchal. zu Erod. XIV, 21: „Ueber das Meer hin erhob Moſes 
feine Hand mit dem großen und Föltlichen Stab, weldyer ges 
fchaffen ward am Anfang und auf welchem eingegraben fte=- 
het der ganze hochheilige Name MT) und die zchn Plagen, 
mit welchen Wegypten gefchlagen: worden ift, und die drei’ 
Väter der Welt, fammt den ſechs Müttern, und bie zwölf 
Stämme Jakob.«“ Pirfe Eliefer Kap. 40: „R. Levi fagt: 
Den Stab, welder gefchaffen ward in: der Abenddaͤmmerung 
des eriten Sabbaths, erhielt der erite Adam im Paradieſe. 
Adam übergab ihn an Enoch, Enocd an Noah, Noah an 
Sem, Sem an Abraham, Abraham an Iſaak, Sfaaf an 
Safob, Safob an Joſeph. Als Joſeph geitorben war, wurde 
fein ganzes Haus ausgeplündert, und fo fam aud) Moſis 
Wunderitab in den Palaft Pharans.“ Weiter wird erzählt, 
Mofes habe ihn fpäter -in Sethro’s Garten gefunden, und 
feine Wunder mit Hülfe deffelben verrichtet. Bon Meofes 
empfing ihn Aaron, David und die Könige von Juda; allein 
bei der babylonifchen Eroberung ward er verloren, um einft 
wieder aus Tageslicht. zu kommen, in der Hand des Gefalbe 


ten. So ber Jalkut Schimeoni über die Worte Pfalm. 440, . 


2:. „Der Herr wird. den Stab deines Reichs aug 
Zion fenden. Diefes ijt der Stab, den einjt Jakob trug, 
nach dem Spruche (Gencf. 32, 10): Mit meinem Stab 
bin ich über den Sordan gegangen. Er ift derfelbe, 
Den Juda getragen (Geneſ. 38, 18): Der Stab in deiner 
Hand; derſelbe, welchen Mofes hatte, nah Erod. XVII, 9: 
Ich will den Stab Gottes in meiner Hand hal 
ten; bderfelbe, den auch Aaron trug, Erod. VII, 10: Aaron 
warf feinen Stab vor Pharao und feinen Knech— 
ten; derfelbe, den David befaß (1 Sam. 17,40): Er nahm 


den Stab in feins Hand; derfſckbe, welchen alle König 
(Iada's) in een Händen gehabt, bis der Tempel zeritöret 
warb; da if der Stab verborgen worden, aber inckünftig 
wird berfelbe in Die Hände des Meſſias abergeben, bamit cr 
Die Völker der Wekt züchtige, wie gefchrichen ſtehet (Piatm 
140, 2): Der Herr wird den Stab Deines Reihe 
aas Zion ſenden.« Diefer Stab gehört, wie man ficht, 
in dieſelbe Klaffe mit der Efelm Bileams und der eriten 
Beißzauge. Er ward bei Zeritörung des erſten Tempels nick 
aliciu verborgen, fondern Tas Gefäß vol Manna (das zum 
Audenken an den Zug Siraeld durch die Wüſte im Heilige 
thum aufbewahrt worden fit), die Bächſe bes priefterlichen 
eiböls und die Bundeslade mit im. Joma bab. ©. 53, 
bi „US die Bundeslade verborgen worden iſt, da ward mit 
ide das Gefäß des Manna uud des priciterlichen Oels, fammt 
dem Stabe Aarons, verborgen.“ Run Tennt der Berfage 
der Offenbarung Johannis bereits die Sage von verborgene 
. Mauma (IL, 17). Daraus ijt denn mit genügender Sicher 
beit zu Ichließen, dag er auch vom verborgenen Stabe Mofls 
gewußt babe, Der unter dem Meſſias wicher zum Vorſchein 
Bommen fol, 

Die Herrfchaft des mofaifchen Gefalbten beſtimmte man 
ohne Zweifel auf 40, oder nach dem größern Maßſtabe auf 
400 Jahre. Sene Zahl follte der Dauer des Zuge durch Die 
Wuͤſte, und der Vorfteherichaft Moſis, dieſe der ägyptiſchen 
Bedruͤckung entſprechen. Die Beweisſtellen aus Sanhedrin 
and dem vierten Buch Esdrä find oben angeführt worden. 
Auch glaube ih, daß man zugleich mit dem Erfcheinen des 
mofaifchen Geſalbten cine erite Auferfichung der Gerechten 
erwartete. Ich fchließe nämlich fo: Pirke Cliefer Kap. 41 
beißt es: „Als die erite Stimme vom Sinai erfchofl, da er 
Gebete Himmel und Erde, Meere und Klüffe ſchwanden da⸗ 
bia, Berge und Hügel wanften, alle Bäume beugten ihre 
Däupter, die Zodten im Grabe kehrten ins Leben zuräc und 
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ftanden anf ihre Füße, nal) dem Spruche (Denter. XIX, 
44): Wer da jchlief, der ſteht hedte mir une.“ 
Ferner wird in bemfelben Buche Kap. 53 Mitte erzäpft 
„Als die Here von Endor den Prophetln Samuel am fr 
nem Grabe herauf befchwor, feyen mit ihm viele Gerechte 
auferftanden.“ Sc bin nun überzengt, Taß diefe Sagen zur 
Zeit Jeſu ſchon im Umlaufe waren, und daß fie es find, welche 
zu der Erzählung Matth. XXVII, 52 und 53 Anlaß gegeben 
haben. Berhält fi die fo, dann hat man auch ſicherlich 
erwartet, Daß mit der Ankunft des Gefalbten die Serechten 
aus ihren Gräbern jteigen werden. Denn wenn dieß ſchon 
zu Mofis Zeit geſchah, fo muß es noch vielmehr unter dem 
Meſſias erfolgen, der das veredelte und gefteigerte Urbild des 
Geſetzgebers it. Allem Anſcheine nach glaubte man, Daß 
nach der Herrfchaft des Meflias das jüngfte Bericht und die 
Ewigfeit auf diefelbe Weile fommen werde, wie die Sachrt 
oben aefchildert worden: ift. Wenigſtens habe ich keine Spur 
gefunden, daß Die, welche dem moſaiſchen Vorbilde des Er⸗ 
retters zugethan waren, diefe ſpaͤteren Ereigniſſe ſich anders 
vorgeſtellt Hätten, als die Anhänger des danielifchen oder 
prophetifchen Meſſias. 

Sp mädtig wirfte die Gefchihte Moftd auf die Lehre 
vom Gefalbten ein. Es iſt daher nicht zu vermindern, wenn 
Die Refognitionen dem Apoſtel folgenden Sab in den Murb 
legen :**) Firmitatem fidei nostrae non solum ex verbis ejqu 
(Jesa Ohristi), sed ex operibus adsumimus, quia et dieta 
legis, quad ante multas generationes de praesentia ejus ex 
posuerant, in ipso cogsignabantur, ef imagines ygesto- 
rum Mosis et anle ipsum patriarchae Jacob ipsius per 

omnia iypum ferebant. Jeſus ift alfo der wahre Meſſias 


*) Der Text lauter fo: WI my Day MD DD WENN. 
Die Rabbinen leiten das Wort Dr‘ son der Wurzel 0. ab 
und bauten ein Lehrſrück darauf! 

“*) Buch 5,10. Coteler. 1, 549, oben. 
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oder ber Prophet von Deuter. XVII, 45: weil feine Thata 
denen Moſis gleichen. Sn demfelben Sinne wird Sefus im 
Teftament Levi, Kup. 16: dAyrip dvaxamonoıov TV voor 
dv duvansı Upise genannt. 

Doc jener Einfluß war noch größer. Bereits mehrere 
alttejttamentliche Erzählungen find nach dem Borbilde Mofis 
geformt. Sofua II, 46 u. flg. wird erzählt, wie Die Kin 
ber Ssfrael trocddenen Fußes über den Sordan "zogen, indem 
die Waffer fich aufthürmten, gerade wie beim Uebergang über 
das Schilfmeer, welder auch IV, 23 mit jenem eriten 
Wunder naiv genug verglichen wird. Wer follte nicht glau- 
ben, daß die eine Sage der andern nachgebildet ſey? Weiter 
heißt es 4. König I, 8: Da nahm Elias feinen 
Mantel und widelte ibn zufammen und ſchlug 
ins Waffer, das theilete ſich auf beiden Seiten, 
daß beide (Elias und Elifa) troden hindurchgingen. 
Wie Jofua, wie Mofes, fezt Elias, des Geſetzgebers zweite 
Berförperung, wunderbar über die Waſſer. Hiſtoriſch ges 
fprocyen heißt Dieß, die eine Sage ift der andern nachgemacht. 
In einem weit höhern Grade hat fich dieß wiederholt in ber 
neuteftamentlihen Geſchichte Jeſu, wie fie in den Drei erſten 
Evangelien erfcheint. Wir find an der geheimen Werfitätte 
der Sagenbildung unferer heiligen Bücher angefommen. Wie 
die Griechen, wie die Römer ihre heiligen Erzählungen , wie 
das germanifche Alterthum feinen Sagenfreis von den Alien 
und Niebelungen, von Kaifer Karl dem Großen und ben 
42 Püren, vom heiligen Graal und ben acht Helden des 
Ruhms befaß, fo hatten auch die Juden bereits in Jeſu 
Zagen den ihrigen, in welchem der Gefesgeber cine große 
Rolle fpielte. Und weil die wahre Geſchichte mandyer Thaten 
Jeſu, befonders feiner Kindheit, zu der Zeit, in welcher uns 
fere Evangelien entitanden, bereits vergejfen war, *) fo zog die 





) Alles dieß foll in den folgenden Büchern dieſes Werts aufs 
Bündigite bewiejen werben. 
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Weberlicferung, gemäß dem Orundfas, dag der Meſſias Moſi 
in Allem gleichen werde, allmälig viele Züge aus dem Sagen« 
Frcife des Geſetzgebers in das Leben Sefu herein. 

Zur Sache. Dreifach wird in der hebräifchen Sage die 
Thätigkeit des Geſetzgebers cingetheilt; man behauptete, daß 
er die Aemter des Königs, des Hohenprieitere, des Prophes 
ten oder auch des Sefehgebers vereinigt babe. Targum Se= 
rufchal. zu Deuter. 34, 5: „Mit vier Kronen ward Moſes 
geſchmückt, mit der Krone des Geſetzes, weil er daſſelbe herab: 
brachte aus dem Himmel; — mit der Krone des Priefter- 
thums; — mit der Krone des Reiches, das ihn vom Him— 
mel zu Theil ward, ob er gleich Fein Schwert zug, Fein Roß 
fattelte, Fein Heer ſammelte; — endlid) mit der Krone des 
guten Namens.“ Sene drei Kronen werden vielfach gefeiert. 
Sp Siphri über Num. XVII, 20: „Drei Kronen gibt es, 
Die Krone des Geſetzes, des Prieſterthums, Des Reiches.“ 
Ebenſo Pirfe Afoth IV, 43, und VI, 5. Alle drei befaß der 
Geſetzgeber. Dieſelbe Eintheilung geben auch griechifche 
Quellen. So die apoftolifchen Konftitutionen, Buch 6, 19: 
Movüoi;g vonodtrng OuoÜ xal apxXıEpEVg, xal nEOPTEnG, xct 
Baodsic. Ebenſo Philo an verfchiedenen Stellen.*) Auch. 
Joſephus jtellt wenigiteng, wie Pirfe Afoth, jene drei Kronen 
als das Höcyite dar, was der Menfch erreichen Fönne; im 
eriten Buche des Kriegs 2, 8, wo er von Sohann Hyrfanug 
fagt: „er habe Die drei größten Vorzüge in feiner Perfon ver: 
einigt (rola ra xparısevorra uovog sixe): die Herrichaft, das 
SHohenpriefteramt, die Prophetengabe.“ Es ift nun befanut, 
Daß die dreifache Krone geradefo dem Meffias, wie Mofi, zus 
getheilt wird; Chriftus wird im neuen Teftament bald Hoher: 
priefter, Prophet, König genannt, und frühe unterfchie- 
den chriitliche- Väter die drei Aemter des Erlöſers. Auch 
Jonathan Ben Ufiel fagt in der :oben angeführten Stelle des 


*) Siehe meine Schrift T, 62. J 
Geſchichte des Urchriſteuthums. 11. 2. 93 
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Targum, daß ber Geſalbte zugleich Hoherprieſter und Kön 
ſeyn werde. 

Zweitens, mit der Geburt Moſis hatte es nach der 
hebräifchen Sage folgende Bewandtniß. Targum FJeruſchal. 
zu Exod. I, A u. flg.: „Pharao, der König von Megypten, 
hatte in der Nacht einen Traum, und fiehe eine Wage fland 
vor ihm, in deren einer Schale ganz Uegyptenland, in ber 
andern ein Lamm mar; plöhlih warb die Schale bes Lam: 
mes fchwerer und fanf (fo daß Negypten zu leicht gefunde . 
wurde), da fchiefte der König hin, berief ale Mager eg 
tens .und erzählte ihnen feinen Traum. Sogleich cerhoba | 
Jannes und Jambres, die Häupter der Mager, ) ihre Stimm ° 
und fprachen: Dein Geſicht, v König, bedeutet, Daß ei 
Knabe unter dem Bolfe Iſrael geboren werden foll, deſſer 
Hand ganz Negyptenland erdräden wird.“ Weiter wird nun 
erzählt, daß Pharao, um das vorausverfündigte Schickſal 
abzuwenden, zuerft die Wehemätter angewiefen Habe, di 
ifraelitifhen Kinder umzubringen; als. dieß Nichts fruchtete, 
erließ er den Befehl, alle Neugebornen männlichen Geſchlechts 
ins Waſſer zu werfen. Dieſe Sage wird mit einigen Ab 
Anderungen wiederholt Pirfe Eliefer, Kap. 48 Mitte: Dixe 
runt magi ad: Pharaonem, nasciturus est puer, qui ede 
oet Israelitas ex Aegypto. Tune cogitavit Pharao in 
corde suo et edixit, ut abjicerent omnes natos mascules 
in flavium. Weiter heißt es, im dritten Jahre jenes Be 
fehle ſey Mofes geboren worden. Nach feiner Geburt fagten 
dann Die Mager zu Pharao: Der ift bereit geboren, da 
wie ein Dorn für unfere Augen if. Drauf habe Pharas 
erwibdert: „Da er fchon geboren ift, fo werfet die Kinder nicht 
mehr in den Fluß, fondern legt auf den Naden des Bob 
em noch härteres Joch, damit ihre Leben bitter werde.“ Ja 
dem Buche DI DIT, Das ungefähr im zchuten 


* Nach der Sage Söhne Bileams. 
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Ssahrhundert zufammengefchrieben und von Gilbert Gaulmyn 
Hebräifch und lateiniſch herausgegeben worden iſt, wird bie 
Sache fo erzählt: Pharaoni dormienti somnium visum est; 
senex coram eo stabat mann libram gestans, cujus in 
altera lance universa Aegyptus — conspiciebatur, in al- 
tera puer nnicus erat, qui solus toti regno praeponde- 
ravit. Rex dum rei miraculum animo versat, protinus 
vocatis sapientibus et magis illud exposuit. Attoniti 
ones pavidique stabant, cum aliquis ex proceribus mag- 
nam hoc somnio Aegypto damnum terroremgue portendi 
docuit: puer hie, inquit regi percontanti, Judaeus est, 
qui hoc regnum gravissimo infortunio mactabit. Etaque 
si mihi credis, Judaeorun omnes filios interfiei curabis. 
Hoc fortasse eonsilio pueri fatis obsistere licebit, somnii- 
que decolabit eventus. Placuit Pharaoni etc. Nun wird 
berichtet, daß der Befehl gegeben worden ſey, alle männtichen 
Kinder der Juden umzubringen. 

Die Grundzüge Diefer Sage kennt ‚bereits Joſephus 
Alterth. II, 9, 2: „Einer der ägyptiſchen Prieſter, welche 
ſich ſehr gut darauf verftanden die Zufunft vorauszufagen, 
verfündigte dem Könige (Pharao), es werde um Diefe Zeit 
ein ifraelitifcher Knabe geboren werden, welder, wenn cr 
herangemachfen ſey, die Herrſchaft der Aegypter Tchmälern, 
die Sfraeliten erhöhen werde. Denn an Tugend folle der⸗ 
felbe Alle übertreffen und ewigen Ruhm erringen. Aus Furcht 
vor diefer Weiffagung befahl der König, nad dem Rathe 
jenes Mannes, alle ifraelitifchen Knäblein in den Fluß zu 
werfen und umzubringen.“ Weiter berichtet Zofephus noch 
folgenden merfwäürdigen Zug, ebendaſelbſt $. 3: „Amram, 
ein edler Hebräer, fürchtote, das ganze Bolf möchte im Laufe 
eines Menfchenalters aus Mangel an Nachkommenſchaft un⸗ 
tergehen. Er mandte fi) daher im Gebete zu Gott, welcher 
‚fein Flehen gnädig erhörte, ihm im Traume erfchien, und 
ihn wegen der Zukunft beruhigte.“ So Joſephus. Das 

...93*® 
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Weſentliche dieſer verſchiedenen Auffaſſungen einer und da 
ſelben Sage beſteht darin, daß König Pharao, aus Furcht 
vor einem Helden, der, nach einer Weiſſagung der Mager, 
in Sirael erſtehen ſollte, alle iſraelitiſchen Knäblein umzubrin⸗ 
gen befiehlt. Garz daſſelbe wiederholt ſich nun in der Er⸗ 
Zählung von Matthäi I. Dieſe it an ſich höchſt verdächtig, 
denn fie läßt ſich mit dem Bericht von Luc. HI nie um 
nimmmermehr vereinigen, *) fie ijt mit anderen Eagen, die aus 
mofaifchen Vorbildern: entftanden, aufs Innigſte verflodte, 
wie gleich gezeigt werden joll; endlich wien wir aus da 
oben entwicelten Gründen, daß es ganz in den Begriffen 
jener Zeit lag, mofaifche Vorbilder auf den Geſalbten übe: 
zutragen. Wenn nun vollends dargethan feyn wird, ta 
unfere drei erften Evangclien zu einer Zeit gefammelt wur 
ben, wo die wahre Geſchichte der Kindheit Jeſu vergeikn 


und glänzende Sagen in jüdifhem Einne an ihre Stelle ge 


treten waren: jo wird, hoffe ich, Fein Unbefangener, Keine, 
dem es um hiftorifche Wahrheit zu thun iſt, mehr zweifeln, 
bag wir hier die wahre Quelle des Berichtes von Weatth. I 
vor uns haben. Für jezt bitte ich den Lefer blog, obige 
Sage im Auge zu behalten. Auf einige fcheinbare Kieinig: 
Feiten muß ich noch aufmerffam machen. Matth. IL, 46 
. heißt es von Herodes: Aanossilag dveils navrag tovc naidas 
zovg dv Bydleiu xal dv ndoı roig öploıg auric, ano dır 
roõg xal xararipm. Zwei Jahre und Drunten 
das klingt doch in der That fonderbar! Die Alten glaubten, 
ein Stern, der das Erfcheinen eines großen Geiſtes bedeutt, 
zeige fich gleich bei Geburt veffelben. So wird die Sache 
auch -hier dargeſtellt, Matth. II, zov ’Inoou yevındävrog 5 
Bn9heeu tig Isdalag, — Idov uayoı ano dvaroAav nup- 
yövovro eig IspooöAvua, worin ich feinen andern Einn fir 
den Fann, als bald mad der Geburt feyen die Mager 


*) Dieb foll fpäter nachgewiefen werben. 
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gekommen. Wähnte nun etwa Herodes, die Mager feyen zwei 
Sahre unterwegs gewefen, feit fie den Stern zuerft gefchen? 
Gewiß nicht! Oder glaubte er, ein zwei-, dreimonatliches _ 
Kind fey von einem zweijährigen nicht leicht zu unterfcheiden, 
degwegen bringe man lieber alle zufammen um. Das will 
mir darum nicht eingehen, weil Herodes, um die zweijähris 
gen und jüngeren, welde zum Xode beftimmt waren, von 
Den älteren, glücklicheren zu unterfcheiden, feine ficberen Merk— 
male befisen mußte. Beſaß er diefe, fo fonnte er ja auch 
die einjährigen oder jüngeren von ‚den Älteren ausfondern, und 
hatte nicht nöthig, fo in den Tag hinein zu wüthen. Ober 
wollte der Berichterftatter nur feine Oraufamfeit ins Licht 
ftelfen und iſt alfo jene Bemerfung nicht ſtrengwörtlich zu 
nehmen: fo entgegne ich, wenn die Sage einmal ſchwarz oder 
weiß malt, fo trägt fie dichte Farben auf; dann hätten nicht 
nur die Fleinen Kinder, fondern die ganze männlidye Bevöl— 
Ferung über die Klinge fpringen müffen. Diefe Einwürfe 
verfchwinden, wenn man das oben angeführte Zeugnig aus 
Pirfe Eliefer in Rechnung zieht. Zwei Jahre dauerte ber 
Blutbefehl, Fraft deffen alle ifraelitifchen Knaben ins Waffer 
geftürzt werden follten, im dritten wird Mofes geboren, jezt 
hört das Morden auf. Soll nun Herodes feinem mpitifchen 
Borbilde in Allem gleich ſeyn, ſo muß er, wie Pharao, ben 
ganzen männlichen Nachwuchs von vollen zwei Jahren ums 
bringen lajfen. Den Herodes aber als einen zweiten Pharao 
anzufehen, lag bei dem wüthenden Hafle des Volks gegen 
diefen Eindringling, und bei der oben gefchilderten Vorliebe, 
alte Vorbilder in der Gegenwart wieder zu finden, ganz in 
der jüdifchen Denfweife. | | 

Zweitens Numer. XXIV, 47 prophezeit Moſis Gegen⸗ 
Fämpfer, Bileam: Ich werde ihn fehen, aber jezt 
nicht, ich werde ihn ſchauen, aber niht von Nas 
hem. Es wird ein Stern aus Jakob aufgehen, 
ein Scepter aus Iſrael erfcheinen, derfelbe wird 
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zerfhmettern die Fürften der Moabifer und ze 
ftören alle Kinder Seth. Diefem Sprude zu Lieb lehr 
ten die Juden, daß ein großer Stern am Himmel auffteigen 
werde, wenn der Meffias komme. Sohar zu Senef. ©. 119. 
Revelabitur Messias in terra Galilaea et stella quaedam 
in plaga orientali existens absorbebit septem stellas in 
plaga septentrionali. Cbenderfelbe zu Exod. ©. 3: @uando 
revelabitur Messias, orietur e plaga orientali stella quae 
dam, omni modo radians, et septem stellae aliae eircum- 
dantes hanc stellam, pugnam inibunt contra illam a 
omni latere. Pejifta Sotarta über Num. XXIV, 47: 
„Ein Stern wird anfiteigen im Oſten, welder der Sten 
des Meifias it, und am Oſten wird er bleiben 15 Tage“ 
Der Slaube am diefen Stern gab im zweiten Jahrhunder 
unferer Zeitrechnung zu einem fürchterlihen Aufitande Anlaß. 
Ssener Betrüger, weicher unter Hadrian die Waffen erhob, gab 
fi) für den Meſſias aus, der von Bilcam Num. XXIV, 1 
geweiffagt fey. Darum nannte er fih aud Bar Chochba, 
d. i. des Sternes Sohn. Alte Nachrichten ſchweigen davon, 
vb etwa ein Komet in jener Zeit erſchienen ſey, Den der 
Schwärmer für feine Zwecke benüzte, wohl aber berichten fie, 
daß der berühmte Rabbi Afiba auf ihn Die Stelle Num. 
XXIV, 17 angewandt habe; jo die jerufalemifche Gemata 
zu Zaanith Kap. II, 8 und der Midrajch zu den Kiag 
liedern Seremiä 11, 2. Das hohe Alter der Sage von dem 
Sterne des Meffias ift alfo unbezweifelbar. Bileam, der von 
bemfelben gemeiffagt, fol nun nad) der Juden Meinung be 
größte Zauberer und Wahrfager des Alterthums geweſen 
ſeyn. Philo erzählt von ihm Buch 1 de vita Mosis:°) 
;Bu jener Belt lebte ein. Mann in Mefopotamien, der: weit 
and breit gefeiert war wegen feiner Wahrfagergabe: auf alle 
Zweige der fhwarzen Kunft verfland er ſich, den größten 





*) Mang. il, 132 Mitte. 
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Namen aber hutte er ſich durch feine Kenntniß des Vögel⸗ 
flugs erworben, durch die er Vieles und Unbegreifliches übers 
alt leiitete. Den Einen fügte er Negengüffe voraus, mitten 
im heißeiten Sommer, den Anderen Sonnenbrand und Dürre 
mitten im Winter, Anderen wieder Unfruchtbarkeit, während 
das Feld aufs Schönfte fland; Anderen Ucherfluß im Hunger« 
jahre, aud) Ueberſchwemmungen oder Berfiegen der Bäche, 
Heilung peitartigee Seuchen und tanfend andere Dinge, deren 
Borherverfündigung ihm unermeßlichen Ruhm verfchaffte, da 
" aud) das vielgefchäftige Geräht überall hin den Ruf feiner 
Thaten trug.“ Nicht viel geringer fpricht Zofephus von Bis 
leams Wahrfagerfunft, Alterthümer IV, 6, 2. Es liege 
nun ganz im jüdifhen Charakter, daß ein Mann, der irgend 
' etwas Beſonderes, namentlich geheime Dinge verſteht, ſogleich 
Schulen anlegen muß, um das berauſchende Lob ſeiner Größe 
aus dem Munde von Lehrlingen zu ſchlürfen. Denn jene 
Menſchen kannten nichts Größeres, als Rabbinen und Rabe 
binenruf; es ging ihnen, wie noch jezt fo manchen Bücher 
würmern unter uns, die von Thaten ber Kraft auch nie 
geträumt haben, und die afademifche Lehrlingsſchaft ale 
Die erfte, Die Profeffur als die zweite und höchſte Stufe 
menfchlidher Größe betrachten. Darum müffen die anges 
fehenjten Väter der Zuden, wie Eber, Sem, Jakob, Abra—⸗ 
ham, Rabbinen und Borjteher von Schulen geweſen ſeyn. 
Hätte ich auch Fein Zeugniß dafür aufzumeifen, daß Bileam 
Schüler binterlaffen haben follte, fo würde ich diefe Meinung 
doch bei den Juden vorausfegen. Aber ich Fenne ein ſolches 
Zeugniß, und zwar cin fehr wichtiges. Origenes fagt in ber 
45ten Predigt über Numeri $. 7:°) „Sie fagen, Balaam 
habe Schüler gehabt, die von ihm Unterricht in der ſchwarzen 
Kunſt erhielten. Da diefe eine große Meinung von ihrem 
Lehrer hatten, fehrieben fie feine Prophezeiungen auf, und 


*) Opp. Il, 321, «a. 


beachten fie fo auf die Nachwelt. In denfelben fand fa 
auch der Spruch (Num. XXIV, 17): Ein Stern wir 
aufiteigen aus Jakob. Durch Ueberlieferung von ben 
Bätern her empfingen die Mager (deren Matthäus II ge 
dacht wird) diefen Spruch, und Famen (als. die Zeit erfüllet 
und das Geitirn erfchienen war) nach Bethlehem, um Ehriitum 
anzubeten.“ Sch habe diefe Worte nad einem verkürzten 
griechiſchen Bruchftüce übertragen, das in einer handſchrift 
lichen Eatena zu Paris erhalten worden ut. Der verlor 
Tert lautet in der alten lateinischen Ueberſetzung fo: Si en 
a Mose prophetiae ejus (Balaami) sacris insertae smt 
voluminibus, quanto magis descriptae sunt ab iis, qui 
habitabant tunc Mesopotamiam, apud quos magnifien 
habebatur Balaam, quosque artis ejus constat fuisse dis 
eipulos? Ex illo denique fertur magorum gens et insti 
tutio in partibus orientis vigere, qui descripta habentes 
apud se omnia, quae prophetaverat Balaam , etiam hoc 
habuerunt scriptum, quod orietur stella er Jacob et es- 
surget homo ex Israel. Haec scripta habebant magi 
apud semet ipsos, et ideo, quando natus est Jesus, ag- 
noverunt stellam et intellexerunt adimpleri prophetiam. — 
llli ergo ex iis tantum, quae Balaam seripta reliquerst, 
agnoscentes adesse tempus, venerunt et requirentes eum 
statim adoraverunt. Auch im eriten Buche gegen Eeljus 
fpielt Origenes auf diefe Sage.an, und aus ihm hat wahr: 
fcheinlich der Verfaſſer des operis imperfecti in Matthaeum 
gefrhöpft, welcher in der zweiten Homilie Aehnliches erzüplt. 
Woher erhielt nun der griechifche Vater jene Kunde? Ohne 
Zweifel von einem Sudendhriften oder. Ebioniten; Denn in 
berfelben Predigt $. 5 berichtet er ung Folgendes; *) U 
autem scias tale aliquid cogitasse regem (vorher wit 
nämlich erzählt: Balak, der Moabiterfönig, fey auf den 


*, Ebendaſelbſt ©. 319, b. 
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Gedanken gerathen, daß er Ifrael nur durch Gebete über⸗ 
wältigen Fünne), ex scripturae verbis intellige, quae ego 
A magistro quodam, qui ex Hebraeis crediderat, ezposita 
didici. Scriptum est ergo (Num. XXIII, 4): Et dirit 
Moab ad seniores Madiam : nunc ablingel synagoga haec 
omnes, qui in circuitu nostro sunt, sicut ablingit vilulus 
herbam campi. Ajebat ergo magister ille, qui ex Hebraeis 
erediderat: cur, inquit, tali usus est exemplo, dicens, 
sicut ablingit vilulus herbam campi? ob hoc sine dubio, 
quia vitulus ore nabrumpit herbam de campo, et lingua 
tanquam falce, quaecunque invenerit, secat. Ita ergo et 
populus hie, quasi vitulus ore et labiis pugnat, et arma 
habet in verbis ac .preeibus. Haec igitur seiens rex 
mittit ad Balaam ete. Alſo einen Judenchriſten hatte Orts 
genes zum Lehrer und ihn befragte er über die wahre Ers 
Klärung der Gefdichte Balaams und Balafs! Warum follte 
er nicht auch jene Sage über die Mager von ihm empfangen 
haben? Man muß in der That ein hartnädiger Zweifler ſeyn, 
un dieß zu leugnen. Ich weiß nun recht (gut, daß man 
“ mir meinen Sa im Munde umdrehen und fagen Fann, 
‚jenes jüdifche Mährchen, das ung Origenes aufbewahrte, fey 
erit fpäter erfunden worden, um die Erzählung Matth. II 
begreiflich zu machen, und keineswegs fey dieſe aus jenem 
entftanden. Hierauf erwidere ich: der Bericht des Matthäus 
ift fo abenteuerlidy, feine Wahrheit, wenn man anders Dem 
Evangelium Sohannis, das id) für das Werf eines Augens 
zeugen halte, hiitorifhen Glauben ſchenken will, fo durch⸗ 
‚aus undenkbar, daß cs jedem Unbefangenen genügen, ja fo« 
gar angenehm feyn muß, wenn eine natürliche Quelle 
jener Sage mit hoher Wahrfceinlichfeit nachgewielen wird. 
Und dieß ift mir, glaube ich, gelungen. Die Erzählung 
(Math. ID von den Magern, welche unter der Reitung 
eines Sterns gekommen jeyn follen, um den neugebornen 
Meſſias anzubeten, Hat ihren wahren Grund-in der citen 


pisiihen Meinung, das Edrüler Bileaas erfcheimen wärbe 
um Die Ankunft des Meſſtas zu mie, weicher Der Stiſter 
ihrer Schule geweimigt; welehe mag fon moch ver Gehe, 
Beß tie Hämpter der Deitn tem Meisis Geichenfe ka 
werten, daranf eingewirft huben Jezt wien wir mh 
was der Anstruf di drereiss (Marıb. I, 4) beim 
Richt Arabien, wie Diele wihmen, jentern Mejopotemi 
we Bilcam ein wehnte, Tas Lund, das Ichunriirede m 
Dfien von Palaſtina liegt, und tie ferne Gränze jädiide 
Kenntniß tes Oſtens bezeichnet. 

Drittens erzaͤhlt Matthäus II, 15: Joſeph ſey ai 
Gottes Beichl mit Ehriſto und feiner Mutter Maria ned 
Aegypten geflohen, auf daß der Spruch Des Propheten er 
füßlet werde: Aus Aegypten babe ih meinen Eohı 
gerufen. Eden unter ben älteſten Vätern berrichte Streit 
darüber, welche Prophetenjietle eigentlih gemeint ſey. Orr 
genes jagt: *) Seriptum est adhue de Christo, quas Deu 
dedusil eum cz Acgypio (Namer. XXIV, 8), quod in e 
eompletam videtar, ubi pest mortem Herodis revoeatur 
de Aegypto, et designat Evangelium, dieens (Matth. Il, 
15): ex Aegyplo vocari fillum meum. Qui sermo quiber 
dam ex hoc loeo desumtus videtur et evangeliis insertes, 
aliis autem de Hosea propheta. Cap. XI. Ohne Zweifd 
hatte der Berfafter des Evangeliums tie Etelle des Hofes 
im Auge, wofür ſchon der Ausdruck zeugt: ro Ende im 
Tod xupis dıa Tov neoPnTov, der fonit auf dieſe Beil 
nicht vom Geſetze oder von Moſes gebraucht wird. Aber 
nun begreife mir Jemand, wie aus dem Spruche (Hof. XI, 1): 
Da Sfrael jung war, hatte ich ihn lieb, und rief 
meinen Sohn aus Aegypten, gefolgert werden ſoll 
Ehriſtus werde aus Aegypten Fommen! Dieje Unbegreiflichkeit 
. verfchwindet, wenn man die Eigenthämlichfeit des matthäifchen 


Siebzehnte Predigt über Numeri ©. 6, Opp. 11, 339, a oben. 


Evangeliums feharf erfaßt. Der Sammler bdeffelben fand 
über die Kindheit Jeſu lauter mofaifdhe Sagen vor, er felbft 
aber deutet fie prophetiich; die Grundlage iſt durchaus mos 
ſaiſch, das Aufgetragene (das was ber Sammler beigefügt 
bat) aus den Propheten entnommen. Weil er, für feine Pers 
fon, demjenigen Lehrbegriffe vom Meffias, der im eriten 
Abſchnitte dieſes Kapitels entwidelt worden ift, zugethau 
war, glaubte er in jeder vorgefundenen Erzählung einen 
Prophetenfprud, erfült, und er zog darum auch folche Weife 
fagungen herbei, die oft nur eine Wortähnlichkeit mit dem 
hatten, was fie als erfüllt hinſtellen follen. ?) Ganz anders 
verhält es fih mit den urfprünglichen Verfaffern der Sagen, 
welche im Evangelium Matthäi zuſammengeſtellt find. Diefe 
kießen Jeſum in feiner Kindheit nach Aegypten reifen, und 
von dort nach Kanaan zurüdfommen, damit er audy in Dies 
fem Stüde Moſi gleiche, der ja aus Aegypten eritand. Denn 
nie iſt Chriitus in dem Rande der Pharaonen gewefen. — Weiter 
berichtet Matthäus über Chriſti Aufenthalt in WUegypten, IE 
49. 20: reAsvrnoavrog d& tov Howdg, ldod dyyelog Kvpie 
xat övap Yalvsraı 5 'Iwonp dv ’Aıyinıo, Ayav* äyspdelg 
naparaßs rd naudiov xal nv unrtow aurod xal fiopsve ülg 
yijv 'IooanA, tedvnxaoı yag ol Lmroüvrsg nv Yuyw Tod 
nardis. O 88 dyspdeig naplAaße rö naıdiov zul iv wrrdon 
avrodü, xal 7AFEv eig yiv 'Iopamı. Nahehin viefelben Worte 
werden Erod. IV, 17 u. flg. von Mofls Rückzug aus Midian 
nach Aegypten gebraucht: Eins 88 xupuog noög Mawüernv iv Mas 
dıcu* Badıze, dneAde eig Aiyuncov, reoijxcot ydp Nadvreg 
ol Entoüvreg 08 Tv yuynv "Avalaßav dd MaüVone rıv yu- 
 vaixı xal rd nadie, dreßißaos aurd ini rd Unokuyıa 


=) Die Gewohnheit des Matthäus, prophetifhe Sprüche «auf 
mofaifche Vorbilder anzuwenden, beweist aufs Bündigite, daß 
er nur der Sammler, nicht der Abfaffer der Erzählungen ift, 
die in feinem Evangelium zufammengeftellt find. Im nächte 
Bude das Nähere hierüber. 
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“ al ändspewev sig Aiyunrov. Der einzige Unterfchied it, daß 
Mofes wegen der verjchiedenen Umftände, Die vorausgingen, 
nicht die Rolle des Kindes, fondern des Vaters fpielt, fonit 
find die Worte glei. Auch darf man nicht vergeffen, Daß 
der Efel, auf dem hier Mofes reitet, nach der Zuden Weber: 
lieferung , derfelbe ſeyn foll, den Abraham beim vorgehabten 
Opfer Iſaaks ehemals beftiegen hat, derjelbe, den der Meſſias 
einit beiteigen wird. | 
Sch laſſe zuerit die DVerfuhung in der Wüſte fammt 
ihren Anhängfeln zur Scite, und eile zu einigen Wundern, 
die Chriſto zugefchrieben werden. Nah Matth. XIV, 19 
und den Puarallelitellen fpeiste Ehriftus mit 5 Broden und 2 
Sifchen 5000 Dann, ungerechnet die Weiber und Kinder, die 
zugegen waren. Im Abten Kapitel 32 u. flg. wird dieſelbe Ge: 
ſchichte gar npd) einmal wiederholt. Auch Johannes berichtet ung 
Die wunderbare Epeifung, aber mit einigen Nebenumftänden, 
welche die größte Aufmerffamfeit verdienen. Derſelbe Volke: 
hayfe, der jenfeits des galiläifchen Meeres mit 5 Broden 
und 2 Fiſchen gefättigt worden feyn foll, Fam am folgenden 
Tage, nad) Kap. 6, 24, herüber über den See in die Etabt 
Kapernaum, um Sefum. zu fuchen. Dort ſprachen nun jene 
wunderbar Gefpeisten zu ihm (Vers 30): einov odv arg" 
ti oöovr nosig oò onueiov, iva idonev xl TUSEVO@UEV 001,5 
zi doyafn; ol nartgeg jucv to udvwva Eyayov dv rij denum, 
xaI0G Esı yeyoauuevov* Kprov Ex Tod ovgavov Eiwxev av- 
zig gyayeiv. Diefe Worte erfläre mir Jemand, wenn das, 
was am vorigen Tage ſich zuerug, ein Wunder war, wenn 
bie 5 Brode, die etwa zu der Größe von Lajtwagen, wenn 
Die zwei Fiſche, Die zu einem Leviathan aufgequoffen fepn 
‚müßten, wirklich zur Speifung von 5000 Mann hingereicht 
haben! Ein Haufe Juden, die Mitglieder eines Volkes, deſſen 
Erziehung fo eingerichtet war, daß fie nah Wundern lechz⸗ 
ten, ſollten alfo eine unerhörte Erfcheinung nicht einmal 
für ein Wunder gehalten haben! Denn fie fordern ja erft ein 
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Zeichen von ihm, um glauben zu Fönnen, daß er der Meſſias 
ſey. Noch mehr, fie fpiclen darauf an, er folle Brod vom 
Himmel fenden, wie Mofes, dann wollen fie ihn für den 
Gefalbten des Herrn halten! Alſo glaubten diefe Leute, daß 
der Meffias fih durch Wiederholung der Thaten Mofis be 
thätigen werde, aljo waren fie zweitens der Anficht, daß 
Sefus am vorhergehenden Tage Fein mofaifches Zeichen gethan 
habe. Mitten in einer Erzählung, die zum Theil fchon zur 
Bolfsfage geworden it, zum Theil bis an das GSagenhafte \ 
grängt,,- floßen wir auf einen: ächt biftorifchen Zug, auf 
die Vergleichung des Gefalbten mit dem Geſetzgeber, welce 
man in jener Zeit allgemein für zwei Berförperungen Eines 
Geiftes, für Thäter gleicher Werfe anfah. Das fpricht ſehr 
für Johannes, fo wie auch fein Bericht von den Reden ber 
Juden. Eine Thatfadye liegt zu Grund, die. man fi ohne 
Zweifel fo denken muß: am vorhergehenden Tage wurde ein 
großer Haufe auf eine Weife gefättigt, Die Vielen cin Wunder 
fchien, denn alle Köpfe waren. damals. von dem Gedanfen 
beherrfcht, daß der Meffias, wenn er Fomme, die Wunder 
Mofis wiederholen werde. Etwas. Achnliches glaubten fie 
nun, fey gefehehen, darum wollten fie Jeſum zum König 
machen (Berg 45), was abermals ein Acht hiftorifcher Zug 
iſt. Andere dagegen fahen anders; nad) ihrer Anficht war 
das, was geftern vorging, Fein Wunder, Doch meinten fie, 
dürfte Sejus wirklich der Deuter. XVII, 15 verheißene Pros 
phet feyn, darum verlangten fie, Jeſus möchte feine Würde 
durch wahrhaft wunderbare Speifung des Volkes beweifen. 
Ich erinnere an die oben mitgetheilte rabbinifche Stelle, kraft 
welcher der Meſſias einſt Brod vom Himmel geben ſoll, wie 
Moſes. Ein moſaiſches Vorbild hat hier auf die Darſtellung 
einer ſonſt wahren Geſchichte ſtark eingemwirft. *) 
*, Man glaube wegen diefer meiner Anficht von der wunderbaren 


Speifung ja nicht, daß ich dem mit Recht verrufenen Soſtem, 
die Wunder natürlich zu erklären, zugethan ſey. Ich werde 


Moles iſt ferner mit deu Siracliten auf wunderbar 
Weiſe durch das Schilfmeer gezogen. Dieſes Ereigniß wurde 
vielfach von der Volksſage ausgemalt und verherrlicht. Tar 
gum Serufchal. zu Erod. XIV, 24 heißt ee: „Das Baffer 
des Dieeres ward getheilt in zwölf Wege, entfprehend ten 
zwblf Stämmen Iſraels.“ Su einer Reihe anderer rabbinis 
ſcher Werke findet ſich daſſelbe, ich will jtatt ihrer Das Zeug: 
niß eines chriſtlichen Vaters anführen. Origencs .fagt: *) 
Audivi a majoribns traditum, quod in ista digressiom 
maris singulis quibusque tribubus filiorum Israel, sing 
lae aquarum divisiones factae sint, et propria unicu- 
que tribui in mari aperta sit via, idque ostendi ex es, 
guod in psalmis scriptum est (Ps. 136, 13): gus divitit 
ware subrum in divisiones. Per quod multae divisiones 
dorentur' factae, non una. Sed et per hoc, quod die; 
ter (Ps. 68, 23): ibi Benjamin junior in siupore, prineipes 
Juda, duces earam, principes Zabidon ei principes Napk- 
&kals, Nihilominus unicuique tribui proprius enumerafi 
yidetur ingressus. Das ift gewiß ein ächter und gerechter 
zabbinifcher Beweis! Soll ich noch beifügen, daß aud die 
$päteren Rabbinen diefelben Stellen für die zwölffache Theis 
lung des Schilfmeers anführen? Mir will es nun bedünfen, 
Daß man bei diefer Auffafiung gar leicht auf Die Anficht ge 
zathen fonnte, die Kinder Sfracl feyen in zwölf Heeresſäulen 
sicht auf dem Grunde des Meeres, fondern über daſſelbe 
Yin gezogen. Gar zu närrifch wäre es doch, anzunehmen, 
Daß jeder Stamm, von einer haushohen Mauer aufgeitauter 
Waſſer eingefchloffen, hinüber fey; denn dann Fonnte ja fein 
Stamm den andern fehen, oder im Fall der Noth unter 
ſtützen, und die Befehle des Gefehgebers vernehmen. Doch 


mich tiefer unten deutlicher erklären, und bemerkte bier nur 
noch, daß ich auf hifterifhem Boden zu ſtehen glaube und bloß 
"Dem buldige, was id, mit Urkunden belegen kann. 

m) Bünfte Predigt Über Exodus F. 5. Opp. II. 146 a unten. 
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Das iſt allerdings ein ftrategifcher Gegenbeweis, um welche 
Art von Gründen fi) die Volksſage nie kümmert; indeß 
foffte ich glauben, man werde fie wenigftens auf foldye Weife 
hinüberbefördert haben, daß fic einander fehen Fonnten, was 
nur dann möglich war, wenn fie nicht auf dem Grunde des 
Meeres, fondern auf den Waflern flanden. Ihr wendet 
vielleicht ein, das fey meine perjünliche Anſicht; aber-ich ftelle 
einen alten Zeugen. Paulus fagt 4. Korinth. X, A. 2: 
navres da Tag Yaldoons dinjiFor, xal navreg sic Tov 
Mooiy Eßanriognoav, &v rjj veptin xal dv vi Haldooy, 
ie Fonnten fie im Meere getauft feyn, wenn die Wogen 
fie nit nezten? Alſo glaubte wenigitens Paulus und Die, 
welche mit ihm gleicher Anficht waren, *) durchaus nicht, 
daß die fraeliten über dem trodenen Meeresgrund hingezos 
gen jenen, wie der Tert von Erodus berichte. Wir haben 
demnach irgend ein Mandeln über bag Waſſer. Jezt iit es 
Zeit uns nad) Matthäus umzufehen. Nach Kap. XIV, 24 
wandelt Sefus während eines Sturmes auf den Waffern 
dahin, mitten in den See Geneſaret hinein. (rd 83 nAosov 
1ijdn utoov rüg Haldoong iv), Petrus wil es Ehrifto nach⸗ 
machen, aber. er finft, weil. es ihm an Glauben mangelt. 
Auch Sohannes erzähle dieſen Borfall, doch wiederum mit 
Nebenumſtänden, die merfwärdig find. Ein flarfer Wind 
blies, nach VI, 18. Daß man in foldhen Fällen, beſonders 
wenn man Fleine Nacden hat, ans Ufer zu‘ halten fucht, 
weiß Seder, der fchon auf den Schweizerfeen gefahren. Durch 
die dampfenden Morgennebel hindurch fahen fie nun Jeſum 
über dem Meere wandeln, nepınaroüvre Inl wie daddo- 
ons, fie wollten ihn ins Schiff aufnehmen, thaten es aber _ 
nicht, weil das Schiff gleidd am Lande war, HYelov oöv 
Aaßstv adrov eic rö nnAoiov, zul eUFEwg ro nAotov Aykvsro du) 


>) Namentlich die Eorinthifhe Gemeinde. Argumentatur enim ex 
concessis. 
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ehe rc, els Tv üUniyov. Daß fie fhon nahe am Landı 
woren, als fie Jeſum über dem Meere wandeln’ fahen, geht 
auch aus der Berechnung bes A9ten Verſes hervor: ZAnlaxorsg 
odv g sadlovg Elxooınevre 7 rordxovre. Denn nah Sofes 
phus mißt der Eee in feiner größten Breite nur 40 Etadien, 
unten aber. gegen ben Ausflug des Jordans, wo bie Ges 
fchichte vorgegangen zu feyn fcheint, Fann er höchiteng 25 — 30 
haben. Hätten wir bloß den Bericht des Johannes, fo würde 
der Lefer Faum an ein Wunder denfen, dody glaube ich, daß 
Sohannes wirflid fagen will, Chriſtus fcy auf dem Me 
gewandelt. Da man crwartete, der Meffias werde d 
auch hierin dem Geſetzgeber gleich thun, fo meinten wohl die 
Sünger, vielleicht vom Nebel getäufcht, Chriſtus gehe übe 
die Waffer hin, und Sohannes erzählt es audy fo; aber der 
Augenzeuge und die richtige Erinnerung verräth ſich durch 
Die Worte: xal EUdEng To nAotov dytvero ini rag yijg, durch 
welche alles Wunderbare, verfchwindet. Es bedurfte eines be 
flimmten Anlaffes, um die Eadye fo darzuſtellen, und diefen 
habe ich nachgewiefen. 

Fünftens, nach Matth. 17 und den Parallelſtellen wird Se 
fus auf dem Berge verflärt. Auch Moſes iſt verflärt worden. 
Die Bolfsfage geftaltete die Erzählung Erod. XXXIV, 29 
vollends ganz ins Wunderbare um. Philo mag für fie zew 
gen. Im dritten Buche de vita Mosis*) heißt es: „Moſes 
beftieg auf göttlichen Befehl einen hohen, fonft unzugängli- 
hen Berg in jener Gegend, blieb die ganze Zeit dafelbit 
ohne Lebensmittel, und nad) 40 Zagen Fam cr wieder her 
unter, viel fchöner von Antlitz, als er war, da er hinanitieg 
fo daß Alte, die ihn fahen, erftaunten, und dag Leuchten bei 
fonnenähnlichen Glanzes, der ihnen entgegenftrahlte, Faum 
ertragen Fonnten.“ Sn der jüdifchen Sage ift das Leuchten 
des Angeſichts bereits zum Zeichen eines Achten Rabbinen 


*) Mang II, 146. 
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geworden. Go beridytet Die jerufalemifche Gemara zu Schefas 
lim III, 2: „Die Ungefichter des Rabbi Jonas und: Abuah 
hätten geleuchtet, weil fie eifrig im Geſetze ftudirt, und -wene 
det auf fie den Spruch an (Kohel. VII, 4): Die Weis 
heit des Menschen erleuchtet fein Angeficht.“ Gi« 
cherlich haben wir hier die wahre Quelle jenes Berichts. von 
Marth. 17. Moſes und Elias find dort bei Chriſtus, denn 
nach der Seheimlehre find. diefe Drei VBerförperungen eines 
Geiſtes. Daß fein wahrer Borfall unſerer Erzählung zu 
Grunde liegt, erheflt aufs Klarite aus dem gänzlichen Stil 
fchweigen des Sohannes. 

Chriitus berief zwölf feiner Zünger zu beſonderem Dienſte, 
welche er Apoſtel nannte. Daß die Zwölfe den Fürſten der 
Stäaͤmme nachgebildet ſeyen, welche Moſen in ſeinem Amte 
unterſtüzten, hat man ſchon im Alterthum erkannt. Im ers 
ſten Brief des Klemens an- die. Korinther Kap. 42 *). heißt 
es: „Chriſtus ift von Gott ausgefchicdt worden, um dag 
Evangelium zu verfünden, die Apoftel von Chriſto. — Reztere 
ſtellten die eriten Bekehrten, nachdem fie diefelben im heilis 
gen Geiſte geprüft, zu Bifchöfen und. Diaconen Derjenigen 
auf, welche erſt fpäter den Glauben annehmen würden. — . 
Und es ift Fein Wunder, wenn Die, welchen in Ehrifto folches 
Amt anvertraut ward, jene Beamte einfezten, hat doch ſchon 
Mofes, der felige, der treue Diener im ganzen ‚Haufe, “*) 
AHehnliches gethan. Als ein Streit über das Priefterthjum 
ausbrach, befahl er den zwölf. Füriten der Stämme, je einen 
Zweig zu bringen; weffen Zweig in ‚der Gtiftshütte über 
Nacht grünen würde, deffen Stamme follte die Priefterwürde 
zu Theil werden.“ Hier ift eine leife Vergleichung zwiſchen 
Ehriftus und Mofes, zwifchen den Mpofteln und den zwölf 


*) Kotel. I, 172. | 

») Dieß ift einer ber myftifhen Beinamen Mofid; er beißt der 
gute Hirte, oder der treue Diener im ganzen Hauſo gerade 
wie Chriſtus. 

Geſchichte des Urchriſtenthunis. 11. 2. 24 
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Zürften der Stämme. Ganz Mar wird das Wort dee Räth 
ſels ausgefprochen im erften Buch ber Rekognitionen Kap. 40: 
Petrus fpricht: Nos ergo primos elegit duodeeim sibi cre- 
entes, quos apostolos nominavit, postmodum alios sep- 
 tuaginta daos probatissimos discipulos, ut vel hoe modo 
ecognita imagine Mosis crederet multitudo, quod hie 
si, quem praedixit Moses venturum prophetam. Es 
wäre in der That zu vermundern, wenn die Beziehung ber 
zwölf Apoitel auf die Fürjten der zwölf Stämme im dr 
lichen Alterthum überfehen worden wäre, denn zu Dei 

fpricht fi das N. Teſtament felbft. dDaräber aus, in m 

Ehrifto in den Mund gelegten Rebe, Matt. XIX, 28: ı 

85 ’Imooüg einev auroig (roig anosdAosg)" am Adyo vd, 
dri vusig ol axoAovdnoavreg uos dv Tj nalıyyeveolg, öra 
xadiony 0 vlög Tod andewnov dnl Hoeövov Eng aurod, = 
Giotode zal vuslg ini Budexa Hobvoug, xelvovreg rag de 
Gsxa guidg Tod Topayı. Kann man es 'entfchiedener aus 
fprechen, daß die Apoftel-den zwölf Fürſten der - Stämme, 9 
weihe Mofen im NRichteramte unmterfläzten, nachgebildet 
feyen?*) Daß nun Ehriftss ſelbſt Die zwölf Apoftel einge 
fezt habe, kann unmögkich ‚bezweifelt werden. Denn nit 
ur Johannes, fontern auch Paulus zeugt dafür, L Km. 
25, bt 6 Xowsög dpIn rolç dadexa. Das ift ein bee 
wichtiger Beweis dafür, daß Jeſus Chriftus felbft cs Deofi a 
gleich thun wollte, Daß er folglich die Meiſterſtelle Deuter. 
XVill, 45 auf fi) angewendet hat. Aber bald nad feinem 
Hingange iſt man von der Zwölfzahl abgegangen. Paul 
wurde, obgleih zum Mindeſten der Dreizehnte, in allen Rab 
iten eines Apoſtels von den übrigen anerfannt. Mach Salat. 







[Ed We 7 Tv 4 (VE VW "Ge VE er er PP 
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) Man vergleihe über diefe zwölf Kürften Num. I, aa, Vi, 
84, XVII, 6. 
3 A Hypoͤmmueſtiksn "Tofaihe, Rip. '10, dei Ba biriicinscd 
j ‘apocr. vet. Test. H, 97 und sendet wan Die Namen der 12 
Fürften aufgezählt. 
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11 und I Kor. 45, 7 ſcheint er, wenn ich die Stelle recht 
veritehe, von mehreren Apoſteln zu reden, die nicht in der 
Muſterzahl der Zwölfe begriffen find, ebenfo Röm. XVI, 7 
und an anderen Stellen, auch befommt 3. B. Barnabas bei 
Späteren, wie 3. B. bei Klemens von Alerandrien, den ſte⸗ 
henden Beinamen Apoſtel.“) Andere verhält es fich mit den 
709 Süngern, welde nad) Luc. X von Chriftus ausgeſchickt 
feyn jollen. Daß fie den 70 Aelteſten des Volks, welche z.B. 
mit Moſe anf den Berg hinanitiegen (Erod. XXIV, 4) ‚und 
ihn font unterjtüzten, nachgebildet feyen, fpringt in die Aus 
gen, und wäre gewiß, wenn auch die oben angeführte Stelle 
ans den Refognitionen nicht dafür zeugte. Aber die That⸗ 
fache der Ausfendung bezweifle ih; nur Lukas berichtet das 
von, fein Anderer. Alte Väter drücken bereits leiſe Zweifel 
gegen die Giebenzigzahl aus. So .Eufebius im erften Buche 
der Kirchengefchichte Kap. All: „Die Namen der Apoitel bed 
Erlöfers find Jedermann befannt aus den Evangelien, aber 
nirgends findet fih ein VBerzeichniß der 70 Zünger.“ Unb 
weiter unten: „Daß es mehr als 70 geweien feyn müſſen, 
fann man ſchon allein aus den Zeugniffe des Apoftels Pau⸗ 
Ins beweifen.“ I Kor. 15 wird fofort angeführt. In der 
That, hätten die Siebenzig ihre Sendung wirflih von Ehrifto 
empfangen, fo wäre es unbegreiflich, wie von einem ſo wich« 
tigen Aft nicht bloß gar Feine Spur mehr vorfommen fol; 
- fondern daß auch andere fichere Zeugniffe, wie das Verzeich⸗ 
niß von I Kor. XV, fo ziemlich ſtark widerftreiten. Dage⸗ 
gen ift es andererfeitS ganz in der Ordnung, und durch 
unbezweifelbare Borgänge bewährt, daß die fpätere Sage; 
um Ehriftum in allen Dingen Meofi. ähnlih) zu machen, 
neben den ächten zwölf Upofteln, noch fiebenzig weitere auf« 
jtelite, welche den 70 Nelteiten Moſis entſprechen follten. 
Auch den Namen dandsoAog mäflen wir ind Auge faflen. 


*) Opp. I, 445, 447, 489. Ä 
24 * 
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jädifchen Meinung, daß Schüler Bileams erfcheinen. wärden, 
um die Ankunft des Meffias zu feiern, welchen Der Stifter 
ihrer Schule geweiſſagt; vielleicht mag fonft noch der Glaube, 
daß die Häupter der Heiden dem Mefftas Gefchenfe bringen 
werden, darauf eingewirkt haben. Jezt wiflen wir aud, 
was der Ausdrud dr dvaroAdv (Matt. II, 4) bedeute, 
Nicht Arabien, wie Viele wähnen, fondern Mefopotamien, 
wo Bilcam einft wohnte, Das Land, das ſchnurſtracks im 
Oſten von Paläftina liegt, und die fernfte Gränze jüdifche 
Kenntniß des Oſtens bezeichnet. 

Drittens erzählt Matthäus MH, Ab: Joſeph fen an 
Gottes Befehl mit Ehrifto und feine Mutter Maria nah 
Aegypten geflohen, auf daß der Spruch Des Propheten er 
füllet werde: Aus Aegypten habe ih meinen Gohn 
gerufen. Schon unter den älteften Vätern herrfchte Streit 
darüber, welche Prophetenftelle eigentlich gemeint fey. Ori⸗ 
genes jagt: *) Scriptum est adhnc de Christo, quia Deus 
dedurit eum ex Aegypto (Numor. XXIV, 8), qnod in eo 
completum videtur, ubi post mortem Herodis revocatur 
de Aegypto, et designat Evangelium, dicens (Matth. 1], 
15): ex Aegyplo vocavi filium meum. Qui sermo quibus 
_ dam ex hoc loco desumtus videtur et evangeliis insertus, 
aliis autem de Hosea propheta. Cap. Xl. Ohne Zweifel 
hatte der DBerfaffer des Evangeliums die Stelle des Hoſeas 
im Auge, wofür fhon der Uusdrud zeugt: To 6nFEv vümo 
roõ xvpls dıa Tov npopntov, ber ſonſt auf dieſe Weiſe 
sidyt vom Geſetze oder von Mofes gebraucht wird. Aber 
nun begreife mir Semand, wie aus dem Sprudye (Hof. XI, 4): 
Da Sfrael jung war, hatte ich ihn lieb, und rief 
meinen Sohn aus Aegypten, gefolgert werden fol, 
Ehriftus werde aus Aegypten Fommen! Diefe Unbegreiflichfeit 
‚ verfhwindet, wenn man die Eigenthämlichkeit des matthäifchen 





*) Siebzehute Predigt über Numeri F. 6, Opp..1l, 339, a ‚oben. 


Evangeliums fcharf erfaßt. Der Sammler deſſelben fand 
über die Kindheit Jeſu lauter moſaiſche Sagen vor, er felbft 
aber deutet fie prophetifch; Die Grundlage ilt durchaus mos 
ſaiſch, das Aufgetragene (das was der Sammler beigefügt 
hat) aus den Propheten entnommen. Weil er, für feine Pers 
fon, demjenigen Lehrbegriffe vom Meffias, der im eriten 


Abjchnitte Diefes Kapitels entwidelt worden ift, zugethau' 


war, glaubte er in jeder vorgefundenen Erzählung . einen 
Prophetenſpruch erfüllt, und er z0g darum auch folche Weifs 
fagungen herbei, die vft nur eine Wortähnlichfeit mit dem 
hatten, was fie als erfüllt hinſtellen follen. ) Ganz anders 


verhält es ſich mit den urfprünglichen Berfaffern der Sagen, 


welche im Evangelium Matthäi äufammengejteltt find. Diefe 
kießen Sefum in feiner Kindheit nad Aegypten reifen, und 
von dort nach Kanaan zurüdkfommen, damit er, auch in Dies 
fem Stüde Moſi gleiche, der ja aus Aegypten eritand. Denn 
nie iſt Chrijtus in dem Lande der Pharaonen geweien. — Weiter 
berichtet Matthäus über Chriſti Aufenthalt in Uegypten, IE 
49. 20: reAsvrnoavrog de toü Howds, Idod üyyelog Kvpis 
xaT övap Yalveraı ta Inonp dv 'Aıyinzo, Ayav* ysodsig 
napaAaßs To nadiov xal mv untéoo aurov xal Htoosvs alg 
yijv 'Iooan\, tedvnxaoı yap ob Lnroüvrsg nv Yoyiv tod 


nadis. O 88 dyspdelg napdAuße rö naıdiov xal ev wreom. 


adrod, xal 7AFEv eig ynv Toparı. Nahehin diefelben Worte 
werden Erod. IV, 17 u. flg. von Mofls Rückzug aus Midian 
nad) Aegypten gebraucht: Eins d& xupıog noög Mwüonv iv Mas 


didu* Badıde, äneAde sig Aiyunzov, redunuacı yüp naveeg 


ol Znroüvreg 08 Tv yuynv 'Avalaßov dd MwüÜone nv yu- 
vaixa xal ra nadia; üveßißaosv avırd änl rd Umoguyıaz 


” Die Gewohnheit des Matthäus, prophetifche Sprüche auf 
moſaiſche Vorbilder anzuwenden, beweist aufs Bündigite, daß 
er nur der Sammler, nicht der Abfaffer der Erzählungen: ift, 
die in feinem Evangelium zufammengeftellt find. Im nächſten 
Buche das Nähere hierüber. 
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x) ändsperpev sig Aiyunrov. Der einzige Unterfchied iſt, daj 
Mofes wegen der verichiedenen Umftände, Die vorausgingen, 
nicht die Rolle des Kindes, jondern des Vaters fpielt, fonjt 
find die Worte gleich. Auch darf man nicht vergeffen, daß 
der Efel, auf dem hier Mofes reitet, nad) der Juden Ueber: 
lieferung,, derfelbe feyn foll, den Abraham beim vorgehabten 
Opfer Iſaaks ehemals beftiegen hat, derjelbe, den der Meſſias 
einit beiteigen wird. 
Sc laffe zuerit die Berfuhung in der Wüſte fammt 
ihren Anhängfeln zur Seite, und eile zu einigen Wunden, 
die Chriſto zugefchrieben werden. Nad Matt. XIV, 9 
und den Parallelitellen fpeiste Ehriftus mit 5 Broden und! 
Fiſchen 5000 Mann, ungerechnet Die Weiber und Kinder, di 
zugegen waren. Im Abten Kapitel 32 u. flg. wird Diefelbe Ge 
ſchichte gar npch einmal wiederholt. Auch Johannes berichtet ung 
Die wunderbare Speiſung, aber mit einigen Nebenumftänden, 
welche die größte Aufmerffamfeit verdienen. Derfelbe Bolfe 
hayfe, der jenfeits des galiläifhen Meeeres mit 5 Broden 
und 2 Fiſchen gefättigt worden feyn foll, Fam am folgenden 
Tage, nad) Kap. 6, 24, herüber über den See in die Etadt 
Kapernaum, um Jeſum zu fuchen. Dort fprachen nun jene 
wunderbar Gefpeisten zu ihm (Vers 30): einov odv arg" 
ti oöovr nousig vd onueiov, iva idousv nal TUsevo@uev 001; 
zl doyagn; ol nardpeg jucv To udvwa Epayov Zv rij donum, 
290g Esı yerpanuevov* dprov &x Tod ovgavov Edwxev au- 
roĩg yaysıv. Dieſe Worte erkläre mir Jemand, wenn das, 
was am vorigen Tage ſich zutrug, ein Wunder war, wenn 
bie 5 Brode, die etwa zu der Größe von Laſtwagen, wenn 
Die zwei Fifche, bie zu einem fLeviathan aufgequoffen fepn 
‚müßten, wirffidy zur Speifung von 5000 Mann hingereicht 
haben! Ein Haufe Juden, die Mitglieder eines Volkes, deſſen 
Erziehung fo eingerichtet war, bag fie nad Wundern lechz⸗ 
ten, follten alfo eine unerhörte Erfcheinung nicht einmal 
für ein Wunder gehalten haben! Denn fie fordern ja erſt ein 
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Zeichen von ihm, um glauben zu Fünnen, daß er der Meſſias 
ſey. Noch mehr, ſie ſpielen darauf an, er ſolle Brod vom 
Himmel ſenden, wie Moſes, dann wollen ſie ihn für den 


Geſalbten des Herrn halten! Alſo glaubten dieſe Leute, daß 


der Meſſias ſich durch Wiederholung der Thaten Moſis bes 
thätigen werde, aljo waren fie zweitens der Anficht, baß 


Sefus am vorhergehenden Tage Fein mofaifches Zeichen gethan 


habe. Mitten in einer Erzählung, die zum Theil fchon zur 


Bolfsfage geworden ijt, zum Theil bis an das Sagenhafte \ 


gränzt, stoßen wir anf einen: ächt hiftorifchen Zug, auf 


die Bergleichung des Gefalbten mit dem Geſetzgeber, welche 
man in jener Zeit allgemein für zwei Berförperungen Eines 
Geiſtes, für Thäter gleicher Werfe anfah. Das fpriht fche 
für Johannes, fo wie auch fein Bericht von den Reden ber 
Juden. Eine Thatſache liegt zu Grund, die. man ſich ohne 


Zweifel fo denfen muß: am vorhergehenden Tage wurde ein 
großer Haufe auf eine Weife gefüttigt, Die. Vielen ein Wunder 
fehlen, denn alle Köpfe waren. damals von dem Gedanfen 
beherrfcht, daß der Meſſias, wenn er komme, die Wunder 
Moſis wiederholen werde. Etwas Achnliches glaubten fie 
nun, fey gefchehen, darum wollten ſie Jefum zum König 


machen (Berg 45), was abermals ein Acht hiſtoriſcher Zug 


if. Andere dagegen fahen anders; nad) ihrer Anficht war 
"das, was geftern vorging, Fein Wunder, doch meinten fie, 
dürfte Jeſus wirklich der Deuter. XVIII, 45 verheißene Pro« 
phet feyn, darum verlangten fie, Jeſus möchte feine Würde 
durch wahrhaft wunderbare Speifung des Volkes beweifen. 
Sc, erinnere an die oben mitgetheilte rabbiniſche Stelle, kraft 


welcher der Meſſias einſt Brod vom Himmel geben ſoll, wie 
- Mofes. Ein moſaiſches Vorbild hat hier auf die Darſtellung 


einer ſonſt wahren Geſchichte ſtark eingewirft. *) 
*) Man glaube wegen diefer meiner Anficht von der wunderbaren 
Speifung ja nicht, daß ich dem mit Recht verrufenen Syſtem, 





die Wunder natürlich zu erklären, zugethan fey. Ich werde 


’ 
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Mofes iſt ferner mit den Sfracliten auf wunderbar 
Weiſe durch das Schilfmeer gezogen. Dieſes Ereigniß wurde 
vielfach von der Volksſage ausgemalt und verherrlicht. Tar 
gum Jeruſchal. zu Erod. XIV, 24 Heißt es: „Das Waffer 
des Meeres ward getheilt in zwölf Wege, entfprechend ven 
zwölf Stämmen Iſraels.“ In einer Reihe anderer rabbini- 
fcher Werfe finder fid) daffelbe, idy Will ftatt ihrer das Zeug: 
niß eines driftlichen Vaters anführen. Drigencs , fagt:*) 
Audivi a majoribus traditum, quod in ista digressiose 
maris singulis quibusque tribubus filiorum Israel, sing 
lae aquarum divisiones factae sint, et propria unic# 
que tribui in mari aperta sit via, idque ostendi ex es, 
guod in psalmis scriptum est (Ps. 136, 13): qui div 
nnare rubrum in divisiones. Per quod multae divisiones 
«locentur' faetae, non una. Sed et per hoc, quod diei 
tur (Ps. 68, 29): ibi Benjamin junior in stupore, principes 
Juda, duces eorum, principes Zabidon ei principes Napk- 
ihals, Nihilominus unicuigue tribui proprius enumersri 
yidetur ingressuns. Das ift gewiß ein ächter und gerechter 
zabbinifher Beweis! Soll ich noch beifügen, daß aud die 
fpäteren Rabbinen diefelben Stellen für Die zwölffacdye Theis 
lung des Schilfmeers anführen? Mir will ed nun bebünfen, 
Daß man hei diefer Auffaffung gar leicht auf die Anficht ger 
zathen fonnte, die Kinder Sfrael feyen in zwölf Heeresſäulen 
nicht auf dem Grunde des Meeres, fondern über daſſelbe 
Yin gezogen. Gar zu närrifch wäre es doch, anzunehmen, 
bag jeder Stamm, von einer hanshohen Mauer aufgejtauter 
Waſſer eingefchloffen, hinüber fey; denn dann Fonnte ja Fein 
Stamm den andern fehen, oder im Fall der Noth unter 
ftügen, und die Befehle des Gefehgebers vernehmen. Dod 


mich tiefer unten deutlicher erklären, und bemerfe bier nur 
noch, daß id) auf hifterifhem Boden zu ftehen glaube und bloß 
"Dem buldige, was ich mit Urkunden belegen Fann. 

2) Sünfte Predigt über Exodus F. 5. Opp. II. 146 .a unten. 


\ 
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das iſt allerdings ein ſtrategiſcher Gegenbeweis, um welche 
Art von Gründen ſich die Volksſage nie kümmert; indeß 
foflte ich glauben, man werde fie wenigftens auf ſolche Weife 
hinüberbefördert haben, daß fic einander fehen Fonnten, was 
nur dann möglid, war, wenn fie nicht auf dem Grunde des 
Meeres, fondern auf den Waflern flanden. Ihr wendet 
vielleicht ein, das fey meine perfünfiche Anſicht; aber ich ſtelle 
einen alten Zeugen. Paulus fagt 4. Korinth. X, 4. 2: 
navreg da tig Ialdoonc dijAdor, al navres sig Töw 
Mooiv &ßantiognoav, dv rij vepkAn xal dv ri Yaldooy. 
Wie Fonnten fie im Meere getauft feyn, wenn die Wogen 
fie nit nezten? Alſo glaubte wenigitens Paulus und Die, 
welche mit ihm gleicher Anſicht waren, *) durchaus nicht, 
daß die Sfraefiten über den trocenen Meeresgrund hingezo⸗ 
gen feyen, wie der Tert von Erodus berichtet. Wir haben 
demnach irgend ein Wandeln über das Waller. Sezt iſt «8 
Zeit uns nad) Matthäus umzufehen Nach Kap. AIV, 24 
wandelt Jeſus während eines Sturmes auf den Waffern 
dahin, mitten in den See Oenefaret' hinein. (td d& nAosov 
nön uloov rjßg Haldoang iv), Petrus will es Ehrifto nach 
machen, aber. er finft, weil. es ihm an Glauben mangelt. 
Auch Sohannes erzählt dieſen Borfall, Doch wiederum mit 
Nebenumſtänden, die merfwürdig find. in flarfer Wind 
bfies, nach VI, 18. Daß man in folchen Fällen, befondere 
wenn man Fleine Rachen hat, ans Ufer zu halten fucht, 
weiß Jeder, der ſchon auf den Schweizerfeen gefahren. Durch 
die dDampfenden Morgennebel hindurch faben fie nun Jeſum 
über dem Meere wandeln, nepınarouvra önt rig daide- - 
ons, fie wollten ihn ins Schiff aufnehmen, thaten es aber _ 
nicht, weil das Schiff glei am Lande war, AFeAov odv 
Aaßsiv aurov eic to nAotov, xal sudswg ro stAolov dydvsro Int 


>) Namentlich die Eorinthifche Gemeinde. Argumentatur enim ex 
concessis. 
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tie yüc, eig Tv unnyovr. Daß fie fhon nahe am Lande 
waren, als fie Sefum über dem Meere wandeln’ fahen, geht 
auch aus der Berechnung des 19ten Verſes hervor: EAnlaxorsg 
oor üg sadlovg eixooınevre 7 rotcixoura. Denn nad Joſe⸗ 
phus mißt der See in feiner größten Breite nur 40 Etadien, 
unten aber gegen den Ausflug des Jordans, wo die Ges 
fhichte vorgegangen zu feyn feheint, Fann er höchſtens 25 — 30 
haben. Hätten wir bloß den Bericht des Johannes, ſo wuͤrde 
der Leſer kaum an ein Wunder denken, doch glaube ich, daß 
Johannes wirklich ſagen will, Chriſtus ſey auf dem Men 
gewandelt. Da man erwartete, der Meſſias werde « 
auch hierin dem Geſetzgeber glei) thun, fo meinten wohl de 
Jünger, vielleicht vom Nebel getäufcht, Chrijtus gehe übe 
die Waffer Hin, und Johannes erzählt es aud) jo; aber "de 
Augenzeuge und die richtige Erinnerung verräth fich. dur‘ 
die Worte: xal sUdsmg ro nAotov äyevero nl rñç yijg, durch 
welche alles Wunderbare. verfchwindet. Es bedurfte eines be: 
flimmten Anlaffes, um die Eadye fo darzuftellen, und dieſen 
habe ich) nachgewiejen. 

Fünftens, nad) Matth. 17 und den Paralichitelien wird Se 
fus auf dem Berge verflärt. Auch Mofes iſt verflärt worden. 
Die Bolfsfage geftaltete die Erzählung Erod. XXXIV, 29 
vollends ganz ins Wunderbare um. Philo mag für fic zew 
gen. Sm dritten Buche de vita Mosis*) heißt es: „Moſes 
beitieg auf göttlichen Befehl einen hohen, fonjt unzugängli- 
hen Berg in jener Gegend, blieb die ganze Zeit daſelbſt 
ohne Lebensmittel, und nach 40 Zagen Fam cr wieder her 
unter, viel fhöner von Antlig, ale er war, da er hinanftieg, 
fo dag Alle, die ihn fahen, erftaunten, und das Leuchten des 
fonnenähnlichen Glanzes, der ihnen entgegenftrahlte, Faum 
ertragen Fonnten,* In der jübifchen Gage ift das Leuchten 
des Angeſichts bereits zum Zeichen eines ächten Rabbinen 


*) Mang II, 146. 
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geworden. So berichtet Die jerufalemifche Gemara zu ‚Schefas 
lim III, 2: „Die Angefichter des Rabbi Jonas und: Abuah 
hätten geleuchtet, weil fie eifrig im Geſetze fudirt, und -wene 
det auf fie den Sprud an (Kohel. VI, 4): Die Weis 
heit des Menschen erleuchtet ſein Angeſicht.“ Si— 
cherlich haben wir hier Die wahre Quelle jenes Berichts. von 
Meatth. 17. Moſes und Elias find dort bei Chriſtus, denn 
nach der Geheimlehre find diefe Drei Verfürperungen eines 
Geiſtes. Daß fein wahrer Borfall :unferer Erzählung zu 
Grunde liegt, erheflt aufs Klarite aus dem gänzlichen Still: 
fchweigen des Johannes. 

Chriſtus berief zwölf feiner Jünger zu befonderem Dieniks, 
weldye er Apoftel nannte. Daß die Zwölfe den Fürften der 
- Stämme nachgebildet feyen, welche Mofen in feinem Amte 
unterftüzten, hat man ſchon im Altertum erkannt. Im er 
jten Brief des Klemens an die. Korinther Kap. 42 *). heißt 
es: „Chriſtus ift von Gott ausgefchidt worden, um dag 
Evangelium zu verfünden, die AUpoftel von Chriſto. — Leztere 
ttellten die eriten Bekehrten, nachdem fie dieſelben im heilis 
gen. Geilte geprüft, zu Bifchöfen und. Diaconen Derjenigen 
auf, welche erſt fpäter- den Olauben annehmen würden. — . 
Und es ift Fein Wunder, wenn Die, welchen in Chriſto ſolches 
Amt anvertraut ward, jene Beamte einfezten, hat doch ſchon 
Moſes, der felige, der treue Diener im ganzen ‚Haufe, ) 
Aehnliches gethan. Als ein Streit über das Priefterthum 
ausbrach, befahl er den zwölf. Fürſten der Stämme, je einen 
Zweig zu bringen; weffen Zweig in der Stiftshütte über 
Nacht grünen würde, Deffen Stamme follte die Priefterwürde 
zu Theil werden.“ Hier ift eine leife Vergleichung zwijchen 
Ehriitus und Moſes, zwifchen den Mpofteln und den zwölf 


*) Kotel. I, 172. 

=) Dieß ift einer der myſtiſchen Beinamen Mofis; er heißt der 
qute Hirte, oder der treue Diener im ganzen Hauſo gerade 
wie Chriſtus. 

Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 24 
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Fuürſten der Stämme. Ganz Flar wird das Wort des Räth 
ſels ausgefprochen im erften Bud) der Refognitionen Kap. 40: 
Petrus fpriht: Nos ergo primos elegit duodeeim sibi ere 
dentes, quos apostolos nominavit, postmodum nlios sep- 
tuaginta daos probatissimos discipulos, ut vel hoc modo 
ecognita imagine Mosis crederet multitudo, quod hie . 
sit, quem praedixit Moses venturum prophetam. Es 
wäre in der That zu vermundern, wenn die Beziehung der 
‘zwölf Apoitel auf die Küriten der zwölf Stämme im drik 
fihen Alterthum überfehen worden wäre,, denn zu Deut 
fpricht fi das N. Teſtament felbft. darüber aus, in m 
Ehrifto in den Mund gelegten Rede, Matth. XIX, 28 
85 'Inooüg einev adroig (roig dnosdAosg)" dumm Atyo ve, 
Örı vusig ol axoAovdnoavreg uos dv Tj naAıyyeveolg, öre 
xadion 6 vlog Tod Avdemnov dnl Hodvov bEng curoũ, zu 
Bosode aal vuelg ini Iodsxa Hobvovg, xplvovreg rag OR 
Ssxa pvAug roü Topand. Kann man es 'entfchiedener aus 
ſprechen, daß die Apoftdl den zwölf Fürften der -Stämme, 9) 
welche Mofen im Richteramte unterftäzten, nachgebildet 
feyen?*) Daß nun Ehriftus ſelbſt die zwölf Apoſtel einge 
fezt habe, kann unmöglich ‚bezweifelt werden. Denn nit 
inur Johannes, ſondern auch Paulus zeugt dafür, I. Kor. 
25, b: 6 Xoısög dpIn Tolg Iwdsxa. Das ift ein hech⸗ 
wichtiger Beweis dafür, daß Jeſus Ehriftus felbft cs Moſi zu 
‘gleich thun wollte, daß er folglih die Meiſterſtelle Deuter. 
XVII, 45 auf fidy angewendet hat. Uber bald nad feinem 
Hingange iſt man von ber Zwölfzahl abgegangen. Panlıd 
wurde, obgleih zum Meindeften der dreizehnte, in allen Rab 
ten eines Apoſtels von den übrigen anerfannt. Nach Salat. 


) Man vergleihe über diefe zwölf Zürften Num. I, as, VI, 
84, XVII, 6. 
ve) Im Hypoͤnmeſtikon Joſtpyhs, Kup. :ı9, bei Fa biriichns (dd. 
j "apocr. ‘vet. Test. H, 37 und 38 ſindet man Die Namen der 12 
Fuͤrſten aufgezählt. 
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II und I Kor. 45, 7 ſcheint er, wenn ich die Stelle recht 
veritehe, von mehreren Apofteln zu veden, die nicht in Der 
"Mufterzahl der Zwölfe begriffen find, ebenfo Röm. XVI, 7 
und an anderen Stellen, auch befommt 3. B. Barnabas bei 
Späteren, wie 3. B. bei Klemens von Alerandrien, den ftee 
henden Beinamen Apvitel.*) Anders verhält es fich mit den 
70 SZüngern, welche nad Luc. X von Ehriftus ausgefchiekt 
feyn jollen. Daß fie den 70 Aelteſten des Volks, welche z.B. 
mit Moſe anf den Berg hinanjtiegen (Erod. XXIV, 4) und 
ihn fonjt unterjtüzten, nachgebildet feyen, fpringt in die Aus 
gen, und wäre gewiß, wenn aud) die oben angeführte Stelle 
aus den Refognitionen nicht dafür zeugte. Uber die Thats 
fache der Ausfendung bezweifle ih; nur Lufas berichtet da⸗ 
von, fein Anderer. Alte Väter drücken bereits leiſe Zweifel | 
gegen die Giebenzigzahl aus. So .Eufebius im erften Buche 
Der Kirchengefchichte Kap. AU: „Die Namen der Apoitel des 
Erldjers find Jedermann befannt aus den Evangelien, aber 
nirgends findet fich ein Verzeichniß der 70 Jünger.“ Und 
meiter unten: „Daß es mehr als 70 geweien feyn mäffen, 
fann man ſchon allein aus den Zengniffe des Apoftels Pau⸗ 
(us beweifen.“ I Kor. 45 wird fofort angeführt. Zu der 
That, hätten die Siebenzig ihre Sendung wirklich von Ehriito 
empfangen, fo wäre es umbegreiflich, wie von einem ſo wich⸗ 
tigen Akt nicht bloß gar Feine Spur mehr vorkommen fol, 
- fondern daß auch andere ſich ere Zeugniffe, wie dag Verzeich⸗ 
niß von I Kor. XV, fo ziemlich ſtark widerftreiten. Dage⸗ 
gen ift es andererfeits ganz in der Ordnung, und durch 
unbezweifelbare Borgänge bewährt, daß die fpätere Gage, 
um Chriftum in allen Dingen Moſi. ähnlich zu machen, 
neben den ächten zwölf Upofteln, nody fiebenzig weitere auf« 
ftellte, welche den 70 Aelteſten Moſis entfprechen follten. 
Auch den Namen dndsoAog müſſen wir ing Auge faflen. 


”) Opp. I, 445, 447, 489. 
| 24 * 


— 372 — 


Ehriftus wird felbit fo genannt, Hebräer III, 41. In we 
teren Stellen, wie Il Kor. 8, 23. Phil. IL, 25 u. f. w. 
wird der Ausdrud von jedem göttlichen Geſandten gebraucht, 
der für das Neich des Heiles wirft. In diefem Sinne ent: 
fpriht Das Wort genau dem chaldaͤiſchen rmaz, mit wel- 
chem Sonathan Ben Ufiel zu Ser. IH, 2 Mofen und Aaron 
bezeichnet, welche beide Apoitel oder Geſandte Gottes für den 
alten Bund waren, wie Ehriftus für den neuen. Namentlich 
aber hieß man in fpäterer Zeit Die Gehülfen des jüdifchen Pe 
triarchen zu ZTiberias Apoitel. In der 30ten Härefis ) — 

zählt Epiphanius von einem gewiſſen Juden Joſephus, da 

heimlich Ehrift wurde, Folgendes: „Diefer Sofephus gehört 
unter die Zahl der angefehenften jüdifhen Beamten; ma 
heißt fie Apoitel, und fie nehmen die nächite Stelle nad) dem 
Patriarchen ein, mit dem fie ein Kollegium bilden und ug 
und Nacht verkehren, denn fie find feine Rathgeber, und be 
richten über die Dinge, welche ſich auf das Geſetz beziehen: 
siot d5 ovroı usra Tov Ilarpıdpynv dnösoAoı xaAovuvon, 
npogEdgEVovor Yap To narpıdpyy x. Tr. Weiter unten 
(S. 135 oben) befchreist Epiphanius die große Macht des 
Apoitolats noch näher, indem er fagt: „Joſephus habe ver⸗ 
möge feiner Vollmacht viele fchlechte Synagogen-Oberfte, Prie 
fter, Aelteſte und fogenannte Azaniten **) (welche den chriſt⸗ 
lichen Diafonen entſprechen) abgeſezt.“ Daß die Apoſtel be⸗ 
ſonders dazu gebraucht wurden, die Gefälle des Patriarchen 
von den verſchiedenen Judengemeinden bes romiſchen Reichs 
einzutreiben, erſieht man aus einer amtlichen Urkunde, dem 
theodoſianiſchen Geſetzbuche 46, Titel 8, Geſetz 14, *0) wo fol⸗ 

gendes Gebot des Kaiſers Honorius zu leſen ſteht: Super- 

stitionis indignae est, ut archisynagogi, sive presbyteri 


*) opp. I, 128. 
>) m fo heißen bie jüdifchen Borfänger und Küfter, man - 
gleiche Burtorf zu dem Worte. 
9 Ausgabe von Ritter, Theil 6, a, Geite 251. 
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Judaeorum, vel quos spss Apostolos vocant, qui ad 
-exigendum aurum atque argentum a patriarcha certo tem- 
pore diriguntur, a singulis synagogis exactam summam 
atque susceptam ad eundem reportent. Qua de re omne 
quidquid considerata temporis ratione confidimus esse 
 collectum, ad nostrum dirigatur aerarium. Das ift ein 
-Bild der alten Faiferlicherömifchen Rechtspflege. Zuerft läßt 
man die Beamten dag Volk ausfaugen, dann deckt der Kai⸗ 
fer die Hand auf die Beute, und zieht Altes in feinen Sad. 
Sn den trefflichen Unmerfungen zu der Stelle findet man 
noch andere alte Zeugnijje über das jüdiiche Apoftolat. : Es 


wäre nun ficherlich der Gipfel von Abgefchmadtheit, wenn 


man annehmen wollte, der jüdifhe Patriarch zu Tiberias 
habe feine Apoftel dem Stifter des Ehriftenthums nachgebil- 
bet, den die Synagoge Ärger als den Tod haßte. Das 
hieße foviel, als das Kollegium der Kardinäle, das zuerft 
nad) der Zahl der Apoftel aus Zwölfen beftand, dann, nad) 
den fiebenzig Züngern, auf fiebenzig feftgefezt wurde, fey von 
Mahometh entlehnt worden! Der Patriarch befaß eine fehr 
große Macht, er fchicdte feine Apoftel in der römifchen Welt 
herum, um Steuern von den Gläubigen einzutreiben; wollte 
er den Geiz feiner Juden befiegen, fo mußte er ihnen ein 
alterthumlich geheiligtes Anſehen entgegen feßen. Und fo ift 
es auch. Er felbft erflärte fi für einen Nachfolger Moſis, 
ganz wie der Papit der Statthalter Ehrifti zu feyn behaup⸗ 

tet; feine Apoftel follten gleiche Achtung genießen, wie bie 
zwölf Fürften der Stämme, alfo mußten bie Lezferen .nod) 
frifch) in der Sage des Volkes leben; denn man beruft fich 


in folchen Fällen nie auf verfchollene Dinge, auf erlofchene . 


Leuchten des Ruhmes. Der jüdifche Patriarch bemächtigte ſich 
alfo deffelben Vorbildes, dag 200 Jahre früher *) von unfes 
rer Kirche gebraucht wurde. 

) Ich fee den kräftigen Auffchwung Des Patriarchats etwa ins 


Fahr 180 unferer Zeitrechnung, wo R. Iuba, ber ‚Heilige, feis 
nem Amte großen Glanz verlieh, 
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Sechsſtens, nach Mare. 16, 19, Luc. 24, 54. und Apr 
ſtelgeſchichte I,9 fuhr Chriſtus in Himmel. Dieſe Sage ver 
dankt ihre Entſtehung hauptſächlich der jüdiſchen Weltanſicht, 
kraft welcher die Erde in der Mitte des Alls feſtgeheftet 
ſteht; über ihr wölben ſich Die Himmel, in deren oberſtem 
Gott mit feinem Hofitaate von Engeln thront. Zu Ihm 
ſoller Henoch, Elias, Ehriitys und noch ein Anderer aufge 
fliegen feyn. Keinem von allen unſeren heiligen Schriftftellern 
fonnte die Himmelfahrt Ehrifti zweckdienlicher ſeyn, als dem 
Evangeliſten Johannes; denn Nichts mochte ja beſſer bemi 
fen, daß Chriſtus dere vom Himmel herabgeftiegene Law 
ſey (Johannis Hauptgedanfe), als feine fihtbare Rüde 
dorthin. Doch berichtet Zohannes fein Wort Davon; welde 
Stillſchweigen nicht nur Dafür bürgt, daß Nichts gefchehen, 
"was, zu jener Erzählung Anlaß geben Fonnte, fondern aud 
ein bündiger Beweis für die hiftorifche Glaubwürdigkeit us 
feres Evangeliften it. Die Himmelfahrt Ehrifti wäre dem 
sad) Fein wirflides Ereigniß, fondern eine alte chriſtliche 
Sage; aber warum ift fie dann nicht dem Borbilde des Elias 
nachgeformt, zumal da die Schilderung von 2 König Il, 4 
zu ben fchöniten und erhabeniten Stüden des alten Teſta⸗ 
ments gehört ?*) Solche Worte müßten doch einen tiefen 
Eindrud machen auf die Einbildungsfraft der Juden, wat: 
sm haben nun Dice erften Ehriften, unter denen jene Gage 
entftand, fid) nicht an die Stelle II Könige H gehalten! Ein 
mofaifches Vorbild trat auch hier dDazwifchen. Der Geſetzgeber 





*) II König II, 11, 12: „Und da fie mit einander gingen und er 
redete, fiehe da kam ein feuriger Wagen mit fenrigen Roſſen, 
und fchied Verde aus einander; und Elias fuhr alfo im Bet 
ter gen Simmel. Elifa aber fah es und fchrie: Dein Vatet, 
mein Vater, Wagen Iſrael und feine Reiter! und ſahe ihn 
nicht mehr.“ Welche Einfachheit und zugleich welche Pradt! 
Man muß noc, die Handzeihnung von Overbek dazu gefehen 
haben, mo Roſſe, Räder, Wagen und Elias felbit glühen von 
birawliſcher Begeiſterung. 
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iſt nach der Meinung vieler alten. Juden wirbt geſtorz 
ben, fondeen in Himmel erhoben worden. Im Buche Sin 
phri üben Deuter. XXX], 44, heißt es: „Bu jener Zeit ſprach 
Gott zum Engel des Todes: Veh: Hin und bringe mir Die 


Seele Mofis. Da ging der Todesengel und ftellte fid vor 


Mofes Hin. Dieſer fprach: Un dem Orte, wo id) fiche, 
darfit du nicht ftehen, und Doch fprichft du, gib mir Deine 
Seele. Der Todesengel ichrie auf und ging mit GScheltey 
fort, und erzählte Gott Ulled wieder. Da fagte der Herr; 


Beh hin und bring mir feine Seele. Derfelbe ging noch 


einmal hin, fuchte, aber fand ihn nicht. Er lief zum Meere 
und fragte es: Haft du Moſen nicht gefehen? Das Meer 
antwortete: Seit dem Zage, an dem Moſes die Kinder 
Iſrael mitten durdy mich hindurcführte, Hab ich. ihn nicht 


wieder gefehen. Da ging Samael zu den Bergen und Hüs 


geln und fragte: Habt ihr Moſen nicht gefehen? Gie autr 
worteten: Gott Fennt feine Wege, Gott hat ihn verborgen 
im ewigen Leben, und, feine Kreatur weiß, wo er iſt.“ Alſo 


iſt Mofes dem Todes= Engel nicht erlegen, folglid ftarb ex 


auch nicht, fondern ward entrückt wie Enoch. Deutlicher 
ſpricht ſich daſſelbe Buch zu Ende aus: „Einige ſagen: Mo⸗ 
ſes iſt nicht geſtorben, ſondern er ſtehet und dienet vor Gott,“ 
Ebenſo die Bereſchit Rabba des R. Moſes Haddarfchan?) über 


sin 


Senef. 28, 47: Dixit Josua, filius Nun: illa die, quaad- 
propinquavit mors Mosis, sustulit illum Deus ad welum '. = 
altissimum, ostenditque ei donum praemii sui et quid - 
esset ipsi venturum. Moſes fieht nun Gott den Herrn, 


der eben am bimmlifchen Heiligtum baut, den Meſſias, 
Sohn Davids, und feinen verftorbenen Bruder Aaron, Ley 
terer fpricht zu ihm: 1llo tempore locutus est Aaron Most}: 
Ne adpropinques — non enim intrat homo huc, ante- 
uam gustaverit gustum mortis et dederit animam suam 


i ”) Bei N Martini ©. 385. 


— 376 — 


angelo mortis. Tunc ceeidit Moses super faeieni suan 
in conspecta Dei, quando audivit verba Aaronis, et ait: 
Domine seculi, da mihi licentiam loquendi cum Messia 
tao, antequam moriar. Respondit ei Deus: vade! docuitque 
eum nomen magnum suum, ne devoraret eum splendor 
divinitatis; cumque vidisset eum Messias, filius David et 
Aaron frater ejus, intellexerunt, quod Deus S. B. does 
erat eum nomen suum magnum. ‚Gehen wir num, wie alt 
diefe Sage ift. Klemens von NWlerandrien erzählt Stromat. 
1,23:*) „Mofed habe drei Namen gehabt, Joachim nanum 

ihn feine Eltern, Mofes die Tochter Pharao's. Einen dria 

Namen erhielt er nach feiner Aufnahme in den Himmt. 

Eoye d xal Toitov Övona dv oVparn uera tiv Avdalmlam, 
ög gaolv ol uüsaı, Meiyl. Alſo Melchi, d. i. König, ward 
er nach feiner Himmelfahrt genannt, und dieſe Benennung 
geben ihm die Myftifer; man fieht demnach, daß in der 
jüdiſchen Geheimlehre eine eigene, von der her 
gebrachten verſchiedene Geſchichte des Geſetzge— 
bers vorgetragen wurde! Denn daß Klemens jüdiſche 
Myftifer meint, geht: aus den folgenden Säten hervor, mo 
lauter jüdifhe Mährchen über den Gefebgeber vorgetragen 
werden. Roch merfwürdiger ijt eine zweite Stelle im fee 
ten Buche der Stromaten Kap. 15:**) „Us Mofes in Him 
mel genommen ward, ſah Zofun, Nuns Sohn, ein Doppel 
tes Bild von ihm; er gewahrte eine Geitalt, die mit Engeln 
daftand, und dann ſah er wieder Einen auf den Bergen, der 
Begräbniß verlangte in den Schlünden.**). Joſua fah bie 
ſes Schauſpiel vom Geiſte erhoben, unten (am Fuße de 
Berges) zugleich mit Kaleb. Uber doc, ſchauten Beide nicht 
Daſſelbe, fondern Kaleb, der viel fchweren Stoff mit fih 
2) Opp. I, 412 unten. 

**) Opp. II, ©. 806 unten. 


*®) Anfpielung darauf, dab Mofes nad) der Lehre einiger Tuben 
in der Grabhöhle. der Patriarchen beigefezt ſeyn foll. 
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brachte (ſah nur Körperliches und) trat auch bälder zurück. 
Joſua dagegen konnte nachher, als er (zu den Iſraeliten) zus 
rüdfam, von dem Ölanze erzählen, ben er gefehen, denn er 
war viel fähiger, tief einzudringen, als ber Andere, weil 
er viel reiner war.“ Das heißt: nur der gemeine Sinn wähnt, 
Moſes fey geitorben wie andere Menfchen. Die Helljehenden, 
die Myſtiker wiffen, daß er in Himmel entrüdt ward. Kies 
mens deutet aud) obige Worte in den folgenden Saͤtzen 
fo ziemlich im’ bezeichneten Sinne. Der dritte Zeuge ift Jo—⸗ 
fephus. Alterth. IV, 8, 48: „Als Mofes dahin z0g, wo er 
verfchwinden follte (nogsvousvp Ivdev, od EueAlev dyavıc- 
InoscHsaı), folgte ihm die ganze Gemeinde weinend. Den 
Fernſten winfte er mit der Hand, ruhig zu bleiben, die Nähes 
ren bat er mündlich, fie möchten ihm nicht folgen und da⸗ 
durch feinen Abfchied bitter machen. Das Volk glaubte. audy 
hierin ihm feinen Willen laffen zu müffen, und blieb zurüd 
unter gegenfeitisem Wehklagen. Nur der Rath der Nelteiten 
begleitete ihn fürder, fammt. Eleazar, dem Hohenprieiter, und 
Sofua, dem Feldhauptmann. Als fie auf dem Berge Abaris 
angefommen waren, der gegenüber von Sericho liegt, und 
eine herrliche Ausfiht auf die fruchtbarften Gegenden von 
‚Kanaan gewährt, cutließ er auch den Rath. Während er 
nun noch Eleazar und. Joſua umarmt und mit ihnen fpricht, 
erſcheint plöglich über ihm eine Wolfe und Mofes verfchwins 
bet in einer Vertiefung. Er felbft hat in den heiligen Büs 
chern niedergefchrieben, daß er geftorben fey, weil er fürdy« 
tete, das Volk möchte wegen feiner beifpiellofen Tugenden zu 
‚behaupten wagen, daß er zu der Gottheit hinaufgeftiegen fey.“ 
So Sofephus. Heißt bas nicht die Worte auf Schrauben 
stellen, troß einem Sachwalter? Sch wenigitens getraue mir 
nicht zu entfcheiden, ob Joſephus Moſis Tod, vder feine 
Himmelfahrt ardeuten will; nur Das fehe id), daß zu. jener 
Zeit Viele geglaubt haben müften, daß Mofes nicht geftorben, 
fondern gen Himmel gefahren fey, denn im lezten Sabe fpielt 
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Joſephus klar genug auf dieſe Meinung an. Hätte ſich da 
zweideutige Jude nicht vor dem Spotte der griechiſchen und 
römiſchen Lefer gefürchtet, für Die er eigentlich fchrieb, fo 
würde er mit feiner wahren Anſicht getrofter herausgerückt ſeyn. 
Philo, der das Unwahrfcheinlichite mit ſchön gedredfelten 
Redensarten zu verhüllen pflegt, it offener: *) „Da cr chen 
hinaufgehoben werden fuflte, und ſchon den Anlauf genoms 
men hat, um auffliegend feinen Schwung gen Himmel zu 
rihten, weiflagte er, vom göttliden Hauche angeweht un 
begeiftert, obwohl er noch lebte, von fidy felbft, als cin 
Geſtorbenen, wie er verfchieden fen, da er Doch nicht ww 
fchieden war, wie er begraben ward, da fid) doch Nieman 
Dabei befand, nämlich nicht von fterblichen Händen, fondemn 
von ewigen Kräften Gottes u. f. w: 7,87 yap avadaıßan- 
nevog, xal in criçß BaAßidog Esg, Iva rov eig odpavir 
doduov Suavum duinrduevog, xaranvevoderg xal dnıdsidoag 
xov Er, ra og ini Yavöorrı davrs npogpnreve SeErögx. th. 
Bon Verſchwinden, ayavitcodaı, Hinaufgenommenwerden, 
dvalaußdvesdaı, ift in diefen Sagen überall die Rede, ge 
rade wie im MR. Teftament von Ehriiti Himmelfahrt, 3. B. 
Apoitelgefchichte I, 9: xal raura einuv, PBAendvrew avıav 
dnnodn, xal veptAn Untlaßer avröov ano tiv Öpdaluce 
avrav. Lue. AXIV, 51: xal Aydvsro dv ro evloyew avıov 
eörodg duden dm aurcv nal dvsplosro eig Tov odgarin. 
Mare. 16, 19: 6 uiv odv Küpuog, uera rd Aadroaı avrok 
dveAyIn Eelc rov odpavov. Wer wird noch zweifeln, daß 
td) die wahre Quelle der neuteftamentlichen Sage aufgededt 
habe! Wäre nicht diefes mofaifche Vorbild dazwiſchen getre 
ten, dann würden wir lefen, wie Ehriftus in ber pradhtvoß- 
ften Welfe des Elias mit feurigen Noffen, mit dem Wagen 
Iſraels und feinen Reitern hinan gefahren fey. Daß man 


Zu Ende des dritten Buches de vita Mosis. Mang. II, Seite 
179 unten. 
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damals glaubte, jener Meſſias⸗Prophet, von dem Moſes ger 
weiſſagt, werde gleich dem Geſetzgeber nicht ſterben, kann 
noch aus einem andern Beiſpiele bewieſen werden. Origenes 
erzählt: *) „Ein gewiſſer Samariter, Namens Doſitheus, 
ſtand auf und .erflärte ſich für den Meſſias, der (von Mofes) 
geweiſſagt fey. Noch jezt gibt es Anhänger dieſes Menſchen, 
die angebliche Bücher von ihm befiten, und aflerlei. Mythen 
über ihn erzählen, ale z. B.: daß er den Tod nicht gefoftet 
habe, fondern irgendwo (bei Gott) im Leben fey:*  uudoug 
Tıvac nepl avrou dimyovusvo, @g 7) yevoauivou Iararanı 
am Ev ro Pip nov.ruyyavovrog. 

Sc Fomme nun an cine neuteftamentliche Erzählung, die ich 
früher bei Seite ließ, weil mir ein Ring zu meiner chernen 
Kette fehlt, der fi wohl nicht mehr auffinden läßt, — ich meine 
die Berfuchung Chrifti in der Wüfte. Sanbedrin bab. ©. 89, h 
wird folgende Gejchichte erzählt: Satan machte deu Bchurfam 
Abrahams bei dem Herrn ber Welt verdächtig, und beitimmse 
ihn Abraham zu. verfuchen, nad) dem Spruche (Genef. XXI, 4): 
Gott verfudhte Abraham. Nun lautet der Text wört⸗ 
lid fo: „Gott ſprach: Abraham nimm deinen Sphn. Abra- 
ham antwortete: Ich habe zwei Söhne (welchen willſt du); 
Gott: Deinen Einzigen. Abraham: Der Eine it der Eins 
zige der Sara, Der Andere der Einzige der Hagar! Gott 


- Den, welchen du lieb Haft. Abraham: Ich liebe beide. Bott 


Den Iſaak. — (Sogleich vichtete fi) Abraham zur Reife, 
um den Befehl des Herren zu voliftreden.) Aber der Zeufel 
eilte ihm voraus und jteflte fid ihm in Weg und hub alfa 
an (Hiob 4, 2): Du haſt's vielleicht nicht gern, ſo 
ih zu dir rede, aber wer kann ſich enthalten? 
Siehe, du haſt Biele unterwiefen und müde 
Hände geitärft, Deine Rede hat bie Sefallenen 
anfgerichtet und bebende Kuiee Haft bu gefräfe 
tigt. Sezt aber, Da eg (die Berfuhung) an did 





*, Dreisehnter Band zu Johannes, Kap. 27. -Opp. IV, 837. 
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kommt, follteftdu da nicht unwillig werden? Abre: 
ham antwortete (mit der Stelle Pf. 26, 14): Sch wandle 
in meiner Unſchuld. Der Teufel erwiberte (Hiob IV, 6): 
Iſt nicht Deine Furcht deine Hoffnung? Abraham 
entgegnete (den folgenden Vers): Gedenke, wo ift ein 
Unfchuldiger je umgefommen, wo ein Gerechter 
vertilgt. Da nun ber Teufel fah, daß er gegen Abraham 
Nichts ausrichten Fönne, ſprach er die Worte (Job IV, 42): 
gu mir ift gefommen ein heimlides Wort, d.h. 
ich habe Hinter dem Vorhang Gottes gehört, Daß nicht sfasl, 
fondern ein Zhier an feiner Statt geopfert werden folk. 
Abraham erwiderte: Dieß ift die Strafe Des Lügners, daß 
man ‚ihm felbft dann nicht mehr glaubt, wenn er aud bie 
Wahrheit redet.“ Daß die Verſuchung Abrahams auf Be 
trieb des Teufels erfolgt fey, berichtet bereits die Fleine Ge 
nefis, ein uraltes jüdifches Machwerk:) dv rij Asıırz yerkouı 
xsireı, ötı Masıyar 6 dpxav row Saruoviam npogeAdav re 
8:5 sinev’ ei dyang oe Aßpaaı, Ivodaro 00 öv vi 
avrov. Sicherlich waren dem Berfaffer au) die oben ge 
fchilderten Zwiegefpräche zwifchen dem Zeufel und Abraham 
befannt. Dean wird mir nicht abftreiten, daß Diefe Sage 
und die Erzählung Matth. A manche Uehnlichfeit haben. Hier 
wie dort Bämpft der VBerfuchende und der Verſuchte mit lau 
ter Bibelftelien, und der Teufel zeigt fich als Feinen ſchlechten 
- Kenner des göttlihen Worte. Ich würde auch nicht anſte⸗ 
hen in jener oder einer ähnlichen Weberlieferung Die wahre 
Duelle unferer evangelifchen Sage Zu finden, wenn nur Mos 
fes ftatt Abraham der Verfuchte wäre. Dieß macht immerhin 
einen bedeutenden Unterfchied. Allerdings weiß das jüdiſche 
Alterthum allerlei von Berfuhung Mofis durd den Teufel 
zu erzählen, jedoch in anderer Weiſe. Schemoth Rabba Ab 
fhnitt 22, ©. 128, a: „R. Iſaak fagt: Zu der Zeit, da 


9 In einem Bruchftüde bei Syncellus und Cedrenus. 
Giche Fabricins cod. pseud. vet. Test. I, 861. und II, 120. 
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Gott zu Mofe ſprach (Exod. 32, 7): Geh, steige hinab 
(vom Berge Sinai), ward des Gefehgebers Angeficht verfin _ 
ftert,. und. wie blind vor Angit, fo daß er nicht mehr wußte, 

an welchem Orte er hinabiteigen follte; die dienftthuenden Ens . 

get verfuchten es, ihn umzubringen und fprachen: Jezt ift ed 
Zeit, ihn zu tödten. Gott aber wußte wohl, was fie zu - 
thun Willens waren. Was that er alſo? R. Berachia fagt: 
Gott habe eine Heine Thüre am Throne der Herrlichkeit . ges 
Öffnet und zu Meofe gefprochen: Geh’, jteige hinab, wie ges 
fehrieben jtehet. (Erod. IX, 42): Made dich auf, gehe 
eilends hinab von Hinnen.“ Jüdiſche Sagen, bie auch 
in diefee Schrift angeführt worden find, berichten, . Daß die 
Engel eiferfüchtig geworden feyen auf die Ehre, melde dee . 
Herr der Welt. dem Gefebgeber erwies. Man ‚braucht alfo - 
bei jenen ' Engeln des Dienites, die Moſen tödten wollen; 
nicht gerade an böfe Geifter zu denken. Doch liegt der Sage - 
die Anficht zu Grund, daß felbit die höheren Naturen, was 
rum nicht namentlich der Zeufel und feine Scharen? ‚gegen 
Mofen fi verſchworen haben. Wichtiger iſt folgende Stelle - 
aus Schabbath bab. ©. 89, a: „R. Zofua, des Levi Sohn, - 
fagt: Was bedeuten die Worte (Erod, 32, 4): Da das . 
Volk fahe, daß Mofes zauderte, MUD WAT, Lies 
nicht WW2, fondern lics WW AN2. Die fechfe find vorüber, 
oder gefommen. Als nämlid Mofes auf den Berg ftieg, 
fprach er zu Iſrael: Am Ende von vierzig Tagen, im Uns 
fang der. fechsten Stunde fomme id) wieder. Wie nun die 
vierzig Tage herum waren, erſchien Satan, verwirrte Die, 
Welt, und fprach zu Sirael: Wo iſt euer Meifter Meofes? 
Sie. antworteten: Er ift in die Höhe geftiegen; abernal fagte 
Satan: Die fechste Stunde iſt gefommen (und doch ift er 
noch nicht da). Allein fie achteten es nicht. Daranf fagte er: - 
Moſes iſt geitorben, allein fie achteten eg wieder nicht. Jezt 
zeigte .er ihnen die Geftalt einer Tpdtenbahre (worauf Die 
Leiche Mofis lag) in den Wolfen, und darum ſprachen bie 
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Iſraeliten (Erod, 32,1): Wir wiſſen nicht, was dieſen 
Moſes widerfahren iſt, der uns aus Aegyp— 
ten geführt Hat, und hierauf verſündigten ſie ſich mit 
. dem Kalbdienft.* Hier erfcheint Satan zugleidy als Gegen: 

Fämpfer Moſis und Berführer Ifraels. Man vergleiche noch 
den Zargum Serufchal. zu Erod. XXX, 4. Endlich findet 
fih Debarim Rabba ©. 246, b und flg., eine Erzählung 
vom Tode Moſis, die unferm Zwecke nody viel näher Fommt: 
„Als die Stunde Mofis geichlagen hatte, flcht der Gefehge 
ber, wie eine Memme um längeres Leben, will. ein Thier de 
Feldes, ja felbit ein Vogel werden, nur um länger Gier w 
ten bleiben zu dürfen. Der Herr der Welt weicht aber bar 
um nicht von feinem Entſchluſſe ad, ſondern befiehlt zuerſt 
dem Erzengel Gabriel, Moſis Seele zu holen, der eben, bie 
Gefahr vorausſehend, das Xesragrammaton und dem lezten 
Segen (Deut, XXXII) als Talisman auf ein Papier fchreibt. 
Gabriel antwortet auf den Befehl Gottes: O du Herr de 
Melt, wie ſollt' ich Den fterben fehen, der den fechszigmal 
Sehntaufenden Iſraels an Werth gleich ift? Darauf fprad 
Gott zu Michael: Geh’ Hin und bringe mir die Seele Mofis. 
Michael erwiderter Ich bin fein Lehrer, er mein Jünger ger 
weſen, wie folt ich ihn fterben fehen. Jezt rief der Herr 
Samael, den Böfen, und ſprach: Geh’ Yin ‚und bringe 
feine Seele. Samael gürtete fein Schwert, panzente fich ‚mit 
Graufamleit und bededte fih mit Grimm und ging auf 
Mofen lbos. Als er aber gewahrte, wie Mofes da faß 
und Den hoch. Heiligen Namen Tchrieb, ftrahlend, wie der 
Sonne Licht, glänzend, wie ein Engel: da entſazte füh Sa 
mael und Fonnte ‚kein Wort finden, bie Moſes zu ihm ſprach 
(Def. 48, 227%: Die Gottloſen, ſpricht der Herr, ha 
ben feinen $rieden, was willſt du hier? Samael ſagte: 
Sch bin gefommen, deine Scele zu Holent Wer Hat di 
geſchickt? Derjenige, Der Alles evfihaffen Hat! Moſes ante 
Werten: Du mimmft mir Die Seele nicht! Samarl: Die 
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Seelen Aller, die in die Welt kommen, ſind in meiner 
Gewalt. Moſes: Aber ich habe mehr Mache als Alle, Die 
in die Welt Eommen. Als Samael weiter fragte, worin 
feine Macht beitehe, erwiderte Mofes: Wiffe, ich bin Ams 
rams Sohn, der befdmitten ans Meutter«Eeibe Fam, deſſen 
Mund geöffnet ward am Xage der Geburt, der auch fü 
glei auf feinen Füßen ‚ging, mit Vater und Mutter re 
dete,. und Feine Milch fog. Als id drei Monate alt war, 
‚habe ich geweiftagt, daß ich das Geſetz in Feuerflammen em⸗ 
pfangen würde. Nachdem ich das Baterhaus verlaſſen, trat 
id) in den Palaſt des Königs Pharao, und nahm ihm bie 
Krone von dem Paupte, *) da id) 80 Zahre alt war, that 
ich Zeichen und Wunder in Negyptenland .und führte aus 
demfelben fechszigmal . Zehntaufende vor. den. Augen Aller, 
fpaltete. das Meer in zwölf Theile, verwandelte das bittere 
Waſſer in füßes, jtieg hinan und ging den Weg des Hims 
mels, führte Krieg mit den Engeln und empfing das feurige 
Sees. Ich wohnte ‘auch unter dem fenrigen Throne, uud 
mein ‚Zelt war unter ber. Feuerfüule, ich redete mit Ihm 
(dem Höchfien) von Angeficht zu Ungeficht, ich flegte über 
Das himmlifche Herr, und .offenbarte ihre Geheimniſſe Den 
Meenfchenfindern. Ich empfing das Geſetz aus der rechten 
:Hand des heiligen Gottes, und lehrte die Iſraeliten dafjelbe; - 
ich führte ‚Krieg mit den zwei Helden ber Nationen, mit 
Sichon und Og (Num. XXI, 23), denen das Waffer zur 
Zeit der Sündfluth nicht an die Ferien. reichte wegen 'ihver 
Leibeslänge; ich machte, daß Sonne und Mond: in des Him— 
‚mels Höhen jtill ftand, ich ſchlug fie mit. dem Stab in meis 
ner Hand. Wer it unter allen Mienfchenfindern, der Sol— 
yes thun Fünnte? Gehe weg von hinnen, du Gottlofer, 
entweiche aus meinem Angefiht, ich gebe. dir meine Seele 
nicht. Samael begab ſich hierauf zurüc und erftattete dem 

*) Diefe und die folgenden Züge gehören in den alten Sagenkreis 
des Lebens Moſts. 
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Allmächtigen Bericht von Allem, was gefchehen. Uber Got 
ſprach abermal, geh hin und bringe feine Seele. Jezt zog 
Samael das Schwert aus jeiner Scheide und erhob ſich wi. 
der. Mofen. . Diefer ergrimmete fehr, ergriff feinen Stab, 
auf dem ber hochheilige Namen eingefchnitten war, und fchlug 
auf den Teufel mit allen Kräften los, bis derfelbe davon 
floh. Moſes jagte ihm nach mit dem .hochheiligen Namen, 
nahm zulezt auch tag Horn *) der Herrlichkeit auf feine 
Gtirne, und machte damit den Teufel an Einem Auge blind“ 
So weit der Streit zwiſchen Mofes und Samael; wer 
wird erzählt, wie der Allmächtige zulezt in eigener Pein 
die Geele des Geſetzgebers durch einen Kuß auf feinen Mun 
hinwegnahm. Diefe zum Theil abgefhmadte, zum Teil 
wunderfchöne Sage, die auch im Jalkut Schimeoni und fonft 
‚wiederfehrt, ift, was ihre Grundzüge betrifft, uralt. Dem 
. nicht nur wird Das MWefentlidye derfelden in der oben ange 
führten Stelle des Buches Sifri berichtet, au) das N. Te 
ſtament zeugt für ihre frühe Entſtehung. Denn die Worte 
aus dem Briefe Judä V. 9: ô O Miyanı dexayyskog, 
örs 5 dıaßoA@p .draxpıvöusvog disAtyero nepl Tod Muüdisç 
Oduarog, welche nach dem Zeugniffe der Väter aus der Him: 
melfahrt Moſis, einem alten jüdifchen Machwerke, genommen 
find,, beweifen, daß fchon in Jeſu Tagen die Sage umlief: 
der Teufel habe vergebens Gewalt üben wollen über den 
Hingang Mofis. und es fey Streit darüber entftanden. *) 
Allein obwohl diefe jüdifche Weberlieferung einige Nehntichkeit 
hat. mit dem Bericht von Matth. IV, fo findet andererfeits 
der höchſt bedeutende -Unterfchied ſtatt, Daß dort der Teufel 
als, Engel. des Todes, hier als Verführer erfcheint, daß er 
zweitens dort im:Auftrage des Höchften, hier aus eigene 
Bosheit handelt. Beide Sagen Fünnen deßhalb unmöglich 


2) Schon im Alterthume ftellte man den Strahlenglanz um Dr 
fi8 Haupt ald Glanzhörner dar. 

“) Man vergleihe die Bruchltüde aus der avarmpıs —E 
die Fabricius cod. ps. V. T. I, 839 und fg. geſammelt hat. 
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einander nachgebildet feyn, und aus den mitgetheilten rabbis 
nifchen Erzählungen läßt. fih bloß fo viel beweiſen, daß zu 
jener Zeit allerlei Mähren über den Kampf. Mofis mit dem 
Teufel im Umlaufe gewejen feyn möüffen, was vorerit. für 
meinen Zweck genügt. Dennoch bin ich aufs Lebhafteite übers 
zeugt, daß die Berjuchung Chriſti, — Die Berteigung der 
Sinnen des Tempels abgerechnet, welde auf Mofen nicht 
E paßt — moſaiſchen Borbildern nacherzählt ijt. Meine Gründe 
e find: Eritlicy in dem ganzen Streit mit dem Teufel werden 


Chriſto nur Stellen aus dem Pentatendye in den Mund ge 


:T Iegt: das weist auf ein mofaifches Vorbild hin; zweitens 
=’ find in die Verfuchung zwei Züge verwoben, Die crweiglich 
u aus der traditionchen Geſchichte des Gejchgebers ſtammen. 
8 Ehriftus faitet AO Tage, ganz fo wie Moſes (Erod. XXXIV, 

28. Deuter. IX, 9. 48). Uußerordentlich wird dieſe Ents 

haltfamfeit des Geſetzgebers von den Juden gefeiert, wie 3.3. . 
3° von Philo: *) „Der Himmel tönet Lobgefänge durd) die mes 
lodiſche Bewegung feiner leuchtenden Körper. Vermöchte ein 
° Gterblicher diefe Muſik zu hören, fo würde unausfprechliche 
Sechnſucht ihn ergreifen, und nicht mehr von irdifcher Speife 
würde cr chen wollen, fondern von jenen himmliſchen Melos \ 
dien. Mit diefen Zönen, fagt man, habe Moſes in den 40 
Tagen jein Leben gefriitet, da er Fein Brod aß und fein 
Waſſer trank.“ Der Zalkut berichtet: „Moſes habe in den 
40 Tagen gegeffen das Brod des Geſetzes und getrunfen Das 
Waſſer der Lehre.“ *) Diejer Zug aus der Gefchichte Mos 
fis eignete ſich alfo vorzugsweije zum Borbilde für den Meſſias— 
Propheten. Weiter führt der Teufel nah Matth. IV, 8 une 
fern Erlöfer auf einen fehr hohen Berg und zeigt ihm alle 
Reiche der Welt und. ihre Herrlichkeit. Diefer Berg ift ohne 
Zweifel derſelbe, auf dem Moſes, nach der alten hebraiſchen 


*) Mang. I, 628. 
»o) Zwei Einkünfte, mit denen man noch jegt manchmal Gelehrte 
abſpeist, die Etwas verſtehen. 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 25 


Sage, ebenfalls alle Reiche der Welt fah. Buch Eifri üb 
den Spruch (Numer. 27, 12): „Der Herr ſprach zu 
Moſe, fteig anf das Gebirg Abaris und befiche 
Das Land, dag ich den Kindern SGirael geben 
werde NR. Akifa fagt: Die heilige Schrift lehrt ung hier, 
daß Gott Mofi alle Theile des Landes Sfrael gleich .cinem 
gedeckten Tiſch gezeigt hat, wie gejchrichen ſteht (Deuter. 
XXX1V, 4): Und der Herr zeigte ibm Das ganje 
Land, R. Eliefer jagt: Gott erhöhte die Schfraft feiner Ange, 

Daß er fehen Fonnte von einem Ende der Welt zum ann‘ 

Ebenſo Sifri über Deuter. KXXH, 49: „R. Elieſer ix: 

Der Engel Metateon zeigte Mofi das ganze Land Sind 

(indem er ſprach): Bis hicher geht die Gränze Manaffe, bis 
hieher die Gränze Ephraim. R. Joſua dagegen fagt: Den 
ſelbſt ſah Moſes Alles. Gott gab Stärfe. feinen Augen, bafa 
vpon einem Ende der Welt zum andern Jah“ "N — 715% 
DD. Daher Fommt es offenbar, daß auch Chriſtus ale 
Reiche der Welt erfchanen Fonnte, denn er mußte Mei 
felbit in dem Stücke gränzenlofer Sehkraft gleich feyn. War 
um follte num eine Erzählung, in welche zwei. folche moſaiſche 
Züge verwoben find, nicht ganz moſaiſch fenn? um fo meh, 
da es höchſt wahrſcheinlich ijt, daß die alte jüdiſche Cagı 
weiche nicht fatt werden kann, Mojen zu feiern, welche iks 
als den Herrn Der Elemente, Beſteiger Des Himmels, al 
den Eingeweihten Gottes befingt, ihn auch als Hebermwi: da 
Des Teufels and feiner Rocungen hingeſtellt Naben wir. 
Sonſt war er im jüdifchen Sinne nicht ganz volffommen — 
was cr doch feyn füllte — wenn er nicht auch Samaels Ber 
führung trozte. Sch behaupte daher zuverfichtlich, die Ber 
führung Ehrifti, Matth. IV, it einer mofaifhen Sage nu 
. gebildet, aber Diele Sage ging für und uerioren, *) worüba 


*) Ich habe einige der gelehrteſten Rabbinen in Deutſchland zu 
Theil mündlich, zum Theil durch Briefe befragt, ob fie ei 
alte Hagadah von Verfuhung Moſis durch den Teufel kennt 
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an sich billiger Weile nicht wundern kann, Denn: wie viek 
ffere Sachen hat in den 183 Sahrhunderten unferer Zeite 
:chnung der Zahn der Zeit zeritört! Dennoch getraue ich 
ir den Pla nachzuweiſen, wo eine VBerfuhung Moſis 
rd) den Zenfel gejtanden haben mag. Cedrenus hat ung‘ 
lgendes Bruchſtück aus der Eleinen Geneſis aufbewahrt: ) 
ralınov Maüeong rag war "dıyunton Övereıflac, eig ıyw 
nuov EyıAocogysı, ÖLdaoxöusvog Napa: TOD dayayyekov: Tr 
ma TA NEE TG YEVETEDE TOÜ x0ouoU, „al TOoU noWzon 
FEOTIOV, xal TON (BT Exeivon, nal TOD naraxavouod,. xab 
jç ouyyiosog — 0. iu th Asch yevaası ein Alſo 
tofes zog fihb in die Wüſte zurück, um Dort zu lernen, 
nd. ward von Gabriel dafelbft unterrichten Das. wäre offen— 
ir der geeignetite Play für eine Verſuchung, da die alte 
diſche Theologie den Sitz des Teufels in Die Wüfte verlegt. 
. Sch füge noch andere moſaiſche Vorbilder bei, von Denen: 
ı zum: Theil nicht ganz ficher iſt, vb fie wirffich in. der 
vangelienfage wiederholt find; zum Theil weichen fie auch 
rer die Gejchichte des Lebens Chrijti hinaus. Matth. VERL, 
heilt Chriſtus einen Ausfäsigen, und ebendafelbft B. 26: . 
Mt er duch ſein Wort einen Mecriturn. Gleicherweiſe 
trd Mirjam, Moſis Schweiter, durch fein Flehen von 
usſatze geheilt (Num. XII), und Exod. XIV, 241 zeigt ſich 
doſes als Herr über die Elemente und das Meer. Sc 
üede auf Diefe AUchnlichfeiten weniger Gewicht legen, wenn 





: Die Antwort lautete immer verneinend. Vielleicht weiß Zunz 
oder R. Rapoport in Lemberg davon. Noch mehr hoffe ich von 
einer neuen Ausgabe eines Codex pseudepigraphus. Vet. Test., 
zu weldem die Parifer und Wiener Bibliothefen fammt ber 
Vatikana völlig unbenüzte Schäge liefern Fünnten. Go ver 
dienftlich die Arbeit Thilo's ift, wünfchte ich, er hätte feine 
Fleiß und feine bewunderungswürdige Gelehrſamkeit den Apo« 
kryphen des alten Bundes zugewendet; in diefem Zelde ift eine 
überreiche Beute zu gewinnen. 

2) Fabricius a. a. O. I, 863. 
25 * 
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ich nicht fähe, daß ſchon Eufebing, der wohl fühlte, Daß fia 
das Leben Ehrifti zu dem Meofis verhalte, wie Die veredelte 
Frucht zu der unveredelten, jene beiden Thaten einander ge 
genüberftellt, im dritten Buche der Demonitratimmen: *) 
Moong dviup vorp Pıalp innes mv Iahaccav. Aya 8 
odv 7 ypagn‘ dEbrews Mwonjg rijv xsipa En vv Iahaccanr, 
xal Unnyays Kvpiog riv Jaraccav avkup vorp Pıaig. 
(Exod. XIV, 24): xal änıplpsı dnayn ra xvuuara Ir 
pop tig FJaAdoaong. Noavrog db xal ou nee 
vos 6 oarnp Nuov änsriunos TE avlup xal cry Hal 
xal dyövero yalızın. (Matth. VIII, 26) und weiter mn: 
naAıw Mwong Asıpöv inadcapıoe* yöypanraı Ö’ .odv* 1 
1800 Mapia Asıpooa @osl yıov. (Num. XII, 10): 
xal uer ÖAlya® al dEßönoe Moonjg npög xUpıon 
Alyoav, 6 Hsög, dbonaı, iacaı aurnv. Noavrag U 
xal uelkovı duvausı dEovalag 6 Xpısöog Toü HEoV, rpogtk 
Hovrog aura Aenpoü xal groavrog, av Hing, Svvaoal pi 
xadaploaı, Unspxeplvaro® Hm, xadaplodnrı, xal dxade- 
eicIn avroü 7 Adna. In der That wird die Mehnlickit 
noch größer, wenn man bie LXX zu Grunde legt, weiche 
Die Anhänger Zefu meiit gebrauchten. Ferner Num. XL, 1 
fpriht Gott, er wolle vom Geiſt, der auf Moſes fey, neh 
men, und auf die Uelteften legen. Bon dieſer Uchertragum 
‚ bes Geiftes hatten die Juden ihre cigene Anficht. Im Zar 
gum Serufchalemi zu Num. Xl, 25 heißt ee: „Der Hm 
offenbarte fich in der Wolfe der Herrlichfeit und redete mit 
Mofe, und vermehrte die Prophetengabe, die auf Moſe war, un 
gab davon auf die 70 Männer, und doch fehlte Meofes Nice 
(von dem Geifte, den er früher befaß). Eine noch abenteuer 
lichere Anſicht ſpricht ſchon Philo aus, de gigantibus, May 
I, 366, über dieſelbe Stelle. Nah ihm ward von Mei 
Geifte auf die Aelteften übergetragen, ohne Daß Moſes darm 


) Opp, 31, 92 unten und fig. 
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. Etwas verlor, obwohl der Geift, der über ihm wohnte, vors 
her nidye vermehrt worden war.*) Endlich heißt c8 von Jos 
fun (Deuter. 34, 9), er fey erfüllet worden mit dem Geifte 
der Weisheit, weil Moſes ſeine Hände auf ihn gelegt habe. 
Hieraus iſt ohne Zweifel der neutejtamentliche Glaube ents 
ftanden, dag durch Händeauflegung der heilige Geift an Ans 
dere mitgetheilt werde, vielleicht auch einzelne and Sagen⸗ 
hafte . gränzende Erzählungen, wie Apoſtelgeſchichte VIII, 
417—19. | | | 

Sm Buche Sifri über die Worte Numer. XI, 26: Es 
waren zwei Männer im Lager blieben, wird Fol 
gendes berichtet: „Dieſe Zwei find Die, welche in der Loos— 
urne zurückgeblieben find. Gott hatte nämlid) Moſi befoh- 
len, fiebenzig Weltefte auszulefen. Da fprah Mofes: Was 
ſoll ich thun? Siehe, auf zehn Stämme kommen ſechs, anf bie 
zwei übrigen Stämme aber nur fünfe.**) Kein Stamm wird 
es gerne fehen, wenn aus ihm nur fünfe genommen werden. 
Deßhalb nahm Mofes fiebenzig Looszettel, auf welche er das 
Wort „Aeltejter“ ſchrieb, auf zwei aber ſchrieb er gar Nichts 
und warf dann alle untereinander in die Urne. Wer nun 
einen Zettel zog, auf dem das Wort „Aelteſter“ ſtand, zu dem 
ſprach Mofes: Der Herr hat didy geheiligt; wer dagegen 
einen unbejchriebenen Zettel 309, zu dem fagte er: Es Fommt 
vom Himmel, was kann ich machen.“ Sn dieſer Erzählung 
wird das Looswerfen als ein Mittel behandelt, durch dag 
Gott feinen Willen Fund gibt. Sn derfelben Bedeutung Fehrt 
Das Looswerfen wieder Apoitelgefchichte I, 26: xal ädoxan 
Anpovg aurav al änsoev Ö “Anoog ànt MarYlav, Die 
-Vebereinftimmung ift um fo auffalfender, weil hier wie Dort Apo⸗ 
ftel (im oben entwickelten Sinne des Worts) es find, die gewählt 
werden. Kerner Stromatum I, 23 berichtet Klemens von 
Alerandrien: „Artapanus erzählt in feinem Werfe über Die 


*) Siehe meine Schrift über Philo I, 241. 
) Weil zwölf in fiebenzig nicht aufgeht. 


° 
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Suden: Moſes ſey von Nechephres, dem Könige Aegyptai 
ins Gefängnig geworfen worden, weil er forderte, dag hi 
‚Rinder Iſrael freigegeben würden; bei Nacht Habe fih um 
‚das Gefängniß,. nad) dem Willen Gottes, von felbft geöffnet; 
der Geſetzgeber fey ſodann herausgetreten, in den Palail 
‚gegangen und habe den fchlafenden König geweckt u. |. w.“ 
Artapanus war ein alter Schriftiteller, ohne Zweifel geborne 
‚Bude, aus deffen Werfen auch Eufebind Auszüge (in de 
Präparativnen IX, 27) mittheilt; die Sage, Die hier bericht! 
wird, ift ficherlid) älter als die Anfünge des Chriſtenthums jr 
ihr finde ich die wahre Quelle der doppelten Erzählum m 
Apoſtelgeſch. V, 19, n. XII, 6 u. fl. Wir Haben Hier mi 
mofaifche Vorbilder, die über das Leben Chriſti hinausreiäe, 
amd auf feine nächiten Anhänger übergetiagen wurden. Not 
ein anderes derfelben Art it ung übrig, das an Werth um 
Umfang alte anderen übertrifft, und fonnenhelles Licht ai 
das Pfingitwunder wirft. 

Die Synagoge glaufte von jeher, Daß Das Geich am 
Pingiten vom Sinai herab gegeben worden ſey. So z. B. 
Peſachim bab. ©. 68, b: Azereth (vel pentecaste) est 
dies, quo lata fuit lex. Bis auf diefen Tag wird die Ge 
fehgebung von den Juden an Pfingiten gefeiert, und es war 
aie Streit Darüber, Daß das Geſetz damals verfündigt wor 
den ſey. Auch unfere chriftlichen Väter theilten wohl von 
jeher diefe Meinung. Wenigitens ſagt Auguſtinus: *) Chri- 
#tus na Deo elarificatus ascensione in ceelum, misit spirk 
das -susm sanctum die Pentecostes, In lege autem, is 
hro Mosis Exodo, a die agni.oeeisi et -mandacati gain 
qunginta dies numerantur, et data est lex in tabuls 
depideis scripta .digito Dei. Nun wiſſen wir, daß die Zw 
Ben glaubten, ale Völker werden einit im Thal Joſaphat 





*) Zweite Rede über Palm 00. Opp. vx odit. Meonacheres S. 
Mauri. Paris 1681. B. IV, b. 6. 97. ‚ 
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zu Gericht ftehen; nnd zwar fey der Pentatend das Geſetz, 
nad, dem fie ihr Urtheil empfangen. So die ſchon anges 
führte Stelle aus Avoda Sara I, bn. fi. Deu S. B. 
seeulo venturo reponet librum legis in sinum suum et 
proclamabit pro tribunali: quisquis operam dedit legi 
huic, veniat nenc et ferat mercedem suam. Confestim 
congregabuntur et venient gentes mundi mixztim, quem- 
admodum seriptum exstat (Is. 43, 9): omnes gentes cun- 
gregabunfer una. Dicet autem ad illas Deus: nolo vos 
mixtim coram me comparere, sed eompareat quaelibet 
gens seorsim, una cum suis doctoribus, Sollen nun bie 
Heiden nach dem Geſetz Moſis gerichtet werben, fo maß eg 
ihnen nothwendig verfündigt worden feyn. Zu gut Eannten 
die alten Juden den richtigen Rechtsgrundfaß, den auc Pau⸗ 
lus ausfpricht: „Ohne Geſetz gibt es Feine Sünde,“ als daß 
fie Hier nicht Vorkehrung getroffen haben follten, um Gottes 
Gerechtigkeit zu retten. In der That lehren die alten Rabe 
binen mit merfwürdiger Einhelligfeit, daß das Gefeb vom 
Sinai allen Völkern der Erde verfündigt worden jey. Buch 
Mechilta über Erod. XX, 1: „Es jtehet gefchrieben CDenter. 
33, 2): Der Herr ift vom Sinai gefommen, er iſt 
aufgegangen von Seir, er ift hervorgebrochen von 
dem Berge Pharan. Gott it erfchienen den SKinbern 
Eſau des Gottlofen, und hat zu ihnen gefprochen: Nehmet ihr 
das Geſetz an? Sie fragten: Was flehet darin? Antwort: 
Du follit nicht tädten. Da riefen fie: Das iſt das Erbe, 
das unfer Bater uns hinterlaffen hat! denn es jlehet ger 
fehrieben (Geneſ. 37, 40): Bon deinem Schwerte ſollſt 
du leben. Jezt erfchien Gott den Kindern Ammon und 
Moab nd fprach: Nehmet ihr das Geſetz an? Sie erwider: 
ten: Was jtehet darin? Antwort; Du ſollſt nidt ehe 
bredben. Da fprachen fie: Wir ftammen alle aus Ehebruch, 
mie gefehrieben fteht (Genef. 49, 36): Ulfo murden bie 
beiden Töchter Loths ſchwanger vonihrem Basen, 


r 
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wie follten wir alfo das Geſetz annehmen? Gott erfchn 
hierauf den Kindern Ismael und fprab: Nehmt ‚ihr das Ge 
feb an? Sie antworteten: Was jtchet darin? Er fagte: Du 
ſollſt nicht ftehlen Da riefen fie: Das ift der Se 
gen, der unferm Bater zu Theil ward, nach dem Epruck 
(Senef. 16, 12): Ismael wird ein wilder Mann 
ſeyn. Sie nahmen daher das Gefeb auch nicht an. Age 
nun Gott Sfrael anbot, da ward der Spruch erfüllt (Deuter. 
XXXIII, 2): Bon feiner rechten Hand ward das 
Geſetz im Feuerribnen zu Theil. Gie öffneten im 
Mund und fprachen (Ervd. XIX, 8): Alles, was der herr 
geredet hat, wollen wirthun.* Ebenſo das Bud) Shi 
(über Deuter. XXXIII, 2): „Us Gott herabfam, um de 
Gefeb den Iſraeliten zu geben, erſchien er nicht Ifrael allci, 
fondern aflen anderen Nationen.“ Folgt nun Diefelbe Erzäh 
lung wie oben. Avoda Sara bab. ©. 2, b: „Es jtchet ge 
fehrieben (Deuter. 33, 2): Jehovah iſt von Sinai ge 
kommen und aufgegangen von Seir. Deßgleicen 
(Habac. II, 3): Gott Fam von Thbeman und der 
Heilige vom Berge Pharan. Was bedeuten die Worte 
Seir und Pharan? R. Jochanan fagt: die Schrift zeigt da 
mit an, daß Gott das Gefet jedem Bolf und jeder Nation 
anbot, aber nur die Sfraeliten nahmen daflelbe an.“ Mau 
fieht, die drei Orte, deren Deuteron. XXXIII, 2 Erwähnung 
gefchieht, follen beweifen, daß Gott von allen Seiten ber 
Welt hergefummen fey, als cr das Geſetz gab, und daſſelbe 
allen Nationen der Welt angeboten habe Ich will fein 
weiteren Beweisitellen aufführen, ich würde fonft nicht fertig 
werden, denn faft jedes jüdtiche Buch enthält dieſe Lehre. 
Die Anerbietung des Gefehes an die Völfer der Welt if 
nun nicht fo zu verftehen, als wäre daſſelbe jedem befonders 
verkündigt worden, jondern vielmehr ift der Sinn der: Di 
göttliche Stimme, welde die zehn. Gebote vom Sinai herab 
ertönen ließ, ſey über die ganze Welt erſchallt, fo dag Jeder 
% 
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es vernehmen mußte. Schahim bab. ©. 116, a: „R. Eliefer 
fagt: Als das Geſetz den Sfracliten gegeben ward, erſcholl 
die Stimme deffelben von einem Ende der Welt zum andern: 
Schrecken ergriff alle Völfer der Welt.“ Nun gibt es aber 
70 Nationen auf der Erde, und jede derſelben hat ihre cigene 
Sprache. Wie fonnten fie alfo alle zujammen das Geſetz vers 
- nehmen, wenn c8 nur in Einer Sprade (der heiligen) ver 
Fündigt ward? Auch diefen Einwurf hat der rabbinifche Scharfs 
finn nicht überjcehen. Sie geben folgende Antwort: Schemot 
Rabba ©. 70, d: „R. Jochanan fügt: Die Stimme vom Si⸗ 
nai ward getheilt in 70 Stimmen und 70 Sprachen, baß 
alte Nationen der Welt (das Gefeb) hörten, und Jeg—⸗ 
liche vernahm es auch wirklich in ihrer Sprache.“ Ebenfo 
Midrafh Tanchumah S. 26, ce: „Obgleich die zehn Gebote 
mit rinem einzigen Laut verfündigt wurden, *%) fo heißt es 
doch (Erod. 20, A5): Alles Volk hörte die Stim— 
men (in der Mehrzahl und nicht die Stimme in der einfachen 
Zahl), das kommt daher: Als die Stimme ausging, ward fie 
getheilt in fieben Stimmen, und ging dann über in fiebenzig 
Zungen, und jedes Bolf vernahm das Gefeh in feiner Mutter⸗ 
fprache.“ Ebenſo Midraſch Tillin über Pfalm 68, 12: „Der 
Herr gibt das Wort, der VBerkfändigerinnen tft 
eine große Schaar. Als das Wort (vom Sinai) aud« 
ging, ward es in fieben Stimmen und von den fieben Stims 
men in ficbenzig Zungen getheilet. Gleichwie viele Feuers 
funfen da= und dorthin (aus dem glühenden Metall) herange 
fpringen, wenn der Menfch auf den Ambos ſchlaͤgt, alfo 
war auc der verfündigenden Gottesitimmen eine große 
Schaar.“ Rezteres Bild wird auch Schabbarh bab. ©. 88, b 
auf eine merfwürdige Weife gebraucht: „R. Zochanan fagt: 
Was bedeuten die Worte (Pf. 68, 12 wie oben)? Antwort: 


*) Die Juden lehren nämlich, der ganze Dekalog fen auf einmal 
geiprochen worden. | 
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Jegliches Wort, Das aus dem Munde des Höchſten geht, wird 
is 70 Zungen getheilt. R. Jsmael bezieht hierauf die Worte 
(Serem. 23, 29): Si mein Wort nit wie cin Ham 
mer, der Felfen zerichmettert, Wie Der Hammer 
(das Metal) in viele Theile zerichligt, fo wird Das Burt, 
das aus des Heren Munde geht, in 70 Zungen getheilt.“ 
Ein Say, der eigentlidy nur auf die Stimme, die das Be 
feb auf dem Sinai verfündigte, recht paßt, ift hier allgemein 
gedeutet; man hatte alſo die Quelle, aus der er urfprünglid 
entitanden war, ſchon halb vergeſſen. Nun rufe ich dem der 
bie oben im britten Kapitel diefes Werfs mitgetheilten Staa 
ins Gedäcdtnig, *) Eraft welcher zugleich mit Berfündigung de 
Sefebes auf Einai der heilige Geiſt für alle Zeiten des alten 
Bundes ausgegoffen wurde; - ich erinnere ferner Daran, daß 
die Gegenwart Gottes fidy nach der Suden Meinung imme 
durch Feuer Fund gibt, fo wie an die ausdrüdlichen Worte 
der Schrift (Exod. XIX, 18): Der ganze Berg Sinai 
rauchte, darum weil der Herr im Feuer auf ihn 
herab fuhr, und fein Raub ging auf, wie der 
Raub von einem Dfen, daß der Berg in feinen 
Brundfeften erbebete. Deßgleichen Exod. XX, 416: Ab 
fes Volk ſah die Stimmen und die Bliße und das 
 Zönen der Pofaune und das Rauchen des Bergs. 
Die alten Juden legten großes Gewicht auf Den Ausdrud, 
Bas Volk fahe Die Stimmen **) (da man fie fonft bloß hört); 
wie Da3 glühende Metall unter des Hammers Schlägen in 
viele Funken zerftäubt, fo, fagten fie, theilte ſich Die göttlich 
Stimme, die Das Geſetz verfündigte, zuerit in fieben, dann 
in fiebenzig feurige Zungen, die natürlich auch dem Auge er 
fenubar feyn mußten. Weiter ging jene Stimme, die fu ge 
theilt ward, vom heiligen Geifte aus, denn aller heilige Geiſt 
*) Siehe Abtheilung I, ©. 230 u. fig. 


”) Man fehe, welche tiefe Geheimniffe Phile darin findet, de 
decem oraculis Mang. II, 188. 
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wurde damals ausgegoſſen. Faſſen wir num dieſe verſchirde⸗ 


nen Sätze anf ihren kürzeſten Inhalt zuſammen, ſo ergit 


ſich folgende Behauptung: An dem Pfingſtfeſte, welches auf 


den großen Oſtertag der Befreiung aus Aegypten folgte, 


ward nicht nur das Geſetz gegeben, ſondern auch der heilige 
Geiſt ausgegoſſen, und zwar Beides in feurigen Zungen, ber 


heilige Geift redete Damals in Zungen (YAurowıg ZAdiss), 


oder mit anderen Worten in den 70 Sprachen ber Welt, fo 
daß jede Nation ihn verſtehen mußte. 

Schen wir vorerft, wie weit zurüd ſich dieſe Lehre ver⸗ 
folgen lüßt. Jonathan Ben Ufiel überſezt Den Spruch 
Nahum J, 6 folgendermaßen: „Als der Herr fi) in Gnaben 
offenbarte, um feinem Volke das Geſetz zu geben, Da ward 
die Welt erichättert vor ihm; wenn er ſich wieber offenharet 
im Grimme, um Rache zu nehmen an den Haffern hei 
Boffes, wer wird dann vor ihm beitchen.“ Hier werben 
MWeltgericht und die Verfündigung des Geſetzes al zwei 
entfprechende Akte einander gegenüber geitellt. Sul aber dag 
Eine die Vollendung des Andern ſeyn, jo dürfen die nöthi⸗ 
gen Mittelglieder, die Anerbictung des Geſetzes an alle Ras 
tionen, fammt ihren Folgen nicht fehlen. Allerdings haben 
wir in unferer Stelle nur die beiden äußerſten Punkte, aber 
feyen wir nichts defto weniger verfichert, Daß Der, welcher fig 
fo Hinitellte, auch die verbindende Kette Fannte. Wine leiſe 
Anfpielung auf obige Sage finde ich ferner Hebr. II, 2 n. flg.z 
ei yao 6 Öl ayyikov Aalmdeig Auyog dyivero Bößarog 
nög Nusig dnpevbdusdn nlıxadıng dueAjcarrsg awrnplag 
ijris dexiv Anßovon Aaksiodaı dia ou Kupls, und rd 
axsodvrav sic, quac EBeßuadn, ouvenıuaprupodnrog rof 
Heod amusloıg Te xal Täpacı wa) nomilusg divapsoı ww 


nvevuarog ayis uspıouoTg. Der Berfafler Des Da 


brüerbriefs ſtellt ebenfalls die Verfündigung dee alten und 
des neuen Bundes einander gegenüber. Beide find fir) in 
gewilfen Stücden ungleich, nämlid darin, dag der alte 


“ 


durch Engel, der neue durch den Sohn Gottes ſelbſt geſchloſ⸗ 
fen ward; aber auch wiederum gleich in anderen Punkten: d. h. 
in den Zeichen, Wundern, den verſchiedenen Kräften, beſon⸗ 
ders aber in den Theilungen des heil. Geiſtes. Nach meinem 
‚Gefühle deutet der Verfaſſer auf jene Feuerzungen des Si⸗ 
nai hin. Denn hatte der alte Bund bei feiner Verfündigung 
nicht die größten Wunder und Zeichen aufzumweifen 7 Gewiß, 
wenn anders die Erzählung von Erod. XIX, u. XX aß 
wahr angenommen wird, woran damals Fein Jude zweifelt, 
Alſo Fonnte der Verfaſſer unferes Briefs mit dem Beifak 
ouvensuaprupoüuvrog ro Heoö x. r. A. nur fo viel fan 
wollen: was auf dem Sinai gefchehen fey, habe fih and 
jezt wiederholt, und zwar herrlicher, weil der neue Bun 
einen Gottesſohn . zum. Stifter . habe, während der alte bloß 
von Engeln ausging. Sc weiß recht gut, daß cin ſtarr⸗ 
Eöpfiger Anhänger des Hergebrachten mir all die wegitrei 
ten wird. Aber es gibt .cben Dinge, die man nicht mit dem 
Gentnerftein, ſondern mit der Goldwage prüfen muß, un 
die doch darum nicht minder ficher find. Zum Glüd Habe ih 
gegen die Ungläubigen. noch handfeitere Beweiſe aufzuführen. 
Philo fagt: *) „Damals (bei der Gefehgebung) erſcholl eine 
Trompetenflimme vom Himmel, welche wohl bie zu ben 
Gränzen des Als gehört worden ſeyn mag, damit dieſelbe 
auch die Nichtanmwefenden aufmerffam mache, indem fie denfen 
mußten, daß ein folder Schall das Zeichen großer Creigniff 
fey. Was Fonnte aber Nüblichercs und Größeres unter bie 
Menſchen Fommen, als allgemeine Geſetze (d. h. die zehn 
Gebote, welche die Grundlage jeder gefunden Gefegebung 
find). Töre yap an oUgavoü par odAnıyyog dEnxyoev, ip 
sixög Aypı Tov Toü navrög PIdcaı nepdrav, Iva xal Tovg 
m. napövrag 7 noıd Yavın*°) Imspium Aoyıoaukvag, önsp 
*) De septenario Mang. II, 295 unten. 


M Nach der fhon von Mangey angezeigten nothwendigen Verbeſſe⸗ 
rung des Textes. | 
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einoc, öri Ta oüro weyala usydAov dnorsAsoudrov dsl 
onusie. Ti ds usikov ij Öpeiundrsgov sig dvdpdnag dr 
Hsiv nöUvaro tov yevızov vouov; Diefe Worte find auf 
Schrauben gejtellt. Der gute Mann will nicht beitimme 
fagen, die Stimme der Geſetzgebung fey in der ganzen: Welt 
gehört worden, fondern er meint nur, wahrfcheinlich fey 
dieß gefchehen. Kerner deutet er nur verſteckt an, auch die 
Abweſenden, d. h. alle Völker dee Welt, hätten das Nüglichite 
und Beſte — die aflgemeinen Geſetze — vernommen. Philo. 
hatte ſchon zu tief aus dem Becher griechifcher Bildung ges 
trunfen,, um den Juden ganz herauszufehren und einen für 
griechische Ohren fo abenteuerlihen Satz offen auszuſprechen. 
Deßhalb läßt es fih mit dem Wörtchen önep eixog ein: 
Hinterpförtchen offen und fchlüpft behende über die böfe Stelle 
hinweg. Hätte er aber bloß geſagt: die Stimme ſey durch 
die ganze Welt erſchallt, ſo müßte man ſchon deßhalb den 
Stauden bei ihm vorausfehen, daß fie von allen Böllern 
vernommen warb; foltte fie aber von diefen vernommen tere 
den, fo mußte fie auch in. ihrer Sprache ertünen, oder, mit 
anderen Worten, ſich in Zungen theilen. Denn ſonſt hat der 
erfte Sat gar feinen Sinn. Zu vergleichen iſt noch eine 
zweite Stelle: *) „Alles war außerordentlich bei der Geſetz⸗ 
schung, fürchterliche Donner erbrausten, Daß dag Ohr fie 
nicht ertragen Fonnte, heilleuchtende Blitze fielen herab. Der 
Schalt unfichtbarer Trompeten ertönte weit hin, eine: Wolfe 
ftieg- nieder, wie eine Säule, deren unteres Ende ſich auf 
die Erde jtüzte, während Das obere weit in die azurne Höhe 
emporragte, himmlifches Feuer itrömte herab und verbunfelte 
Alles ringsum. *) Denn da Gottes Kraft ſich offenbartc, 
war es ſchicklich, daß Fein Theil der Welt ruhig. blieb, jon« 
dern daß Alles zum Dienfte fich ſtellte“ Alſo aud) hier 

*) De decalogo Mang. II, 187 unten und 188. 

+) Diefe Worte erinnern lebhaft an den Ausbruch eines feuer 

ſpeienden Bergs. 





— 
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Hafregang Bee. ganzen Natur; nicht auf den Sinai und 
feiac nächte Umgebung beichränfte ſich jener Akt, fondern 
He Welt nahm daran Theil. Nun heißt ed weiter auf der 
folgenden Seite: „Mitten aus dem himmlifhen Feneritme 
evſchoil eine fürdhterlidye Stinnme, indem die Flamme fid 


za dee Mundart artifulirte, weiche den Zuhörenden cigenthümlid 


wir: garı, di dx udos Tod dukvrog dn oüpavou nivedg ir 
ver noran\mrıxordın, Tg YPAoyog eig dıadexıo 
doßosnärng tyv ovvydn roĩg axnpowpkvoırg. Di 
begreife mir Jemand, wenn hier nicht cine Theilung I 
Stimme in viele Zungen zu. Grunde liegt. Alle Welt, wu 
Doch, daß Jehova in dew Zeiten des alten Bundes Hchbräilh 
fprady, warum nun hier dieſe Umſchweife? Die Flamnıe war 


| Betr. ih exit um in die Mundurt der Zubdrenden, d. h. zu 


nächſt der Juden, fie enthielt alfo zuerit Feinen hebräifchen 
Saat, nnd mußte fi) ebenfo gut in gricchiicher, römiſcher 
sber jeder andern Sprache vernehmen laſſen Fünnen, ja man 
iſt gezwungen, dieß voranzufegen ; denn wozu Die behauptete 
Umwandlung, wenn es nur auf bie: hebräifdte Verkündigung 
Des Geſetzes abgefehen war; er brauchte dann nıre einfach zu 
fagen, das Geſetz fey in ber Zunge des ifraelitifchen Vollks 
weefitnber worden. 

Indeß -wären auch biefe Stetten aus Dhitora Werfen 
nicht. auf ung gekommen, fo würde ſchon die Erzählung von 
Apoſtelgeſch. IR. für fid, allern bemeifen, daß jene Sage von 
Den Vorgängen auf Sinat Aber ‚die Zeiten Chriſti hinaufreicht, 


benn durch fie wird das Pfingftmunder volifommen erflürt. 


Wir haben zwei verfchiedene Schilderungen der Spraden- 


gade im neuen Teflamente. Die rine rührt von cinem Aus 


genzeugen here 4. Korinth. XIV. Paulus ſagt dort, wer 
in Zungen rede, ber ſey für den Zuhörer wie ein Dann, 
der gar nicht fpreche, .D. 10: ‚tooadra , el roxor, ylın po 
we isn bu op, mad Hyd auran Kyavov, er vergleicht 
den Wunderredner mit einer Lyra, die feinen Alkord anfchlage, 


nd 
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V. 7: Er behauptet ferner, die Sprachengabe nuͤtze nur 
Dem, der fie beſitze, keineswegs aber der Gemeinde, wenn 
fein Dollmetfcher da fey, der Die Geheimniſſe des Erftern 
(nveviar: Aakci uusnowa) in Die gcmeinverjtäindliche Sprade 
überfege. Endlich weist er der Sprachengabe eine fehr unterm 
geordnete Stelle an, und ſpricht den harten Sab aus (V. 23): 
Uneingeweihten oder Ungläubigen mäffe das Sprachen-Reden 
vorfommen , wie eitel Raſerei. Kurz, wer bag Lite Kapitel 
des eriten Korintherbriefs mit offenem Blicke liest, der wird 
befennen müjfen, Daß Die Sprachengabe,, welche Paulus, ber 
Augenzeuge, befchreibt, kaum etwas Anderes ſeyn kann, ale 
das Nusitogen unartifulirter Töne, ‘welche die Zitterquäcker 
in Amerifa noch heute im. aufgeregteiten Zuſtaude ihres rvells 
giöfen Gefühle bei ihren Verſammlungen hören laffen. Ganz 
anders lautet nun die. Erzählung im zweiten Kapitel ber 
Apoitelgefchichte.. Wahrhaft in fremden Zungen ‚reden dort 
die begciiterten Sünger Ehrifti. Bon ſechszehn angeblich ver 
ſchieden redenden Nationen hört fie jede: in ihrer eigenen 
Mundart fprcchen, und das höchſte Erſtaunen drücken alle 
Anwefenden aus. Denn das ift in’ der That cin Wunder, Def: 
gleichen Fein anderes im nenen Teftamente 'vorfommt. . Wer 
nun etwa glaubt, der Bericht in der Upoftelgefchichte: laſſe 
fi mit der Darftelung Pauli vereinigen, ben will ich nicht 
weiter überreden, er mag fib den Staaren ſtechen laſſen, 
ich fchreibe für Menfchen, welche hiftorifhen Sinn haben, 
Das Pfingftwunder ift eine chriftlich - jüdifche Volksſage, ent 
ftanden aus derfelden Quelle, wie fo viele andere, von mir nachge⸗ 
wiefene. Was unter Moſes einſt gefchehen, foßte fich in den Zeh 
ten des neuen Bundes wiederholen. Man erwartete damals, 
bei den gefteigerten Meffiashoffnungen, auch eine nene Ausgiefe 
“ fung des hl. Geiftes, und da der Glaube herrfchte, Daß derſelbe, 
den angenommenen Ereignijfen auf Sinai gemäß, :in fremden 
Zungen rede, fo bildete ſich allmälig eine religiöfe Erfcheis 
ung, die halb gemacht, halb natürlich war, wie es im 
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ſolchen Faͤllen zu geſchehen pflegt. Begeiſterte, vom Glau 
ben an Chriſtum entflammte und zugleich von den jüdifchen 
Meinungen durchdrungene Meunſchen madıten ihren geileiger 
ten Gefühlen in unartikulirten Zönen Luft, Die man für 
Wirkung des Sprachen verleihenden heiligen Geiſtes hielt. 
Vielleicht mag es auch im Wefen der religidfen Aufregum, 
wenn fie ihren höchiten Grad erreicht hat, liegen, Daß be 
Menſch folche Laute ausftößt. Ich Fann nicht aus, eigene 
Erfahrung reden, da ich nic in meinem Leben ſolche Ur 
wandlungen empfunden habe. Doch beitärft mich das, ww 
ich felbft an fogenannten Magnetifchen beobachtete, in mb 
ner Anfihe. Wahre Spracengabe fah Damals Nieman), 
weil fie unmöglich ift; weil man aber durchaus etwas che 
liches haben wollte, nahm man die befchricbene Erfcheinung 
dafür. Paulus fchildert ung leztere, da er aber ein Mam 
von tiefer Einſicht war, legte er, fiyerlich gegen Die herrſchende 
Meinung jeiner jädifdye chriftlidhen Zeitgenoffen, und erwceis⸗ 
lich ganz gegen die Anficht der Forinthifhen Gcmeindemit 
glieder, fehr wenig Gewicht auf eine fo zweidentige und un 
nübe Fähigkeit. Dagegen befchreibt ung die Apoftelgefchichte 
die Spracdyengabe nicht wie fie an fih war, fondern wie 
fie, nah damaliger Erwartung, ſeyn follte. Nun Fönnen 
wir auc das Räthfel Löfen, warum DB. 9—44 fünfzchn ober 
gar ſechszehn verfchiedene Völferfchaften aufgezählt find, deren 
jede (das veriteht ſich) ihre eigene Sprache haben ſoll. Wis 
ren auch Mitgliedee von all diefen Stämmen zugegen geweſen, 
fo fonuten fie Höchitens für vier bis fünf verichiedene Zuns 
gen einitehen. Denn mehr Epracdyen wurden in jenen Theis 
fen des römifchen Reichs nicht gefprochen. Allein Dem, ber 
jene’ Sage niederjchrich, lag es daran, wo möglicd) die 70 Zungen 
der altjüdifchen Nationen⸗Eintheilung zufammenzubringen; cr ' 
nahm daher den größten Anlauf, ee unterſchied — was fonfl 
kaum begreiflich — fogar die Judäer von den Galiläern (B.7 
9). Deunoch konnte er nur ſechszehn verfchichene Bölkernamen 
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:anfitapeln,, was in der That ſchon viel zu viel ift. Meine 
Erklärung. des Pfingſtwunders weicht allerdings völlig von den 
bisher befannten ab, aber das weiß ich, daß fie auf einer 
guten Kenntniß des. jüdifchen Alterthums fußt, während mie 
die neueren, bald rein grammatifchen, bald gar Afthetifchen Deu« 
tungen an Das Sprüchwort erinnern: Der Eine melft den 
Bol, der Andere hält ein Sieb unter. Sollte fi) Jemand 
daran jtoßen, daß auch in der Apoitelgefchichte Sagen ange: 
nommen werden, während dieß Buch doch weit neuere Ereigniffe 
beichreibt, als die Evangelien, fo antworte ich: ſie fälkt, der 
größern Hälfte nach, in Eine Klaffe mit den drei Synoptifern, 
nur tiefer hinten, wo der Bericht eines Augenzeugen einge⸗ 
woben ift, darf fie als vein hiltorifche Quelle betrachtet wer⸗ 
den. Andere haben dieß febon vor mir gefehen, und ich 
werde den Beweis, daß fie theilweije dem urchriftlicyen Sa⸗ 
‚genfreife: angehöre, nicht. fchuldig bieiben. Noch muß id) hier 
auf einen höchſt wichtigen Punkt aufmerffam machen. Nach 
der altiüdifchen Sage fuhren die Feuerzungen des Gefebes in 
Meofis Gegenwart durch die Lüfte, der heilige Geiſt ward zu 
feinen Lebzeiten, ja unter feiner Vermittlung, Ausgegoffen. 
Rad dem Hauptgrundfage: „Einen Propheten wie du will 
idy euch enden,“ hätte das Pfingſtwunder vor Chrifti Hin⸗ 
gang erfolgen follen, dennoch gefchieht es nach feinem Ver—⸗ 
ichwinden. ‚An diefem merfwürdigen Unterſchiede kann nur 
eine Thatſache Schuld feyn, nicht Die Sage, welche allein 
nach jenem allgemeinen Sage dichtete. Wirklich liegt hier eines 
der größten Geheimniſſe des N. Teſtaments verborgen, ein 
Geheimniß,. das überreichlich für den Verluſt des Pfingſtwun⸗ 
ders, als wahrer Gefchichte, entfchädigt. Ich kann das, was 
ich meine, jedoch der Ordnung wegen, erft fpäter entwideln. 
Was ich früher gefagt, daß dem Gefalbten, je nach der 
verfchiedenen Auffaffungsweife ein befonderer Widerfacher ente 
gegengeftellt wurde, bewahrheitet ſich auch hier. Den prophes 
tifchen Meſſias befümpft Sog und Magog, dem danielifchen 
Geſchichte des Urchriſtenthums. 11. 2. 236 


wiberitreben die Neiche der Welt, dem mofaiichen ſteht em 
‚zweiter Bileam entgegen. Nach der alten jübiichen Sagt 
war Bileam die Seele aller Ränfe, Die gegen Moſes ange: 
zettelt wurden, mit ihm hatte der Gefebgeber fein Lebenlang 
zu fümpfen. Jannes und Jambres, jene Mager, weide den 
König Pharao verleiteten, die hebräifchen Knäblein umzubrin 
gen, find Söhne Bileams. Targum SZerufchalemi zu Num. 
XXII, 22; „Bileam faß auf feiner Efelin, und feine beiden 
Söhne, Jannes und Jambres, waren bei ihm.“ Wag er A 
les gegen Mofes ſchon in Aegypten gethau, wie 'er dm 
feine Wunder durch Zauberei nachgemacht, findet man wis 
läufig in dem Bude 07 2 9 beſchrieben. Es 
würde zu weit führen, wollte ich Auszüge mittheilen, auf 
it die Erzählung meift gar zu abgefhmadt. Doch war ba 
Weſentliche davon in den älteiten Zeiten unferer Kirche be: 
Kant, wie aus ber Stelle 2. Timoth. Ill, 8, erhelit: öv roo- 
nov Iavvng xal Tanßohis asrisgoav MawioH. Schon der 
Pentateuch berichter nun, daß diefer Bileam ein großer Wal: 
fager und Scher der Zufunft geweſen fey. Die jüdifche Sag 
geht noch weiter, alle Schickſale des Meſſias fammt der gan 
zen Geſchichte Iſraels foll ce voraus verfündigt Haben, wor: 
über der Targum Zerufchal. zu Num. XXIV nachzuleſen 
iſt. Demnach befaß Bilcam den Heiligen Geift, und wollte 
doch das DBöfe, als Feind Moſis und Iſraels, er ſtieht in 
diefee Beziehung cinzig da, er ift im höchiten Grade ber 
Sünde wider den heiligen Geiſt fchufdig, einer Sünde, die 
weder in biefem noch in jenem Leben je vergeben wird. Ani 
ihn bezieht fi) urfprünglid der Spruch Ehriiti Matth 
All, 34, und dann allerdings auch auf Die, weiche Bilcam 
in der bezeichneten Sünde nachahmen. Die jädifchen Echrif: 
sen find vol von Verwunſchungen gegen ihn, gewöhnlid 
wird ihm ber Beiname UV ertheilt. Eine Hauptſtelle fr 
bet ſich Pirke Afoth Kup. 5, 49: „Wem folgende drei Gtäde 
anlommen, bes it einer von den Grhülern unfers Vaters 
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Abraham: ein gutes Ange, ein demäthiger Seijt, eine ruhige, 
begierdelofe Seele; dieß find die Keunzeidyen der wahren Kim 
Der Abrahams. An wem fie aber folgende drei. Stüde: finden, 
ber iſt einer von den Schülern Bileams, des Gottloſen: ein 
böfes Auge,: ein stolzer Geiſt, eine wollüſtige Seele; dieß find 
Die Kennzeichen der Schüler Bileams, des Gottlofen. Der 
Unterfchied zwifchen ‘Beiden ijt diefer: die Kinder unjerd Bas 
ters Abrahams eſſen in dieſer, und erben in jener Welt, wie 
gefchrieben ſteht (Spruchwörter 8, 21): Ih will erben 
Taffen.meine Lichbhaber, was da beitändig iſt (im 
Diefer Welt), und will ihre Shatbfammern füllen (in 
jener Belt). Die‘ Schüler Bileams dagegen werden die Hölle 
erben, und hinunterfahren in die Grube des Verderbens, nach 
dem Sprache (Pi. 55, 24): Du wirft fie hinunterſt oſ⸗ 
fen in Dice Grube des Berderbeng, die Blatdür⸗ 
fligen und Salichen werden ihre Leben nicht zur 
Hälfte bringen; ich aber hoffe auf dich.“ Bileam 
erfcheint . hier als Sohn des Teufels, ale: Berfürperung : dee 
Böoͤſen. Nicht anders in einigen Gtdlen des N. Teſtaments, 
2 Petr. II, 15: xaralınövrsg Tom :suheiev ödbr Erarnän- 
wav dEaxoAsdnaavres 5 6dg roũ Bakauı. Brief Zudäi B. 
44: oval adroig, örı rij dh Tod Kalv önopsvdncav, xal 
rj ndavy toü. Balcau uoHo0 EEeyidnoav. In der Offene 
barung Sohannis wird Bileam ebenfalls ald Kind des Ders 
berbens aufgeführt und zwar unter zwei Namen: mit feinem 
gewöhnlichen hebräifchen - A, A4, mit dem griecdhifchen Nıxd« 
Adoç. B. 6 und 45. Denn man hat längft eingefehen, daß 
Nixöhaog nur eine griechiſche UWeberfebung Des Wortes 
ya iſt (Qy ya. Nachdem Bileam einmal zum Ursild 
Des Böſen geworden war, lag .es ſehr nahe, ihn auch zum 
Antichriit umzuitempeln. Dieß iſt gefchehen, und zwar auf 
Doppelte Weife: Erftlich, indem man ihn dem treneften Freun⸗ 
den des Gefalbten entgegenitchtte. Zu dieſer Wendung gab 
eine alte jhdiiche Sage Anlaß, welche ung glücklicher Weife 

. 26* 
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im Targum Jeruſchalemi zu Numer. XXXI, 8 aufbehalten 
worden iſt. Bei dem großen Siege, welchen die Kinder Iſrael 
unter Anführung des Hohenprieiters Pinehas über Midian er⸗ 
fochten, ward auch Bileam, der Sohn Beor, erfchlagen. Hie⸗ 
bei ging es, nach der bezeichneten Stelle, fo zu: „Als Bi- 
leam, der Sünder, gewahrte, wie der Hoheprieiter Pinehas 
mit Macht auf ihn eindrang, da wandte er fih zur ſchwarzen 
Kunit und flog auf durch die Lüfte; aber ſogleich ſprach Pi 
nehas den huchheiligen Namen (Jehovah) aus, und flog (m 
der Kraft dieſes Namens) dem Sohne Beors nach, errif 
ihn beim Schopfe, ftürzte ihn nieder (aus den Lüften), mt 
blößte fein Schwert und wollte ihn tödten. Da erhob Ve 
leam feine Stimme mit Bitten und Flehen nnd ſprach zu 
Pinehas: Wenn du mein fchoneft, fd fchwöre ich Dir, Daß ich 
alte Tage meines Lebens deinem Volke nicht mehr flüchen 
werde. Pinehas erwiderte: Biſt Du nicht Laban, Der A 
mäer ,*) der Jakob, unfern Water, vernichten wollte? bift im 
nicht fpäter in Aegyptenland gezogen, um Dort den Samen 
Jakobs zu verderben? Haft bu nicht, als wir ausgewandert 
waren, Amalek, den Gottlofen, uns auf den Hals gefdhidt? 
biſt du nicht jelbft gefomimen, uns zu fluchen? und als ba 
faheft, daß bein Werf vergeblih war, und daß das Wort 
des Heren dich nicht erhörte, da gabſt du dem Könige Balaf 
den böfen Rath, die Züchter ſeines Volkes an den Weg zu 
jtellen, damit fie unjere Zünglinge zur Unzncht verführeten, 
worüber 24,000 derfelben zu Grunde gingen? Wegen diefer 
Sünden ift es unmoͤslich, dich am Leben zu erhalten; dieß 
geſprochen, zog Pinehas ſein Schwert aus der Scheide, und 
erwürgte ihn.“ Wer einigermaßen in den aͤlteren chriſtlichen 
Bätern bewandert iſt, der ſieht ſogleich, Daß wir im dieſer 
Erzählung den Quell des Sagenkreiſes von dem Kampfe 
Simons, des Magers, und des Apoſtelfürſten Petrus vor 





:*) Kraft des Gilguls der Seelen, von dem oben Seite 83 bie 
Rede war. 
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uns haben. Wie Pinehas, der Gehülfe Moſis, den ſyriſchen 
Zauberer überwindet, fo befiegt Petrus, der erfte Apoitel Chriſti, 
den Mager Simon, Das Gegenbild jenes älteren Böſewichts. 
Wie Bileam durch fchwarze Kunft in die Lüfte fliegt, um 
ber Kraft feines. gotterleuchteten Feindes zu  entrinnen, fo 
aud Simon, der Mager. Wie jener durch Pinehas niederges 
ftürzt wird und feine fehuldbefledite Seele aushaucht, fo auch 
Simon durch das Gebet dcs Petrus. Uralt iſt dieſe chrift- 
liche Sage, mau findet ſie in den apoſtoliſchen Konſtitutionen 
Buch 6, 9, bei Arnobius Buch 2, bei Abdias *) und vielen 
anderen, ſelbſt Euſebius fpielt darauf an, im zweiten Buche. 
der. Kircdyengefchichte Kap. I. Daß aber das Märchen von 
Bileam Vorbild für die Sage von Simon geweien fey, und 
nicht umgefehrt, folgt aus der Natur der Sache, weil Die. 
Geſchichte Bileams viel älter ift, und weil im Morgenlande 
immer .folche Fabeln von fliegenden Zauberern umliefen, wenn 
aud) Fein ausdruͤckliches Zeugnig dafür bürgte. Im dritten 
Buche der Refognitionen, Kap. 55, **) fucht Petrus weitläufs 
tig zu beweifen, daß Das, was die ägyptiſchen Mager (deren 
Haupt Bileam) .einft gegen Moſes gethan, ein Vorbild des 
Kampfes fey, den er, der Npoitelfürft felbft, gegen Simon, 
den Mager, zu beitehen habe. Beim rechten Lichte. befehen, 
ift dieß ein Eingeftindnig des unbekannten Verfaſſers, daß. 
die Fabeln, Die er von Petrus erzählt, dem Sagenkreiſe Bis - 
leams nacdgeahmt . feyen. Man müßte Feine Augen haben, 
um dieß nicht einzuſehen. | 

Zweitens, nad) einer andern Daritellung erjcheint Bi: 
leam, - oder vielmehr fein fFünftiger Doppelgänger, felbit ale 
Gegenfimpfer des Gefalbten. Hicher gehört vor Allem ber 
Targum Jonathan zu Sef. XI, A: „Der Gefalbte wird mit 
dem Worte feines Mundes die Sünder der Erde fchlagen, 
und mit dem Hauche feiner Lippen wird er tödten Armillus, 


*) Fabricius cod. pa. nov. Test. I, 436. 
*®) Gotelering I, 534 und flg. 
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den Gottiojen: np Dam mon m map Don 
Ein getaufter Sude, Philipp von Aquino, der ums Jahr 4650 
als Lehrer der hebrüifchen Spracde in Paris farb, erflärte 
bereits den Ausdruck Armillus aus dem griechifchen Worte 
onuo Acoc. Armillus ift.wirflich eine griechifche Ueberſetzung des 
Wortes Bileam, gerade wie NexoAaog In der Offenbarung 
Sohannis. Es läßt fid) ſogar ein genügender Grund angeben, 
warım v2 gerade durch Zonuworg übertragen wurde; bem 
diefer Ausdruck ſtimmt mit dem danielifchen BdEAupra donge- 
oewg überein, welcher Damals zu zahllofen Grübelcten Ah 
gab, und befanntlich auch in dem Evangelium Matthiiwe 
kommt. Da'die griechifche Sprache um 'jere Zeit im Paläſtin 
zum Mindeften fo verbreitet wur, als Die chaldäifche, fo fick 
ten ed die Inden, mit foldyen Räthjeln zu ſpielen; deren 
Auflöſung Übrigen jeder Kenner beider Zungen leicht genug fand. 
Dieß lag gang im judiſchen Geifte jenes Jahrhunderts. Men 
ſieht alſo, daß der gelchrte Zunz gaͤnzlich Unrecht hat, wenn 
er die Stelle des Targum Jeſ. XI, A wegen des Wortes 
Armillus für ein’ fpäteres Einfchiebfel erflärt; denn daſſelbe 
weist auf eine Zeit’ hin, wo beide Sprachen, Die gricchifde 
und. aramäifche, friedlich neben einander beftamden, und ſich 
gegenfeitig befruchten Fonnten, d. h. auf die Regierung der 
Heroden und die nächſtfolgende Epoche, wo' ſelbſt dag Syne⸗ 
drium der: Familie Samaliels den Gebrauch der griechiſchen 
Sprache geſtatten mußte; *) weil dieſelbe für Staatsgeſchaäͤfte 
unentbehrlich war. Später, d. h. nach dem Untergange Se 
rufalems, Fam die griechiſche Sprache in Abgarig bei den Zu 
den, ſie ward Durch” den wütlenden Nationualhaß verdrängt. 
Unter Aumittus, dem Antichriſt, ») iſt alfo Bileam verbor⸗ 
gen, nicht minder unter den Thiere mit zwei Hörnern, deſſen 





Siehe meine Schrift über Philb I, G. 403. 

”) Auch der Apoſtel Paulus, oder wer ſonſt Verfaſſer des zweiten 
Briefs an die Theſſalonicher feyn mag, bezieht die Stelle Jeſaias 
XI, 4 auf den Antichriſt 2 She 2,8: 
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Zaht 666 ift, Offenbarung Joh. AIII, 141 — 18. Keine Stelle des: 
N. Teſtaments hat den Schweis der Ausleger bis jezt ſo und 
dankbar belohnt, als dieſe. Die meiften (von den Neueſten, 
auh Ewald) finden nach einer alten Faſelei bei Jrenaͤus *) 
den Namen Aarsivog darin, in welchem wieder Nero‘ oder 
ein anderer römiſcher Kaifer eingewidelt ſeyn fol. Nicht 
bloß Ein Hauptgrund ſteht diejer Erklaͤrung entgegen. Kap. 
XHH, 18 heißt es: „Siehe, feine Zahl iſt eines Menſchen 
Zahl.“ Was iſt aber Lateinos für ein Menfch, der doch. nach 
dem eigenen Geitändniß der Ausleger ein Gefammtname für 
die Gewalthaber des römijchen Reichs feyn fol? Doc dag 
it och eine Kfeinigfeit gegen folgenden Ginwurf. Kap: 46, 
45 und XIX,.20 wird daſſelbe Geſchöpf, das der Verfaſſer 
Kap. XIII ein Thier mit. zwei Hörnern nenygt, mit Dem Bein 
namen „falfcher. Prophet“ bezeichnet. Nun frage ich Jedermaͤn⸗ 
niglich, wie konnte es irgend einem Juden einfallen, den Kaiſer 
Nero oder Titus, oder den alten Lateinos, von welchem das 
welterobernde Geſchlecht Latiums, nach den Fabeln müßiger, den 
Juden unbekannter Dichter, abſtammen ſoll, einen Propheten 
oder falfchen Propheten zu nennen! Dieſer Gegengrand if 
fo ichlagend, daß ich nicht begreife, wie man fo fange dem’ 
Serthum huldigen mochte. Noch. fchlechter ift die Deutung 
durch Terran, denn font müßte fich der Verfaſſer der Offen⸗ 
barung vullende gar auf die griechiſche Mythologie — für 
Juden der höchſte Gräuel — verjtanden und fie benüzt haben, 
oder auf MON, womit Rom gemeint ſeyn fol. Denn erſt⸗ 
lich fchreist man Rom nicht fo, fondern ne) und zweitens 
wenn auch Die Zahl aus Rom heraus kaͤme, wäre es doch 
feines Menſchen Zahl‘, fondern die einer Stadt. Doch was 
fo ich mid) mit Widerlegungen aufhalten. Alles, was vom 
dem Thier mit zwei Hörnern, von dem Lügenpropheien im der 
Offenbarung Johannis vorfemms, paßt nur auf Bileam und’ 


*) Kebereien 5, 30. 
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ſouſt auf feinen. Andern. Er. iſt vorzugsweiſe der falſche 
Prophet des U. Bundes, ihm kommen zwei Hoͤrner zu, wit 
dem Lamm, denn er iſt Das teuflifche Gegenbild deſſelben, 
halb aus hölliſchem, halb aus menſchlichem Weſen beſtehend, 
wie Chriſtus halb ans himmliſchem, halb aus irdiſchem. Ihm 
‚ kommt es auch worzugsweiſe zu, dem Reiche der Ungerchtig- 
keit als ſchützender Dämon. zur Seite zu ſtehen. Pharas 
war für Die alten Zeiten das Mufter eines Tyrannen; ihr 
unteritüzte Bileam durch, feine hölfifchen. Künjte im Kampk 
gegen Sirael; ein..gleicher. Lügesprophet ſollte auch Deu. ri 
ſchen Kaiſerſtuhl in dem bevoritehenden Streite zwiſchen da 
Meſſias und feinem Gegenkoͤnige mit hoͤlliſch⸗geiſtlichen Bet 
fen vertheidigen. Die. Sage hatte ſich damals - verbueite, 
Nero. ſey exichlagen..worben, aber dennoch am Beben geblieben: 
ohnz Bmejilzsianhfe. man. irgend, ein teuflifcher Zassherer wo 
Viſtams Art; Iabn.ihn,. duxch ſchwarie Kunſt zum. Verderber 
dex. Poelt am. Lehen erhalten... Endlichn die, Wunderwerle, 
die Kapitel XII, 45,5 47. Dem. zweikbpfigen Thiere je 
geſchrieben. „mgeden, lid: dieſelben, : weile die: jübiice 
Zulfsfagg von, Bigamy beridengs Hören wir Die Rekogri⸗ 
tionen. „Nach, Der. nhen angeführten, Stelle faͤhrt Deu Text fe 
forg:.*) Nieptap. Brptrg ‚zespondit; .‚Anid peccaverumt Ae 
Dyt oi.ꝓan gepfliderent Moni, um. et Maegi ‚similia 
signa fegegint, ptiamgi viderentur potius Geri,-quam' ve 
ritate ſierent? Nam si..ego. fuissem. tane, ex eo, quod 
Magi eimilia ‚faciebant, nonne aut Mosen magum credi- 
dissem, aut magps, quae ostemdebant, divinitas facere pu- 
tassem, quia op ‚wihi yerisimile, videzeter,, licet per 
pbantasiam, gadem tamen efüci a Magis passe, quae ille, 
qni a Deo. missus.est, perpetrabat. Et mune ergo, quid 
peccant hi, qui Simoni eredant, cum vidennt eum tanta 
facere mirabiliaf aut non est mirabile per sörem volare, 


*) &otelerius I ©. 535, a Mitte. 


igni admistum unum corpus effiei, facere staluas ingredi, 
canes aeneos latrare et nlin his similia? Alſo Simon fol 
bewirkt haben, daß Bildfäulen gingen! Bon dem zweiföpfte 
gen Thiere wird gefagt Offenbarung XIHN, 415): cs mache, 
daß ein Bild rede! und das fen fein größtes Wunder! Sch 
finde zwifchen beiden Werfen Feinen wefentlichen Unterjchied. 
Nun komme ich auf meine Bemerfung zuräd, daß Die Re 
Fognitionen ausdrüdlich behaupten, Simon wiederhofe die 
Wunder, die einit Bilcam gethan; mit anderen Worten, wag 
das jüdische Alterthum von Zaubereien mußte, knuͤpfte man 


zuerit an den Namen Bileanıs, und übertrug es dann von 


ihm ‚auf Simon, den Zunberer. Folglich glaubte man im 
dritsen. Jahrhundert unferer Zeitrechnung, Bileam habe Bilds 
fänten gehen machen, warum denn nicht auch im eriten? War 
bieß dee Hall, ſo iſt in der Stelle Offeibarıng XI, 25 dem 
faljchen Propheten ein Wunder zugefchrieben, deſſen man fonft 
nar Bileam -fähig glaubte; beide ſotlten alſo in’ biefein Punfte 
gleich ſeyn, was ich eben beweifen wollte.  ; 

Dieß find meine Hiitorifdhen Gründe; ich komme nım art 


den arithmetiſchen. Kap. XIH, 18 heißt es“ Hie iſt 


Weisheit. Wer Verſtaund hat, bereihne bie Zahl 


des Thiers, denn’ es ift eines Menfdben Saft, 
feine Summe beträgt 666. "Troß aller Gegenreden der 
Keitifer Halte ich die Lesart 660 fle Acht, Thail’ident ſie die 


Deutungen der Alteiten "Väter für fi hat. Die vorliegende 


Art von Raͤthſeln nerine man im der rabbinifchen Kunſtſprache 
Gamatria.. Ein Gamatria:Räthfel varf aber nur auf den 
Grund der hebräifchen Zahlbedeutung und Zunge gelöst wers 
den. Es it naͤmlich ein ſpruͤchwörtlicher Grundſatz der Ju⸗ 
den: Die lateiniſche Sprache für den Krieg, bie ſyriſche für 


den Gefang oder den Weltverfehr, die hebrätfcye für das 


Gebet (und die Tiefen der Gottheit). Daß ber Berfaffer ber 
Offenbarung, fo gut wie feine ‚anderen Landsleute, bieſer Re⸗ 
gel huldigte, erſieht man aus mehreren Beiſpielen, wo er für 


‘ * 
X 
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geheime Beziehungen hebräifche Worte braucht, wie IX, 44: 
Aßaddor und XVI, 46: Aguaysödım. Die gefuchte Gama⸗ 
tria iſt nun folgende: Joſ. XIII, 234 Heißt ee: Und auch 
Bileam, den .Sohn Beor, den Zauberer, er 
fhlugen. die Kinder. Iſrael mit dem Schwerte: 
MY aan. Aa ran. In diefer einzigen Gtelle 
Der. Schrift ift der vollſtaͤndige Titel Blleams niedergelegt, 
Beam, Sohn Beors, Zauberer, und gerade dieſe Worte ent 
halten. die Zahl 666. ?) Meine Löfung zeugt für fich feibk, 
iadeß kann ich, nach jedem, auch dem zufälligiten Einmwze 
gute Brände entgegen. halten, Man möchte fragen, warm 
gerade jene Stelle. van. Berfaffer für fein Räthſel gemähk 
worden fey?.. Sch. antworte: Die Juden waren in folden 
Dingen ſehr ſinnreich. Sollte Bileam als fluchwürdiger Lu— 
genprophat bezeirhnet werden, wie es dort der Fall iſt, fo 
mußte der Verfaſſer einen Bibelſpruch nehmen, worin zugleich 
des Gerichts üͤber ihn Erwaͤhnung geichieht. Solcher gibt es 
nur zwei: Numer. XXXI, 8 und Jeſua XII, 24. In bei⸗ 
den wird berichtet, Laß;er für feine Sünden mit dem Tode 
beftraft -mworben fen,.. allein im eritern ift fein Amt. oder Das 
Mefen feiner. Sunde nicht ‚bezeichnet, wohl aber in dem leztern 
durch Das. Beimort II: Ufo eignete fid) dieſe vorzuge 
weife. Zweitens fan mar. ciumenden, warum in Den Worten 
2 und IP.h08 Vau nicht gezählt. ſey, denn im unferem 
heutigen... Zerte werben beide mit vollem Eholem gefchrieben, 
un=3+p+7+0=1ı2. B—=2+0—= 5 
“y2=2-4 704200 = 272. ID = 100460 +40 == 200. 
Enðlich 200 4272 + 52-4 142 = 666. Längft war ic) überzeugt, 
baß Bileam im der Sahl 606 verborgen fen; aber ich Fonnte 
trotz alles Verſuche die Gematria nicht beransbringen. Da 

las ich Herrn Züllig’s trefflihen Kommentar zur Offenb« 
rung, I Theil, worin er andeutet, daß die Zahl 666 wirklid 

in: Bileam herauskomme. Ich fchrieb nun an ihn, und er war 

fo gäfig, mir die Stelle Jo x, 21, mitzutheilen.: Herrn 


Gtadtpfasser Züllig in Heidelberg gebührt daher die Ehre, 
jenes Räthfel gelöst zu haben, nicht mir. 
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- WR und DON, allein Jedermann weiß, daß der alte Ges 
brauch freie Hand ließ, das Bau beizufeken, oder wegzuwerfen. 
Endlich warum hat er den Artikel vor Ddp nicht mitgerech⸗ 
net, da es doch im Terte heißt DI. Man: Fünnte ante 
worten, auch dieß habe rein von der Willfür Deſſen abgehatle - 
gen, der das Räthfel: gab; der Artikel fey gleichgaltig. Dieß 
wäre: allerdings wahr, aber ſicherlich hatte der Verfaſſer noch 
beſondere Gründe, um gerade die drei Sechſe neben -elHandee 
zu ſtellen. Und fo verhält es fih auch. Die drei &ehir- ti 
ihrer einfachen Kraft, d. h. die Zahl achtzehn, galt in- der 
jüvifchen Geheimlehre für eine Zahl der bbſen Geiſter. Weite 
(äufig Außert fich hiertiber das Budy Sohar zu Numer. &i 
475. und: 476, und auch im N. Teſtament fommen pure 
diefer Meinung: vor; End XI; 3: Insinde ol ddr ze dxto 
ip? odc iso 6 niboyog dv 15 Derdikh.i” Chendäfetuft' Vers 
41::xul Zdod, yvvı) Tv tveöna Erovod'-develae: irn: Sn 
sel. öxto, und noch Mater Vers‘ 46% rad 85 Höyariot 
ABoccu odouv, Eönosv 6 Zurivilc- od’ dire xat- Oxto Erni 
Blickt man vollends in die Bärher des alten Bundes, ſo He 
greift es fich leicht, warum achtzehn! für: die grübelnden Ju⸗ 
den eine böfe Zahl feyn mußte. Achtzehn Jahre’ dientelr Die 
Kinder Sfrael dem. Könige von Modb, nach Richter III, 14. 
Achtzehn Jahre werden fie tm Grimme des HYerren von dei! 
Philiſtern zertreten, ebendaſelbſt X; 8. Im achtzehnteit Jahte 
des Königs Nebudkndnezar wird Jeruſalem belagert, nach 
Seremias XXX, 41. Sn demfelben Sahre wird due Dot 
gefangen weggeführt, Jerem. 52, 29. Achtzehn Fläche ends’ 
lich ſoll Jeſajas über Jeruſalem und Juda ausgeftoßen haben): 
nach Chagiga bad. ©. 14, a Bind nun die drei Sechſe 
in ihrer tinfachen Verbindung eine Höfe Zaht, fo nräffen Miefelben: 
in ihrer höchften Kraft: (als Hunderter, Zehner, Einheit, oder 
666) der leibhaftige Abdruck des Geiſtes der Hölle ſeyn. 
Dieß find nun die mofaifchen Vorbilder, weldye ich im 
N. Teitamente fand: Man wird mir ¶hoffe ich, zugeftehen, 
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daß jedes Einzelne für ſich von guten Bollwerken verthei 
digt ift, eine noch größere Macht gewinnen fie Durch ihre 
Sefammtheit, Eins ftüzt wiederum das Andere. Die Folge: 
zungen, welche einft aus dem Spruche: „Einen Propheten 
wie du will ich ihnen geben,“ gezugen wurden, haben foldıc 
Wichtigfeit far das neue Teſtament, Daß man nie zu viel 
Beweiſe für jenen Grundſatz führen fann. Da der Eagen: 
kreis von Mofes fo mächtig auf den andern Des Meflias 
eingewieft hat, fo läßt es fich erwarten, daß auch Das Um 
gefehrte geſchah, um fo mehr de die Suden das Amt ww 
die Thaten des Künftigen bis in die Fleinften Züge ae 
malt hatten. Kann man nun darthun, daß Die alte Gm 
einzelne Wunder Mofis dem meifianifchen Lehrbegriffe na 
gedichtet hat, fo muß dieß mit Recht als eine Gegenprobe 
jenes Grunbiauee: angeſehen werden. Rach Jeſ. XI, 4 er 
wartete die. Oynigoge, daß der Meſſias einit die ‚Gegner 
mit dem Hauche feines Mundes niederichlagen werde. Nm 
heißt es Pirke N: Gliefer Kap. 48, Mitte: „Moſes aim 
eines Tages aus, und fah wie jener Aegypter einen Sifrae 
liten fchlugzc@godi II, 18). Da beganı Mofes dem Schli 
ger zu flüchen, erhob das Schwert feiner Lippen und toͤdtete 
ihn.“ Ebenſo Schemot Rabba Abfchnitt 1. Diefe Sage mer 
fhon dem Klemens von Alesanbrien befanıt. Strom. I, 23:°) 
„Die Myſtiker fagen,. mit dem bloßen Worte habe Mofes 
den Aegypter getöbtel": yadi 3 ol wüsas Adya uöve> Avekkir 
to» "Ayyunrıov. Ganz recht, denn der Geheimlehre oder dem 
eſſeniſchen Dogma gehört der mojaiiche Meilias an, mie ih 
ſchon früher bemerkte. Zum Schluffe will ich noch beifügen, 
bag die Hebrälfche Volksſage auch dic Geſchichte anderer hoch 
verehrten Männer dem mofaifchen Vorbild nadyformte. Dieb 
iſt z. B. mit R. Schimeon, dem Sohne Jochai, und mit 
NR. Alfa) geſchehen. 

9 Opp: I; 413. 

) Münter bat bieß fcharffinnig dargethan in feiner Schrift: „Der 


8 — 


Noch haben wir. einen vierten Zweig bes Meffi atbezriſt 
zu ſchildern übrig. 


d) Das nanitalnofsitee FF Zu 

Matth. XIX, 28 ſpricht Sefus zu ſeiuen Jüngern: 
dusig ol dxoAsdnonvreg ‚dnol, dv Fü: nekıyyssesig,: dran 
xaNoy 6 viög tod dvdpdins-ämi Bodva Eng. davapv; zadi- 
osre aal dneic "ini Idee Hoovag, xolvovrss:Tac dadsıe 
puhdg roü Togajı. Mit. dem Worte naAıyyevscia-wird die 
Wiederheritelung des Zuftundes der Welt- und- Den Menſchen 
bezeichnet, "wie derſelbe in feiner urfpränglichen ı Reinheit, 
vor der Sünde Adams, war. Ein anderer Nusdruc; ‚für Dice 
ſelbe Sache it ‚dnoxardsanıg: ndvron ;. der in der Apoſtel⸗ 
geſchichte HI, 24 dem Apoſtel Petrus in den Mund gelegt 
wird: (roh Xoisöv): Ast ohparen wird enge osram 
dnondrasdosug naveas ——— souaroe 
ndveow dylev abroad ngoprmäd: dit: ara are 
Spruch aus der Theologie damaliger Heit geſchöpft ſey, erficht 
man' ſchon ans dem Beiſatze vom Richteramt: her Zhtf Apo⸗ 
ſtel, weiches gang den judiſchen Besriffencagtiprichtir: NIE 
man zweitens die: Wiebergehwet after: Dinge nus.-aem Geſetz 
und den Propheten (z. B. Genehr- Hl, 45) andsden lezten 
Kapiteln des Jeſaias zu bewriſau, wflagte a: Ratün Airgt hie 
andere Stelle. ch: will: jege: zeigen v.: wie ſich dieje Lehre 
unter den Juden geftaltet hatte. Buch Siphen aAher ·Levitikus 
XXVI, 42 Gehova ſpricht): „Ich will.in eurer Mitte 
wandeln. ‚Mit was. ſoll man dieſenSpruch vergleichen ? 
Mit dem Gleichniffe eines-- Könige, der -inausgeht. um in 
feinem Garten zu wandeln mit: dem Gaärtnuer. Und ber. Birke 
ner hatte fich verborgen vor des Königs Antlitz. Ahber ders 
felbe fpricht zu dem Gärtner: Warum verbirgit du Dich vor 
mir? Siehe, ic) bin die glei. Alſo wird der hochgelobte 


jüdifhe Krieg unter den Kaifern Trajan und Sabrian,“ 
©. 31 m. fig. | 
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Bptt in. der Fünftigen Welt mit den Gerehten im Bart 
Eden herummwandeln. Und wenn die Gerechten ihn ſehen, 
werden ſie ſich zwar vor ihm fuͤrchten; aber Gott ſpricht 
dann zu ihnen: was fürchtet ihr euch vor mir? Siche ich 
bin wie Euer Einer.“ Es fpringt in die Augen, daß hier 
«ine Wieberberftellung des feligen Zuftandes Der erften beiden 
Menfchen gelehrt wird. Ebenjv Bereichit Rabba ©. A, e: 
aR- Berachia jagt im Namen R. Samuels: Alle Dinge fin 
im Aufang vollkommen erichaffen geweien, allein fie wur 
verdorhen durch Die Sünde Adams; fie werben jedoch wir 

hergeſtellt, wenn der Sohn Pherez (der Meſſias) Lou, 

wie gefchrieben ficht (Ruth. IV, 48): Dieb find die & 

ſchlechter des Pherez (2 rim. Ueberall iſt fonji a 
ber Schrift das Wort Toledot unvolkfommen gefchrieben, mt 
bier vollfommen,:*) ijm anzubenten, Daß Daun jechs Ding 
zigberhergeflellt werden (wie fie im. Aufange waren): De 
Blanz. des Menſchen, fein Leben, die Länge ſeines Leibes, 
Die Fruͤchte der Erde, die Früchte der Bäume, die Lichter 
des Himmels,“ Zuvor wird in derſelben Schrift, ©. 44, b 
gefast, Daß Adams Antlitz vor der Sünde geleuchtet hab, 
wie bie Sonne; dieſer Glanz fey aber von Gott weggenom⸗ 
men worden, nach dem. Spruce (ob. 4A, 20): Du verän 
Derft fein Antlitz uud ftößeft ihn von Dir, er win 
aber in der Fünftigen Zeit wiederhergeitellt. Daher kommt es 
auch, daß Mofes und Chriſtus verklaͤrte Gefichter Hatten, denn 
Jener ward nur halb, Dieſer gar nicht von der Sünde Adams 
befleckt. Die Erde wird ihre Krüchte geben; jo Siphra übe 
bie Worte Levit, 26,4: „Das Land foll fein Gewächs 
geben, nicht fo ‚wie fie es gibt in dieſer Welt, ſondern wie 
es einit geichah in den Zagen des eriten Menſchen.“ Nidt 
minder tragen die Bäume wieder Früchte alle Tage, wie zur 
Zeit Adams. So in derfelben Stelle in den nächiten Säben. 


-) Mulich entweder nfah, oder nn oder ron ‚ nie mit 
swei vollen Cholem. 
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- DR Menſchen befommen bie Leibeslänge Adams wieder. Wie 
groß derſelbe geweſen feyn ſoll, it oben gezeigt worden, ſo 
wie auch, daß damals eine Umwandlung mit den Himmels 
förpern vorging. *) Auch ſie werten in Die alte Herrlichkeit 
eingefezt. Sp Peſachim dab. ©. 68, a nad) dem Spruche 
ef. 30, 26: Des Mondes Schein wird feyn wie 
der Sonne Schein, und diefe wird ſiebenfach hek 
fer glänzen als jezt. Deßgleihen Targum Jonathan 
Den Ufiel zu 2. Sam. XXIU, 4: „Die Sonne wird einft 
ftrablen wie dee Ganz ber Herrlichfeit Gottes, dreihundert 
breiundvierzig Mal mehr als jezt ;“ und zu Jeſ. XXX, 26; 
„Der Mord wird leuchten wie die Sonne, und Die Goune 
fol dreihundert dreiundvierzig Mal heller ftrahlen, wie der 
Glanz der fieben Tage“ (d. h. gerade fo wie fie einit glängte 
in der heiligen Woche des Weltanfange), - zu der Zeit, wenn 
der Herr bie Gefangenfchaft feines Volles enden‘ wird.“ 
Man begreift jezty warum der Apoſtel Paulus Röm. VHI, 49 
a. flg. lehrt, auds die Augre Natur ſehne ſich nach bet Er 
ddfung der Kinder Gottes; denn fie iſt mit und durch des 
Menſchen Sünde gefallen, und wirb mit som wiebesheugefteik 
in den frühern feligen Stand. 2 

Endlich kehrt auch bie Besenstände Ldame wieder, vd. 
die Erlösten leben ewig, wie Adam ’gelebt hätte ohne den 
Sündenfall. Sollen fie: aber dem Tode nicht "mehr unterlic 

‚gen, jo muß die Urfache und Kraft deffelden, das Böſe, aus 
‚gerottet ſeyn. Sukkah bab. ©. 52; a: „R. Juda faor, ins 
Künftige wird Gott den böfen Trirb nehmen nad th‘ ſchlach⸗ 
ten.“ Bereſchit Rabba des: Moſes Hadbarfchan Aber "Gene. 
JV, 7:'°®) Cum venerit Messias filias David, incipiet com 
terere figmentam malum. Da 'cd Leinen boſen Trieb mehr 
gibt, ift Feine Höfe mehr nöthig , und aud der Teufel hört 
auf. Jalkut Rubeni Nr. 2. unter dem Titel Gehinnom: 


.*) Siehe oben in der Lehre vom Menfchen und her. Savfung. 
+, Raimond Martini pugio fidei ©. 599. 
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„Inskunftige wird der böſe Trieb gereinigt und zu einem heil 
Engel gemacht, auch die Hölle wird gereinigt und den Gränzen 
des Paradieſes zugefügt.“ Verglichen mit dem jebigen Zu: 
ftande it dann Alles anderd geworben, Das Alte vorüber, 
das Neue gefommen, nad) dem Spruce des Jeſaias (43, 19): 
Siehe ih. will ein Neues machen; die Rabbinen nen 
aen daher diejen Zuſtand Die neue Welt. So Das Bud 
Mechilta über Erod. 16, 25: „Rabbi Eliefer Tage: wenn 


Pic Iſraeliten den Sabbath getreulid) halten, fo wird. ihnen 


«der Herr fechs hohe Güter verleihen: das Land Kangan, ir 
Pünftige Welt, die neue Welt (WM ern NIT hp), wi 


-Königreidd) Davids, dic Priefterwürde, den Levitenorden! 


Die künftige und die neue Welt werden hier fcharf unter: 
fdyieden , jene ift die Belohnung nad) dem Tode, mit lezterer 
wird die Wiederheritellung Des Paradiefes bezeichnet. Man 
fieht num, daß Die, welche dem moſaiſch⸗myſtiſchen Vorbilde 
des Meſſias anhingen, feinen Unterjchied machen Fonnten 
zwifchen den Tagen des Gefalbten und der Fünftigen. Welt. 
Mit feiner Ankunft wird Alles wieder hergeftellt, wie es im 
feligen Anfange war, und die Ewigkeit hat fomit begonnen. 

Mit den hebräifchen Zeugen jtimmen die alten griedyifch 
jAdifchen überein. Im bten Buche der Refognitionen Kap. 141°) 
fagt Petrus: Judaei ex initio adfore aliquando hunc virum, 
per quem cuncta repararentur, verissima traditione susce- 
perunt. Wie dieß zu verftehen ſey, erſieht man Mar aus einem 
Bruchſtucke des Hermes Trismegiftus, das Laftantius anführt: **) 
töre 6 Kooroc xal narıjg xal Osdg — ròo dyadov dvrepsloag ra 
drakig, xal dvaxahsodusvog yv Advnv, xal rnv naulav Iuxa- 


Biece, nij uiv üdarı noAAG xaraldoag, ni, BE nvol ÖEvrarg 
 Siaxavoag, dvlors db noAduorg xal Aoınoig dumloag, Hyayıv 


— 


öni rò dexaiov xal inoxaräsnaev rov davroü xoouov. Die Welt 
fol auf ihren alten Stand zurücgebracht werden, d. h. das 


*) Cotel. 1,589, b..: 
”*) Institulionum liber vn, ı 18. 
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Paradies wird wiederhergeſtellt. Wehnlid int ein Ausſpruch 
Levis; im Teſtamente der zwölf Patriarchen: *) „(Der Geſalbte) 
wird die Pforten des Paradieſes öffnen, Das Schwert, das 
Adam drohte, zum Stehen bringen. (syaeı, d. h. er wird nicht 
mehr dulden, daß es hin- und herflammend an Den Paradiefess 
Thoren den Eintritt verwehre), er wird ben Heiligen zu effen 
geben vom Baume des Lebens u. ſ. m.“ Ueber die Umwand⸗ 
Iung, welche dann die Heiligen erfahren ſollen iſt ein ſehr 
merkwuͤrdiges altes Bruchſtück auf uns gekommen. Im 2ten 
— des römiſchen Klemens an die Korinther, zu Ende, heißt 
: „Als der Herr einſt von Jemand gefragt wurde, wann fein 
— lommen werde, antwortete er: Wenn Die Zwei Eins 
find, und das Neußere wie das Innere, wenn das Männ 
liche jammt Dem Weiblichen weder männlich noch weiblich 
mehr ſeyn wird (örav ösdı ra 800 iv, xal ròo oᷣc zo 
io, 'xalro &posv usrd rij InAsiag oürs' ooer oðbrs Iiho). 
Nach dem Zeugniffe des alerandrinifchen Elemens Fr). iſ dieſer 
Spruch aus dem Evangelium der Aegypter genommen. Der⸗ 
ſelbe berichtet, obige Frage fcy von Salome an ben Herrn 
geſtellt worden; vor ben Worten ördv iss rd bo iv theilt 
er noch folgende mit: örav rd rjg aloyuung Aduua norijosrs. 
Beide Klemens, der Römer und Alexandriner, geben eine Er. 
Härung der fchwierigen Stelle, bie nach meinem Urtheile 
gänzlich verfehlt if. Wer Luft dazu hat, mag fie nachleſen. 
Ich begnüge mich, die meinige herzuſetzen: örav rö zig alo- 
yuyng Bidvna narjoers ‚nal örav äsaı Ta Bvo Ev heißt, 
wein ber jehige Leib, an dem ſich Geſchlechtstheile — die 
Kraft dee Sünde — befinden, nicht mehr ift, wenn die 
zwei, Mann und Weib, wieder Eins geworden fi nd, wie fle 
es im Anfang wuren. Der folgende Gab: xal ro dgosy 





*) Fabricius cod. ps. vet. Test. I, 586 unten. 

”*) Cotel. I, 189. 

””*, Strom. Ill, ©. 553. nn 
Geſchichte des Uschziftenthung, IL 2. 27 
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uerd tig ImAsiag oüre dposv odre HiAv, fpricht denfelben 
Gedanken in anderen Worten ans: das was jest männlich 
und weiblich in den zwei Geſtalten des Mannes und bes 
Meibes ift, wird dann wicht mehr in getrennter Zweiheit 
männlid; und weiblidy ſeyn, fondern in Einer Geſtalt, entwe- 
der mannweiblich, oder es wird auf dar Fein Geſchlecht 
mehr geben; die Worte ro Eur dg ro Erw befagen: ber 
intiere und der äußere Menſch find dann nicht mehr zwei 
Weſen, fordern, weil der böfe Trieb aufgehört har, lebt mr 
nocy der innere Menſch, der dann Feine Hülle mehr M 
fondern innerer und äußerer Menſch zugleich ift. Altes erfim 
ſich aus der alten jüdischen Vorſtellung: der urſprünglich. 
reine Adam habe beide Sefchlechter in fi befaßt, crit nah 
der Slinde fen er von Gott zertheilet worden. fo daß es 
dar ein Maͤnnlein und ein Fraͤulein gab. Mit dem böfen 
Trieb, ven die Schlange in Eva goß, entfland audy ber Un 
terfchieb zwifchen dem innern und äußern Menfchen. Sol 
das Paradies Im wahren Sinne wiederhergeſtellt werben , fo 
imäffen aud die nranfängfichen Geſchlechtsderhaͤltniſſe wie⸗ 
derfehren. Doc witt &8 mich bedänfen, ale habe man flatt 
Dee Mannweiblichkeit teber dar teine Geſchlechtstheile mehr 
angenommen, was allerdings Fein großer Sprung war. Im 
Grunde befagt alſo obiger Sprach nichts mehr, als was 
Auch der Talmud uns erzählt: ih der Fünftigen Welt werde 
fein Kinderzeugen mchr ſeyn. Nur Ein Berhälk: 
nis wird überbleisen, das den jetzigen geſchlechtlichen 
aͤhnelt: das zwiſchen Chriſtus und der Gemeinde aller 
Heiligen; Jener iſt dann der Bräutigam, der Geliebte, dieſe 
die Braut, verſteht ſich in nieht dis platoniſchent Sinne 
geiſtiz. Ich Habe ober: gezeigt; *) daß man. fchen im den 
älteften Zeiten das hohe Lied dahin deutete, ich habe auch 


°) I. Abth. diefes Werks ©. 240. 
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aus der Stelle Epheſ. V, 54 u. flg. nacdhgeivirfen, daß Pau⸗ 
ins dieſe Art myſtiſcher Theologie wohl kannte, Noch gehören 
viefleicht hicher die Worte Galat. HI, 38: or ivı deder 
ut I7Av° havres yao dueic eig Eus iv Xoush ’Inoov. Der 
Sohar fpricht häufig von einer Ehe zwiſchen der obern und 
untern Schechinah, d. h. zwifchen dem Gefalbten oder dem 
Sohne und der Gemeinde’ Iſrael, und aus demſelben Grund 
nennt die Himmelfahrt des Sſaiat Chriſtum gewöhnlich deu | 
Geliebten. 

MN dieſe großen Berinderungen evfolgen mit der Air 
kurnft des Gefalbten, und durch ihn. Wo es fi um Wieder 
herfteflung des Paradiefes handelt, da muß der reine, wm 
fprüngliche Adam cine große Rolle fpieien.  Diefer, ver 
natürlich auch wiederfehren fol, it Niemand anders, als der 
- Sohn Gottes, der Geſalbte felbit. Ich komme bier in meie 
Tier Unterſuchung anf ein früher bearbeitete Teld, auf vie 
üßerandrinifche Theoſophie zurücd. Die alten jüdifchen Myſtiker 
utiterfehleden zwei Adam, den himmlifchen, nach) Gottes Eben 
bild gefchaffenen, von dem Geneſ. I die Rede ijt, und den 
irdifchen, aus einem Erdenfloß geformten des zweiten Kapi— 
tels. *) Als der Leztere fündigte, ward ber Gottesſohn, fein 
Urbild, centrächt, Das Paradies verichloffen, Doch mit. der Be- 
Dingung, daß Sener am Ende der Seiten wiederfehren ſollte, 
am die Welt herzuftellen. Aber auch fonft, lehrten die älteren 
Myſtiker, fey der himmliſche Adam, doch nur vorübergehend, 
4m vieſe Endlichkeit eingefehrt. Die Hanptitcik aus Epiphe- 
nius °*) wurde fehon früher angeführt (ol Eßvovaioı) Atyası 
(rov XoısdV) dvadger dv övra, noöb Ndvrov dd Krrodevre, 
TsVeuue Övrii, ai Uno ayyeiag Övro, TIAVTEm TE XUVPLEBOVTE, 
a6 Koisöv Abykodeı, rov dxeios Ib aieva werinpsddtnı, :öp- 
xeosaı di dvraüude, Örs BovAsraı, og xal'dv ah öde Ad 

>) Sp Philo, fo der Sohar. 


**) Dreißigfte Keberei, Opp. I, 127. 
| 27 * 
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xai Toig narpidpyag dyaivsro ävdvousvog TO OW@yq, NEOG 
’ABeaau rs &AYov ai Ioacx xal 'Iaxuß* 0 aurög din do- 
ydrav rov nuspöv YAgE, al aurö TO omua Tod Addu 
ivsdvoaro, xal 5pINn Avdpmnog xcl Esave@dn xal dvesm 
zal avaAdev. Ebenſo die Klementinen Il, 50: (ö 'Ady 
Xoısög) En Apyig alövog da Toig Orönacı HopPag aAgoow, 
rov alöva rp&yeı, usxpıg õrs Idimv Xporau TUXa», did roðcç 
xaudreg GsoD &iksı xgıodeig sig al Eis Tv Avanavon. 
Nur der im legten Sabe ausgejprochenen Bchauptung warı 

‚die Ebioniten als Ehrijten zugethan, Die übrigen Anfiden 

theilten fie mit den Suden, ihren Landsleuten. Auch mA 

Philo it ver Logos Eins mit dem Menfchen des göttliche 
Ebenbildes; er iſt den Vätern erfchienen, hat Das Wolf durd 
die MWüjte geführt, hat cs als geiftlicher Fels begleitet, wie 
auch Paulus 4. Kor. X, 4 Ichrt. Ter Sohar behauptet eben 
falls daſſelbe. Eine alte jüdifche Lehre war es demnach, daß 
der Meffiad« Adam oftmals in der grauen WunDderzeit er 
feyienen ſey, eine jüdifche Lehre, daß derfelbe am. Ende ber 
Tage in Menfchengeitalt kommen werde, um Die Welt wicder 
herzuitellen. Die fogenannten Ebioniten hielten Jeſus den 
Propheten von Nazareth) für dieſen erwarteten Meffins:Apam. 
Es fragt fi) nun, wie fie. die Fleiſchwerdung deffelben nad) 
den Begriffen ihrer Zeit und ihres Volles erflärt haben. 
Denn obwohl dieſer Adam nad) ciner weit verbreiteten Meis 
nung fchon öfter hier unten erfchienen war, fo hatte cr fih 
doch fonft in Engelsgeftalt als Wolkenſäule, oder in anderen 
überirdifchen Formen gezeigt, jezt aber follte er als gewöhn⸗ 
licher fterblicher Menſch, mit Fleifh und Blut befleidet, in 
Perfon herummwandeln. Sicherlich hat man allerlei erfonnen, 
um die Luͤcke zwifchen dem äußern Anfchein und der innern 
Gottesfraft auszufüllen. Zwar. nad) dem Bruchftücke eine 
jüdifchen Apofryphons, das und Origenes aufbewahrt, war 


der Glaube an die Fleifhwerdung himmlifcher Geiſter unter 


— 
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den alten Zuden fehr verbreitet. Der Vater fagt:*) „Will Je⸗ 
mand das Gebet Joſephs (rrv Emiypayouevnv Incıp npoosv- 
nv), ein jüdifches Apokryphon, gelten laſſen, fo iſt es feicht, 
aus demfelben den Sab zu beweijen, daß Geiſter, die von 
Anfang an ausnehmend viel voraus hatten vor den Menſchen, 
und weit beffer waren als die übrigen Geelen, aus dem 
‚Stande eines Engels in die menfchlidde Natur herabgeitiegen 
find. Wenigftens fagt in jenem Buche Jakob: „„Ich, der idy 
zu euch rede, ich Jakob und Sfrael bin ein Engel Gottes 
und ein uranfärglicher Geiſt (nveüne doxınov), auch Abraham 
und Sfaaf wurden (wie ich) vor aflen andern Werfen Gottes 
erichaffen. Sch, ‘der ich von den Menfchen Jakob genannt 
ward, heiße eigentlich Ssfrael, fo nannte mich Gott, als den _ 
Mann, der da Gott ſchaut, denn ich bin der Crftgeborne 
unter Allem, was Leben von Gott empfing““ (örı dyo npazo- 
yovog novrog Los: Lwsuive uno Osoo). Und weiter heißt 
es dafelbit: „„Als ich aus Mefopotamien nad) Haufe Fehrte, 
kam Uriel, der Engel Gottes (vom Himmel) und rühmte 
fi) auf die Erde herabgejtiegen zu feyn und unter. Menfchen 
gewohnt zu haben, aud ſey er Jakob genannt worden. So 
eiferte, ftritt und rang er mit mir, indem er behauptete, fein 
"Name, als der eines Wefens, das über. allen Engeln ftehe, 
müſſe den Vorrang haben vor Dem meinigen.. Aber ich fagte 
hm 'gleich feinen wahren Namen und welchen Rang er unter 
den Engeln habe, indem ich ſprach: Biſt du nicht Uriel, der 
achte nach mir, und bin nicht ich Sfrael, der Erzengel über 
die Kräfte des Heren, der oberfte Anführer unter den Söh— 
nen Gottes? Bin ich: nicht Sfrael, der bekleidet ift mit dem 
erften Amte des Dienites im Angeſicht Gottes, rufe id) ihn 
nicht an mit. dem unverwüftlichen Namen ?«« (Jehova, d. h. 
‘wohl, er fey einer von den Beiftern, die das Trishagion zum 
Preiſe des Schöpfers fingen.) So das Gebet Jakobs. Ein 


*), Tom, 11, in Johannen Kap. 25. Opp. IV, 84. 
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Niſches Bud) nennen baffelbe alle Väter, die es überhaupt 
«aführen; ich vermuthe, daß es von einem ügpptiichen Juden 
gefchrieben worden iſt. Die Patriarchen wären demnach 
fleifchgemwordene Erzengel. Allein den Meſſiasſs-Adam hielt 
man noch für einc höhere Natur als fie, der Sprung in diefe 
Welt hier unten war aljo für ihn noch größer, und darum 
iſt dic Bermuthung gerechtfertigt, Daß man bei ihm Mittel 
glieder angenommen habe. In der That finden ſich folde 
in der Himmelfahrt Des Jeſaias. Als die Zeit gefommen, du 
der Sohn, oder der Gelichte in die Welt herabiteigen I 
ſpricht tee Bater zu ihm Kap. X, 7: Abi, descende pr 
esanes coelos, et descendes ad firmamentum eı ad = 
dum, usque ad angelum, qui apud inferos, sed qui mad 
non ad perditionem projectus est. *) Et assimilaberi 
similitodini emnium, qui in quinque coelis, et forma 
angelorum fermamenti, cavens tibimet ipsi, adsimil- 
beris, et angelorum, qui apud inferos. Nec omnes ar 
geli mundi noscent, quod tu es Dominns mecum septem 
coelorum eorumque angelorum, nee nascent quod tn es 
wecum. Et enm voce eoelesti vocavera eorum angeles, 
eorumgue lumina, et cum magnum reddidera sextes 
eselum, ut jedices perdasque principatus et angelos et 
Deos mundi, et mundum qui eorem est: tum regnabis. 
Nam mentiti sunt et dixerunt: „nos sumus et praeter nos 
nnllus est Deus.“ Et posten a Diis martis ascendes in 
taum locam et non mutaberis in .singulis coelis, sed 
‚ splendide ascendes et sedebis a Dextra men, et tune 
se colent principatus potestatesque mundi. Zwei Haupt 
:gedanfen liegen Diefer wichtigen Stelle zu Grund. Way 
wolite eritlich, zeigen, wie ber himmlifhe Meiftas allmälig 
von einer Stufe zur andern in die Endlichkeit herniederiteige 





*, Er, der Teufel, der in den Lüften wohnt (in firmamento) iſt 
dem Gericht verfallen, nur wird er jezt noch nicht gerichtet, 
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Warch das Folgende wird dieß ganz klar werben); zweitenß 
wollte man begreiflich machen ‚, wie e8 Fam, daß alle Gewal⸗ 
ten der Welt und der Hölle ſo ruhig blieben, als in Jeſu 
Perſon ein fo hoher und für die Boſen fo ſchrecklicher Gaß 
- auf Die Erde herabkam. Nach meinem Gefühl arbeifgf 
ber unbekanute Verfaſſer einem Zweifel entgegen, ber in ber 
erfien Zeit unferer chriftlichen Kirche geherrirht haben muß. 
Damals haben gewiß Upglinbige kopfſchüttelnd gefggt, märg 
dieſer Jeſus Herr nud Schöpfer Des Himmels und. ber Erde, 
was er Doch als wahrer Logos⸗-Meſſias ſeyn ſoll, ſo wurden 
Die Teufel und Die Gewaltigen der Welt ſich bei feiner An⸗ 
kunft nicht fo ruhig verhalten haben, alß ob gar Nichts 
vorginge, Sie, die doch font fo gefcheit find, würden wahrlich 
entweber. Alles in Bewegung gefezt haben, um jeine Aufunff 
und fein Werf zu verhindern, oder hätten fie. fich ihm unter 
worfen, um feiner Rache zu entfliehen. Dagegen ermwiderteg 
Die Glaͤubigen (Maͤnner wie unfer Pſeudpjeſajas): Das Altes 
it kraft eines göttlichen. Planes geſchehen; die Mebelthäter 
fpüten ihm nicht Fennen, nichts von ber beyprſtehenden ‚genen 
Umwaͤlzung ahnen, damit fie nachher deſto fürchterlicher 
üherrafcht würden, wenn ber Göttliche, nicht mehr in unbe⸗ 
Fanuter Geſtalt, nein in voller Gloxie himmliſchen Glanzes gen 
Himmel führe, fic zu richten. Diefer Umftand ift für mich einer 
ber wichtigiten Gründe für das hohe Alter der Himmelfahrt deg, 
Sefajag. Denn nur in den erſten Anfängen der Kirche Fonne 
ten folche Zweifel obwalten, nachher als der chrijtliche Glaube 
ſich ausgebreitet, als befonders die, Chriſtum im jüdifchen 
Sinne verherrlihenden, Evangelienſagen überall Anerfenuuug, 
gefunden ‚hatten, ‚hörten fie von felbft auf, weil jeder Ein- 
wurf Der Met ſchon aus ‚den Evangelien, wo Sefus ben 
Zeufel überwindet und die größten Wunder thut, wiberlegt 
werden fonnte. 

Weiter wirb num beeichtet, wie Der Bohn mon. einem 
Himmel in den andern niederern herabitieg, und wie er dabei, 
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mit Ausnahme der erſten Wanderung, die Geſtalt wechſelte. 
Der Engel, der den Propheten Jeſajas führt, ſpricht zu ihm 
Vers 18: Intellige Isnias et vide, ut cernas mutationem 
Domini et descensionem. Er fchant hierauf Folgendes: 
Atque vidi, ut exibat ex septimo 'coelo Domirius mens in 
sextum coelum, — et aspexi, et cum angeli viderent 
eum, confestim ii, qui in sexto coelo fuerunt , collauds- 
verunt et celebraverunt eum, quoniam non mutatus es 
secundam formam angelorum , qui faerunt ibi. Et ee: 
laudaverunt eum, et ego collaudavi cam iis. Et vi 

cum descenderet in quintum coelum, et mutatus esi 

quinto coelo secundum formam angelorum, qui ibi fuerm, 

et non collaudaverunt eum, quoniam ejus forma feit 
prout eoram forma. *) Et statim descendit in quartam 
coelum, et ndsimilatus est formae angelorum , qui ibl. 
Et cum viderent eum, non collaudaverunt eum, quoniam 
ejus forma prout eorum forma. Porro vidi, cum de 
scenderet in tertium coelum, et assimilatus esset formae 
angelorum, qui in tertio coelo: commeatum ii, qui portam. 
coeli custodiverunt, postularunt, et Dominas eum ipsis 
dedit ut ignotus; et cum viderent eum, non collanda- 
verunt, nec concelebrarunt eum, quoniam ejus form 
prout eorum forma. Porro vidi cam descenderet in: se 
eundum coelum, rursus dedit commeatum, quin ii qui 
eustodiebant portam , postulabant et Dominus dedit. Et 
vidi, quia mutatus est secundum formam, qui in secundo 
coelo , cum adspicerent eum, non collaudaverunt eum, 
quoniam ejus forma prout eorum forma. Porro vidi 
eum, cum descenderet in primum coelum, dedit comme- 
atum iis, qui eustodiverunt portam, et adsimilatus est 
formae ange lorum, qui fnerunt a sinistra istius throni, 


2 Sie Pannten ihn alfo andy nicht, - ſondern hielten ihn für ihres 
Gleichen. 


—W m — 
* 
Met: non collaudaverunt eum nec celebrarunt, quoniam 


ejas forma pront eorum forma. — Porro descendit in 


firhamentum, ubi princeps hujus mundi habitabat (die- .. 


bolus), et dedit commeatum iis, qui a sinistra fuerunt, et 
ejus forma fuit prout eorum, et non collaudaverunt eum 
ibi, sed pugnantes inter se alius alium trucidabat, nam 
ibi existit potestas mali et contentionis, quae parumper 
durat. Et vidi cum descenderet et adsimilaretur angelis 
aßria, factus est pront unus ex iis, et non dedit comme- 
atom, quin alius alium diripiebat et injuria ndficiebat. 
Sofort wird erzählt, wie der Herr durch eine achte Um⸗ 
wandlung' im Schoße der. Maria ohne Zuthun eineds Mans 
nes wunderbarer Weife Menfh ward. Manche Cinzelus 
heiten ſtimmen dabei mit dem Berichte des Matthäus überein, 
mehrere andere nicht, worin ich einen neuen Beweis für 
meine obige Behauptung fehe, Daß biefe Schrift in einer Zeit 
apgefaßt worden ijt, wo neben den evangelifhen Sagen noch) 
andere ähnfiche, unabhängig. von jenen, umliefen. Nachdem . 
ce ſich als Meſſias gezeigt, Wunder gethan, gelitten‘. hat, 
geftorben und am dritten Tage wieder auferitanden iſt, führt 
er — fo berichtet das Buch weiter — in voller Majeſtät 
gen Himmel. Jezt erfennen die böfen Geilter mit Schreden, 
Daß fie getäufcht worden find, daß der Göttliche bei feinem 
Piederfteigen unerfannt an ihnen vorüberging, Kap. XI, 22 
u. flo. Jeſaias fpriht abermals: Et ecce cum misisset 
duodecim discipulos et ascenderet,. aspexi eum, et fuit 
in firmamento et non mutatus est; secandum eornm ?) 
formam et omnes .angeli firmamenti et Satan viderunt 
eum et coluerunt, et magna tristitia fuit ibi, dum dice- 
bant: Quomodo Dominus noster descendit ad nos et nos 
non sensimus splendorem, qui ejus est, quem adspici- 
mus etc. Diefe Worte bejtätigen vollfommen meine oben 








2) Se. eorum, qui in firmamento degebant. 
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hinter dem Stammbaum berichtet, Chriſtus fey ohne Zuthni 


eines Mannes vom heiligen Geilte gezeugt worden. Der, 
welcher den Stammbaum verfaßte, fezt offenbar voraus, daß 
Sefus der Sohn Joſephs, des Zimmermanng, fen, weßwegen 
er ihn auch den Enkel Abrahams und Davids nennt, ſonſt 
hat der Stammbaum fdhlechterdings gar Feinen Einn. Die 
Quelle dagegen , aus welcher die Erzählung von I, 418 n.flg. 
entichnt it, nimmt an, daß Jeſus von gar Feinem Mann 
gezeugt fey. Hütte nun unfer Evangelift den Stammbam 
verfaßt, fo würde er die zweite Darftellung nicht aufgenm 

men, hätte er die zweite gefchaffen, jo würde er diem 

weggelafien haben, denn fonft müßte man ganz an 

nem Beritande verzweifeln. Ueberhaupt, Dick fey fchon hi 
bemerkt, fommt man gar nicht aus dem beengendften Win 
fal heraus, das die Fränfenditen Folgerungen für Die fehrift 
ſtelleriſche Ehre der drei Synoptifer nady ſich zöge, men 
man nidyt annimmt, daß fie bloß ale treue Sammler vor 
handener Berichte anzufehen find, wie fi denn die Sad 
in der That verhält. Betrachtet man fie dagegen als Ge 
fchichtfchreiber, deren Amt es überall ijt, Zufammenhang in 
das Erzählte zu bringen und der Natur nachzuahmen, welche 
nichts Zerriffenes, nichts Widerfprechendes hervorbringt, fo 
muß das Gefühl jedes wohlwollenden Leferd, deſſen freier 
Blick nicht durch theologijchen Dunft ummwölfe ift, ganz 
niedergefchmettert werden über dem Anblid, daß die Ge 
fhichte der Anfänge unferer Religion in die Hände fo gäny 
lich unfähiger Hiſtoriker fallen Fonnte. Denn cin Kind ficht 
ja, daß die behanptete Abftammung Sefu von David durch 
Sofeph, und feine Zeugung durch den heiligen Geift fid, un 
auflösfich widerfpricht. Biel freundlicher geſtaltet fich, wie 
gefagt, die Sache, wenn man der Wahrheit, Die zu Tage 
liegt, die Augen nicht verfchließt, d. h. wenn man zugeiteht, 
daß die drei Synoptiker fi darauf befchränften, Die Sagen 
und Berichte, welche fie vorfanden, zu fammeln, ohne Diefelben 
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in fünftlihe Uebereinftimmung bringen zu wollen. Die 
Ueberlieferung, die fi) ihnen darbot, war ihnen zu ehrwürs 
dig, als daß fie es gewagt hätten, an ihr zu ändern. Eins 
fach und treu brachten fie diefelbe meiſt in den urfprünglichen 
Morten auf dic Nachwelt, unbefümmert darum, ob Alles zu« 
fammenjtimme; denn nicht Kritiker, fondern Aufbewahrer 
Deften, was fie vorfanden, wollten fie jeyn; mit treuherzigem 
Zutrauen nahmen die folgenden Geſchlechter ihre Arbeit auf, 
denn man war damals noch nicht fpisfindig geworden, Der 
MWunderglaube beherrfchte noch mit magijcher Kraft die Ge⸗ 
müther der Menſchen. Auch) -follte darum fpäteren Sahrhuns 
derten die Erfenntniß der wahren Gefchichte Jeſu nicht vor« 
enthalten werden, denn neben den Anderen gcht ja das Evans 
gelium Johannis her, das ung im Bunde mit den drei er 
tten in den Stand jezt, den Schleier von dem görtlidhen Bilde 
zu. lüften und die volle Wahrheit zu ichauen. ⸗ 

Zur Sache. Drigenes hat une, .wie ich glaube, die 
wahre Bedeutung der 42 Gcichlechtsfolgen aufbewahrt. *) 
Primo omnium intuere mysterii rationem, quam qui di- 
ligenter observaverit, in scripturis inveniet, in egressione 
filiorum Israöl de Aegypto quadraginta et duas habitas 
esse mansiones,**) et rursum adventus Domini et. Sal- 
vatoris nostri in hunce mundum per quadraginta et duas 
generationes adducitur. Ich muß mic) wegen des Raumes 
Darauf befchränfen, die Schlagworte des Vaters anzuführen ; ber 
günftige Lejee möge die Stelle in ihrer ganzen Ausdehnung 
nachlefen, dann wird er finden,. daß Origenes hier fpricht 
wie ein zweiter Philo, vollgepfropft von den übertricheniten 
moftifchen Spielereien. Man muß nun wiſſen, daß der Zug 


Iſraels aus Negypten durch die Wüfte nad) Kanaan von den 


Therapeuten und Eſſenern zu einer großen. Ullegorie ausge⸗ 
fponnen worden iſt, welche ſie in ihren heiligen Mahlen feſtlich 
») Hom. in Numeros Cap. 3. Opp. 11, ©. 375, b, unten. 


**) So verhält es ſich auch, man zähle die Lagerpläge von Num. 
XXXIII. 
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hinter dem Stammbaum berichtet , Chriſtus fey ohne Zuthun 
eines Mannes vom heiligen Geifte gezeugt worden. Der, 
welcher den Stammbaum verfaßte, fezt offenbar voraus, daß 
Sefus der Sohn Joſephs, des Zimmermanng, fen, weßwegen 
er ihn auch den Enkel Abrahams und Davids neniit, fonft 
hat der Stammbaum fchledhterdinge gar Feinen Einn. Die 
Quelle dagegen, aus welder die Erzählung von I, 48 u. flg. 
entichnt ijt, nimmt an, Daß Jeſus von gar Feinem Man 
gezeugt fey. Hätte nun unfer Evangelift den Stammbaum 
verfaßt, jo würde er die zweite Darftellung nicht aufge 

men, hätte er die zweite gefchaffen, jo. würde er dam 

mweggelafien haben, denn fonft müßte man ganz an W 

nem Verſtande verzweifeln. Ucberhaupt, Dich fey fchon hie 
bemerft, Fommt man gar nicht aus dem beengendften Wir 
fal heraus, das die Fränfenditen Folgerungen für Die fehrift: 
ſtelleriſche Ehre der drei Synoptiker nad ſich zöge, men 
man nicht annimmt, daß fie bloß als treue Eammler vor 
handener Berichte anzufehen find, wie fi denn Die Sache 
in der That verhält. Betrachtet man fie dagegen als &: 
fdhichtfchreiber, deren Amt es überall iſt, Zufammenhang in 
das Erzählte zu bringen und der Natur nachzuahmen, weld« 
nichts Zerriffenes, nichts Widerfprechendes hervorbringt, fo 
muß Das Gefühl jedes wohlwollenden Leferd, deſſen freier 
Blick nicht Durch theologiſchen Dunft ummödlft iſt, "ganz 
niedergefchmettert werden über dem Anblick, Daß die Be 
fhichte der Anfänge unferer Religion in die Hände fo gänz 
lich unfähiger Hiltoriker fallen Fonnte. Denn cin Kind ficht 
ja, daß die behauptete Abftammung Sefu von David durch 
Joſeph, und feine Zeugung durch den heiligen Geift fid, ur 
auflöslich widerfpricht. Biel freundlicher geſtaltet ſich, wie 
gefagt, die Sache, wenn man der Wahrheit, Die zu Tage 
legt, die Augen nicht verfchließt, d. h. wenn man zugeitcht, 
daß die drei Synoptifer fidy darauf befchränften, Die Gagen 
und Berichte, welche fie vorfanden, zu fammeln, ohne diefelben 


ue— 
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ausgefüllt werden mußte. . Um ‚Chrifti Göttlicyfeit zu beweis 
fen, läßt ihn Matthäus und Lukas ohne Zuthun eincs Mans 
nes Durch den heiligen Geilt gezeugt werden. Es iſt nun 
merfwürdig, Daß. von allen auf uns gefommenen jüdifchen 
Urfunden nicht eine einzige von ‚der Geburt des Meffins ang 
dem heil. Geilte das Geringſte weiß. Während man ſonſt 
zu jeder Lehre, ja fait zu jedem Gabe des N. Teſtaments 
eine Parallcle ans dem Talmud, dem Sohar, den Midraichim 
anführen faun, findet nur jene Sage ‚durchaus feinen An: 
Hang. Keiner der früheren rabbiniichen Erflärer Des Neuen 
Teſtaments hat. Etwas Der Urt nachgewirjen, und auch. mir 
ift es nicht gelungen, ob id) gleich deßhalb mit größter, Aufs 
merffamfeit die Väter, wie bie rabbinifchen Bücher und Die 
älteiten Apokryphen durchſucht habe. Aug diefem Stillfchweis 
gen der übrigen Quellen: jchliege idy mit Zuverficht, daß jene 
Sage nur unter einem Fleinen Kreife von Chrijten Anklang 
fand. *). Die große Maſſe der gläubigen Juden blieb, ohne 
Bweifel aus hiſtoriſchen Gründen, weil die Zeitgenoſſen Sen, 
die ihm ſelbſt gefannt, nichts Anderes wußten, feft bei der 
Behauptung, daß er der Sohn Joſephs fey. Wie follte aber 
dabei. feine Göttlichkeit beſtehen! Johannes, Der offenbar 
Jeſum ebenfalls für den Sohn Joſephs hält, behauptet einfach, 
dag er zugleich der fleifchgeworbene Logos ſey. Es lag im 
Geiſte jener Zeit, Daß Andere Fünjtlichere Wege für denfelben 
Zweck einfchlugen. Ein folcher iſt aber jene Stammtafel von 
42 Gliedern, welche, wie id) oben zeigte, nothwendig eine 
andere, als eine hiftorifche Grundlage haben muß. Wenn 
die Serle des Mpitifers nach der therapeutiſchen Lehre durd) 


9) Aus weichen Anfichten fie entftanden ift, fpringt in die Augen. 


Eine eigenthimliche Erklärung der: Stelle Jeſ. 7, 14, verbuns 
den mit ber eſſeniſchen Boritellung von der Unreinheit des 
fteifchlichen Genufled und der Entftehung des Menſchen, wirk⸗ 
‚ten zufammen, um die bezeichnete Sage ins Leben zu rufen. 
Mit dem Eſſener⸗Orden gingen jene Anſichten unter, und fo 
“2 erhielt fi die Lehre von der Geburt des Meſſias aus dem hei⸗ 
ligen Geift nur bei den Chriften, nicht in der Synagoge. 
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begingen. egypten bedeutete ihnen den %eib, als Eih 
des Bien, Kanaan das himmliſche Baterland der Seelen. Zu 
42 Lageritätten oder Etnfen wandert der ſich läuternde Geiſt 
ans den dunkeln Räumen des Fleiſches hinüber in die jcligen 
Gefilde der Tugend und feiert im Paſſah feine Befreiung aus 
den Banden der Sinnlichkeit. *) Diefe uralte Allegorie hat 
auf das N. Teftament mächtigen Einfluß gelibt, wie ich ipi- 
tee zeigen werde, biefelbe Echrt auch in den fpäteren Urfauben 
der hebräifchen Myſtik wieder, 3. B. Tiffune Sohar € 67, 

a: Eduxit Deus Isra@litas, ne submergerentur. Hove, 

quod scriptura dieit (Exod. 15, 19): Ei fiki Israöl it 

runt per medium maris ın arida etc. Nempe in prim 
redemtione ambulsverunt in hoc mari materiali, sed in 
redemtione ultima ibunt in mari legis (messianae); Ba 
tulus ejas, quo scidit et rupit mare, est arundo, per 
quam brachium Jehovae revelatam est, de quo seriptum 
exstat (Jes. 53, 1): Et brachium Domini duper queln re- 
velatum est? Et in isto tempore, quando interiit et ab- 
attus est serpehs ille maledictus e mat, reghat serpens 
sänttas. **) Ich will aus vorliegeirden Stellen zunächſt nut 
foviel darthun, dab bie fragliche Allegorie in Jeſu Tagen 
unter den jüdiichen Myſtikern vidtfih angewendet wurde, 
und jtarf im Schwange ging, ſowie, daß fie fih immer er: 
halten hat. Man wird mir nun einwenden, das Zeugniß des 
Drigenes fpreche nur für feine eigene Anſicht, keineswegs da⸗ 
für, daß auch der unbefannte Berfafler des Stammbaums 
von Matth. I, 4 gleicher Meinung gewefen ſey. Ich ent: 
gegne: Die alten Väter berichten uns mit großer Einitim- 
migfeit, daß Die fogenannten Ebioniten oder die eriten Juden 
Chriſten unfern Erlöfer für den wahrch Sohn des Zimmer: 
manns Jofeph, und doch zugleich für eine himmliſche Natur 
erfläre haben. Dieß mar eine Kluft, die im Geifte jener Zeit 
) Siehe meine Schrift über Philo 11, 292 und fig. 


so) Die heilige Scylange, mittelft wehher Mofed die Gebiſſenen 
heilte, iit die obere Schehina, %. i. der Sohn. 
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eriten Kapitels der Geneſis noch eine andere himmlische 
ftalt erwähnt. Denn es heißt I, 2: Der Geiſt Got— 
448 ſchwebete über den Wafiern. Es lüit fid) zum 
Moraus erwarten, Das beide Weſen frühe in eine gewiſſe 
Berbindung gebracht wurden. Dieß iſt wirklich gefchehen, 
Bereihit Rabba zu Geneſ. 4, 2: : Spiritus Dei movebalur 
super aquas, hic est spiritus: Messiae, sicut seriptum ex- 
etat (Jes. 11, 2): Super ıpsum requiescit spirstus Domini. 
Ebenſo Bajifra Rabba, Abichnitt 14, und Peſikta NRabbathi 
58, b: Unde probas, quod rex Messias ab initio mundi 
fuerit? Resp.: Ex verbis (Genes. 1, 2): Zi spirstus Do- 
auins ferebalur super aquas. Quisnam lie innuiturf 
Resp.: Rex Messias, de quo scriptum exstat, Jes. X], 2: 
El requiescel in eo spirilus Domini. Der Sohar wieder 
holt Diefe Lehre öfters, z. B. zur Geneſis Epulte 75, 425, 
509. Man glaubte, daß Der Geiſt Gottes beim Werke der 
Schöpfung über dem Waſſer geichwebt habe wie ein Vogel, 
der fi) dem Waſſer mit den Schwingen nähert, doch ohne 
»allelbe ganz zu berühren. So in der oben angeführten Stelle 
Der. Bereichit Rabba: „Es heißt nicht, der Geiſt wehcte, ſon⸗ 
dern cr jchwebte oder flog wie cin Vogel, deſſen Schwingen 
Vas Walter gleichſam berühren, und doch wieder nicht berühr 
zen.“ An anderen Stellen wird Der Vogel noch näher bes 
zeichnet. Chagigah bab. ©. Ab,a: Seriptum est (Genes. I, 23: 
Spiritus Dei ferebalur supra aquas, seilicet sicut oolumba, 
quae incubet pullis suis, neque tamen eos tangit. Auch 
Die jerufülemifche Gemara wiederholt den Sab. ”) Einer 
Faube gleicht alſo der heilige Geiſt. Dieje Anfichten find 
uralt. Für Die innige Berbindung zwiſchen dem Geiſte vum 
Bench. I, 2 nnd dem myſtiſchen Meſſias zeugt ſchon bie 





*) Ich erzathe, weldhe Naturanfchauung dieſem Ausipruhe zu 
Grunde liegt. Man muß gefehen haben, wie die Möve ober 
Lie Waſſertaube an den Geftaden des Mittelmeeres oder auf 
em Genferfee nad, den blauen Wellen niederfchwebt, dag unge 
meinen follte, fie werbe hineintauchen, und doc das Waller 
nicht berührt. Ich Habe oft und lange biefem Spiele zugeſehen. 
Auf dem See Genefareth wiederholt ſich dieſes Schanfpiel, und 
dorther mögen die Juden das Wald urlchut ‚haben. 

Geſchichte des Urchriſtenthinns. 1. 2. R 
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42: Stufen fih aus der Sinnlichfeie zum himmliſchen Lichte 
verflärt, ſo iſt nichts natürlicher, ale daß umgekehrt .der 
himmlifche Geiſt durd 42 Stufen ober Geſchlechtsfolgen in 
das SFleifch herunter fteigt. Das Bild entipricht Dem Gegen 
bilde fo vollfommen, daß man ſich wundern müßte, wenn 
jene fo -finnreihe Myſtik der alten Suden nicht auf unlere 
Altegorie verfallen wäre Hiezu Fommt yoch Das Zeugnis 
der Klementinen in Der oben. angefühssen Stelle (IL, 20): 
6 Addu An dexig alövog äna zoig Övönaoı uopgde. dAco- 
oo, Tov aleva To&yeı, öxgıg örs Idimv Xpovmy Tuyan, dic 
roòg xapdrovg Geov its yorodsig, eig del EEeı riir dvo- 
navow. Das heißt nichts Anders, als jenes himmliſche We: 
fen durchlaufe eine Menge Verförperungen, bis es in Meſſias⸗ 
gejtalt erfcheinend die Welt wicberheriteit, und num cwiger 
Ruhe theilhaftig wird. Alſo nicht nur Drigenes, auch «in 
alter Ebionite zeugt für dieſelbe Anficht, fie muß alſo “einer 
Düelle angehören, Die beiden gemeinfchaftlich war, d. h. de 
uralten chriſtlich⸗ mpitifchen ‚Ueberlicferung. — Sch weiß redt 
wohl, daß diefe meine Erflärung des Stammbaumes: bloß 
einen ſehr hoben- Grad ‚von Wahrſcheinlichkeit für ſich hat, 
und: feine zwingende Gewalt. Aber für mid),. ich hoffe auch 
für andere Männer von hifterifhem Sinne, genügt Die ans 
nähernde Gcwißheit. Mögen die, welche mit wahrer Verſtockt⸗ 
heit dem Lichte der Gefchichte widerfireben, etwas Beſſeres 
aufitellen, das eben fo fehr im Geiſte und in. den Elaren Zeug 
niffen des’ jüdifchen und chriftlichen Alterthums begründet ül. 
Die Lehre von den Berkörperungen des Meffins: Adam it 
jüdiſch; ıhre Anwendung dagegen auf Jeſus, chriſtlich; daher 
gehört zunächit nur jene hicher, nicht diefe; allein weil man 
die Zeitbegriffe, ohne ihre Uebertragung auf .einen beſtimm⸗ 
ten Fall, nicht klar machen kann, mußte ich auf Beides Rüd: 
ſicht nehmen. 

Außer dem chenbildlichen Adam, welcher nad). der jüdie 
fen: Geheimlehre cine ſo wichtige Role fpielt, wird im Texte 
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des erſten Kapitels der Geneſis noch eine andere himmlische 
Geſtalt erwähnt. Denn es heißt I, 2: Der Geiſt Got— 
tes ſchwebete über den Bafiern Es läßt fi zum. 
Voraus ‚erwarten, daß Heide Weſen frühe in eine gewiſſe 
Berbindung gebracht wurden. Dieß ift wirklich gefcheben, 
Bereſchit Rabba zu Geneſ. 4, 2: Spiritus Dei morebalyr 
super aquas, hic est spiritus- Messiae, sicut seriptum eXr 
stat (Jes. 11,2): Super ıpsum requiescit spirelus Domini, 
Ebenſo Vajikra Rabba, Abjchnitt 14, und Peſikta Nabbathi 
58, b: Unde probas, quod rex Messias ab initio mundi 
fuerit? Resp.; Ex verbis (Genes. I, 2): Zi spirstus Der 
mini j[erebalur super aquas. Quisnam hie innuiturf 
Resp.: Rex Messias, de quo scriptum exstat, Jes. XI, 2; 
Et requiescel in eo spiritus Domini. Der Sohar wieder 
holt dieſe Schve öfters, z. B. zur Geneſis Epulte 75, 425, 
509. Man glaubte, daß Der Beilt Gottes beim Werke Dex 
Schöpfung über dem Waſſer geſchwebt habe wic ein Vogel, 
der ſich dem Waſſer mit den Schwingen nähert, doch ohne 
daſſalbe ganz zu berühren. So in der oben angeführten Stelle 
der. Bereichit Rabba: „Es heit nicht, der Geift wehete, ſon⸗ 
dern er jchwebte oder flog wie ein Vogel, deifen Schwingen 
Das Waſſer gleichfam berühren, und doch wieder nicht berühr 
zen,“ An anderen Stellen wird der Bogel noch näher bee 
zeirhnet. Chagigah bab. ©.Ab,a: Scriptum est (Genes. I, 2% 
Spiritus Das ferebalur supra aquas, seilicet sicut aolumba, 
auae incubet pullis suis, neque tamen eos tangit. Auch . 
Die jerujalemifche Gemara wiederholt den Sab. ”) Einer 
Taube gleicht aljo der ‚heilige Geiſt. Dieje Anfichten find 
aralt. Für Die innige Berbindung zwijchen dem Geiſte von 
Gene. I, 2 und dem myſtiſchen Meſſias zeugt jchon Die 





») Ich errathe, welhe Naturanfchauung diefem Ausſpruche zu 
Grunde liegt. Man muß gefehen haben, wie bie Möve ober 
Lie Waſſertaube an den Geftaden des Mittelmeeres sder auf 
dem Genferfee nad) den blauen Wellen niederfchwebt, dag man 
meinen follte, fie werbe hineintauchen, und doch das Waſſer 
nicht berührt. Ich habe oft und lange biefem Spiele zugeſehen. 
Auf dem See Genefareth wiederholt fich biefes Schanfpiel, und 
dorther mögen die Juden das Wald werlehut ‚haben. 

eſchichte des Urchriſteuthinus. 9.8. 98 
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früher angeführte Stelle aus dem Evangelium ber Nazarener :?) 
Factum est autem, cum ascendisset Dominus (Jesus) de 
aqua (Matth. ill, 16), descendit fons omnis spiritus 
sancti et requievit super eum, et disit illi: - Fili mi, in 
‚omnibus prophetis exspectabam te, ut venires et regai- 
escerem in te; tu es enim requies men, tu es filius mens 
priiogenitus, qui regnas in sempiternum. Jeſus iſt der 
erſtgeborne Sohn des Geiſtes, wie und warum, wurde oben“ 
nadygewicfen. Alles ward unter Mitwirfung des Geijtes ge 
fehaffen, der Gene. I, 2 vorfommt, vor aflen andern Chriſtus. 
Der Geift von Geneſ. 1,2 ſteht alfo in der innigiten Bezie 
hung zu ‚ihm, derſelbe kann erft dann Ruhe finden, wenn er 
am Ende der Welten, wie im Anfang, auf ihm wohnen 
darf. Kerner, daß man den Geiſt ſchon in Chriſti Tagen 


einer Taube verglichen habe, geht unmiderfprechlich | 


aus der Erzählung Matth. IH, 46 und Luc. III, 22. Blind 
müßte der feyn, der nicht ficht, Daß jenes alte Bild Veran— 
faffung zu der Gage gab. 

Diejenige Partei der Juden, welde ihren Begriff M 
Meſſias aus den Propheten jchöpfte, glaubte, daß feine Ar 
Funft durch) Buße befchleunigt werde. Die Anhänger x 
myitifch » mofaifchen Geſalbten erwarteten fein befchfeunigtes 
Kommen von der Erneuerung des Menichen. Denn wie nah 
Sener Lehre die Menfchen im der Fünftigen Zeit rein von 
Sünde jeyn ſollen, fo hofften Diefe völlige Umwandlung der 
ſelben. Erneuert aber, glaubte man, werde der Menſch durch 
den heiligen Geift, und wiederum für das Werfzeug des er: 
neuernden Geiſtes hielt man dus Waſſer, weil es Genei. J. 
3 heißt: „Der Geift Gottes jchwebete Aber den Waffern* 
Daher bei den Ejfenern die große Verehrung diefes Elemente 
und ihre myftifchen Taufen. Joſephus berichtet von ihnen, Alterth. 
48, I, 5: „Eie ſchicken zwar Gejchenfe in den Tempel, aber 
bringen Feine (bintigen) Opfer dar, weil fie Die Reinigungen, 
die bei. ihnen im Brauche find, für bejier halten“: Yyvolas 
ox Enırelodoı Öiapopdornt ayvaav, üg vonicosv. Mit 
diefen ayveras werden die häufigen Wafchungen gemeint, 
9% Bei Hieronpmus über-Jef. 11. 2. -- 

..**) Siehe das vierte Kapitel dieſes Werkes. 


* 
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‚welche, Joſephus de bello II, 8, 5 und $. 9 mit dem Aus: 
Drucke dyvsiaı befchreibt. Bon den jpäteren Abfümmlingen 
‘der effeniichen Sefte — den. Samſäern oder.Eleefaiten — wird 
daſſelbe mit noch viel ſtärkeren Worten bezengt. Epiphanius 
fagt in der 55ſten Kcherei: *) napa Toig Zamıbeioıg Terium- 
zeı TO ÜVÖwg xai ToVTo og HE0v nyoüvras, OXEdOV PACKoV- 
zes eivaı nv Lonv dx rovrov, und cinige Saͤtze weiter oben: 
Otov iva Adyovaor xal:-öndEev aurov asßovoı, Banrıouoig tor 
‚gpmpevor,, Die übermäßige Verehrung des Waſſers ging von 
‚den: jüdiichen Seften aud) zu den Ebioniten über, von denen 
derjelbe Epiphanius fagt (Opp. I, 53): „Waſſer und Gott 
iſt ihnen gleich“: To vöwo avıl Osod.Eyovor. Aber nicht nur 
dieſe Webertreibung, fondern auch der chriftliche Gebrauch der 
Taufe ſtammt aus den eben entwidelten AUnfichten her. Bei 
ben beitunterrichteten Vätern hat ſich die Weberlieferung er— 
halten, daß die Stelle Geneſ. I, 2 den Urfprung der Taufe 
und den höchiten Beweis für ihre Göttlichkeit in fich faſſe. In 
der Tten Efloge bei Klemens von AUlerandrien **) heißt ce: 
„Durch Waller und Geift Fommt die Wiedergeburt, wie aud) 
die erite Geburt des Alls (j avaytvvnoıg xadanse. xei N 
10a yevınaıg), nach dem Spruche (Genef: I, 2): Der 
Geiſt Gottes ſchwebte über den Waſſern.“ Gleicher⸗ 
weiſe jagt Theodoret: ***) „Der Geiſt, der über den Waſſern 
fehwebte, war, nach) der Lehre Einiger, der heilige Geift; er 
belebte die Natur des Waffers und bildete die heilige Taufe vor.“ 
Stärfer und deutlicher zeugen für dieſelbe Anficht die Rekog⸗ 
nitionen und Klementinen, was ficb audy erwarten läßt, da 
diefe Schriften von Cbivniten verfaßt find. Sm fechsten 
Bude der Refognitionen Kap. 7 heißt es: Per ferrum facta 
sunt simulacra, ferrum vero per ignem confectum est (tar- 
um wird dag Feuer als Anlaß des Göbendienites in den Res 
Fognitionen vielfady gebrandmarft),: qui ignis aqua ex- 
tinguitur, aqua autem per spiritum movetur, spiritus 
autem a Deo initinm haber. Sic enim dicit Moses pro- 
pheta: In principio fecit Deus coelum et terram etc., el 


‘ #2) Opp. 461. oo 

2) Opp- II, 990 unten. 

“ee, Opp. ed. Sirmond I, 8 unten in der achten trage über die 
Geneſis. 25% 
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epirilus Dei ferebatur super aquas. Im näditen Kapitel 
führe dann der Verfaſſer fo fort: Videtis etenim, quod om 
nia gignunter ex aquis, aqua vero per Unigenitum ex 
Initio faeta est, Unigeniti vero omnipotens Deus eaput 
‘688, per quem pervenitar ad Patrem; cum autem perre 
weris ad Patrem, ngnosces hanc esse voluntatem ejas, 
ut per dquas, quae primae crentne sunt, denuo renase- 
vis. Ebenſo Buch XL der Klementinen 24: za Navra u 
Use nosi, vb 88 Ude Und nweunarog xuwroeog?) vv ylveam 
Aunßaveı, vo BE mveune ano rav Slow Heod ty doxnv öys 
Biefe Ebioniten Haben ung am bündigiten die alten Anh 
ten und Schlüjje überlicfert, aus welchen die chriſtliche Ta 
entitanden if. Daß leztere aus dem Judenthum ſtammt, # 
ſieht man ſonnenklar aus der Geſchichte Johannis des Ti 
fers, Nie ift eine neuere Unterjuchung ungeichickter cingelt 
tet worden, als die über die jüdiſche Projelytentaufe. Etat 
id) un Das zu halten, was Joſephus von den Eſſenern, Eyipha 
nius von den Samfenern und von Elmi berichtet, ging man vum 
kehrter Weife von den weit jpäteren Zeugniffen des Talmud om 
Und doch reiht au bie phariſäiſche Taufe, nach) meinem Daft 
halten, bis im die Zeiten Ehrifti hinauf, denn Das Buch Sifri,*) 
das der Miſchna nahezu an Alter gleichkommt, fpricht von it 
Drofelytentaufe als von einem längit beitehenden Gebrauch. 

Auch dem moſaiſch⸗myſtiſchen Meſſias ſteht cin eigene 
Wivberfacher entgegen. Es iſt der Teufel, welcher cinſt in 
Geſtalt der Schlange den irdiichen Adam und fern Weib ver 
führte. Das Reid, des Oberiten der böfen Geifter erjtredt 
fi, wie oben gezeigt ward, nur anf dieſe Welt; nach dem 
Anbruch der Färftigen wird er vom Meſſias in den Abgrand 
geichfendert und ewig gebunden. Peſikta Rabbathi S. 62, 
a und Jalkut Schimeoni über'ben Eſaias ©. 56, c wird er 
zaͤhlt, daß Gert den Meſſias und fein Geflecht unter dem 
Ehrume der Derrfichkeit verborgen halte. Als nun einft Er 
mdel das Licht diefer Auserwählten umter dem Throne Teude 
Ten ah, ſprach er zu Gott: D Herr der Welt! wem geht 
das Licht, das unter den Throne deiner Derrlicdybeit veuborgen 


,.$ Rah genei 4 2. 
de), eher Mimi. XV, 10. 
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ftrahlet? . Der Höchite antwortete: Es ift dad Licht Deſſen, 
der dich einſt austreiben und zu Scanden machen wird. 
Abermal ſprach Sumael: Herr der Welt, laß mich Denjelbi« 
gen fehen. Gott erwiderte: Komm her und ſieh ihn. / le 
er ihn nun erblickt hatte, entiezte ſich Samael, fiel auf fein 
Angeſicht und rief: Fürwahr, Dieß iſt der Meffias, welcher 
mich und alle Bölfer in Die Hölle ftürzen wird, wie gefchriew 
ben ſtehet (Jeſ. 25, 8): Er wird den Tod verſchlingen 
ewiglich. Und Der Herr wird abtrodnen die Ihräz 
nen von allen Angefichtern.“ Nach Succah bab.  ©:. 
52, a wird der Teufel gar gejchlachtet in der Fünftigen Welt 


* "Der Berfaffer der Offenbarung behauptet ganz übereinitimmend 


mit der ‚Stelle des Salfut, dag er auf Ewig in den Abgrund 
gefchleubert werde, Kap. XX, 10. Daffelbe Schickſal berei« 
tet Pieudo-Henod den Wächtern, welche ihm fast des Teufels 
find. Jene Anſicht iſt alfo uralt. 

Was noch etwa über die göttliche Natur des Meſſias⸗ 
Adam, ſowie über ſein Verhältniß zu Gott dem Vater und 
zum heiligen Geiſte zu ſagen wäre, tt’ im vierten Kapitel 
diefes Werfs bereits entwickelt worden. Weltgericht und Aufs 
erſtehung fammt ähnlichen Dingen erwartete man unter dem 
myſtiſchen Meſſias, ebenjv wie von den anderen. Daß feine 
Herrfchaft über die cerneuerte Welt ewig dauern werde, geht 
ans den oben mitgetheilten Beweisitellen hervor. 


Sp habe ich denn Die verichiedenen SFärbungen einer 
welthiftorischen Hoffnung, eines glühenden Glaubens entwickelt, 
der vor achtzehn Sahrhunderten einem Fleinen, aber innerlich 
wohl geordneten Volke ungeheure Schwungfraft verlieh, der 
ihm den Muth gab, gegen die damaligen Herren der Erde - 
die Faujt zu erheben, der zulezt zu unerhörten Rafereien 
führte und, nicht erjtict im Blute von Hunderttaufenden, den 
Untergang der Hauptitadt, des Tempels und der Nation felbft 
überlebte. Man müßte diefen Glauben beflagen, wäre er 
nicht zugleich der befruchtende Voden gewefen, in welchem dag 
himmliſche Gewaͤchs des. Chriſtenthums feine Wurzein trich 
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&piritus Des ferebatur super aquas. Im naͤchſten Kapitel 
fährt dann der Verfaſſer fo fort: Videtis etenim, quod om 
nia gignuntar ex aquis, aqua vero per Unigenitum eı 
Initio faeta est, Unigeniti vero omnipotens Deus eapwt 
‘688, per quem pervenitur ad Patrem; cum autem perre 
neris ad Patrem, ngnosces hanc esse veluntatem das, 
ut per dyuas, quas primne creatne sunt, denuo reme- 
sis. Chenfo Buch) XI der Klementinen 24: rd Ndvre m 
Üsoe nosi, vb 85 üdno Und nvednarog xırjoeog?) vv yivean 
Araßavsı, vo SE mvsüna ano Toy Slow Heod rıu Cox iym 
Diefe Shioniten haben uns am bündigiten die alten An 
ten und Schlüjte überlicfert, aus welchen die chriitliche Ten 
entitanden ii. Daß Icztere aus dem Judenthum jtammıt, e 
ſieht man fonnenflar aus der Geichichte Johannis des Tis 
fers, Nie iſt eine neucre Unterjuchung ungeſchickter cingek* 
tet worden, als Die über die jüdifche Proielytentaufe. Eratt 
ſich un Das zu halten, was Joſephus von den Eſſenern, Epipk 
nius von den Samfenern und von Elmi berichtet, ging man ver: 
kehrter Weile von den weit jpäteren Zeugniffen Des Talmud and. 
Und doch reicht au die pharifätfche Taufe, nad) meinem Dafär« 
hatten, dis im die Zeiten Ehrifti hinauf, denn das Buch Sifri,*) 
das der Miſchna nahezu an Alter gleichfommt, fpricht von der 
Drofelytentaufe als von einem längit beitehenden Gebrauch. 

Auch dem moſaiſch⸗myſtiſchen Meffias ſteht cin eigener 
Wivberfacher entgegen. Es ift der Teufel, welcher cinft in 
Geftalt der Schlange den irdifchen Adam und fern Weib ver: 
führte. Das Reich des Oberiten der böfen Geifter eritredt 
ſich, wie oben gezeigt ward, nur anf diefe Welt; nach dem 
Anbruch der Fänftigen wird er vom Meiltas in Den Abgrund 
gefchfewdert und ewig gebunden. Pefifta Rabbathi ©. 62, 
a und Jalkut Schimeoni über ben Ejaias ©. 56, c wird er 
zaͤhlt, daß Gert den Meſſias und fein Gefchlecht unter dem 
Thrvte dev Herrfichkeit verborgen halte. Als nun einft Er 
Mär das Licht diefer Auserwählten umter dom Throne leuch⸗ 
Ten ah, rad) er zu Gott: D Herr der Welt! wem gehbtt 
das Licht, das unter den Throne deiner Herrlidybeit verborgen 


‚9 Mad Gench, 1, 2. 
de), cher Num. KV, ia. 
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ſtrahlet? Der Höchſte antwortete: ES iſt Dad Licht Deſſen, 
der dich tinſt anstreiben und zu Schanden machen wird 
Abermal ſprach Samael: Herr der Weit, laß mich Denſeilbi⸗ 
gen ſehen. Gott erwiderte: Romm ber und ſieh ihn. Wie 
er ihn nun erblidt hatte, entieste ſich Samael, fiel auf ſein 

Angeſicht und rief: Fürwahr, Dies ut der Meſſias, welcher 
mich und alle Bölfer in die Hölle ſtürzen wird, wie geichriee 
ben ftehet (Zei. 25, 8): Er wird deu Tod veridhlingen 
ewiglidh. Und der Herr wird abtrodnen die Thrä— 
nen von allen Angelihtern.“ Nach Succah bab. ©. 
52, a wird der Teufel gar geichlachtet in der Fünftigen Welt. 
Der Berfaifer ver Offenbarung behauptet ganz übercinitimmend 
mit der Etelle Des Jalkut, daß er auf Ewig in ben Abgrund 
geichleudert werde, Kap. XX, 10. Daſſelbe Schickſal bereis 
tet Pſeudo⸗ Henoch den Wächtern, welche ihm ftatt des Teufels 
find. Scene Anſicht iſt alſo uralt. 

. Was noch etwa über die göttliche Natur des Meſſias⸗ 
Adam, ſewie über fein Berhältnig zu Gott dem Bater und 
zum heiligen Geiſte zu fagen wäre, ijt im vierten Kapitel 
dDiefes Werfs bereits entwickelt worden. Weltgericht und Auf⸗ 
erjiehung fammt ähnlichen Dingen erwartete man unter dent 
myſtiſchen Meſſias, ebenſo wie von den anderen. Daß feine 
Herrichaft über die erneuerte Welt ewig dauern werde, acht 
aus den oben mitgetheilten Beweisſtellen hervor. 


So habe ich demm Die verichiedenen Färbungen einer 
welthiitorifchen Hoffnung, eines glühenden Glaubens entwickelt, 
der vor achtzehn Jahrhunderten einem Pleinen, aber innerlic) 
wohl geordneten Bolfe ungeheure Schwungfraft verlich, der 
ihm den Muth gab, gegen die damaligen Derren der Erde 
die Fauſt zu erheben, der zulezt zu unerhörten Rajereien 
führte und, nicht erſtickt im Blute von Hunderttaufenden, den 
Untergang der Hauptſtadt, Des Tempels und der Nation felbft 
überlebte. Mean müßte diefen Glauben beflagen, wäre er 
nicht zugleich der befruchtende Boden gewefen, in welchem das 
himmliſche Sewähs des Chriſtenthums feine Wurzeln trich 
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und allein treiben konnte. Der Leib, der Schrein, in dem 
dag Wort des Ewigen für cine gemeffene Zeit verfchloifen 
war, verjant in Staub, aber das innere, Die Pſyche erhod 
frei ihre Schwingen und zog die Welt zu ſich cmpor. Die 
verfchiedenen Geiten des Mefitas- Begriffs finden fich übris 
gens in Feiner der alten Quellen ſo rein ausgeprägt, wie ich 
fie Hier, den leitenden Ideen, welche jedem einzelnen Zweige zu 
Grunde liegen, ſtreng folgend, Ddargeftellt habe. Um beſſere 
Drdnung in das Ganze bringen und cine leichte Weberficht 
gewähren, mußte ich Das IZufammengehörige zu Einem Stanz 
vereinigen; in den alten jüdifchen Urfunden, wie auch imX 

Zeftamente, find viele Züge, welche verichiedenen Sproffen 8 

Meffias: Begriffs angehören, bunt durd einander gemifh, 
wie ſchon daraus erhellt, daß ich aus allen Hauptquellen für 
jedes der vier Vorbilder Beweisftellen entnehmen Eonnte. Du 
und dort ftößt man auf Verſuche, widerjtrebende Züge gemalt: 
fam zu vereinigen. So heißt es 3. B. Sanhedrin bab. E. 
98, a: „R. Joſua hat gegen R. Levi folgenden Einmurf ge 
macht: Es ſtehet vom Meſſias gefchrieben (Dan. VII, 43): 
Siehe, es fam einer in den Wolfen des Himmels, 
wie eincs Menichen Sohn, und wiederum heißt es von 
demielben (Zah. IX, 9): Er ift arm und reitce auf 
einem Ejel. Wie jtimmen beide Sprüche zufammen ? Ant: 
wort: Wenn. die Siraeliten (durd, gute Werfe) ſich Verdienſt 
erwerben, fo fommt er (ſchnell) in den Wolfen des Himmels 
daher; wenn fie aber ſich Feine Berdienjteerwerben, fo wird er urm 
feyn und (langfam) aufeinem Efel reiten.“ Man ficht, Der cine 
Zug gehört dem danielifchen, der andere dem prophetiſchen Bor: 
bilde an, beide laſſen fich gutwillig nicht vereinigen, dDeßiwegen wird 
hier eine gewaltfame Bereinbarung verfuht. Manchmal lie 
gen die verfchiedenen Sproſſen des Meifiasbegriffs im offenen 
Kampfe gegen einander. Ein merkwürdiges Beifpiel dieſer Art 
bietet der Hebräerbrief dar, deſſen Verfaſſer zu Gunſten dee 
myſtiſchen Logos-Geſalbten die anderen Daritellungen befämpft. 
Darin liegt das wahre Geheimniß des Hebräerbriefes. Am 
reiniten prägen eine Seite des Begriffs (die danieliſche) 
bas Bud, Henoch und das vierte Bud, Esdrä aus, obs 
gleich auch dieſe nicht vollkommen. Dagegen mifcht vielleicht 





die Offenbarung Sohannes Blumen von allen vier Zweigen 
- am bunteſten Durcheinander, 

| Daß der weſentliche Beftandtheil der meifiantfchen Hoffe 
nungen cin politifchee Wahn war, fpringt in Die Augen. Auch der 
friedlichite Möyftifer, der von feinem Adam⸗Logos die Ernenes 
zung des Paradiejes erwartete, hatte doch zunächst Den Unters 
gang der römiſchen Macht im Auge. Dent da lag der 
wunde Fleck, der fie alle drücte. Uber wie Roms Waffen 
widerſtehen? Welch ein Abitand zwiichen den Legionen der 
Meltbeherricherin und den winzigen Kräften cines Volkes 
von etlichen Millionen, Das in cinem Winfel Aſiens zufams 
mengedrängt war. Die jüdiichen Schriftgelehrten und die 
Leviten hatten mittelit des Synedriums fait bis zum Nuss 
bruche des. Kricgs unter Beipafian cinen gewilten Antheil an 
Den Staatsgefchäften zu behaupten gewußt. Der Genuß pus 
litiſcher Mache iſt von jeher die Schule politifchen Verſtan⸗ 
des geweien. Man lernt die Menfchen und ihre Verhältniſſe 
nie befter Fennen, °) als wenn man fte beherrfcht. Sollte nun 
unter diefen machthabenden Juden Feiner gewefen feyn, wel 
cher einſah, Daß Die meffianifchen Hoffnungen feiner Nation ‚auf 
bodenlofer Schwindelei beruhen und in Unmöglichfeiten. fid) 
ergehen? Wirklich gab es folche Männer unter ihnen. Nicht 
nur Die jüdiichen Olaubensurfunden, fondern auch .ihre 
Gejchichte zeugt dafür. Sm Traftat Sanhedrin Abſchnitt 
Chelek heißt es an mehreren Stellen: „R. Hillel Hat gejagt: 
Es gibt feinen Mefilas für Iſrael, fie haben ihn verfpeist 
in den Tagen des Königs Hisfias.“ Einmal it ein Fluch auf 
dDiejen Ausſpruch gefezt. Was er befagen wolle, iit Far: . alle 
Prophezeiungen auf den Meffins feyen in Hiskias erfüllt 
worden, und Haben fi auf ihn allein bezogen. Doch 
dieß it die Meinung eines Einzelnen; allein ein ganzer 
Stand handelte beiin Ausbruch des Krieges in gleichem Sinne. 
Joſephus berichtet ung, daß die Hänpter des Prieiteritandes 
im Laufe des Aufruhrs **) von den Zeloten niedergemacht 
worden find. Den Grund Dentet er zum Theil, obwohl 


») Freilich meiſt von der ſchlechteſten Seite. 
* Faſt wie die Gironde von der vartei des Berges wählend © der 
franzoͤſiſchen Revolution. 
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verſteckt, an, das Uebrige muß man errathen. Dieſe Prieſter 
wollten die Stadt und das Heiligthum in die Hände der 
Romer ſpielen, um beides zu retten, denn ſie verzweifelten 
an dem glücklichen Ausgange des Kriegs; fie hofften alfo 
entweder gar nicdyt, oder nicht mit vollem Herzen, auf ben 
Künftigen. Dennoch haben fie den Wahn unter ihrem Volfe 
verbreiten helfen, ohne Zweifel um die von Rom, der Bülke 
verfchlingerin, mehr und mehr bedrohte Nationalität zu retten 
und den Nacfolgern Eäfars das Schredmittel cines wuth—⸗ 
entbrannten , hoffnungsglühenden Volkes entgegen zu halter; 
aber, wie c8 bei Pricjtern fo oft der Fall ift, fie glaubten 
ſelbſt nidht an Das, was fie predigten; als der Sturm losge 
brochen und Ihe ungeheurer Befis in Frage geſtellt war, fra: 
ten fie feige zurüd. Darum traf mit Recht das Schwert 
der entichloffenen Eiferer ihre ſchuldigen Häupter. Man fol 
mit dem Enthufinsmug eines Volkes nie fpiclen! Der Zwie— 
fpalt zwifchen den Borftehern der Priefterfchaft, Den geifte 
lichen Machthabern und den Anführern der meffianifchen, oder, 
wenn man will, umwälzenden Partei hat den Juden die tiefite 
Wunde geichlagen and den unglücklichen Ausgang des Kriegs 
am Meiften beförbert. Hätten Die Leviten und ihre Anhänger 
ihren ganzen Einfluß in die Wagfchale geworfen, um einen 
tüchtigen Krieger aus der Mitte des Volks als den Meſſias 
anzuerkennen, ſo würde ſich demfelben Alles unterworfen 
haben, und der Erkorne Fonnte dann fämmtlidhe Streitkräfte 
der Nation gegen die äußeren Feinde kehren, jtatt daß jest 
fo viele Meffinffe *) aufitanden, als es chrgeizige Anführer 
gab, die ſich zum größten Nachtheile für das Ganze gegens 
feitig bekämpften, jo daß innere Zwietracht zu dem äußern 
Kriege Fam. Papit und Kaifer müſſen fi) aufrichtig die 
Hand bieten, wenn man mit Glück gegen Die Ingläubigen, 
(wie 3. B. den Türken) fechten will. Die Geſchichte des 
zweiten Aufitandes unter Zrajan und Hadrian drängt mir 
den Gebanfen auf, Daß die Zuden damals eine im eriten 
Kriege gemachte Erfahrung benützen wollten. R. Afifa, der 


) Mau barf überzeugt ſeyn, daß jene Häupter bes Aufruhrs füch 
alle für den Geſalbten ausgaben, obgleich Joſeyhus davon ſchweigt 
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angejehenfte unter allen Schriftgelehrten, das geiftlihe Haupt 
bes Volks, erflärte Barchochba für den Meſſias; Der hundert 
jührige Greis trug Diefem Manne, der jedenfalls ein tapfe⸗ 
rer Soldat war, in. eigener Perfon den Schild nad, und 
feuerte die Streiter zur Ansdaner an. Es wirb fo viel 
Gutes von R. Afifa berichtet, daß id) geneigt bin zu glanben, 
er habe aus Patrivotismug "gehandelt und jenen Fehler gut 
machen wollen, der beim eriten Anfitande begangen worben 
war. Der Erfolg entſprach auch der muthmaßlichen Abficht, 
denn während der erite Aufruhr, troß der damals noch um 
gefehwächten Kraft des Volks, in zwei bis drei Jahren eritickt 
wurde, dauerte der zweite unter Burchochba, nach fo vielen 
Verlusten, gegen 15 Jahre. Hätten nun die Inden ſchon 
unter Veſpaſian mit derſelben Einheit und Kraft gehandelt, 
jo würde der Kampf fürchterlich gewefen und ihr Meſſias 
für das Faiferlihe Rom vielleicht Das geworden feyn, was 
einit Hannibal für das Fonfularifcye war. Doch würden fie 
auch dann wohl fchwerlich gefiegt haben. | 

In dem Glauben an einen Meſſias liegt eine fo gewale 
tig .eleftrifche, das Bölferleben tief aufregende, wunder« 
wirfende Gewalt, daß c8 wohl Feine gleich berauſchende Idce 
gibt. Ein Meſſiasheld, der vermeintlidie Sohn Des Hims 
mels, mit aller bürgerlichen, Friegerifchen,, kirchlichen Volk 
macht ausgeräftet, Herr der Einbildungsfraft. feines Volks, 
eines fo unbedingten Gehorfams gewärtig, daß er zu dem 
Nächiten, Beten, wie der Alte vom Berge, jagen darf: Stürze 
dich hinunter von den Zinnen des Tempels in bie ſchwin— 
deinde Tiefe, und der Beauftragte thut's ohne Wanfen — 
ein Solcher muß im Stande feyn, der Welt eine andere Ges 
ſtalt zu geben, wenn das Schickſal erſtens auf die Stelle dieſes 
Erfornen einen von Jovis heitern Kindern erhebt, Die von 
der Schwärmerei der Menge nur fo viel befisen, um ale 
Shresgleichen zu erfcheinen, fonft aber im.unbewölften Haupte 
mit Befunnenheit ihre Plane entwerfen ; zweitens, wenn 
der Erforne das Glüd hat, über ein kriegeriſches Volk zu 
gebieten. Das Judenthum hat aber weder beim eriten Krieg, 
noch bei den folgenden Aufſtäuden, einen ſolchen Manu her: 
vorgebracht, woran wahl Die serichrie.sheolagifche Erziehung 
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des Dolls Schuld geweien ſeyn mag. - Dann. bejaß zwar 
das Geſetz Mofis die Kraft, jeine Kinder über, dic gemeinen 
Leidenfchaften, die Liebe zum Leben, die Habſucht zu er 
heben — mie willig haben die Juden Gut und Blur für 
ihren Glauben, ihren Staat verschwendet — aber es hat 
feineswegs ein Friegeriiches Volk aus ihnen gemacht, und ge 
regelte Heere aus dem Stegreife zu ſchaffen, iſt nicht ſo laht 
als man glaubt. ine. Nation wie die Römer, Die Arakı, 
die Germanen, gehörte dazu, damit dag Amt cincs Meiius 
verwirklicht werden Fonnte. . Sch glaube au, Daß Mahomtt 
auf den Grund eines Meſſiasglaubens gebaut hat, Der umr 
den Arabern feiner Zeit verbreitet gewejen feyn muß, ob id 
gleich diefe meine Unficht mit feinem Zeugniſſe belegen Fan‘) 
Dagegen veritanden die Juden nicht für ihre Suche im ofe 
nem ‘Felde zu Fümpfen, wiewohl tie fonit die hartnäckigüt 
Ausdauer bewiefen und auch zu ſterben wußten, wie das 
Beiipiel des heldenmüthigen Cleafar, des lezten Feldherrn 
Iſraels zeigt, der in der fürdhterlichiten Noth Feinen jeiner 
Grundſätze verläugnend, mit dem lezten Hauch den National 
feinden troßend, freiwillig ſammt feinen Genoſſen Das Reben 
verließ. Joſephus, der Gejchichtichreiber des Kriegs, hat 
wohl gefühlt, woran es feinem Volke mangelte. Nachdem er 
die Rajerei der Empörer gejchildert, beſchreibt er im Dritten 
Buche Kap. V die römifche Legion und ihre unvergleichlide 
Einrihtung Man ficht, wie dieſe ehernen Mauern vom 
Mittelmeere heraufrücen, um das fanatifche Gefchlecht in Se 
rujalem zu vernichten; man cerfennt das geheime Räderweh 
auf welchem ihre und Roms Macht beruht, die (auge Etufe 
leiter ehrgeiziger Anführer, einer über dem andern, Die un 
erbittliche Mannszucht, die zweckmäßigſte Art der Bewaffnung, 
ben zur andern Natur gewordenen Gehurfam der Gemeinen, 
die Kricgserfahrung der Häupter; jedes einzelne Glied des 
Kiefenleibes hat jeine rechte Stelle, Alles dient Einem Zweite. 
Da auf den Epiten der Adler, die man ben Legionen vor: 
antrug, thronte der politiiche Meifias, weldyen Die Juden 


) Bei GC Gagni er fand ich nur einige Spuren. Wenn die Geſchichte 
des Islam einſt vollitändig zu Tage gefördert ſeyn wird, hoffe 
'ich, fol: meine Mutymadara befätiat werden. - 
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erwarteten, fonjt nirgendwo; das fühlte Sofepgus. Rom hatte 
die Vorfehung zu feinem Site anserforen, nicht Serufalem. . 

Man ficht,- daß der .Meifiasglaube für die Juden . auf 
diefe Weiſe verderblidy werden mußte. Man hat denſelben 
gewöhnlich als cine göttliche Begnadigung des Volkes Darges 
ſtellt, er war ihr Ungläd. : Nur einen einzigen Ausweg gab 
es, durch welchen jene elektriſche Gluth, welche, ſich zulezt ſelbſt 
entzündend, Sfrael zerſchmetterte, unfchädlich für Die Juden 
abgeleitet werden Fonnte — Wenn fie den. Pfad, den ihnen: 
unjer Erlöjer Jeſns Chrijtus wies,‘ betreten hätten; aber fie 
wollten nicht, darum ward eine der -wunderbariten Stellen 
des alten Teſtaments in umgefehrtem Sinne: an ihnen erfüllt: 
Das Wort des Herrn ſprach zu Elia: Gch her 
aus, tritt auf den Berg vor den Herrn. Und 
ſiehe der Herr ging vorüber, und ein Sturmwiud, 
der Die Berge zerriß und die Felſen zerſchmet— 
terte, vor dem Herrn her; der Herr war aber 
nicht im Sturme, Nach dem Sturme Fam ein Erde 
beben, aber der Herr war nicht im Erdbeben, 
nach dem Erdbeben Fam ein Feucr, aber der Herr 
war nicht im Feuer. Und nad dem Feuer.fam 
ein ftill fanftes Sänfeln. *) Sie verfchmähten Den, 
der im fanften Säufeln zu ihnen Fam, deßhalb brach Sturm, 
Fener und Erdbeben über fie herein, und Roms Legionen, 
welche in jiegestrunfener Wuth den Tempel ftürnıten, wurs 
den die natürlichen Rächer des unfchuldig gefreuzigten Pros 
pheten Gottes, 

Sch fpreche nicht in hohlen Redensarten, fondern ſtehe 
auf feftem hiftorijchem Boden. Jener wilde Feuerftrom. mef- 
finnifchee Gluth mußte jo ſchrecklich fi) entladen, wenn er 
nicht in der Weiſe Jeſu fanft und geiſtig abgeleitet ward. 
Auch Flage ich die Juden nicht wie ein Keßerrichter au. Ein 
Volk fo erzogen wie fie, mit folchen Geſetzen und Anjtale 
ten verfehen wie fie, wird unter gleichen Umjtinden immer 
wieder fo handeln. Es war das Werf des Geiſtes, der die 
MWelt lenkt, welcher Alles fo ordnete. Das reine geiftige 

*) 1. König XIX, 11. Schon 3. Müller bat diefen Spurch auf 
Chriſtum angewendet. u 





— mM — 


Judenthum foltte fidy frei machen von ben brengenben Feſſeln, 
dariiber ward die Hülle, unter dem es verborgen gemeien, 
sewaltiam gefprengt und vernichtet. Eine der großen Welt: 
epochen war abgelaufen, eine nene angetreten, Deutlider 
als jonft ſchlugen die Pulſe der Zeiten. Jener große Rimer 
beginnt feine Schilderung ber Beritörung Jeruſalems mit ven 
Worten: famosae urbis supremam diem tradituri sumu.*) 
@r fühlte, daß hier Das Schickſal walte, aber nicht in mi 
dem Umfange. Roms Soldaten vollſtreckten, als fie te 
Feuerbrand in den Tempel fdyleudesten, nicht bloß ein Werk 
der Zeritörung, fie halfen zugleich an einer neuen erhabmern 
Schöpfung bauen: fie hieben bie bisher verichloffenen Ah 
ein, durch deren weit geöffnete Flügel von nun an Die Man 
der Heiden in Das geiftige Heiligthum der Weltreligion eir— 
309. Denn erjt nad der Zerſtörung Jeruſalenis criclgte 
jener reißendſchnelle Mebertritt Der Völker des römischen Reichs 
zur neuen Religion, weil nun das Indenthum jeine Kraft verle: 
ren hatte, das Chriſtenthum cines Nebenbuhlers entledigt war. 

Nun iſt es Zeit, Daß wir ung zur Öeichichte Jeſu Chriſti 
wenden. Ueber Trümmer führt Anfangs der Weg, aber un: 
erfchüttere winkt und am Ziele Das Allerheiligiic, Die cwige 
&lamme, der Feine, aud, die Fühnfte, unerbittlicyite Unter: 
tuchung — jobald fic nur gerecht ift — etwas von ihrem 
Glanz nehmen fanı. Nur die Sänlen dis Borhofes, dit, 
wie ich glaube, mandmal das herausitrömende Licht ven 
dunfelten, jtürzen zum Xheile cin; die ewige Flamme auf 
dem Hochaltare ftrahlt fort in ungeträbter Glorie. 





*, fHintorierem V, 2. 
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